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Hie  ▼orllegende  arbeit  erffllU  eine  pflicht,  die  Deutschland  einem 

der  bedeutriid-teii  dichter  seiner  zeit  seit  länger  als  zwei  Jahrhunderten 
schuldig  geblieben  ist.  So  oft  auch  die  Sammlung  und  verüfientlichung 
der  werke  Simon  Dachs  iu  aussieht  genommen,  angekündigt  nnd  selbst 
begonnen  worden,  stets  ist  die  aasfübmng  an  inneren  oder  äußeren 
Schwierigkeiten  gescheitert,  und  erst  heute  liegt  die  mOglicbkeit  vor, 
einen  dichter  wirklich  kennen,  benrtheilen  nnd  seinem  vollen  werthe 
nach  schützen  zu  lernen,  der  schon  seit  juhrlmnderten  ein  liehling 
seines  volkcs  hatte  sein  sollen.  Bei  seinen  lebzeiten ,  und  namentlich 
bei  seinem  tode  ist  Dach  freilich  gepriesen  worden,  wie  selten  ein 
diehter;  in  seiner  heimat  galt  er  fQr  den  ersten  dichter  seiner  zeit,  nnd 
weit  ttber  das  herzogtbnm  Preußen,  ja  weit  Aber  Dentschland  hinaus 
hatte  sein  rühm  sich  verbreitet.  Aber  der  ruhin  des  dichters  verhallte 
unter  dem  kriegslärm  des  juhrhunderts;  von  Dachs  geistlichen  dich- 
tangen  blieben  nur  wonige  lieder  bekannt,  die  in  den  preußischen 
gesangbachem  eine  stelle  gefunden  hatten,  von  seinen  weltlichen  ge- 
diditen  kaum  mehr,  als  das  eine  „innchen  von  Tharau*'. 

Ünd  doch  ist  genug  über  diesen  dichter  geschrieben,  geredet  nnd 
gesungen  worden;  an  erinnerungen,  gedüchtuisreden  und  lobgedicliten 
hat  es  nicht  gefehlt,  namentlich  nicht  an  seinem  todestage  und  der 
nun  schon  zweimal  wiedergekehrten  sAcuhurfeier  desselben.  Aber  wie 
mit  Dachs  werken  ist  es  auch  mit  dem  nrtheile  Aber  dieselben  und  mit 
des  nachriehten  Aber  sein  leben  ergangen;  man  hat  sich  begnügt,  das 
allbekannte  wieder  und  immer  wieder  zu  erneuern,  bat  hie  und  da 
einige  unbekannte  lieder  mitgetlieilt  oder  in  die  darstellung  verflochten, 
hin  und  wieder  einige  der  sclireiendsten  irrthOmer  bemerkt  und  berich- 
tigt, ohne  mehr  als  ein  einziges  mal  zu  yersuchen,  ein  auf  emster 
wissensdiaftlicher  forschnng  beruhendes  gesammtbild  unseres  dichters 
und  seiner  werke  zu  liefern. 

Da/u  bedurfte  es  freilich  eines  ausgiebigeren  materials,  als  die 
Aberlicferten  mittheilungenüber  Dachs.leben  und  die  wenigen  allgemein 
ingftngUchen  lieder  desselben  darboten;  es  bedurfte  dazu  vor  allem 
einer  möglichst  ToUständigen  Sammlung  aller  erhaltenen  and  erreich« 
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hanm  fRtLest»  Dada,  däe  <r  scib^C  Mjaa;L5<:k  stets  mv  ciBsiB«  mn 
TW»  bei  xif  fuz  f  <ma2«iae  assaaksM  fs  4i!r        yo«  sdeget 

•••;f5i9^1j''i''^ti  er-  .*'!:  ar^i  -Ic  'U  .-r  If^r  ^cfAhr  eint 

wam.  Iii  i^eser  l^tzi-^hvzg  ist  o^it  ^iüenm  cnste«  «sd  daäcr  uc 
mit  fT^erem  eHoUe  jr^arteitef  aid  mazicielt  «orte,  als  nf  4ei 

fr^erer  lor^ber  wtirde  das  vorliegt  ade  werk  scLverüc 
&  Yr^facdiijlceü  crrtkbt  kabca,  dae  jetzt,  trou  mancLcr  aklrt  mth 
aflBsftlkmte  Hein,  cmn  fciipnW'l  sdnes  «trtKes  •■^■■ritt 

Idi  Icfe  midbiC  d»  Balerial  tot,  wdehcs  mir  aar  beibciUii 

%/jmM  der  geiÜc'  te  lucL^,  wie  stine*  lel-ensbil-ies  zng-inglich  ge^e-o 
iii,  «xid  werde  daran  die  darlegung  der  grvndääue  knö]^,  wekii 
■kb  bei  ■cncr  arbeit  geleitet  babf 

Unter  des  f|«eileB  fitar  IhAiB  werte  Bebmea  die  originaldrwdg 
der  ehizeloen  lieder  den  ersten  pUtz  .  .r. .  welche  Dach,  wie  bereit 
erwähnt,  bi?  anf  zwei  oder  drei  ausnahmen  bei  bestimmten  gelegen 
beites  oder  fir  beatianitepcnoMBgediditet  «adaafeiaaelneB  blittero 
balbea  od  gnm  boga  selbst  verOieiitficfat  bat.  Diese  etasddnck 
siDd  tbeas  gcMMidt,  theOs  eiaada  fm  husitiit  toii  bibUoOiito  ode 
prifiatper-onen  verstreut. 

Die  bei  weitem  wichtigste  sammlong  Terdanken  wir  dem  eifer  de 
1784  gestorbenen  reetor  am  Elisabetbgjiiniaslim  n  Breelaa,  J.  C 
Ar}^  Sie  ist  naefa  des  Sammlers  tode  an  die  Rbedigersdie  Ubliotfad 
daselbst  gela>mmen,  die  jetzt  den  haaptbesuiidtheil  der  Breslawe 
stadthibliothek  aasmacht.  Die  Sammlung  besteht  zunächst  aus  sech 
qoartlrauden,  sign.  Ink.  II,  1  —6,  die  fast  ausschliei>üch  originaldrnck 
Dacbiacber  cedicfate  imd  gleicbaeitige,  auf  Dach  beiftglicbe  draeksacb« 
entbalteii.  Den  ersten  band  bildet  ein  f)(d]stindiges  ezemplar  de 
weiter  untfjn  zu  besprechenden  Sammlung  ,,clrarbrandonburgische  rose' 
band  2  enthfilt  auf  1518  selten  nur  bochzeitsgedicbte,  von  s.  1491  a 
die  gratnlatioDsgedichte  anf  Dachs  eigne  hochieit.  Die  einielnen  ge 
dichte  sowohl  dieses,  wie  der  folgenden  bftnde  sind  nach  der  alphnbe 
tischen  folge  der  gefeierten  personen  geordnet,  aber  in  wenig  zoTor 
lubigpr  weise,  besonders  da  bei  frauen  sehr  häufig  der  crebnrtsnam 
als  ordnuiigswort  gewählt  ist.  Band  3  enthiilt  auf  1714  seitcu  leichen 
gedieht«  .mit  den  anCangsbochstaben  A  bis  M,  band  4  auf  1336  seite 
zuerst  den  schloß  der  leicfaengedichte,  bnchstaben  0  bis  Z ,  dann  yo 
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s.  1265  ab  die  gedichte  auf  den  tod  Dachs,  anf  den  seiner  schwieger- 
motter,  eine  trostsebrfft  Dnchs  an  Jobannes  Sand  in  lateinischer  fnrosa, 

und  endlich  das  an  Dach  gerichtete  gedieht  von  Joh.  Peter  Titz  auf 
den  tod  Robertins.  Band  5  enthält  auf  571  Seiten  geistliche  und  welt- 
licbe  lieder,  die  nicht  den  cbaraliter  von  gelegenheitsgedichten  an  sich 
tragen,  obgleich  sie  an  bestimmte  personen  gerichtet  nnd  bei  be- 
stimmten Yeranlassnngen  verdffentlicbt  sind,  vielfiich  mit  mosiknoten, 
femer  die  Sammlung  der  lateinischen  festprogramm-dichtungen.  Band 
6  endlich  bringt  auf  406  Seiten  einen  nachtrug  von  allerlei  lateinischen 
und  deutseben  gelegenheitsgedichten,  am  Schlüsse  die  glückwflnsche 
m  Daehs  magtsterpromotion.  Ich  bezeichne  diese  wichtige  sammlnng: 
Bose^  und  Rbed.  2  bis  6. 

Anßerdem  besaß  Arlet  noch  ein  heft  mit  absebriften  Dachischer 
gedichte,  welches  jetzt  in  der  Rhedigerschcn  bibliothek  unter  der  Sig- 
natur S.  lY,  2,  pag.  31  aufl)ewalirt  wird.  Das  heft  enthält  zuerst 
absebriften  nach  originaldrucken,  die  Arlet  nicht  in  seinen  besiti 
bringen  konnte,  von  s.  28  bis  58  aber  gedichte  nnter  der  Überschrift: 
„Herrn  Simon  Dachen  l<ust-Reymen,  welche  noch  nicht  gedmclct 
worden."  Ich  bezeichne  das  heft:  Rhcd.  MS. 

Über  dieses  umfangreiche  material  hat  Arlet  im    neuen  bücher- 
saal"  7,  261  (Leipzig  1748)  selbst  nachricht  gegeben;  demnächst  hat 
er  die  in  Alberts  arien  und  in  den  preui^ischen  gesangbflcbem  enthal- 
tenen gedichte  von  Dach  ausgezogen ,  ond  Aber  den  so  gewonnenen 
gesammtbestand  ein  alphabetiscbes  register  der  liederanfknge  anfer-  | 
tigen  lassen,  welches  im    neuen  büchersaal"  9,  349  (Leipzig  1750) 
abgedruckt  ist.   Bei  dieser  mittheilung  sprach  er  namentlich  an  die  / 
königL  deutsche  gesellschaft  in  Königsberg  die  bitte  ans,  ihm  sonst 
nodi  erhaltene,  in  seinem  register  nidit  anfgeftlhrte  gedichte  mitra- 
Iheilen,  ond  die  genannte  gesellschaft  TerOffentllcfate  im  10  bände  des 
„Denen  bflchersaals'*  s.  149  eine  nachlese  von  etwa  90  noch  unbelcann- 
ten  stücken.  Dieser  Zuwachs  scheint  indessen  weder  im  original,  noch 
abschriftlich  in  Arlets  Laude  gelangt  zu  sein,  wenigstens  hat  sich  in  seinem 
nachlasse  keine  spur  davon  vorgefunden.  Gleichwohl  hat  er  nach  der 
feriMfentlichung  semes  registers  nicht  aufgehört,  su  sammeln,  vielmehr 
Bodi  von  verschiedenen  selten  susendnngen  an  originaldrucken  und 
absebriften  empfangen.   Diese  bilden  ein  augenblicklich  noch  ungeord- 
netes und  unverzeiclinetes  convolut  der  Rhedigerschen  bibliothek  (ich 
bezeichne  es  daher  Bhed.  7),  welches  zuerst  das  einladungsprogramm 
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Dadii  za  leiiien  Vorlesungen  (1639),  dann  eine  reihe  gedruckter  ge- 

dichte,  endlich  die  nur  abscbriftUch  mitgctheilten  stocke  nebst  Ariels 
litterarischem  apparat  enthält.  Die  handschriltlichen  gedichte  sind  theils 
naeb  einseldrucken,  theils  nach  ungedruckten  originalen  oder  copien 
davon  abgesohrlebea.  Der  apparat  besteht  aas  abschriften  der  lebena- 
beschreibung  Dachs  im  „erläuterten  PreuGen**  und  des  „bonor  exequia- 
lis"  nach  dem  abdrucke  in  IL  Wittens  memoria?  philosophorum  (während 
Arlets  große  samuüuag  den  originaldruck  cnthiilt),  einem  Verzeichnisse 
der  in  Alberts  arien  enthaltenen  gedichte,  und  dem  handBchriftlichen 
register  ober  das  gesammte  materialt  in  welchem  die  nadi  veröffent- 
licbnng  desselben  hinsugekommenen  stflcke  (ans  Rhed.  7)  von  Arlets 
eigner  band  nacligetragcn  sind. 

Eine  außerdem  iu  diesem  convolut  betindliche  bandschrift  erfor- 
dert eine  besondere  betrachtung,  es  ist,  vrie  die  von  Arlets  hand  bei- 
gefügte fiberscfarift  lautet:  „Johann  Georg  Bc^ks,  ordentl.  Professors 
der  dichtkunst  zu  Königsberg,  aufsatz  von  Simon  Daclis  leben  und 
merkwürdigkeiten,  nebst  einigen  eingerückten  gedichteu  desselben'^ 
Die  abhandlung  ist  offenbar  auf  Arlets  veranlassung  geschrieben;  sie 
enthält  eine  nachlese  der  im  „erleuterten  Preußen^'  gegebenen  nach- 
riehten  von  Dachs  leben ,  und  ist  besonders  wichtig  durch  die  einge- 
streuten, meist  nach  den  original-handschriften  copierten  abschriften 
bis  dahin  noch  ungedruckter  gedichte  und  die  ihnen  beigefügten  er- 
l&nterungen.  Ich  beseichne  sie:  Bock. 

Diese  in  ihrer  art  eiasig  dastehende  Sammlung  Dachischer  ge- 
dichte war  von  Arlet  zum  zwecke  der  herausgäbe  veranstaltet;  aber 
Arlet  ist  gestorben,  olinc  seinen  plan  zur  ausfnhrung  gebracht  zu  haben, 
und  daa  unacb&tabare  material  hat  seitdem  neunzig  jähre  lang  auf 
erlOsang  harren  mftssen.  Ein  noch  widrigeres  säiicksal  hat  dne  zweite 
vielleicht  nicht  weniger  bedeutende  siammlnng  betroffen,  die  von  dem 
im  Jahre  1728  verstorbenen  Königsberger  stadtsccretdr  und  archivar 
Heinrich  Bartsch,  gleichfalls  2um  zwecke  der  veröffentlichang,  ange- 
legt war.  Bartsch  mu6  seinen  plan  nahegehen  haben,  wenigstens 
hat  er  die  Sammlung  aI§jsMdb<Nik  aoLGottscbid  abgesandt  ^  der  sich 
für  die  herausgäbe  von  Dachs  werken  ganz  außerordentlich  interessierte, 
aber  dieser  erklärte  im  jähre  17  50  (n.  büchersaal,  10,  151),  das 
versprochene  geschenk  niemals  erlialten  zu  haben,  und  es  ist,  soweit 
bekannti  auch  in  seinem  nachlasse  nicht  vorgefunden  worden.  Die 
saaamlnng  ist  seitdem  leider  spurlos  verschwunden. 
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Vielleicht  noch  mehr  zu  beklagen  ist  das  versch\yinden  einer  drit- 
t^^ammliiD||  die  sicli  im  besitze  des  Königsberger  litterarliistoriken 
Pisapslu  befand  and  die  ebne  zweifei  sämmtliche  yon  der  Königsberger 
deutschen  gesellscbaft  verzeichnete  gedichte  enthielt  Der  verlast  die- 
ser Sammlung  ist  geradezu  unersctzlicli ,  weil  eine  niclit  unbeträchtliche 
anzdhl  dieser  gedichte,  unter  denen  sich  mehrere  von  außerordentlicher 
Schönheit  befinden,  anderweit  nicht  erhalten  ist.  Sie  ist  in  dem  anctions- 
catalog  der  Pisansliischen  bibliothelc  (1791)  auf  s.  164  und  165  wie 
folgt  verzeichnet: 

Eine  Sammlung  von  80  gedichtcn  der  Königsberger  Professoren 
der  poesie,  Georgi,  Vogt,  Boy  und  Dach. 

Sim.  Dachs  churbrand.  rose  etc.  16b0. 

Desselben  einzelne  gedichte  auf  mancherlei  voriälle,  mehr  als  600 
stfldce,  Volumina  II. 

Ein  geschriebenes  rerzeichnis  der  sftmmtlichen  gedichte  des 
Sim.  Dach. 

Eine  vierte  Sammlung  Dachischer  originaldrucke  befindet  sich  im 
besitze  der  königl.  bibliotbek  zu  BerliP*  Sie  besteht  aus  drei  qnart- 
b&nden  und  ist  nach  der  chronologischen  folge  der  stflcke  geordnet^  firei- 
lich  in  wenig  zuverUßiger  weise.  Band  1  enthftlt  auf  467  blftttem  ge- 
dichte aus  den  jähren  1  (»33  his  1649,  denen  die  schon  1 625  auf  dem  Mag- 
deburger pyinnasiuin  in  griechischer  spräche  geschriebenen  thesen  vor- 
ausgeben; band  2  auf  377  blättern  gedichte  ans  den  jähren  1050  bis  1 053, 
band  3  endlich  auf  424  blftttem  stocke  aus  den  jähren  1654  bis  1659. 
Die  letzte  nunmierist  dasweibnachtsprogramm:  „Tot  per  inominatss**;  es 
trftgt  auf  der  letzten  seite  zwar  die  Jahreszahl  1659,  aber  nur  durch 
den  Satzfehler  einer  Verstellung  von  XL  zu  LX,  die  übersclirift  enthält 
die  richtige  jalireszahl  IG  49.  Die  sammlungjst  von  selten  der  bibliotbek 
veranstaltet  und  erst  im  laufenden  Jahrhundert  abgeschloßen. 

Ehie  weitere  Sammlung  von  originaldrucken  in  öffentlichen  biblio* 
theken  ist  mir  nicht  bekannt  geworden,  namentlich  hat  die  vennuthung, 
dass  derartiges  in  Königsberg  vorhanden  sei,  sich  als  irrig  erwiesen ;  die 
dortigen  bihliotlKikon  besitzen  nur  einen  allerdings  sehr  reichen  schätz  von 
einzelnen,  vielfacli  in  den  verschiedensten  sammelbänden  verstreuten  und 
daher  nur  mit  großer  mahe  aufzufindenden  stücken.  Andere  einzelheiten 
habe  ich  aus  Oötthigen,  Dresden,  Bfitau  und  Weimar  erlangt,  anderes, 
aber  wenig  neues,  aus  privathftnden,  namentlich  aus  dem  besitze 
des  freiherrn  Wcodeliu  vou  Maiuahn.  SSmmtlicbe  eiuzeldrucke  sind, 
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wo  eia  anderer  drackort  nicht  angegeben  ist,  in  Königsberg  er- 
Bcfaieneo. 

Auf  fast  gleicher  stufe  mit  diesen  origioaldmcken  stehen  (Üe_com- 
positionen  der  KOnigsberger  mnsiker,  welche  Bachische  lieder  bei  den- 
selben Veranlassungen,  denen  diese  lieder  ilire  entstehung  verdankuii, 
in  musik  gesetzt  haben.  Die  meisten  lieder,  die  überliaupt  compouicrt 
worden,  sind  doppelt  vorhanden,  dasowobl  der  ccunponist,  wieder  dichter 
seine  prodnction  gesondert zn  veröffentlichen  nndzuftberreichen pflegte; 
nicht  selten  aber  sind  die  von  Dach  veranstalteten  drucke  zn  grande 
gegangen,  und  nur  die  compositionen  haben  sich  erhalten,  die  in  diesen 
fällen  den  authentischen  tcxt  repräsentieren  mUßen.  Die  componisten, 
weldie  Dachische  gedichte  in  musik  gesetzt  haben,  sind  Heinrich  .^übert, 
Georg  Huck,  Christoph  Kaldenbach^  Johann  Knutzen,  Conrad  Mattbij, 
Johann  Stobaeus,  Johann  Weichmann  und  Friedrich  Schweitzer.  Diese 
compositionen  sind  außerdem  noch  dadurch  wichtig,  dass  die  einzelnen 
stimmen  auf  den  letzten,  freigebliebenen  selten  häufig  weitere  gedickte  von 
Dach  nnd  seinen  freunden  enthalten,  die  sonst  nicht  wieder  vorkommen. 
Eine  erschöpfende  und  wenigstens  ziemlich  genaue  bescbreibnng  dieser 
compositonen  findet  sich  in  Job.  Müllers  catalog  der  in  Königsberg  autl>e- 
wahrten  musikscbätze,  das  Verzeichnis  kann  aber  durch  die  Berliner 
nnd  fireslauer  sammlnngen  noch  bedeutend  vermehrt  werden. 

Eine  zweite,  wenn  schon  nicht  mehr  völlig  rdne  quelle  fflr 
Dachs  werke  bieten  die  zuerst  1G38  bis  1G50  in  acht  theilen  erschiene- 
nen, später  mehrfach  neu  aufgelegten  und  nachgedruckten  arien  von 
Henrich  Albert.  Für  die  im  originaldruck  nicht  mehr  vorhandenen 
gedichte  bilden  sie  einen  nnschfltzbaren  ersatz,  da  die  treneste  freun- 
deshand sie  unterdes  dichters  äugen  bearbeitet  hat;  es  darf  aber  nkht 
unerwähnt  bleiben,  dass  Albert,  selbst  ein  begabter  dichter,  nachweislich 
mehrere  Dad^is^JUeder,  sei  es  zum  zwecke  der  musikalischen  composi- 
tiotti  oder  sei  es  um  die  werthvollen  theile  eines  im  Übrigen  unbedeutenden 
gelegenheit«gedicbts  zu  einem  selbststflndigen  liede  zu  gestalten,  völlig 
umgearbeitet  hat.  Es  ist  freilich  diemOglichkeit  nicht  ausgeschloßen,  dass 
Dach  hin  und  wieder  eine  solche  Umarbeitung  selbst  vurgenomracn  hätte, 
aber  seine  fast  erdrückende  Überhäufung  mit  poetischer  lohnarbeit  macht 
diese  annähme  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Doch  sind  das  jedenfalls 
nur  ausnahmen;  fan  allgemeinen  haben  sich  die  texte  in  Alberts  arien 
bis  auf  bedeutungslose  Varianten  in  einzelnen  \\örternalb  treue  abdrücke 
der  originale  erwiesen.  Und  das  konnte  kaom  anders  sein,  wo  Albert 
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(in  der  vorrede  zum  fünften  tlieile  der  arien)  selbst  schreibt:  „Wollet 
demnach  . . .  euch  genügen  lassen  an  dcme,  dab  ich  eucli  so  viel  schöne 
texte,  die  meistentheils  von  anserm  poeten  dieses  orts  herrtthren  (mit 
seiaer  bewilligiuig)  mittheile,  welche  von  mir  fast  besser ,  als  von  Ihme 
Selbsten ,  sind  verwahret  nnd  aafTgehohen  worden ,  ohne  zweiffei  wegen 
seiner  überhäuflten  arbeit,  damit  man  ilin  fast  täglich  beschwäret;  und 
hat  mich  schade  zu  sein  gedaucht,  daß  solche  etwa  gar  von  abbiknden 
kommen  mdcbten.'* 

Eine  weitere  quelle  bilden  die  prenßischeu  gesangbflchcr.  Ich 
babe  die  ausgaben  von  1665 und  1675benotzt,  die,  soweit  ich  artheilen 
konnte,  den  ursprfinglichen  Wortlaut  im  ganzen  noch  treu  bewahrt 
haben,  doch  sclu'inen  einige  stücke  Ijert'its  verderbt  zu  sein,  namentlich, 
„DaChristus  mich  befreit''  und  „0  thcures  hlut!''  Da  hier  jede  garantic  für 
die  Sehtheit  des  ansdraclcs  fehlt,  so  habe  ich  nur  im  äußersten  nothfalie 
ans  dieser  quelle  geschöpft,  und  selbst  spätere,  aber  doch  einigermaßen 
beglaubigte  abschriften  vorgezogen,  wenn  bei  ihnen  nnr  die  Schreibung, 
nicht  zuglei(  Ii  aucli  der  ausdruck  gelitten  hatte. 

In  der  Zeitfolge  fast  die  letzte,  aber  iu  bezug  auf  reinheit  und  zu- 
verlilßiglieit  jedenfalls  die  hervorragendste  stelle  unter  den  secundären 
quellen  nimmt  die  Sammlung  Dachischer  gedichte  ein,  die  zugleich 
den^ei^ten  versuch  einer  ausgäbe  seiner  werke  bezeichnet  Diese  ur- 
sprünglich nur  gedichte  an  den  churfflrsten  und  diu  cburfürstliche 
fainiiie  enthallcude,  in  quart  gedruckte  samndung  wurde  bis  jetzt  stets 
als  eine  doppelte  angegeben,  eine  undatierte  und  eine  im  jähre  1G96 
erschienene;  beide  drucke  sind  aber  bis  auf  titel,  vorrede,  ein  der  datier- 
ten ausgäbe  angehängtes  drnckfehlerverzeichuls  und  eine  weiter  unten 
zu  besprechende  abweichnng  im  texte  nicht  allein  völlig  flbereinstimmend, 
sondern  n^it  einem  und  demselben  satze  gedrutkt.  Der  titel  der 
undatierten  ausgäbe  lautet:  „Chur-Brandcnburgische  Uose,  4^lcr,  Low 
und  Scepter.  von  Simon  Dachen ,  Weyland  Prof.  Poeseos  auff  Chur- 
Brandenburgiscber  Preußischer  Academie  Königsberg  Po^sch  besungen. 
Mit  sonderbabr  ertheiletem  hoch  und  gnädigstem  ChurfQrstl.  Privi- 
legio.  Königsberg,  gedruckt  he)  rriidrich  Keuljuers  C'hurll.  \h\  P.  Aca- 
demischen  Huchdruckers  Erben'*.  Dann  folgt  die  Widmung  an  Churfürst 
Friedrich  Wilhelm,  unterzeichnet:  „Sei.  Simon  Dacheus  Wittwe  und 
Erben'*.  Der  titel  der  Ihm  Jahre  1 696  erschienenen  ausgäbe  dagegen 
lautet :  „Simon Dachen,  Weiland  berühmten  Poöseos  Professoris  bey  der 
Küuigaber^ischcu  AcaUcmic  Poetische  Werke,  Besteheud  in  Heroischen 
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Gedichten,  denen  beygefüget  zwey  seiner  verfertigten  Poetischen  Schau« 
Spiele,  anitzo  aaf  vielfältiges  Verlangen  zum  Draclc  herausgegeben.  Kö- 
nigsberg, zu  finden  bey  Heinrich  Boyen  Buchhilndlem,  Anno  1696." 

Darauf  folgt  eine  drei  selten  lange  vorrede,  überscbricben :  „Hodigc- 
neigter  lescr!"  und  unterzeiclinet:  „Dicnstgeflisscnster  Knecht",  in 
welcher  am  schluße  die  absieht  ausgesprochen  >\  ird,  auch  die  übrigen 
gedichte  Dachs  herauszugeben.  Der  Inhalt  beider  ausgaben  ist,  wie  er* 
wäbnt,  identisch,  allerdings  mit  emer  wesentlichen  ausnähme.  Die  exem* 
plare  der  filteren,  undatierten  ausgäbe  zerfallen  nftralicb  in  zwei  gruppen. 
Die  zuerst  ausgegebenen  enthalten  nur  ein  aiphabet,  d.  h.  da  die  Sig- 
naturen T,  V,  X  laufen,  184  selten,  und  schlior3on  ganz  angemessen 
mit  der  „letzten  flehschrift''  an  den  churforsten,  der  bitte  um  ein  Stack- 
chen  land.  Diese  au^be  hat  das  characteristische,  das  eine  auf  s. 
115  (Pii)  im  Satze  ausgefallene  zeile  (die  14  „Ober  stem  und  himmd 
tragen")  auf  einem  schmalen  i)apierstrelfen  gedruckt  neben  dem  texte 
aufgeklebt  ist  (exemplare  in  Berlin  und  Breslau,  univer&itäts-blibliothek). 
Demnächst  wurde  der  vorhandene  vorrath  ohne  irgendwelche  finderung 
mit  einem  anhange  von  zwei  Schauspielen  und  einigen  anderen  stftcken 
▼ersehen,  der  zwar  mit  den  typen  des  Originals  gedruckt  war,  aber  eine 
neue  Signatur  A — K  (ii)  trug  (ein  exemplar  in  der  Arletischen  Sammlung 
band  1),  und  als  auch  die  so  erweiterten  exemplare  nicht  a]>gehen  woll- 
ten, beseitigte  man  die  beiden  ersten  blätter  und  gab  dem  unverkauften 
reste  neuen  titel  und  vorrede.  Die  beiden  späteren  ausgaben  enthalten 
die  obenerwähnte  gedruckte  nachtragnng  der  ausgefallenen  zeile  nicht; 
die  zweite  schweigt  völlig  darflber,  während  die  dritte  sie  unter  den  auf 
einem  besonderen  blatte  angefflgten,  oft  wiclitigen  druckfeblerbcriclitig- 
ungeu  auffuhrt,  beriehtigungcn,  die  sich  übrigens  nur  auf  deu  ursprüng- 
lichen bestand,  sign.  A  bis  Z,  erstrecken.  Was  die  erscheinungszeit  der 
ältesten,  undatierten  ausgäbe  anlangt,  so  geht  aus  den  anfangsworten  des 
Widmungsschreibens:  „Es  sind  bereits  vierzig  jalir  verflossen ,  da  Ew. 
Churfürstl.  Diirchl.  Ihre  höchst-beglückte  Regierung  angetreten",  hervor, 
d^ss^e  iiiijahre  IGJ^O  oder  1 08 1_  veröffentlicht  jstj  die  erscheinungs- 
zeit der  zweiten ,  vermehrten  ausgäbe  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen, 
doch  wird  sie,  da  die  erweiterungen  mit  denselben  typen  gedruckt  sind, 
wie  das  erste  aiphabet,  näher  nach  1681,  als  nach  1696,  dem  publications- 
jahre  der  dritten,  mit  neuen  titel  etc.  versehenen  ausgäbe  zu  setzen  sein. 


Die  anordung  dieser  Sammlung  ist  im  allgemeinen  chronologisch, 
doch  ist  die  Zeitfolge  nicht  genau  eingehalten;  so  ist  das  erste  gcdiciit. 
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welches  dem  ganzen  den  namen  gegeben  bat,  nicbt  das  älteste,  sondern 
zom  gebnrtstage  Friedrieb  Wübehnsrer&sst,  dessen  als  berrscbers  nacb 
Georg  Wilhelm  darin  gedacht  wird;  so  sind  die  gedicbtc  anf  Georg  Wfl- 

lielms  tod  iiiid  beisotzuiigzusanimoiigostellt ,  und  so  sind,  um  d.is  ganze 
mit  der  „letzten  tiebschrift"  schlicücn  zu  können,  vier  gleichzeitig  er- 
schienene lieder  auseinander  gerifSen.  Im  übrigen  ist  der  abdruck  bis 
anf  die  wesentlich  abgekürzten,  zuweilen  ganz  umgeschriebenen  titcl 
und  flberschriften  fast  bnchstablicb  genau,  selbst  viele  druckfebler 
sind  unbcrichtigt  geblieben,  so  dass  er,  was  den  text  anlangt,  die 
verloren  gcguugcnt'n  originale  vollständig  ersetzt. 

Als  letzte  quelle  wären  noch  die  aus  dem  18  Jahrhundert  stammen- 
den abscbriften  nach  gedruckten  oder  nngedmckten  originalen,  so  wie 
nach  handschriftlich  verbreiteten  fassnngen  zu  erwähnen ,  die  in  der 
Rbedigerischenbibliothek  aufbewahrt  werden;  indessen  habe  ich  sie,  um 
den  be-tand  der  Arletiscben  Sammlung  nicbt  zu  zerreißen,  sclion  dort 
aufgeführt,  und  brauche  hier  nur  nachzutragen,  dass  die  abscbriften 
nicht  buchstäblich  genau  sind,  sondern  in  der  Schreibung  den  character 
Ihrer  zeit  tragen,  und  dass,  wo  eine  vergleichung  mit  den  originalen  mOg* 
lieh  war,  sich  mannigfache  abweichnngen  in  den  abscbriften  herausgestellt 
haben,  die  theils  davon  herrühren  mögen,  dass  Dach  an  seinen  dichtungen 
vielfach  gefeilt  hat,  zum  größeren  theile  aber  gewiss  in  der  handschrift- 
lichen Verbreitung  und  der  damit  verbundenen  textverderbung  ihren 
nrspmng  haben.  Auch  diese  quelle  also  ist  nicht  völlig  rein.  Auf  eine 
linie  mit  den  abschriften  sind  endlich  die  in  Zeitschriften  und  Sammel- 
werken zerstreuten  einzelnen  lieder  Dachs  zu  stellen ,  denen  keinerlei 
quellennachw eis  beigegeben  ist.  Sie  sind  durchgängig  verderbt,  viel- 
fach sogar  verstümmelt,  aber  ich  habe  bis  auf  eine  einzige  ausnähme 
nicht  uöthig  gehabt,  sie  zu  berttcksicbtigen,  da  sonst  überall  eine 
ältere  quelle  benutzt  werden  konnte. 

Die  werkepochsbilden  auch  die  älteste  und  wichtigste  quelle  für  sein 
leben.  Diese  quelle  ist  zur  klarlegnng  einzelner  leben^um^läll(le,  und 
nauientlicli  zur  allgemeinen  characteristik  des  diciiters  zwar  häutig  her- 
angezogen worden,  aber  die  iückenhaftigkeit  des  materials  bat  doch  nie- 
mals eme  so  ausgiebige  und  erschöpfende  benutzung  gestattet,  wie  sie 
durch  die  nun  vorliegende  Sammlung  der  werke  möglich  geworden  ist. 

Eine  ebenso  wichtige  quelle  bieten  die  bis  jetzt  völlig  unbenutzt 
gebliebenen  Urkunden  und  corresi)onilenzen  der  i)reußischen  staats- 
arcbire.  Meine  hoffuung,  derartige  documeute  in  Königsberg  zu  finden, 
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ist  zwar  getäuscht  worden ,  da  das  dortige  Staatsarchiv  nichts  enthalt," 
was  iiiclit  bereits  verüfTciitliclit  wäre ,  und  eben  so  wenig  konnte  das 
königliche  hausarchiv  in  Berlin  mir  matcrial  über  Dacli  oder  dessen  Ver- 
hältnis zomcbnrfÜrBtlichen  banse  liefern,  aber  dorcb  die  liberalität  des 
Berliner  geheimen  Staatsarchivs  bin  ich  doch  in  den  stand  gesetzt,  eine 
ganze  reihe  von  documenten  niitzutheilen ,  welche  anf  die  wichtigsten 
lebensuinstände  unseres  diciiters  ein  völlig  neues  licht  werfen. 

Die  übrigen  quelleu  und  darstellungcu  von  Dachs  leben  sind  folgende: 
Uonor  exeqnialis,  viro  amplissimo,  excellentissimo  atqne  cUuris- 
simo,  Dn.  Simon!  Dachio,  poeseos  P.  P.  poetarnm  nostr!  secnli  facili 
principi,  Dn.  collegae  hucosqae  honoratlssimo ,  nnnc  aetemum  desl- 
derando,  exhibitus  a  Kcctoro  et  Scnatii  Acadeniiae  Regioniontanae. 
(Regiuni.)  Praclo  lleusneriano.  Am  ende:  1G59,  20,  Aprilis.  (Khed.  4, 
1265.)  Abgedruckt  in  Henn.  Witten,  Memoriae  pUilosopborum ,  decas 
septima.  Francof.  1679,  s.  330-  337. 

Das  leben  Simonis  Dachli  eines  preußischen  poeten  (von  Bayer) 
in:  Erlentertes  Preußen,  bd.  1,  s.  159,  nebst  zusetzen  s.  855,  Kö- 
nigsberg, 1723.  Die  liauptbiiclilichste ,  von  allen  späteren  bearbeitern 
mittelbar  oder  unmittelbar  fast  ausschließlich  benutzte  quelle,  aber 
schon  voll  der  schreiendsten  irrthttmmer ,  die  sich  durch  kritikloses 
nachschreiben  zum  theil  bis  in  die  gegenwart  erhalten  haben. 

Acta  Borussica  bd.  2,  s.  942,  Königsberg  und  Leipzig  1731. 
Der  aufsatz  enthalt  eine  nachlese  zu  Ikiyers  leben  Dachs,  welche  durch 
mitthcilungeu  über  die  geburtstage  und  den  tod  von  Dachs  kindern, 
80  wie  durch  notizen  über  einige  gedichte  und  reden  aus  Thegens  acta 
acad.  wichtig  ist,  obgleich  die  angaben  über  namen,  leben  und  tod  der 
kinder  zum  theile  ialsch  sind  und  in  den  späteren  blographieen  große 
Verwirrung  angerichtet  haben. 

Tlistorisehc  nach  rieht  von  den  bekanntesten  preulSischen  poeten 
•voriger  /eiten,  im  „neuen  bUcbersaal'*  bd.  4,  s.  376,  Leipzig  1747. 
Ohne  bedeutung. 

Das  lorrbeerwtlrdige  andenken  eines  vor  hundert  jähren  ver* 
storbenen  großen  preußischen  dichters,  M.  Simon  Dach,  wagte 
sich  in  einer  gedüchtnißrede  zu  erneurcn  Joh.  Friedr.  Lanson, 
Königsberg,  1859,  iu  quart.  Diese  leider  zu  wenig  benutzte  abhand- 
lung  ist  trotz  ihres  entsetzlich  schwülstigen  stils  das  wichtigste, 
was  seit  Bayers  lebensbeschreibung,  welcher  sie  im  allgemeinen  gleich- 
falls folgt,  ttber  Dach  geschrieben  worden  ist.  Sie  t^rubtauf  eingehen* 
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der  forschong  und  gibt  reiche  ausziige  aus  einer  sehr  bedeutenden 
sanuniang  Dachischer  gedichte,  auf  deren  grund  viele  irrthümer  der 
froheren  biographen  berichtigt  werden.  Dem  auf  dem  titel  als  festredner 
(nicht  als  verCuser)  genannten  Lanson  kommt  dieses  lob  freilich  nicht 
zn  gute,  denn  ich  stehe  nicht  an,  zn  behaupten,  dass  alles,  was  diese  arbeit 
auszeicbiii't ,  iiit-lit  iliiii ,  sondern  dem  berülimten  preubischen  littorär- 
historiker  Pisanski  angehört.  Dazu  vcranlasseu  mich  folgende  erwäg- 
ongen.  Es  mnß  höchst  auffallend  erscheinen,  dass  Pisanski  sich  die 
gelegenheit  hatte  entgehen  lassen  sollen,  seine  eminenten  kenntnisse 
anf  dem  gebiete  def  prenßischen  litterärgeschichte  zur  verherrlichnng 
vun  Dachs  liuiidortjährigeni  todcstage  zu  vcrworthen,  und  in  der  that 
enthalten  die  Verzeichnisse  der  schrilten  Pisanskis,  wclclic,  von  seiner 
eigenen  hand  herstammend,  dem  ersten  bände  seiner  litterärgeschichte 
f  orgedmckt  sind,  die  mit  dem  titel  der  Lansonsichen  rede  naheza  Aber- 
einstimmende  einzeichnong :  „Das  erneuerte  andenken  des  preußischen 
poeten  Simon  Dach,  1759,  quart".  Diese  schrift  aber  ist  nirgends  auf- 
zutinden  gewesen,  und  si».'  hat  als  solclie  auch  niemals  existiert.  Denn  wenn 
dies  der  fall  gewesen  wäre,  sowOrde  Pisanski  sie  bei  besprechung  Dachs 
in  seiner  litterärgeschichte  doch  sicher  erwfihnt  haben,  wie  er  bei  be- 
sprechung Robertins  seine  bedeutende,  geradezu  als  quellenschrift  zu 
betrachtende,  aberfast  TöUig  vergessene  lebensbesehreibung  dieses  höchst 
ausgezeichneten  mannes  in  L.  R.  von  AVerncrs  nacliricliten ,  Cüstrin 
1755,  citiert,  wilhrend  er  am  betreffenden  orte  bei  Dach  nur  auf  Lau- 
aoBS  rede  yerweist.  Dagegen  sagtLauson  s.  35,  note  (1)  ansdrOcklich: 
erlaube  mir,  ein  paar  Scherzgedichte  von  nnserm  Dach  . . .  anzn- 
filbren,  die  ich  als  eine  Seltenheit  nebst  der  ganzen  gedruckten  samm- 
lang und  vielen  genealogischen  nachrichten  aus  der  güte  eines  .bekann- 
ten preußischen  patrioten  erhalten  habe,  der  eben  so,  wie  Dachens 
lvol)ortin,  verewiget  zu  werden  verdienet,  ob  ich  es  gleich  kaum  wagen 
darf,  ihm  wieder  sein  verbot  hier  öffentlich  gerechtigkeit  wiederfahren 
n  lassen,  ohne  sdne  bekannte  bescheidenheit  zu  beleidigen".  Dieser 
bekannte  preußisdie  patriot  kann  niemand  anders  gewesen  sein,  als 
Pisanski,  der  rector  derselben  domschule,  an  welclior  Lausen  lehrer 
war;  er  hat  sein  gesammtes  reiches  material,  welcljcs  bereits  soweit  ge- 
ordnet war,  dass  er  es  als  eigne  arbeit  in  das  Verzeichnis  seiner  Schriften 
eintragen  konnte,  auLauson  Oberlassen,  und  dieser  hat  es,  mitschlech« 
tea  gemaditen  blnmen  überladen,  als  gedAchtnisrede  vorgetragen  un4 
in  dieser  gestalt  durch  den  druck  veröffentlicht 
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Auserlesene  gedicbte  von  Simon  Dach,  Kobcrt  Robcrtliin  und 
Heiurich  Albert,  lierausgegebon  von  Wüh.  MttUer,  i.eipzig,  1823, 
in  dessen  bibliothek  deutscher  dichter  des  siebzehnten  Jahrhunderts. 
Die  lebensbeschreibung  ist  ohne  selbstständige  bedeutung,  die  gedicbte 

sind  Alberts  arien  und  den  preußischen  gesangbüclicrn  cntnüuimeu, 
unter  bcifügung  einzelner  dichtungen  aus  der  Uerlincr  saiiinihing. 

Simon  Dach  und  seine  freunde  als  kircbenliedcrdichtcr,  bcrausgeg. 
Ton  Aug.  Gebauer.  Tübingen  1828.  Äußerst  dflrftig,  sowohl  in  dem 
lebensbilde,  wie  in  den  beigegebenen  gedichten. 

C.  T.  L.  Lucas ,  zur  erinnemng  an  Simon  Dach.  Ein  Vortrag. 
In:  Neue  preuß.  provinzialblätter  1,  s.  13;},  Königsberg;,  1847. 
Kinc  zusamnicnsteiluug  der  allgenieiu  bekannten  nachricbtun  Uber 
Dacbs  leben,  illustriert  durch  mittheilungen  aus  einer  Sammlung  von  58 
einzeldruckon  Dachischer  gedieht«  aus  der  zeit  von  1642  bis  1659. 

G.  J.  Gosack,  die  anfange  des  evangelischen  Idrchenliedes  in  Preu- 
ßen, in:  Deutsche  Zeitschrift  für  ehrisiliehe  Wissenschaft,  Berlin  1854, 
nr.  1  ü  und  1 7 ;  bebandelt  auch  Dach  ausführlich,  ohne  indessen  neues 
zu  bringen. 

A.  Kahlert,  mittheilungen  Uber  S.  Dach  nach  handschriften  der 
Rhedigerischen  bibliothek  in  Breslau.  In:  Jahrbuch  fftr  deutsche  Httera- 

turgeschichte  herausgegeben  von  Henneberger,  bd.  1,  s.  42,  Meiningen, 
18.').').  Hericht  über  einen  tlii  il  cbM-  handschriftlichen  stücke  in  Arlcts 
Sammlung  (den  cod.  SIV,  2,  31  hat  Kahlert  gar  nicht  gekannt),  nebst 
ein6m  anhange  zerstreuter  gedicbte.  Über  die  art  des  abdruckes  dieser 
gedicbte  hätte  ich  gern  geschwiegen,  wenn  mich  meine  eigne  wieder- 
gäbe des  textes  nicht  zum  reden  nötbigte.  So  mnß  ich  es  aussprechen, 
dass  Kahlert,  wälirend  er  uusdriieklich  erklärt  (s.  58  note),  keine 
Änderungen  an  den  gedichten  Torgenonnneu  zu  haben,  und  während  er 
W.  Müller  wegen  der  änderungen  tadelt,  die  dieser  in  seiner  Sammlung 
gemacht,  aber  stets  gewissenhaft  unter  dem  texte  angemerkt  hat,  seiner* 
seits  nicht  allein  den  Wertausdruck  vlel&cb  gehindert,  sondern  sogar, 
ohne  eine  silbe  darüber  zu  sagen,  in  mehreren  liedern  zwei ,  drei  ganze 
Strophen  unterdrückt  hat,  die  seinen  beifali  nicht  gefunden  zu  haben 
scheinen. 

C.  J.  Cosack,  Simon  Dach,  in  Herzogs  encjrklop&die  3,  s.  232, 
Stuttgart  1855. 

Derselbe,  Simon  Dach,  der  Bänger  des  todes,  in:  n.  Preuß. 

proviuzial-blatter  3  fol^je,  bd.  3,  s.  2&7,  Kuuigbberg,  1859. 
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Derselbe,  Simon  Dach,  in  Pipers  evangelischem  kalender  für  1859 
s.  180.  Alle  drei  bearbeitongeu  sind  lesenswerth ,  bieten  aber  nnr  in 
wenigen  einzelheiten  neues. 

Friedrich,  Simon  Dach.  £in  beitrag  zur  litteratnrgescbichte  des 
1 7  jahrbnnderts.  Programm  der  realschnle  zn  Neustadt-Dresden  1862. 
Ohne  jede  bedeutnng;  fügt  m  den  alten  irrthflmem  noch  einige  nene. 

Simon  Dach.  Iii:  Altpreußische  monatsschrift,  bd.  1,  s.  G88, 
Königsberg  1864.  Nicht  überall  verläßliche  Zusammenstellung  der 
nachrichten  von  Bayer  und  Laoson,  aber  wichtig  durch  die  werthvollen 
annerlningen  von  R.  Reiche. 

Simon  Dach  von  Salkowski.  Michaelisprogran^m  des  gymnasimns 
zu  Memel  1873.  Bedeutungslose  znsammenstellnng  des  altbekannten, 
die  characteristik  des  dichters  lediglich  auf  grund  der  in  Alberts  arien 
abgedrnckten  gedichte,  also  mangelhaft  und  schief. 

Ans  diesem  material  dem  großen  dichter  Preußens  ein  literarisches 
von  danerndem  werthe  za  errichten,  war  die  aufgäbe  des  vor- 
liegendoi  bncbes ;  zur  lösung  dieser  aufgäbe  aber  gab  es  fflr  mich  keinen 
andern  weg,  als  die  ausarbeitung  eines  historisch  treuen  und  dabei 
möglichst  erschöpfenden  gesammtbildes  von  Dachs  leben  und  werken. 
Was  das  lebensbild  anlangt,  so  habe  ich  darüber  nur  wenige  werte  zu 
aa^en.  Dfiegeschichtlicben  quellen  fließen  hier  äußerst  spärlich,  sie  sind 
kaum  mdur,  als  das  nackte  knochengerflst  einzelner  und  Zusammenhang* 
loser  thatsachen  aus  dem  äußeren  leben  des  dichters,  die  erst  mit  fleisch 
und  blut  umgeben ,  mit  seele  und  geist  begabt  werden  mußten ,  wenn 
nicht  ein  totes  gerippe,  sondern  eine  lebende  dichtergestalt  zum  vor- 
icbein  kommen  sollte.  Dachs  fleisch  und  blut,  Dachs  seele  und  geist 
lebt  aber  in  seinen  werken  fort«  und  diese  mußten  also  das  fehlende 
ergänzen.  Das  innere,  geistige  leben  des  dichters  liegt  in  seinen  dich« 
tungen  vollkommen  deutlich,  rein  und  vollständig  zu  tilge,  die  eigen- 
thumliche  art,  in  welcher  er  seine  gedichte  verüffeutliclite,  ließ  es 
nicht  allein  zu,  sondern  machte  es  bei  seiner  sulyectiven  uatur  sogar 
gor  notkwendigkeit,  dass  er  alles,  was  ihn  im  angenblicke  des  dichtena 
beadiiftigte  nnd  bewegte,  in  das  ihm  gerade  anfs[etragene  gedieht  ver- 
webte, es  mochte  passen  oder  nicht.  So  war  es  möglich,  dass  er  in  be- 
stellten liochzeits-  und  leichengesüngen  nicht  nur  sein  eignes  vcrhiilt- 
nis  zu  den  besungenen  personen  hervorhob,  seiner  freude  und  trauer, 
aeiaer  liebe  and  dankbarkeit  für  empfangene  wohlthaten  ausdruck  lieh, 
•Mdeni  dasa  er  sich  darin  ftber  tansenderlei  nnr  ihn  berOhrende  ange- 
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legcuheiten  ausspracli,  die  mit  dem  vorliegenden  gegenstände  nicht  das  ge- 
riogste  za  thun  hatten,  wie  Uber  persönliche  angriffe  and  verläomdangen, 
über  seine  diditongsweise,  sein  bftasllches  leben,  seinen  yerkehr  mii 
f  gönnern  und  freuden  u.  s.  w.  Dadurch  erhalten  lange  reihen  von  gele- 
genheitsgedicliten,  die  im  übrigen  ohne  jede  bedeutung  sind,  eiuen 
hoben  werth  für  die  kenntuis  von  Dachs  leben  und  character ,  während 
andere  nicht  weniger  lange  reihen  allein  und  aoscbließlich  der  darstel- 
linig  seiner  persOnlidien  verlUUtnisse  und  seines  inneren  lebens  gewid- 
met sind. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  herausgäbe  von  Dachs  werken. 
Hier  fließen  die  quellen  so  reichlich,  dass  eine  ansscheidnng  des  völlig 
bedeatongslosen  and  selbst  des  weniger  bedeutenden ,  ganz  abgeseben 
▼on  äußeren  gründen ,  schon  um  der  sache  selbst  willen  gar  nicht  sn 
umgehen  war.  Eine  wiedergäbe  aller  noch  vorhandenen  gedichte  von 
Dach  würde  den  dichter  dem  deutschen  volke  nicht  näher  bringen, 
sondern  ihn  demselben  nar  noch  weiter  entfremden.  Denn  bei  der  art, 
in  welcher  diese  gedichte  fast  ausnahmslos  entstanden  sind,  konnte  es 
gar  nicht  anders  sein,  als  dass  eine  große  zahl  derselben  wesentlich  nur 
aus  versincatioueu  über  die  lebensumstände  der  besungenen  und  ihrer 
angehörigen,  ohne  irgendwelchen  höheren  poetischen  oder  geistigen  inhalt 
bestand,  die  sciion  bei  ihrer  entstebong  nur  einen  momentanen  werth 
besaßen ,  und  daher  für  die  gegenwart  und  Zukunft  um  so  weniger  an- 
spruch  auf  bedeutung  erheben  können,  namentlich  in  den  nur  zu  häu- 
figen fUlen,  in  denen  auch  die  besungenen  personen  keinerlei  interesse 
mehr  za  erregen  Termögen. 

Auf  der  anderen  seite  aber  erschien  es  doch  als  höchst  wttnsehens» 
Werth,  die  von  vcrstorbLiien  und  lebenden  Verehrern  des  dichters  mit 
großem  aufwände  an  zeit,  mühe  und  geld  gesammelten  gedichte,  die 
skh  bis  auf  die  gegenwart  erhalten  haben,  wenigstens  in  so  weit  voll- 
ständig mitzutheilen,  als  dies  für  die  litterflrgeschichte  und  die  geschickte 
flberhaupt  von  interesse  sein  kann.  Denn  einestbeils  wird  sieb  nach 
meiner  arbeit  schwerlich  nochmals  jemand  der  mühevollen  aufgäbe  unter- 
ziehen, das  in  oller  weit  zerstreute  material  auf  seinem  arbeitstische  zu 
Terelnigen,  obwohl  das  schwierigste  dabei ,  die  nachweisung  des  anfbe- 
wahrungsortes  der  einzelnen  stücke,  im  wesentlichen  nun  du  fBr  allemal 
gethan  ist;  andemtheils  aber  ist  im  laufe  der  Jahrhunderte,  ja  seit 
menschengcdenken  und  bis  in  die  gegenwart  hinein,  schon  so  manches 
von  den  einzeldruckcn  verloren  gegangen,  und  leider  vieles  davon,  wie 
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es  icheint  unwiederbrixigUcb,  dass  eine  vollständige  Verzeichnung  des 
heute  Boch  vorbandeneo  gesunmtbestandes,  mit  den  erforderlichen 
nachweisen  Terseben,  gewiss  als  eine  dankenswerthe  gäbe  anfgenommen 
werde  n  wird.  Mein  bnch  enthält  demgemiß  nach  der  lebensbesckreibung 
zuerst  eine  auf  bestimmten  grundsätzen  beruhende  auswahl  aus  Dachs 
werken,  ferner  aber  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  aller  bekannt 
gewordenen  gedichte  von  ihm ,  so  dass  es  wirklich  ein  vollständiges 
gesammtbUd  des  dichters  und  seiner  werke  enthält 

Die  grondsfttze,  die  mich  bei  diesen  znsammenstellnngcn  geleitet 
haben ,  bedftrfcn  zunächst  einer  näheren  darlegung.  Was  den  eigent- 
lichen text  anlangt,  so  habe  ich  alle  gedichte  aufgenommen,  die  entweder 
ihrer  poetischen,  oder  ihrer  litterärgeschichtlichen  bedeutung  wegen  anch 
f&r  die  gegenwart  noch  von  wertb  sind;  doch  bezieht  sich  dieser  grnndsata 
nur  anf  die  deotschen  gedichte;  von  den  lateinischen  haben  nur 
diejenigen  anfhabme  gefunden ,  die  entweder  mit  deutschen  dicbtungen 
eng  verknüpft  waren,  oder  ihrer  litterärgcschiL-htlichen  Wichtigkeit  wegen 
nicht  aulSer  acht  bleiben  durften.  Mein  zweiter  grundsatz  war,  im  texte 
nnr  ToUstaadige  gedichte  mitzntheilen,  keine  brücfastOcke.  £s  laßt  sieb 
nidit  leQgnen,dass  dadurch  mancher  schöne  vers  bd  sdte  geworfen  ist,  der 
wohl  Werth  gewesen  wäre,  erhalten  zn  bleiben,  denn  Dadi  beginnt  seine 
gedichte  sehr  häufig  mit  einigen  wahrhaft  poetischen  Strophen,  um  sich 
demnächst  seitenlang  in  reimen  der  gewöhnlichsten  art  zu  ergehen; 
aber  ich  habe  mich  nicht  für  befugt  gehalten ,  diese  gedichte  unnöthig 
m  lerstackeln  und  umzuarbeiten,  zomal  des  schönen  doch  noch  genng 
übrigblieb.  Wenn  idi  demgemäß  mandie  dichterisch  bedeutende  Strophe 
unter  der  sj^reu  habe  liegen  lassen  mOßen,  so  konnte  ich  doch  alles 
litterärgeschichtlich  wichtige  oder  aus  anderen  gründen  der  conservierung 
würdige  in  die  lebensbesclireibaug  verüechten,  und  ich  habe  darin  aus 
pietät  eher  zn  viel,  als  zu  wenig  gethan,  wenn  ich  mich  nicht  entschließen 
konnte,  die  Strophen  zu  unterdrflcken,  in  denen  der  dichter  seinen 
wohhhätem  dankerftUt  die  Unsterblichkeit  durch  sein  gedieht  verhieß. 

Dienach  diesen  grundsätzen  ausgewählten  dicbtungen  gruppierten 
sich  unwillkürlich  zu  bestimmten  abtheilungen ,  deren  einzelne  bestand- 
theüe  im  allgemeinen  nach  der  clironologiscben  folge  geordnet  sind,  so  weit 
die  entstehongszeit  der  gedichte  festgestellt  werden  konnte,  doch  ohne 
sasaoimengehöriges  zu  trennen;  die  undatierten  oder  aus  späteren  quellen 
entnommenen  stäche  stehen  am  schieße  der  einzelnen  abtheilungen. 
Über  die  beiden  crateu  abschuittc ,  die  geistlichen  und  die  weltlichen 
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lieder,  ist  nichts  besondere  zn  bemerken ;  die  dritte  abthmlung  entfallt 

nur  (las  einzige  scliaaspiel  Cleomedes,  da  dieses  völlig  genügt,  um 
Dach  als  draniatiker  kennen  zu  lernen,  und  zudem  sein  zweites  drama, 
„Prussiarcbus"  oder  ,,Sorbuisa"  im  dialoge  gar  niclit  ausgearbeitet 
ist.  In  den  vierten  abschnitt  habe  ich  alles  aufgenommen,  was  an  den 
cbnrfOrsten  und  dessen  unmittelbaren  £unilienkreis  gerichtet  war,  da« 
gegen  die  gedichte  an  andere  fürstliche  personen  nnterdrflckt,  um  diese 
abtbeilung,  die  überliuupt  weniger  ihres  dichterischen  gchults,  als  ihrer 
geschichtHcheu  bedcutuog  uud  der  darin  niedergelegten  gesinnung  hin- 
gebender unterthanentrene  wegen  werthvoU  ist,  nicht  allzusehr  an- 
schwellen zu  lassen.  Der  fbnfte  abschnitt  enthfilt  zwei  in  sich  geglie- 
derte grnppen ;  zuerst  die  gedichte  an  den  freundeskreis  nnd  die  ein- 
zelnen freunde,  ferner  die  vorwiegend  persönliche  Verhältnisse  Dachs 
berührenden  und  ihn  als  dichter  charakterisierenden  stücke.  Die  sechste 
abtbeilung  endlich  gibt  eine  aoswabl  von  gelegenheitsgedicbten  der 
Terschiedensten  art,  die  theils  ihres  alten,  theils  ihrer  form  oder  ihres 
inhalts  wegen,  theils  aber  nur  deshalb  aufiaahme  gefunden  haben,  um 
einzelne  weniger  henrortretende  eigensebaften  in  Dachs  Charakter,  z.  b. 
das  neckische  und  schelmische,  urkundlich  zu  belegen,  wie  denn  auch, 
um  keinerlei  lUcke  in  dem  gesanmitbilde  zu  laßen,  selbst  einige  stücke 
aus  der  messe  der  nichtssagenden  lohnarbeitsgedichte  mitgetheilt  wor- 
den sind. 

In  bezng  auf  den  abdmck  sowohl  der  für  den  text  ausgewählten 

lieder  und  sonst  mitgeLheilten  bruchstücke,  als  auch  der  im  register 
beigefügten  anfangszeilen  sämnitlicher  mir  zugänglich  gewordenen  ge- 
dichte, habe  icli  es  mir  zur  pflicht  gemacht,  soweit  wie  möglich  auf 
die  ältesten  und  besten  quellen  zurflckzugehen,  und  diese  mit  mög- 
lichster treue  wiederzugeben.  Die  treue  des  abdrucke  ist  in  bezug  auf 
den  Wortlaut  der  gedichte  eine  absolut  ▼ollstandige,  in  bezug  auf  die 
Schreibung  dagegen  habe  ich  einige  leise  änderungen  vorgenonmien, 
über  welche  ich  hier  rechenschaft  ablegen  muss.  leb  darf  dabei  vor- 
ausschicken, dass  die  Schreibung  Dachs  selbst  wenigstens  insofern  keine 
vöUig  feststehende  ist,  als  der  einfluss  der  druckereien  nicht  verkannt 
werden  kann,  so  dass  z.  b.  die  in  Berlin  gedruckten  stflcke  eine  ziem- 
lich bedeutende  abweichung  von  den  Königsberger  drucken  zeigen,  dass 
aber  ferner  die  im  folgenden  mitgcthcilten  gedichte  auf  (]uellen  bc- 
ruben,  die  weiter  als  ein  Jahrhundert  auseinander  liegen,  da  z.  b.  die 
bisher  ungedmckten  stücke  nur  in  abschri£tan  aus  der  zweiten  hälfte 
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des  vorigen  Jahrhunderts  erhalten  sind,  wo  es  nicht  sitte  war,  buch- 
stäblich genau  zu  copieren,  sondern  wo  man  in  der  Schreibung  dem  ge- 
brauche  der  aeit  folgte.  Wenn  ich  es  nnn  auf  der  §inen  seite  für  un- 
erlfisslidi  hielt,  den  werken  unseres  Achters  auch  in  der  sclireibung 
ihren  ursprünglichen  Charakter  zu  lassen,  so  schien  es  mir  anf  der  an- 
deren seile  noch  nothweudig,  eine  Schreibung  festzusetzen,  die  eiiies- 
theils  eine  goviße  gleichmäßigkeit  des  ganzen  möglich  machte,  anderen- 
theils  aber  durch  größere  lesbarkeit  die  gedickte  der  gegen  wart  näher 
brachle,  soweit  das  mOglich  war  ohne  ihren  nrsprOnglichen  Charakter 
n  trfiben.  Die  ftnderungen,  die  ich  zu  diesem  zwecke  Yorgenommen 
habe,  bestellen  wesentlich  nur  in  der  jetzt  gebräuchlichen  Unterscheidung 
von  i  und  j,  und  von  v,  u  und  ü.  Außerdem  habe  ich  noch  die  unregel- 
mAi^igkeiten  im  gebrauche  der  großen  anfangsbuchstaben  ausgeglichen, 
den  gebrauch  der  bindestriche  dahin  geregelt,  dass  dieses  zeichen  unter* 
drückt  wurde,  wo  von  iwei  durch  bindestriche  Terbundenen  hanptwör* 
tem  das  letzte  mit  kleinem  anfangsbnchstaben  geschrieben  war  (krie- 
gesuütii),  und  endlich  die  interpuugierung  der  gegenwart  durchgeführt. 

Über  die  zusammensteUung  des  gesammten  erhalteneu  bestaudes 
bieibi  nach  dem  Torstehenden  nur  noch  wenig  za  sagen  ^brig.  Ich 
habe  derselben  die  form  eines  alphabetischen  registers  der  liederan- 
filnge  gegeben,  und  diesen  andangsaeilen  soweit  wie  möglich  die  namen 
der  Personen,  au  welche  die  licder  gerichtet  oder  auf  welche  sie  ge- 
dichtet waren,  das  jähr  des  ersten  druckes  oder  der  entstehung,  und 
den  nachweis  des  aufbewahrungsortes  oder  der  ältesten  quelle  beige- 
ftgt  Die  sonst  mdgUcheu  formen  der  anordnnng,  eine  chronologische 
msammenstellung  der.gedichte  und  eine  TerzeiduioDg  derselben  nach 
den  namen  der  gefeierten  persouen,  waren  fttr  den  vorliegenden  zweck 
nicht  zu  verwenden,  weil  die  nicht  in  originaldrucken  erhaltenen  stücke 
meist  des  namens  und  datums  entbehren,  ja  die  alten  drucke  selbst 
htnfig  undatiert  sind.  Indessen  erschienen  mir  die  namen  der  ge- 
feierten personen,  nach  denen  die  gedichto  häufig  allein  dtiert  worden 
dnd,  doch  wichtig  genug,  um  sie  in  einem  zweiten  Verzeichnisse  Uber- 
sichtlich  zusammenzustellen;  die  ihnen  angehängte  zahl  bezeichnet  die 
laufende  nummer  des  ersten  registers,  wahrend  die  diesem  beigefügten 
fahlen  auf  die  seiten  des  vorliegendeu  buches  verweisen,  auf  denen  dos 
betreifende  gedieht  oder  ein  theil  desselben  zum  abdrucke  gebracht  ist 
In  eiudnen  finde  Ich  in  beziehung  auf  das  register  nur  bei  zwei  lie- 
deru  etwas  zu  bemerken.  Die  beiden  stocke  „Es  bild  ein  mensch  ihm 
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niemals  ein*'  und  „Alle  sflter,  die  wir  halwn''  sind  ton  H.  Albert  ali 

selbsUindige  gedicbte  in  seine  Arien  aufgenommen  nnd  haben  sich  voi 
dort  ans  weiter  verbreitet;  sie  durften  daber  im  rogister  niebt  fehlen 
obgleidi  sie  ans  „Cleomedes"  eutnommea  sind  und  nur  als  theüe  dieses 
scbauspiels  im  texte  stehen. 

Ferner  habe  ich  die  ansscheidong  einiger  gedichte  so  begranden, 
die  znm  tbeil  seit  langer  zeit  und  allgemein  unserem  dichter  zage- 
scUriebeu  worden  sind.   Unter  den  in  Alberts  arien  anonym  abge- 
druckten Uedem  sind  einzelne,  die  recht  wohl  von  Dach  gedichtet  sein 
könnten,  nnd  es  lag  nahe,  dachische  gedichte  anter  ihnen  zn  yermotlieii, 
nachdem  wenigstens  von  einem  derselben,  dem  bertihmten  „Änncben  von 
Tharau*',  angenommen  werden  mnsste,  dass  es  Albert  absichtlicb  ohne  die 
namensbezeichnung  des  dichters  veröffentlicht  habe.  Aber  gerade  liier 
schien  mir  bei  dem  mangel  jedes  äußeren  Zeugnisses  eine  dpppelt  gewissen- 
hafte prQfnng  geboten  zu  sein.  Das  genannte  vielbesprochene  gedieht  halte 
icli  für  ücbt  und  habe  es  unbedenklich  aufgenommen ,  nicht  weil  es  von 
jeher  als  acht  betrachtet  worden  ist,  sondern  weil  ich  überzeugt  bin, 
dass  Dach  es  selbst  als  sein  eigenthum  anerkannt  iiat.  £8  hAngt  das 
mit  einem  andern,  ebenfalls  aligemein  fBr  ächt  gehaltenen  gedichte  zu- 
flammen,  welches  aber  entschieden  unächt  ist,  nämlich  mit  „Gute  nacht 
du  falsches  leben"  (Alb.  1.  23).  W.Mtiller  hat  in  seiner  answalil  (s.  XI) 
die  äcUtheit  dieses  letztgenannten  liedes  mitderbehauptung  zu  begründen 
gesuclit,  dass  Dach  es  in  einem  andern  stttcke  (Alb.  8,  24)  „An  diesem 
ort  allhie**  als  „sein  bauerlied*'  bezeiehtfet  habe.  Das  Ist  aber  durch-  ' 
aus  falsch.  Denn  Dach  sagt  in  diesem  gedichte  deutlich:  „Wenn  ich 
mein  bauerlied  zu  ende  gebracht  habe,  so  singe  ich:  gute  nacht,  du 
falsches  leben",  er  spricht  also  von  zwei,  möglichst  scharf  geschiedenen 
Hedem,  Das  bauerlied  nun  kann  nichts  anderes  sein,  als  das  ha  dialect 
des  landvolks  geschriebene  „Änncbenvon  Tbarau",  da  sich  unter  Dachs 
übrigen  gedichten  kein  einziges  findet,  auf  welches  diese  bezeichnung 
auch  nur  entfernt  passte;  das  zweitgenannte  gedieht  aber  ist  sicher  nicht 
das  der  natur  Dachs  absolut  fem  liegende  stück  Alb.  1,  23,  sondern 
das  mit  denselben  Worten  beginnende,  bisher  unbekannte,  im  jshre 
Iii  10  aut  den  tod  Wilhelm  Perssons  gedichtete  lied.   In  bezug  auf  das 
„Äunchen  von  Tliarau"  mag  noch  erwiihnt  werden,  dass  die  anonymitüt 
desselben  wenigstens  in  so  fem  keine  vollständige  ist,  als  die  aberscbrift 
„Treue  lieb  ist  jederzeit  zu  gehorsam  bereit**  einem  daehischen  liede 
entnomnm  ist ,  während  Albert  sonst  fiist  immer  lateinische  vene  als 
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abencbriftengewftbltbat;  die  bezeicbnnng„aria  incerti  aatoris*'  bezieht 
sieb,  wie  scboa  frQber  bemerkt  worden,  nidit  aaf  den  text,  sondern  auf 
die  melodie  des  liedes,  w^cbe  also  Von  Albert  möglicherweise  nicht 

coinponiert,  sondern  nur  liannonisiert  worden  ist. 

Das  gedieht  „Werfragt  danach'' (Alb.  1,  25)  ist  auf  Herders  autnri- 
UU  von  Maller  als  Dach  zugehörig  aufgenommen,  aber,  wie  mir  scheint, 
Bkbt  aDein  ohne  gmnd,  sondern  geradezn  mit  unrecht,  da  es  so  nn- 
daehisch  ist,  wie  mOglicb. 

Aüch  unter  den  in  den  preaßischen  gesangblichern  unserm  dichter 
zugeschriebenen  Hedem  befinden  sich  mehrere,  die  ich  als  unücht  habe 
aosscbeiden  müssen.  Das  licd  „Wen  Gott  von  allem  bösen^^  (preuü. 
gesangb.  1675  s.  1026)  ist  in  der  form  so  entsetzlich  schlecht,  dass 
kein  kenner  von  Dachs  dichtongen  es  ihm  wird  zuweisen  mOgen ;  es 
ist  ihm  sieber  nur  durch  eine  Verwechslung  mit  dem  in  der  anfangs- 
zeile  nahezu  gleichlautenden  „Weun  gott  von  allem  bösen"  zuge- 
schrieben worden. 

Der  gesang  „Je  mehr  wir  jähre  zehlen^*  ist  nicht  von  Dach,  sondern 
von  Andreas  Giyphius  (s.  dessen  oden  3,  9,  in  dentsebe  gedichte  th. 
1,  Breslau  1657),  indessen  ist,  um  das  lied  seiner  melodie  anzupassen, 
die  letzte  Strophenzeile  rhythmisch  verändert  worden,  und  dieverwcchs- 
Inng  wird  darin  ihren  grund  haben,  dass  diese  änderung  (wie  bei  an- 
deren gesangbuchsliedern  ausdrücklich  bemerkt  wird),  von  Dach  vorge- 
nommen ist,  und  man  ihn  statt  als  verbesserer,  als  den  verfosser  des 
liedes  bezeidinet  hat  Koch  gegen  andere  Dach  zugeschriebene  gesang- 
buchslieder  hege  ich  den  verdacht  der  nnScbtbeit  oder  vrenigstens  der 
Ten^tüniinehing,  namentlich  gegen  ,,0  theures  blut"  und  Dass  Christus 
mich  befreyt",  aber  es  ist  mir  nicht  gelangen,  die  wahren  Verfasser  zu 
ermitteln,  und  so  habe  ich  sie  stehen  lassen  mttssen. 

Die  lieder  „Des  lebens  kurze  zeit*'  und  „Herr,  idbi  denk  an  jene 
zeit" ,  sind  gelegentlich  ebenfalls  Dach  zugeschrieben  worden ,  aber  er- 
Rteres  gehört  Robertin,  und  letzteres  ist  und  bleibt,  trotz  Rists  irrthttm- 
lichem  zeugnis,  von  (ieorg  Mylius.  Beide  sind  von  Stobäus  in  nmsik 
gesetzt,  das  erste  1638,  das  zweite  1640,  und  die  originaldmcke  wer- 
den in  der  KOnigsberger  universitftts-bibliotbek  aufbewahrt. 

Endlich  hat  man  eine  im  jähre  1668  zum  zweiten  male  erschienene 
und  später  noch  mehrfach  aufgelegte  Sammlung  von  allerhand  schwanken 
und  schnacken,  den  ,,Kurtzweilichen  zeitvertreiber,  vennehrt  hcrausge-* 
geben  von  C.  A.  M.  v.  W."  unserm  dichter  zuschreiben  wollen,  weil 
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die  vorrede  angeblich  mit  dem  namea  Cliasmindo ,  dessen  Dach  sich 
Öfters  bedient,  ODterzeichnet  ist.  Die  untersofarift  laotet  Indessen,  wie 
bereits  Koberstein  bemerlct  bat,  ChAsMindo,  welches  die  Initialen 

des  Ijerausgpbors  deutlicli  hervorhebt ,  und  die  Sammlung  liegt  nach 
form  und  inhalt  unserm  diditer  so  fern,  dass  man  ihm  mit  ähnlichem 
rechte  ein  lehrbuch  der  ägyptischen  Sprache  oder  eine  theorie  des  hnfbe- 
Schlages  zosehreiben  könnte. 

Weun  im  vorstehenden  mehrere  gedichte  ansgesdiieden  werden 
mussten,  die  Dach  mit  unrecht  zugeschrieben  sind,  so  ist  auf  der  anderen 
Seite  über  eine  nicht  unbeträchtliche  reihe  von  dachischeu  liedern  zu 
berichten,  die  leider  als  verloren  gelten  mttssen.  Wie  viele  original- 
dmcke  dachischer  gedichte  im  laufe  der  leiten  untergegangen  sind, 
lehrt  ein  blick  auf  Albcrts  arien  und  die  „Churbrandenburgische  ruse"; 
nur  ein  verh&ltnismäl^ig  geringer  tlieil  der  dort  abgedruckten  lieder  ist 
noch  im  originaldmcke  erhalten,  die  ttbrigen  sind  verloren.  Ähnlich 
steht  es  mit  den  geistlichen  liedern,  die  in  den  gesangbflchem  aufnähme 
gefunden  haben,  &nch  von  diesen  haben  viele  originaldrucke  nicht  mehr 
nachgewiesen  werden  können.  Alle  diese  gedichte  indessen  sind  doch 
wenigstens  in  anderen  quellen  erhalten,  wie  viele  alte  drucke  aber 
mögen  zu  gründe  gegangen  sein,  von  denen  wir  nicht  einmal  kenntnia 
haben ,  wo  schon  die  anzahl  derer  nicht  unbedeutend  Ist,  von  denen 
wir  wenigstens  die  anfangszeilen  kennen.  Unter  letzteren  scheinen 
diejenigen  stücke  die  wichtigsten  zu  sein,  die  von  der  Königsberger 
deutschen  gesellschaft  verzeichnet  wurden,  aber  jetzt  nicht  mehr  aufge- 
funden werden  konnten.  Die  meisten  von  ihnen,  wenn  nicht  alle,  waren 
in  den  Sammlungen  Pisanskis  enthalten ;  es  ergiebt  sich  das  daraus,  dass 
Lauson  nach  jenen  Sammlungen  einige  bruchstücke  aus  den  seitdem 
vorlorenen  liedern  mittheilt,  uud  über  andere  mehr  oder  weniger  aus- 
.  fahrlichen  bericht  erstattet.  Lausons  mitheilungen  zufolge  mttssen  viele 
dieser  gedichte  von  besonders  hervorragender  sehönheit  gewesen  sein 
und  ihr  verlust  ist  daher  doppelt  zu  beklagen.  So  rühmt  er  eine  be- 
schreibung  des  moskovitischen  saales,  ferner  ein  gedieht  über  den  loch- 
städtischeu  rosenbusch,  dem  er  ein  nachthiger  der  Venns  zur  geburts- 
sUtte  giebt,  welches  die  Grazien  aus  rosen  ^bereitet* hätten,  und  die 
zum  andenken  bis  auf  jenen  tag  dort  liegen  geblieben  seien.  Von  einem 
gedichte  au  die  gegeud  von  Werm  bei  üeiligenbeil  theilt  er  die  an- 
fangsstrophen  mit: 


Digitized  by  Google 


21 


Du  stiller  wald,  von  anmuth  reicb, 
Du  ebnes  feld,  du  klare  quelle, 
Die  wie  crystall  und  bernatdii  helle, 
Ich  halt  am  besten  es  mit  eucb. 
Ihr  reisst  mich  von  dem  Stadtgetümmel 
Und  zeigt  mir  hier  den  freyen  himmeL 
Hier  Imrbergt  lieb  imd  eicheflieit, 

Hier  schlägt  un«  mehr  des  höchsten  gute, 
Als  in  den  Städten,  zu  gemüthe, 
Da  falscbe  ganst,  geschminkter  neid, 
Stoltz,  eigonnutz  und  tausend  siinden 
Mit  tonsend  strsfiBn  lidi  verbinden. 

Du  füfise  landruh  ,  nimm  mich  an, 
Hier  will  ich  gern  geruhig  alten, 
Wo  stets  von  meinem  wohlvcrhaltcn, 
Selbst  luft  und  himmcl  zeigen  kann; 
In  Ärgerlichen  stiidtcn  leben 
Ist  zwischen  höU  und  himmel  schweben. 

Einem  gedicbte  Uber  die  gegend  bei  Kobbelbude  entiiimmt  er 
Jelgeodes: 

Ee  meint,  der  mieh  nilein  rieht  gehn, 
Ich  mflste  wo  YerliiseB  flehtt. 
Er  irrt  und  kennt  niehi  melB  gamUtiie. 
Aach  mancher  fürst  fant  kaum  nnt  tieh 

So  schöne  compagnie  als  ich, 

Um  mich  wohnt  alle  himmels  gfite. 

Vfttar,  erklantais,  weiAheit,  weit, 
Und  WM  die  tagend  in  sich  hilt, 
Bind  frennde^  welche  mich  nn^ben; 
Der  höchste  telbtt  loliitst  mioh  so  werth, 
DnA  er  in  meine  leele  kehrt 
Durah  gnüge,  fried  nnd  stilles  leben. 

Auoh  fprech  ich  meinen  reimen  nn. 
Die  sind  mein  reiohthnm,  dir  nnd  mh, 
Macht  mich  wo  Call  und  seit  verdrossen, 
Sie  weinen  mit  mir,  wein  ich  wo, 
Erfreu  ich  mich,  aneh  sie  sind  froh 
Und  meine  besten  hausgenossen. 

Der  Seelen  romth  hegt  allein, 
Wss  ans  in  noth  kann  trOstlich  s^yn. 
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Er  ibtiii  «•  niobt  die  «iiTenraiidteB, 
Daß  sich  ein  mensch  sufrieden  gSebt, 
Den  könig,  itt  eein  hen  betrflbt, 
Stillt  nicht  die  anfiioht  der  trabanten. 

Ancb  das  eiinnerungsgedicht ,  welches  Dach  1650,  am  sweiten 
Jahrestage  von  Robertiiis  tode  schrieb,  war  Lauson  bekannt,  und  er 
theilt  s.  6  vier  zcilen  aus  demselben  mit.  Aber  nicht  nur  in  den  ver> 
flossenen  jabrbunderten,  auch  in  der  letzteü  zeit  noch  sind  dachische 
originaldmcke  spurlos  Terschwnnden,  wie  die  ans  Lucas  und  Webers 
besitze  stammenden,  über  deren  verbleib  nichts  ermittelt  werden  konnte. 
Sonst  habe  ich  nur  nocli  über  zwei  verschollene  gedichte  kenntnis;  das 
eine  ist  die  zu  Weihnachten  1631  im  univcrsitiltssaale  vorgetragene 
lateinische  diditang  über  die  gebart  Christi,  das  andere  die  zneig- 
nnngsschrift,  mit  welcher  Dach  1640  seine  magister*dispatation  dem 
kurfürsten  Georg  Wilhelm  tiberreichte. 

Ich  kann  diese  einleituiig  nicht  schliei^en,  ohne  einem  tiefen  bor- 
zensbedttrfnisse  genflge  zu  thun,  nnd  meinen  innigsten  dank  allen  denen 
anszQsprechen,  die  mich  bei  dem  mflhsamen  znsammensocben  der  in 
aller  weit  verstrenten  gedichte  Dachs  mit  rath  and  tbat  onterstQtit 
haben.  Mein  dank  gilt  vor  allem  zwei  männern,  die  aufopfernd  und  uner- 
müdlich mit  mir  gesucht  und  gesammelt  haben,  bis  alles  herbeigeschafft 
war,  was  noch  erreicht  werden  konnte,  den  herren  bibliothekar  dr 
Beicke  and  staatsarchiTar  dr  Meckelburg  in  Königsberg.  Sie  haben 
die  bibliotheken  Königsbergs  durchforscht  und  dort  schätze  gefunden, 
ohne  die  meine  arbeit  trotz  des  überreichen  materials,  das  mir  bereits 
za  geböte  stand,  doch  anvollständig  geblieben  wäre,  sie  sind  also  mehr 
mitarbeiter,  als  nur  ontersttttzer  and  förderer  meines  Werkes.  Aber 
mein  dank  gilt  noch  vielen,  vielen  andern.  Es  war  ein  freudiges  and 
erhebendes  gefrihl  für  mich,  als  eine  bitte  um  znsendunf  oder  nach- 
weisung  von  dachischen  gedichten,  die  nur  für  die  provinz  Preuben 
bestimmt  war,  darch  die  Zeitschriften  and  tagesbl&tter  ganz  Deutschlands 
verbreitet  wurde,  and  als  ich  in  folge  dessen  von  allen  seiten,  nicht  nur 
aas  Deutschland ,  sondern  auch  ans  Rnssland ,  ja  selbst  aus  Amerika 
Zusendungen  und  miltheilungen  erhielt,  die,  so  häutig  sie  auch  bereits 
gesammeltes  brachten,  mir  doch  immer  werth  und  willkommen  waren, 
als  erfreuliche  beweise  von  der  liebe  nnd  tbeilnahme,  die  Dach  aach 
heute  noch  im' deutschen  volke  genießt  Es  sind  der  zusender  so  viele 
gewesen,  duäs     unmöglich  ist,  sie  einzeln  auzuführeu ;  aber  ich  reiche 
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ihnen  allen  dankerfüllt  die  hand,  und  bitte  sie,  nun  das  werk  vollendet 
ist,  emen  kleinen  theil  ihres  interesse  fOr  Dach  «och  auf  mich  über-  * 
tilgen  sa  wollen.  Meine  arbeit  hat  mir  schon  vor  ihrer  yerOffentlichong 
reiehen  lohn  gebracht;  neben  der  hohen  frende  an  der  arbeit  selbst  hat 
sie  mir  das  wohlwollen  hochverehrter  raänner,  ja  die  treundschaft  von 
lieben  gesiunaogs-  und  studiengenossen  eingetragen,  die,  so  hoffe  ich, 
nicht  erlöschen  wird,  bis  der  tod  ans  scheidet  Möge  sie  nimavdi 
In  weiteren  kreisen  mir  wohlwollen  nnd  tfaeilnahme  erwerben!  . 
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LEBEN  DES  DICHTERS. 

Simon  Dach  wurde,  der  übereinstimmenden  angäbe  aller  seiner 
biograpbcn  zufolge,  am  29  Juli  1605  zu  Menicl  geboren.  Eine  urkund- 
liche beglaabigang  dieses  datoms  ans  den  tanfregistern  ist  niclit  mehr 
möglicb,  da  das  betreffende  kircbenboch  In  dem  grol^n  Hemeler  brande 
des  jahres  1854  nntergegangen  znsein  sebelnt;  wenigstens  ist  es  seit- 
dem nicht  mehr  vorhanden  ^  Dachs  vater,  der  gleichfalls  den  vornameri 
Simon  trog,  war  gericbtsdol nietscher  der  littauischen  spräche  in  Memel, 
seine  mntter  Anna,  geb.  Lepler,  stammte  ans  bochangesehener  iamilte, 
da  ihr  großvater,  der  über  hundert  jabre  alt  wurde,  bttrgermeister  der 
Stadt  Mcniel  war.  Der  knabe,  schon  in  der  frühesten  jugend  für  das 
Studium  der  theologie  bestimmt,  besuchte  zunächst  die  schule  seiner 
Vaterstadt  und  zeigte  dort  hervorragende  anhigen,  wenigstens  wird  von 
ihm  gerühmt,  dass  er  schon  damals  veise  gemacht  und  sein  mnsika- 
Uscbes  talent  fast  ohne  Jede  Unterweisung  ausgebildet  habe.  Als  Dachs 
lieldingsinstrument  wird  in  den  biographicn  fast  ausnahmlos  die  viola  di 
gamba  angegeben;  er  selbst  spricht  indessen  in  seinen  gedichten  stets 
nur  von  der  gewöhnlichen  geige,  und  wenn  man  in  betracht  zieht,  dass 
er,  wie  durch  zahlreiche  gedichte  bezeugt  wird,  sein  Instrument  bei 
allen  reisen  und  Vergnügungsfahrten  mit  sich  zn  führen  ])flegte ,  und  ^ 
zwar  auch  bei  reisen  und  fahrten,  die  er  nicht  allein,  sondern  mit 
seiner  ganzen  greifen  £amilie  machte,  so  ist  nicht  daran  zu  zweifeln, 
dass  sein  Instrument  unsere  heutige  geige  gewesen  ist,  vielleicht  selbst 
eine  damals  beliebte  geige  von  noch  kleinerer  bauart ,  als  der  jetzt 
allgemeinen  üblirhi'ii,  niclit  aber  die  vcrhältnismabig  schwer  zu  trans- 
portierende viola  di  gamba. 

In  seinem  vierzehnten  jähre  wurde  Dach  nach  Königsberg  geschickt, 
um  die  dortige  domschule  zu  besuchen ,  die  damals  unter  leitung  des 
als  dichters  geistlicher  lieder  noch  heute  geschützten  rectors  Peter 
Ilagen  stand,  und  er  lebte  dort  im  hause  des  diuconus  Johann  Vogler, 
der  eine  Schwester  vou  Dachs  mutter  zur  fran  hatte.  Die  pest  trieb  ihn 
zwar  schon  zu  anfang  des  jahres  1620  aus  Königsberg  fort,  aber  gegen 

1  Rflioktf  (ss  Allpraußlache  monatMohrift  1)  ■•  688. 
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Ostern,  als  die  seucbe  nachzulassen  begann,  kehrte  er  in  das  voglerische 
haus  zurflck  und  nahm  seine  unterbrocheDen  Studien  wieder  auf.  Dort 
iMgegnete  er  einem  verwandten,  dem  jungen  theologen  Martin  Wolder, 
nachmaligem  püirrer  der  altetadt  Königsberg,  der  seine  stndien  in 
Deutschland  rollenden  wollte,  und  dieser  nabm  ihn  als  famnlns  mit  sich 
nach  Wittenberg.  Dach  besuchte  nun  drei  jähre  lang  die  Wittenberger 
Stadtschule,  machte  unter  der  leitung  des  rectors  Johauu  Segers  die  er- 
freulidiBten  fortscbritte,  und  kam  durch  seinen  herm  mit  Tiden  gelehrten 
niianem,  irie  Hnnnins,  Balduin  und  Meisner,  in  nftheren  verlcebr.  Als 
Wolder  seine  stndien  vollendet  hatte,  rieth  er  dem  jungen  Dach,  nun- 
mehr ebenfalls  die  Universität  zu  beziehen ,  aber  dieser  fühlte  noch 
locken  iu  seinen  kenntnissen,  namentlicli  im  griechischen,  in  dcrrlietorik 
nnd  der  togik,  und  zog  daher  vor,  sich  auf  dem  damals  in  hohem  rufe 
stellenden  gymnasinm  zn  Magdeborg  noch  weiter  ftkr  die  universitäts- 
stodien  vortnbereiten.  Dort  fiind  er  in  dem  banse  eines  verwandten,  des 
archidiaconus  Christian  Vogler,  liebevolle  aufnähme,  und  machte  unter 
der  leitung  seiner  lehrer  Euenius,  Block  und  Möser  so  bedeutende  fort- 
scbritte, dass  er  im  jähre  1625  eine  abhandlung  in  griechischer  spräche 
verOllentlicben  nnd  vertheidigen  konnte.  Diese  erstlingsarbeit  Dachs 
(ein  ezemplar  bildet  den  anfang  der  Berliner  Sammlung)  ist  den  ver- 
wandten Christian  Vogler,  Johann  Vogler  und  Martin  Wolder  zuge- 
eignet, und  führt  den  titel:  'H  ^txXe^i?  i^wTsptxT,  6eo>>o-'j't3co-<pi>.o<yo- 

suTU}(MAv  xsl  dcTug^jMAv  av6p«mvcdv  ktX.  Sie  enthalt  auf  14  selten  in 
^nait  49  thesen  mit  anssprflehen  der  bibel,  der  alten  pbüosopben,  der 
Urdienvater,  Luthers,  Oalvins,  Melanchtbons  n.  s.  w.  aber  astrologie. 

Im  folgenden  Jahre  trieb  pest  und  krieg  den  fleißigen  schüler 
auch  von  Magdeburg  fort,  und  er  kehrte  unter  manigfachen  gefahren, 
die  ihm  von  den  mansfeldischen  wie  von  den  wallensteinischen  trappen 
drohten,  durch  die  Mark,  Aber  LOneberg,  Hamburg  und  Danzig  nach 
Königsberg  snrOck,  welches  er  dauernd  nun  nicht  mehr  verlies. 

Am  21  Augast  ^)  1626  wurde  Dach  als  academischer  bürger  des 

♦ 

1  Nirht  den  20  Juni,  wie  Guttl.  8i('gfn\<l  Bayer  im  eileulcrt.  l'rLiißcii 
I,  163  augirlit,  auch  nicht  den  21  Juli,  wie  es  in  den  znsätzen  und  vcr- 
J»ci»Rcrungt  n  cl«  nd.  f.  855  heißt.  „Anno  MDCXXVI.  Koctorc  senu'^tri»  a?stivi 
M.  Crispine  Klugmiheli  Tractic«  I'hilosuphiii'  l'iüfcsKoro  pul>l.  in  albutn 
Acadernia;  receptus  o«t)  21.  Anp^.  Simon  Dacliius  Memelensi»  bornssus  ju- 
VMta»  dedit  (pro  inscriptiunej  1  Ü."  uf.  Album  Civium  Acad.  Kegiom.  Yol, 
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Albertiua  inscribiert.  Er  widmete  sich  zunächst  dem  Studium  der  Philo- 
sophie und  theologie,  betbeiligte  sich  mehrfach  an  den  öffentlichen  dis- 
pntationen,  sowohl  als  respodent  wie  als  Opponent,  nahm  als  theologe 
aadi  an  den  homiletischen  Ohnogen  theil  nnd  betrat  selbst  mehrfoeh 
die  kauzel,  indessen  gab  er  im  verlaufe  seiner  universitätsjahre  jedes 
eigentliche  fachstudium  auf,  und  beschäftigte  sich  mit  den  allgemeinen 
humanistisclicn  Wissenschaften,  hauptsächlich  mit  seiner  weiteren  ansbü* 
dang  in  der  lateinischen  nnd  griechischen  poesie.  Was  ihm  das  stadinm 
der  theologie  verleidet  hat,  kann  mit  Sicherheit  nicht  angegeben  werden, 
nnd  es  ist  nur  eine  allerdings  sehr  naheliegende  vermnthang,  wenn  als 
veranlassung  dazu  die  wiederwärtigen  tlieologischen  und  philosophischen 
Zänkereien  genannt  werden,  die  zu  jener  zeit  auch  in  Königsberg  das 
wissenschaftliche  leben  fast  vollständig  überwucherten.  * 

Der  flbergang  ans  dem  academischen  in  das  bdrgerliche  leben  hat 
sieh  bei  Dach  ganz  unmerklich  vollzogen ;  bei  äußerst  beschränkten 
mittein  war  er  schon  als  Student  auf  die  ertheilung  von  Privatunterricht 
angewiesen,  und  er  hat  auch  nach  beendigung  seiner  Studienzeit  noch 
mehrere  jähre  lang  als  privatlehrer  gelebt,  ohne  zu  einer  festen  bttr- 
gerlichen  ezistenz  zu  gelangen.  Erst  im  jähre  1633  wurde  er  durch 
die  Vermittlung  des  rathsherm  Christian  PoUkein,  dessen  Under  er 
unterrichtet  hatte,  als  vierter  oollaborator  an  der  domschule  angestellt, 
und  wirkte  in  diesem  anite  so  erfolgreich,  dass  er  nach  verlauf  von  drei 
jähren  die  conrectorsteUe  an  derselben  schule  erhielt,  die  er  bis  zum 
Jahre  1639  verwaltete. 

Das  sind  die  nachriditen,  die  uns  Ober  die  äußeren  lebensumstände  • 
unseres  dicbters  bis  zum  Schlüsse  seiner  entwicUungsperiode  bekannt 

* 

I.  pag.  651,  Höchst  wuhrsclieinlicli  ist  der  cl)ondasclbst  8.  607  „Anno 
MDCXX.  Keetoro  Semestris  R.'stivj  Henningo  Wiigncro  V.  J.  I).  et  prini.ir. 
rrofessore"  zugUirb  mit  16  andern  Minorennes  22  Maij  inscribirte  .Simon 
Dack  Memclensis  Iiornf«sns  (dcd.  10  gr.)  identi.«cb  mit  dem  secht  jaliro 
BpUter  recipierten  Simon  Dacbitis.  Minttrcnne  fiibrt  das  Album  der  Al- 
bertina um  jene  zeit  sehr  viob.>  auf,  so  r.  b.  in  dem  Henning  Wcgneriscbcn 
ructoratsjahr  1620/21  allein  48;  sie  wurden  nur  durch  Handschlag  ver- 
pflichtet und  erst  nach  erlangter  reife  sum  eidscliwur  sugelaaaen,  dann  aber 
nochmals  inscribirt  Der  zeitige  rector  yermerkt  in  solchen  fiUlen  gewöhn- 
lioh:  BiinorHuiis  non  juratus  inscriptus  juravit,  uder  depositns  minorenms 
non  jnrftTit,  sed  sttpiUata  mann  se  obligarit  Academi»,  ein  minoremiis 
ad  Janmentttoi  non  est  «dmissiu  u.  dgl.,  tm  häufigsten  nur  minoronnis. 
Reicke  690. 
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sfaid.  Daeb  encheint  danacb  als  ein  begabter,  fleißiger  und  streb- 
samer jüngÜDg,  der  von  kindheit  auf  mit  den  Schwierigkeiten,  der  sorge 
und  der  noth  des  lebens  zu  kämpfen  liatte ,  dessen  frommes ,  fried- 
fertiges und  nach  innen  gekehrtes  gemfith  den  ringsum  tobenden  stür- 
men der  aeßenwelt  nur  geringen  widerstand  entgegensetzen  konnte, 
nd  der  also  unter  den  vnanfbörlichen  eindrOcken  von  kriegesnoth, 
pest  aod  verbeerang,  die  ihn  fast  sein  ganzes  leben  hindurch  begleiteten, 
Ton  sorgen  um  die  äußere  existenz,  die  ihn  his  zum  tode  nicht  verließen, 
nnd  von  den  leiden  und  schmerzen  eines  schwächlichen,  zur  scbwindsucbt 
geneigten  und  spftter  durch  aufreibende  bernfsthätigkeit  noch  mehr 
geechwicbten  körpers  nicbts  anderes  werden  konnte,  als  was  er  gewor- 
den ist,  als  mensch  ein  frommglänbiger  Christ,  ein  hingebender,  ftkr  jede 
wohlthat  dankbarer  freund,  der  beste  gatte  und  vater,  der  treucste  unter- 
thau  seines  kurfürsten,  aber  ohne  jede  andere  cnergie,  als  die,  in  kind- 
lidiem  vertranen  seine  gönner  und  freunde  um  hülfe  anzusprechen ,  wo 
ihm  die  kraft  fehlte,  sich  selber  za  helfen;  als. dichter  ein  lyriker 
and  nichts  als  ein  lyriker,  ohne  die  geringste  anläge  fOr  das  epische 
oder  dramatische,  aber  ein  lyriker  ersten  rangcs,  sowohl  im  weltlichen 
wie  im  geistUchen  gesange;  stets  edel  und  rein,  innig  und  zart,  aber 
nur  selten  zu  dem  höheren  fluge  der  ode  oder  des  dith}  rambus  sich  auf- 
schwingend; fhst  immer  iiehei^wflrdig,  ghittundformenscbön,  aber  doch 
hinfig  die  eminente  fonnengewandtheit  ans  ftnßeren  rflcksicfaten,  aus  oft 
freilich  sehr  Terseihlicher  scbw&che  zu  inhaltsarmen  gelegenheitsdich- 
tungen  niisbrauchend. 

So  tinden  wir  Dach  hei  seiuem  ersten  auftreten  als  dichter,  und  so 
ist  er  geblieben  bis  an  sein  lebensende.  Seine  frttliesten  gedicbte  stam- 
men ans  dem  Jahre  1630;  das  erste  lateinische  (Die  mihi,  qu»  flammis) 
war  zu  einer  am  17  Jani,  das  erste  deutsche  (Wie  ungleich  geht  es  zu) 
zu  einer  «m  19  November  dieses  jahres  gefeierten  hochzeit  gedichtet, 
leide,  wie  sehr  viele  sijütere  lieder,  mit  den  meist  lateinischen  glück- 
wünsch gedichteu  einer  reihe  von  freunden  zusammengedruckt.  Der  kaum 
26jfthngejflngllng  zeigt  sich  in  ihnen  der  deutschen  dichtkunst  völlig  so 
mächtig  wie  der  lateinischen,  er  tritt  in  beiden  sprachen,  was  das  formelle 
anhingt,  als  volhtindig  reifer  dichter  auf,  der  seine  entwicklungsperiode 
abgebchlos-st'U  hat;  und  die  ihm  angeborene  leichtigkeit  und  Sicherheit 
in  der  behaudlung  der  form  hat  ihn  auch  später  nur  dann  im  stiche  ge- 
iasseii,  wenn  ihm  Stoffe  aufgedr&ngt  wurden,  die  seiner  innersten  natur 
awider  waren. 
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Anders  verhielt  es  sich  mit  dem  geistigen  oder  poetischen  gehalte 
stiner  Yene.  Hier  war  noch  vieles  unreif  und  seicht,  seine  Tene  waren 
noch  keine  gedkhte,  nnd  seine  gedicbte  noch  keine  konstwerke;  die 
geistige  reife,  die  kflnsüerische  Tolleiidnng  empfieng  Dach  erst  in  der 

scliule  des  lebcns,  und  er  verdankte  sie  namentlich  zwei  lehrmeisterin- 
neu,  einer  herben  und  strengen,  der  uoUi,  and  einer  milden  und 
zarten,  der  freundscbaft.  Dach  hatte  in  seiner  Jugend  wenig  glflck 
nnd  frende  genossen,  er  hatte  schon  früh  den  ernst  des  lebens  kennen 
gelernt  nnd  sich  seine  existenz  in  unablässiger,  harter  arbeit  erringen 
mflßen.  Endlich  war  es  ihm  gelungen ,  ein  amt,  einen  festen  Wirkungs- 
kreis zu  finden,  aber  die  sorge  und  noth  des  iebens  trat  nur  noch 
näher  und  drängender  an  ihn  heran,  als  zuvor.  Er  gab  sich  den  mfih- 
seligen  pflichten  seiner  Stellung  mit  einem  eifer  hin,  der  seine  krflfle 
Qberstieg,  ohne  sich  dadurch  auch  nur  den  kftrgUchsten  lebensunter- 
halt  zn  erwerben;  sein  körper  siechte  unter  den  beschwerHdien,  mit 
dem  sehulamte  verbundenen  nebendiensten,  und  geist  und  gemüth 
litten  unter  den  kränkungcu ,  die  er  trotz  der  äußersten  gewissenhaf- 
tigkeit  von  unverständigen  eitern  seiner  schaler  erdulden  musste.  Er 
wurde  endlich  von  einer  brustkrankheit  be&Uen,  die  ihn  dem  tode 
nahe  brachte,  von  der  er  sich  niemals  vftlHg  erholte,  und  die  den 
keim  zu  seinem  tode  legte.  Dach  selbst  hat  die  sorge  und  noth ,  die 
ihn  in  den  jähren  seiner  schulthätigkeit  zu  erdrücken  drohte,  mit  grellen 
färben  in  einem  häufig  gedruckten  lateinischen  gedichte  (Qnae  mihi 
vemantem)  geschildert,  in  welchem  er  einen  jungen  freund,  Midiael 
Gorlovius,  davor  warnte,  siidi  dem  lehrerstande  zu  widmen. 

Doch  die  freundschaft  brachte  ihm  trost  und  endlich  auch  er- 
lösung.  Schon  wiihreud  seiner  Studienjahre  hatte  er  mit  einer  reihe 
von  später  berühmt  gewordeneu  männcrn  ireundschaftsbtindnisse  ge- 
schlossen, die  nur  durch  den  tod  getrennt  wurden,  so  mit  dem  jttngeren 
Thilo,  Calovius,  Linemann,  Hylins  und  von  Sauden ;  seine  musikalischen 
und  poetiseben  talente  erwarben  ihm  weitere  freunde,  und  bei  seinem 
eintritte  in  das  schulamt  linden  wir  ihn  bereits  in  der  mitte  eines  weiten 
freundeskreises.  Die  bedeutendsten  mitglieder  dieses  kreises  waren 
Albert,  Stobäus  und  Robertin.  Der  componist  und  dichter  Heinrich 
Albert,  seit  1626  Organist  an  der  domkirche,  muss  sdion  im  jähre 
1680  mit  Dach  in  Verbindung  gestanden  haben,  da  das  erwähnte  älteste 
dentsche  gedieht  desselben  auch  mit  einem  gedichte  von  Albert  zusam- 
mengedruckt ist.  Die  früheste  spur  seiicr  bekauutschaft  mit  dem  be- 
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rflhmteii  schaler  Eccards,  Jobami  Stobftos,  dem  caotor  und  mosik- 
director  der  domsefanle,  stammt  m  dem  Jahre  1688 ,  wo  dieser  eine 
eompoeitiOD  an  den  iiastor  Alt  in  Elbing  veröffentlichte,  hinter  deren 
bassstimme  sich  das  dachische  „£b'  als  wir  aus  den  höhlen'*  anonym 

abgedruckt  findet. 

Dachs  innigster  und  einflussreicbster  freund  aber  wurde  Robert 
Boberün.  Dieser  in  jeder  beaiehong  aosgezeicbnete  mensch  war  nach 
bogjihrigen  reisen  im  September  1688  nach  Königsberg  snrfldrgekehrt 
nnd  hatte  eine  secretftrstelle  bei  dem  heermeister  des  Johanniterordens, 
grafen  Adam  von  Scltwartzenburg,  angciioiiunen,  die  er  1037  mit  dem 
secretariat  am  preußischen  hofgerichte  vertauschte,  bis  er  1645  zu- 
gleich obersecretfir  bei  der  regiemng  wurde.  Dachs  rflhrend  inniges 
gedidit ,  Jhr  zieht,  berr  Robert,  anch  nun  hin**  liefert  den  beweis,  dass 
die  erste  begegnung  beider,  wahrscheinlich  durch  Stobftos  nnd  Albert 
veranlasst,  unmittelbar  nach  der  licimkehr  Robertins  stattgefunden  hat, 
und  legt  ein  beredtes  zengiiis  davon  ab,  wie  bald  sich  die  erste  be- 
kanntschaft  in  hingebende,  iast  üebeglohende  freondschaft  verwandelt 
hatte. 

Bobertin  flbte  auf  Dach  einen  tiefgehenden,  sein  ganzes  denken 
nnd  iBhIen  umgestaltenden  einfluss  aus.  Er  war  nicht  nur  ein  durch 

lange  reisen  feingebildeter  Aveltmann ,  sondern  ein  unter  Berneggers 
leiUing  streng  geschulter  phiiolog  und  historiker,  ein  ausgezeichneter 
Jurist  und  Staatsmann,  ^  gründlicher  kenner  der  wichtigsten  europ&i- 
•dien  sprachen  und  literaturen,  selbst  ein  hodibegabter  dichter,  kurz 
ein  Polyhistor,  der  mit  den  bedeutendsten  gelehrten  und  dichtem  Euro- 
pas in  verkehr  stand  und  sich  durch  seine  vorzüglichen  eigeuschaften 
einen  weit  über  den  engen  kreis  seiner  Stellung  hinausreichenden  ein- 
fluss  erworben  hatte.  Der  Umgang  mit  einem  solchen  manne  musste 
Dach,  der  stets  nur  unter  den  engsten  und  Ärmlichsten  Verhältnissen 
gelebt  hatte  und  daher  in  seiner  inneren  wie  in  seiner  auOeren  büdung 
ficllach  surOckgeblieben  war,  der  nicht  frei  zu  denken  und  nicht  frei 
zu  fühlen,  ja  niciit  einmal  frei  in  die  weit  zu  blicken  wagte,  ein  völlig 
neues  leben  erschUel^n.  Robertin  theüte  dem  freunde  aus  seinen 
reichen  Icenntnissen  und  eriiahrungen  mit,  was  ihm  felUte,  er  las  mit 
ihm  ahe  und  neue  dichter,  führte  ihn  in  die  moderne  literatur  ein,  in- 
den  er  gemeinsam  oder  um  die  wette  mit  ihm  französische,  hoHftndische 
und  italit'jii-^che  gedichte  in  deutschen  oder  lateinischen  versen  bear- 
beitete, besprach  seine  gedichte,  regte  ihn  zu  neuen  versuchen  an,  und 
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reinigte  uud  veredelte  auf  diese  weise  seinen  geschmack,  indem  er  ihn 
zugleich  zu  einer  höheren  und  freieren  Weltanschauung  nnd  zn  einem 
tieferen  schöpfen  aus  der  eigenen  bmst  erzog.  Rohertin  bauptsSeUich 
haben  wir  es  zu  danken,  dass  Dach  ans  einem  verskttnstler  ein  dichter 
geworden  ist.  Aber  er  half  dem  freunde  auch  die  sorge  und  noth  des 
äußeren  lel)cns  tragen,  tröstete  und  ermuthigte  ihn,  wenn  ihm  die 
lasten  und  mUhseiigkeiten  seines  amtes  zu  schwer  werden  wollten,  und 
unterstatzte  ihn,  so  viel  er  konnte,  wie  er  ihm  denn,  nachdem  er  einen 
eigenen  hausstand  begründet  hatte,  ein  ganzes  jabr  lang  wobnung  und 
kost  gab.  So  nennt  ihn  Dach  mit  recht  nicht  nur  den  erweeker  und 
förderer  seiner  muse,  sondern  auch  den  retter  uud  erhalter  seines 
lebens. 

Außer  den  genannten  gehörte  dem  freundeskreise  noch  eine  reihe 
anderer  begabter  und  ausgezeidineter  minner  an,  die,  Ton  gleicher  liebe 
fQr  die  dicbtkunst  begeistert,  aHmShlig  zu  dnem  förmlichen  dichter 

bnnde  zusammenwuchsen.  Nach  art  der  italienischen  academien  und 
der  deiitsclipn  fruclitbringenden  gescllschaft  hielten  sie  Versammlungen 
ab,  iu  denen  sie  sicli  geistig  zu  fördern  suchten,  ibre  gedichte  vor- 
trugen nnd  besprachen,  besondere  poetische  aufgaben  stellten  nnd  lösten, 
unter  denen  namentlich  die  grablieder  auf  als  verstorben  angenommene 
mitglicdefdes  bnndes  sieb  auszeichneten,  und  gaben  sieb  schftfemamen, 
die  zum  tlieil  aiiagramme  der  wirklichen  namcn  waren.  So  hieß  Dach 
Cliasmindo,  Siclmmond,  gelegentlich  auch  Ischmando,  Robertin  Berrinto, 
Albert  Dämon,  Christoph  Kaldenbach  Celadon  und  Lycabas,  Job.  Bapt 
Faber  Samitf,  Andreas  Adersbach  Barchedas,  wShrend  die  schftfer- 
namen  mehrerer  anderer  mitglieder  unbekannt  geblieben  sind.  Die 
freunde  kamen  meistens  im  hause  des  mcdiciners  Tinctorius  zusanmien, 
häutig  aui  Ii  bei  Michael  Adersbach,  dem  vater  des  Andreas,  und  spät-cr 
in  Heinrich  Alberts  garten  auf  den  Hufen.  Die  gescllschaft  war  nicht 
fest  geschlossen,  sondern  frei,  es  nahmen  vielfach  fremde  wie  einhei- 
mische gäste  an  den  zusamraenkflnften  tbell,  auch  werden  die  mitglie- 
der mehrfach  gewechselt  haben,  so  dass  es  schwer  ist,  sie  nach  anzahl 
und  namen  vollstündig  zu  verzeichnen.  Manche  genaue  freunde  nnd 
wohlthäter  Dachs,  wie  namentlich  Rotger  zum  Bergen ,  der  den  mit- 
telpnnkt  eines  anderen  kreises  bildete,  nnd  selbst  Stobftns,  scheinen 
dem  bnnde  nidit  angehört  zu  haben,  oder  wenigstens  nur  gelegentlich 
hinzugezogen  zu  sein,  wieder  andere  haben  tbell  daran  genommen, 
aber  sind  vergessen,  weil  von  ihren  gedlchten  sich  uichts  erhalten  hat. 
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Fast  die  einzige  quelle,  die  näheren  aufscliluss  über  den  bund  bietet, 
ist  die  Sammlung  von  Alberts  arien.  die  zum  grösten  tlieile  aus  ge- 
dichteo  des  freandeskreises  besteht;  da  dieselbe  ihre  gedicbte  aber 
BOT  als  texte  Ton  masikalischen  coiniK)sitloneii  giebt,  so  ist  sie,  wie 
binsiehtKch  der  Yollständigkeit,  aucb  in  beziebang  auf  namen  und  zahl 
der  mitglieder  höchst  wahrscheinlich  lückenhaft.  In  den  arien  sind 
lieder  vou  folgenden  dichtem  enthalten:  Alb.  Linemann,  Val.  Thilo, 
Simon  Dach,  Rob.  Robertin,  Martin  Opitz,  Heinr.  Albert,  Christoph 
Wilkau,  Georg  Mylins,  Andr.  Adersbacb,  Christoph  Kaldenbacb,  Job. 
Peter  Titz,  Jobaon  Sand  and  Jonas  Daniel  Koschwitz,  anBerdem  er- 
scheinen einige  ganz  unbekannte,  nnd  vier  nnr  mit  anfangs buchstaben 
bezeichnete  dichter.  Einige  derselben  können  freilich,  als  auswärts 
lebend,  nicht  zu  unserem  kreise  gezählt  werden,  aber  die  Uberwie- 
gendo  mebrzabl  gehörte  demselben  doch  an.  Einen  anderen  anhält 
bieten  die  gedichte,  in  denen  die  freunde  Dach  zur  magisterwflrde 
(12  April  1641)  gratalteren.  Es  sind  gedicbte  von  Abraham  Galovios, 
Michael  Bebm,  Johann  Lösel,  Rob.  Robertin,  Val.  Thilo.  Balthasar 
Void,  Baltb.  v.  Grunendemwulde ,  Christian  Sinknecht,  Balthasar 
Scheid  nnd  Friedrich  Wagner.  Kechnen  whr  dazu  Albert  und  Dach 
adbat,  nnd  setzen  wir  statt  des  Elbinger  p&rrers  Void  den  in  Königs- 
berg lebenden  Kaldenbacb,  der  in  einem  besonderen  gedichte  gratuliert, 
so  erscheint  die  zahl  zwölf.  Diese  zahl  stimmt  auffallend  mit  der  an- 
rahl  der  kürbisse,  die  Albert  in  seinem  garten  mit  den  namen  seiner 
freunde  nnd  einem  denkverse  versehen  hatte.  Die  uamen  sind  nicht 
erhalten,  aber  die  verse  hat  Albert  in  musik  gesetzt  nnd  unter  dem 
titel  „Musikalische  KOrbsbtltte**  veröffentlicht.  Über  die  entstehung 
dieses  werkchens  schreibt  Albert  in  der  vorrede:  „Ermeldte  Liederlein 
aber  kommen  her  durch  diese  Gelegenheit:  Ich  wäre  bedacht,  meinen 
Wolthatern  und  Freunden,  die  mein  geringes,  nicht  ohu  spöttliclxes 
Bereden  vieler  Leute  neu  angelegtes  G&rüein  bil^weilen  zu  ersuchen 
Bicfa  wflrdigten,  eine  Ergetzung  zu  machen,  indem  ich  ihre  Kamen, 
lebensi  etlichen  Reymen ,  an  sonderliche  Kflrbse  anschriebe.  Als  sie 
solches  sahen,  lieb-scn  sie  sich  diese  meine  kurt^e  und  sommerliche 
Erinnerung  ihrer  Namen  nicht  misgefallen,  ohn  daü  Robertin  weiter 
erwehnte:  Es  wUrde  in  unserer  Gesellschaft  noch  anmutliiger  und 
zuvorauß  den  Garten  rtlhmlich  ibyn,  wenn  whr  sotehe  Reyme 
unter  der  Kttrbs-Hfltten  singen  könnten.  Dieses  meines  guten  freundes 
ongefehriicbes  Erinnern  ließ  ich  mir  so  fern  angelegen  sein,  daß  ich 
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mehrberUbrte  Ee>me  nicht  allein  aoff  die  Art,  als  ich  vermeynet«  mei- 
nen Freunden  annehmlich  za  seyn,  nach  meinem  Vermögen  setxete, 
sondern  anch  hieroit  an  den  öffentlichen  Tag  gebe".  Der  dmck  des 
mir  zn  geböte  stehenden  exemplars  der  kflrbshfltte  ist  vom  jähre  1645 

datiert;  da  aber  der  die  IvUrbislaube  darstellende  titelktipferstich  die 
Jahreszahl  1G41  trügt,  so  dürfen  wir  die  zwolfzahl  der  kürbisreiine 
unbedenklicli  mit  den  gratulanten  zur  roagisterwürde  zustammenstellen 
nnd  diese  als  den  damaligen  festen  bestand  der  gesellschaft  betrachten. 
Was  sich  Aber  die  wenigw  bedentenden  mitglieder  des  frenndeskreiBee 
erhalten  hat,  ist  in  der  betreffenden  abtheilung  des  textee  zusammen- 
gestellt. 

Den  anregungen  dieses  dichterbundes  verdanken  ^vir  die  verhält- 
nismftlSig  freilich  nur  geringe  anzahl  von  Uedem,  die  Dach  firei  ans  sich 
heraus,  ohne  bestimmte  ftnßere  Teranlassung,  gedichtet  bat  Dagegen 
sehen  wir  die  zahl  der  bloßen  geiegenheitsgediehte  von  jähr  zu  jähr 

wachsen.  Den  oben  erwähnten  er^tlingsarbeiten  dieser  galt imi^  scliliessen 
sich  mehr  und  mehr  ähnliche  productc  an,  so  dass  Dach  schon  bei 
seinem  eintritte  in  das  schnlamt  ein  beliebter  gelegenheitsdichter  ge- 
wesen sein  muss.  Die  ihm  als  lehrer  der  domschule  obliegende,  sonst 
so  lAstige  pflicht,  die  leichenbegängnisse  ans  dem  Kneiphof  mit  gesang 
nach  dem  Haberberger  kirclihofe  zu  begleiten,  -brachte  es  demnächst 
wie  v<jn  selbst  mit  sich ,  dass  die  leidtragenden  die  gewünschten  be- 
gräbuislieder  und  leichengedichte  bei  Dach  bestellten,  wie  bie  sich 
wegen  der  musikalischen  compositionen  an  Stobäus  und  Albert  zu  wen- 
den gewohnt  waren,  zumal  diese  beiden  tonkttnstler  allmählich  in  ein 
so  enges  frcundschaftsverhlltnis  zu  Dach  traten ,  dass  sie  kaum  nodi 
andere  lieder  als  von  Dach  gedichtete  coniponierten.  Je  höher  sein 
ruf  als  dichter  von  begräbnisliedern  stieg,  desto  hilufiger  wurde  seine 
feder  auch  bei  anderen  feierlicbkeiten,  namentlich  bei  hochzeiten,  in 
ansprach  genommen,  und  so  war  von  einem  freien  dichterischen  schaffen 
nur  noch  selten  die  rede,  vielmehr  wurde  ihm  das  dichten  zu  einer 
drückenden  last ,  der  er  sich  nur  des  broterwerbes  wegen  unterzog. 
Denn  wenn  Dach  seine  begrabnislieder,  hochzeitsgesänge  nnd  anderen 
gratolationsgedichte  auch  häutig  aas  wirklicher  theilnabme  oder  dank- 
barkeit,,  noch  häufiger  vielleicht,  um  sich  bei  den  hinterbliebenen  oder 
den  gefeierten  personen  zu  emj^iihlen,  verfertigte,  so  unterliegt  es 
doch  keinem  zweifei,  dass  er  die  mebrzahl  derselben  auf  bestellung 
und  gegcu  bczaUluug  bchrieb,  und  zwar  vitiliach  fttr  ihm  völlig  uube- 
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kannte,  so  dass  ihm  erst  die  nOthigen  angaben  Ober  den  lebensgang 

uiitl  ilie  sonstigen  Verhältnisse  der  /.u  besingenden  mitgetlieilt  werden 
niussten.  Die  gedichte  wurden  den  bestellern  gedruckt  überreicht,  und 
wenn  zagleich  eine  musikalische  composition  verlangt  war,  so  wurde 
auch  die  composition  gedruckt  Die  grablieder,  die  bei  der  beerdigaug 
«gesungen  wurden,  niussten  also  in  der  kurzen  firist  zwfscben  tod  und 
begrftbnis  gedichtet,  in  musik  gesetzt  und  zweimal  gedruckt  werden, 
und  neben  den  grabliedern  hatte  Dach  sehr  häufig  auch  noch  ein 
eigentliches,  oft  umfangreiches  leichengedicht  zu  liefern,  welches  in 
derselben  frist  gedruckt  sein  mnsste.  Dass  er  bei  solchem  £ast  fabrik- 
Bißigen  yersmaciien  vielfi&cb  werthloses  hervorgebracht,  kann  nicht 
flberraschen,  namentlich  wenn  man  seine  fortw&hrend  leidende  gesnnd- 
heit  und  seine  mannigfachen  scliweren  amtsptiiclitcn  in  betracht  zieht; 
CS  ist  vielmehr  zu  bewundern,  dass  er  trotz  alledem  ein  dichter  ge- 
blieben ist,  der  in  wahrer  poesie  trost  und  erholang  von  der  leidigen 
tohnsehreiberei  suchte.  Dach  hat  gekämpft,  so  viel  ihm  an  kämpfen 
möglich  war,  um  diese  last  von  sicli  zu  werfen,  aber  es  ist  ihm  nicht 
gelungen.  Kr  liatte  einen  kärglichen  verdienst  von  den  gelegenlieits- 
gedichten,  den  er  nicht  entbehren  konnte,  er  erwarb  sich  gönner  und 
freunde  dadurch,  die  er  nicht  entbehren  mochte,  weil  er  neben  ansehen 
und  ehre  auch  manchen  kleinen  vortbeil  von  ihnen  genoss,  und  so  hat 
er  hocfazeiten  und  begrSbnisse  besungen  bis  an  sein  ende. 

Wie  erwähnt,  war  Dach  durch  seine  gelegenheitsgedichte  schon 
friih  bekannt  und  beliebt  geworden,  und  im  jähre  1G35  hatte  sein 
name  bereits  einen  so  guten  klang,  dass  er  dazu  auserseheu  wurde, 
zu  ehren  königs  Wladislaw  IV  von  Polen,  der  im  Juni  genannten  jahres 
mehrere  wocben  lang  in  Königsberg  verweilte,  ein  festspiel  zu  dichten, 
welches  in  gegenwart  des  ganzen  hofes  und  adels  zur  aufftthrnng  kam. 
Es  war  das  schäferspiel  ,,Cleomedes**,  zu  welchem  Albert  die  musik 
componiert  hatte  (die  compositionen  von  zwei  actschlüssen  sind  in  den 
„arien**  noch  erhalten).  Das  stttck  ist  ohne  poetischen  werth,  im  style 
der  damaligen  hofdichtung  steif  und  schwülstig  geschrieben,  aber  es 
bradito  seinem  Verfasser  doch  den  vortheil,  dass  er  den  mitgliedem 
des  königshauses,  sowie  dem  höchsten  adel  Polens  undPreuüens  bekannt 
wurde.  Eine  andere  erfreuliche  begegnung  fand  am  29  Juli  1638  statt, 
wo  Martin  Opitz,  der  mitKobcrtin  seit  langer  zeit  befreundet  war,  nach 
Königsberg  kam  und  von  den  freunden  mit  einer  von  Dach  gedichteten 
und  von  Albert  in  musik  geseteten  cantato  begrüßt  wurde. 
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Im  flbrigen  verflossen  die  Jabre  für  Dadi  rnbig  and  still,  wenig- 
stens ohne  hervorragende  ftnßere  ereignisse;  desto  mehr  nber  hatte 

er  innerlich  zu  durchleben.  Dass  er  gegen  kummer  und  sorge,  ent- 
behruDg  und  Zurücksetzung  gekämpft,  aber  in  dicbtkunst  und  mosüt, 
sowie  in  dem  verkehre  mit  lieben  freunden  trost  vnd  erhebnng  ge- 
funden habe,  ist  bereits  erwflhnt;  aber  weitere  kämpfe  hatte  sein  ver- 
stand, und  noch  weitere  sein  herz  durchzukämpfen.  Dach  erkannte, 
dass  ihm  die  geistige  wie  die  körperliche  kraft  fehlte,  den  aufreibenden 
pflichten  seines  schulamtes  dauernd  zu  genfigen,  er  sehnte  sich  nach 
einer  angemesseneren  Stellung,  ohne  irgend  welche  aussieht  dazu  zu 
haben;  das  bewusstsein  seiner  dichterisehen  begabung  bäumte  sfdi 
gegen  die  entwttrdigung  der  poesie  auf,  zu  der  er  häufig  die  hand 
bieten  niusste,  wenn  er  bestellte  und  bezahlte  gelegenheitsgedichte 
sehrieb,  ohne  dass  er  es  erreichen  konnte,  sich  von  der  lohnarbeit  frei 
zu  machen;  endlich  sang  er  nicht  nur  von  frflhling  und  liebe,  sondern 
er  fühlte  beides  auch  in  seinem  herzen,  ohne  dass  es  ihm  bei  seinen 
äuGuren  Verhältnissen  möglich  gewesen  wäre,  einem  geliebten  uiädcben 
die  hand  zu  bieten.  Manche  von  seinen  Uebesliedem,  die  in  Alberts 
arien  erhalten  sind,  mögen  auf  anregung  des  dicbterkreises  entstanden 
sein,  andere  hat  er  sicherlidi  aus  seinem  innersten  wesen  heraus  ge- 
sungen, und  diese  zeigen  deutlich  das  leidenschaftliche  drängen  und 
sehnen  eines  liebenden  herzens ,  das  entweder  keine  gegeuliebe  findet, 
oder  aus  äui^en  rflcksichten  die  liebe  in  sich  verschließen  muas. 
Bedflrfte  es  noch  eines  Zeugnisses  für  den  herzenszustand  Dachs  in 
diesen  jähren,  so  fanden  wir  es  in  einem  briefe  Opitzens  an  Robertiu 
vom  17  August  1638,  in  welchem  er  grtllSe  au  Dach  (illud  candidis- 
simum  mnsamm  pectus)  bestellt,  und  ferner  schreibt:  „Ms.  Dach  soll 
sich  nicht  in  die  Jungfer  Brodine  verlieben,  sie  ist  ihm  zu  frisch.  Ein 
liedlein  mag  er  ihr  wohl  componieren."  Ein  anderes  Zeugnis  dagegen, 
so  oft  es  auch  angeführt  und  besprochen  worden,  müssen  wir  entschie- 
den verwerfen,  niUniicb  das  angebliche  Verhältnis  Dachs  zu  Anna,  der 
tochter  des  pfarrers  Neander  in  Xharau  bei  Königsberg,  zu  deren  ver- 
heirathung  mit  dem  pfarrer  Portatios  (auch  Partatius  geschrieben) 
Dach  das  lied  „Anke  von  Tharau  '  gedichtet  bat.  Es  ist  über  die  ent- 
stebung  dieses  liedes  viel  gc.'^cliriebcn  und  gestritten  worden,  und  zwar 
handelt  es  sich  dabei  bekanntlich  um  die  frage,  ob  Dach  das  mädchen 
geliebt  habe  oder  nicht.  Die  frage  ist  bis  beute  noch  nicht  völlig  ent- 
schieden ;  obwohl  in  den  preulKscIien  provinzialbl&ttem  mehrfach  das 
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richtige  ansgesprodien,  hat  sich  doch  die  tradition  von  Dachs  onglflck- 
lidier  liebe  bis  in  die  gegenwart  erhalten,  nnd  ist  namentlich  von  einem 
regieniDgsassessor,  dessen  name  nichts  zur  sadie  thnt,  in  den  „tinter- 

lialtungcu  des  litterarischen  kranzchens  in  Königsberg*'  1866,  nro.  11 
und  12  vertbeidigt,  freilich  nicht  mit  gründen,  sondern  nur  mit  wirren 
Üsnlasien,  mit  wenig  Sachkenntnis  nnd  pietftt,  aber  mit  desto  größerer 
sdbstgefilUigkeit  nnd  geschwAtsigkeit  Wenn  sich  der  originaldmck 
dieses  hochseitsliedes  erhalten  hatte ,  so  würde  eine  sichere  entscheid 
duüg  sehr  leicht  sein;  dies  ist  aber  leider  nicht  der  fall,  und  so  müssen 
wir  versuchen,  auf  indirectem  wegc  zum  ziele  zu  gelangen. 

Mag  das  lied  bei  der  hocbzeit  als  einzeldruck  erschienen  sein 
oder  nicht,  jedenfalls  ist  es  in  weiteren  kreisen  erst  durch  die  aufnähme 
in  Alberts  „arien"  bekannt  geworden,  und  diese  bilden  anch  für  nns  die 
letzterreichbare  queUe.  Es  nimmt  in  dem  zu  anfang  der  vierziger  jähre 
veröffentlichten  fünften  theile  der  ,,arien"  die  letzte  stelle  ein,  und  ist  dort 
ohne  nennang  des  dichters  mit  der  Überschrift  „Treue  lieb  ist  jederzeit 
stt  gehorsamen  bereit"  (ans  Dachs;  liymfe,  gieb  mir  selbst  den  mnnd) 
versehen,  während  die  eompositton,  die  nur  ans  mdodie  mit  beaüfertem 
bass  besteht,  die  ttberschrift  trügt:  „Aria  incerti  antoris'S  Das  sieht 
allerdings  geheimnisvoll  aus,  wie  eine  absichtliche  Verheimlichung  der 
namen  vou  dichter  und  componist.  Indesseu  war  der  schleier  doch 
dnrchsichtig  genng;  dorch  die  Überschrift  war  der  dichter  erkennbar 
angedeutet,  nnd  wenn  die  melodie  andi  wirklich  nicht  von  Albert  her- 
rtdurte,  was  ttbrigens  sehr  zn  besweifeln  ist,  so  gehörte  ihm  doch  jeden- 
falls die  harmonisierung  an.  Es  kann  demnach  keinem  zweifei  unter- 
liegen, dass  Dach  und  Albert  das  hochzcitslied  gemeinschaftlich  über- 
reicht haben,  dass  der  diditer  des  liedes  wenigstens  dem  componiaten 
bekannt  gewesen  Ist;  aber  anch  die  ttbrigen  frennde  haben  ihn  ge- 
kannt, wie  ich  schon  in  der  einleitong  bei  gelegenheit  des  auch  sonst 
wichtigen  gedichtes  „An  diesem  ort  allhie^  nachgewiesen  habe,  welches 
nicht  allein  ausdrücklich  für  den  freundeskrcis  gedichtet  war,  sondern 
geradezu  eine  Schilderung  des  Verkehrs  in  demselben  enthält.  Der 
asBie  des  dichters  wird  also  bei  der  Veröffentlichung  des  fOnften  theils 
der  „nrien**,  in  einer  zeit,  wo  der  dichterband  bermts  in  hohem  an- 
sehen stand,  auch  in  weiteren  kreisen  bekannt  geworden  sein,  da  daa 
lied  nach  spräche  und  inbalt  offenbar  aufsehen  erregen,  und  die  ab- 
sichtliche Verhüllung  der  namen  von  dichter  und  componist,  über  deren 
grand  aicb  freilich  nur  vermutbnngen  aufstellen  lassen,  zu  allerlei 
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dentnngen  ond  besprecbnngen  anUus  geben  miuste.  Man  erinnerte 

sich,  dass  es  vor  einigen  jähren  znr  hoehzeit  des  portatiosischen  ehe- 
paars  gedichtet  war,  und  so  entstand  die  meinung,  dass  Dach,  der  seit- 
dem nicht  nur  br&utigam,  sondern  glücklicher  gälte  einer  anderen  ge- 
worden war»  die  Anna  nnglflcklich  geliebt,  und  als  venchniabter  lieb» 
baber  sein  lied  gediditet  habe.  Das  lied  selbst  bot  dazu  allerdings 
nicht  den  geringsten  anluiltsijunkt,  da  es  keine  spur  von  de  n  gefühlen 
versdunähter  liebe  zeigt,  aber  die  sagenbildung  iolgt  eben  anderen 
geeetzen,  als  denen  der  nttcbtemen  l<^k;  genug,  die  meinong  setzte 
sieb  fest,  und  galt  bereits  im  Jahre  1723,  wo  Bayer  seine  lebensbe» 
Schreibung  Dachs  veröffentlichte,  als  tliatsache.  Bayer  schreibt:  „Bei 
diesen  öffentlichen  Bedienungen  wolte  es  anfänglich  sich  mit  ihm  kei- 
neswegs zu  einer  üeyraht  anlassen,  darttber  er  sich  öfters  in  seinen 
Versen  beschwerete,  und  nach  seiner  gewöhnlichen  Artigkeit  denen 
Mnsen  den  endlichen  Abschied  drohete ,  dafem  sie  ihm  weiter  hinder- 
lich fallen  Sölten.  Er  hatte  unter  andern  seine  Augen  geworffen  auflF 
eines  Priesters  von  Tharau  Tochter,  die  ihm  aber  von  einem  andern 
weggenommen  wurde,  dahero  er  zur  Kurtzweil  bey  dem  Braut-Bette 
das  bekannte  Liedchen:  Ancke  von  Tbaran  schrieb*'. 

Nach  dieser  ältesten  niederschrift  hat  sich  die  tradition  in  Dachs 
biographieen  fortgeptianzt  und  ist  in  der  gegiinvart  bis  zu  novelle,  lust- 
spiei  und  Schauspielen  erweitert  worden.  Indessen,  so  poetisch  die 
sage  auch  ist,  so  liegt  uns  doch  die  pflicbt  ob,  unbeirrt  von  poetischer 
scbOnbeit  nach  der  historischen  Wahrheit  zu  forschen,  und  da  messen 
wir  zuerst  fragen:  Woher  hat  Bayer  seine  nachrichten  genommen, 
damit  wir  beurtheileu  können,  in  wie  weit  denselben  gÜMiben  beizu- 
messen ist.  An  schriftlichen  anfzeichnungen  lag  ihm  nur  die  zu  Dacha 
beerdigung  von  selten  der  Universität  veröllentlichte  leichenintimation 
und  eine  reihe  anderer  Universitätsschriften,  sowie  die  in  Dachs  ge- 
dichten  zerstreuten  angaben  vor,  die  Bayer  mit  grober  Sorgfalt  ge- 
sammelt und  benutzt  hat.  Alles  aus  diesen  quellen  geschöpfte  mnsa 
als  zuverlässig  gelten,  aber  sie  gerade  enthalten  nicht  die  geringste 
andentnng  Aber  ein  liebesverbaltnis  zwischen  Dach  und  Anna.  Aul^« 
dem  hat  Bayer  manche  nachrichten  mitgetheilt,  die  sich  durch  tra- 
dition Uber  den  hochgefeierten  dichter  erhalten  hatten,  und  unter  diesen 
wh*d  er  den  mittheilnngen  am  ehesten  glauben  geschenkt  haben,  die  er 
von  Christian,  dem  ihm  nahe  befreundeten  jflngstlebenden  sobne  Dacha, 
erhielt.  Letztere  aber  sind  völlig  unzuverlässig;  ClirisUan  Dach,  am 
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4  October  1648  geboren,  war  bei  seines  vaters  tode  kaum  zehn  jabre 
alt,  and  konnte  daher  nur  dunkle  und  nnaichere  erinnemngen  Ton 
den  Terhflitalssen  im  elterlichen  hanee  haben,  nodi  weniger  sicheres 
am  Dachs  jagen dseit  wissen,  wie  ihm  denn  nicht  einmal  bekannt  war, 

dass  sein  vater  vom  kiieiphöfisclien  ratlie  auf  Icbenszeit  freie  wohnung 
erhalten  hatte,  was  doch  durch  zwei  förmliche  dankgedichte  von  Dach 
bezeugt  wird.  Die  vorher  angeführte  stelle  aus  Bayers  lebensbeschrei« 
busg  Ist  nun  eine  wunderbare  mischnag  von  tradition  und  Wahrheit; 
die  nachricht,  dass  Dach  seine  äugen  auf  Anna  geworfen  habe,  die  Ihm 
aber  Ton  einem  andern  weggenommen  sei,  ist  tradition,  alles  andere 
dagegen  aus  Dachs  gedichten  geschöpfte  Wahrheit,  selbst  der  ausdruck 
„zur  kurzweil",  der  den  biographen  so  vieles  kopfzerbrechen  verur- 
sacht bat,  weil  sie  natftrlich  nicht  begreifen  konnten,  wie  ein  unglOck- 
Bch  liebender  bei  der  hocbzeit  der  für  Ihn  yerlorenen  ein  lied  „zur 
knrzweit*'  singen  könne.  Freilich  beraht  die  sacfae  auf  einem  misver- 
Ständnisse  Bayers,  der  einen  ausdruck  Dachs  an  unrichtiger  stelle  an- 
gebracht hat.  Dach  sagt  nämlich  in  dem  mehrerwäbnten  liede  „An 
diesem  ort  aUhie*': 

nloh  bin  mein  Bauer-Lied 
Nach  enrem  bald  bemüht 
Aaß  Kortsweil  Mu&uheben". 

Als  genauer  kenner  der  dachischen  gedichte  wasste  Bayer,  dass  das 
„banerlied*'  Dachs  eben  sein  „Anke  von  Tharau^*  war,  welches  im 
frennde&kreise  gern  gesungen  wurde,  und  er  hat  eine  notiz  in  seinen 
collectaneen,  etwa:  „Dach  hat  das  lied  Anke  von  Tharau  zur  kurzweil 
gesongen'S  bei  der  ausarbeitnng  seiner  biographie  irrthUmlich  auf  das 
singen  bei  der  hoch  zeit  bezogen. 

Andere  mittbeilungen  über  den  pfarrer  Neander  und  dessen  fa- 
ndHe  wissen  von  der  liebe  Dachs  zn  Ännchen  nichts,  sondern  erzählen 
nur,  das«  er  das  bekannte  lied  zu  ihrer  hocbzeit  gedichtet  habe.  Dahin 
gebort  zuerst  eine  aufzeiebnnng,  die  der  pfarrer  Anton  Pfeiffer  im 
September  1723  in  die  Tharanische  kirchenchronik  eingetragen  hat, 
und  die  im  allgemeinen  volle  glaubwürdigkeit  verdient,  weil  Pfeiflfer 
mit  einer  Schwiegertochter  Aoncbens,  Elisabeth  geb.  Schütz,  verhei- 
rathet  war,  und  daher  aus  bester  quelle  schöpfen  konnte.  Die  stelle 
ist  In  den  preußischen  proyinzialblftttem  1840,  bd.  24  s.  380  abge- 
druckt, später  in       dtierten  „Unterhaltungen  des  Utterarisdien 
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krftnzchens  in  Königsborg"  1866  s.  16  wiederholt  nnd  lautet:  Andreas 
Neander,  welcher  anno  1630  gestorben.  Dieser  halt  von  seiner  Ehegattin, 
die  eine  Sperberio  von  Gebohrt  geweseD,  nebst  einem  Sohne  eine  eint- 
zige,  Ton  Gestalt  angenehme  Tochter  Kahmens  Annam  Mnterlassea« 
welche  die  Anke  von  Tharan  Ist,  von  der  das  bekandte  lied  oder  Aria 
(Anke  von  Tharau  ös,  de  my  geföUt)  herrühret,  so  in  Alberti  Arien 
gedruckt  zu  finden  ist,  undt  von  dem  berühmten  Preußischen  Poeten 
Simon  Dach,  welcher  damablen  noch  ein  Studiosus  gewesen,  bei  dero- 
selben  Hocbzeitt  gemachet  worden,  indem  dieselbe  nach  ihres  seeligen 
Vätern  Tode  11  Jahr  alt  in  die  Ptiege  und  AufFerziehung  ihres  Vor- 
mondes  Herrn  Stoltzenbergs  KautTnuinns  und  Mältzcnbräuers  in  Königs- 
berg aufgenommen,  undt  7  Jahr  nach  desselben  Tode  im  ISten  Jahr 
ihres  Alters  ist  Terheyrathet  worden  an  Herrn  Johannem  Partatinm 
der  Zeit  Pfarrern  in  Trempen  Insterburgischen  Ampts,  nachroablen 
aber  in  Laukischken  Labiausohen  Ampts:  woselbst  sie  nach  des  Par- 
tatii  Tode  noch  2  Successorcs,  nemlich  Herrn  N.  Graben  undt  Herrn 
Melchior  BeiUstein  in  demselbigen  PtosAmpt  geheyrathet  hatt.  End- 
lich hat  einer  ihrer  Söhne  von  der  ersten  Ehe,  Herr  Friederich  Par- 
tatius,  littauscher  Pfarrer  in  Insterbnrg,  sie,  da  sie  verwitwet  und  ganz 
uuvermögendt  gewesen,  zur  Verpflegung  zn  sich  genommen.  Undt  da 
auch  derselbige  zu  ihrem  großen  Leidwesen  Anno  1688  im  Osterfest 
▼erstorben,  ist  sie  doch  von  dessen  Wittiben  Fr.  Elisabeth,  einer  ge- 
bohrenen  Schfitzin  biß  an  ihr  seelfges  Ende  verpfleget  undt  zu  Inster- 
bnrg 1689  ums  Michaelis  im  74  Jahr  ihres  Alters  begraben  worden**. 
Eine  ziemlich  übereinstimmende  notiz  findet  sich  unter  den  handschrift- 
lichen zusfttzen  zu  Pastenacis  historisdien  nachrichten  I  (1757),  im 
besitze  der  Iniherischen  Stadt i)aroehie  zu  Insterbnrg,  die  dem  namen 
des  adjuncten  Friedrich  Portatius  beigefügt  ist.  Dieselbe  lautet  nach 
dem  abdrucke  in  der  altpreuGischen  monatsschrift  4,  1867,  s.  478: 
„Ännchen  von  Tharan,  auf  weiche  Dach  als  Studiosus  das  Hochzeit- 
lied: Anlie  von  Tharan  ös  de  mi  gefOUt,  dichtete,  war  die  Tochter  des 
Pfarrers  Neander  zu  Tharau,  welcher  1630  starb.  Sie  war  1019 
geboren,  kam  1630  zu  ihrem  Vormunde,  dem  Malzcnbräuer  Stolzen- 
berg in  Königsberg,  heuratbete  1637  den  Füarrer  Job.  Portatius  in 
Trempen,  später  in  Laukischlcen,  nach  seinem  Tode  seinen  Nachfolger 
Grube,  und  nach  dessen  Tode  wieder  dessen  Nachfolger  Melchior 
Beillstein,  ging  dann  als  Wittwe  zu  ihrem  Sohne  erster  Khe  Friedrich 
Portatius,  Pfarrer  in  Insterburgi  welcher  am  Osterfeste  1687  (riebt. 
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1688)  starb,  wurde  von  dessen  Wittwe  verpflegt  und  starb  1689  tun 
Micbaalis,  74  Jahr  alt''. 

Beide  quellen  enthalten  swei  in  die  angeo  springende  nnrichtig- 

keiten  Dadi  war  1637  nicht  mehr  stndent,  sondern  bereits  conrector, 
und  Anna  ist,  wenn  1619  geboren,  nicht  74,  sondern  nur  70  jähre  alt 
geworden.  Der  erste  irrthum  mag  durch  tradition  in  der  neandert- 
ficben  familie  sieb  eingescblicben  haben,  nnd  letsteres  ist  ein  febier,  der 
sidi  bei  der  angäbe  des  gebvrmahres  von  selbst  oorrigiert  LnObrigen 
stimmen  die  nacbrichten  beider  quellen  so  yollstftndig  llberein,  dass  sie 
sich  gegenseitig  bestätigen  und  eiganzi;n,  und  es  ist  ihnen  daher  bis 
aaf  die  beiden  genanutco  irrthOmer  voller  glaube  beizumesseo. 

Nach  diesen  darlegnngen  mnss  zunächst  als  feststehend  angenom- 
men werden,  dass  das  lied  im  Jahre  1687  zur  bo<dizeit  tou  Job.  Por-  \' 
tatius  und  Anna  Keander  von  Dach  gedichtet  und  von  Albert  in  musik  I 
gesetzt  ist,  ferner,  dass  es  vou  Dacli  und  den  freunden  in  ihren  zusani-  jj 
menküuften  zur  kurzweil  gesungen  zu  werden  pflegte,  also  keinerlei- 
scbmerzliche  empfindungeo  in  dem  dichter  wachrief,  eudlich,  dass  zwei 
wi^begbnbigte  quellen;  welche  Ober  die  entstebung  des  liedes  berichten, 
fon  einer  liebe  Dachs  zu  Anna  nichts  wissen,  sondern  dasselbe  als  ein 
fölUg  anverfilDgliches  hochzeitslied  erscheinen  lassen,  wfthrend  die 
Bayer  zu  geböte  stehenden  glaubwürdigen  quellen  über  die  ganze 
saclie  schweigen.  Unter  diesen  umstünden  muss  die  vou  Bayer  ge- 
gebene nacbricbt  als  nnglaubwOrdig  betrachtet  und  in  das  reich  der 
&bel  Terwiesen  ^werden.  Einer  weiteren  erklärung  bedarf  es  eigentlich 
aicbt;  es  mag  aber  noch  daran  erinnert  werden,  dass  Dach  sehr  wahr- 
scheinlich schon  als  Student  mit  Portatius  bekannt  gewesen  ist,  und, 
wenn  eine  haadschriftUche  notiz  richtig  ist,  die  ein  mit  einem  dachi- 
schen gedicfate  zusammengedrucktes  anonymes  lied  als  von  Portatius 
herrttbrendbeseichnel(KOnigsberger  uniT.-bibL),  sogar  in  ni&heren  bezie- 
bungen  zu  ihm  gestanden  haben  muss,  so  wie  dass  Dach  sehr  hftufig 
hochzeits-  und  begräbnislieder  gediditet  hat,  die  anderen  pei*sonen  in 
den  mund  gelegt  sind,  ja  ausdrücklich  die  überschritt  tragen:  Unter 
der  person  des  herrn  bräntigams,  der  frau  wittwe,  der  verstorbenen, 
«.  dgL  Das  alles  weist  darauf  hin,  dass  das  lied  „Anke  vom  Tharau'S 
weieliesdodi  unzweifelhaft  «,unter  der  person  des  herrn  brftutigams'*  ge- 
dichtet ist,  einer  beziebung  zu  Portatius,  nicht  aber  zu  Anna  seine  ent- 
stebung vordankt. 

>^acbdein  Dach  die  last  seines  ^ollMutes  unter  den  drttckeiidstea 
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Terhftltiussen  sedis  jähre  lang  getragen  hatte,  «oUte  endlich  die  erlO* 
songsstnnde  für  ihn  schlagen;  er  erhielt  1639  die  Professur  der  poeaie 
au  der  Köni^sberger  Universität.    THa  yerdienst,  dnrch  diese  beförde- 

ruug  ein  neues  leben  für  Dach  geschatfeu  zu  haben ,  wird  von  den 
biograpben  meist  drei  münneru  zugeschrieben  :  dem  großen  kurfürsten, 
dem  oberbnrggrafen  Bernhard  von  Königseclc,  und  Robertin.  Den 
älteren  biograpben  Da}  er  nnd  Lanson  ftlH  freilich  die  nnglaobüche 
gedaukeiiU)sigkeit,  die  den  prinzeu  Friedrich  ^Vilbelnl  bchon  H)38 
oder  l(i39  als  kurfürsten  auftreten  Ulsst,  nicht  zur  last;  diese  eutde- 
ckung  war  sp&ter^  „historikem*'  Torbehalten,  nnd  sie  hat  die  meisten 
lebensbesehreibnngen  Dachs  bis  anm  Jahre  1862  veranstaltet,  wo 
Oberlehrer"  Friedrich  schreibt:  „Aber  noch  entscheidender  fSrDaclis 
Schicksal  ward  ein  poetischer  gltickwunsch,  n)it  dein  er  den  groben 
chnrittrsten  von  Brandenburg,  Friedrich  Wilhelm,  als  dieser  im  jähr 
1638  ün  Schvedenkriege  Königsberg  besuchte,  als  geliebten  landes- 
vater  nnd  ruhmvollen  beiden  begrftßte!**  Dagegen  ist  der  kaum  weniger 
crasse  irrthuni,  dass  Bernliard  von  Königseck  als  oberburggraf  von 
Preußen  auf  Kobertins  empfehlung  Dach  für  die  durch  Christoph  Eilards 
tod  erledigte  professnr  vorgeschhigen  habe,  in  s&mmtlicheu  biographiea 
unseres  dichters  enthalten,  und  noch  heute  nicht  berichtigt.    Der  ge- 
nannte, um  das  herzogthnm  Preußen  und  namentlich  die  Universität 
Königsberg  später  allerdings  hochverdiente  iHaim  war  1Ü38  noch  laii- 
desdirektor  und  hanptmann  des  amtes  Brandenburg;  er  wurde  erat 
1641  oberburggraf,  nachdem  der  frQhere  Inhaber  dieser  stelle,  Hans 
Eberhard  von  Tettau,  zum  landhofineister  befördert  worden  war.  Zur 
erliiuterung  vieler  gedichte  von  Dach  mag  bei  dieser  Gelegenheit  das 
nöthigste  tiber  dje  regier ung  des  herzogthums  Preußeu  im  1 7  Jahr- 
hundert eingeschaltet  werden.    Dieselbe  bestand  aus  einem  collegiam 
von  vier  mitgliedern,  die  anftnglich  regunentsrftthe,  später  oberrithe 
hießen,  und  einem  obersecretär ;  der  erste  rath  führte  den  titel  land- 
hofnieister,  der  zweite  oberburggraf,  der  dritte  canzler,  uud  der  vierte 
obermarschail,  w&brend  der  secretflr  als  kurfOrstlicber  rath  faugirte. 
Die  mitglieder  des  coLlegs  mussten  eingeborene  von  adel  sein  nnd  vor- 
her die  hauptmannschaft  eines  der  ftmter  Brandenburg ,  Schaacken, 
Fisclihausen  oder  Tapiau  verwaltet  haben.    Sie  führten  die  regieruug 
des  herzogthums  selbststündig  und  im  uamen  des  laudesherru,  so  lange 
dieser  abwesend  war,  bis  ihnen  im  jähre  1657  ein  besonderer  Statthalter 
vorgesetzt  wurde.   Im  jähre  1638  war  Andreas  von  Krejrtien  land- 
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iKifoiMer,  später  (bis  zu  Dacbs  tode)  Hans  Eberhard  Ton  Tettan  und 

Gottfried  zu  Eulenburg;  Hans  Kberhard  von  Tettau  obcrburggraf, 
qiäter  Bernhard  von  Königseck,  Gottfried  zu  Eulenburg,  Christoph 
von  Troscbke  nnd  Albrecbt  von  Kabein;  Fabian  von  Ostau  canzler» 
spiter  Cbristopb  ton  Troscbke,  Albrecbt  von  Kabiein  und  Jobann  von 
Kospotb ;  Abasver  von  Brandt  obennarseball,  später  Christoph  zu  Kitt- 
lit/  und  Wolf  von  Kreytzen;  obersecretär  war  Cliristoph  Naps,  später 
Roberlin  und  Christoph  Sand.  Jeder  dieser  rütbc  und  selbst  der  se- 
cretftr  hatte  natfirlicb  einen  bedeatendcn  einfluss ;  welcher  von  den  da- 
maligen regiemngsmitgliedern  sich  aber  besonders  fflr  Dach  verwandt 
bat,  ist  niebt  bekannt;  nur  liegt  die  vermnthung  natttrlicb  sehr  nahe, 
dass  Robertin  nichts  nnversucht  gelassen  bat,  nra  seinem  freunde  förder- 
lich zu  werden.  Nach  ausweis  der  erhaltenen  docunicute  und  corre- 
spondenzen  (die,  wie  alle  weiterhin  mitzutheilendeu,  im  k.  geh.  arcbiv 
ra  Berlin  aufbewahrt  werden)  war  eine  befördernng  Dachs  von  nem- 
lidi  langer  band  vorbereitet.  Er  hatte  dem  knrftlrsten  Georg  Wil- 
helm bei  dessen  anknnit  in  Königsberg  am  23  September  1638  ver- 
schiedene bewillkommnungsgedichte  tiberreiclien  lassen,  auch  später  keine 
gelegenheit  versäumt,  sich  dem  kurffirstlichen  liause  durch  seine  poesic 
in  erionemng  zu  bringen,  nnd  erhielt  in  folge  dessen,  wahrscheinlich 
aaterstatzt  durch  etnflossreiche  empfehlnngen,  eine  eispeetanz  auf  dem- 
Blchstige  befftrderung.  Als  nun  im  folgenden  jabre  die  professnr  der 
poesie  frei  wurde,  erinnerte  der  kurfCirst  sich  seiner  zusage  sehr  wohl, 
und  erliess  am  29  April  1639  folgendes  schreiben  au  die  preußischen 
obenttbe:  „Georg  Wilhehn  churfürst  etc.  V.  g.  g.'  z.  Edle  Rähte 
vnd  liebe  getrewe,  Wir  mögen  Kach  gnedigster  meinnng  nicht  bergen, 
Nteh  dem  bey  unserer  ankunfft  in  Preußen  vns  Simon  Dache  etliche 
carmina  gratulatoria  vnterthenigst  überreichen  laben,  vnd  wir  daraus 
seine  erudition  vnd  gescbickligkeit  gnugsam  ersehen  vnd  gespüret, 
So  haben  wir  demselben  darauff  die  gnedigste  Vertröstung  thun  Ußen, 
dts  wir  vns  bey  Airfallender  kttnfitigen  gelegenheit  seine  person  zur 
befordemog  in  gnaden  rccommendnret  sein  laßen  weiten,  Wan  wir  den 
berichtet  worden,  das  vnser  professor  poöscos  kurtz  verwichner  Tagen 
lodes  verfahren,  vnd  wir  es  daftlr  halten,  das  solche  vacirende  stelle 
nicht  beßer  als  durch  obgedacliten  Daches  person  ersetzet  werden 
könne,  So  werden  wir  auf  dem  fall,  da  er  zu  solcher  profession  vmb 
befordening  bey  vns  anhalten  eolte,  in  eonsideration  der  Ihm  von  uns 
gcscbebnen  guedigsten  Vertröstung,  denselbeD  darunter  nicht  vnerböret 
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laßen,  welches  wir  Euch  zur  nachrieht  in  gnaden,  damit  wir  Euch  wol- 
be^'gethaii  verbleiben,  hirmit  anfügen  wollen,  Gegeben  zu  Königspergh 
am  29  Aprilis  Ao  1639/'  Natttrlicb  TersAnmte  Dach  nicht,  sich  um 
die  Professor  za  bewerben,  aber  seine  anfnahme  in  die  iacnltät  sclieint 
auf  hindernisse  gestoßen  zu  sein,  wahrscheinlich,  weil  er  noch  keinen 
academischen  grad  besaß.    Da  rousste  denn  der  gnädige  kurfürst  wie- 
der nachhelfen,  mid  dieser  befahl  am  1  August  wirklich,  Dach  nan- 
mehr  anter  die  zahl  der  Professoren  aofininehmen.   Daa  intereaaante 
document  lantet:    „An  die  H.  Ober  Rhätte  albie.    Georg  Wilhelm 
Churfiirst  etc.    V.  g.  g.  z.  ¥A\e  Rähtte  vndt  liebe  getrewe,  ihr  wisset 
euch  vogezwciffelt  guter  maasseu  zu  erinnern ,  welcher  gestalt  wir, 
newlicher  Zeitt,  nach  absterben  M.  Ghristophqri  ElertL  gewesenen 
professoris  po^seos  bei  vnser  nniversitftt  alhie,  Sirooni  Dachen  Gonrectori 
bei  der  Kneiphöfiscliou  Schulen  die  gnedigste  Vertröstung  gethan,  ihm 
solche  vacirende  stelle  hinwiederunib  zu  conferireu  vndt  zuzuwenden,  Wan 
es  den  der  stndirenden  jngendtnutz  vndt  zutreglich,  das  vorgedacbte  er- 
ledigte profession,  mit  dem  förderlichsten  ersetzet  werden  mnge,  besagter 
Simon  Dach  auch,  seiner  guten  emdition  vndt  geschickligkeitt  halber, 
dazu  gnugsam  qualificiret  vndt  duchtig  zu  sein  crkandt  wirdt,  So 
ergehet  hiemit  an  euch  vnser  gnädigster  befehlich,  ihr  wollet  bei  vnser 
Academie  aUiie,  vnserentwegen  die  versehnng  thnen  damit  er,  Dach,  in 
nnmemm  professomm  nunmehr  recipiret,  vndt  zum  professor  po^seos 
auflFs  ehest  gebührlich  installiret  vndt  angestellct  werden  muge.  Daran 
geschieht  etc.  vnd  etc.  Geben,  Königsberg  den  1  Aug.  1639.''  Das 
half;  Dach  begann,  ohne  promovirt  zu  sein,  am  1  November  seine  vor- 
l^ungen  Aber  Horaz  dichtknnst,  nachdem  er  in  einem  programm  zn 
seiner  antrittsrede  eingeladen  hatte  (Ad  inuuguralem  orationeiii  Lcetioni- 
bus  publicis  in  Professionc  Poetica  prieniittendani  Ma^cenates,  Patres 
ac  cives  Academicos  officiosissime  invitat  S.  Dachius.  Regiom.  1639. 
Qu.,  4  Bi.  Rhed.  7,  1.).  Seine  promotion  zum  magister  der  Philosophie. 
fand  erst  am  12  April  1840  statt,  und  zwar  unter  dem  rectorat  seines 
arztes  Daniel  Becker  und  dem  decanat  des  professor  der  logik  Michael 
Eifler;  mit  ihm  wurden  promovirt  Matthäus  Raci^schan,  David  Klug, 
Johann  Esmar,  Johann  Reich,  Johann  Posanas  und  Conrad  Meier. 
Jobann  Stobftns  hatte  zor  feier  des  tages  einen  7stimmigen  satz:  Melior 

est  sapientia  cunctis  opihns  coniponirt  (Köni^^'.sb.  iinivers.-bibl.  Pa  121 
(1 10),  die  übrigen  freunde  gratulierten  in  lateinischen  gedicliten.  Die 

erforderliche  4igp.ttUition  hielt  Dach  erst  am  18  und  19  Qctober  tot- 
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mittags,  indem  er  gegen  Christopli  Koninnus  drei  Sätze  ans  der  poctik 
fertheidigte,  1)  dass  der  dichter  luit  der  wahrlieit  umgehe,  und  dich-  \ 
tnngen  keine  imwahrbeiten  seien  (ans  Barthol.  Tortoletios,  Jadica  vin- 
dieata);  2)  dass  die  tragOdle  nicht  nur  einen  traurigen,  sondern  auch 
einen  fröhlichen  ansgang  haben  hAnne  (ans  Grotins,  Sophompanea); 
3)  dass  derjenige  für  keinen  dichter  zu  halten  sei,  der  in  seinen  versen 
gegen  die  gute  sitte  verstiebe  (Slrada).  Die  Streitschrift  war  dem  kur-  ' 
ftaten  Georg  Wilhelm  in  einem  Lateinischen  gedichte  zugeeignet,  von 
dem  leider  kein  eiemplar  hat  aufgefunden  werden  können,  so  daaa  die 
angaben  darüber  Bayer  und  Lauson  entnommen  werden  mußten.  In 
seinen  Vorlesungen  hat  Dach  Horaz,  Seneca,  Ovid  und  Juvenal  erklärt, 
doch  scheint  seine  iehrthiitigkeit  niclit  sehr  ausgedehnt  gewesen  zu  sein, 
da  er  gelegentlich  klage  darüher  führt,  dass  die  studierenden  sich  fast 
aMsebUeßlieh  mit  ihren  brodstudien  beschäftigten.   Dach  ist  fünfmal 
decan,  im  jähre  1656  auch  rector  magnificns  gewesen,  und  swar  in 
folge  einer  besonders  ehrenvollen  wähl.    Das  rectorat  pflegte  nfimlieh 
unter  den  vier  facult;1ten  in  der  weise  zu  wechseln,  dass  der  regel  nach 
derjenige  professor  der  betreffenden  facultät  gewählt  wurde,  der  im 
Senate  saß^  wenn  aber  ein  solcher  fehlte,  der  Senator  ans  der  nflcbstfol- 
geaden  fwultit   Im  sommersemefiter  1656  war  nun  der  philosoph 
IGdiael  Eäfler  rector  gewesen,  die  reibe  war  also  an  der  theologischen 
facultät ;  da  diese  aher  nacli  Mislentas  tode  im  Senate  nicht  vertreten 
war,  '^o  hatte  eigentlich  der  Senator  aus  der  juristischen  facultät  die 
reetorwUrde  erhalten  mflsseu ;  der  senat  unterbrach  aber  die  gewöhnliche 
erdnusg  und  wftblte  „ans  sonderbarem  ftstim",  f&r  das  nftchste  winter- 
seneeter  Dadi,  obwohl  dieser  gar  nicht  im  Senate  saß.    Im  Übrigen 
hatte  er  als  professor  der  poesie  noch  die  Verpflichtung,  zur  feier  der 
drei  hoben  feste  lateinische  gedichte  zu  schreiben,  welche  den  academi- 
schen  festprogrammen  beigedruckt  wurden,  und  er  hat  diese  pflicht 
trotz  mannigfacher  krankheit  mit  solcher  gewissenhafUgkeüerftlUt,  dass 
Iis  XU  seinem  tode  nur  ein  einsiges  programm  ohne  poetische  beigäbe 
von  ihm  erschienen  ist. 

Dachs  auGere  Verhältnisse  hatten  sich  durch  seine  beförderunpf 
zum  professor  natürlich  gebessert,  aber  sie  waren  doch  noch  kUnimcr- 
lieh  genug,  denn  s^  jahresgebalt  betrug  nur  etwa  hundert  thaler  nebst 
eaugen  deputaten  an  holz  und  kom.  Erst  viele  Jahre  spater  bewilligte 
ihm  der  kurf&rst  ein  außerordentliches  gnadengehalt  von  weiteren 
hundert  tiialeru  (4^0  gülden  poln.),  di^  (iber,  wie  die  deptate,  uacU 
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ausweis  vieler  bittgedichte  bisweilen  jahrelang  nicht  zar  auszahlung 
kamen,  weil  die  kammer  kein  geld  batte.  Trotzdem  beschloss  Daeh, 
Bieh  endlidi  dnen  eigenen  bansstand  za  grttnden,  und  heirathete  am 

29^  Juli  1641,  seinem  gebnrtstage,  Regina  Pohl,  die  tochter  des  Kü- 
nigsberger  liofgeriditsadvokaten  und  assessors  im  samländischen  con- 
sistorinm  Cbhstopb  Pohl  und  der  Kegina,  geb.  R(toenkireben,  nat&riich 
wiederum  mit  zahlreichen  gedicbten  von  freunden  und  bekannten  be- 
glttckfrllnscbt.  Die  ehe  war,  wie  zahlreiche  lieder  Dachs  beweisen, 
eine  {lußerst  glückliclie,  Dacli  fand  in  der  liebe  seines  ,,Polilinchen",  wie 
er  sie  zu  nennen  pflegte,  und  später  in  der  freude  an  seinen  kindern 
ersatz  fOr  alles,  was  ihm  an  ftnßeren  glaoksgfitem  versagt  blieb.  Die 
nadirichten  Ober  seine  kinder  sind  ftni^st  verwirrt,  Bayer  und  Lauson 
geben  ihm  acht  kinder,  fünf  söhne  und  drei  töchter,  Nvährend  Dach 
selbst  nur  von  sieben,  fUnf  söhnen  und  zwei  töchtcrn  spricht,  womit  die 
aufzeicbnnngen  in  Tbegens  acta  academica  abereinstimmen  (acta 
Boruss.  2,  943).  Die  genannten  schriftsteiler  wissen  die  flberschUssige 
tochter  nicht  genauer  zu  bezeichnen,  Bayer  nennt  sie  die  älteste,  Lauson 
die  mittelste,  und  beide  geben  an,  sie  sei  an  den  im  jähre  1709  als  Pro- 
fessor der  mediciu  zu  Königsberg  gestorbenen  arzt  Georg  Friedrich 
Wagner  verheirathet  gewesen.  Da  nun  in  der  zeit  zwischen  der  geboit 
des  ftltesten  und  des  Jflngsten  kindes  der  räum  für  eine  weitere  Ver- 
mehrung fehlt  (an  die  goburt  eines  Zwillingspaares  kann  bei  dem  mangel 
irgendwelcher  andeutung  darüber  nicht  gedacht  werden).  Dach  selbst 
in  einer  bittscbrift  aus  dem  jähre  1654  erklärt,  ffl  n  f  unversorgte  kin- 
der zu  haben  (nadidem  ihm  zwei  söhne  gestorben  waren),  und  zudem 
die  gattin  des  professor  Wagner  eine  geborene  Elisabeth  Schön  war, 
welche  1680  gestorben  ist,  so  muss  diese  angebliche  dritte  tochter  ge- 
strichen werden.  Ilat  Wagner  wiriüicli  eine  tochter  Dachs  gebeirathet, 
so  kann  es  nur  Regina  gewesen  sein,  und  er  muss  sich  nach  1680  als 
wittwer  mit  ihr,  der  damals  verwfttweten  frau  v.  Bergen,  verbunden 
haben.  Noch  verwirrter  sind  die  angaben  der  bisherigen  biographeu 
Aber  die  lebensschicksale  der  einzelnen  kinder.  Ks  ist  nicht  möglich» 
die  menge  der  hier  vorgekommenen  irrthOmer  einzeln  zu  widerlegen 
und  zu  berichtigen,  ich  begnflge  mich  daher,  die  richtigen  daten  ohne 
weiteres  zu  verzeichnen.    Dachs  kinder  waren 

1)  Christoph,  geboren  am  13  August  IU42,  starb  schon  am 
1  JuU  1643. 

2)  Simon,  geboren  am  18  October  1643,  stodiertejura,  schrieb 
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anter  dem  nameu  Simon  Dach  junior  lateinische  und  deutsche  gelogen- 
beitegedicbte  (z.  b.Bbed.  2,1317;  WaUeur.  SS  41.  4^  118;  Kdnigsb, 
uiT.-bibL  Tl  2  (0)  foL  3.)  und  starb  bochbetagt  in  Bladian. 

3)  Roberlin,  geboren  am  16  Mftrz  1645,  beirathete  im  Ja- 
nuar 168G  Regina,  die  tochter  des  altstüdtischen  caplans  Christoph 
Schröder,  ging  zwei  mal  zum  kathoUzismus  über  und  starb  als  greis  in 
ciaem  kloater  za  Braansberg. 

4)  Regina,  geboren  am  28  NoTember  1646,  beirathete  1664 
den  kamdeiTerwandten  und  jagdsecretftr  Abraham  von  Bergen. 

5)  Christian,  geboren  am  4  October  1(548,  lebte  jedenfalls 
noch  1723,  stand  in  nahem  verkehre  mit  Bayer,  und  soll  erst  1725 
geetorben  sein*  Auch  er  dichtete,  und  Lauson  fuhrt  s.  22  eine  probe 
ins  dem  bochaeitsgedicbte  ftr  seine  ftlteste  sehwester  an. 

6)  Jobann,  geboren  am  23  Mai  1650,  starb  schon  am  11 
Sei/U'iiiber  1651.  Den  tod  seiner  beiden  söhne  hat  Dach  selbst  in 
linem  lateinischen  gediehte  beklagt,  aut  den  tod  Christouhs  sind  Exequiie, 
auf  den  Johanns  ein  uoiversit&tsprogramm  gedruckt  (beides  Köuigsb. 
•niv.-bibL). 

7)  Sophie,  geboren  am  8  April  1652,  verheirathete  sich  im 
jähre  1676  an  den  pfarrer  August  Mauritius  zu  Zinten,  später  an  den 
oberbolzschreiber  Johann  von  Bergen. 

Keiner  ?ou  Dachs  söhnen  hat  männliche  nachkommen  hinter* 
lasseoi  so  dass  sein  familienname  seit  langer  zeit  erloschen  ist;  seme 
fraa  flberiebte  ihn  und  starb  erst  am  24  Juni  1685.  Einer  erzfthlong 
Lansons  zufolge  war  sie  im  alter  am  staar  erblindet,  aber  ließ  sich  von 
einem  geschickten  arzte  operieren,  so  dass  sie  ihre  tochter  Sophie  durch 
einen  selbstgeschriebenen  brief  aberraschen  konnte. 

Doch  Icehren  mir  zu  unserer  geschichtserz&blnng  znrflck.  Am  1 
Pecember  1640  war  knrfflrst  Georg  Wilhelm  gestorben,  nachdem  er 
voA  am  14  Jnni  dem  Kneipb5fiscben  Scheibenschießen  beigewohnt 
Qud  den  königsscboss  gethan  hatte  (ein  ereigniss,  welches  ebenfalls 
aisdilich  vom  großen  kurftirsten  berichtet  wird),  und  am  30  Novem- 
ber 1641  hielt  kurfttrst  Friedrich  Wilhelm  seinen  feierlichen  einzug 
im  Kdnlgsberg,  «m  länger  als  ein  jähr  dort  hof  zu  halten.  Dach  be- 
IbeOigta  sich  bei  den  empüuigsfeieriichk^n  des  nenen  landesherm 
flut  mdireren  gedichten,  hatte  auch  später,  namentlich  bei  der  bei- 
setznng  Georg  Wilhelms  im  März  1G42,  mehrfach  gelegenbeft,  seine 
tnne  nnterthanenliebe  fOr  das  kurfOrstiiche  haus  zu  bezeugen,  und  so 
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entwickelte  sich  zwischen  dem  großen  kurfQrsten  und  Dach  ein  ver- 
hälUii8,  wie  es  zwischen  font  und  untorthan  kaum  schöner  gedacht 

• 

werden  kann.   Der  kurfltrst  fohlte  für  Dach  und  seine  gedichte  eine 
warme  persönliche  Zuneigung,  die  er  allmfthlig  aach  auf  dessen  familie 
Übertrug,  und  Dach  erwiederte  die  ihm  erwiesenen  gnadenbezeugungen 
darch  eine  ehrfurchtsvolle  liebe,  deren  hingebung  und  Innigkeit  über 
das  gewöhnliche  anterthanen?erhftltnis  weit  hinausging.    Der  knrfiftrst 
konnte  nicht  in  Königsberg  sein,  ohne  Dach  zn  sich  zu  befehlen,  häufig 
wurde  auch  die  frau  zugezogen,  und  später,  als  die  kinder  heranwuchsen 
und  früli  ihr  musikalisches  talent  entwickelten,  musste  die  ganze  familie 
auf  dem  schlösse  erscheinen  und  musicicren  ;  wenn  Dach  einmal  iu  einem 
gedichte  darüber  klagt,  dass  er  nicht  gerufen  sei,  so  zeugt  das  eben 
dafür,  dass  es  sonst  immer  zn  geschehen  pflegte.  Dach  dagegen  ließ  kein 
ereigniss  in  der  kurfflrsUichen  funOie  vorabergehen,  ohne  durch  du 
gedieht  seine  frende  oder  seine  theilnahme  auszusprechen,  und  diese 
gedichte  werden,  trotz  ihrer  vielfach  schwülstigen  ausdrucksweise,  die 
ihren  poetischen  werth  für  die  gegenwart  allerdings  herabmindern,  stets 
ein  schönes  denkmal  inniger  und  hingebender  unterthanenliebe  bleiben. 
Das  hödiste,  was  es  auf  erden  ftlr  Dach  gab,  war  sein  knrfftrst  und 
das  kurflirstliche  haus ;  aber  er  verehrte  in  ihm  nicht  den  großen  for- 
sten und  kriegsheldcn,  er  pries  nicht  die  groüthaten,  von  denen  die 
weit  erfüllt  war,  sondern  seine  geiühlü  waren  rein  persönlicher  art,  er 
liebte  seinen  angestammten  landesherm  und  sein  ganzes  herrscherhaus, 
und  er  besang  die  fimilienereignisse  desselben,  gebnrtstage,  hochzeiten 
und  todesfllle.    Dach  war  eine  so  durchaus  subjeetiT  angelegte  natnr, 
dass  es  unmöglich  ist,  für  sein  leben,  handeln  und  dichten  irgendwelchen 
größeren  hintergrund  zu  finden;  den  großen  kirchlichen  Streitfragen 
stand  er  fern  und  verkdlirte  mit  der  einen  partei  so  friedlich,  wie  mit 
der  anderen ;  den  tie%ehenden  politischen  bändeln  seiner  zeit  blieb  er 
80  fremd,  dass  ihn  nidit  einmal  die  zerwflrfhisse  zwischen  dem  kurfilrsten 
und  der  Stadt  Königsberg  berührten,  die  ihn  doch  nahe  genug  angingen ; 
von  den  sein  ganzes  jaiirhuudert  aufwühlenden  kriegscreignissen  findet 
sich  in  seinen  gedichten  kaum  ein  andere  spur,  als  der  ausdruck  der 
befriedigung  darttber,  dass  die  heimat  von  der  kriegsnoth  Terschoni 
geblieben  war;  nur  die  pestartigen  krankheiten,  die  in  Königsbeig  und 
ganz  Preußen  so  entsetzliche  Verheerungen  anrichteten,  machten  einen 
tiefen  eindruck  auf  ihn,  aber  hauptsiiclilich,  weil  er  selbst  von  ihnen 
ergrififen  wurde  und  vor  ihnen  üuchten  musste,  weil  sie  seine  liebsten 
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freonde  binwegnJien,  und  weil  ihm  das  imaufbörliche  dampfe  tönen 
der  totenglocken  ins  berz  drang.  Neben  diesen  erscbfltternden  eindrOc- 
ken  des  todes  ist  es  hauptsächlich  das  yerhftltnis  zu  seinem  korAlrsten, 

ivelches  dem  leben  und  dichten  Daclis  einen  weiteren  bintergrund  ver- 
leibt; aber  auch  dieses  verbältuis  >Yar  ein  rein  persönliches,  auf  per- 
sönlichem empfangen  and  geben  beruhendes,  als  solches  freilich  eines 
der  Bcbönsten  bilder  patriarchalischer  anhänglichkeit  sviscfaen  fürst  nnd 
nntertban,  welches  die  geschichte  zn  Terzeichnen  hat. 

Und  man  kann  Dach  ans  dieser,  in  seiner  natnranlage  begran- 
delen  und  durch  den  gaug  seines  ganzen  lebens  zur  ausbildung  gebrach- 
ten eigenschaft  keinen  vorwarf  machen.  Zinn  grössten  theüe  von  innen 
heraus  entwickelt,  im  mittelponkte  eines  liebenden,  treuen  frenndes- 
kreiaea  stehend,  dabei  durch  krankheit  oder  kränkUcbkeit  fortwährend 
auf  skb  sdbet  terwiesen,  konnte  es  kaum  anders  sdn,  als  dass  ihn  die 
großen  wie  die  kleinen  Zeitereignisse  nur  so  weit  berührten,  als  er  selbst 
Ton  ihnen  betroffen  wurde,  und  icb  meine,  wir  haben  dieser  scharf  aus- 
geprägten subjectivitfti  Dachs  gerade  die  grOlSten  Schönheiten  seiner  ge- 
dickte zü  verdanken.  Sie  bildete  das  nothwendige  gegengewicht  gegen 
den  zwang,  unter  dem  die  meisten  seiner  gelegenhcits  gedickte  entstan- 
den, er  versuchte,  aus  sich  heraus  zu  dichten,  auch  wenn  er  ganz  frcmdo 
personeii  besingen  musste,  und  daher  haben  wir  so  viele  lieder  von  ihm, 
die  trotz  ihrer  casaellen  entstehung  den  Stempel  freier  künstlerischer 
Schöpfung  tragen,  während  andere,  bei  denen  das  gelegenheitliche  nicht 
SU  beseitigen  war,  eine  sdirolfe,  scharf  getrennte  nebeneinandersteUung 
des  BUS  Dachs  innem  geflossenen  und  des  von  außen  hinzugetragenen 
zeigen. 

So  lebte  Dach  ruhig  und  friedlich  im  kreise  seiner  familie  und 
leiner  freonde,  fem  vom  verkehr  der  aufSenwelt,  deren  ereignisse  ihn 
nr  berOhrten,  wenn  er  sie  besingen  musste,  und  es  bleibt  nur  noeh 
wenig  besonderes  von  seinem  ferneren  leben  zu  berichten.  Er  war  fut 

immer  leidend,  mehrfach  sogar  schwerkrank,  aber  sein  zustand  besserte 
sich,  wie  das  bei  derartigen  kranken  gewöhnlich  ist,  oft  Uberraschend 
schnell,  nnd  er  fühlte  sich  dann  ganz  wohl  und  lebensmuthig.  Zn  an- 
bog des  Jahres  1644  flberwies  ihm  der  kneipbofische  ratb  in  der  ma- 
gistergasse,  nahe  dem  ehemaligen  honigthore  (jetzt  nr.  30),  auf  lebens* 
seit  eine  freie  wuhnung,  wofür  er  in  einem  walirliuft  rührenden  gedichte 
dankte  (ein  zweites  dankgedicht  war  an  den  rathsherrn  Cyriacus  Per- 
ba&d  personlich  gerichtet),  in  demselben  jähre  dichtete  er  zur  hundert- 


Digitized  by  Gopgle 


48 


jährigen  Jubelfeier  der  Universität  das  Singspiel  „Prussiarcbas'^  oder 
„Sorbuisa*'  (auagramm  von  „Borussia*'),  welches  am  21  September  mit 
Heinrich  Alberts  mmik  von  stndenten  im  großen  aoditoriom  aufgeführt, 
und  am  0  Mai  1645  in  gegenwart  Maria  Kleonorens,  der  wittwe  Gustav 
Adolfs,  vor  dem  kurfürstlichen  hofe  im  schlösse  wiederholt  wurde. 
Das  stock  stellt  die  Tertreibong  der  barbarei  ans  Preußen  dar,  die 
„Pmssiarch**  (herzog  Albrecht)  durch  die  grflndung  der  Universität  ins 
werk  gesetzt  habe,  dann  die  Wiederkehr  derselben  in  den  Streitigkeiten 
Oslanders,  und  die  wicderliolle  Vertreibung  unter  den  fürsteu  r>ran(len- 
burgs,  in  folge  deren  die  musen  in  Preußen  ihren  wohnsitz  aufschlagen. 
Das  bei  gelegenheit  der  dritten  sftcolarfeier  der  KOnigsbeiger  universi- 
tftt  herausgegebene  „Academisdie  erinnemngsbnch",  KOnigsb.  1844, 
entliiilt  auf  s.  215  den  text  des  briefes,  mit  welciicin  Dach  die  Übersen- 
dung des  Stückes  an  rector  und  senat  begleitete;  derselbe  lautet:  llx- 
hibeo  Tobis  Magnifioe  Du.  Rector,  Amplissimi  Du.  Senatores  Collegie 
observandi  drama  secnlari  Acadeini»  nostrsB  festivitati  a  me  ooncinnar 
tum,  ntcunque  bis  turbis  domesticis  potui,  de  industria  in  vernacula 
nostra,  quod  barbarics,  quam  hie  profligavi,  et  cui  prinias  tribui,  Ko- 
mannm  idioma  neu  ferro  videbatur,  adde  quod  formul»  et  proverbia 
in  Yttlgns  nsnrpata  Latinm  cultnm  omnino  respnebant,  nnde  si  epioo 
quodam  carmine  academise  nostne  publice  per  me  gratulandum,  id 
mihi  tempore  ut  siguilicetur.  obnixe  oro.  Veritatem  porro  historicani 
in  plerisqne  sequi  nec  volui,  imo  necdebui,  quia  comoediam  h.  e.  fabulam 
dedi,  a  veri  tarnen  simili  minime  abhorrentem.  Turpiuscule  nonnullibt 
dicta  si  quem  offendunt,  barbariem  loqui  cogitet,  cuins  decoro  studen- 
dum  et  nonnihil  indulgendnm  fuit.  Coeterum  quunti  lahoris  fuerit  iu 
comicuni  actum  hsc  talia  cogere,  velim  alii  experiantur,  quod  hicpru.'sti- 
terim  iudidum  esto  Yestrie  Magnificcnti»  Aniplitudinnmque  Vestramm. 
Quapropter  censete  haue  meam  opellam  ad  vestrum  enim  iudidum,  a 
quo  mihi  standum  esse  sdo,  multa  iugnlabuntur,  et  obelo  eonfbdientur, 
atque  ut  niature  tiat  etiain  at(iue  etiam  Vos  rogo.  De  suniptibus  etiam 
et  loco  mihi  erit  prospicieudum,  si  hic  labor  mens  probabitur  idque 
quam  matnrrime  fieri  potest  quod  obserrantia,  qua  par  est,  significan- 
dam  dnzi. 

Vestrse  Magnificentise 

Amplitodinumque 

stadiosissimns 
Dachius. 
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ler  tüd  unter  dem  freundeskreise  aufza- 
ridsten  zu  ucunen,  so  starb  am  14  Sep- 
•liiius,  am  G  November  1G47  Christoph  (. 
r  kriegsreyistrator  Georg  Blum;  aber 
als  er  am  7  April  1648  auch  seinen 
r  liel)te,  wie  die  eigene  seele.  Er  ver- 
vere  kraiikhcit,  die  ihn  selbst  dem  tode 
raft  genug,  ein  lateinisches  und  ein  35 
Liedicht  zu  schreiben,  die  beide  am  10 
'  reits  gedruckt  vorlagen.    Das  bei  der 
bin  ja,  lierr,  in  deiner  macht"  war  schon 
der  entstanden,  welche  die  freunde  bei 
ior  dielitctcn,  und  Robertin  hatte  dieses 
lt.    Dach  feierte  den  todestag  seines 
durch  lateinische  gedichte,  und  die  er- 
i  tode  nicht  verlassen,  wie  verschiedene 
1  in  späteren  gedichten  bezeugen, 
eine  pest  das  land,  an  der  Dach  im  fol- 
und  der  viele  seiner  freunde  unterlagen; 
auf  bitten  ad  lieber  gonner  mit  frau  und 
11  sich  vor  der  seuche  zu  retten,  und  eine 
lebten  wird  sieli  auf  diese  reise  beziehen,  ob- 
leinc  erholungstoureu  machte.  Von  seinen 
.ui  10  Octobur  1651  lieinrich  Albert,  am 
>eaU,  und  seitdem  scheint  das  enge  frcund- 
,  wenigstens  lu  gegnen  wir  später  in  Dachs 
/liehen  crinnerungen  an  die  vergangenen 
jbertins  tode  ^ehloss  er  sich  enger  an  den 
zum  Bergen  an.  der  ihn  in  seinen  mannig- 
gnissen  auslialt,  wie  es  jener  vorher  gethan 
le  neue  freunde,  namentlich  unter  dem  preu- 
•h  den  verkelir  mit  der  kurfürstlichen  familie 
.rsonen  näher  getreten  war,  aber  er  war  doch 
a  es  ging  rasch  mit  ihm  abwärts, 
var  Dach  so  krank,  dass  er  sich  dem  tode  nahe 
1  dem  gedankiiu  genu  ilt,  dass  er  weih  und  kinder 
sen  müsse,  und  rieht cte  daher  an  den  kurfürsten 
elcher  er  denselben  autlehte,  im  falle  seines  todes 
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das  ibm  bewilligte  gnadengebalt  von  400  polnischea  golden  nebst  einem 
deputat  an  getreide  and  böte  seiner  wittwe  anf  lebenszeit  su  belassen. 

Das  gesnch  vnrde  am  6  Angnst  mit  einem  beneble  der  oberrfttbe  flber^ 
reicht,  worauf  der  kurfürst  sich  auch  hereit  erklärte,  sowohl  Dach, 
wie  eintretendeu  falics  seiner  wittwe  eine  gnade  zu  erweisen;  er  Iiielt 
nur  den  Torgescblageuen  weg  fOr  bedenklieb,  and  forderte  daher  die 
oberrfttbe  aaf,  nene  vorsehläge  zu  macben.  In  folge  dessen  snebte 
Dach  die  oberratbsstabe  dafür  zn  gewinnen,  dass  ibm  noch  bei  seinen 
lebzeiten  für  sicli  und  seine  crhcn  ein  kleiner  laiulbesitz  geschenkt 
werde,  und  schlug  dazu  zcLu  hufen  land  bei  Weissensee  im  amte  Tapiau 
▼or.  Die  oberräUie  gingen  darauf  ein,  und  ttbersandten  ihren  Yor* 
schlag  nebst  einem  berichte  des  amtsbaaptmanns  von  Tapian  am  23 
October,  welchem  Dach  neue  bittscbriften  sowohl  in  prosa  als  auch  in 
Versen  hinzufügte.  Let7.tores  geht  aus  einem  spütei  cn.  undatierten  be- 
suche Dachs  hervor,  und  es  nniss  daher  das  bekannte  lied  ,,Ueld,  zu 
welches  herrscbaft  fttßen'^  schon  ins  jähr  1654  gesetzt  werden,  obgleich 
es  erst  1657  gedruckt  ist  Der  genannte  Torscblag  scheint  indessen 
damals  den  beifall  des  knrfbrsten  nicht  gefunden  zu  haben,  wenigstens 
fordert  er,  ohne  denselben  mit  einem  worte  zu  erwähnen,  am  16  März 
1655  nochmals  einen  hericht  von  den  Oberrathen,  auf  welclie  weise  der 
ehefrau  Dachs  uach  dessen  tode  eine  gnade  erwiesen  werden  könne. 
Der  in  folge  dessen  unterm  6  April  1655  erstattete  bericht  scheint 
l^eichfalls  zu  einer  entschüessung  an  höchster  stelle  nicht  gefDbrt  zn 
haben,  denn  er  bildet  das  letzte  der  actenstficke,  die  in  dieser  sache 
vorliegen,  und  die  wir  nun  wörtlich  folgen  lassen. 

1.  Vnterthänigste  vnd  Demütigste  Supplication  M,  Simonis  Dachij. 
Poös.  Prof.  Pnbl.  präs.  den  6  Augusti  Ao.  1654.  Durchl.  Churfürst, 
Gnäd.  Herr.  E.  Churfl.  Durchl..  nach  anwunschung  allen  hohen  Gharfl. 
wolergehen,  glücklicher  vnd  friedlicher  Regiemng,  mit  dieser  meiner 
webemutigen  Supplioation,  in  aller  vnterthänigkeit  iin/utallcn,  habe  ich 
in  dieser,  meiner  schweren  Leibes  vupaßligk.  damit  mich  der  liebe  Gott 
heimgesuchet,  nicht  vnterlaßeu  können,  der  vntertbänigsten  üofiiiang 
lebende,  E.  Churfl  D.  sich  annoch  gned.  entsinnen  werden,  welcher 
maßen  ich  nicht  allein  deroselben,  sondern  auch  dero  hochseeligsten  H. 
Vätern  glorw  ürdigsten  andenckens,  nun  in  die  15  Jahre  hero,  meinem 
mir  von  Gott  gegönneten  pfund  vnd  veruKtgen  nach,  iederzeit  gehor- 
sarabst  gedienet  vnd  vifgewartet,  auch  der  Studierenden  Jugend  vff 
hiesiger  hochlöbl.  Universitftt  so  viel  Mensche  Ynd  mngUchen  geweseoi 
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trenfieißig  vnd  YnTerdroßen  vorgestanden,  demselben  auch  nach  ferner 
also  obliegen  möchte,  wann  mir  Gott  das  leben  fristen  vnd  mich  an 
vorigen  Krafiten  (welche  allen  ansehen  nach,  sich  schwerlich  wieder 

finden  werden)  bringen  solte,  hingegen  aber  gar  ein  geringes  Salarium 
davon  icli  iiiiih  vnd  die  meinigen  in  abgewichenen  theuren  Jahren  vnd 
schweren  Zeiten  nach  Notturfft  erhalten  können,  gehabt,  dahero  es 
denn  kommen,  daß  ich  nicht  allein  in  große  Sebalden  gerathen,  sondern 
aocfa  mein  weniges  annntdien  mit  vfbetzen  vnd  allein  Zeit  wehrender 
meiner  profession  vber  Tausend  Reichsthaler  in  die  Hausmiete  stecken 
viid  verbauen  laücn  niußen;  Und  ob  wohl  E.  Cliurfl.  Durchl.  aas 
hochangeborner  Milde  vor  etlichen  Jahren  mich  mit  einen  jahrlichen 
goadengeld  von  400  fl.  wofür  ich  nochmalß  in  tiefster  Demnth  danckbar 
bin,  begäbet,  ich  doch  nebst  meinem  armen  Weib  vnd  henfifiein  kleiner 
Kinder,  damit  kaum  zureichen,  zugoschweige  die  vnvmbgenglich  zv 
Tnsers  Lebens  notturfft  igen  Vnterlialt  gemachte  Schulden,  zahlen  kön- 
nen ;  maben  dan  nacli  meinen  allein  in  Gottes  Henden  stehenden  tödt- 
lichen  bintrit,  ich  so  viel  nicht  verlaßen  werde,  damit  ich  ehrlich  köndte 
begraben  vnd  die  meinigen  versorget  werden. 

Wann  dann  E.  Clinrfl.  Dnrchl.  mich  iederzeit  mit  dero  gnaden 
äugen  angesehen,  ich  auch  mein  armes  Weib  vnd  fünflF  vnerzogene  Kin- 
der nach  meinem  Tode  zu  versorgen,  zu  niemand  anders,  als  nechst 
Gott  an  E.  Churfl.  Dnrchl.  meine  etutzige  Zuflucht  nehmen  kan;  Alß  lege 
deroaelben  diese  meine  demütigste  Sopplication  ich  vnterthftnigst  za 
faßen,  flehentlich  vnd  nmb  Gottes  willen  bittende,  E.  Ghnrfl.  DnrchL 
geruhen  gnedl.  mir  dero  armen  alten  treutloißigen  diener,  vff  meinem 
Siechbette,  noch  ferner  diese  große  gnade  zuerweilien,  vnd  die  mir  biß- 
bero  gegönnete  400  fl.  jährliche  gnaden  gelder  nebst  einen  Deputat  an 
Getreydicb  vnd  Holta,  nach  meinem  in  Gottes  Händen  stehenden  Todes- 
fMI,  meinem  armen  Weibe  ad  dies  vitae  zu  aufferziehnng  meiner  5 
Kleinen  Kinder,  bey  welchen  albereit  gute  jngenia  vnd  profeetns  ver* 
spuhret  werden,  jahrlichen  giidl.  zu  gönnen  vnd  reichen  zu  laßen;  diese 
hohe  gnade  wird  der  Allerhöchste  Gott  mit  tausendfeltigen  reichen 
Seegen  anderweit  ersetzen,  vnd  wir  seind  es  ingesambt  mit  vnauflfbör- 
Ikbeo  gebeth  bey  Gott  znverbitten,  die  Tage  vnsers  Lebens  vnverdroßen, 
bierob  E.  Churfl.  D.  hulifreichen  erhömng  demfttigst  erwartend 
E.  Churfl,  Durchl.  vnterthenigster  gehorsambster  Diener 

(gez.)  M.  Simon  Dach 
Poes.  Prof.  pnbl.  in  Acad.  Begiom. 
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d.  Dnrcblanchtigster  Churfftrst,  Ew.  GhurflQrBtl.  Barchl.  seind 

vnsere  vnterthänigste  geliorsambste  vnd  pflichtschuldigste  Dienste  ieder- 
zeit  bevor!  Gnädigster  Herr.  Ew.  Churfl.  Durclil.  haben  wir  vermit- 
telst einschlußes  in  vntcrthrinigkeit  übersciiden  sollen,  was  dero  woll- 
terdienter  Professor  bey  hiesiger  Universität,  M.  Simon  Dach,  bej 
deroselben,  seines  weibes  halber,  damit  ihr  auch  nach  seinem  absterben, 
nachdem  er  nunmehro  in  Gottes  gewaltkranck  darnieder  lieget,  vnd  sein 
Abscheid  in  deß  Allmächtigen  Händen  stehet,  die  400  fl.  poln.  so  er 
die  zeithero  über  seiner  ordinär  besoldtmg,  aas  E.  Cliurfl.  Dnrchl.  mil- 
digkeit  genoßen,  nebst  einen  Deputat  zu  ihren  Lebenstagen  gnädigst 
mOgen  zugewandt  werden,  demätigst  suchet  vnd  vnterthänigst  bittet; 
Beroselben  gnädigsten  dis]>osit!on  vnmaßgeblleh  anheimb  stellende,  ob 
vnd  wie  weit  sie  gemelten  Professoris  vnterthenigsten  petiti  halber  zu 
deferiren  gnädigst  geruhen  wollen.  Dieselbe  hierauf  zu  allen  Cburfl. 
hohen  aufnehmen,  glück-  vnd  friedlicher  Begiernug  Göttlicher  gewar- 
samb  trewlichst  empfehlende. 

Datum  Königsberg,  den  6  August!  Ao  1654. 
£w.  Churfl.  Durchl.  Ynterthänigst  gehorsambte  vud  pflichtschuldigste 

Diener 
(gez.)  Cbristoff  Troscliki 
Albrecht  t.  Kainein 
Christoff  Freyherr  zu  KittUtz. 

3.  An  die  II.  ObcrRähtc  in  Preußen.  Friedrich  Wilhelm  Chur- 
fürst.  V.  g.  g.  Z.  W'olgeltolirnc  vnd  Edle  Rälite  vnd  liebe  getrewc. 
Wier  haben  ab  eurer  vuterthänigsten  rclation  vom  6  dieses  alß  auch, 
dem  b^yschlus,  vormittelst  vnterthänigsten  Vortrags,  vernommen,  was 
ihr  w^n  des  professoris  poeseos  bei  vnserer  Universität  Königsberg  M. 
Simon  Dachs  ehefrauen  gnaden  gchaUs,  an  Gelde  vnd  deputat,  nach 
ihres  eheraannes  absterben  zu  ihren  lebetagen  in  vntorthanigkeit  erin- 
nert vnd  erDacix  selber  gebehten  hadt.  Nuu  seiudt  wir  zwar  gemelten 
Dachen  wegen  seiner  gutten  vnd  rühmlichen  qualitäten,  angewanten 
fleisses  vnd  vnverdroßener  Dienste,  mit  sonderbaliren  Churfl.  gnaden 
engethan  gewesen  auch  annoch,  dafcm  von  der  gOtlichen  Almacht,  Ihme 
das  leben  lenger  gegünnet  werden  solte  ihm  gleichmeßig  gewogen  ver- 
bleiben werden,  dergleichen  gehaldt  an  Cield  vud  deputat  aber  seiner 
ehefrauen,  nach  seinem  absterben  zu  lebtagen  zu  verordnen  vnd  zu 
laßen  feilet  vns  daher  bedencklich,  dieweil  dieses  gar  ieichtlich  von  an- 
dern vnseren  dienern  auch  woU  von  denenselbten,  die  sich  sosonderiick 
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in  vnseren  aufwartungen  nicht  verdienet  geniacbct,  gezogen  vnd  wir 
dnrcb  vieUaltiges  suppUciren  dergestalt  sehr  molestiret  werden  dOrflften. 
So  wehren  wier  vielmehr  geneigt  seiner  ehefrauen  in  ihren  witthenstande 
semel  pro  Semper  einige  gnade  za  erweisen  dazu  ihr  vns  vnTorgrei^ 
liehe  vorscliläge  za  thun  eingedenck  seyn  werdet.  Ynd  etc.  Cöln  d.  7 
Aog.  1654. 

4.  DurchJauchtigster  Churfürst  Gnädigster  Herr.  E.  Churfürstl. 
DnrcbL  haben  in  Gnaden  de  dato  Cölln  an  der  Spree  vom  7  Julii 
(Aogosi)  dieses  1654  iahres  in  deroselben  an  vns  abgelassenen  rescript 
sich  gnädigst  erdäret,  was  gestalt  dieselben,  dem  bejr  der  hiesigen  vni- 
versitat  auflfwartenden  Profossori  Poescos  M.  Simon  Dachen  wegen 
seiner  gutteu  vnd  rilbmlicheu  Qualitäten,  augewandten  fleisses  vnd  vn- 
▼erdrossenen  Dienste  mit  sonderlichen  gnaden  beygethan  auch  anif 
vaser  vnvorgreiffliche  vntterth&nigste  vorschlfige,  demselben  einige 
Gnade  zu  erweisen,  gnadigst  woUten  eingedenck  sein.  Wann  denn  ge- 
dachter M.  Simon  Dach  antf  sothane  von  E.  Churfürstl.  Durchl.  gnädigst 
erlangte  promiß  bei  Uns  inständigst  angehalten,  wir  woltens  doch  dahin 
richten  helffen,  daß  Er  noch  bey  seinem  leben  £.  CburfOrsU.  Dorchl- 
verq>rocfaenen  Gnaden  sich  wirddich  möchte  zn  erfrewen  haben»  vnd 
vns  zehen  wQste  hnben  im  Tapiaw  Ampt  vnd  Dorff  Weissensee  vorge- 
schlagen, daß  dieselben  ihm  vnd  seinen  Erben  zu  einer  ergetzlichkeit 
zu  gewendet  würden.  Als  haben  wir  hierob  dero  Land-gelieirabten 
Kabts  vnd  Hauptmanns  zu  Tapiaw  Hans  Ernst  von  Wallenrodt  vntter- 
thtaigsten  warhafiten  bericht,  welchen  £.  Chnrfl.  Dorchl.  wir  in  schul- 
digstem gehorsam  hieboy  verwahret  vbersenden,  eingezogen,  daranl^die 
selben  der  Hoben  eigentliche  bewandtnis  gnädigst  za  befinden  haben, 
daß,  ob  gleich  solche  wüst  vnd  mit  mannscliafft  nicht  besezt,  dennoch 
ührlich  113  M.  20  ß.  oder  25  Rthlr.  Iß  gl.  12  pf.  richtiges  einkom- 
men  dem  Ambte  eintragen.  Stellens  demnach  £.  Churfürstl.  DorchL 
ob  sie  gemeltem  Simon  Dachen  und  dessen  Erben  mit  diesen  zehen 
Hoben  20  Morgen  woranff  hiebevom  fRnff  Pawem  gewohnet  mit  denen 
iczt  (larauff  haflftcndcn  Zinsen,  gnädigst  bedenken  oder  sonsten  ander- 
weit begnadigen  wollten,  vnttei  thäuigst  anbeiinb  vnd  dero  gnädigsten 
resolation  wessen  wir  vns  zu  haltten,  gehorsamst  erwarten. 

Womit  etc.  etc.  Landhoibneister. 

Oberbnrggraff. 
Cantzler. 

Obermarscball. 
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An  S.  Charffirstl.  Dnrchl.  zn  Brandenb.  noraine  der  Herren  Regi- 
ments Bftbte  wegen  der  10  Wüsten  Hoben  20  Morgen  zn  Weissensee 
im  Tftpiawiscben,  damit  M.  Simon  Badi  ilin  zn  begnadigen  gebofaten. 

Den  28  Octobr.  Anno  1654. 

5.  Durdilauclitigster  Churförst  Gnadigster  Herr.  E.  CbnrfiBIrstl. 
Darchl.  Gnädigstes  Rcscript  sul»  dato  Königsberg  den  0  Octobr  dieses 
laufenden  Jahres,  U.  Simon  Dachen  Po^.  Professore  betreffende,  ist 
mir  bey  Tntterthftnigster  Benerenz  wol  worden.  Tnd  weil  bey  £.  Cbnr- 
Itarstl.  Dvrcbl.  derselbe  Tmb  10  wOste  (Hnben)  Tnttertbänigst  ange- 
baltten,  gestalt  er  dann  zn  dem  Ende  In  dieses  Ambts  gelegenen  Dorlfe 
zue  Weissen- See  10  Huben  vorgesclilagen,  dahero  K.  Cliurflirstl.  Durcbl. 
wie  es  mit  denen  suppUcirten  Huben  vor  eine  bcschaffenbeit  habe,  vnd 
ob  supplicanten  damit  zn  wilfahren  währe,  mit  einem  vnttertbAnigsten 
beriebt  vor  dero  gnädigsten  Yerabscbeidnng  ein  zukommen,  Uir  gnä- 
digst anbefebligen.  Beme  nnn  zn  geborsambster  folge  kan  E.  Cbnr- 
fürstl.  Dnrchl.  hiebey  vntterthenigst  nicht  bergen,  daß  zwar  in  ange- 
regtem Dorffc  10  Huben  20  Morgen  an  ö  Erben  so  vnbesetzt  sind, 
woranff  nnr  2  altte  Stäben  Rumpfe  zn  seben,  Ton  den  andern  aber  von 
langen  Jahren  nicbt  allein  die  Manscbailt  vnd  der  besatz,  daß  nichts 
davon  geblieben,  sondern  anch  die  Gebende  durch  langwierigkeit  der 
Zeiten  verfaulet,  vnd  also  verdorben.  Ks  werden  aber  nichts  desto 
weniger  diese  angeregte  wüste  Huben  von  den  beuacbbarteu  iiawern 
dieses  Dorfb  vmb  einen  Zinß  wie  es  die  Ambtsrechnungen  zeigen,  vnd 
Tutter  seinen  Titul  Ton  Öden  vnd  wflsten  Gfttem  an  118  IL  20  ß.  ein- 
gebracht werden,  gebraucht  Was  sonsten  die  gelegenheit  des  Dorffs 
vnd  dererselben  10  Wüsten  Huben  vnd  20  Morgen,  welche  nicht  ab- 
sonderlich, sondern  im  gemJlnge  der  andern  liegen  anbetrifft,  werden 
die  Acker  vngleich  als  Sandiciit  vnd  Schlepicht,  wie  auch  dabey  keine 
iriesen,  als  was  sie  in  ihren  UubenschlAgen  abhawen  können,  vnd  an 
den  Morastigen  Orten  gewonnen  werden,  ebenmäßig  schlecht  holtz  in 
ihren  Wäldern  so  in  der  Dorffschafft  Huben  Zahl  begriffiBn  befunden. 
Dieses  E.  Churfürstl.  Durclil.  vntterthänigst  hinterbringen,  vnd  dieselbe 
der  gewarsamb  des  Allerhöchsten  gctrcwlichst  ergeben  wollen,  Als 
Ewer  Churfttrstl.  Dnrchl.  Yntterthänigster  gehorsamster 

Tapiaw  den  13  Octobr.  Anno  1654. 

Johan  Emest  Ton  Wallenrodt. 

6.  Durchlauchtigster  Churfürst  Gnädigster  Herr,  Ewcrcr  Chur- 
fttrstl. Dnrchl.  sind  meine  unterthänigste  Dienste  iederzeit  bevor.  Daß 


Digitized  by  Google 


55 


Goldigster  ChnrfOrst  vnd  Herr  E.  Clinrfürstl.  Durclil.  aafif  doro  gnä- 
digstem Yorsats  mich  mit  einiger  Guadeu  za  bedenciEen  gnädigst  bd* 
harren,  wie  solches  Dero  gnädigstes  Rescript  an  dero  hieägeBegimenls 
Rfihte  satsam  ausweiset,  solches  habe  ich  mit  nntterthanigstem  Banclc 

zu  erkennen.  Waii  aber  Gnädigster  Churfürst  vnd  Herr  die  hiesige 
Cammer  so  güuUlich  ersdiupfi'et  ist,  daü  zu  besorgen,  sollte  ich  an  die- 
selbige  gewiesen  werden,  es  würden  dieser  CbnrfttrstUcben  Gnaden 
weder  ich  noch  die  armen  Meinigen  gebessert  seyn,  Tnd  aber  dero  Be- 
giments  Bähte  hiebevor  nemlich  den  23/13  Octobr.  1654  bereit  10 
Wiister  Huben  des  Dorffs  Wcissensee  im  Ampt  Tapiaw  gedacht,  auch 
(]>  n  eingezogenen  Ampts-Bericht  deswegen  daraaln  untterthänigst  über- 
sdiicket,  ich  aacU  be/des  in  gebundener  vnd  angebundener  Bede  da- 
nätigst  darämh  angehalten,  wie  solches  alles  in  dero  GhnrfärstL  Ganse- 
ley  wird  za  befinden  seyn,  zu  weldiem  ende  ich  auch  die  Absehriilt  der 
untterthänigsten  berichte  hiebey  gleich  mit  eingeschicket,  als  gelanget 
an  E.  ChurfUrstl.  Durchl.  nochmaln  mein  ganz  demütigstes  flehen,  Sie 
geruhen,  ob  Sie  die  angeregte  zehen  wüste  Huben  20  morgen  mir  ?nd 
meiim  Erben  Scharwerck-  vnd  Zinsefrey  zur  begnadigung  zu  zu  wen- 
den geneiget  seyn,  sich  gnädigst  zu  erclären.  Ich  hoffe  aber  E.  Chur- 
fftrstl.  Durchl.  werden  in  gnädigster  erwegung  nicht  meines  Verdienstes 
sundern  meiner  noht.  darin  ich  meines  geringen  Soldes  wegen  vnver- 
meidentlich  gerahten  müssen,  mich  nunmehr  mit  einer  gnädigsten  Ant- 
wort erfrewen.  Sokhe  hohe  Ghurfürstl.  Gnade  werde  ich  Zeit  meines 
lebeni,  vnd  nach  meinem  Tode  in  meinen  Erben  untterthänigst  su 
rahmen  vnd  gehorsamst  zu  bedienen  mich  ettsserstes  Vermögens  befleis- 
sigen,  E.  Churfiii-stl.  Durclil.  Dero  Churfürstliche  Gemahlin  den  Chur- 
ftirstl.  Prinzen  sampt  Dero  ganzen  hochlüblichen  Hause  dem  gnädigen 
Schutz  des  Allerhöchsten  trewlichst  befehlend  sterbe 

E.  Churfilrstlichen  Durchl.  untterthänigster  idi 

Simon  Dach 

der  Clmi  fürstl.  Universität  Königsb.  Poes.  Prof.  publ. 
7.  An  die  H.  Ober  Rühte  iu  Preußen.  Friederich  Wilhelm  Chur- 
fürst y.  g  g.  Z.  Woigebohme  vnd  Edle  Bähte  vnd  liebe  getrewe. 
Was  wir  am  7  Jaly  (August)  des  zurückgelegten  1654  Jahres  auf  eure 
dahmalige  vnterthänigste  relation  vnd  wegen  eines  <;naden  gehalts  zu 
lebzciten  vor  des  profossoris  poOseos  bey  vnserer  Universität  KönigS- 
bergi£  Simon  Dachs  ehelraueu,  nach  dessen  absterben,  darin  enthaltene 
ioteroassion  an  euch  gnädigst  rescribiret,  vnd  nur  guht  achten,  wir 
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nemlicb  der  soppltcantiii  smnel  pro  Semper  auf  den  erfolgten  vnd  über- 
lebten MX  einige  gnade  zu  tbnn,  erfordert  baben;  DieweiU  wir  nun 

hierzu  nachinaln  goneiget,  seidhcro  aber  hierüber  von  euch  ganz  nichtes 
ferner  erinnert  noch  viivorgreitlich  vorgosclilagon  worden,  So  befehlen 
wir  ench  biermit  gnädigst,  wollet  einen  bereits  Iiievon  erforderten  be- 
rieht zu  anderweiter  Yuserer  gnädigsten  Verordnung  mit  dem  negsten 
yntertbflnigst  flbersenden.  Seind  etc. 
Cüln  d.  16  Martij  1655. 

•8.  Durrblauchtigster  Churfürst,  Kw.  Cliurfl.  durch!,  seind  Vnsere 
vnterthünigste,  gehorsanibste  vnd  ptiichtscliiiMigste  dienste  iederzeit  be- 
Yor !  Gnädigster  Uerr.  Ob  wir  wol  anf  £.  Cburfl.  Dnrcbl.  gnädigsten 
Befeblich  vom  16.  passato,  wie  dem  Professor!  Pofis:  albier  Simon 
Dachen,  an  statt  einer  begnadigung,  gebolffen  werden  kOnte,  wie  scbnl- 
dig,  also  willig  vnsere  vnmaßgeblicbe  gehorsanihstc  vorschlage  thun 
solteo,  in  betrachtun«/,  wir  vor  vns  seinen  fleiß  bey  der  profession,  auch 
was  er  sonst  zn  £w.  Cbnrfl.  Dnrcbl.  glorwQrdigkeit  in  seinen  stattlicben 
Scfariflten  ooncecriret,  t&glicben  seben,  vnd  dero  eigene  gnftdigste  Be- 
gierde ibn  zn  benefidren  sattsam  Termercken;  So  will  doch  dieindigentz 
bey  dieser  Caninier  dar/wischen  kommen,  daß  von  baarcn  mittein  wir 
gcgeuwertig  keine  vorschlüge  zugeben  wißen;  Es  were  dann,  daß  Ew. 
Cbnrfl.  D.  ihr  gnfldigst  gefallen  ließe,  weiln  vff  einmabl  so  eine  Summa, 
als  dero  begnidignng  vnd  des  gnten  Mannes  qnaliteten  anstendig  sein 
mOgte,  aus  Dero  Cammer  nicht  gezablet  werden  kan,  eine  Summa  Gel- 
des nach  dero  gnädigsten  j^ut finden  zu  verordnen  vnd  in  gewisse  Jabr, 
daß  es  der  Cammer  erträglichen,  Ibn  oder  den  seinigen  auch  emuHnd- 
licben  sein  könne,  einzutheilen.  Jedoch  sey  dieses  ohne  maßgeben, 
▼nd  £w.  Cburfl.  Dnrcbl.  hohe  Cbnrfl.  munificenz  in  Dero  freyen  Hand ; 
welcher  wir  vns  zn  beständiger  gnade  vnd  Hnlde  vnterthftnigst  ergeben, 
E.  Chfl.  D.  hiencgst  Göttlicher  guadcn  bewabruug  vnterthänigst  treu- 
lichst empfelilende ; 

Datum  Königsberg  den  6  Aprilis  Ao  l()5;j. 
Ew.  Cbnrfl.  Dnrcbl.  Ynterthftnigst-geborsambste  vnd  pflichtschuldigste 

Dienere 

(gez.)  Gottfried  Freyberr  zu  Eyhmbeck  (Eulenburg?). 
Christ oflf  Troscbke. 
Albreclit  v.  Kaluein. 
Christoff  Freyberr  zn  Kittlitz. 
Ob  noch  ein  weiterer  scbriftenwecfasel  stattgefunden  bat,  der  nicht 
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nehr  erlialten  ist,  oder  ob  bei  der  anwesenbeit  des  karAlrsten  so  Kd- 
Digsberg  im  jabre  1 657  persönitclie  einwirkungen  denselben  für  den 

iiedankcn  einer  sclioiikunp^  von  landbesitz  p^ilnstigor  gestimmt  haben, 
kann  uU  hi  mehr  nachgewiesen  werden;  jc(k'nralls  lieb  Dach  seinen  plan 
nicht  fallen,  und  erreichte  es  endlich,  dass  der  kurfürst  ihn  mit  lOVs 
hofen  landes  zn  Knykeim  im  amte  Caymen,  und  zwar  zn  knlmiscbein 
recbte,.frei  von  aUern  scbarwerk  nnd  anderen  pflichten,  besdienkte. 
Die  Schenkung  mass  vor  dem  16  Febmar  1658  geschehen  sein,  weil 
Dach  in  dem  gratulationsgcdichte  zum  crcburtstage  des  kurfürsten  aus 
diesem  jähre  seinen  dank  dafOr  ausspricht;  die  schenkangsarknnde da« 
gegen  ist  einer  notiz  in  den  prenß.  prov.  blättern,  a.  f.  1856,  9.  b.  464 
zufolge,  deren  arehivalische  qoelle  nicht  mehr  bat  nachgewiesen  werden 
kennen,  d.  d.  Cöln  a.  d.  Spree,  den  3  September  1658  ausgefertigt. 
Nac  li  derselben  notiz  soll  Dacljs  tocliter  Sophie,  verehel.  von  Bergen,  im 
jähre  1711  drei  hofen  von  diesem  gütciien  verkauft  haben,  weil  sie 
ihres  hohen  alters  wegen  das  ganze  nicht  mehr  bewirthschaften  konnte, 
wahrend  Lausen  angibt,  sie  habe  es  ganz  verkaaft,  and  Bayer  Im  Jahre 
1723  schreibt,  es  sei  vor  einiger  zeit  wieder  eingezogen  worden. 

Dach  sollte  sich  des  seit  jaln-en  ersehnten  besitzcs  nicht  lange 
mehr  erfreuen;  seine  krankheit,  wahrscheinlich  die  Schwindsucht,  nahm 
mehr  nnd  mehr  zn,  und  er  starb,  rnbig  nnd  gottvertraaend  wie  er  ge- 
lebt, am  15  April  1659  in  der  ersten  morgenstnnde,  tief  betranert 
Ton  hoch  nnd  niedrig,  wie  die  zahlreieben,  zn  seiner  beerdigung 
erschienenen  leichengedichte  und  sonstigen  Veröffentlichungen  be- 
weisen ^    Sein  leib  ruhte  in  dem  professorengewölbe  an  der  nordseite 

1  Ich  rerMiehne  hier  nor  die  ettteke,  die  in  dem  semmelbaiide  S.  822, 
4  der  königsberger  nniTereitite-Ubliothek  enth«lten  eind ;  Lauion,  der  die 
leider  ▼erschollenen  Sammlungen  Pisanskis  benntste,  Mgt,  er  hebe  deren 
Ober  siransig  besessen.  1.  Honor  ezeqnielis  exhib.  a  Reet  et  Ben.  Aead. 
Begiom.  6  Bl.  4.  2.  Lessns  qnibos  obitom  D.  8im.  D.  flebsnt  Collegis  et  . 
AmicL  e  Bl  4.  8.  Vita  bonom  fragile  est.  Oder  Trostsohniben  an  die 
Wittib  gefertiget  ron  mir  R.  Z.  B.  (Rotger  aum  Bergen)  2  bl.  4.  4.  Vita 
bonom  fragile  est  8ivi  nltimnnn  Calami  Officinm  quo  M.  8in.  D.  Tita  de- 
fbnetom  Lngens  proseqnor  Rotgems  Zum  Bergen.  4  bl.  4.  5.  Fabiamis 
Oslovias  ad  Joann.  Schimelfennig  pro  poetae  8.  D.  non  minore  mnsarom 
loctB  eben!  denati,  qaam  effoso  eamndem  planen  qnondam  nati,  fünere 
aeeibo  Bpieedion  Posoentero.  1  bl.  fol.  6.  Pmtenos  Virgilios ...  6.  Dach 
snb  patrocinlo  Job.  Schimmelfennig . .  .  post  fata  jnre  merito  laodatns  a 
Bim.  Dilger.  2  bl.  fol.  7.  Apollo  samt  seinen  Konst-  nnd  Hald-OOttianta 
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des  domes,  bis  der  platz  im  jähre  1809  zu  dem  anbaa  Tenvandt  wurde, 
welcber  den  namen  „Stoa  Kaotiana'*  trflgt 

Zar  TerrollständigaDg,  erlftatemDg  ond  belebong  dieser  skizze  von 
Bachs  leben  dient  die  unten  folgende  auswahl  aus  seinen  werken.  Das 
bild  würde  aber  nicht  völlig  erscböptend  und  abgerundet  sein,  wenn 
nicht  voriier  eine  reibe  von  braebstackeo  aus  solchen  gelegenbeitsge* 
dichten  mitgetheilt  würde,  die  weiteres  material  zur  charakterisierang 
des  dichtere  enthalten,  ohne  dass  sie  sich  znr  voUsULndigen  aufnähme 
in  den  text  eigneten.  Die  erste  gruppe  derselben  bezieht  sich  auf  Dachs 
dichten,  und  da  mag  eine  mittlKMluni^  l'ocks  VDrausgescliickt  werden, 
die  dieser  auf  grund  von  Dachs  litterarischem  nachlasse  über  die  art 
nnd  weise  gibt,  in  welcher  Dach  trotz  der  häufig  drängenden  eile  seine 
gedichte  durchzuarbeiten  und  auszufeilen  pflegte.  Bock  schreibt  s.  40 : 
Auf  seine  Arbeiten  wandte  Dach  Fleiß  nnd  Mflhe  an,  wie  dies  aus 
seinen  Concepten  erhellet,  allwo  man  sehr  viele  Zeilen  durchstrichen 
und  andere  übergezeichnet  tiudet.  Manche  Strophen  hat  er  wohl  drey- 
mahl  verftndert,  bis  er  sie  in  einen  rechten  Fluss  gebracht,  wodurch  er 
gewiesen,  dass  die  Verse,  sowie  die  Bluhmen,  viel  Wartens  und  Mflhe 
erfordern.  So  hat  z.  B.  das  Lied,  0  Christo,  Schntzherr  etc.  (nr.  54) 
im  Anfange  also  geklungen : 

O  Christe,  schutzhorr  deiner  glieder, 
Da  ArbdtB  troit,  da  gott  der  rab, 
Da  maebett  hier  auf  erden  wieder 
Oei  tegee  fentterltden  su, 
Zeuchat  ans,  deinen  sehaafen, 
Daß  wir  sicher  schkfen. 
Eine  decke  fOr, 
Stehest  tu  Terhtllen, 
Daft  kein  feU  nach  wfiten 
Uns  die  naeht  berühr. 

wird  y.u  trauriger  Lcichfolgnng  und  Beerdigung  des  .  .  .  S.  Dacht  n  .  .  , 
eingeladen  ron  Ernst  Discln.  3  bl.  4.  8.  £bren-Gedächtiiiß  oder  Traurigea 
K1aag>Gctbön  welches  .  .  .  seinem  gewetenem  .  .  .  Herrn  Hospitt  aoffgcsctKet 
und  geschrieben  .  .  .  von  Job.  Crusio.  2  bl.  4.  9.  Vivit  post  fuiiera  Virtas 
oder  Letzter  Khrendienst .  .  .  aus  Schuld i^^koit  erwieaen  von  T.  W.  D.  4. 
bL  4.  10.  Traner-Licd  über  den  .  .  .  Tod  meines  .  .  .  Freundes  und  gewe- 
senen bochwertben  Tiaohwirtbs  .  .  .  gesunken  von  Job.  Christoir  Cramcro 
2  bl.  4.  Dabei:  Epigramma  in  Tumulutn  Magni  Dachii  von  Job.  Friedr, 
T.  ftcblteben.    U.  Aeteroitati  tacraml  Siate  ViAtor  . . .  Ä.  B.  1  bl.  iol. 
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Dach  bat  sieb  in  semen  gedichten  sehr  häufig  Aber  seiiien  diebter- 
benif  aiuge^rochen;  oft  war  er  völlig  davon  dnrchdrungeu,  aber  viel* 
leicht  eben  so  oft  zweifelte  er  auch  daran,  und  erinnerte  sich  selbst  an 
die  eitelkeit  alles  irdischen  riihmes.  So  schreibt  er  schon  am  24  Nov. 
1643  zur  beerdigoog  Baltbasars  v.  Brunnen: 

Ist  etwas,  worauff  ich  nun  wol 
In  dieser  weit  mich  gründen  boI, 
Wann,  edle  secl,  auch  deine  sachen, 
Wie  groß  sie  scheinen,  eitel  sind? 
Ich  suche  mich  berühmt  zu  machen, 
Ich  armer,  durch  papier  und  tint, 
Ergebe  mich  gelehrten  sorgen 
Biß  in  die  nntternaeht  hinein, 
Bin  embsig  gleichfals,  umb  den  morgen 
Der  erste  wieder  auff  zu  seyn, 
Weiß  tag  und  nacht  nicht  rhue  zu  nehmeD> 
Biß  daß  ich  gleich  geh  einem  schümen. 

Wozu  doch,  weil  gar  nichts  besteht? 

Dagegen  singt  er  nocli  am  15  Febr.  1846  in  einem  gedieht  beim 
tode  der  fraa  Sopliic  Bachias  geb.  Starck  an  deren  Schwiegersohn  An- 
dreas Holländer  mit  fast  jugendlicher  ruhmbegier: 

Kan  mir  die  poesie  das  ziel 
Des  kurtzen  lebeng  weiter  stecken, 
O,  mein  herr  Hellender,  ich  wi! 
Die  fa(k:h8ten  kräffte  hieran  strecken. 

Kein  süßer  schlaff,  kein  spiel,  kein  wein, 
Die  kinder,  sonst  mein  Zeitvertreiben, 
Mein  Ueb  toi  mir  so  lieb  nicht  seyn. 
Ah  swar  berflbmte  Ueder  tchreiben. 

Mein  Helft  lieft  anff  der  steüen  bahn 
Oer  weiftheit  niehts  fut  onentiegen, 
Bift  daft  leb  wflrd  ein  weifter  idiwan, 
Und  in  den  himmel  kOnte  fliegen. 

üad  am  26  Febr.  164$  an  Oraf  Gerhard  zu  Dönhoff: 

Idi  bin  nun  golle  aeit  geeieen 
Bier  nmb  des  linden  Prügels  mndt 
gchleeht,  still,  nur  Gelt  und  mir  bekannt; 
Ihr  reine,  wa*  thiit  Ihr  indessen? 
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Ihr  msKiht  der  weit  mich  ofTenhahr, 
M^'hr,  als  mein  wiinsch  und  lioffnting  war, 
Tragt  meinen  rhum  aiitl'  schnrllrn  flügeln 
Ohn  mein  verdienst,  ohn  im  in  bedacht, 
Von  Odoscors  reichen  hügeln 
Bis  in  die  kalte  mittenuMsht. 

Ihr  sichert  mieh.  daß,  nimt  die  erde 
'        Mein  fleisch  und  mein  gehcin  nnn  hin, 
Mein  leit-  and  todtbefreyter  tinn 
Am  meisten  dan  erat  leben  werde, 
Schenkt  trost,  wenn  mich  glOckfall  und  weit 
Mit  einem  wetter  fiberfUllt; 
Ob  lieb  nnd  treu  mir  bändel  machen, 
So  setst  doeh  ihr  nicht  von  mir  ab, 
Ihr  lehrt  mieh  swingen  nnd  verlachen 
Mein  ganties  elend  und  mein  grab. 

Wo  mich  die  ftircht  nicht  hin  liest  kommen, 
Da  geht  ihr  treulich  ror  mir  her 
Dnreh  volk-gedreng  und  durch  beschwer, 
Da&  ich  gewünscht  werd  anffgenommen. 
Daß  mich  mein  churfttrst  lieht,  hat  mir 
Erworben  Gott,  nnd  nachmahls  ihr. 
Was  seumt  ihr  jetst,  mich  anzumelden? 
Und  ist  es  recht,  daß  ich  allein 
Bey  diesem  michtig^großen  beiden 
8oU  gintslieh  auRgeücblosBen  sein? 

Sowie  am  1  August  165d  zur  hochzeit  vou  Jobann  Öder  und 
Sophie  Febmiann: 

Und,  herr  hriutgam,  du  allein 
Soltest  ohn  ein  brautUed  sein? 
Deine  wehrten  brüder  beyde, 
Auch  die  ihm  herr  Siegler  heim 
Ffthrte,  hatten  meinen  reim 
Gern  bey  ihrer  hochseitfreude. 

Beim«  sind  in  dieser  Welt 
Das,  wonu  mich  Gott  hesteUt 
Andre  haben  sonst  au  schaffen, 
Einer  henckt  den  dcgen  an. 
Wird  ein  wilder  kriegesmann 
Vlid  Tsrnioht  €9  mit  den  waffn. 
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Andre  schauen  fleißig  AufT, 

tint  der  landmann  was  zu  kauff, 
Wollen  reich  vom  handel  werden; 
Jener  schifft  die  wüste  fluth, 
Dieser  pflügt  sein  vatergut 
Und  beliebt  den  bau  der  erden. 

Mancher  wil  ein  jUger  seyn, 
Füllet  hie  ein  wildes  schwein, 
Dort  ein  reh  mit  schnellen  hunden; 
Dieser  liebt  das  seitenspiel. 
Jener  hält  von  Venus  viel 
Und  verbringt  mit  ihr  die  stunden. 

Mein  gewerb  und  handel  lind 
Reime,  die  Latonen  kind 
Mir  in  Preußen  anbefohlen; 
Daß  er  dentacb  kan,  danckt  er  mir, 
leb  erst  bab  der  Musen  zier 
An  d«n  Pregel  müssen  bolen. 

Dieses,  seh  ieh,  ist  der  stand, 
Weleben  Gott  mir  snerkant. 

Andre  mögen  mich  verlachen, 
Daß  ich  dieses  treib  ohn  rnh, 
Ich  wil  gleichwol  immerzu, 
Was  mein  weorek  ist,  lieder  maehiB. 

Wie  Dach  gekämpft  hat,  das  handwerksmüßige  gelegenhoitsdichten 
fOB  sich  zn  werfen,  habe  ich  schon  vorher  erwähnt;  hier  nur  einige  be- 
lege dazu.  Im  Jahre  1646,  am  8  März  schrieb  er  in  einem  gedichte 
tnf  den  tod  Andreas  Schmitners : 

So  solstu  nun  auch  anstand  naehen 
Mit  deinen  reimen,  hnb  ich  an. 
Und  vor  dich  nehmen  andre  sachen; 
Laß  lieder  schreiben,  wer  da  kan. 

Gewaltig  loh  wird  dir  es  bringen, 
Da5  sich  dein  flciß  su  dienstbar  hält. 
Und  alle  leieben  muß  besingen, 
Als  währstu  biei^^u  nur  bestellt. 

hin  die  feder  und  Uß  bleiben. 
Was  dir  nicht  grosses  Tortheil  giebt, 
Und  wnta  denn  ja  etwas  schreiben, 
Eiheb  den  beiden,  der  dich  liebt. 
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ünd  hie  von  wfthr  ich  nicht  gewicUeOi 
Als  liierauff  mir  zu  ohrcn  fahrt, 
Herr  Schraitner  ist  anjotzt  vcrblichea; 
Ut  er  nicht  eines  liedes  werth? 

8ol  er  Ton  dir  kein  denckinal  hahcU| 
Sol,  gleich  der  aschcn  und  gebein, 
Audi  sein  verdienst  und  wehrte  gaben 
In  ein  grab  mit  verschorren  seyn? 

WotSQ  wird  anders  euch  poetcn 
Der  geist  vom  Himmel  selbs  gerührt, 
Als  daß  ihr  ans  den  sterbcnsnüthon 
Das  lob  der  wahren  tagend  führt? 

Dur  sollt  flneli,  todt  nnd  helle  drenen 
Den  laitem  der  verkehrten  ieit, 
Die  nnaohnld  aber  auch  erfrenen 
Mit  lobe,  danck  nnd  seelighoit. 

Was  solt  ieh  fhnn?  Dnreh  meine  lieder 
Empfind  ich  auch  lonst  lieb  nnd  treu; 
loh  stimme  meine  Seiten  wieder 
In  eine  trauermdodej. 

Ferner  so  anfang  des  boehzeitsgedicbtes  am  Michael  Lindner  vom 

jabrc  1647: 

Ich  mefai,  ich  habe  biß  anher 
Ein  ehrliehs  mfifien  geigen, 
Als  wir  ich  gans  leibeigen; 
letrt  wird  mir  auch  die  band  au  schwer. 

loh  kaa  die  finger  nicht  mehr  rfihren, 
Mir  starret  sinn  und  fleift, 
FOr  steter  arbeit  weiß 
loh  auch  den  bogen  nicht  su  fBbren. 

Erbarmt  sich  heiaer  Aber  mich? 
Das  beste  pferd  ist  bUeben, 
Wenn  man  es  Abertrieben, 
Metall  und  stein  vemÜtien  sieh. 

Ich  weiß  auch  von  den  reichsten  bichen 
Daß  sie  erschöpffct  sein, 
Und  mir  nur  soll  allein 
Es  an  erfindnng  nie  gebrechen. 
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Komm,  fastnacht,  komm,  bist  du  vorbey 
So  hoflf  ich  nacli  begnügen 
Ein  wenig  Inflt  zu  kriegen. 
Damit  ich  was  mein  eigen  soy. 

Dann  stellt  man  «in  die  heynhtsaelien; 
Indessen  wil  ich  dir, 
Der  tren  nnd  demnt  sier, 
O  br&ntgam,  noeb  diß  liedeben  maeben. 

Ebenso  zur  hocbzeit  von  Johann  Michel  and  Catbarine  Wolder,  am 
5  Juii  1661 

Wer  sollt  w  k5nnen  giftuben, 
Daß  aUe  fertigkeit 
Im  singen  oder  schreiben 
Mir  abliegt  manche  seit? 
Mdn  geist  geht  wie  in  ketten, 
Und  wfltt  ein  guter  reim 
Daff  leben  mir  an  retten, 
8o  ist  er  nicht  daheim. 

Seht,  jetsnsd  sümt  ihr  wieder 

Aus  blossem  eigenwnhn, 
Ich  fleh  euch,  meine  lieder, 
Ihr  kehrt  ench  nicht  daran. 
Kein  adler  gleicht  im  fliegen 
Big  weilen  eurer  fahrt, 
Bisweilen  hleiht  ihr  li^en 
Und  habet  schneckenart 

Und  zum  schlösse  nach  der  eigentlichen  gratulation : 

Wolan,  mit  dem  bescheide 
Keibt,  reime,  wer  ihr  seid, 
Ihr  oftmals  meine  frende 
Und  oftmals  anch  mein  leid! 
Seyd  hin  mir  nngewcgen. 
Ich  bin  nnn  gnng  bekant, 
Gebt,  wem  ihr  wollt,  den  bogen. 
Ich  heng  ihn  an  die  wand. 

Am  16  Oct  1652  an  Sigiamimd  Scharf: 

Wohin  soll  ich  mich  endlich  kehren 
Für  aller  noth,  für  allen  zclirun, 
Die  ich  muß  hringcn  zu  papier? 
Wo  wird  es  doch  hiaaus  mit  mir  ? 
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thr,  die  ihr  je  den  sinn  geweUet 
Und  cnre  fcder  angesetzet, 
Hin  lied  zu  bringen  an  den  ta^. 
Das  vor  der  konft  bettohmi  nag, 

Und  habet  mein  geringem  wenn 
Die  kurtse  zeit  nur  her  gelesen, 
Seyd  richlar,  ob  ieh  etwas  ihn 
Und  tag  und  nacht  empfinde  ruh. 

Ieh  weiA  ca,  ihr  beklagt  mich  armen, 
Und  tilgt  mit  meiner  laat  eiharmen; 
Thnt  ihr  et  nicht»  muß  marmelstein 
Umh  euer  hen  gelcget  seyn. 

Am  4  Jnli  1053  bdm  tode  Heinrichs  Rohdiaiisen: 

Fang,  Miisa,  doch  nur  wieder  an. 
Dein  trauerspiel  zu  rühren, 
Weil  ich  umb  einen  werthen  mann 
Betrübt  muß  klage  füJiren. 

Drei  wodien,  halt  ich,  sind  kaum  i»in, 
Daß  ich  kein  litd  geschrieben, 
Anjetzt  wird  diircli  den  tud  mein  ginn 
Schon  wieder  ungctricbcn. 

Ich  höre  gnug,  wie  nah  und  weit 
8o  mancher  ist  verfahren, 
I)eß  abschied  sich  in  kiirtzor  seit 
Mit  meiner  hand  sol  paren« 

Halt  dich,  o  meine  feder,  wol 
V'nil  laj»lVer  an  mit  schreiben, 
I>ie\veil  ich,  ein  Ixion.  sol 
Dieß  rad  ohn  ende  treiben. 

Es  hat  vielleicht  noch  mancher  hier 
Lehr  oder  trost  sn  fassen, 
Denn  anders  könntt  er  wol  dafdr 
Das  gold  im  beutel  lassen. 

Saugt  gleich  der  neid  den  gifll  danrni, 
Wie  die  Tcrhassten  spinnen, 
Wenn  eine  hiene  für  ihr  häuft 
Mar  honig  kau  gewinnen. 
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Beim  herannahenden  alter,  am  18  Januar  1655  schrieb  er  indem 
hochzeitsgedichte  an  Gerhard  Benckendorff  and  Regina  Stein: 

Erst  hab  ich  auch  geachrieiieD, 
Wozu  der  jugend  spiel 
Und  blühte  mich  getrieben, 
Der  lost  und  kurtzweil  viel, 

Von  lieb  und  eitdn  iMlieiiy 
Der  sflAen  Venna  reich; 
Man  kan  nicht  aUseit  lachen, 
Die  leiten  aind  nicht  gleich. 

letzt  mag  die  jiigend  schertaen, 
Der  steht  es  bcßer  an, 
Mir  geht  kein  ppicl  zu  lart/en, 
Ich  bin  schon  lengst  ein  mann. 

Yen  €k»tt  und  tugenddingeu, 
Der  acbnOden  laater  awang, 
Und  aonst,  waa  nnia  kan  bringen, 
Nor  dle5  lat  mdn  geaang, 

Nur  hievon  wil  ich  achreiben. 
Das  ander  laß  ich  seyn, 
Dicß  wird  mir  baß  bekleiben, 
Als  liebe,  tants  und  wein, 

Ala  lust,  die  leicht  verschwindet; 
Ein  reim,  der  für  die  zeit 
Mit  Gotte  sich  verbindet. 
Schmeckt  nach  nnaterbUchkeit. 

Den  laßet  ench  gefUlen, 
Herr  brilatgam,  jongfima  brant, 
Anff  die  anietzt  für  allen 
Boigfeltig  wird  geachant. 

Im  Februar  1658  hatte  er  sich  völlig  in  das  unabwendbare  ge- 
schick  gefügt,  ja  ergriff  die  saiten  mit  neuem,  frischen  mnthe. 
8o  ruft  er  am  25  bei  Joachim  Gapobius  tode: 

Ihr  abgenützte  selten, 
Durch  diesen  zwang  der  zeiten, 
Ich  bitt  euch,  haltet  aus, 
Nun  ich  njuß  nierckhch  altt«n; 
Wollt  ihr  mich  nicht  ciluiltlen, 
Wo  bleibt  mein  armes  haußv 
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Den  nmhmen,  den  ich  fühiei 
Dieß  gntte,  so  ich  spüro, 
Wie  wenig  es  mag  seyn, 
Daß  mich  kein  krieg  vertrieben, 

Ich  nicht  bin  auflgericbcn, 
Das  danck  ich  euch  allein  I 

Drunih  bleibet  mir  gewogen, 
Vermählt  euch  mit  dem  bogen, 
Den  ich  nehm  in  die  band, 
Und  führ  ihn  fast  gescliwinde, 
Wiewol  ich  umb  euch  windu 
Ein  schwarUes  traaerband. 

Und  am  28  beim  tode  der  fraa  Giurisline  JECegine  Ton  Uobadorff : 

Ihr  güldne  selten,  meine  sior, 
Und  geige,  die  Apollo  mir 
Au  liebe  wollen  schenoken, 
Ai^Jelit  hab  icb  nocb  «rsaeb  niebt 
Enob  w^ulbmi  ans  dam  goalöbt 
Und  an  die  wand  an  bencken. 

Vor  wir  lob  es  an  tbnn  gemeint, 
Als  Hart,  dar  kflnat  und  Seiten  feind, 
Hie  IQbrte  seine  waflbn, 
Und  für  dem  Unt-  nnd  mordgesebrey 
Mit  eurer  sobwaoben  melodeif 
Gar  wenig  war  su  eoballbn. 

letat  sing  ieb  wieder  wie  saTor. 
Das  arme  bmd  beginnt,  sein  obr 
Mir  wiederomb  an  reicben, 
Mclpumene,  die  miob  geliebt, 
Kfimpt  wledemmb  benror  nnd  giebt 
8icb  unter  PiUas  aeieben. 

Ein  flhnlicber,  glciebfiilte  bis  In  Dncbs  letzte  lebensjabre  hinein- 
reichender kämpf  war  der  um  die  herrschaft  der  deutschen  oder  der 
lateinischen  spräche  in  seinen  gedichten.  Die  neigung  trieb  ihn  der 
lalemischen,  die  notbwendigkdt  der  deotachen  dichtnng  zu,  und  letztere 
behielt  bei  flun  die  Oberhand,  so  dass  er  in  seinen  sp&teren  jähren 
anDer  den  ihm  amtlich  obliegenden  festprogranun-dichtungen  nur  nocli 
selten  lateinische  verse  schrieb.    Die  älteste  spur  dieses  kampfes  tritt 
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schon  im  jähre  1634,  in  einem  hocbzeitsgedichte  an  Beinhold  Boberi 
«od  Maria  Lang  Tom  21  November  hervor : 

PbebuB  ist  mir  ungewogen, 
Amor  zürnet  als  sonst  nie, 
Wie  auch  Venus,  daß  ich  sie 
Durch  betrug  hab  auffgezogen 
Und  gesagt,  ich  wollt  hinfort 
Mich  der  deutschen  reim  enthalten 
Und,  o  Koni,  mich  nach  den  alten, 
Brauchen  deiner  red  und  wort» 

Und  die  mihrheit  reeht  sa  ftgen 
War  dift  einig  sehon  mein  sinn, 
Dd&  ieh  mieh  nicht  mehr  forthin 
Welte  so  mit  reimen  phigeo, 
Sondern  deranff  einig  gehn, 
Was  dn,  edles  Bom,  gesehriehen, 
Cnd  Ton  dht  nns  hinten  blieben, 
Da  verstlndiges  Athen. 

Aber  seht,  was  wil  ich  machen? 
Ihr,  herr  breutgam,  rcitzt  mich  an, 
Führt  mich  auff  die  alte  bahn 
Und  zu  meinen  alten  sachcn; 
Eurer  gunst  geneigter  windt 
Wil  mein  schiff  und  segcl  fülncn 
Wo  mein  \^or\  ist  nicht  zu  spüren 
Und  mir  aller  muth  aerrint. 

Phehe  laft  miehs  nicht  entgelten, 
leb  bin  anfier  aller  sohnldt, 
Tenns,  habe  doch  gedult, 
Amor,  laA  Ton  deinem  seheltsn. 
Mein  gemflt  ist  miTerletst, 
Ob  gleich  gute  fireond  nnd  brilder 
Machen,  da5  ich  eneb  an  wieder 
letst  die  feder  angoeetst. 

Nachmals  wU  ich  baß  mich  hätten, 
Wie  mir  immer  möglich  ist, 
Daß  mich  keiner  freunde  list 
Kuch  zuwiedcr  soll  erbitten; 
Nichts  als  griechisch  und  latein, 
Welches  baß  uns  pflegt  zu  ehren, 
Und  die  weisen  lieber  hören, 
8oi  hinfort  mein  lichten  sein. 
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Ahnli^  idireibt  er  tnf  den  tod  von  Marie  Denehow  ftm  19  No- 
▼enber  1652: 

8o  ist,  herr  MfiUar,  dnß  linn, 
El  wertle  mein  goMiig  bekkilMn, 
Und  idb  k&nn  eurer  lohwlgeriiui 
'  Ein  imTergSnglieh  dendtnuilil  lehieiben? 

Nein,  so  verwegen  bin  ich  nicht, 
Ja,  wenn  icli  deine  Jamben  hätte. 
So  flöge  müglich  mein  gedieht 
Mit  taasent  jahien  umb  die  wette. 

Du  windst  aus  dir  sie  nach  und  nach 

In  einem  unvcrwirrten  faden, 

Sie  sind  gleich  einer  güldnen  biU  )i, 

In  der  sicli  lieb  und  anmuth  baden. 

Das  wird  Zum  Bergen  mir  geetehn 
Und  CSaldeniMoh  nicht  leicht  Temefaien, 
So  icheint  Oatnll  herein  m  gefan 
Nnr  keoeobheit  wohnt  auch  in  den  deinen. 

Auch  ich  sing  in  die  weit  hinein, 
Man  wil  es  bey  den  loichcn  haben, 
Daß  ftir  dem  deutschen  mein  latein 
Wird  leider  endlich  mit  begraben. 

Ich  habe  nun  auch  mit  der  zeit 
In  solcher  anzahl  meine  Sachen, 
Daß  mancher  nach  gelegenheit 
Köntt  einen  jahrmarckt  davon  machen. 

Doch  ob  Ton  «Hern  in  gemein, 
Wenn  Ich  non  firal  in  meiner  erden, 
Ein  guttes  lied  werd  übrig  seyn, 
Dafür  kan  loh  nicht  bürge  werden. 

Erst  Im  jähre  1655  scheint  er  sich  darein  gefunden  zu  haben, 
dass  die  deutsche  spräche  die  Oberhand  behielt;  wenigstens  schreibt  er 

am  21  Juui  au  Theodor  Wolder: 

Nnnmehr  kan  ich  doch  nicht  wenden 
Meiner  sataong  feiten  ichlnS, 
Bey  den  dentachen  reimen  mnfi 
ItHk  mein  leben  nunmehr  enden; 
Mir  aind  reim  Iziona  peln, 
Tantals  tirom  und  (E^pha  atein. 
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DiaMt  trSftsI  mich  daneben, 
Daß  sie  mir  dennodb  mr  nohi 
Biß  «nher  nein  etOokoheB  brod 
Still  mit  Gott  ond  eluvn  geben, 
Sut^  dem  xeugnis,  defi  dabqr 
Aneh  kein  Bebilling  unrecbt  aey. 

NeobmaU,  dafi  eie  mir  gewebren, 
Wae  ieb  meinen  freunden  kan. 
Beb  ieb  ibre  gntlbat  an, 
Für  die  liebe  wiederkebren, 
Ananaeigen  meinen  ainn, 
Daft  ieb  ftind  dem  nndanok  bin. 

IMe  aoOerordentliehe  beliebiheit,  deren  Dach  sich  gerade  seiner 
denlBchen  gedidite  wegen  za  erfreoen  hatte,  ließ  ihm  flbrigens  sehon 
frohe  ndder  und  gegner  entstehen.    Zuerst  wurde  ihm  der  YOrwnrf 

gemacht,  dass  er  wohl  in  deutscher,  nicht  aber  in  lateinischer  spräche 
dichten  könne,  ein  vorwarf,  der  Dach  um  so  tiefer  verletzen  mußte, 
als  er  gerade  auf  seine  lateinischen  gedichte  den  höchsten  werth  legte, 
nnd  er  benutzte  daher  im  Jahre  1639  die  hocbzeit  Siegmnnd  Weiers, 
wm  dem  Terläumder  in  glänzenden  lateinischen  versen  entgegenzutreten 
und  ihm  durcli  die  that  zu  beweisen,  wie  vollständig  er  der  lateini- 
schen dichtung  mächtig  sei.  Später  wurden  auch  seine  deutschen  ge- 
dichte angegriffen,  die  allerdings  häufiger  schwache  Seiten  darboten,  nnd 
Dach  benutzte  auch  hier  bestellte  gelegenheitsgedichte,  um  sidi  zu  ver« 
theidigeii  und  zu  rechtfertigen.  So  schreibt  er  zur  beerdigung  tob 
Anna  Hempel  geb.  Bredelo  am  12  Jan.  1653: 

Was  tbu  ich?  Schreib  ich  oder  nicht? 
Man  hat  mir  neulich  mein  geticht, 
Ist  mir  es  recht  zu  obren  kommen, 
Ztt  sehr  Terachtlich  mitgenommen;  « 

Vor  erbarn  obren  trag  ieb  icbett 
Zu  melden,  wo  ei  gut  za  eey. 
Wm  größer  fcbmaohe  kan  aoff  erden. 
Der  edlen  kuntt  enrieeen  werden? 

Die  Ton  dem  bOobeten  eelber  Hlbrt 
Und  geist  und  bimmel  mit  tteb  Abrl, 
Die  Ueiben  wird  in  jenem  leben, 
Die  tarn  dem  tod  uw  hna  entheben, 
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Durch  welcher  krafft  wir  manchen  held 
Noch  kennen  aus  der  alten  weit. 
Die  manchen  fQrsten  foiigorisieil, 
Daß  er  raff  sie  lioh  hat  befliiiien, 

Die  unsre  noht  begabt  mit  rhu, 
Und  schleußt  das  thor  der  sorgen  so, 
Ja,  das  piipior,  das  Gottes  wcsen 
Und  werck  anmuhtig  giebt  zu  leaen, 

Das  seine  gnad  itnfl  liebe  singt, 
Das  allen  lästern  sehieeken  bringt, 
Ton  dessen  sfißem  fbon  fBr  allen 
Hanft,  Idroh  vnd  bertsen  oft  flnoballen, 

Verweisen  an  ein  Bchftndliehs  ort, 
Ist  daa  der  tngend  niobt  ein  mord, 
Der  wilden  bvbav^  gehege 
Und  aller  laster  bot  nnd  pflege? 

Ihr  sinnen ,  die  ihr  dieser  zeit 
Zart,  gtii^tig  nnd  empfindlich  seyd, 
Ihr  Musen,  laßt  nicht  ungerochcn 
Das  urtbeil,  so  man  euch  gesprochen. 

Zürnt  wie  ibr  wißt  auf  solchen  mann, 
Verfolget  ihn  mit  fluch  und  bann, 
Biß  er  die  ehr  ench  wieder  giebet, 
Mit  welcher  raub  or  euch  betrübet. 

Ibr  Seelen,  toU  Ton  großer  peln, 
Ibr  wollt  weit  bessern  sinnes  seyn, 
Sonst  würdet  Our  in  euren  sehren 
Wo!  meines  trostes  niobt  begebren. 

Die  wehrte  fraa  kftm  ansehnlich 
In  ihre  grabstät  auch  ohn  mich, 
Weil  tausend  sejn  vorUingst  begraben, 
Die  keiner  rerse  nachklang  liaben« 

Wen  bitt  ich  in  dem  land  auch  wol, 
Auff  daß  er  mich  bemühen  sol? 
Ich  könte  ja  weit  ander  wcsen, 
Als  vorse  schreiben  oder  lesen. 

Lißt  mlob  aneb  gantaes  Preossen  seyn, 
Mieb  sncbt  Elb,  Oder,  Spree  nnd  Rein, 
leb  babe,  glanbt  es,  brod  gegessen 
Bald  fem  aus  Sohweden,  baU  ans  Hessen. 
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Ja,  unser  lande  haupt  and  licht 
Begehrt  otrt  gnädigst  mein  goticht, 
Und  hat  dafür  mir  brod  zu  lebeii| 
So  wenig  ich  bedarff,  gegeben. 

W«il  aber  ich  snm  fibeffloA 
Anff  Mira  bitte  lohnibea  muß, 
If  oft  diefi  papier  wm  mebr  jß  gelten, 
Ab  dafllr  num  ei  mieht  sa  eebelten. 

Ähnlicher  bösen  nachrede  begegnete  er  im  folgenden  jähre  wieder 
lad  eehrieb  am  10  Jani  beini  tode  von  Jobaim  MeyenreiB: 

D«A  ioh  mit  reime  fotnn 
Verderbe  des  papier, 
Wm  men  dATOB  mag  lebwitieii, 
leb  mSt  niobt  nbt  defUr. 
leb  werd  «uff  aUea  Seiten 
Beeprengt  niebt  obn  beeobwer 
In  Inilp  imd  tranenelteii 
Wie  anff  9n  bata  ein  beer« 

Es  einem  sa  versagen? 
Offt  läßt  68  freundschafit  niebt, 
Und  vielen  abtuschlagon 
Verbeut  gebot  und  pflicht; 
Wenn  ofTlmalB  leut  erblassen 
ßo  kömpt  mir  grauen  an, 
Die  unbosungeii  lassen 
Ich  weder  um&  noch  kan. 

Ich  ipinne  eeUedbte  aeide 
Bej  io  Terwinrter  leit, 
Oft  ift  der  aodeni  fraoia 
Mir  giaia  vad  trsaiigbeü. 
Ist  alle  weit  an  bette, 
Bo  iita  kdi  offi  alhin 
Und  waeb  ala  nmb  die  wette 
Beibat  mit  dam  moadeniabeiii 

Und  sinne  mich  von  sinnen. 

Indessen  werd  ieh  nicht 
Des  lebens  einmal  innen 
Und  kürtso  mir  mein  licht. 
Hab  ich  an  diesen  Sachen 
Und  mein  gcetirn  die  schuld? 
Wss  wil  ich  armer  machen? 
Ich  wünsche  mir  jjedult. 
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Ein  weiterer  and  allerdings  nicbt  in  allen  ftUen  unbegründeter 

Vorwurf  wurde  Dach  daraus  gemacht,  dass  er  iu  seinen  leirhengedichten 
oft  unwürdige  über  die  gebühr  gelobt  habe.  Er  selbst  hat,  wie  seia 
beiclitigtf ,  der  diakonns  Georg  Cölbe,  berichtet,  auf  dem  Bterbebette 
diesen  Torwnrf  gegen  sich  erhoben,  nnd  seine  flbermäOigen,  oft  wahr- 
beitswidrigen  lobeserliebungen  schmerzlich  bereut,  aber  er  gicbt  zu 
seiner  entschuldigung  au,  dass  man  ihm  „lügenhafte  zcttel  ins  haus  ge- 
bracht habe^S  wenn  leichengedichte  anf  ihm  völlig  anbekannte  bestellt 
worden  seien,  and  dass  er  sich  habe  verleiten  husen,  diesen  falschen 
angaben  glauben  zu  schenken.  Dass  er  aber  sein  lob  niemals  mit  dorn 
bewusstsein  der  Unwahrheit  gespendet  hat,  geht  aus  dem  gedichte  auf 
den  tod  von  Ursuhi  Knobloch  geb.  Langcrfeld  hervor,  wo  er  (21  Juni 
1655)  in  der  besorgnis,  die  tagenden  der  verstorbenen  gar  za  hoch  zu 
rühmen,  schreibt: 

Mftn  wirft  gewiA  mir  henoheley 

Und  spuMmkdt  der  Wahrheit  be^, 

Dm  mnß  ieh  Tiel  verdanen; 

Mdn  reim  wird  überall  geiohitst, 
/  Daß  ieh  die  Wahrheit  mir  snletst 
,   Za  achieiben  nlolit  thtr  trauen. 

Es  liger  aber,  wen  ee  haa, 
loh  habe  keine  schuld  daran, 
Was  wahr  ist,  wU  ich  sehreiben. 
Wer  meinen  reim  TerlehtUch  halt, 
Dem  mich  an  lesen  nicht  gefitlt, 
Der  mag  es  lafien  bleiben. 

loh  wende  seinetwegen  nicht 
Mich  Ton  der  Wahrheit  nnterrieht, 
Der  neid  mag  anff  mioh  stechen, 
8^  mir  und  meinen  Seiten  felnd.  ^9f^ 
Er  wird  mir  damit,  wie  er  meynt, 
Nicht  meinen  vorsata  breehen. 

Einer  der  wohlthaendsten  zflge  in  Dachs  Charakter  ist  seine  tiefe 
and  dauernde  dankbarkeit  für  empfangene  wolilthaten.  Mehrere  darauf 
bezügliche  gedichte  sind  in  den  tcxt  aufgenommen,  ich  kann  es  mir 
aber  nicht  versagen,  an  dieser  stelle  noch  eine  reihe  von  bmchstücken 
mitzatheilea,  die  von  dieser  grnndeigenschaft  eines  wirklich  guten  men- 
schen aeognis  ablegen.   Das  erste  ist  am  9  Sept.  1641  bei  gelegen- 
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heit  der  Terh^atbnng  einer  tocliter  an  den  apotheker  Caspar  Pantzer 
Sericbtet,  der  ihm  in  seiner  ersten  krankheit  unentgelüich  die  arznet 
gereicht  hatte : 

Kan  ich  meinen  sinn  auch  lonckeily 
Daß  er  nieht  sol  danckbiir  seyn? 
Sol  der  wulthat  nicht  gedcncken, 
Die  mich  euch  verpfliclitct?  Neinl 
Nein,  herr  Pantzer,  eure  güto 
iSteigt  zu  sehr  mir  zu  gemüte. 

O,  wie  wol  hal>  ich  genossen 
Eurer  schönen  offizin! 
Herr,  auß  ihr  ist  krafllt  geflossen 
Über  meinen  leib  und  sinn, 
Als  dio  irtzte  mir  zu  leben 
Schledite  hoflhung  wollen  geben, 

All  ieh  gate  nacht  zu  sagen 
Mond  und  sonnen  nur  rermeint, 
Als  man  anhub,  mich  zu  klagen, 
Und  Apollo  miek  ktweint, 
Als  der  todt  mit  wildam  schmortzea 
FeindlkA  cingrieff  meiiMin  hertien. 


Dm,  wodurch  ieh  hin  genesen, 
Hat  mir  oore  knnit  gewehrt, 
Die  so  gütig  doch  gewesen, 
DaA  sie  nichts  dalttr  begehrt, 
Ohn  daft  ich,  dafem  ich  wolle 
Dieses  brautlied  sehretben  solte. 


Nun  ich  nehm  auch  schon  den  bogen, 
^   y^*    Meine  Seiten  klingen  rein. 

Sind  in  solchen  thon  gesogen. 
Der  nicht  hau,  ah  lieblich  seyn; 
Erato  fOr  allen  dingen 
Suchet  mit  mir  einsusingen. 

Herr,  ihr  solt  von  mir  erwarten. 
Weil  ich  lebe,  danck  und  preiß, 
Wr  ich  denen,  die  gelarten 
Hold  sind,  wol  zu  lohnen  weiß; 
Nicht  mit  golde,  sondern  Sachen, 
Die  der  schAte  und  gttter  lachen. 
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Tene  kSniMii  aveh  wii  gdten. 
Sind  fie  ^ewtnich  nur  gafetst, 
WU  man  liie  gldch  Auff  sie  ichdlteD, 
Bie  nicht  sonden  gültig  loliitit, 
Und  gedeneket,  dar  poeten 
Bey  jetzt  nicht  so  sehr  vonnöbtan. 

Jener  keyier  h*tt  erlesen 
Dun  den  Yenviiner  schwan, 
Der  eich  durch  kein  ander  weeen. 
Als  durch  TCfae  knnt  gethan, 
Daft  auch  er  durch  ihn  anff  erden 
Nnr  berflhmet  mOehte  werden. 

Zwar  für  durst  and  hunger  dienen 
Die  berühmten  lieder  nicht, 
Nicht  für  bitz  und  kältt;  ob  ihnMi 
Danimb  aller  nnts  gebricht? 
Kan  an  ihren  schönen  weisen 
Sich  nicht  herta  und  aeele  speiaen? 

Nicht  zu  8agcn,  daß  sie  kriq^ 
Wider  die  gewalt  der  zeit, 
Alle  tüdesaiacht  besiegen, 
Daß  sie  der  Vergessenheit, 
Unser  thun  mit  nacht  und  schatten 
Zu  bedecken  nicht  gestatten. 

Sie  Terweiaen  ana  der  aeelen 
Die  vetflnchte  aoigenrotti 
Heben,  noch  in  diesen  hölen, 
Gott  in  uns  und  nna_ip  Gott, 
Daß  wir  dort  dea  himmels  gaben. 
Hier  schon  einen  Torsohmaek  haben. 

Waa  kan  mehr  das  herta  erquicken, 
Bringen  grOßem  trost  ans  bey, 
Mohr  den  geist  hinanif  Tenchicken, 
Da  er  stete  wie  hflrger  sey, 
Mehr  dnrehgehn  des  hertsens  pforte, 
Als  ein  klang  gereimter  werte? 

Keiner  starcken  schleusen  fllle 
Können  so  gewaltsam  seyn. 
Und  kein  stürm  bricht  so  durch  wälle, 
80  durch  thör  und  mauren  ein, 
Als  uns  W(.iso  lieder  zähmen 

Vnd  den  ainn  gefangen  nehmen« 
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Ihr,  mein  fteotid,  bcrr  PAiitMr,  babeC» 
Wto  iob  merek,  et  wol  erkaadt, 
Dutunb  bat  miob  auob  begäbet 
Eare  dießfals  freye  biadti 
Der  dieß  lied  Tielleiobt  gedmieket. 
Sind  wir  lingtt  lebon  eiogeeenoket 

Herr,  ich  kau  T«niebert  bleibeD, 
Und  mein  hertz  sagt  mir  ee  an, 
Unser  wird  noch  was  bekleibeUy 
N        Gehn  wir  zehnmal  gleich  zur  rhWf 
Ja,  das  beste,  ao  wir  haben, 
Bleibt  nach  uns  wol  unb^graboD. 

Drumb  wol  auff!   Mit  dem  bescheide 
Lasst  uns  trutzen  haß  und  neidt. 
Lasset  uns  in  lieb  und  leide 
Recht  gebrauchen  aller  zeit, 
Pie  auff  stetem  Wechsel  stehet, 
Frölich  kömpt,  betrübt  Teigebet 

Ebenso  schreibt  er  am  19  Aag.  1652  beim  tode  der  frtn  des 
Professor  ThicCorins»  Marie  geb.  SchnfirleiD,  die  ihm  viele  wohltbaten 
erwiesen  hatte,  ihm  auch,  wie  er  in  einer  späteren  Strophe  sagt,  bei 
seiner  verbeiratbnng  QüUlicb  gewesen  war: 

Wo  ich  waa  auserlesen 
Zu  brti^geB  an  papler 
lo  sefanldlg  bin  gewesen. 
So  bin  loh  wariidt  hier. 
Hier  aeh  ioh  pflicht  mich  treiben, 
Andi  an  der  tinte  atal^ 
Hjt  meinem  Mut  ää.märnbeiii, 
Wüat  ieh  nur  deseen  räht. 

Ach,  aber  meine  lieder, 
Gemfite,  herta  ond  hand, 
Und  allea  ainokt  mir  nieder, 
Ich  bin  mir  nnbekaat» 
Ich  wil  mieh  untenrinden, 
Der  kumraer  lAßt  mich  nidit 
In  einen  reim  mich  finden^ 
Geechweig  an  ein  getichl. 

Auf  den  tod  von  Barbara  Schoita  geb.  Bierwolff  am  24  Feb.  1 652 : 
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loh  bah  eooh  solohei  gern  lu  gut, 
Ihr  abschied  krlakt  meiii  bans  nicht  minder, 
Wir  weinen  mit  betrfiMem  mnht, 
Ffir  allen  meine  liebeii  lunder. 

Wer  nimmt  iie  nnn  so  fr5lieh  an, 
Wer  wird  tie  nnn  so  wol  begaben, 
Zn  wem  werd  ich  in  noht  fortan 
Ein  iolohes  snTertranen  haben? 

Sie  war  in  meinem  hanA  erfreat, 
Da  sähe  sie  den  freyen  Pregel, 
Die  weiden,  wiesen  nnd  die  leat 
Und  die  vorfibcrgchade  segel. 

Und  solcher  art  hat  sie  mich  frey 
Btets  gegen  ihr  zu  Beyn  gezwungen; 
Ersucht  ich  denn  wo  ihre  treu, 
So  ist  sie  gern  mir  beygesprungeo. 

Nun  ist  sie  hin ,  und  ich  kan  ihr 
Die  gutthat  ewig  nicht  verhihncn, 
Ohn  daß  ich  ihrer  tugend  zier 
Stets  laß  in  meinem  herzen  wohnen. 

Bi)i  der  beerdiguDg  Dauiel  Polikeius  am  9  Oct.  1653 

Frau,  enros  tr;iiir<ns  schmertzen 
Umb  euren  lieben  mann 
Gehn  mir  so  sehr  /n  liertzcn, 
Daß  ich  nicht  schreiben  kan. 

Nicht,  was  ihr  wult,  verrichten. 
Zwar  ich  gesteh  es  frcy, 
Daß  ich  ihm  was  zu  tichton 
Noch  mehr  als  schuldig  sey. 

Es  ist  mir  nicht  entfallen, 
Was  seine  gütigkoit 
Mir  guttes  that  fttr  allen, 
Offt  denck  ich  an  die  zeit. 

Was  sol  ich  aber  machen 
Bey  der  gemeinen  noht, 
Die  nnser  aller  Sachen, 
Gans  umbbehrt  durch  den  tod? 
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Ich  weiß  kein  lied  za  findfltf, 
Wie  ■cUeolii  es  möchte  scyn, 
Wen  reim  und  geist  mir  BobwiiidfiD, 
Desn  aUm  g«het  «in. 

Aach  setzt  mir  durch  die  glieder 
Nicht  schlechter  unmuht  so, 
Wie  offt  fall  ich  danieder 
Und  komm  nmb  alle  ruh. 

Jedoch  weil  ich  für  plagen 
Nichts  giittes  singen  kan, 
So  nehmt  nur  meine  klagen 
AnsUtt  des  trostee  an. 

Zum  begrübnis  der  frau  Marie  von  Oppen,  geb.  von  Iffllübeiiii, 
•a  11  Jnni  1655: 

Wag  mich  hctrifft,  ich  würd  ein  stein 
Und  keiner  gnitthat  würdig  seyn, 
•  Wann  nicht  ihr  todt  in  meinem  hertien 
Erwecken  solte  gram  and  schmertsen. 

Erst  hat  sie  alle  lieh  und  gnnt?t 
Erwiesen  meiner  schlechten  knnst. 
Mein  reim  ward  sfoltz,  daft  er  für  allen 
Ihr  pflag  nicht  wenig  zu  gefallen. 

Daher  ich  ihre  freye  hand 
Zn  vielen  mahlen  hah  erkant, 
Voraus  als  sich  die  seacho  regte 
Und  mich  ombher  zu  zielm  bew^te. 

Was  gut  und  treu  verdanck  ich  ihr, 
Hein  gantses  haus  war  stets  mit  mir, 
flie  batte  fiir  der  pCHt  kein  grauen, 
Wie  man  pflag  daniab  mißzutrauen. 

Man  tbat  mir  aoff  ihr  schönes  haus, 
Ea  Heß  ihr  gantses  hertz  sich  ans, 
Waa  niemals  gnugsam  wird  gepriesen, 
Daa  ]i«t  aie  reichlich  mir  erwiesen. 

Ein  werk,  das  mir  im  hartien  seliwebt, 
8o  lang  ein  Untetropff  in  mir  leht, 
Ein  werek,  das  ich  wil  immer  singen 
Und  anir  die  späte  naeliwelt  bringen. 
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Sonst  Bcy  verwerfflich  mein  gediclit 
Und  sterbe  halil,  ich  acht  es  nicht, 
^Vcnn  diese  guttbat  nur  kan  bleiben, 
Und,  storb  ich  nun  dahin,  bekleiben. 

In  dem  erhör,  Apollo,  mieli, 
Oieß,  WAS  loh  klniiid  letae,  fpiidi, 
Daß  wider  aller  leiteD  toben 
Es  für  nnd  für  mj  aufl|^oben, 

Dieweil  ich  sonst  nicht  ohn  Terdm5 
In  diesem  undanck  sterben  muß, 
Und  ihr  nun  nichts  mehr  kan  gcwehren, 
Als  diese  reim  and  treae  zehreu, 

Wiewol  ich  deß  versicliert  bin, 
CK>H  werde  dieser  gntthat  sinn, 
Wsrnmb  leb  ihm  gefleht  ohn  massen, 
An  ihr  nicht  nnbelohnet  lassen. 

EiidUch  zur  beisetzuig  von  Barbara  von  Mülheim  geb.  Eiert  am 
3  Mai  1656: 

Mein  ganzes  hanß  sol  traurig  sejn, 
Man  flberlieffert  das  gebein 
Der  frau  von  Mühlheim  heut  der  erden! 
Ihr,  meine  kinder,  seid  betrUbt, 
Die  solche  lieb  an  mir  geübt, 
Die  wird  nicht  mehr  gefunden  werden. 

Wo  ist  die  huld  und  frcundlichkeit, 
Die  sie  erwiesen  jederzeit, 
Sie  pflag  mich  jjürlich  z\i  begaben; 
Ihr  wisset,  als  der  pcßi  gefabr 
So  manchen  hie  bracht  auflf  die  bahr, 
Wie  wir  da  ihr  genossen  haben. 

Eine  letzte  Ghrappe  von  bmdistacken  bezieht  sich  anf  Dachs  ge- 
snndheitsziistand.    Seiner  ersten  schweren  krankheit  in  den  dreißiger 

jähren  ist  schon  vorhin  gedacht;  er  erholte  sich  iiienials  vollständig  von 
derselben,  aber  es  gab  doch  zeitcn,  in  denen  er  weniger  an  seinem 
übel  litt  So  schreibt  er  znr  hocbzeit  von  Abasvems  Schmittner  und 
Begina  Fahrenheidt  am  22  Oct.  1642: 

Sollt  ihr  ohn  meine  Seiten 
Zur  andern  hcvrath  schroiten, 
Herr  doctorV    Zeig  ich  nicht 
Kuch  hier  auch  meine  piücht? 
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Der  ersten  bochseit  weten 

Woltt  etwas  von  mir  lesen, 
Wann  ich  gedencken  kan, 
80  griefif  ich  mioh  aueh  an. 

Der  todt  riß  eure  flammen, 
0  großes  leid!  von  samraen, 
Mein  klag-  und  trauerf?chall 
Beweint  auch  solchen  fall. 

Was  wol  Uk  tmßan  buwImii 
fi>j  dea  Ttt  wirrten  tachcn 
Der  imBMrloQai  weit, 
Die  eich  fOr  klug  nur  heh. 

Nachdem  man  mir  g^gehen 
Am  Pr^clstrom  mein  leben 
Zn  schließen,  welchee  mich 
Eigetiei  inniglieh? 

Hie  sitz  ich  ganz  zufrieden 
Von  glück  und  weit  geschieden. 
Und  sehe  gern  und  wol, 
Wa«  mir  b^egnen  goL 

Fi^  krankchelt  mich  zu  schwÄchon, 
Ich  han  mich  ihr  entbrecbeo, 
Und  wende  wae  ich  weiß 
Kar  anff  gdehrteo  fleiß. 

Ist  mir  waa  Heb  ond  eigen, 
Ich  raff  ee  an  an  sengen, 
Daß  fanlheit  ulmmif  gig^ 
Bei  mir  geftmden  hat 

Ich  grüße  die  poeten 
Offt  vor  der  luorgenröhten, 
L>eß  nacht  und  mondenschein 
Mir  wird  geetftndig  leyn. 

Waa  hab  ich  sonst  zu  schaffen? 
Mein  wesen  sind  nicht  waffen, 
Nicht  kauffschlag,  nocli  durch  zanck 
Anffwarten  vor  der  banck. 

Kein  menioh  hat  mieh  gesehen 
Die  wMTel  triegUoh  drehen, 
Liebt  temaad  kartBupiel, 
Ich  hah  anff  den  nicht  TieL 
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Auch  pfleg  icb  schwelgerefaii 
Dem  diebstal  gleich  zu  scbenen; 
Die  Schnecke  Hobt  ihr  haafi, 
Aach  ich  geh  nngern  «ift. 

Daß  ich  nicht  büchcr  schreibe 
Und  gern  vergessen  bleibe? 
Was  ist  nicht  gnug  bekant 
Durch  weiser  leute  band? 

Weit  beiMr  itt  et,  lohweigeiit 
Ale  lehm  und  pinriacb  geigen, 
VoiMie,  wenn  dieeer  friit 
80  leliAHiiDe  nrihefl  ist. 

Werd  aber  ich  begehret, 
So  wird  auch  gern  geweliret 
Dem  land  und  dieeer  etadt 
Wae  mein  Termdgen  bat. 

Doch  schon  am  14  JLuli  1647  klagt  er  beim  tode  von  Georg  Grabe: 

Denn  ich  bin  nicht  der  Abderibt, 
Den  man  allzeit  nur  lachen  sitht; 
Es  wiird  an  athem  mir  gebrechen. 
Der  mir  schon  gnug  vorliin  gebricht, 
.   Daß  icb  auch  fast  liein  wort  kan  sprechen. 

Und  1648  in  dem  gedichte  auf  die  menschwerdung  Christi: 

O  hltt  ioh  nur  die  bmtt 
80  laft  und  athemt  toH,  ee  wire  meine  Inat^ 
Zum  haiiie  Gottee  hin  mit  heißer  andacht  waUen 
Und  dnrch  der  stimme  maeht  des  kindee  lob  erechallen. 

Am  24  Juli  1650  lag  er,  dem  trostgedichte  an  apotheker  Samael 
Sdireiber  beim  tode  seiner  frao  Anna  geb.  Fischer  znfolge,  ineder  in 

neuer  krankheit,  der  pest,  und  schreibt  darüber : 

Ich  IdUune  gern  ench  hie  an  statten 
Und  wolte  solchem  sehmertsen  rahtcn, 
Das  ileher  aber  hilt  midh  nooh 
An  seinem  aHsn  strengen  Joch. 

Ist  gleich  mein  bSser  tag  vergangon, 
80  wU  ich  dennoch  kriAe  fangen, 
Die  nur  der  gate  kaom  gewehrt, 
80  sehr  hat  mich  die  pest  beschwert. 
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Es  Ist  ein  jämmerliches  leben, 

Der  schliininen  krankheit  sein  eigdbea 

Die  eineu  wailich  ärger  hält, 

Als  kein  t/rann  fMt  in  der  weit 

WD«t  du  der  heOen  Abbfld  wissen, 
Ward  unter  dueee  joch  gerissen  ; 
ffi«  lieft  die  bitM  frost  und  eiß, 
Dbt  froet  imgleicheQ  hitz  und  schweiß. 

Wo  pfleget  leeneUappen,  leekeii, 
Viel  geynen,  ecliiitteni  MBit  ni  beekeii, 
Sampt  solchem  dnnt,  der  einem  «ehier 
Za  einer  heilea  gnng  ist?  Hierl 

Ich  trincke,  was  ich  nur  kan  kriegeo, 
Und  kan  mit  nichtcn  mich  begnfigen, 
Und  wünsche,  daß  das  große  meer 
Sich  goß  in  meine  gurgel  her. 

Im  fidl  ieli  nicht  trinck,  hab  ich  schmertzen, 
Und  kdne  kitft  jus  meinem  hertzcn  ; 
Warnt  ich  im  trincken  mich  nicht  schon, 
bl  wnfieniiefat  und  schwulst  mein  lohn. 

Ib  dem  gediefate  auf  den  tod  des  profiBssors  Michael  Behm,  am 
5  Sept.  1658,  khigt  er,  in  der  genesang;  befindlich; 

O  eitelkeit,  wee  eetMtt  da 
Mir  annea  so  ohn  ablaA  so? 

MvA  ich  denn  nimmer  ron  dir  schweigen, 
Hah  idi  der  thenren  seit  so  viel? 

diamant  sieh  nmh  mein  spiel, 
DaS  ieh  nnr  IUI  nnd  tod  mnfi  geigen? 

Es  sog  des  harten  flebers  ghit 
IGr  ans  den  adem  alles  blnt, 
Du  watest  doch  nmh  mich  m  spflien; 
Ich  sehneb,  wenn  gleich  die  halte  mich 
8o  sehr  sn  sohflttern  pflag,  daft  ieh 
Nicht  eins  die  ledcr  knnte  Ahien. 

lelst  staickt  sich  wieder  die  natnr, 
Doch  ha^g  ich  in  den  hnoehen  nnr 
Und  rede  kanm  ein  wort  IHr  keiohen; 
Dn  aber  stellst  dich  immer  ein, 
Mein  dienst  mnft  angesprochen  seyn 
Bef  der  bald,  Uld  bey  jener  leichen. 

Dach 
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bodi  war  die  krankbeit  am  6  Febr.  1651  völlig  gehoben,  wo 
er  an  den  bereits  erwähnten  apotheker  Pantzer  bei  der  verlieirathuag 
von  dessen  tochter  Dorothea  mit  professor  Johann  Qeorg  Stra&barg 
tchreiU: 

Hett*  kh  M  «aoh  wol  gonaist, 
Dttß|  harr  Paataer,  webiter  freimd, 
loh  BoH  jetet  mit  etioh  mich  fireoen? 
DaA  ich  Ortohea,  enrer  ihn, 
Solle  aehreibeii,  alt  ich  thu, 
B^dfls,  Uad  mid  hoduwitrajaii? 

Denn  ich  war  yerzaget  kiaock; 
Wo  war  damals  mein  gesang, 
Wo  die  10  beliebten  träume? 
Dwia  AB  aog  die  dürr  nnd  glut 
Ana  den  ädern  mir  das  blnt, 
Ana  dem  ainn  den  quell  der  wyom» 

O,  wie  ofTt  hab  ich  bedacht 
Wie  ich  wolte  gute  nacht 
Meinem  weib  und  kindcrn  sagen j 
Wenn  ich  an  dem  abend  lag, 
Meint  ich  nicht,  daß  noch  ein  tag 
Mir  auü'  morgen  würde  tagen. 
« 

Dafi  ieh  aber,  der  ieh  lohon 
Bahe  der  Terdampten  lohn 
Und  dei  atrengen  lax  aehranken, 
Knat  enigehn  der  ichatten  reieh, 
Hab  loh  Oott,  dem  artet  nnd  eneh 
Aneh  Ar  dieieamal  an  danken. 

Im  Jahre  1653  drohte  die  pest  aofis  neue  aumbrecheii,  aber  Dadi 
leheiiit  sieh  ganz  wohl  befanden  zn  haben,  wenigstens  schreibt  er  am 

24  Febr.  zur  hociizeit  von  Christoph  Steraberg  uud  Elisabeth  Jennicke 
voller  homor: 

lelsnnd  flenget  das  gesohrej, 
Ein  verirrtes  elend  sey, 
Da  ei  etwa  fraß  gesucht, 
Her  gejagt  anff  aohneller  flocht 

Und  gebunden  eingebracht. 
Daraua  mancher  deutung  macht, 
Dieses  werd  ein  vorspuck  Foyn 
Manches  elends,  mancher  peiu. 
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Wie  Abu  ietet  lehler  ledmuum 
WnndgtwScIiaa  teheii  kaa, 
Und  kdbi  ttani  d«ii  bimmil  liort, 
Der  WM  oeuee  nieht  gebiert. 

Ist  die  elendflzeittung  war, 
leb  furcht  bierens  nicbt  gefahr. 
Sondern  daß  es  nicht  gejagt 
£i  mein  hnnß,  dieß  wird  beklagt. 

Solche  dentuDg  hielt  ich  wehrt, 
HStt  68  sich  auff  meinen  herd 
Nur  verlaiiflfen ;  jetzt  voraus, 
Da  man  feyret  hanß  bey  hauß, 

Da  maa,  aliobald  et  tagt, 
Nor  naeb  ^Mteie/en  frvgt» 
Und  der  tiieh  mit  koaft  and  wein 
Immer  wÜ  beladen  tejn. 

Die  geArchtete  senehe  braeh  wiFcUicfa  anSy  ond  Dach  sdireilit  am 
S4  Sept.  a«f  Martin  Bierwolft  tod: 

leb  bak  in  dieeon  tagen 
Dea  aebieibaia  nucb  entaoblageo, 
An  reime  tehlecht  gedaebt, 
Und  aonat  mit  andern  dingen, 
Die  kftnftig  frommen  bringen. 
Die  seil  binw^  gebradht. 

Das  Wetter  dieser  Zeiten 
YerMimmte  mir  die  leiten^ 
Der  wilde  gloekenklang 
Fflag  mieb  steta  in  TeratSren, 
DieweÜ  er  obn  eaflbteen 
lOr  dniek  die  ainna  diaag. 

wahrend  dieser  seoche  sehrieb  er  am  19  Jannar  1654  zur  koch- 
zdl  voa  Caspar  Wegner  und  Katharine  Kolbe: 

Verapreeben,  aagt  man,  maahet  adiald« 
Waa  aol  ieb  doek  bqgfaiaen? 
Zn  laklea  kab  iek  die  gedoH 
letal  idekt  in  meinen  ainnen; 
Iek  weiB  niekt,  dnrok  waa  nnmnkt  aaUer 
Mein  kerta  wird  nmkgeriaaen, 
Und  waa  ea  macke,  warnmk  mir 
Dar  reimkraan  niekt  wü  flieaiien. 

6» 
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Herr  bräutgam,  mahnt  so  ängstig  moht» 

Wer  zahlt  gern  dieser  zoiten? 

Ich  wil  mit  keinem  vor  gericht 

letzt  Zahlung  halber  streiten, 

Ich  fodder  auch  zwar  mit  viel  recht, 

Ks  f^llt  in  tiefien  keller, 

Bey  pestzeit  ist  die  nahrung  tdUtolitf 

Man  tahlt  ichier  keinen  heller. 

Diesmal  blieb  Dach  persönlich  von  der  pest  verschont,  aber  sein 
broBtleiden  Terscblimmerte  sich,  so  dass  er  im  Angust  1654  sd  Beinem 
aufkommen  jcweifelte  imd  die  oben  mitgetbeilte  bittschrift  an  den  kor- 
fttnten  richtete.  Damit  Obereinstimmend  sdureibt  er  am  22  September 

sor  beisetzong  Ludwigs  von  Kanitz: 

Die  lehwMbheit  meiaer  gUeder 
Gebiert  mir  numehe  Boht, 
Wenn  fall  ieh  niGfal  danieder 
Und  liege  gleich  all  tod? 
Und  mift  ea  doeh  «rieben, 
Dafl  da  nm  gute  naeht, 
Mein  Kanits,  hast  gegeben 
Und  dich  davon  gemacht? 

Ieh  graue  Ungit  an  haaran, 
Dhr  aber  alhUen  wir 
Bwt  acht  naeh  awantrig  Jahren; 
Ieh  geh  ein  aohlem  allliier, 
Hieb  mOeht  ein  wind  nmbwehen, 
Da  pfleget  hoein  sa  gahn, 
Wie  wir  die  flehten  eehen, 
In  ihren  wildem  atehn. 

An  heiloog  war  nicht  mehr  zu  denken,  ea  waren  ihm  freilich 
noch  einige  Jahre  gegönnt,  aber  er  hatte  sich  mit  dem  gedenken  an 

den  tod  völlig  vertraut  gemacht.  So  schreibt  er  zur  hochzeit  von 
Christoph  Tetschen  und  Gertrad  Weger  am  24  Sept.  1657: 

Bey  dem  keichen,  bei  dem  haat, 
Bey  mit  echlamm  erflUHer  bnut 
let  ea  aehleoht  sa  aingen; 
Was  bemflht  ihr  mein  getieht? 
Meine  leiten  wollen  nieht 
Mehr  fHr  alter  klingen. 

Fugte  mir  Apollo  noch. 
Weit  ich  meiner  krankheit  joeh 
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So  mtdi  Hut  daltbi  gdlmdht,- 
DtS  ioh  endlieh  gute  naobt 
CMmbi  niiS  dm  bmIimii» 

Wolft»  aldi  mit  di«Mr  weit, 
Die  aiieli  flir  flur  ftiiaiEiBd  bih 
Und  fttr  ftembde,  letsen, 
Und  di«  boffiiiuigi  die  «lldn 
UoiiMf  hertMoi  trott  mnft  feyn, 
Aoff  den  hinunel  setien. 

Mahlte  mir  mit  reimen  ab 
Meinen  hintritt  und  mein  grab 
Und  das  reich  der  stille, 
Meinen  kindem  brächt  ich  beji 
Was  an  sie  mein  segen  sej 
Und  mein  loUter  wiUe. 

Diesea  ting  ioh;  Venus  brand 
Und  den  sflßen  heyrathntuid 
Laß  ich  andre  schreiben, 
Welcher  Jugend  freyen  matb 
Leben,  ein  erhitztes  blut, 
Loft  und  Uebo  troiboa« 

Beim  (ode  einer  tocbter  des  Professors  Valentin  Thilo,  am  16  Not., 
Uagler: 

Als  ich  umb  zweene  sühne  kam, 
Ich  weiß,  was  trost  ich  von  euch  naxn; 
Du  setztest,  herr,  dich  nieder, 
Schriebst,  was  mir  brachte  raht  und  rhu, 
Und  meinen  kindem  gäbest  du 
£iu  neues  loben  wieder. 

DnlBr  eoIU  ioh  non  daaobbnt  f^jn, 
Enob  wiedor  etwas  lobraiben;  nein, 
loh  weifi  eooh  nicht  su  stillen, 
BIoA  darumb,  dnft  ee  mir  gebricht 
An  linn  nnd  leibeekrifften,  nicht 
An  dem  gerndth  nnd  willen. 

Denn  spreoh  ich  meinem  kopffe  zu, 
Ticht  und  bemüh  ihn  ohne  rhu. 
Fühl  ich  die  kraift  mir  schwinden, 
Ilab  in  dem  hortzen  keine  macht, 
Werd  umb  den  süßen  schlaff  gebracht, 
Muß  bust  und  stein  empfinden. 
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Als  am  29  Nov.  auch  der  letzte  söhn  Thilos,  Albrecht,  starb, 
schreibt  Dach  noch  kr&uker: 

Mit  allem ,  was  ich  liebe, 
Bezeug  ich  es,  herr  Thiel, 
Daß  ich  dir  gern  was  schriebe, 
So  gut  und  trüBtlich  fiel 
In  deinem  großen  leiden, 
Da  auch  dein  einger  söhn, 
Das  letzt  in  deinen  frcuden, 
letzt  eilet  tod  davon, 

Wenn  ieh  die  kntti  mir  hlllto. 
loh  komme  niemals  lehier 
Ton  meinem  aieehen  bette^ 
Wo  wil  «  liin  mit  mir? 
Die  große  laU  der  lieder. 
Die  erbeit  tag  und  neeht, 
Wirft  mein  TermOgen  nieder, 
DnA  ieh  werd  hingebnusht 

Am  8  Des.  sandte  Dach  ein  bocfaseitegediGfat  an  fran  Öder  nach 
Heiligenbeil,  und  sagt  darin: 

fiia  krenekbeit  nimmt  ohn  maneB, 
Mieh  noeh,  herr  öder,  mit, 
Dooh  ken  ick  es  nieht  lernen, 
loh  Ihn  neck  eurer  bitt, 
Und  mnft  ein  lied  beginnen, 
8o  gut  ich  krancker  mann 
Von  meinen  sehwaehen  iinnea 
£■  nnr  erhalten  kan. 

Ab«r  schon  am  4  desselben  monats  fnhUe  er  sich  besser  nnd  ruft 
in  einem  gedhdite  auf  den  tod  Cbristiau  Sahms,  scheinbar  genesend: 

Kommt,  ilir  betrttbten  kertzcn, 
Kommt  wieder  her  su  mir. 
Wofern  ihr  hofll  aOMer 
Zu  rahten  enien  aohmertaen] 

Ich  kriege  wieder  kraffk, 
Beginne  mich  an  laben, 
Ho  lang  CS  Gott  wil  haben, 
Bleib  ich  unweggerafllU 
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Ifoin  loimbnum  tteht  0110h  offion, 

Bemühet  meinen  sinn, 
Er  qnillet,  wie  vorhin, 
flohier  wiadar  allet  hoffien. 

Doch  die  todesgedanken  verließen  ihn  nicht,  und  er  gab  ihnen 
auch  in  hochzeitsgedichten  ausdruck.  So  schreibt  er  am  27  Mai  1658 
nr  liocfaseit  von  Arend  Bredelo  und  Catharina  Rems: 

Keine  frend  ist,  dio  besteht, 
Auch  das  ungcmach  vergeht, 
Traurigkeit  und  wonne 
ßind  im  wochsel  fort  und  fort; 
letzt  betrübt  der  kühlo  nord, 
letzund  lacht  die  sonne 

Und  «quiek«!  ttodA  und  feUL 
DiO  unf  Hart  in  fmchten  hllt 
Und  d«iii  friedm  wehnl, 
Ey»  m  kmunt  die  Ikbo  uit, 
IMo  in  gttldne  MdoherheH 
IKmch  kdBg  Twltdnet 

Wenn  die  väterliche  treu 
GottcB  ftuff  da»  nohtgeschrey 
Seiner  scbaar  wird  gehen, 
Und  den  königcn  den  muth, 
Wie  er  wasserbäcben  thut, 
Aoff  den  frieden  drehen. 

Sterb  ich  unterdessen  nicht, 
O,  wie  Bol  dann  mein  getioht 
Seine  gdt  erheben  1 
Vater,  ttimm  ioh  fröUch  an, 
Dir  aol  allea,  wse  nur  kan, 
HiefBr  «iire  geben. 

Dm  Jahr  1658  sdieiiit  Dach  die  letzten  sonnenUicke  des  lebens 
geviliri  zu  haben,  and  anch  seine  gesandheit  mnft  wenigstens  erträg- 
lich gewesen  sein,  da  die  anzahl  der  aus  dieser  zeit  erhaltenen  gedichte 
kaum  geringer  ist,  als  in  früheren  jähren,  und  er  in  ihnen  weniger 
klagt,  als  vorher.  Nach  dem  gedichte  auf  den  tod  der  fraa  Barbara 
Polikeln  Tom  29  Sept  war  er  noeh  im  herbste  mit  auftragen  zu  ge* 
legenhdtsgediehlen  flberhinft  ond  konnte  sie  ohne  besondere  be- 
schwerde  aasfilhren: 
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leh  moA  und  lol  mit  nimMohnibeB, 
Sie  mOgen  nist  eeyn  od«  ipid, 
Aaeh  mflinw  altm  leit  fertreiben, 
WeU  moin  gettirn  et  haben  wU, 
Dam  di0Mt  bat  mir  anflSsrlegt 
Dia  fatanngt  dia  nna  iwiqgt  imd  Mgt 


Doch  das  letzte  aufflackern  konnte  nicht  von  daoer  sein;  tin 
neuer  anfidl  warf  ihn  aafs  krankenbett,  und  nach  Januar  1659  sind 
keine  gedidite  mehr  Ton  ihm  erhalten.  In  einem  der  letzten,  dem 

hochzeitsgedichte  an  Hans  Heinrich  Perband  und  Anna  Hüzner  vom 
6  Januar  klagt  er,  wie  nach  einer  Uberstandenen  krankheit: 


Brilntgam,  deiner  flammen  rhu 
{?agt  ich  zwar  ein  biautlicd  zu, 
Aber  nach  den  grossen  schmertzen 
Thii  ich  ietzt  kein  ander  werck, 
Als  da88  ich  erwerbe  stiuck 
Und  crquickuug  meinem  hertzen. 

Mainfli  wOdeii  dantflt  ooht 
bt  ichier  iiger,  als  der  tod, 
Tantals  straff  ist  nicht  an  aohtea; 
8o  mnft  einer  schneckan  seyn, 
Wenn  sie  fOr  der  hitae  pein 
In  dam  sommer  moA  Tersehmaohten. 


Erst  drei  monate  spftter  fand  er  eilOsnng.  Doch  wenden  wir  de& 
blick  von  dem  Sterbebette  unseres  dichters  auf  das,  was  unsterblidi 

Ton  ihm  auf  erdeu  zurückgeblieben  ist ,  auf  seine  werke  l 
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ERSTE  ABTHEILÜNG. 
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1. 

Ich  steh'  in  angst  und  pein  ^*fH 
Und  weiß  nicht  ans,  nicht  ein, 
Der  sinnen  knfflt  ainckt  nieder. 
Das  herts  wfl  mir  zergehn, 

Die  zunge  bleibet  stehn, 
Mir  starreu  alle  glieder, 

So  offt  als  die  gewalt 
Der  stimm'  in  mir  erschallt: 
Ihr  todten  in  der  erden. 
Steht  anff  nnd  seomt  euch  nicht, 

Kompt  vor  das  halß-gericht, 
So  letzt  gehegt  sol  werden! 

Ach  Gott;  kein  harter  schlag 
Des  ranen  wetten  mag 
Die  felsen  so  erschtlttemi 
Als  dieser  thon  mein  herts; 

Und  wer'  ich  stahl  und  ertz, 
Müst  ich  hieftlr  erzittern. 

Ich  ess',  ich  wach  und  ruh, 
Ich  thu  auch  was  ich  thu, 
Sey,  wo  ich  wil,  ssn  spttren. 
So  müssen  fort  und  fort 

Mir  diese  donner-wort 
Hertz,  geist  und  seele  rühren. 

1  KSnigsb.  uniT.-bibl.  Ree  30  (13)  =Alb.  4,  5.  An  Cbrirtopli  BehiD, 
beim  tode  teinef  fobnes  Christoph,  1633,  S2  Not.  Cdnpoalert  Ton  Jalk 
ewbiof.   Gedruckt  Elbia^  1642. 
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Denn  werd'  ich  nicht  gewahr. 
Wie  in  so  groiser  Schaar 

Die  menschen  stets  verbleiclieii? 
Den  raffet  pest,  den  glut, 
Den  Bcbickt  die  wilde  flut 
Hinunter  zu  den  leichen. 

Die  revh  kompt  auch  an  mich^ 
Das  ende  fördert  sich^ 
Das  keinen  kan  begnaden; 
Der  todt  ist  Tor  der  thttr 

Und  klopfet  an  bey  mir^ 
Mich  schon  dorthin  zu  laden. 

Wen  fleh'  ich  doch  nun  an? 
Wer  ist;  der  helffen  kan? 
Wer  wird  das  wort  mir  sprechen? 

Hier  hiltVt  nicht  gut,  nicht  geld^ 
Der  den  gerichts-tag  helt, 
Liisst  gantz  sich  nicht  bestechen, 

Hat  nicht  autT  puri)ur  acht, 
Nicht  autV  der  krohucn  pracht 
Noch  auft  gewalt  und  tittel, 
Begehrt  nicht  zu  verstehD; 
Daß  die  in  seide  gehn 
Und  die  im  groben  kittel. 

Ach  komm,  herr  Jesu  Christ, 
Konunl  dieses  einig  ist, 
Worumb  du  mensch  gebohren! 

Komm,  mache  durch  dein  biut 

Die  böse  sache  gut, 

iSonst  bin  ich  gantz  verlohrenl 

Komm,  führe  du  mein  wort 
Und  laß  mich,  o  mein  hört, 
Den  Spruch  der  gnaden  hören! 
Ich  wil  auch  iederseit, 
Itzt  und  in  ewigkeit. 
Dich,  meineu  fUisprach,  ehren. 
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2. 

Eh'  alß  wir  auß  der  hölen 
Des  finstem  körpers  sdehn^ 
Und  stt  den  leichten  Beelen 

Der  abgeleibteii  iliehn^ 
Steht  uns  die  thür  der  guadeu 
Noch  immer  auffgethan, 
Dahin  der,  so  beladen 
Mit  attnden,  fliehen  kan* 

Kommt,  klopfi'et  an,  ihr  «ündery 
Durch  wäre  reu',  und  sprecht  : 
Du  bist,  o  Gott,  niclit  minder 
Gedultig,  alß  gerecht, 
Denn  wirst  da  ohn'  erbarmen 
Mit  nns  zu  rechten  gehn, 
Wer  wird  wol  von  nns  armea 
Alsdann  für  dir  bestehu? 

Ist  nicht  dein  söhn  gestorben 
Den  Sündern  nur  zu  guf , 
Und  hat  uns  ihm  erworben 
Dorch  sein  selbst  eigen  blut? 
Nur  einig  dich  zu  stillen 
Gescliahe  dieser  kauff, 
Darumb  umb  seinetwillen 
Nimb  nns  zu  gnaden  aufff 

Wie  wollen  wir  nns  freuen 
Alßdann  der  gütigkeit, 
Die  du  aus  vater-treuen 
Uns  zeigst  zu  rechter  zeit! 
Du  Bolt  gepriesen  werden 
Dan,  wan  die  sonn'  erwacht, 

* 

1  KSnigtb.  uniy.-bibl.  Pa  127  (26)  IV.  Anonym  hinter  der  baBSstimnio 
fltoblos  compoflition  „Freuet  euch  der  barmhcrzigkeit  Gottes"  an  Chri- 

rtofh  Alt  sa  £lbing  und  eine  reihe  anderer  luusikfreuude,  1G33;  mit  Dachs 

wmm  ia  Albert«  arien  4,  6. 
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Und  mit  den  schnelleii  pferdeu 
Sich  wieder  yon  uns  macht. 

Nur  laß  vm  das  yerttben, 
Worauff  du  uns  geveist. 

Und  nicht  die  zeit  verschieben^ 
Die  wie  ein  ström  hinfleußt; 
Du  wirst  es  wol  belohnen, 
Ob  wir's  wol  nicht  yerdient, 
Und  ewig  unser  schonen, 
Weil  Gott  uns  dir  versühnt. 

3. 

Dar  brentgan  eb  seine  braut,  und  aa  Christoia. 

Nun  du  hast  mein  festes  hoffen, 
Liebste  seel,  einmahl  gestillt^ 
Komm,  mein  herse  steht  dir  ofiTen, 
Außgeschmttckt  und  angefüllt 

Mit  standhafter  flammen, 
Die  so  lange  wehrt, 
Biß  uns  Gott  zusammen 
Dnreh  den  tod  begehrt. 

Dir,  o  Ghriste,  wahres  leben, 

Heyrah ts-stifter,  breutigam, 
Sey  von  liertzen  danck  gegeben. 
Daß  du,  als  ich  zu  dir  kam 
Umb  ein  lieb  au  bitten. 
Eine  nur  geschenckt 
Von  so  schönen  sitten, 
Als  mein  hertz  gedeuckt. 

Wer  auff  deinen  nahmen  bauety 
Als  der  niemab  hat  gefehlt^ 

8  Rhed.  2,  1185.   J«eobo  Sciileiii  ducenti  Cathwrinam,  Reinlieiai  Vogt 
flliaiB,  1684,  Ißt  ftwnden  g«dtebteii,  darunter  einem  ron  Heinrieb  Albert: 
.  Jkt  im  bittOMl  bat  gebanet 
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Und  sich  dir  in  hoffnimg  trauet, 
Hat  das  allerbest  erweUt; 
Wird's  ihm  sanr  und  bitter, 
Bleibt  er  doch  bestehn, 
Biß  das  ungewitter 
Muß  vorüber  geho. 

Darumb  wil  ich  allem  glauben, 
Was  mir,  Gott,  dein  wort  fUrbdty 
Da  kaust,  was  da  sagest,  treiben, 
Daß  es  dir  TO  willen  feilt; 
Alles  maß  gescbehn 
Aulf  dein  wort  allein, 
Ob  gleich  wir  nicht  sehn 
Wie  es  könne  sein. 

Alles  wesen,  was  wir  kennen 
dem  grossen  weltgeben. 
Wird  und  maß  mletat  yerbrennen, 
Wenn  dn  wirst  ein  feldgeschrej 

In  den  wölken  machen, 
Da  der  Erdenkreis 
Auß  dem  grab*  erwachen 
Wird  auff  dein  geheiß. 

Welches  auch  die  klügsten  beiden 
Wiederstritten  und  vernein^ 
Die  natürlich  gar  nicht  leiden. 
Wenn  dein  volck  was  anders  meint. 

Des  sich  doch  ein  Christe 
Tröstet  in  der  pein, 
Oder  sonsten  müste 
Oar  kein  Qott  nicht  sein. 

4 

O,  wie  selig  seydt  ihr  doch,  ihr  frommen, 

Die  ihr  durch  den  todt  zu  Gott  gekommen! 

» 

4  Künigsb.  univ.-bibl.  Pa  127,  4»  (30).  Auf  Hiob  Lepner»  tod,  1635 
(«  Mai;.    Comjponicrt  von  Joh.  SlobäUB.  Daiuig. 
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Ihr  seyd  entgangen 
Aller  noth,  die  mu  noch  kelt  ge£uigen. 

Muß  man  hie  doch  wie  im  kercker  lehea. 
Da  nur  sorge ^  furcht  und  schrecken  schweben; 
Was  wir  hie  kennen; 

Ist  nur  müh  und  hertzeleid  zu  ueimen. 

Ihr  hergegeu  ruht  in  euer  kammer, 
Sicher  und  befireyt  von  allem  januner;  ^ 

Kein  creuts  und  leiden 
Ist  euch  hinderlich  in  euren  frenden. 

Christus  wischet  ab  euch  alle  thrfinen. 
Habt  das  schon,  wornach  wir  uns  erät  sehnen. 

Euch  wird  gesungen, 
Was  durch  keines  ohr  alhie  gedrungen. 

Ach,  wer  wolte  dann  nicht  gerne  sterben 
Und  den  himmel  vor  die  weit  ererben? 

Wer  wolt  hie  bleiben, 
Sich  den  Jammer  länger  lassen  treiben? 

Komm,  o  Christe,  komm  uns  auszuspannen. 
Löß  uns  aoff  und  fUhr  uns  bald  von  dannenl 

Bey  dir,  o  sonne 
Ist  der  frommen  seelen  ireud  und  wonne. 

5. 

Psalm  113. 

So  lobt  nun  Gott,  ihr  seine  knechtCi 

Lobet  seines  nahniens  ehre, 
Gelobt  sey  seine  gnad  und  rechte,  * 

Alle  weit  sein  lob  vermehre. 
Ihn  soll  man  rOhmen  und  nicht  schweigen, 

So  lang,  als  nch  nach  dieser  seit, 

* 

'>  Künigsb.  univ.-bibl.  lo7C7  (8ö).  Auf  Georg  BBimitnnt  tod,  1635^ 
16  Juli.    Compouiert  von  Joh.  8tol>ftUB.  Duuig. 
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Kein  ziel  und  maß  wird  können  zeigen 
Der  ungeendten  ewigkeit. 

• 

Des  Herren  nähme  sey  erhöhe^ 

Seiner  gnaden  lob  gelange 
Von  dar  an,  wo  die  sonn'  ausgehet; 

Biß  zu  ihrem  niedergange. 
Ihm  müssen  alle  heyden  weichen 

Au  grosser  hoheit;  zier  und  pracht, 
So  weit  die  liechten  steme  reicheni 

Geht  seines  namens  ehr  und  macht. 

Wer  ist  wie  unser  Gh>tt  so  prSchtig, 

Der  80  hoch  gesetzt  mag  werden, 
Und  siehet  aufF  das  niederträchtig 

In  dem  himmcl  und  aufi^  erden  V 
Der  ans  dem  staube  den  geringen 

Gar  herrlich  anffisurichten  weiß, 
Den  armen  an5  dem  koht  an  bringen 

Und  ihm  zu  geben  ehr  und  preiß. 

Er  setzt  ihn  an  der  fürsten  seite, 

Ehret  ihn  mit  hohem  stände^ 
Daß  seiner  kunst  sich  alle  leute 

Freuen  in  dem  gantzen  lande. 
Auch  wil  der  herr  mit  freud  und  segen 

Die,  so  noch  nie  gebohreu  hat. 
Im  hause  seines  voicks  belegen, 

Daß  man  ihn  lobe  früe  und  spat. 

All  die  heeUVbliehen  er^hoes  Pehlen  und  Sehweden  Baeh 

abgelauffenera  sechsjährigen  stillstand  in  Preussen  sich  wiederumb 

zum  krieg  rüsteten,  im  jähr  1035. 

Das  leid  ist  hier, 
Da  sehen  wir, 

« 

e  Alb.  4,  8. 
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O  groMT  GMk, 

Wenn  dein  gebot 

Nicht  wird  vollbracht,  • 

Was  krieg  und  Schlacht 

Uns  dann  fibr  groMen  jammer  macht 

Dar  feinde  heer 
Fleacht  dmdi  das  meer. 

Setzt  ohne  ruh' 
Auff  uns  nur  zu. 
Wie  steht  ihr  math 
Nach  miserm  gut. 

Wie  dorrtet  sie  nach  mord  und  blot 

Wo  aol  man  doeh 

In  diesem  joch 
Und  creutz'  hinziehnV 
Wir  wollen  fliehn 
Zu  dir,  o  Gott; 
Der  groflseo  noht 

Entheb  uns  doch  durch  Christi  todt! 

Zeuch  du,  o  held; 
Mit  uns  ins  feld! 
Wir  sind  zu  schwach; 
Fuhr'  da  die  sach' 
Und  schma'  hinfort 
Bey  uns  dein  wort, 
Sey  ewig  unser  fels  und  hortt 

7. 

Clristi  rede, 

da  er  vor  die  sOnde  der  gantsen  weit  iterben  sohle. 

Die  Zmt  ist  hie^  das  grosse  leiden 

Ist  länger  nun  nicht  zu  vermeiden, 
Die  centner-schwere  sUndeulast, 

e 

9  MhtL  5,  541. 
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So  je  die  Bterblichen  ävff  erden 

Begangen  nnd  begehen  werden, 
Lest  mir  nun  länger  keine  rast. 

Was  war  ea  groü,  den  himmel  lassen, 
Der  hohen  Gottheit  aller  masseD 
Sich  euflseni;  und  erniedrigt  gehn? 

Was  war  es  grosses,  sich  nicht  schämen 
Des  raenschen  wesen  anzuuehmen, 
Mit  fleisch  und  blut  bekleidet  stehn? 

In  sem  selbst  eigenthmnb  an  kommen 
ünd  doch  nicht  werden  auffgenommen, 

In  tieffstcr  armut  iramcrdar 
Vernichtet  und  verachtet  leben, 
Sich  müssen  anff  die  flucht  begebeni 
£rdulden  knmmer  nnd  gefahr? 

letzt  werden  erst  die  grossen  plagen 
Recht  über  mich  zusammenschlagen, 
Gott,  deines  eifl'ers  wilde  flut 
Wird  seinen  abg^rundt  anff  mich  stttrtaen 
Und  meinen  athem  nur  yerkttrtzen. 
Mehr,  als  der  winde  wtttten  thnt. 

Ich  seh'  es  kommen  schon  gezogen, 
Herr,  alle  deine  wasserwogen. 
Wie  stürmt  dein  eiffer  doch  so  sehr! 
Die  grosse  flnt  wU  mich  erseuffen. 
Die  nngezämbte  wellen  heuifen 
Und  stärckeu  sich  je  mehr  und  mehr. 

Das  strenge  wütten  deiner  nasen 
WU  wider  mich  ein  feur  auffblasen, 
So  alle  meine  lebens-kraffl 
Wird  gar  anßdörren  nnd  anßsaugen, 

Biß  meine  glicder  nicht  mehr  taugen. 
Und  ich  werd'  in  den  staub  geratt't. 
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Es  schärffeu  lüwen  ihre  klauen 
Uud  lassen  wieder  mich  sich  schauen, 
Viel  ochsen  sind  au£f  mich  ergrimmt, 
Ich  aeh'  einhömer  anff  mich  renneti| 
Die  sahl  der  feind'  ist  nicht  zn  nennen. 
Die  wieder  mich  zusammenstimmt. 

Das  ungeheure  reich  der  hellen 
Gedenckt  am  meisten  mich  zu  feilen, 
Der  ahe  drache  nimmt  sein 
Mir  einen  mordstreich  beyzabringen, 

Sein  gantzes  heer  wil  mich  verschlingen, 
Durch  alleti,  was  die  seele  trÜTt 

Sie  wollen  mich  wie  weitsen  sichten. 
Die  pfeile,  so  sie  anff  mich  richten, 
Sind  alle  gif^tig  zugespitzt, 
Gefiedert  nur  mit  list  und  triegen, 
Sie  meinen  stracks  mir  obzuliegen. 
So  sehr  sind  sie  aoff  mich  erhitzt 

Sie  suchen  ihre  krafft  zasammen, 
Die  ensserste  gefahr  der  fiammmi, 

Das  allerärgste  seelenweh' 
Ah  je  gewest,  sol  mich  versencken, 
Mau  hoffet  ganz  mich  zu  ertrencken 
Im  tiefsten  schlam  der  hölien-see. 

Ich  werde  wie  ein  Hirsch  geplaget, 
Der  von  den  hundeii  wird  grjaget, 
Leufft  schnell  und  fuichtsani  durch  den  wald, 
Schrejt  jämmerlich  und  suchet  hecken. 
Sich  Yor  den  winden  zvl  verstecken, 
Und  find  doch  nirgends  anffenthalt. 

Die  huude  wollen  nicht  ablassen 
Und  meinen  jetzt  nnr  anzn^Assen, 
Das  arme  wild  ist  über  das 
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Auch  Ton  der  sclilangen  wund  gebisBen 
Und  sehnet  sich  nach  kühlen  flflssen, 
Biß  da5  es  feilet  mttd'  und  laß. 

Terusalem,  du  wirst  zu  dancke 
Mir  werden  meine  marterbandc. 
Wie  Behr  hast  du  mir  nachgestellt 
Und  deine  sahn*  aoff  mich  gewetzet? 
Ich  werde  dammb  auch  erhetset 
Und  jämmerlich  iii  dir  gefeilt. 

Hie  werd'  ich  durch  den  stich  der  achlaogen 
Am  holtze  werden  auffgehangen, 
Hie  wird  das  opffer  abgeüian, 
Das  alle  weit  von  ihren  sttnden 

Sol  ledig  machen  inul  entbinden, 
Hie  stirbt  der  rechte  pelican. 

Der  hohepriester  wird  sein  leben 
ffie  selber  nun  schuldopffer  geben. 
In  allerheiligst'  einzogehn. 

Hie  wird  man  mich  am  creutze  tödten, 
Doch  wil  ich ,  todt,  auß  deinen  nöthen 
Nach  dreyen  tagen  aufferstehn. 

Non  weistn,  GK>tty  wie  ich  gewandelt, 
Und  ob  ich  wieder  dich  gehandelt; 

Ich  bin  mir  keiner  schuld  bewust, 
Man  such'  in  meine  lehr'  nnd  worte, 
Man  forsche  meines  hertzens  pforte, 
Wie  da,  geliebter  vater,  thnst. 

Wird  etwas  nur  in  den  gedanckcn 
Von  des  gcsetzes  richtschnur  wancken, 
So  wil  ich  ewig  sein  ein  raub; 
£s  werde  meiner  gants  yergessen, 
Der  feind  sol  meine  seele  fireSsen, 
Mau  mache  mich  zu  spren  und  stanb. 
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Doch  wil  ich  alles  gerne  doMeD, 

Ich  wil  bezahlen  frcmbdc  schulden, 
Man  mag,  mein  leben  und  mein  blut 
Zu  rauben,  mich  zur  schlachtbanck  fuhren, 
Ich  wil  aoch  meinen  mund  nicht  rUhren, 
Becht  wie  ein  Stammes  lümblein  thnt 

Sie  mögen  falschlich  mich  verklagen 
Und  eitel  lügen  auff  mich  sagen, 
Sie  gehen  wieder  mich  zu  raib, 
Sie  bringen  anff  mich  falsche  zeugen, 
Ich  aber  wil  za  allem  schweigen, 
Als  der  kein  wiederreden  hat. 

Ich  lasse  mich  mit  dornen  krönen, 
Vcrspejen,  geissein  und  verhönen, 
Mit  mördern  gleich  geschfitaet  stehn, 
Ich  wil  mich  auch  zur  erden  bücken, 

Mein  creutz  zu  tragen  auif  dem  rücken 
Und  80  zu  meiner  wahktat  gehn. 

Diß  thu  ich,  vater,  deinen  willen 
In  allen  stttcken  zu  erftülen; 
Es  schreibt  dein  weises  buch  von  mir, 

Ich  hab'  auch  in  den  todes-schmertzen, 
Herr,  dein  gcsttz  in  lueinem  hertzen, 
Und  wil  es  halten  für  und  für. 

Nor  laß  hiedurch  dein  grosses  toben 
Ünd  heissen  zom  sein  auffgehoben, 

Nim  meine  schafe  wieder  an, 
Denn  daß  icli  so  geplaget  werde, 
Macht  einig  diese  meine  horde, 
Von  der  ich  gantz  nicht  lassen  kan. 

Was  böses  je  von  ihr  geschehen, 
Was  sie  verseiimet  und  versehen, 
Das  bring'  ich  richtig  wieder  ein. 
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Und  was  bej  Our  nicht  wird  gefiindMiy 
Dm  ichOpffet  ne  aolS  meinen  wunden, 
Die  ihr  nn  gut  geechhigen  leju. 

Ich  wil  ertragen  alle  straffe, 
Nur  schone  meiner  armen  schafie. 
Ich  trette  zwischen  dich  und  sie, 
Und  wil  eie  vor  den  grossen  blitien 
Und  donnern  deines  wetters  schttteen» 
Als  eui  sehr  sohwaches,  zartes  vieh^ 

Ein  volck ,  düs  geutzlich  mich  verstehet. 
Wie  tieff  es  in  dem  irrthumb  gehet^ 
Ein  hauffe,  der  sieh  selbst  nicht  kenn^ 
Der  m  dem  golen  ist  erstorben, 
An  leib'  nnd  seele  gantz  yerdorben. 
Der  willig  zu  der  hellen  rennt. 

Ihr  aber,  die  ich  vom  verderben 
Erldse  durch  mein  blut  nnd  sterben, 
Hur  mrascben,  seht,  wo  meiner  noth 

Der  höchste  jammer  was  wird  schencken, 
So  sol  der  kelch  mich  zweymal  trenckeo, 
Den  Gott  mir  giebt  auff  meinem  todt. 

Wo  wird  gebdret  nnd  gelesen. 
Daß  jemand  so  geplagt  gewesen 
Und  so  verbönt,  als  ich  muß  seyn? 
Nichts,  was  da  lebt,  bat  solche  wunden 
An  seiner  seeF,  als  ich,  empfunden, 
Nichts  wird  verglichen  meiner  pein. 

ffiezu  hat  mich  sonst  nichts  getrieben, 
Als  daß  ich  euch  so  sehr  muß  lieben; 
Ich  seh'  in  was  flir  noth  ihr  seid. 
Ich  seh'  euch  ewi|^oh  verlohren, 
Die  ihr  lum  leben  seid  erkobren. 
Es  se^,  daß  jeoHuid  euch  befrejt 


104 


So  kompt  nmi  her,  in  meiDen  banden 

Sol  eure  freyLeit  sein  vorliaiuleu, 
Von  meiner  scheußlichen  gestalt 
iSolt  ihr  deu  besteu  zieliraht  nehmen^ 
In  memem  höchsten  spott  und  schämen 
Steht  eoer  bester  anffenthalt 

Mein  gro.'>ser  durst  sol  euren  stillen, 
Und  euch  mit  lebens-wasser  füllen, 
Das  röhr,  die  spitze  dornen-krohn', 
In  der  ich  muß  verächtlich  sterben, 
Macht  euch  zu  meines  reiches  erben, 
Mein  staub  gedeyet  euch  zum  lohn. 

Mein  trauren  dienet  euch  zur  freuden, 
Und  meine  blosse  sol  euch  kleiden, 
Mein  darben  ist  eur  höchstes  gut, 
Mein  niedriggehn  sol  euch  erheben. 

Mein  herber  todt  ist  euer  leben, 
Uud  eure  reiuigung  mein  blut. 

Ich  schwer'  euch  bey  dem  falschen  küssen, 
Bey  meinen  durchgebohrten  ftlssen. 
Und  was  man  kläglichs  an  nur  schaut, 

Bey  meinem  kümmerlichen  heulen, 
Und  blutig  nnterlauftncn  beulen, 
Bej  meiner  außgedehuten  baut. 

Ich  schwer^  euch  b^  dem  todesstreiten, 
Bey  meiner  aufigespaltnen  seiten, 

Und  dem,  wodurch  die  böse  rott' 
letzt  wieder  micli  sich  hat  empöret, 
Bey  allem,  welches  mich  unehret, 
Bey  meinem  grossen  höhn  und  spott, 

Ich  kan  euch  hertzhcher  nicht  lieben, 
Noch  euch  zu  gut  was  mehr  verüben; 
^ur  kompt  zu  mir,  damit  ich  euch 


Digitized  by  Google 


105 


Durch  meinen  reichen  trost  erquicke^ 
Und  dann  gewUnachet  nach  mir  sttcke 
In  Gottes,  meines  yatem,  reich. 

Wer  aber  auff  mein  freundlich  luekeu 
Nicht  küinpt,  und  wil  sein  hertz  vcrstockeiii 
Wer  sich  an  mein  verdienst  nicht  helty 
Den  la&'  ich  in  des  sathans  ketten, 
Dieweil  euch  anders  zn  erretten 
Es  meinem  vater  nicht  gefeilt. 

8. 

SjrrMk  S4.    17. 18. 19. 20. 

Was  hat  doch  der  för  grossen  nutz 

Der  Gott  den  herren  sclieuet  ? 
Ist  nicht  der  herr  sein  schild  und  truts, 

Wenn  ihm  emf  nnglttck  dreuet? 
Des  heiren  heUes  ange  sieht 
Anff  alle  menschen,  der  gemfit' 

Ihn  mag  von  liertzen  lieben, 

Daß  sie  nichts  muß  betrüben. 

Der  herr  ist  wieder  die  gewalt 

Ein  schloß,  so  uns  beschütze. 
In  Both  der  stttrekest  anfFenthalt; 

Ein  schatten  in  der  liitze, 
^n  hüttc,  wenn  der  mittag  brennt, 
Ein  Stab,  der  allen  fall  abwendt, 

Ein'  httlffe  von  dem  bdsen. 

Die  seinen  zu  erlösen. 

Er  schaffet  dnrch  sein  frenden-Uecht, 

Daß  unser  seele  lache, 

* 

S  Auf  Duiiel  PolokeiiMm   und  Magdalona  Grete  tooliter  hodhieit. 
Fialrtimig  eonponint  ron  Johaaiies  Stohftat.   Dsniig,         SO  Febr* 
aniT^biU,  P«  127,  4*  m  (28). 
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Und  unser  thräncn-angesicht 

Sich  wieder  frölich  mache^ 
Er  giebet  uns  das  beste  gai. 
Gesunden  leib  und  frischen  mni, 

Wil  endlich  uns  belegen 

Mit  leben  und  mit  segeu. 

9. 

Mein  abschied  auß  der  bösen  weit 

Und  auß  den  schweren  banden 

Ist  nun  einmal  vorhanden, 
Ich  bin  dem  tode  vorgestellt, 

Und  ninß,  das  reich  zq  erben. 

Gleich  wie  ein  opffer  sterben. 
Ich  habe  ritterlicli  gckämpfft 

Und  meinen  laufF  vollendet, 

Der  feinde  wiltten  ist  gedempfft 

Und  alle  noht  geendet 

In  diesem  laufF  und  hartem  streit 
Hat  mir  der  feind  den  glauben 
Dennoch  nicht  können  rauben. 

Die  kröne  der  Gerechtigkeit 
Die  jenes  leben  heget, 
Ist  mir  schon  bevgeleget, 

Got,  der  im  letzten  Weltgericht 
Das  richter-ampt  wird  ftihren, 

Wird  selbst  mich  in  dem  wahren  liecht 
Mit  solcher  kröne  zieren. 

Drumb,  meine  liebsten,  lasset  ab, 

Viel  jämmerliches  klagen 

Umb  meinen  tod  zu  tragen, 
Diß  sterben,  dieses  finstre  grab 

* 

9  Bhed.  4,  1161.  ChristUohes  etcrblied  auß  dem  npofstolischen  spruch 
8  Tim.  4,  6  bis  9  auf  Uaaß  TruchMS  von  WotzhauBen,  obersten  bürg- 
grafen  und  ngimeDtMrath  des  henogtb.  Prensson.  Mel.:  Ich  weiß,  daß  mciu 
«rUtaer  lebt  (gewOhal.  kirebemnelodie).  Aaff  vorbergebendes  begehren, 
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Ist  mir  «oß  aDeni  leiden 

Der  ricbtsteig  zn  den  freuden. 

Ihr  mlisset  auch  von  hinnen  ziehn^ 
Doch  bleibet  euch  das  leben, 

Wo  ihr  die  sttnde  werdet  fliehn 
Und  Ghrifto  ench  ergeben. 

Denn  das  gewtlnscbte  lummelgQt 

Ererben  alle  frommen, 
Die  Christum  angenommen, 
Die  hie  sich  grUuden  auff  sein  blut. 
In  smner  furcbt  sich  üben 
Und  seine  anknnfft  lieben. 

Mit  Bolcbem  trost  bin  icb  verwahrt, 
Und  wil  das  heil  gewinnen, 

Begebe  drauff  mich  auiF  die  fahrt. 
Und  scheide  so  von  hinnen« 

10. 

Ach ,  lasst  uns  Gott  doch  einig  leben, 
So  lange  wir  im  leben  seyn ! 
Vielleicht  bricht  jetzt  der  tod  herein, 
Dann  steht  nna  reohenschafilt  zu  geben 
Von  allem,  waa  ao  wol  nna  Aat, 
üna  aoaser  Gott  gefaUen  hat. 
• 

Der  argen  weit  verkehrte«  scherzen 
Und  was  durch  tücke  mancherhand 
Uns  bringt  umb  urtheil  und  verstand 
Und  offt  zmn  hencker  wird  im  hertaen, 
Wird  wie  ein  rauch  nnd  dampff  an  nif^t, 
£h'  ala  der  atfaem  nna  gebricht. 

Dnunb  weil  sich  nnare  brnst  kan  heben, 
£h'  uns  der  warme  geist  entweicht, 

* 

10  Alb.  «n.  1,  1.  Parodie  das  liedes  1,  1$:  Mein  liobstss  teelohen, 
Imi  vm  l«b«iy  von  BpWrtin. 
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Und  dieß;  was  irrdisch  ist^  verbleicht. 
So  lasBt  uns  Gott  doch  einig  leben! 
Der  uns  das  leben  hat  beschert, 
Ist,  daß  mau  ihm  leb',  auch  wol  wehrt. 

11. 

Kein  Christ  sol  ihm  die  rechnung  macheDj 
Daß  lauter  Sonnenschein 

Hie  umb  ihn  werde  seyn 

Und  er  nur  schertzcn  müss'  und  lachen; 

Wir  haben  keinen  rosen-garten 

Hie  zu  gewarten. 

Wer  dort  mit  Christo  hofft  su  erben, 
Gtodenck'  auch  Air  und  für 
In  dieser  weit  allhier 
Mit  ihm  zu  leiden  und  zu  sterben. 
Hie  wird,  was  Gott  uns  dort  erkohren, 
Durch  creutz  gebohren. 

Was  muste  Christus  selbst  aufistehen! 
Er  muste  ja  durch  noht 

Und  jämmerlichen  tod 

Zu  seiner  herrligkeit  eingehen. 

Und  du  vermeinst  mit  recht  zu  klagen 

In  bdsen  tagen? 

Der  wein  muß  erst  geklütert  werden, 
Eh'  als  sein  sttsser  safft 

Das  tranren  von  uns  rafft; 
Der  weitzen  ,  so  uns  stiirckt  aufF  erden, 
Kömpt  durch  das  mahlen  und  durch  hitae 
Uns  erst  zu  nütze« 

Gold,  Silber  und  yiel  ander  wesen 
Muß  auch  durchs  feuer  gehn, 

11  Alb.  2,  1. 
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Eh'  als  es  kan  bestehn; 
Ein  krancker,  wil  er  recht  genesen. 
Wird  über  den  artzney-getränckeu 
Sich  nicht  viel  kräucken. 

Wer  }iat  den  siegcä-krautz  getragen. 
Der  nicht  vom  tibermuth 
Der  feind'  in  schweiß  and  blut 
Und  kummer  hat  gewnsst  sa  sagen? 

Wer  wird  das  ziel  im  wette-reuDeu 
Obu'  ätaub  erkemieu? 

Ist  noch  so  viel  uns  wiederfahren, 
So  ist  docii  dieses  leid 
Kickt  wehrt  der  herrligkeit, 
Die  Oott  an  ans  wil  offenbaren , 

Weil  sie  nach  diesen  kurtzen  ziilireu 
Sol  ewig  wehreu. 

12. 

Raffet  auch  der  tod  die  greisen  haare, 
Hiifii  nicht  alte  weißheit  vieler  jähre  V 

Was  kan  denn  stehen 
Oder  seiner  grossen  macht  entgehen? 

Wo  ist  Salomon,  der  weise,  blieben, 
Ist  er  durch  den  tod  nicht  aufgerieben? 

Was  sol  die  jugendt 
Und  der  ssarten  jähre  frische  tngendt? 

Trotzt  ihr  reichen  nur  auff  enre  schätse, 
Könnt  ihr  auch  entgehn  des  todes  netze? 

Er  wird  nicht  hören, 
Sitzt  ihr  auch  dazu  in  grossen  ehi'cn. 

Hat  er  nicht  auch  an  den  starckeu  riesen 
Seines  zoms  and  eyfers  macht  bewiesen? 

12  Alb.  2,  4.  * 
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Was  pocht  ihr  beiden? 
Schaati  der  tod  wil  euch  das  end'  anmeldeo. 

Darnmb  lasst  uns  aÜ*  in  allen  fWen 
Stets  des  todes  blld  vor  äugen  stellen, 

Auch  stehn  und  wachen^ 
Uns  in  Christo  von  der  weit  zu  macheu. 

13, 

Wer  weiß  bescheidt. 
Der  sterbligkeit 
Mich  selig  m  enüaden, 

Damit  sie  nicht 

Nach  diesem  Ii  echt 
Mir  ewig  möge  schaden? 

Das  kan  and  thnt 

Mein  hocbstes  gut, 
Der  reiche  brunn  der  guadeu. 

Herr  Jesu  Christ, 

Du  einig  bist, 
Der  mich  weiß  zu  erretten, 

Ob  alle  noth 

Ja  hell'  und  todt, 
Mich  gleich  umgeben  hetten. 

Mein  trost,  durch  dich 

Befrey'  icb  mich 
Der  schweren  leibes  ketten. 

Wenn  ich  nun  soll 
Des  lebens  eoU 

Durch  meinen  todt  dir  reichen. 

Und  kommeu  hin 

Von  witz  und  sinn, 
Die  röhte  muß  verbleichen, 

13  Königal).  univ.-bibl.  Pa  127,  4«  (40).  Auf  Joli.  BarthoL  Cru^eri 
tod  (1638,  2  Nov.).    Cuuiponiert  von  Job,  Stobäus.  Danzig. 
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Der  Zungen  kr&fft 
Nichts  tiiat  und  schafft. 
Wenn  ohr  and  äugen  weichen, 

Wirst  da  allein 
Noch  amb  mich  seyn, 

Mir  rhat  nnd  trost  beybringen, 
Daß  nicht  mein  hcrtz 
Durch  grossen  schmertz 

Des  todes  mag  zerspringen. 
Wirst  helffen  nur, 
Der  frommen  sier, 

Die  ehren -kron  erringen. 

Sonst  weiß  ich  nicht, 

Herr  Christ,  mein  Hecht, 
Warumb  du  hier  auff  erden 

Das,  was  wir  sind, 

Ein  schwaches  kind, 
Ohn  schuld  hast  wollen  werden, 

Dich  arm  und  schlecht 

Als  sonst  ein  knecht 
Erweisen  an  geberden, 

Verachtet  stehn 

Und  mtissig  gehn 
Der  weit  sampt  ihren  freaden, 

Warumb  du  dich 

So  williglich 
Erzeigt  in  allem  leiden, 

Und  keine  noht,  • 

Auch  nicht  den  todt, 
Zuletzt  hast  wollen  meiden. 

Ich  aber  bin 
In  meinem  smn 
Der  Sachen  überftlhret. 
Daß  mir  dein  blut. 
Das  höchste  gut 
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Der  Seligkeit  gebüret, 

Und  daß  mein  lieil, 

Des  himmels  theil, 
Aua  deinem  tode  rühret. 

Nur  achreib  hinfort 
Die  glaobenswort 
Tieff  ein  den  Bchwachen  sinnen^ 

Und  scbcncke  mir, 

Daß  ich  in  dir 
Mag  ferner  kr&fft  gewinnen; 

Und  ist  es  zeit, 

So  nim  auch  heut 
Mich  seliglich  von  hinnen! 

14. 

Du  fromme  secl'  emptangest  schon 
Vor  deine  last  den  tagelohn, 
Kanst  zeitig  fejer-abend  machen: 
Dn  hast  sehr  frtte  die  trUbe  nacht 

Des  todes  hinter  dich  gebracht, 
Nach  welcher  wir  so  sorglich  wachen. 

Wol  dir!  dem  treiber,  der  dich  drang 
Und  dich  so  sehr  zur  arbeit  zwang, 
Ist  nun  der  stecken  gantz  zerbrochen, 
Der  höchste  sähe  deme  noht 

Und  hat  durch  einen  sanfften  todt 
Dir  deinen  groscheu  zugesprochen. 

Wie  wol  und  lieblich  mag  es  nun 
Dir  auff  des  tagcs  hitzc  thun, 
Die  sonne  wird  dich  nicht  mehr  stechen, 
Der  mond  dir  nicht  beschwerlich  sein 

Auch  wird  nicht  durst  noch  hnngers  pein 
Die  kräffte  deiner  seelen  schwächen. 

14  Bhed.  4,  806.  Über  iUiMbelb  fi«imeriaiien  seUg«&  «bMUed  16B8. 
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Des  lebens  quell  fleiisst  vor  dir  hin, 
Durch  den  erquickstu  hertz  und  sinn, 
Und  gehst  einher  in  voller  weide; 
Der  firommen  Tölligste  begier, 
Das  htehste  gut  giebt  selbst  sich  dir 
Und  stSrkt  dich  sti  stets  neuer  freude. 

Du  hast,  wie  mir  gesaget  ist, 
Eh'  als  du  abgeschieden  bist. 
Den  vorschmack  dessen  schon  empfunden, 
Dmmb  rieffsin  nn:  herr  nimb  mich  auff 
Und  ende  meinen  schweren  lanff, 
DaO  auch  bestürzt,  die  umb  dich  stunden. 

Mich  hat  wol  tausendmal  gereut, 
Daß  ich  nicht  deine  frcudigkeit 
Zum  sterben  selbst  hab'  angesehen: 
Da  bettest  mich  noch  eins  so  sehr 
BehotEt  gemacht,  je  mehr  nnd  mehr 
Zugleich  umb  solchen  todt  zu  stehen. 

Der  frommen  abschied  muß  fürwahr 
Vichts  anders  sein,  als  wie  ihn  zwar 
Des  herren  wort  uns  vor  wil  mahlen, 
Gott  pflegt  die  senfftzer  und  die  flut 
Der  Bähren  ja  mit  dem,  was  gut, 
Und  nicht  was  bös'  ist,  zu  bezahlen. 

Wie  lieb  wird  deines  krantzes  zier 
Gewesen  sein,  mit  dem  du  hier 
Dein  keusches  leben  weitest  schliessen, 
Dein  heyland  und  der  frommen  schar 
Wird  sonderlich  das  güldne  haar 
Sicghaifter  keuscheit  an  dir  kliäacu. 

Er  selbst  ein  unbeflecktes  lam 
Hat  dort  sich  dir  zum  briiutigam 
Vor  andern  wollen  Torbehaiten;  . 
Da  wird  nun  seine  lieV  nnd  trea', 
Dft«a  ^ 
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0  aohöae  braat,  dir  stttndlioli  nta*, 
Und  Uber  dir  nun  ewig  walteo. 

Wolan,  besitze  was  do  best, 
Geneaß  der  auserwehlten  rast; 
Wir  bauen  hier  das  thal  der  thränen, 
Und  mUflsen  uns  durcb  manches  leid, 
Durcfi  manches  wetter,  mtth'  nnd  strdt 
Nach  dem,  was  da  schon  bast|  nur  sehnen. 

Sei  tansent,  taasentmal  gcgrUsst! 

Und  bleib,  o  scele,  wie  du  bist; 
Die  ohne  trost  umb  dich  sich  fressen^ 
Thun,  was  den  heyden  nur  angeht 
Und  ttbel  bej  uns  Christen  steht. 
Und  haben  sJler  schrift  vergessen. 

O  JesUy  unsrer  hoffnung  gruud, 
Der  du  uns  deinen  gnadenbund 
Im  Worte  giebest  zu  erkennen: 
Laß  uns  in  aller  noth  und  pein 
Dir  dienstlich  untergeben  seii^ 
Und  stets  in  deiner  liebe  brennen. 

Und  wenn  du  ntm  ein  lebensftrst 

Mit  uns  ein  ende  machen  wirst, 
Kömpst  unsre  hätten  aufzuräumeui 
So  gieb,  o  höchster  Gott,  dass  wir. 
Mit  glanben  wol  Terseben,  dir 
Za  folgen  wissen  ohne  seomen. 

15. 

Was?    Soll  ein  Christ  sich  fressen 
Und  nur  sein  leid  ermessen 

15  Königsb.  iiniv.-bibl.  Pa  127.  4,  I,  (47).  Trott-Lied  Hr.  JoMshimo 
SchuItMn,  bey  dem  klUglicben  Todesfall,  da  doftnea  Sohn  Critpino«  den 
28/18  Juli  1639  ermordet,  der  Hr.  Vater  zugleich  tüdtlich  mit  verwundet  aber 
duroh  Qottat  Oiuide  und  FleiA  do«  Leibes-Modioi  Halwigen  Diotaiklit  enrirtt 
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Nicht  anff  den  herren  selm? 

Den  aus  dem  creutze  sehliessen, 
Oha  welchen,  wie  wir  wissen, 
Kein  unglUck  kan  geschehn? 

Ohn  Gott  Termal^  tmg  allen 
E«n  bttrchen  sn  entölen. 

Kein  finger  weh  zu  thun ; 
Er  kann  nicht  mehr,  als  wachen 
Für  seiner  heerde  Sachen^ 
Wie  Tonnala,  so  auch  nun. 

Solt  er  es  anders  n^nen. 

Als  gut  mit  uns,  den  seinen? 
Da3  glaub  ich  ewig  nicht; 
In  trübnua  uns  verlassen 
Und  nnbarmhertsig  hasseni 
Ist  wider  seme  pflicbt 

Er  weiß  sich  anzustellen, 
Als  stürtz  er  uns  zur  hellen 
Und  wer  uns  spinnenfeind ; 
Bleibt  doch  in  allen  ndthen^ 
Ja,  m9cht  er  uns  anch  tttdten^ 
Der  allerbeste  freund. 

Er  kan  mit  tau.sent  leiden 
Sich  80  und  so  verkleiden 
In  wilder  löwen  haut, 
Ist  aber  treu  an  sinnen 
Und  wird  hey  ihm  von  innen 
Ein  Taterhertz  geschant 

Mit  unbekandten  wegen 
Ist  er  uns  überlegen, 

♦ 

«Orden,  gcictzt  von  Job.  Stob«o.  Daiuig.  Discantatlmme.  D&hinter: 
»ckwmnt  Lacifer  etc.** 
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rath  kömpt  uns  nicht  hej, 
Docli  bleibt  sein  weiser  handel 
Und  unerfoncbter  wandet 

Von  allem  tadel  frej. 

Er  pfleget  nur  seinen  frommen 
So  gransam  Toraikommeni 
Wer  weiß  es,  was  er  sucht? 

Er  leitet  uns  zum  guten 
Und  helt  durch  scharffe  ruteo 
Uns  in  der  kinderzucht. 

Dmmb,  o  betrübte  seelen, 
Scbant  ans  den  traner-hölen 

Auf  seines  trostes  liecht, 
Dem,  der  euch  hat  gequählet 
Und  wund  geschlagen,  fablet 
Eb  auch  an  hülfie  nicht 

Bedenckty  was  dort  geschrieben, 
Uns,  die  wir  Gott  recht  lieben, 
Nutzt  alles  creutz  und  pein, 
Das  leid  muß  unsre  wonne, 
Der  regen  nnsre  sonne, 
Der  todt  das  leben  sejn. 

16. 

0  selig,  dem  sein  hertz  von  wehmuth  leicht  muß  wallen, 
Der  gerne  leibt,  und  nichts  so  wol  sich  lesst  gefallen. 
Als  daß  kein  armer  mensch  ans  noth  muß  vor  ihm  siehn, 
Der  von  ihm  unbegabt  und  trostloß  solte  gebn. 

Zwar  daß  er  selbst  für  sich ,  wie  billig ,  enibsig  wache 
Und  suche,  wie  er  kan,  die  woliahrt  seiner  sache, 

le  Kttnigsb.  miT.-bibl.  Pft  127,  4<>  (98).  Aof  Cupar  Bodtmsaitt  nud 
Calhariiil,  Mich«!  Adttrsbache  toebter,  hodbxeit,  1639,  29  Augugt.  Dsii&i^. 
Hinter  dem  tenor  der  pMlmcoinposition  von  Job.  Stoblus. 
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Doch  daß  er  gehen  mag  auch  fein  gerade  zu, 

Und  sehe,  daß  er  ja  nicht  andern  unrecht  thu. 

Im  hXL  er  also  lebt,  so  ist  er  gants  ohn  sorgen, 

Und  fraget  nichts  darnach  ,  was  hent  ihm  oder  morgen 

Zu  lianden  stossen  8ol,  er  bleibt  oliii  niaaß  und  ziel 

Ob  gleich  dieß  augenblick  die  weit  zu  boden  fiel'. 

Auch  stirbt  sein  nähme  nicht,  denn  wieder  den  gerechten 

Mag  die  Torgessenheit ,  wiestarck  sie  ist,  nicht  fechten, 

Er  liegt  doch  immer  ob.  Wenn  nun  das  glück  erg^mmt 

Und  wieder  solchen  mann  vergällt  zusammen  stimmt 

Mit  plagen  mancherley,  wenn  grosse  trUbuis-wellen 

Empören  wieder  ihn  das  gantze  reich  der  hellen 

Und  stürmen  so  ihm  ein,  so  fürchtet  er  sich  nicht, 

Sein  hertz  hat  hingestellt  anff  Gott  die  zuTerncht 

Und  trotzet  aller  macht;  gesetzt,  daß  berg  und  hilgel 

Bewegten  ihren  grund,  zersprengten  schloß  und  riegel 

Und  dreuten  schweren  fall,  der  sternen  helles  hauß 

Schlug'  auff  die  weit  herab,  die  ufer  riessen  auß. 

Und  Hessen  Uber  nns  noch  eine  sttndfluth  kommen, 

So  hat  sich  er  dennoch  in  solchen  schütz  genommen. 

Der  ihn  gautz  fnrchtloß  helt;  er  ist  in  Gott  gekehrt, 

Mit  hoffnung  starek  verschantzt,  und  achtet  nichts  so  wehrt. 

Das  ihm  den  festen  sinn  im  minsten  möchte  beben, 

Beeht  wie  ein  hoher  felß  mit  fluthen  rings  umbgeben 

Der  wolcken  dach  berührt,  imd  nichts  nach  allem  fragt, 

Wie  wild  auff  ihn  die  see  mit  stürm  and  wellen  jagt. 

Er  ist  und  bleibt  getrost  in  Gottes  zuvertrauen, 

Biß  daß  er  seine  lust  an  seinen  feinden  schauen 

Und  ihrer  lachen  kan,  die  selbst  ohn  allen  zwangk 

Gerades  weges  gehn  anff  ihren  nntergangk. 

Der  Seelen  grosse  quäl.    Doch  pflegt  er  unterdessen 

Des  Heben  armuths  nicht  daneben  zu  vergessen. 

Er  streuet  reichlich  auß,  sagt,  seine  schuldgebühr 

Sey  guttes  thun,  und  nimpt  von  Gott  den  lohn  dafür, 

Den  die  gerechtigkeit  an  ihm  wird  ewig  preisen. 

Sem  lob  wird  herrlich  sich  vor  allem  volck  erweisen, 

Sem  hom  erhöhet  stehn.  Danckt  alle  weit  nun  ab, 

Folgt  nach  der  zeit-gcwalt  und  legt  sich  in  das  grab, 
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8o  k&mpt  noch  er  dann,  er  kan  dem  todes^bette 
EntgeliMii  wenn  er  wil,  and  lebet  in  die  wette 
Selbst  mit  der  ewigkdt.  Sein  feind  wird  dieses  sehn, 

Der  güttsvergeßne  fcirid,  uii'l  ullcs  was  geschelin, 

Wird  unmuth  und  Verdruß  in  seiuer  seel  enipfiDdea 

Und  bloß  anß  ungedult  in  eüTer  sich  cntsünden, 

Wird  sprechen  bej  sich  selbst:  pfui,  immer  pfui  dich  an. 

Daß  jenem  nicht  dein  neid  die  wolfehrt  hindern  kan! 

Schau,  wie  er  grflnt  nnd  bittht!  Dieß  wird  er  erst  gesteheu. 

Und  nachmals  unverliofft  vor  mißgunst  untergehen. 

O  grosse  bllligkcit!  Denn  welcher  stricke  stellt 

Der  nnschuld,  wird  mit  recht  darinnen  sdbet  gefeilt. 

n. 

Sterb-Lied. 

wer  doch  Uberwauden  hätte 
Und  lege  todt  dahingestreckt. 

Empfinde  rhne  in  seinem  bette 
Mit  frischer  erde  zugedeckt! 

Nur  wie  du,  o  secIe, 
Deines  cörpers  hole 

letzund  von  dir  thust; 
Wenn  da  dich  entbindest 
Und  dort  oben  findest 

Deiue  wahre  last! 

nie  wurdestu  zwar  sehr  betrübet^ 
Erfuhrest  viel  und  grosse  peio; 

Doch  weil  der  höchste  dich  geliebet, 
So  kontf  es  ganta  nicht  anders  seyn; 
Crentz,  die  sucht  der  frommea, 
Muß  auff  dich  auch  kommen, 

Biß  dich  CJott  bewehrt 
In  gedult  befunden, 

17  Rhod.  5,  241.  Bei  Annä  Schimmelfennigs,  ^eb.  Ton  WoanbaiTi  iod, 
1689,  11  UerbstmouAt. 
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Der  dich  nun  cnthimden 
Und  zu  sich  begehrt. 

letst  siehstn  da  sampt  den  gerechten 
Den  wahren  Gott,  die  höchste  mh, 
Kern  leid  mnß  dich  da  mehr  anfechteoi 

Und  keine  plage  kan  dir  zu. 
Dieses  amie  leben 
Ist  mit  angst  urabgebeo, 

Dort  ist  herrlicheit, 
Ist  gewinn  ohn  schaden; 
Wer  ist,  der  in  gnaden 
Uns  auch  bald  bcfrejt? 

Gott,  dieß  hast  du  in  deinen  bänden, 
Da  hast  den  geist  uns  zugewandt, 

Dn  hilfist  ihm  auch  dieß  leben  enden 
Und  nimmst  ihn  in  sein  yaterlaadt 

Ach,  laß  uns,  von  sündeu, 
Die  wir  an  uns  finden, 

Zeitig  abgethan, 
Hierauß  diesen  thränen. 
Aus  Ägypten,  sehnen 

In  dein  Cauaan! 

18. 

Trosi-LiedeheB. 

Was  hat  em  frommer  Christ  doch  noth 

So  hejdnisch  sich  zu  halten, 

Wenn  Gott  ihm  selig  durch  den  todt 

Die  seinen  läst  erkalten? 

Ihm  ist  ja  auß  der  schrifft  bekant. 

Daß,  die  auff  Christum  sterben, 

18  Rhed.  5,  317  =  AlK  8,  8.  Anf  fr.  EUMbeth  BannoB,  fob.  Bohaflr- 
Wm^  tod,  1689,  80  wffauiioiisi. 
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Den  himmdi  muer  yaterlaad| 
Unwiedenprechlich  erben^ 

Da  Gott  den  wahren  reichtbum,  sich, 
Gicbt  herrlich  zu  geniessen, 
Da  freudeu  sind,  und  mildlglidi 
Des  lebens  ströme  fliesBen, 
Da  weder  bertzleid,  noch  gcfahr 
Mag  ewig  hin  gelangen, 
Und  da  der  lieben  engel  schar 
Die  frommen  stets  umbfangen. 

Der  außerwehlten  frend  and  lost 
Geht  über  alle  zungen, 
Sie  ist  noch  keinem  je  bewust. 
Ist  keines  hertz  durchdrungen; 
Kein  aug  hat  jemals  angesehu, 
Kein  ohr  hat  je  gehöret^ 
Waa  dem  dort  gutes  boI  geechehn, 
Der  Gott  hie  hertslich  ehret 

Wer  diese  suchen  allzumahl 
{Sich  christlich  last  bedeuten, 
Wird  lachend  auß  dem  jammerthal 
Die  seinen  hinbegleiten, 
Und  wtUiBchen,  daß  aach  er  der  pein 
Des  kummers  dieser  erden 
Durch  ein  gewünschtes  stUndelein 
Bald  mag  befreiet  werden. 

Wir  wollen,  die  sich  fortgemacht, 
Im  friede  schlaffen  lassen, 
Und  bloß  nur  sejn  auff  uns  bedacht, 
Der  Sünden  wege  hasaeu, 
Daß  wir,  weil  sie  nun  ewig  nicht 
Zu  uns  znrUcke  kommen, 
Zu  ihnen  in  das  wahre  liecht 
Bald  werden  aoffgeoommen. 
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19. 

Mein  letztes  hoffen  wird  erfUIIt, 

Ich  scheide;  stillt,  ihr  freimde,  Btillt 

Die  klagen,  die  ihr  flihret, 

Hört  endlich  auff,  es  ist  genng, 

Mißgönnt  mir  nicht  den  edlen  schmnck 

Der  krönen,  die  mich  Eieret. 

Gott  selber  reisst  mich  von  euch  hin 

Bei  dem  ich  gleichwol  lieber  bin, 

Ob  mich  nach  euch  verlanget; 

Ihr  liebet  mich,  Gott  noch  viel  mehr, 

Nach  dessen  rath  in  andrer  ehr^ 

letzt  meine  seele  pranget 

Was  aller  frommen  höchstes  gut 
Und  hoffnung  ist,  durch  Gottes  blut 
So  theuer  vor  erworben, 
Besitz  ich  schon.  Welt,  gate  nacht  1 
Der  anmulh  deiner  gantzen  pracht 
Ist  hey  mir  nun  erstorben. 
Nicht  aller  reichtliumb,  alle  lust, 
Und  was  dir  hohes  ist  bewust« 
Kan  mich  herwieder  bringen. 
Die  süsse  mh,  der  engel  chor. 
Die  Seelen,  die  hieher  zuvor 
8istd  komm^i  mich  bezwingen. 

Hier  seh'  ich,  was  der  zeiten  list 
Die  scele  zu  berücken  ist. 
Was  treud  und  woüust  können | 
Hier  lach'  ich  aller  menschen  mtth' 
Und  sorgen,  die  sie  spat  und  früh 
In  ihrer  flneht  beginnen. 
Wie  man  ein  schiff  durcli  strengen  nord 
In  seine  Sicherheit  und  port 

• 

19  Königib.  nmT.  lkibL  P»  187, 4»  (64).  Auf  Hisnniyiiu  Sebstite  toi, 
161%  se  U9f.  msponiflft  rw  Job.  8lob«qs,  Dsas^.  / 
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Itzt  glücklich  hat  getrieben, 
So  bin  ich  auff  der  wüsten  sce 
Der  weit  entgangen  allem  weh 
Und  ruhe  nach  belieben. 

Herr,  deine  band  mich  sicher  helt, 

Das  mich  forthin  kein  Unglück  feilt, 

Das  andre  noch  verwirret; 

Du  hast  mich  selber  angethan 

Mit  deiner  krafft,  da&  ich  der  bahn 

Des  lebens  nicht  geirret. 

Ich  warte,  wenn  das  feste  band, 

Das  itzt  der  grimme  todt  getrannt 

öol  wieder  einig  werden, 

Da  werd  ich  erst  fUr  deine  treu 

Dich  loben,  mir  beaeiget  frey 

Im  himmel  nnd  auff  erden. 

20. 

Herr  Gott,  meine  seele  bringet 
Dur  zum  opffer  preiß  und  danck, 
Meine  zung  in  frenden  singet 

Einen  neuen  lobgesaug. 
Uberall,  bei  ullen  leuten 
Wü  ich  deinen  rhuui  ausbreiten 
Itso  und  mein  lebeniang. 

Zwar  du  lieseeet  mich  empfinden 

Deines  zornes  schwere  macht, 
Welchen  ich  mit  meinen  Blinden 
Hatte  über  mich  gebracht. 
Wer  die  sttnde  nicht  wil  meiden, 
Muß  viel  schwere  plage  leiden. 
Wenn  dein  ejfer  recht  erwacht 

10  KSafgib.  miir.-UbL  Pa  117,  4P  (6S).  Aa  Lorens  tob  Harlam,  1U9« 
Oowpootet  foa  ^ok,  Stobta. 
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Da  bist  aber  auch  sehr  gtttig. 
Wenn  man  sich  an  dir  bekehrt 
Und  ▼on  bertaen  gmnd  deinUtig 

Deine  liiilfF  nnd  gnad  begehrt, 
Wird  im  augenblick  geendet 
Aller  eyfer,  und  gewendet 
In  troBt,  der  viel  freud  beschert. 

Drom  mein  herts  ohn  forchten  lebet 
In  gewisser  ricberbeit; 

Weil  es  in  Gott  selber  schwebet, 
Der  mein  heil  bleibt  allezeit, 
Mich  mit  seinen  flügeln  decket, 
Wenn  mein  feind  die  band  anßstrecket 
Wieder  mich  in  schwerem  streit 

In  mir  bilfft  des  Herren  stärckc^ 
Daß  ich  alles  überwind, 
Aller  feinde  list  und  werckc 
Machet  sie  aunicht  geschwind; 
Wenn  mich  ein  ganta  beer  bekrieget, 
Hab  ich  dennoch  stets  gesieget, 
Weil  ich  bej  Gott  zuüucht  ünd. 

Solte  denn  mein  hertz  nicht  bringen 
Ihm  som  opffer  prnß  nnd  danck| 
Solt  ihm  nicht  die  zonge  singen 

Einen  psalm  und  lobgesang? 
Ja,  ich  wil  bey  allen  leuten 
Deineu  rühm,  mein  heyl,  aosbreiteni 
Itao  nnd  mem  lebenlang. 

21. 

Was  wilst  du,  armes  leben. 
Dich  trotzig  noch  erheben? 

Alb.  3,  4. 


124 


Du  muflt  ohn  seumnuR  fort, 
Kecht  wie  fern  von  der  erden 
Die  schnellen  wolcken  werden 
Zerflattert  dnrch  den  nort 

DaSi  was  man  nmb  dich  spüret, 

Was  dich  betrieglicli  zieret^ 
Dein  ansehn,  deine  gunst 
Ist  nur  ein  bauß  der  plagen. 
Und,  recht  davon  au  sagen, 
£ui  schatten,  rauch  nnd  dunst 

Du  zeigst  an  aUen  enden 

Uns  mit  untreuen  bänden 
Der  Wollust  falscben  schein. 
Die  sich  verleiten  lassen, 
Was  müssen  sie  erfassen? 
Die  strenge  seelen-pem. 

Drumb  weil  ich  ja  muß  sterben, 

So  wil  icb  mich  bewerben 
Umb  ein  recht  gutes  gut  ; 
Umb  ein  standhatftes  leben. 
Das  Christas  mir  kan  geben 
Durch  seiner  Unschuld  blut 

Herr  Jesu,  zwang  der  hellen, 

Der  du  uns  tausent  stellen 
Im  hiramel  auffgeriiumbt, 
Nimm  mich  in  deine  bände, 
WeU  meines  lebens  ende 
Sich  nahet  ungesftumbt. 

Eil*  auß  der  finstem  holen 
Mit  meiner  annen  seelcn, 
Und  bring  mich  an  das  licht. 
Da  du  selbst,  glantz  und  sonne. 
Mit  strahlen  deiner  wonne 
Terkliihrst  mein  angesicht. 
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So  werd'  ich  selbst  «osduuieii, 
Woniaff  wir  hie  nnr  bauen 
Durch  glauben  an  dein  wort, 
TTncI  mit  der  scliaar  der  frommen 
Auß  Sturm  und  wellen  kommen 
Zu  dem  gewünschten  port. 

22. 

Es  vergeht  mir  alle  luat, 
Länger  hie  zn  leben^ 
An  der  erden  koht  und  Wust 

Mag  ich  nicht  mehr  kleben. 

Daß  ich,  Christe,  für  und  für 
Lasse  so  viel  thriüien, 
Macht,  daß  ich  hinauff  nach  dir 
Hertzlich  mich  muß  sehnen. 

Sagt  mir,  die  ihr  an  der  weit 
Euch  80  sehr  verliebet, 
Was  hat  sie  euch  vorgestellt. 
Welches  nicht  betrübet? 
Auch  das  beste,  so  sie  euch 
GKebi  in  euren  freoden, 
Ist,  daß  sie  vom  hiramelreich 
Gern  euch  wolte  scheiden. 

Neitti  ich  lasse  nimmermehr 
Mich  von  ihr  betriegen; 
Weg  mit  ihrer  eiteln  ehr, 

Ubermuth  und  lügen! 
Wie  der  wind  den  wolcken  thut, 
Thut  die  zeit  den  schätzen, 
An  dem  wahren  himmel-gut 
Hab  ich  mein  eigetaen. 

.  3,  9. 
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Thöricht  ist,  der  hie  sich  seiiait: 
Uber  allen  steraen 
Sieht  ein  haoß  mir  anffgeroimit, 
Christas  winekt  von  fernen. 
Ach,  ich  werde  frej  und  loß 
Von  der  last  der  erden 
Li  den  süssen  freuden-schoß 
Bald  ▼ersetzet  werden. 

Wo  der  frommen  engel  schmur 
Oottes  lob  erklingen, 
Werd  ich  frölich  immerdar 
In  die  Seiten  singen, 
Mich  auch  zu  erquicken  gehn 
Bey  dem  lebens-brunneni 
Umb  und  an  bekleidet  stehn 
Mit  dem  licht  der  sonnen. 

Sonne,  was  Terzenchstn  yiel? 
Fleuch  mit  deinem  wagen! 
Eilt,  ihr  stunden,  bringt  mein  ziel 
Mit  euch  her  getragen. 
Das  mich  reisst  auß  diesem  ort, 
Der  nur  stOrmt  mid  netaet, 
Und  mich  an  den  himmels-port 
Seeliglich  außsetzet! 

23. 

Sol  mein  gelst  gebUcket  gehen 
Und  ohn  alle  hoffuung  stehen. 
Wenn  ein  Unglück  an  mich  setzt? 
Sol  ich  zagen  in  den  nShten, 
Wenn  em  unfall  mich  zu  todten 
Grimmig  seine  zähne  weut? 

Nein,  ich  wil  zu  keiner  Seiten 

Auß  der  weißhcit  wege  schreiten, 

n  Alb.  3.  10. 
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Sondm  fleißig  mein  gehdr 
Ihrer  gttldnen  rede  leUien, 
Sie  wird  meinen  geist  befreyen 
Dorch  die  edle  zucht  und  lehr. 

Ob  ich  noch  so  sehr  mich  fresse 
Und  mein  leiden  stets  ermesse, 
Hört  es  durch  dieß  mittel  auff? 
Ja,  BO  wenig  ich  der  winde 
Brausen  dnrcb  mein  schelten  binde. 
Und  der  ströme  sclmelleu  lauff. 

Wie  wir  sehn  die  wolcken  fliehen 
Und  sie  über  uns  hinzieheUi 
Wehren  aber  ihnen  mcht. 
Also  kan  des  menschen  grämen 
Nichts  von  seinem  leiden  nehmen. 
Wenn  es  gifltig  auff  ihn  sticht. 

Welcher  nur  in  bösen  lullen 
Sich  so  klüglich  weiß  zu  stelleni 
Als  gieng^  ihm  sein  leid  nicht  an, 
Schauet  wie  mit  £rembden  hertzen 
AuflT  das  wfiten  seiner  schmertsen, 
Ist  am  allerbesten  dran. 

Edle  hengste  von  gebliite 
Traben  fort,  es  bell'  und  wüte 
Wie  der  hund  auch  immer  wil; 
Wer  sich  an  das  glttck  wil  kehreUi 
Wenn  es  kompt,  ihn  zn  geflihreni 
Kennet  nicht  der  weißheit  ziel. 

Wer  zu  sehr  die  nase  schnäutaet. 
Und  die  hundc  töricht  reitzeti 
Qchet  blutig  offt  daron; 
Die  der  noht  durch  stetes  weinen 
Bald  sich  abzuhelfFen  meinen, 
Heben  duppelt  leid  zu  lohn. 
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Endlich  wird  das  Unglück  brechen 
Und  ihm  selbst  die  kräflfte  schwächen 
Durch  die  nimmer  stilie  seit. 
Welche  I  wie  sie  allen  dingen 
Sol  und  mnß  die  endschafft  hringeni 
Also  auch  der  traurigkeit. 

Da  dann  offt  das  tieffste  leiden 
Wird  enetst  mit  tausend  freuden. 
Welches  uns  denn  sünffler  thuf. 

Als  wenn  wir  nur  stets  in  lüsten 
Nichts  von  noht  zu  sagen  wüsten 
Frisch  am  leibe  |  reich  am  gut 

Nach  des  winters  kalten  winden 
Muß  die  vorjahrs-lnfft  sich  finden 

Und  die  grüne  somraer-zier; 
Nach  den  harten  donnerschliigen, 
Nach  den  wolcken  und  dem  regen 
Kömpt  die  gtüdne  sonn'  herfür. 

Letzlicb  pflegen  wir  snt  lachen 
Der  Yorhin  betriibten  sachen. 

Und  erzwingen  diesen  Schluß: 
Wer  der  weißheit  nachzukommen 
Sich  bemüht;  hat  diesen  frommeiii 
Daft  ihm  alles  dienen  muß. 

24. 

Wer  die  weißheit  ihm  crkohren 
Und  der  tugeud  hat  geschworen, 
Daß  sein  ungezftmbter  fleiß 
Ihre  schfttse  kann  ergründen, 
Sol  nnd  muß  suletst  empfinden. 
Daß  sie  wol  zu  lohnen  weiß. 

S4  Alb.  8,  11. 
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Er  wird  sich  in  sich  nur  kehren 
TJttä  yon  aussen  nichts  begehren, 

Sein  geralit  ist  reichthiitiibs  voU, 
Ist  ein  vorraht  aller  sacheu, 
Die  uns  gnüghafft  können  machen. 
Und  ein  mensch  ihm  wünschen  soll. 

Niemand  wird  ihn  leichtlich  sehen 
Dem  verwehntcii  glücke  flehen; 
Was  ein  ander  betteln  muß 
Und  dodi  kaum  weiß  zu  erlangen, 
Reichthumb,  ehre,  prachi  und  prangen, 
Tritt  er  unter  seinen  fuß. 

Sich  im  glücke  nicht  erheben 
Und  durch  Unglück  nicht  begeben, 
Ist  die  knnst,  die  er  nur  kani 
Er  wird  alles  leid  begUten, 

Was  nicht  stehet  zu  vcrhiitcn 
Nimmt  er  fein  mit  willen  an. 

Nichts  wird  ihm  den  muth  bewegen, 
Fiel  die  weit  mit  harten  sdilägen 

Gleich  auff  seinen  schedel  hin. 

Und  was  hat  er  zu  erschrecken  V 
Was  ihn  sicher  kann  verdecken, 
Ist  sein  löwen-starcker  sinn. 

Trotz  euch  allen,  die  ihr  meinet, 
Gold,  und  was  von  aussen  scheiuet. 
Sey,  woraufF  man  tussen  kun! 
Was  ist  stand  ,  geblüt  und  gUter  ? 
Ach,  ein  fallstrick  der  gemüter, 
Bauch  und  schatten  umb  und  an. 

Nein,  Gott  ehre  mir  die  tugend, 
Die  ein  schöner  schmuck  der  jugcnd 
Und  ein  stab  dem  alter  ist, 

Oreh  ^ 
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Die  sich  unser  nicht  wird  schäm^i 
Wenn  du,  glttck,  reißaus  must  nehmen 
Und  vor  aUen  teoffel  bist! 

25. 

Psalm  XXX,  2.  3. 4. 

Ich  wil  auß  voUw  seelen 
Herr,  preisen  deine  macht, 
Der  du  mich  anß  der  hölen 

Des  todes  liast  gebracht, 
Nimst  meiner  notb  dich  an, 
Daß  ich  der  falschen  zuogen. 
Die  aoff  mich  hart  gedrungen, 
JetEt  sieher  lachen  kan. 

Trotz  allen,  die  mich  hassen! 
Wer  sich  getrost,  mein  Qott, 
Auff  dich  weiß  zu  verlassen. 
Wird  mmmermehr  au  spott. 
So  hald  ich  au  dir  schrey 
Und  klage  meinen  schaden, 
So  machstu  micli  in  gnaden 
Davon,  o  heyland,  frey. 

Du  holest  auß  dem  grabe, 

Herr,  meine  Beel'  herfür, 
Das  leben,  so  ich  habe, 
lijrkeunt  sich  schuldig  dir. 
Davor  sol  jederzeit 
Bei  mir  dehi  lob  erklingen, 
Dich,  höchster,  wil  ich  singen 
Itzt  und  in  ewigkeit! 

25  Berl.  bibl.  (mus.)  Stobäus,  no,  3.  Auf  David  Tauten  und  Chri- 
Btinil,  Hans  Fcderawen  tuchter,  liochzeit,  1G40,  21  Febr.  Componiert  von 
Job.  ätobllui. 
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26. 

Gap.  Sl,  m  iei  aprteken  Salomonis. 

Der  man  Itt  erat  an  erheben, 

lat  erst  theuren  lobes  werth, 
Dem  in  diesem  armen  leben 
Ist  ein  Bittaam  weib  beschort, 
Sie  geht  vor  an  tiragend-Bcheine, 
Aach  dem  besten  demant-steine, 
Den  der  jad'  ans  osten  schickt. 
"NViis  hat  sich  ihr  nuinii  zu  krencken? 
Sie  wird  stets  auif  uahrung  denckeu, 
Thun,  was  seine  seel  erquickt. 

Sie  ist  thätig  aller  enden^ 
Kan  mit  woll  nnd  flachs  nmbgehn^ 
Spinnt  und  wirckt  mit  ihren  liiiudeu, 
Niemand  sieht  sie  müssig  stehn, 
Gleich  dem  schiffCi  das  mit  wahren 
Weit  kombt  Uber  see  gefahren, 
Schon  des  nachts  ist  sie  herauß, 
Spielt  zusammen  magd  und  mutter. 
Gibt  den  dirnen  speis'^  und  futter 
Täglich  durch  ihr  gantzes  hauü. 

Sie  denckt  timb  nach  einem  acker, 
Kaofft  ihn  an  sich^  pflantaet  wem, 
Ihrer  arme  krafft  muß  wacker 

Etwas  anzuj]jreift'en  sevn. 
Sie  versteht,  was  nutz  und  frommen 
Muß  aus  ihrem  liandcl  kommen, 
Ihre  lenchl^  eriischet  nicht, 
Fast  die  gantae  nacht  durch  spinnen 
Und  auff  allen  wolstand  sinnen, 
Schätzet  sie  vor  ihre  pflicht. 

* 

26  Konigsb.  aniT.-bibL  Pa  127.  4"  I  (55.)  III  (55.).  Hochzclt-lied 
U^ovico  Kepplcro  nnd  Am»,  Mattbsi  Beinieri  tochtcr.   Mit  fünff  stimmen  ^ 
cmponieret  durch  JohsBiieiii  Btobmim.    1640.    Dun  2  Jannarit 
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Sonderlich  mit  ihrem  segen 
Hülfft  sie  gern  den  armen  fort, 
Sie  verwahrt  ihr  haaß  für  regen, 
Ungewitter,  schnee  und  nord, 
Sie  weiß  sich  mit  weisser  seyden 
Und  mit  purpur  anzukleiden, 
Weiß  durcli  schweigen  und  verstand 
Ruhm  auff  ihren  mann  zu  setsen, 
Daß  man  ihn  mnß  seelig  aohStsen 
Hin  und  wieder  durch  das  land. 

Sie  verkäufift  dem  krämer  Rachen, 
Die  sie  selbst  verfertigt  hat, 

Sauberkeit,  fleiß,  achmuck  und  lachen 
Finden  sillzeit  umb  sie  statt. 
Läßt  sie  sich  mit  reden  hören, 
So  smd  lauter  weißheit-lehren, 
Die  sie  auff  der  zungen  führt, 
Sie  versorgt,  bestellt  und  sihet. 
Was  im  hause  nur  gescliihet, 
Und  wird  nirgends  faul  gespUhrt 

Ihre  Sühne  sind  gediehen, 
Schreiben  ihr  die  wolfahrt  zu, 
Und  ihr  mann  muß  immer  bltthen. 
Sagt,  sie  schafP  ihm  freud  und  ruh. 

Zwar  durcli  vieler  tüchtcr  scgen 
Kan  mau  reichthumb  hinterlegen, 
Wan  sie  fleiß-  und  züchtig  sind, 
Doch  der  mutter  art  und  thug^nd 
Hat,  was  der  noch  zarten  jugend 
Allen  lobspruch  abgewinnt. 

Lieblich  seyn  und  schön  von  leibe, 
Wird  von  weisen  nicht  erkiest. 
Aber  wo  bei  einem  weibc 
Gottesfurcht  und  thugend  ist. 
Das  sol  erst  gelobet  werden' 
Für  den  andern  hier  auff  erden, 
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Ihre  frucht  der  Lände  Aiacht^ 
Daß  aulT  sie  und  ihre  kinder^ 
Und  anff  kindes-kind  nicht  minder. 

Werd'  ein  ewig  lob  gebracht. 

27. 

Du  siebest;  mensch,  wie  fort  and  fort 
Der  eine  hie,  der  andre  dort 
Uns  gute  nacht  muß  geben. 
Der  todt  helt  keinen  andern  laiilF, 
Er  sagt  zuletzt  die  Avolinung  auflf 
Uns  allen,  die  wir  leben. 

Bedenck  es  weißlich  in  der  zeit, 
Und  fleuch  den  schlaff  der  Sicherheit, 
Sej  augenblicklich  wacker! 
Denn  wiss',  es  bleibet  darbej  niehti 

Daß  man  dich  hin  aus  diesem  licht 
Trägt  auff  den  gottes-acker. 

Wir  werden  auß  den  gräbern  gehn 
Und  alle  vor  der  bancke  stehn, 
Die  Christus  selbst  wird  hegen, 
Wenn  auff  der  enge!  feldgeschrey 

Die  glut  das  grosse  weltgcbeu 
Wird  in  die  aschc  legen. 

Alßdanu  wird  erstlich  aller  weit 
Belohnung  werden  zugestellt; 
Die  Sünder  sollen  bUssen, 
Und  ihnen  ohn  betrug  und  schein 
Selbst  kläger,  richter,  hencker  sejn, 
Verdampt  durch  ihr  gewissen. 

Ach  Gott!  kommt  mir  dieß  urtheil  vor, 

iSo  steigen  mir  die  haar'  empor, 

* 

27  Königsb.  univ.-bibl.  Pa  127,  4"  (58).  Auf  Caspar  von  Loßgowftn^ 
tod,  1640,  18  April.    Componiort  von  Joh.  Stobftus.  =  Aib.  4,  2. 
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Mein  hertz  fühlt  angst  und  schrecken! 
ihr  hohen  hügel ,  heb'  ich  an, 
Ihr  berg^,  und  was  sich  stUrtzen  kan, 
Fallt  her,  mich  zu  bedecken! 

Herr  Jesu,  meine  suTersicbt, 
Ach,  laß  dein  strenges  zorn-gericbt^ 
Ach,  laß  es  mir  nicht  schaden! 
Beut  an  dem  vatter  den  vertrag; 
Damit  ich  freudig  hören  mag 
Den  süssen  sprach  der  gnaden! 

Gieb,  daß  ich  mich  bey  gutem  sinn, 
Und  weil  ich  noch  bey  kräfften  bin. 
Zum  sterben  fertig  halte. 
Und  nidit,  o  Jesu,  meine  Inst, 
Begrieffen  in  der  stünden  wnst 
Zum  ewign  tod  erkalte! 

• 

28. 

So  lang  ich  noch  das  leben  hab', 
Herr,  deine  gab  allhie  auff  erden, 
Und  eh'  ich  muß  den  würmern  dort 
Im  finstem  orth  ein  gastmahl  werden, 
Bitt'  ich  nur  zwejerlej  von  dir, 
Du  wollest  mir  die5  nicht  versagen, 
AuflT  falsche  lehr  und  lOgen  lass' 
Mich  ewig  haß  und  iciudschaÜt  tragen. 

Für  armut  mich  ja  stets  bewahr. 
Auch  für  zu  gar  gehtiufFten  schätzen, 
Laß  aber  mich  mein  täglich  brodt, 
So  viel  mir  noth,  in  ruh  ergötzen, 

« 

98  KOnigsb.  Qmr.-bibL  Pft  187,  4*  (61).  Auf  BotOunia  HaUam  und 
Obit,  Christoff  Ucinerti  toebter,  boehimt,  1640,  29  Oetober.  Conpontert 
voa  JoK  Stpbaw. 
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Sonst  möcbt  ich  bey  so  grossem  gat. 
Aus  Ubermuth  dicb,  herr,  venieiiieii, 
Und  sagen  dir  su  hobn  und  spott: 
Gold  ist  mein  Gott|  sonst  Icenn'  icb  Iceinen. 

StSrckt  auch  sn  sebr  mein  mangel  sicb^ 

Ich  möchte  mich  zu  betteln  schämen 

Und  arbeitscheii  und  mittelloß  » 

Zum  diebstal  bloß  die  Zuflucht  nehmen, 

Würd  also  meiner  sttnden  maaß 

Obn  nnterlaß  mit  sQnden  bfiaffen, 

Und  micb  an  deines  nabmens  ebr' 

Unleidlich  sehr,  mein  Gott,  vergreiffen. 

29. 

Begräbnis-Lied. 

Musicalisch  gesungen. 

Herr,  du  thust,  was  dir  gefeilt, 
Dein  sind  wir  und  alles  in  der  weit. 
Du  lassest  ans  gebohren  werden, 
Unsre  tage  stebn  bey  dir, 
Unsem  geist  mffst  du  von  bier 
Und  machst  uns  sn  staub  auff  erden. 

Hieran  hastu  deine  lust, 
Weisst  auch  wol,  warumb  du  solches  thttst 
Kein  mensob  tbar  dicb  zu  rede  stellen, 
Keinen  nebsta  dammb  an, 
Keiner  meistert  dicb  und  kan 
Von  dir  ein  böses  urtheil  feilen. 

Ach,  wie  unbegreifflich  ist, 
Herr,  dein  tbon!  Wird  aller  menschen  list 
Ancb  deiner  wege  spur  erfabren? 
Niemand  gebt  mit  dir  zu  rabt, 

» 

je  Ehud.  5,  161.  Ehrengedächtnis  hr.  Heinrich  Yon  Mfllhen,  f«liti- 
ntwaadtap  der  stftdt  KneipLof.    Königsberg,  1640,  8  Wilit«nilOBat. 


Digitized  by  Google 


136 

Was  dein  mxm  beschloBseii  hat 
Darffst  dn^  Gott,  keinem  offenbahren. 

Da  Teretoagest  höllen-ab, 
Ofineat  auch  das  finstre  todtcn-grab, 
Da  zürnest  und  erbarmst  dich  wieder. 
Hüllst  dich  wunderseltzam  ein 
In  gestürm,  in  sonnen-schein, 
Erweckst  dort  klag-,  hie  freuden-lieder. 

Dieß  ist  uns  ein  tieffes  meer. 
Feilt  uns  anßzugrUnden  gar  zu  schwer. 
Wir  wollen  döinen  sinn  umbschräiicken, 

IMeinen,  also  soll  es  ,G:ehn, 

Wie.  wir  tlioreu  es  verstehn, 

Dn  mttsBest  than,  wie  wir  gedencken. 

Herr  nimm  diesen  irrthum  hin, 
Gieb,  daß  dir  sich  unser  will'  und  sinn 
Stets  in  gedult  mög'  untergeben. 

Laß  uns  deinen  raht  allein, 
Weiser  Gott,  gefällig  seyn, 
Wir  mögen  sterben  oder  leben. 

30. 

Herr,  es  mangelt  nicht  an  dir^ 
TSgh'eh  schickBt  du  zu  uns  höhten, 
Klopffst  an  unsrer  hertzen  thür, 
Durch  die  grosse  zahl  der  todten. 
Täglich  senckt  man  leichen  ein. 
Die  uns  heissen  wache  seyn. 

»      Wie,  wenn  eine  welche  tr&nfflk, 
Es  nicht  groß  gemerckt  kan  werden. 

Daß  das  wasser  sich  verschläufft 
lu  den  dOiren  schohß  der  erden, 

30  Kl,od.  i,  81  =  Alb.  5.  Tüdes-gedAncken  boy  «eUgem  biaftritt 
hr.  Wilhelm  rorason,  7/11  November  1640. 
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Also  schluckt  das  weite  grab 
Uns^  sein  mast-vieli^  stets  hinab. 

LSssest  da  nicht  fort  vnd  fort 
Uns  begräbnis-lieder  singen? 
Machst,  (laß  täglich  hie  und  dort 
Traurig  .ille  glocken  klingen? 
Nar  daß  ja  ein  jeder  woi 
An  aein  ende  dencken  boI. 

Selig  ist,  der  sich  yon  hier 
Kan  bei  zeiten  zu  dir  wenden, 
Und  nimmt  seinen  todt  von  dir 
Wie  mit  auigeatreckten  banden, 
Nicht  sich  an  der  weit  Yergaflfty 
Und  wird  plötsHch  hingerafft! 

Bring',  Herr,  unsern  sinnen  bej 
Daß  sie  kennen  dieses  leben, 
Wie  es  ganta  so  eitel  sey, 
Und  in  jenes  sich  erheben. 
Da  kein  todJfc^  kein  lein  leid  und  pein 
Ewig  wird  zu  finden  aeyn. 

Gute  nacht,  du  falsches  leben, 
Gute  nacht,  all  eytle  lust! 
An  der  erden  koht  und  wnst 

Mag  ich  nicht  mehr  kleben; 

Meine  zeit  hab'  ich  vollbracht. 
Meinen  laufF  vollendet, 

CSiristus  hat  durch  seine  macht 
All  mein  leidt  gewendet. 

Was  ist  unser  thuu  und  treiben 
Anders,  als  nur  ejtelheit? 
Meine  gantze  lebenszeit 

Muß  in  eytelheit  Terbteib^ 
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Was  wir  immer  in  der  weit 
Für  gentigen  finden, 

Dem  ist  bald  sein  ziel  gestelt. 
Daß  es  muß  verschwinden. 

• 

Weg  mit  solcher  lust  und  freude, 

Die  nur  eytelheit  gebiert 

Und  uns  zum  verderben  führt. 
Meiner  seelen  weide 

Ist  das  wahre  gotte»>Iamm, 
Das  fdr  mich  gestorben. 

Das  mir  an  dorn  creutzes-stamm 
Ew'ges  heil  erworben. 

In  ihm  find  ich  mein  vergnügen, 
In  ihm  werd  ich  bloß  ergetzt, 
Das  mich  endlich  wird  anletzt 

Zu  den  frommen  fUgpen. 
Oy  wie  selig  bin  ich  schon, 

Daß  ich  mein  verlangen, 

Meinen  trost  und  guadenthron 

£wig  sol  umbfangen 

Herr,  wenn  wird  es  denn  gescheheu, 
Daß  ich  aller  qual  und  pein 
Werd'  einmal  befreyet  seyn? 

Wenn  werd'  ich  dich  sehen? 
Jesu,  meine  zuyersicht, 

Hoft'nung  und  vertrauen, 

Wenn  werd'  ich  dein  angesicht 

Seliglich  anschauen? 

Nun,  ich  bin  bereit  zu  scheiden, 

Wann  du  wilt;  komm  mit  dem  todt, 
Mach  mich  frey  von  aller  noht, 

Zeuch  mich  zu  den  frenden. 

O  mein  schätz  und  höchstes  gutt, 

UnbegriefFenes  wesen, 

Laß  mich  durch  dein  theures  blut 

Ewiglich  genesen! 
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31. 
Sterb-IM. 

Laaeet  udb  embelg  Gott  den  henren  bitten. 
Daß  wir  bei  aeiten  cUeee  leibea-hfltten 

Mögeu  ablegen,  und  aus  diesem  leyden 

Selig  abscheiden. 

Daß  wir  gelangen  in  die  zahl  der  frommeD| 
Und  da  die  wahre  lebens-krafft  bekommen, 
Wdobe  mit  kranckheit  nna  nicht  mehr  belflget. 

Noch  jammer  heget 

Da  wir  sogleich  so,  wie  die  engel,  smgen, 
Da  80  viel  aeiten  ohn  aaffhören  klingen. 
Da  uns  nur  reichthum,  lust  und  frölich  leben 

MUaaen  umbgebeu. 

David  ertichtet  noch  da  schöne  lieder, 
Singt I  wie  uns  Chriatiiay  aeine  freund  und  brüder, 
Durch  sein  verdienat  von  attnd  und  allem  bösen 

Wollen  erlösen. 

Bleibt  so  der  herr  der  sänger  nnd  poeten, 

Ihm  folgen  nach  die  siinger  und  propheten, 
Der  5aal  des  himmels  muß  von  solchem  allen 

Starck  widerschallen. 

Die  Schaar  der  seraphin  und  cherubinen 
Mttiaen  Gott  auch  mit  flog  nnd  stimme  dieneni 
Aber  wenn  sie  den  trometen  thon  erheben, 

Mnß  alles  beben. 

Die  schwell  nnd  balcken  mttssen  sich  erschittem, 

Die  wand'  und  pfeiler  allcrscit  erzittern, 
Bauch,  dampff  und  uebel  muß  das  hauß  erfüllen 

Gott  zu  verhüllen. 
* 

81  Bhed.  4,  946.  Nmia«  lugobrei  hi  obitmn  Johaanii  T^a^neri,  1940, 
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So  herrlich  geht  rs  zu  vor  Gottes  throne, 
Hie  bleibt  mau  immer  bev  dein  jammer-thone : 
Laß  ODS,  herr,  zeitig  von  der  weit  entwehnen 

Und  dorthin  sehnen. 

Endlich  führ  ans  auch  zn  den  frommen  schaaren, 
Laß  uns  mit  glauben  wol  versehn  hinfahren, 
Damit  auch  wir  dich  in  dem  himmel  droben 

Ewiglich  lobeu. 

32. 

Ich  bin  auf  mich  in  zorn  entbrand, 
Empfinde  gram  und  sehmertzen, 
I^aß  du,  0  welt|  du  kuramer-land, 
Mir  oft  noch  gehst  zn  hertzen. 
Daß  ich  aus  diesem  schlämm  und  wust 
Nicht  allzeit  gern  wil  scheiden, 
Such'  in  der  eitelkeiten  lust 
Noch  länger  mich  zu  weiden. 

Ja,  wann  nur  das  geringste  gut 
Hie  were  zn  befinden, 
Darauf  ich  sicher  meinen  muth 

In  hoflPnung  könnte  gründen, 

Ich  wollt'  auf  mich  den  stürm  und  neid 

In  etwas  fahren  lassen. 

Wollt'  in  mich  fressen  alles  leid 

Und  mit  gedult  mich  fassen. 

Nein,  neiu;  ich  schaue  hin  und  her, 
Kann  aber  nichts  ersehen, 

Als  nur  ein  bodenloses  meer 

Der  Sünden,  so  geschehen. 

Da  tugcnd  schifl'bruch  leiden  muß, 

Da  boßheit  wird  erhöhet. 

Und,  ach,  den  frommen  zum  verdruß. 

Für  vollem  segcl  gehet. 

* 

98  Bbod.  5,  25.  Über  dem  seligen  «btoblede  br.  B«iii]iold  Boyon,  1640. 
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Ist  irgeiids  wo  ein  guter  mann. 
Den  heist  der  todt  erkalten. 
Damit  die  bösen  umb  und  an 
Ja  plats  allein  behalten. 

Betracht  ich  (ließ  in  meinem  siiiu, 
So  zürn'  icli  aller  niaasen, 
Daß  ich  nicht  recht  begierig  bin 
Dieß  leben  za  verlassen. 

Ein  Christe,  halt'  ich,  solte  fast 
Umb  crentz  den  höchsten  bitten, 
Daß  er  von  dessen  wetters  last 

Nur  würde  recht  bestritten, 
Damit  die  eitelkeitea  ilim 
Versaltzet  möchten  werden, 
£r  spttrt'  hie  nichts  als  ungestüm 
Und  stttrb'  em  feind  der  erden. 


33. 

Klag-  uud  trostlied. 

Herr,  unser  Gott,  weun  ich  betracht 
Dein  ewiges  regieren, 
TTud  wie  durch  deine  wundermacht 
Du  mich  pfl^t  offt  zu  führen. 
Verwundert  sich  mein  hertz  und  spricht: 
Herr,  deiner  weißheit  recht  gericht 
Ist  sonucn-klar  zu  spüren. 

Du  lassest  mich  zwar  sehr  viel  noth 
Mit  grosdcr  angst  erfahren. 
Doch  giebstu  mich  nicht  in  den  todt, 
Du  kaust  mich  wol  bewahren, 

83  Wied.  5,  45.  Rrigittai  eiiiiatoi  in ,  Urbani  Lcpncri  ImußfVaaon, 
*off  dtro  begrlucii  lu  v  u.ltcn  vertertigct  und  in  der  inclodcy  „Mein  seelo 
'^l.Äoß  iuitzen  grundt"  bey  ihrem  bcgräbnüß  zu  singen  ubersetzet  auß 
nacMo^cndcn  wurten  dos  LXXl  psalins:  Gott  du  iHssost  mich  erfahren, 
die  mein  uu^lück  suchen j  1G40. 


Digitized  by  Google 


142 


Und  wiederumb  sn  rechter  seit 
DeB  lebens  neae  freadlgkeit 
Mir  gnftdig  ofTenbahren. 

Verstöasest  du  mich  gleich  von  dir 
Offt  in  die  tieffe  erde. 
So  bista  wieder  bald  bei  mir 
Mit  freundlichem  geberdCi 
Da  trÖBteflt  mich  mit  deinem  wort 
Und  holest  mich  vom  linstern  ort. 
Damit  ich  sehr  groß  werde. 

Wie  solte  denn  mein  harffenklang 
Nicht  rühm  und  preiß  dir  geben? 
Mein  psalterspiel  und  lobgesang 

Sol  dich,  mein  Gott,  erheben. 

Dich,  heiliger  in  Israel, 

Preißt  mund  und  seel,  die  von  der  hell 

Dn  hast  eriößt  snm  leben. 

Auch  tichtet  meine  znng'  allzeit 
Allein  zu  deinen  ehren. 
Daß  dein  lob  der  gerechtigkeit 
Sich  immer  möge  mehren. 
Die  aber  laß  flieh  schämen  sehr, 
Zu  schänden  mach  all  ihre  ehr. 
Die  mein  glück  wollen  stören. 

34. 

Die  grosse  nichtigheit 

Der  kurtzen  lebenszcit 
Bekümmert  meinen  sinn ; 
Der  freuden  güldner  schein 
Muß  gants  verloschen  seyn, 
Ich  falle  gar  dahin. 


14  BUd.  6,  63.  B«i  aeligem  abl«iben  hr«  BeinhoM  TOft  Eggwt,  1640. 
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Schau,  wie  ein  rauch  entsteht^ 

Dahinfahrt  und  vergeht, 

Wie  Bcham  niid  schatten  weicheni 

Wie  man  die  handt  nmbwendt^ 

Ein  pfeil  die  lüffte  trennt, 

So  muß  ein  mensch  verbleichen. 

Und  dennoch,  dennoch  sind 
Wir  tolles  volk  so  blind 
Und  geben  niebts  darauff! 
W^ir  baoen  in  die  weit, 
Alß  wer  uns  hie  bestellt 
Der  ewigheiten  lauff. 
Der  strebt  durch  schwert  und  glut 
^ach  ehre,  der  nach  gut, 
Kan  nicht  ersättigt  werden. 
Indeisen  kömpt  der  todt 
Und  ftlllt  uns  mit  dem  koht 
Der  lang-erkratzten  erden. 

O  thorheit,  welche  man 
Fast  nicht  ermässen  kan! 
Der  himmel  ist  nns  scblecbt; 
Hie  bant  man  hoff  und  hauß 
Und  schlaget  dort  offk  auß 
Das  wiiLrc  bürger-recht. 
Ach,  endlich  ist  es  gnug, 
Kompt,  werdet  einmal  klag, 
Seht,  wo  ihr  ewig  bleibet, 
Wo  weit  von  pein  nnd  list 
Der  Seelen  ruhstat  ist, 
Und  kein  todt  uns  vertreibet 

Steht  eilends  auff  nnd  wacht! 
Es  ist  umb  mitternacht, 
Man  kiopift  schon  an  die  thttr; 
Verseht  die  lampen  wol, 
Füllt  sie  mit  ole  toI, 
Der  bräu^m  ist  schon  hier. 
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Ach  komm,  herr  Jesu,  bald! 
Komm^  unser  auffenthalt| 
Laü  UDB  bereitet  stehen; 
Hie  wolint  mir  müh  und  streit. 
Dort  lauter  seeligheit, 
Wir  wollen  mit  dir  gehen! 

35. 

Alles  läafft  mit  mir  zum  ende,  ^. 
Meine  hiiiule,  " 
Fuß'  und  arme  sind  verdorrt, 
Auch  die  fackel  meiner  äugen 
Wil  nicht  taugen, 
Odst  und  leben  eilen  fort 

Wo  der  todt,  die  pest  der  erden, 
Recht  kan  werden 
Anzusehen  abgemahlt, 
Müssen  ihm  die  arm  und  beine 
Recht  wie  meine 
Und  nicht  anders  seyn  gestalt. 

Meines  edlen  geistes  kräffte, 
Die  geschäfile 
Meiner  sinnen  nehmen  ab, 
Nichts  ist  anders  zu  besorgen, 

Als  vor  niorgen 
Noch  zu  scheiden  in  das  grab. 

tSeele,  wenn  du  nun  diü  leben 
Hin  solst  geben. 
So  entscblage  dich  der  noth, 

85  Ebel  3,  438  ss  Alb.  3,  5.  Rede  du«  durah  Tidaitige  krsnekbett 
sbgenattoteii  und  nunmebr  tterbendeii  metueben,  bey  sei.  ablenieii  fir.  Bri* 
gitten  Decimatorin,  Urban  Lepnen  baaßfrtuen  g«tebr.  aleo  dsA  sie  anff  die 
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«  *  •     •         .  « 

Denke  ^  daß  du  zti  den  frommen 

Nicht  kannst  kommen, 
Als  nur  einig  durch  den  todt. 

Laß  dich  seine  finstre  hecken 
Nicht  erschrecken^ 
Stlß  nnd  BBofft  swar  tinit  er  nicht. 

Aber  eh  wir  es  verstehen 
Wird  ausgehen 
Des  gewünschten  lebena  licht 

Hie,  von  dannen  wir  abfidiren 

Zu  den  scharen 

Der  verstorbnen,  schmerzt  es  woll, 
Aber  dort  auff  jener  Seiten 
Ist  kein  streiten, 
Sondern  alles  frenden-voU. 

Da  sind  erst  die  rechte  h  litten 
Wo  kein  wUteu 
Der  verdamten  tyranney, 

Sondern  das  nnr  ist  m  schaaen, 
Was  wir  tränen, 
Daß  es  ewig  uns  erfreu'. 

Hülle  dich  iu  Christi  wunden, 
Der  empfunden, 
Was  zu  leiden  dir  gebllrt,  . 
Laß  dich  dein  bethört  verüben 
Nicht  betrüben, 
£r  hat  alles  außgetUlu*t.  ■  . 

Gibt,  er  nicht  zu  Gottes  rechten. 
Den  geschlechten 
Der  erwehlten  ihre  lust? 
£r  'wird,  wenn  du  kömpst  gegangen, 
Dich  empfangen 
Und  einschliessen  seiner  brüst.  *     *  ' 
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Wir  sind  alle  durch  sein  sterben 
Himmels  erbeiii 
Jfty  er  wird  des  todes  pdo, 
Die  da  wirst  empfinden  mtUwen 

Dir  verslissen, 
Daß  sie  nur  ein  schlaf'  wird  sejn. 

Legt  eneh  nun  geruhig  nieder, 

Meine  glieder, 
Eben  wie  ihr  umb  die  nacht, 
Ettchy  die  kräffte  zu  erholen, 
Gott  befohleni 
Und  SU  betf  offi  habt  gemacht 

Ruhet  £rey  von  allem  Jammer 
Li  der  kammer. 
Die  Gott  fest  Terriegebi  wird, 
Und  ne,  wenn  ihr  solt  erwachen, 

Auff  erst  machen, 
Selbst  des  lebens  thUr  und  hirt. 

Alsdann  solt  ihr  eurer  seelen 
Auß  der  holen 
Anvertraut  den  herreu  sehn, 
£uch  in  seinen  wahren  frenden 
Ewig  weiden, 
Thun,  was  hie  nicht  kan  geschehn. 

Gute  nacht,  o  weit,  sambt  allen, 
Die  noch  wallen 
Hie  aufF  deinem  trttben  meer! 

Schau,  ich  wercV  jetzt  auffgeoommeo 
Zu  den  frommen 
Und  dem  grossen  himmels-heer* 

Welche  mit  mir  hie  begehren 
Einzukehren, 
Schauen,  daß  sie  nor  die  rab, 
Cbristam,  sich  nicht  mögen  achimen 

Anzunehmen, 
Und  geho  auff  ihr  stUndlein  zu. 
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Die  ilnr  ende  stets  l>etraciiten 
Und  Teraehteo 
Dieser  weit  verkelirteii 

Jesum,  biß  sie  gantz  erkalten; 
Gläubig  halten, 
Fahren  sanffit  und  seelig  hin. 

36. 

Felm  redet  alle  amen  linder  an,  we^^v  erlangter  vergetaig 

seiner  Tsrlengnong  C9iristL 

Wer  w^n  seiner  Bünden 
Zum  herren  Christo  sich 

Mit  glauben  nicht  darff  finden, 
Der  komm  und  schaue  mich. 
Ich,  Petrus,  bin  gewesen 
In  solcher  missethat. 
Als  nirgends  wird  gelesen. 
Und  neh,  idi  finde  raht! 

Ich  hatte  nein  gesaget 
Und  Wahrheit  sehr  gespahrt 
Als  ich  umb  ihn  gefraget 
Und  hart  besprochen  ward; 
Ich  schwur  mit  falscher  snngen 
Als  man  mit  ungesttUnm 
Und  macht  in  mich  gedrungen, 
Ich  wüste  nichts  von  ihm. 

Solt  ich  von  dem  nicht  wissen. 
An  dessen  wort  es  bieng, 
Daß  mir  die  netze  rissen, 
Von  fischen,  die  ich  fieng? 
Der  an  sich  mich  gesogen, 
Mich  wunder  lassen  sehn. 
Die  auff  den  wasserwogen 
Durch  sdne  krafft  geschehn? 

M  Alb.  4,  8.  * 
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Von  dem  ich  selbBt  bekennety 
Er  were  Gottes  söhn, 
Dem  ewig  bleibt  benennet 
Des  Vaters  kraift  nnd  thron?  .*  • 

Der  inaiK'he  scliönc  stunde 
Die  seele  jnir  durchuam 
Wenn  aus  dem  süssen  munde 
Ihm  manche  predigt  kam. 

Ich  habe  gants  kein  lebeui 
Die  sopiie  kenn  ich  nichts 
Die  Eunge  bleibt  mur  klebeai 
Der  geist  in  mir  gebricht, 

Bedenck  ich  mein  gebrechen, 
Die  unerhörte  that, 
Das  sinnenlose  sprechen, 
Das  ihn  verleugnet  hat 

Und  dennoch  find  ich  gnade 
Für  alle  meine  schuld, 
Mein  mächtig  grosser  schade 
Hat  doch  bei  ihm  gedult. 
Der  herr  i^st  kaum  erstanden, 
Mir  wird  es  angesagt, 
Die  gnade  sei  vorhanden 
Auff  alles,  was  mich  plagt. 

AVas  iivil  das  wort  mir  schaicken: 
Geht,  sägt  es  Petro  an? 
Er  wil  nicht  mehr  gedencken 

An  das ,  so  ich  gethan ; 

Er  rurt't  niicli  ,  ilm  zu  ünden 

Ins  Galileer-land, 

Daß  tilgnng  meinen  sttnden 

Ja  würde  zugewandt. 

Die  ihr  nun  auch  mit  schulden 
Sehr  gröblich  sejrd  befleckt, 
Und  sprecht:  Wie  kann  Gott  dulden 

Worin  ich  mich  gesteckt? 
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Es  ist  zu  sehr  versehen, 
Die  sUnd  ist  ggr  zn  groß,  ' 
Wie  wird  mir  doch  geschehen? 

Ich  werd  ihr  nimmer  loß! 

r^sst  micli  ein  bcyspiel  werden, 
Daß  niemand,  ob  er  wol 
Gesündigt  viel  auff  erden, 
Danunb  versagen  sbl! 
Der  gnädig  mir  gewesen, 
Wird  gnädig  dir  auch  seyn, 
Du  wirst,  wie  ich,  genesen 
Von  alier  noht  und  pein. 

'  Nicht  (laß  du  auff  die  gute 
Solt  leben,  wie  du  wilt; 
Schan,  daß  dich  recht  befafUe, 
Gott  fürchten  sej  dein  sohild. 
Ob  Sünden  dich  denn  haben 
Bethört  durch  schnöden  lauff, 
Was  Christus  hat  vergraben. 
Das  scharre  da  nicht  auff. 

37. 

Nach  psalm  90. 

Du,  Gott,  bist  außer  aller  zeit. 
Von  ewigkeit  zu  ewigkeit, 
£h  als  die  weit  gestanden. 

Warst  du  schon  was  du  jetzund  bist 
l^nd  wirst,  wenn  alles  nichts  mehr  ist, 
Noch  immer  seyn  vorhanden. 

liergegen,  ach,  wir  menschen  sind 
Vergänglich,  flüchtig,  rauch  und  wind. 

« 

37  Künigsb.  imiv.-hibl.  K<  a  ?>0  (12).  Auf  Andres  von  Kroyzen  lod, 
1641,  21  Jannar  bis  11  April.  Cjinpuiiirrt  von  Joh.  Ötul/äUS.  Bock  37, 
uad  im  preußischen  gcsangbuch  mehrfach  abweichend. 
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Aoff  dein  wort  sind  wir  koromeD, 
Bekucken  kaum  der  crdcu  kreyß 
Und  werden  Btracks  auff  dein  geheiß 
Auch  wieder  weggenommeD. 

Wir  fahren  hin  gleich  wie  im  tranm, 
Vergehn  wie  schatten  und  wie  aehaiiDi, 

Sind  eine  wasser-blase. 
Der  zeit  gewalt  eilt  mit  uns  fort; 
Wie  mit  den  welken  sonst  der  nord| 
Die  herbst-lnft  mit  dem  graae. 

Da  dieser  auch  und  .der  vielleicht 

Ein  guttes  antheil  jähr  erreicht^ 
Was  wird  es  groß  verfangen 
Bei  dir,  dem  nichts  sich  gleichen  mag, 
Und  taasent  jähre  nnd  ein  tag. 
Der  gestern  ist  yergangen? 

Wie  knrta  das  lehen  wehren  kan^ 

So  ist  es  dennoch  uuib  und  an 
Nur  arbeit,  angst  und  leiden; 
Angst  ist,  was  uns  zur  weit  gebiert, 
Angst,  was  uns  leitet,  trägt  und  führt, 
Angst,  was  uns  heisset  scheiden. 

Erbarmt  dich,  Gott,  dieß  alles  nicht? 

Was  stcllstu  vor  dein  angesicht 

Den  greuel  unsrer  Sünden? 

Ach  zürn  doch  nicht  mit  dürrem  heu. 

Mit  rauch  und  stauhe,  dampf  und  spreu, 

Und  laß  uns  gnade  finden! 

Schrey  unserm  ohr'  und  hertzen  ein 
Des  eitlen  lehens  flacht  und  pein, 

Daß  wir  die  boßlieit  fliehen, 
Eath  suchen  bloß  bei  deinem  söhn' 
Und  lebenssatt,  wie  Simeon, 
Zu  dir  von  hinnen  ziehen. 
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38. 

JtorUUehe  klage,  welche  Meine  liebste  Ihta  Htlme  Hedwig, 

hr. Johannie  Voglen  wittwe,  in  ihrer  großen  hrsnckheit  gefUhret, 
in  reime  abo,  daß  sie  auff  die  weise:  In  dich  hab  ich  gehofiet, 
herr,  u.  s.  w.  kan  gesungen  werden,  gebracht. 

Wie  lang  aol  deine  zorn-fiut  sich, 
Getreuer  vater,  Uber  mich 

Mich,  dein  geschöpf,  eigietaen? 
Laß  endlich  anch 
Nach  altem  brauch 
Ein  gnaden-bächleiu  flicssen! 

Acb|  deine  band  ist  mir  zu  ach  wer, 
Zermalmsta  mich  doch,  wie  ein  beer 
Dem  tchafflem,  «einem  raube. 

Des  löwen  muth 
Der  hindin  thut, 
Der  iukbicbt  einer  taube. 

Schau,  wie  die  neche  lagerstat 
IGch  Smste  zugerichtet  hat; 

Ich  li^  in  durst  und  schmertaen. 

Kein  kraut,  kein  safft 
Ersetzt  die  krafft, 
Die  mir  entgeht  im  hertsen. 

Der  nnnen  fertighttt  gebricht, 
Fttr  grosser  ohnroacht  red  ich  nicht, 

Die  zunge  bleibt  mir  kleben; 

Aus  Schwachheit  muß 

Ich  mit  Verdruß 
Mich  andre  käsen  heben. 

Ich  trage  grauen  für  der  nacht 

Und  habe  gantz  mich  au ßge wacht, 

SS  SM.  4,  SSS.   1S41,  16  ^ciL 
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Mein  schlaff  ist  pcin  und  sorgen, 

Ich  sehne  mich 

So  sehr,  als  sich 
Kein  Wächter,  nach  dem  morgen. 

Eonnn,  sag  ich,  tag-liecht!  Kömpt  es 

So  geht  mit  ihm  mein  lejd  erst  an, 
Durchdringt  mir  marck  und  beine. 
Ich  liege  naß 
Ohn  unterlaß 
Von  thrttnen,  die  ich  weine. 

Aach  greifista  mir  mit  plagen  ein. 
Die  nicht  zu  offenbahren  seyn, 

Und  dennoch  in  mich  dringen, 
Wer  glaubt  es  wolV 
Mein  hertz  ist  toI 
Und  möchte  nur  xerspringen. 

Erkennsta  nicht,  daß  ich  Torhin 

£in  abgelebte  wittwc  bin, 

Die  sehr,  sehr  viel  erlitten? 
Ach,  welche  zeit 
Hat  grahm  und  lejdt 
Mir  nicht  das  hertz  bestritten? 

Nicht,  daß  mir  ftlr  dem  tode  grant; 
Nein!  sehnt  dieß  fleisch  und  diese  haut 
Doch  schon  sich,  zu  verwesen. 
Mein  alter  spricht: 
Ich  habe  nicht 
Mehr  hofinnng,  zu  genesen. 

Ich  bin  so  mtld  und  satt  der  weit, 
Als  etwa  einer,  den  man  hält 
Hart  auff  den  hals  get'augcu. 
Der  bände  last 
Von  bertzen  hasst, 
Und  wäre  gern  entgangen« 
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Mieli  krinckety  daß  da  mich  so.  schlägst, 
Nicht  tödtest,  sondern  lust  nur  trägst, 
Biü  auff  den  todt  zu  schwächen; 
Ist  denn  meia  hertz 
Ein  felß  und  ertz^ 
Und  wil  nicht  endlich  hrechen? 

Der  arzt  Terzweifelt  gantz  an  mir. 
Die  freunde  eind  bisweilen  hier 
Zu  sehen,  wie  es  stehe; 

Doch  auff  der  flucht 
Ein  ieder  sucht 
Nur  wie  er  von  mir  gehe. 

8ic  gicssen  lauter  seliarffen  wein, 
^icht  öle,  meinen  wunden  ein, 

Man  wil  mich  nicht  verbindeni 
Und  sagt  wol  frej 
Dieß  alles  scy 
Ein  lohn  der  grossen  silnden. 

Ja,  herr,  ich  habe  mißgctiian, 
Und  mein  gewissen  klagt  mich  an; 
In  schuldt  bin  ich  gezeuget^ 
Mit  böser  lust 
Hat  mich  die  brüst  . 
Der  mntter  abgesäuget. 

Doch  wiltu  nach  der  schärüe  gehn| 
Wie  wird  die  gantz  weit  bestehn? 
Gerecht  sind  deine  sachen, 

Wer  weiß  allhier 
Ein  wort  für  dir, 
Das  tauglich  sej,  zu  machen? 

Ich  bin  für  deiner  wilden  luindt 
Bin  zartes  blUmchen,  das  den  brandt 
Der  sonnen  nicht  kann  tragen, 
Ich  bin  ein  graß 
Und  springend  glaß, 
Wa9  wiltu  au  mir  schlagen? 


154 


Bist  du  kein  witwen-vater  mehr? 
Wo  bleibt  dein  alter  nahm'  und  ehr? 
Hat  atm  dein  wort  ein  ende? 
Begehrt  dein  mnndt 

Ohn  hertzena  grundt 
Daß  man  zu  dir  sich  wende? 


Was  aber  red  ich?       der  ■chnldi 

O  unerroäßlich  ungednlt, 

O,  erat  ein  grosses  leyden, 

Daß  ich  mich  dein 

In  dieser  pein 
Nicht  recht  weiß  sn  bescheiden! 


Was  meister'  ich  doch  deinen  raht^ 
Der  alles  dieß  beschlossen  hat, 
Der  mich  so  lässet  qu&len? 
Was  er  schon  that| 

Ist  recht  und  gut, 
£r  wird  in  keinem  fehlen. 


Ich  bin  dein  bild  and  ddn  gemerck 
Und  deiner  binde  theures  wercK. 
Dein  lohn  und  dein  leibcigeUi 
Derwegen  wil 
Ich  lieber  still 
Zu  aller  straffe  schweigen. 


Gieb  meinem  jammer  keine  ruh, 
Ich  schliessc  meinen  mund  dir  8U| 
Wil  nichts  dawieder  sagen; 
Fahr  immer  fort/ 
Nur  laß  mich  dort, 
O  vater,  ungeschlagen.  - 


Laß  hie  die  innerliche  pein, 
Pi^  \iitzef  ineine  helle  se^| 
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Hia  mag  der  durst  mich  kränckoiiy 

Wenn  miok  nur 

Naeh  dioem  Hecht 
Der  hellen  bäche  tritncken. 

Herr  Jesu,  wahrer  pelican, 
Komm,  frisch  mein  dorttig  herto  doch  aOi 
Gieb  ktUüong  meiner  suigen! 
Wirff  nicht  mich  hin 

Weil  ich  auch  bin 
Eins  deiner  kleinen  jungen; 

Auch  ich  bin  dir  ein  th eurer  kauff. 
Ich  epenre  meinen  mnnd  dir  aaff| 
Laß  nmr  ein  trdpflein  fli^aaen 

Von  deinem  blnt, 

Es  lescht  die  glut 
Der  brennenden  gewissen. 

Gieb,  daß  ich  willig  leyden  mag 
Mein  elend,  deiner  liebe  schlag, 
Schleuß  mich  in  deine  wanden, 

Und  kttrts  einmahl 
Mir  diese  qual 
Mit  einer  seeigen  stunden. 

Am  dieselbe  meine  hertzliebste  fraa  mnhme,  als  sie  den  neehatea 
Tag  hernach  (den  14  April  1641)  aeelig  «ingeaehlaffen. 

Wolan,  du  bist  erhört!  Dein  wiederwill  und  lejden 
Ist,  wehrte  seele,  nodi  suletst  Ton  Gott  erkant, 

•Er  hat  in  seeligheit  dein  elend  umbgewandt, 
Und  deine  qual  vertauscht  mit  rhue  und  süssen  freuden. 

Wo  aber  war  doch  ich,  als  da  nun  woltest  scheiden? 
Zom  minstMi  hätte  dir,  o  matter,  meine  handt 
Die  aogen  zugedrückt  Ach,  daß  ich  gar  kein  pfandt 
Der  liebe  lasseii  fehn,  den  undanck  zi|  y^rm^deii 
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Fflr  alle  lieb  Qod  trenl  Ihr  graber,  JBttmt  mit  mir, 
Und  da,  o  himmel,  aochj  Vergebens  habet  ihr 
Hie  leib  und  geist  getrennt ;  es  mag  euch  immer  schmertzen, 

Ich  kan  euch  nichts  gestehn,  der  großen  guttliat  macht 
Hat  dieses  niensch  so  tieff  mir  in  den  sinn  gebracht, 
Daß  ich  sie  nimmermehr  euch  luß  aus  meinem  hertzen. 

«  ■ 

39. 

Der  121  psalm. 

Ich  wend'  auß  hoch  betrübtem  bertsen 
.  Mein*  angen  auf  die  berge  zu. 
Ob  ich  von  dannen  huHF  und  rhue 

Zu  hoffen  ha'tt*  in  meinem  sohmertzen. 

Könipt,  sag'  ioli,  kömpt  mir  hiilfteV  Nein, 
Mein  hUiff*  ist  Gott  der  herr  allein. 

Der  herr  des  himmels  und  der  erden, 
Durch  dessen  wort  die  weit  muß  stehn, 
Er  schaffet,  daß  dein  fuß  im  gebn 
Nicht  gleite,  noch  geftUt  mag  werden. 

Er  hütet  dein,  und  sein  gesiebt 
EntschläÖt  darüber  ewig  nicht. 

Er  ist,  der  schütz  helt  seinen  kneebten, 
Kein  schlaf  noch  schlummern  nimpt  ihn  ein, 
£r  ist,  zuwider  aller  pein, 
.*  "  Elil  schatten  ttber  deiner  rechten,  ' 
.  Damit  die  sonne  dich  den  tag, 

Die  nacht  der  mond  nicht  stechcu  mag. 

Kein  libels  wird  dir  wiederfahren. 
Der  herr  wird  deine  seele  dir, 
Aach  auß-  und  mngang  für  und  fUr 
In  allem,  was  du  thust  bewahren, 

♦ 

39  Herl.  bibl.  (nius.)  Stobäus,  iio.  13.  Auf  Georg  Drcimalors  und 
Catbarinli,  Alhrecht  VVicbcrts  tochtor,  hocbj&eit  1641,  27  April,  componiert 
TO»  JoJi.  Stvbäuft 
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Wird  dich  gesef^nen  jederzeit 
Von  nun  au  bis  in  ewigkeit. 

40.  ' 

Laß  Bterben,  was  bald  sterben  kan! 
Die  weit  ist  so  beschaffen. 

Daß  dem  erst  wol  ist  umb  und  an, 
JJer  seelig  eiiigeschlaffeu. 
Was  wohnen  hie  für  plagen  nicht, 
Die  ans  doch  auch  aus  diesem  hecht 
Nach  vielem  leid  erst  raffen? 

Wir  gehen  alle  diesen  gang. 
Ein  dampff-  nur  wirflRt  uns  nieder 

Und  machet  uns  wol  sterbckrauck, 
Entfleischet  alle  gUedcrj 
Dann  nimbt  nach  grosser  angst  nnd  pein 
Der  todt  uns  sSmptlich  zu  sich  eia 
Und  schicket  keinen  wieder. 

Weil  ich  nun  dieses  richtig  weiß. 
Was  hub'  ich  dessen  frommen, 
Ob  ich  ein  kind,  ob  ich  ein  greiß 
Von  hie  werd'  biugenommen? 
Wer  zeitig  stirbt,  hat  minder  noht, 
Kan  Yielem  Unfall  durch  den  todt 
Fein  aus  dem  wcge  kommeu. 

Sein  uiiberieektes  unscliuld-kleid 
Wird  dort  ihn  hoch  erheben, 
'Und  auch  fUr  vielen  alten  weit 
Des  Vorzugs  preyß  ihm  geben; 
Der  heiigen  engel  weisse  Schaar, 

« 

Die  hie  stets  sein  gcleits-volck  war,       ,   . . 
Wird  dort  auch  umb  ihn  schweben. 

e 

r  :  :  40  Alt},  t,  ^,  Auf  Sigiamimden,  hr.  AfaMTuraa  Toa-finndlfBn  taliaWM 
ted,  1641,  27  ApriL  .     *    : '  *' 
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Laß  sterben,  was  bald  sterben  kan! 
Gott  lägst  gebohren  werden, 
Gebeut  nicht  minder  auch,  wenn  man 
Sol  scheiden  von  der  erden; 
Wer  klug  ist,  giebt  ihm  ehr  und  preiß, 
Und  sieht,  daß  er  zu  folgen  weiß 
Mit  freudigen  geberden. 

41. 

Trost-Reime. 

Gott  herschet  und  hält  bey  un»  hnuß, 
Was  sagstu,  mensch,  dawieder? 
Was  schlägstu  seinen  willen  aus? 
Leg  in  den  staub  dich  nieder, 
Schweig  still,  laß  ihn  nur  meister  seyn, 
Er  ist  das  haupt,  wir  ingemein 
Desselben  schwache  glieder. 

Belegt  er  dich  mit  creutz  und  noth 
Und  greifft  dir  nach  dem  hertzen, 
Er  schickt  das  leben  und  den  todt; 
Laß  dir  es  etwas  schmertzen, 
Doch  hütte  dich  für  ungedult. 
Du  möchtest  sonst  durch  diese  schuld 
Dein  bestes  heil  verschertzen. 

Er  bleibt  schon  so  von  alters  her, 
letzt  hält  er  sich  verborgen. 
Als  wiss'  er  nichts  umb  dein  beschwer, 
Läast  immer  hie  dich  sorgen. 
Hat  gegen  dich  sich  hart  gemacht, 
Dieß  währt  vom  abend  in  die  nacht 
Und  wieder  an  den  morgen. 

41  Rhcd.  5,  153.  Ccelestini,  Coel.  MiRletiten  tind  Hegini  Winterinn 
fShnlein»  tod  1C4I. 
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letzt  ist  er  wieder  gnädig  hier, 
Giebt  endschaffi  deinem  leiden. 
Er  leget  deineii  sack  Ton  dir 

Und  gürtet  dich  mit  freoden. 
Er  züchtigt  als  ein  vater  dich, 
ledoch  muß  seine  gnade  sich 
Nicht  daramb  yon  dir  scheideiL 

Wie  wol  ist  der  mensch  doch  daran, 
Der  sich  im  Gottes  wege 
In  tieffater  demnt  ichicken  kaa. 
Ihm  anßhSlt  alle  sehläge, 

Dieß  nimpt  der  höchsten  kunst  den  prei 
Herr^  gieb  uns,  daß  sich  aller  fleiß 
Auf  dieß  an  lernen  lege! 

42. 

Auf  Weihnaekteii. 

Ihr,  die  ihr  loß  zu  seyn  begehrt 
Von  euren  missethaten, 
Heut  hat  sich  Gott  zu  uns  gekehrt 
Und  wil  nns  armen  rathen. 
Er  enasert  aicb  der  herrligkeit 
Und  wil  uns  an  geberden 
Ahnlich  werden, 
Deß wegen  dann  sich  freut 
.  Der  himmel  aampt  der  erden. 

Er  ist  uns  gleich  an  fleisch  mid  blut, 
Una  alao  sa  vertreten, 
Er  hat  Mednrch  nns  yon  der  glut 
Der  hellen  loß  gebeten 
Und  wird  der  himmels-bürgerschafft 
Uns  nachmals  einyerleiben, 
Daß  wir  bleiben 
Da,  wo  der  freaden  krafft 
Whrd  aUea  leid  vertreiben. 

42.  Eecard  und  StoUus,  Preußische  festlieder,  1642;  1 
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Dmmb  kommt,  hart  uns  mit  freoden  gdin 
Und  noaem  heyUnä  sebaneo, 

Lasät  uns  flir  seiner  krippcn  steLa 

Und  ihm  von  hertzen  trauen. 

Kr  wird  aus  seiner  mutter  acboß 

Die  irmlein  nach  uns  strecken 

Und  erweeken. 

Was  filr  der  'Sünden  stoß 

Uns  ewig  wird  bedecken. 

4:1 

Rede  eimer  Iiochbekujiimertcu  imd  doch  sieh  trostendei  Melea, 
nach  anleitoDg  des  6  Tefses  im  42  ps.  Davids. 

Wie  ist  Gott  abermal  in  aom  anff  midi  entbrandt, 

Und  bat  die  güte  gantz  in  eiffer  umbgewandt! 

Kr  reisst  ein  grosses  stück  mir  wieder  von  dem  herlzen^ 

Und  schlägt  mich,  wo  es  uns  am  meisten  pflegt  zu  schmertaen^ 

£r  heisset  mtverhofft  mich  tieff  herunter  stehen, 

Ich  mdnf ,  er  würde  mich  anff  einen  felß  erhöhen. 

Ich  lege  hochbetrübt  mir  traucr-klcidcr  an 
Und  seufltze;  daß  ich  nicht  mehr  athem  holen  kan, 
Für  schmertaen  hab  ich-  fast  kein  mark  mehr  in  den  beinen, 
Mein  angen  werden  blot  nnd  schwellen  anff  ron  weinen. 
Des  Jammers  nnmoth  hat  mir  allen  mntb  genonmien. 
Für  grossen  öorgeu  bin  ich  vou  mir  selbst  gekommen. 

Wie  heisscs  wachs  zergeht  das  krancke  hertz  in  mir, 
loh  gehe  schatten  gleich,  das  leben  ist  kaum  hier. 
Die  tnrtel-tanbe  liebt  nicht  so  die  wüstenejeni 
Als  ich  die  einsamkeit;  ich  nraß  das  tag-lieoht  scheuen. 

Das  viele  trauren  macht  mir  alle  zier  zu  nichte, 
Ich  bin  gantz  ungestalt  und  scheußlich  im  gcaichtc. 

43  BcrU  1,  87.  Hey  sei.  hiotritt  jungfr.  Annen  Wittpoblin,  164S, 
10  JftnuAr.         •  -  '  -  " 
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Wenn  aUeB  umb  die  naehi  empfindet  seme  rah^ 
So  waeb  icb  ganti  allein  nnd  tbn  kein  ange  sn. 

Dan  pfleg  ich  meiner  noht  am  nuisten  nach  zu  dencken; 
Dan  ist  es  mir  hequem,  mich  inniglicii  zu  kränckeU| 
Dm  aberkomm'  ich  last,  die  unlust  nicht  zu  hemmen; 
Dann  möchte  man  erst  sehn  daa  lager  mich  dorchschwemmen. 

Gott,  beb  ich  kläglich  an,  zttrnBt  du  nun  ewiglich? 
Verlrirget  gants  nnd  gar  dein  gnaden-antlita  sieb? 
Wie  streck  icb  nacht  nud  tag  nach  dir  ans  meine  bSnde, 

Du  aber  fleuchst,  je  mehr  ich,  herr,  mich  zu  dir  wende. 

Wanimb  vcrtolgstu  niioliV    Was  wiltu  von  mir  haben? 

Was  hat  fUr  dich  ein  mensch?   Was  forderst  du  für  gaben? 

Begehrstu  licrtzcns-angst?    Der  hab  ich  giuig  bey  mir. 
Vlleicht  ist  dir  gedient  mit  thränen?   Die  sind  hier. 
Mit  demnt?  Lieg"  ich  doch;  Gott;  für  dir  auif  der  erden. 
Mit  senffben?  Ihrer  wird  nicht  mehr  gefunden  werden. 
Aeh  wüst^  icb  deine  gnad',  herr,  hiedurch  an  erwerben^ 
Ich  wolt  in  klag'  und  leid';  ach;  mehr  als  zehnmal  sterben. 

Was  f&brstU;  meine  seeF;  itzt  gar  zu  grosse  pcin, 
Als  solte  Gott  nur  tVind,  nicht  vater  wollen  seyn? 
Was  blstu  nur  bedacht  anfV  gar  zu  grossen  schmertzen, 
lad  häuifst  ohn  allen  trost  die  unruh  deinem  herizeu? 
Komm  endlich  auch  zu  dir  nnd  Gott  in  anvertrauen, 
Hair  seiner  in  gednld,  er  wird  noch  anff  dich  schauen. 

Ich  hoff^  es  kömpt,  mich  dünckt,  ich  sehe  schon  die  aeity 
hl  der  er  enden  wird  mein  gantzes  bertzeleid 
ünd  setzen  meiner  noht  gewisses  ziel  und  sehrancken. 

Ich  aber  werd  ihm  iiocli  für  seine  rettung  dancken 
Und  rühmen,  daß  er  mich  lässt  starck  in  ihm  beleiben, 
Und  meines  angesichts  hUlff'  und  mein  Gott  wil  bleiheu. 

44 

Wol  dem,  der  sich  bey  Zeiten 
Anff  allBBe  beyraht  lenckt, 

44  Beri.  biU.  (mo«.)  Albert  no.  7  ■=  Alb.  f.,  lü.    Auflf  Sigismund 
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Sich  mit  geehrten  leuten 
Qern  su  befreuoden  denckt. 
Und  fast  ein  mensch  zu  hertBM, 
Das  wider  alle  schmertzen 
Ihm  ruh'  tmd  freude  schenckty 

Der  selbst  mit  sich  yertragen 

Und  auch  zugleicli  mit  Gott! 
Er  trutzt  iu  böseu  tagen  * 
Der  hi'lh'ii  gantze  rotf 
Und  hält  des  glttdces  Sachen^ 
'  Die  uns  sonst  irre  machen 
CMrost  tur  cliiLii  Spott. 

Er  schleosset  sich  den  avmea 

Der  liebsten  hertzlich  ein 
Und  weif)  hie  zu  erwurnicu, 
Auch  tröhr'  es  crtz  und  steiui 
Läsät  lu£ft  mid  himmel  stjOrmen, 
Weil  er  sich  kan  besdiinnen 
Und  fem  von  kmnmw  sejn. 

Gednlt  lehrt  ihn  p^elosen 
Die  angst,  die  aulV  ihn  fallt, 
Er  weiß,  (hiß  nur  mit  rosen 
Kein  stand  sich  unterhält; 
Wer  alle  mtth'  und  leyden 
Ans  sSrtlichkeit  wil  meiden, 
Der  fliehe  diese  weit! 

Der  sorgen  schar  anff  erden 

Umbringt  nur  jederman; 

Wil  ihm  was  schwerer  werdeQ| 

Als  er  es  tragen  kan, 

Macht  ihm  den  muth  bu  trttbe. 

Sein  mitgenoß,  die  liebe, 

Trit  wacker  mit  ihm  an. 


* 

ScUarfien  und  Anaa  von  Müllben  bockxelt,  1642,  18  Jennor.  CompoiueH 
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Für  •einer  liebsten  sinoeii 
Und  was  ihn  sonst  ergetzt, 

Wird  er  der  noht  kaum  innen, 
Wie  starck  sie  an  ihn  setzt. 
Er  steht  in  lust  versencke^ 
Die  alles,  was  Um  krSncket, 
Ihm  ans  dem  sinne  schwätzt 

Er  macht  mit  dem  beacheide 
Der  lieyraht  festen  Schluß, 
Daß  anmuth  neben  freude 
Ihm  stets  begegnen  muß. 
Und  weiß  in  zuvertranen 

seinen  Gott  zu  bauen. 
Der  hält  auch  bey  ihm  fuß. 

« 

Wer  wil,  mag  einsam  bleiben  1 
Des  armen  lebens  ziel 

Istjdennpch^  sich  beweiben. 
Man  sorg'  auchT  nicht  zu  viel ! 
Gott  wird  sein  volck  erhalten, 
Den  lässt  ein  weiser  walten, 
Und  fireyet,  wenn  er  wil. 

46. 

Nimm  mich  weg,  Gott,  für  dem  jammer 
Und  für  meiner  feinde  list, 
Laß  mich  gehn  in  meine  karamer 
Biß  dein  zom  vorüber  ist, 
Schleuß  die  thttr  auch  nach  mir  zu. 
Daß  ich  in  der  lieben  erden 
Halten  möge  meine  mh, 
Biß  ich  aufferweckt  sol  werden! 

45  Bcrl.  bibl.  (mus.)  Stob.  no.  10.  Auf  Juhannes  Masiui  tod,  14  Jani 
1642,  componiert  von  StobAiis. 
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Sund'  und  schaiid'  ist  außgelaasen 
Und  sieht  ihm  kein  ziel  gesetzt. 
Mündlich  lieben,  hertslich  haasen 
Wird  ftlr  grosse  knnst  geschfitst, 

Glaube  findet  nirgend  statt, 
Treu  und  liebe  sind  erfroren, 
Daß  betrug  die  herrscbafft  bat 
Und  für  tugend  wird  erkohren. 

Ausser  dem  stehn  alle  sachen 
Nor  anff  blosser  eitelkeit. 

Was  sie  uns  für  hoffbung  machen, 
Frisst  sie  endlich  doch  die  zeit, 
Die  auch  uua  rafit,  wie  wir  aindt, 
Und  durchaus  nicht  kau  verschonen, 
Ja,  es  wird  noch  rauch  und  wind 
Selbst  die  weit,  in  der  wir  wohnen. 

Mach  es  hcrr,  mit  mir  ein  ende, 
Ich  wil  autfgelöset  seyn; 
Komm  in  gnaden ,  komm  bebende, 
Bring  mich  in  mein  kämmerlein! 
Meine  seele  nimm  zu  dir. 
Laß  sie  nicht  seyn  mit  gestorben, 
Well  den  himmel  Christus  ihr 
Durch  seiu  theures  blut  erworben. 


Gott  gönn'  uns  semer  gnaden  schein 
Und  laß  uns  stets  gesegnet  seyn^ 

Sein  antlitz  woll  er  hell  und  klar 
Uns  leuchten  lassen  iunuerdar. 


46  Kdnigtb.  uniT.-bibl.  1S767  (198).  Auf  Johaim  FriMknoh  lUii^kMi 
mid  Udmii,  Chrlstoff  Meiuerto  tochiv,  bodueit,  1642,  8  8ept«nk  Oon- 


46. 
PaalM  67. 


"poaiirt  von  Job.  Stobaoa, 


Digitized  by  Google 


165 


Damit  sein  rechter  weg  aulF  erden 
Von  nnfl  erkennet  möge  werden 

Und  wir  bey  allen  hcvden  sehn 

Sein  heil^  und  was  durch  ihn  geschehn. 

Gott^  alle  völcker,  so  die  «er 
Der  sonnen  anlacht,  dancken  dir. 
Man  hört  durch  stSssen  freudenschall 

Die  völcker  janclitzcn  überall, 
Daß  du  gerecht  die  leute  richtest 
Und  weißlich  aller  Sachen  schlichtest, 
Die  leute,  die  du  recht  regierst 
Und  überall  mit  wolfahrt  zierst. 

Die  völcker,  Gott,  erheben  dich 
Und  dancken  dir  einmütiglich ; 
Das  land-gewächs  kömpt  frölich  ein 
Und  prangt  mit  fruchten,  Öl'  nnd  wein. 
Es  wolle  Gott  mit  seinem  segen, 
Du  unser  Gott,  sich  bej  uns  regen, 
Es  segn*  uns  Gott,  und  alle  weit 
Dien'  ihm  mit  furcht,  als  ihm  gefällt. 


47. 

Pnlmi  103,  rers.  15  bis  18. 

Ach,  wie  hat  der  mensch  sein  leben 
Doch  so  plötzlich  aufiifiugeben! 
Ist  nicht  seine  gantze  seit 
Graß,  das  bald  wird  abgemeyt? 
Zwar  er  blüht  und  ist  zu  schauen 
Wie  die  blum  auff  grüner  aucn, 
Die  sich  in  den  80inmer*tagen 
Schön  und  prächtig  pflegt  zu  tragen. 

* 

47'B]ied.5,  169.  Aaf  Annen  ^chaHTen,        von  BIQUietm»  tod,  1648, 
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Wenn  ein  wind  sie  nur  berttlurety 
So  wird  8te  nidit  mehr  ge^ttrel, 
Ja,  sie  weiß  nicht  eins  dabej,  . 

Wo  sie  vor  gestanden  sey. 
Aber  Gottes  reiche  gute 
Und  sein  väterlich  gemüte 
Mnß  ob  denen  ewig  walten^ 
Die  in  Bemer  forcht  neb  halten. 

Sein  g(  rechtes  recht  wird  bleiben, 

Weil  sich  tag'  und  nächte  treiben, 
Reicht  auti  derer  kindes  kind, 
Die  in  seinem  bunde  sind 
Und  nicht  fleiß  noch  arbeit  sparen 
Ihn  im  hertsen  zu  bewahren, 
Die  aufF  sein  wort  achtung  geben, 
Daß  sie  nach  demselben  leben. 

* 

48. 

€re«ti-Lied.  In  die  weise  des  65  paalns  !■  Lebwasser 

au  singen. 

Wirst  du  nicht  unser  creutz  mit  tragen, 

Uns  nicht  zur  seiten  stehn, 

So  müssen  wir,  o  Gott,  verzagen, 

Und  nur  für  angst  vergehn. 

Schau,  wie  wir  unsem  mund  gewehnen 

Zu  lauter  thränen-brodt. 

Uns  tränckt  ein  grosses  maaß  der  thränen 

In  schmertzen,  pein  und  nobt. 

Dein  grimm  muß  wieder  uns  sich  regen. 
Und  stürmt  zu  uns  herein^ 
Als  die,  an  denen  viel  gelegen 
Und  dir  gewachsen  seyu. 

48  Rhe<I.  5,  22 i.  Auf  fr.  Ke^inü  Tegen,  ^eb.  ßcboiüleins,  iod,  164^ 
Ii  Juli. 
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Gedenck  ao  dich  und  deine  sttfrcke 

Uod  auch  an  m»  dabey; 

Wir  Mod  swar  deiner  bände  wereke. 

Ach,  aber  staub  und  spreu. 

Verfolg  erzürnt  die  atoltzen  hertzeu 
Durch  grimm  nnd  wilden  brandt, 
Wir  küBseni  berr,  in  ren  imd  achmertsen 
Die  rutb  und  deine  bandt. 

Laß  dich  auch  wieder  gnädig  finden, 
AVend  unsers  creutzes  last, 
Ach  komm,  die  wunden  zu  verbinden, 
Die  dn  geschlagen  hast 

Und  Bol  dein  som  ja  femer  walten, 

Weil  wir  durch  grosse  schuldt 

Uns  wertli,  herr,  aller  straffe  halten, 

So  gib  dabey  gedult! 

Wol  dem,  der  dein  sich  kan  bescheiden 

In  lost  nnd  pein  zugleich, 

Das  creutz  wird  ihm  ein  schätz  der  freuden. 

Die  hell  ein  himmelrcich! 

49. 
PmIm  3. 

Ach  Herr,  wie  ist  so  gar 

Unzählich  groß  die  Schaar 
Der  feinde,  die  mich  neiden! 

Wie  yiel  stehn  wieder  mich, 

Wie  mnß  von  vielen  sich 
Mein  arme  seele  leiden! 

Es  wird  ihr  nachgesagt, 

Sie  sei  an  Gott  verzagt, 

43  Konjgsb.  univ.-hihl.  Pa  127,  4'»  (0).  An  Ursula  PÄTBin,  MichMl 
AdenlMchen  wiiweo,  «tif  bekehren ,  1643  componiert  toq  Joh*  StobHof. 


Digitized  by  Google 


168 


Müß  hülif-  und  trostloß  stehen; 

ledoch  mein  scbild  und  roh 

Und  «hroi  Gott|  biBt  dii| 
Dv  wirst  mein  haupt  erhdli«n. 

Ich  pflege  mit  geschrey 

Und  thriinen  mancherley 
Den  herreu  au2uflehen| 

So  neigt  er  sich  zu  mir^ 

Von  SionB  heiigen  zier 
Mich  gnädig  ensusehen. 

Ich  sclilutVc  sicher  ein, 

Und  kiin  auch  wache  seyn, 
Denn  Gott  'n^i  mir  zur  seiten. 

Ich  Beh'  ohn  schrecken  an 

Viel  hundert  tansent  man^ 
Die  mich  umbher  bestreiten. 

Herr^  auff,  und  hilfF^  mein  Gott, 

Mir  wieder  diese  rott, 
Umbgib  mich  allerwegen I 

Du  haat,  o  höchster  freund, 

Die  sftmptlich;  so  mir  feind, 
Gestrafl^  mit  backen-schlägen. 

Der  Sünder  bösen  scliaar 

Hast  du  die  zähue  gar 
Zermalmt  und  auffgeriel>en; 

Gott  ist,  der  hülif  und  rath 

Und  reichen  sogen  h^^t 
Für  alle,  die  ihn  lieben. 

50. 

Kuut  hie  gernhig  sn  leben  und  selig  n  aterbea. 

Wer  ist,  der  gnügsam  leben 
Und  selig  sterben  wil? 

60  fibed.  5,  237.  Bm  ht.  FabiMit  su  Wsldburg  tod,  1644,  17  April 
Ut  20  Juli. 
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Ich  weiß  ihm  raht  «i  gobea: 

Er  halte  Gott  fein  still 

Und  schfttie  wegen  seiner  sohnld 

Sich  aller  straff  wehrt  in  gedult! 
Gott  bleibet  doch  die  ehr'  alieini  ' 
£r  mttß  nur  meister  sep. 

Ein  mensch,  die  arme  made, 

Wie  mSchtig  er  sich  hält. 

Hat  er  nicht  Gottes  gnade, 

Was  nützt  ihm  alle  weit? 

Hie  hilfft  kein  hertz,  kein  lewen-maih| 

Kein  adel,  kein  geschlecht /  kein  gut, 

Wer  demut  für  den  herren  hat, 

Weiß  äcioeu  sacheo  raht. 

Wie  hoch  wer  ist  auff  erden, 
Wie  sehr  er  muß  geehrt, 
Wie  sehr  gefürchtet  werden. 
Ob  sich  sein  ansehn  mehrt, 

Ob  alles  ihm  nach  wünsch  ergeht 
Und  dienstlich  zu  geböte  steht, 
Kömpt  ihm  ein  fieberchen  nur  bey, 
So  merckt  er,  wer  er  sey. 

Kömpt  aber  gar  sein  ende, 

Der  tod  streckt  nach  ihm  auß 
Die  abgefleischten  hiinde, 
Gemahlin,  kinder,  hauß, 
Gut,  ireundschaft,  alle  herrlichkeit 
Sind  und  ▼erbleiben  dieser  seit, 
Er  stirbt  verlassen  und  allein, 
Was  regt  sich  da  fUr  pein? 

Wird  danti  nicht  bej  ihm  funden 
Der  reu  und  demuth  preiß. 
Wo  er  zu  Christi  wunden 

Jsight  schnelle  Zuflucht  weiß. 
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So  muß  er  nur  verzweiffeit  stehn 
Und  ewig,  ewig  uutergehn, 
Ihm  hilffet  nichts,  und  hat  er  gleich 
Der  erden  gantzes  reich. 

Nun  heißt  Gott  alle  scheiden 
So  bald  es  ihm  gefällt, 
Dann  ist  der  spruch  zu  leiden 
Des  richters  aller  weit. 
O  mensch,  nimm  stündlich  deiner  wahr, 
Entkomm  durch  hasse  der  gefahr, 
Sie  giebet  ruh  in  dieser  zeit, 
Und  dort  die  Seligkeit. 

51. 

Indem  ietzt  meine  seelc  schaut. 
Wie  inniglich  doch  eine  braut 
Sich  über  ihrem  breutgara  freuet, 
So  komm'  ich,  heyland,  recht  darauff, 
Wie  ich  dir  auch  bin  zugcträuet, 
Ich  komm'  auff  meiner  seelen  kauff, 
Den  du  dir  hast  zu  thun  verpflichtet 
Und  durch  dein  blut  ins  werck  gerichtet. 

Mein  Gott,  was  kam  ich  dir  zu  stehn, 
Wie  arm  pflag  ich  herein  zu  gehn. 
Ich  war  zerfleischt  und  abgerissen, 
Gewaltzt  in  meinem  blut  und  koht, 
Sehr  kranck  am  leib  und  am  gewissen; 
Es  war  so  groß  auch  meine  noht. 
Daß  schon  mein  leben  auff  der  schwellen 
Da  saß,  und  wollte  zu  der  höllen. 

Wie  ließest  du  da  meine  pein 
Dir,  Jesu,  angelegen  seyn! 
Du  hast  mich  aus  und  aus  geheilet 
Und  meiner  bloß'  ein  schönes  kleid 

&1  A''   S^.  * 
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Durch  deinen  treuen  tod  ertheilet; 
Mit  unachold  und  gereohtigkeity 
Durch  die  wir  werden  ewig  leben^ 

Hast  du;  o  Cbriste;  mich  umbgeben. 

Mit  solchem  edlen  schmuck  geziert 
Ward  ich,  die  braut,  zu  dir  geführt 
Und  dir  zur  rechten  hand  gesteilet. 
Wie  hast  du  da  mich  angeblickt^ 
Wie  freundthch  dich  mir  zugesellet I 
Du  hast  mich  an  dein  hertz  gedrückt, 
Nicht  unterlassen^  mich  zu  küssen 
Und  deinen  armen  einsuBchlieeeen. 

Nun,  dieses  machet,  süsser  hört. 
Daß  ich  auch  liege  fort  und  fort 
In  liebe  gegen  dir  gefimgen; 

Mein  bertze  brennet  stets  nach  dir, 
Du  hast  die  ädern  mir  durchgangen, 
Komm,  süsser  mund,  komm,  edle  zicfi 
Komm,  hocbgewttnschtes  freuden  iüe, 
Komm  meiner  seelen  liebste  seele! 

Denn  ohne  dich,  mein  aufl«nthalt, 

Bin  ich  erfroren,  todt  und  kalt. 
Erquicke  mich  in  deinen  armen! 
Entzünde  mich,  o  lebens-lust!  ' 
Ich  kann  durchauß  sonst  nicht  erwärmen, 
HÜfist  du  mir,  liebster  brSn^^am  nicht. 
Komm,  laß  den  himmel  zn  ererben, 
Für  Hebe  gegen  dich  mich  sterben! 

52. 

Kkife  Situ  iber  den  ▼erang  ihres  breutigans  Jes«  GhrisiL 

Der  tag  beginnet  su  vergehen. 
Die  sonne  lest  des  hunmels  saal, 

M  iUi^d.  5,  269  =  Alb.  5,  2, 
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Vernetzt  mit  sterneii  ohne  zahl, 
Wie  einen  bunten  teppieb  steheiii 
Der  aeUaff  trit  wald  und  Städten  so, 
GiStamt  tMi  und  menschen  ibre  roh. 

Der  Imottants  ist  bereh  geschlossen; 

Pio  hickehi  leuchten  vor  der  l»raut; 
Kin  iedcr  leufft  hinzu  und  schaut. 
Die  Sänger  spielen  unverdrossen, 
Die  braut  steht  nmb  und  an  geriehrt 
Und  wird  vom  brftutgani  heimgel%thrt 

Diß  sehen  tftglich  deine  gUeder,. 

0  Christe,  die  von  cwigkcit 
Im  glauben  dir  sind  zugetraut, 
Und  weinen  herzlich  hin  und  wieder, 
Dieweil  du  sie,  o  gnaden  schein. 
So  lange  lessest  trostloß  seyn. 

Wenn  wirst  du  deine  braut  heimführen? 
Sie  muß  wie  eine  wittwe  j^ehn. 
Von  aller  weit  verlassen  stelin, 
Man  giebt  ihr  fleisch  den  wilden  thieren, 
Der  gottloß'  holt  sie  ohne  siel 
Zum  affenwerk  und  faßnachtspiel. 

Sie  ist  wie*  eine  dortteltaube. 
Die  in  dem  walde  sich  versteckt, 
Da  cinsamkeit  und  grauen  heckt, 
Sie  gleichet  einer  welcken  traube, 
Bey  der  kern  safft  mehr  wird  erkennt, 
Als  die  vom  reben  ist  getrennt. 

Sie  ist  ein  schifflein,  so  das  brausen 
Des  tollen  niecres  nicht  erträgt, 
Da  eine  fiut  die  andre  schlägt 
Und  ungesämbt  die  winde  sausen, 
Sie  ist  erblaßt  und  nur  nicht  todt, 
Du  9bw  scblttffst  in  solcher  noth* 
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Errette  sie  doch  von  den  wellen! 
)Steh'  nuS  vom  schlaff,  o  süsser  hört, 
Und  führ  sie  an  des  lebens  port; 
Treib  deine  schaffe  zu  den  Ställen, 
Elh'  etwas,  o  getreaer  hirt. 
Vom  wilde  uuch  geraubet  wird! 

Sie  ist  ja,  die  du  dir  vermählet, 
£h',  als  der  unbewegte  grund 
Der  erden  und  des  hiramels  stund, 
Ward  sie  dein  eigenthumb  erwehlet, 
Aaff  daß  sie  solte  neben  dir, 
Im  liimmel  wohnen  für  und  iür. 

Sie  ist  es  ja,  umb  welcher  willen 
Du  Gottes  dich  geeussert  hast, 
Bist  arm  geworden  und  ein  gast, 
Und  dich  in  windeln  lassen  hüllen, 
Des  todes  und  der  hellen  pein 
Hast  wollen  unterworffen  seyii. 

Und  kannst  es  unbewegt  ansehen, 
Was  man  iUr  jammer  mit  ihr  treibt, 
Wie  jedennan  sich  an  sie  reibt, 
Was  unglücks-winde  sie  anwehen, 
Was  grosses  wassers  sie  umbringt 
Und  ihr  biß  an  die  seele  dringt. 

Du  hast  dich  ihrer  nicht  zu  schämeu, 
Ihr  unbeflecktes  ehrenklcidt 
Ist  Unschuld  und  gerechtigkeit, 
Die  wir  im  glauben  von  dir  nehmen; 
Dn  hast  sie  selbst  so  außgeziebrt, 
Daß  sie  dir  würde  zugeführt. 

Drumb  komm,  sie  endlich  zu  umbfangen! 
£s  ist  schon  umb  die  mitternacht. 
Die  lampe  brennt,  sie  sitzt  nnd  wacht. 
Und  wil  yerschmachten  vor  verlangen, 


174 


Sie  wird  vor  trauren  schwach  und  alt, 
Dminb  komm,  gewfiiiBcbter  anffimthalt! 

Komm,  komm;  daiuit  man  dein  veniehea 
i^icht  halte  nur  fkir  eioen  spott. 
Und  q>reche:  Wo  ist  nn  ihr  Gott^ 
Nach  dem  sie  sich  so  hefftig  mühen? 
Dieß  ist  das  ärgste,  was  sie  krcnckt, 
Dieweil  man  doia  ao  apötüich  denckt. 

Wer  klagt  doch  so  ohn'  alle  masaen? 
Liebt  eine  treae  mutter  sehr, 
leb  liebe  Zion  noch  viel  mehr 
Und  komme  bald,  sie  umbaafaisen, 

So  spricht  der  herr.  Er  kömbt  auch  schon 
Und  führet  seine  braut  davon. 

53. 

Syr.  25,  v.  13. 14. 15. 

O,  wie  groß  ist  doch  der  mann. 
Der  durch  bober  weißbeit  gaben 
Alles  das  ergrQnden  kan, 

W^as  Hce,  crd  und  himmcl  haben, 
Der  in  alle  fall'  und  Sachen 
Klüglich  aicb  zu  schicken  weiß. 
Kriegt  in  tranren  oder  lachen 
Der  geehrten  tugcnd  preiß! 

Aber  welcher  s^nen  Qoft 

Fürchtet,  bat  nicht  »eines  gleichen, 
lederman  wird  hie  zu  apott 
Und  muß  hoheit  halben  weichen, 
Denn  die  furcht  des  berren  stehet 
Über  alle  ding'  empört, 
Wer  sie  bat,  wird  auch  erhöhet 
Und  zugleich  mit  ihm  geehrt. 

68  Alb.  6,  3.  * 
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O,  wie  wol  ist  dem  zu  muht| 
Der^  biß  daß  er  muß  erkalten, 
Dieses  rechte  himmel-gnt 
Feste  kan  im  heriseii  halten! 
Weint,  ihr  könige  der  erden 
Und  was  sonst  hie  schwimmt  empor! 
Ihr  milsst  hie  zu  schänden  werden; 
Wer  Gott  fürditet,  geht  euch  vor. 

54. 

Abend-Lied. 

O  Christe,  schutz-herr  deiner  glieder. 
Du  arbeits-trost,  da  Gott  der  mh, 
Da  schickest  darch  die  nacht  ans  wieder 
Den  schlaff y  der  sorgen  anstand,  zu. 
Hilifst  mit  neuen  kräfften 
Unsern  ampts-geschäfften 
Folgends  auff  den  tag, 
Stehest  na  yerhflten, 
Daß  kein  fall  nach  wtlten 
Uns  betreten  mag. 

Erkenne,  was  wir  dir  von  wegen 

Der  diesen  tag  erzeigten  hut 
Für  ehre,  lob  und  danck  ablegen, 
Was  bcy  uns  mund  and  seele  thutl 
Wir  gestehn  und  sagen, 
Daß  da  ans  von  plagen 
GnSdiglich  bcfreyht; 
Daß  kein  grimm  der  hellen 
Uns  hat  können  lallen, 
Macht,  herr,  dein  geleit 

Vergib  die  sünd  und  schnöde  Sachen^ 
Die  heote  wider  dich  geschehn, 
Laß  deinen  söhn  das  richtig  macheo. 
Was  wir  bald  hie,  bald  da  yersehnl 

M  Alk.  6»  6.  * 
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Schutz'  auch,  herr,  daneben 
Unser  schwaches  leben 
Foigends  diese  nacht; 
Denn  was  hWt  nos  armen. 
Wo  nicht  dein  erbannen 
Perner  fUr  uns  wacht? 

Gib,  daß  wir  niemals  ohne  glauben 

Hie  anzutreffen  luügen  seyn! 

Die  nacht  sol  zwar  das  Hecht  uns  rauben, 

Doch  nie  des  geistes  kraffk  and  schmn. 

Laß  mis  onsre  leochten 

Stets  mit  die  feuchten 

Und  bereitet  stehn, 

Daß  wir  an  dem  ende, 

Wenn  du  kömpst,  behende 

Mit  dir  können  gehn! 

55. 

fiekehnuig  tu  kernt  Ckriite. 

Jesu ,  quell  gewünschter  freuden, 
O  mein  trost,  mein  bestes  theil, 
Süsser  bort,  gewisses  heyl 
Aller,  die  in  grossem  lejden 
Sehr  geängstet  sich  befinden 
Wegen  draugsals  ihrer  süudeu! 

Bist  du  nicht  mit  deinen  gaben 

letzund  schüu  vor  meiner  thür? 
Ja,  du  klopffest  an  bey  niir^ 
Wilst  mein  hertz  zur  wohnuug  haben. 
Aber  ach,  ich  muß  mich  scbfimen, 
So  dich,  Christe  auffsunebmen. 

Packt  euch  erst,  ihr  laster-seucben. 
Zu  der  mttrderiseken  Schaar  I 
Geht,  ihr  grausame  gefahr! 

Welt  ihr  nicht?   Ihr  müsset  weichen, 

55  Alb.  5,  8.  * 
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Dieses  hauß  sol  meinem  leben^ 
Christo  I  einig  sejn  ergeben. 

Nun,  herr  Christo,  steht  dir  offen, 

Was  dn  dir  erwehlet  hast; 

Komm ,  du  grosser  seelen-gast! 
Komm,  lueiii  wünsch,  mein  ganzes  hoffen  1 
Kömhstu?  Ja,  du  hist  zugegen, 
Merck'  ich  doch  schon  deinen  sogen. 

Lasst  das  unterste  oben  stehen, 
Lassfc  ihr  felsen  euren  gmnd, 
Stfirtst  eoch  in  des  meeres  Schlund, 

Lasst  die  weit  zu  trünimerü  gehen! 
Alles  das,  wo  Cliristus  wohnet, 
Bleibt  flUr  unglUclc  wol  Terschonet 


56. 

Sey,  meine  seel,  in  dich  gestellt, 
Beraff  isnsammen  die  gedancken, 
Thne  einig  dieiS,  nimb  vor  die  weit, 
Dorchsnch  ihr  wesen,  thnn  und  wancken, 

Schau ,  ob  sie  auch  was  an  anders  sey, 
Als  eitelkeit  und  tri^erey. 

Vergnüget  ehre  meinen  siunV 
Je  grösser  ehr",  je  gnbssre  plagen. 
OroG  gut?  Wie  reich  ich  immer  bin. 
So  wil  ich  doch  noch  mehr  erjagen. 

Der  Wollust  thun?    Von  ihrer  macht 
Wird  leib  und  seele  durchgebracht. 

Gesund  und  frisch  von  leibe  seyn? 
Was  hiifft  es  mir,  wann  ich  muß  alten? 
In  swnma:  arbeit,  müh  und  pein 
Steht  man  in  allen  dingen  widten, 

66  Alb.  e,  4.  Auf  Hsns  DiettHeh  tod  Sohlieben  tod,  1615,  S9  Jsntuur. 
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Und  wäre  ja  was  ausser  noht, 

So  friflst  uns  Bämpüich  doch  der  tod. 

Wie  groß  wir  sind,  wie  schön,  wie  zart; 
So  eilt  er  mit  uns  nach  der  erden, 
Was  wir  durcli  allen  fleiß  erapabrti 
MuÜ  andern  hinterlassen  werden. 
Hie  hilift  kein  diamanten-thor, 
Kein  schloß;  kein  felß,  kein  hochmuth  vor. 

Zeuch;  jüngling;  du  nach  weißheit  aoa^ 
Und  httrt  durch  arbeit  deine  jagend, 
Komm  wieder  heim,  erfüll  dein  hanß 

Mit  rühm  und  adelicher  tugend, 
Und  du  wend  alle  deine  macht 
Anff  Waffen  und  auff  kühne  schlacht. 

Nirob  dn  den  handel  Tor  die  band, 

Zeucli  über  mecr ,  reis  allenthalben, 
Und  du  ergreift'  den  liebes-stand; 
Schmück  deinen  leib  mit  seid'  und  salben, 
Und  wisst  daneben  allersat^ 
Dieß  alles  währet  kurtse  seit. 

Wenn  ihr  dahingestrecket  liegt, 
Erblasst  und  häßlich  anzuscbanen, 
Daß  die  yerwesong  euch  besiegt 
Und  jederman  muß  yor  euch  grauen; 

Nein,  sagt,  was  nutzes  euch  doch  giebt 
Die  eitclheit;  so  ihr  verübt. 

Vorauß,  wann  wir  nun  alle  dort 
Von  unserm  gantzen  tbun  und  leben. 

Ja,  auch  von  jedem  schlimmen  wort 
Gott  schwere  rechuuug  sollen  geben. 
O  hertzeleid,  was  geben  an. 
Die  nichts,  als  schnödes  ding  gethan? 


179 


Kehrt  umb,  es  ist  sehr  hohe  zeit! 
Führt  augenblicklich  euch  zu  siimeD, 
Wie  fluchtig  ihr  sampt  allem  sejdl 
Socht  Gott  durch  bnsae  zu  gewinnen 

Und  hebt  den  nechsteu ,  wie  man  sol^ 
3o  ist  euch  jetzt  und  ewig  wolt 

« 

57. 

Du  ,  o  getreue  mutter ,  erde, 
Am  allerbesten  ist  es  doch, 
Daß  auff  des  schweren  alters  joch 
£in  menach  in  dich  veracharret  werde. 
Und  achlaffe  atolts  und  nngeachreckt 
Bis  ihn  der  jüngste  tag  erweckt. 

Die  weit  kau  uns  nicht  ewig  haben, 
Sie  wird  noch  unser  endlich  satt, 
Wir  sind  verdrießlich,  alt  und  matt* 
Was  beaaera  iat,  ala  aeyn  b^raben 
Und  rSnmen  weit  und  ihre  pein 
Der  nachfahrt,  nnaerem  aamen,  ein? 

Du  bnrgat  das  wohnhanß  nnarer  aeelen. 

Der  leichnani,  tieff  in  deinen  schos, 
Da  ruht  er,  aller  sorgen  los. 
In  den  geheiligt  aüUen  h5len, 
fiia  ihm  der  grosse  aeelen-hirt 
Hoch  ans  den  wolcken  rufen  wird: 

Ihr  todten,  findet  euch  nun  wieder, 
Kompt,  werdet  vor  gericht  geschaut  I 
Da  wirstu ,  w^as  dir  anvertraut, 
Haut,  fleisch,  gebeiu  uud  alle  glieder 
Una  wieder  geben  alao  wol, 
Daß  anch  kein  sahn  gebrechen  aol. 

57  An».  6,  8.  Auf  Anna  Ton  Schliebcn,  geb.  Ton  Dieb«  toil,  lfi45, 
0  Mrnar. 

Vi* 
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Ich  war  zu  iebeu  gantz  verdrossen; 
Wol  mir,  daß  ich  gestorben  bin! 
Im  hiromel  schwebt  mein  geist  und  nun, 
Hie  Sprech  ich  meine  blutsgenoaseui 

Der  höchste  selbst  ertheilt  sich  mir 
In  aller  pracht  und  heiigen  zier. 

Du  erde,  die  mich  erst  geboren 
Und  wol  gen&brt,  nimbst  mein  gebein 
Von  meinen  kindem  zn  dir  ein, 

Hie  bleibt  kein  nagel  mir  vcrlohreu, 
Wie  wol  nur  über  wenig  jähr 
Umb  mich  ist  weder  haut  noch  haar. 

Was  weint  ihr  so ,  ihr  lieben  kinder? 
Begrabt  mich  christlich,  als  ihr  thut| 

Und  tröstet  naciimals  euren  muth; 
Ihr  sterbet  nach  der  zeit  nicht  minder. 
Deuckt  an  den  tod,  seyd  allzeit  wach. 
Ich  reise  yot,  ihr  folget  nach! 

58. 

Aus  dem  73  psaim  Davids. 

Herr,  wohin  soll  ich  mich  kehren, 
Wer  kan  hulffe  mir  gewehren 
In  der  angst,  die  mich  umgibt 
Und  bis  auf  den  tod  betrübt? 

Ich  kan  selber  mir  nicht  rahten 
AVegen  meiner  missethaten, 
^lenschen  helfien  auch  mir  nicht, 
Welchen  rettung  selbs  gebricht. 

Nichts  mag  auß  der  weiten  erden. 

Nichts  im  himmcl  fundeo  werden, 

6$  Alb.  7.  2.    Auf  Catharinas  zu  Kitttita  tod,  1645,  9  April 
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Dm  die  seel  in  mir  befreyht 
Ihrer  furcht  und  traurigkeit; 

Sünde,  todt  und  sclbs  die  Iicllc 
Und  des  Jammers  tausent  falle, 
Was  mir  angst  und  schmertzen  bringt, 
Halten  sämptlich  mich  umbringt 

Kanstu,  Gott,  es  dann  gestelieni 
Daß  ich  täglich  8ol  vergehen? 
Wohnet  nicht  mehr  gilt'  und  trea 
Deinem  yater-herteen  bey? 
Ey,  ich  wil  dennoch  bekleiben 
Und  an  dir,  Gott,  allzeit  bleiben, 
Denn  du  haltest  meinen  stand 
Fest  in  deiner  rechten  band. 

Niemab  wird  raein  fußtritt  gleiten, 
Denn  ich  sehe  dich  mich  leiten 
Richtig  und  nacb  deinem  raht, 

Gieng  ich  auch  des  todes  pfad. 
Endlich,  wenn  mein  leid  aich  endet, 
Daü  dein  zom  sich  hat  gewendet, 
Der  yersühnt  noch  werden  kan, 
Nimbstu  mich  mit  ehren  an. 

Ich  wil  nichts  den  himmel  achten, 
Wil  nach  keiner  erden  trachten, 

Hab'  ich  dich ,  herr ,  mein  gewinn, 
Allzeit  nur  in  meinem  sinn; 
Es  sey  niclits  an  mir  zu  finden, 
Laß  mir  leib  und  seele  schwinden, 
So  bist  du  doch,  Gott,  mein  heyl, 
Meinet  hertzens  trost  und  theil! 

59. 

O  Gott,  nun  lassest  du  mich  hin 
Aus  diesem  leben  fahren, 

^9  Alb.  7,  3.   Auf  Cbri^toff  Joachim  Toa  Packmobr  iod,  1643,  15  UaL 
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Weil  ich  durchaus  nicht  besser  bin^ 
Als  meine  väter  waren. 
Du  reiaaest  mich,  den  faden,  ab, 
Gleich  wie  ein  vater  pfleget, 
Ich  werd'  hinunter  in  das  grab 
Ohn  wiederkuuöt  geleget. 

So  bald  des  leibee  schwacher  ainn 
Nur  von  mir  ist  gewichen. 
So  bin  ich  stracks  gleich  denen  hin, 
Die  längst  zuvor  verblichen 
Und  nun  ein  tausend  jähr  und  mehr 
Wol  außgescbloÖen  haben; 
Weg  ist  mein  thun,  weg  stand  nnd  ehr, 
Weg  alle  meine  gaben. 

Bald  werd*  ich  von  verwcsenheit 
Mit  haut  und  haar  gefressen, 
Die  weit  hat  mein  in  kurtzer  aeit 
Gantz,  wie  ich  ihr,  vergpaeen. 
Ich  werde  nidits,  nnd  wer^  ich  anch 
Hie  noch  so  - außerlesen, 
Gleich  einem  schatten ,  träum  und  rauch. 
Und  dem,  der  nie  gewesen. 

Sol  ich  deswegen,  herr,  hey  dir 
Nun  eben  so  vergehen? 
Wird  kein  gedftchtntts  mehr  von  mir 

In  deinem  hertzen  stehen? 

Sol  denn  mein  fleisch,  der  würmer  spott, 

Ohn  Icbens-trost  verstäuben? 

Bist  du  im  tod  auch  nicht  mein  Gott, 

Wo  sol  mein'  hoffnung  bleiben? 

Das  sey  von  dir,  o  liöclister,  fern, 
Ich  bin  nicht  so  verdorben, 
Ich  lebe  dir  nur,  meinem  henm, 
Dir  werd'  ich  seyn  gestorben. 
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Und  weil  wir,  vater,  dich  allein 

Des  lebens  Gott  erheben. 

Ward'  ich  im  tode  todt  nicht  se^n, 

Ich  sterb'  und  werde  leben. 

  > . 

Denn  Chriitoty  wie  ich  bin  gelehrt, 

Stirbt  nnd  ersteht  imgleichen, 

Auff  daß  er  werd'  ein  herr  geehrt 

Der  lebenden  und  leichen; 

Er  lässt  hienunb  aus  treuer  pflidit 

Verwahren  in  die  erde 

AU  mein  gebem,  aafF  daß  ja  nicht 

Nur  eui8  verlohren  werde. 

Ich  wil  Ton  mUntse,  timiaii 

Und  nelcken  saamen  holen, 
Vermag  es,  thuc  zu  majoran, 
Die  saate  von  vielen 
Und  allen  blumen  in  gemein; 
£in  gärtner  wird  es  kennen 
Und  anch  ein  jedes  kömelein 
Nach  seinem  uamen  nennen. 

Vielmehr  kennst  du  mich,  werd'  ich  gleich 
Zu  staub  und  klöhßlein  erden, 
Auch  sol  dies  fleisch  zu  deinem  reich 
Noch  auffcrwccket  werden. 
Dies  mein  geäder,  haut  und  blut 
Wird  dennoch  mir  gewehret, 
Hätt'  erde,  wasser  oder  glut 
Mich  tauseu tmahl  verzehret. 

Mit  dieser  hoffnung  leg'  ich  mich 
In  Jesu  Christi  wunden, 
Auff,  wahrer  Gott,  nicht  säume  dich 
Mit  einer  santften  stunden ! 
Ob  todt  und  hell  und  sathans  list 
Sich  wider  mich  erregen, 
Wenn  du  mir  nur  nicht  schrecklidi  bist, 
So  bin  ich  obgelegen. 
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60. 

Christliches  lied  aus  dem  1<>  uud  17  verß  des  86  psalms,  in  die 
weifie  gedachten  psalms  im  Lobwasser  zu  «iiigen, 

Wirstu,  Herr,  mich  ewig  hassen, 
Ewig  dein  geschöpff  verlaasen  ? 
Schau  doch  endlich,  o  mein  licht. 
Wie  ee  mir  am  trost  gebrioht! 
Wirst  du  dich  nicht  zn  mir  wenden, 
Mir  nicht  hülff  und  rettung  senden? 
Ach ,  hiß  deiner  gnaden  schein 
Meines  hertzens  labsal  sejn! 

Laß  mich  deine  maclit  doch  niercken, 
Deinen  krancken  knecht  zu  stärcken, 
Hilff  dem  söhne  deiner  magd, 
W*^elehen  furcht  und  schrecken  nagt! 
Thu  an  mir  ein  gnaden-Beiehen, 
Laß  betrühiiiß  von  mir  weichen, 
Daß  es  mir  auch  wol  ergeh 
Auff  mein  hertzeleid  und  weh, 

Daß  es  meine  feinde  sehen, 
Die  in  meiner  noth  mich  schmähen, 
Die  mir  durch  verkehrten  wahn 
Allen  nnmuht  angethan, 

Daß  sie  über  mir  sich  grämen 
Und  in  ilire  liertzen  schämen. 
Wenn  du  wieder  alle  list, 
Herr,  mein  trost  und  beistand  bist. 

6L 

Sterbens-Trost. 

So  wissen  wir,  daß  denen,  welclie  lieben 

Dich,  lieber  Gott,  ihr  unmuth  uud  verdruß 

* 

60  Rhrd.  5,  213.  Auf  lin.  I'ct.;r  ^cbnürlcins  lod,  1645,  6  Mai  bis 
14  Brarliinonat.  61  lihod.  5,  4^>.  Hey  Hcligrni  liintritt  Paul  Eckloffon, 
24/30  Nov.  1645,  nach  dui-  woise  des  37  psalms  im  Lobwaesor  zu.  sinken. 
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Und  was  eie  nur  ia  forcht  und  glauben  \Xh»n, 
Voraus  ihr  todt,  zum  besten  dienen  muß. 

alleo  wol|  die  etnig  dich  erkiesoB 
Für  ihren  freund!  du  heltst  bestilndig  faß. 

Wenn  sich  das  glück  nun  zornig  hat  erwiesen^ 
Und  an  uns  setzt  mit  stürmender  gewalt, 
Gleich  einer  iluth  und  einem  starcken  rieseui 
Wir  arme  sind  zu  beydcn  füssen  kalt 
Und  wissen  nicht,  wohin  wir  uns  fast  lencken, 
So  leistest  dn  uns  sehnte  und  anfienihalt. 

Das  liebe  creQtss  wird  keinem  doeh  was  sehencken^ 

Wer  ir^ends  nur  ein  gutter  Christ  wil  scju, 

Es  stellt  uns  nach  und  wil  sich  au  uns  henckeUi 

Und  setzet  ofi't  den  frommen  auch  ein  bcin. 

Die  wahre  rhue  wird  doch  nicht  umb  mich  schwebeni 

Schenckt  mir  das  glttck  gleich  ttberflflssig  ein« 

Wenn  m'chts  gebrieht,  wenn  wolstandt,  ehr  und  leben 

Und  ßtarcker  leib  bey  mir  iu  blühte  sindt, 

wird  mir  doch  die  erb-schuldt  wieder  streben 
Und  meiner  lust  verkehren  allen  windt. 
Der  alte  mensch  muß  immer  mich  bekriegen, 
Der  manchen  kampff  mir  o£Fimals  abgewinnt 

Anch  sathanas  pflegt  nicht  gern  stUl  nu  liegen, 

Er  brüllt  umb  mich  gleich  einein  löwen  her, 
Für  seinen  mord  und  grossen  kriifften  siegen 
Ist  fleiscli  und  biut  zu  sorglich  und  zu  schwer, 
'  Die  helle  sperrt  nach  mir  auff  ihren  rächen 
Mir  drenet  anch  des  todes  schaHFes  speer. 

Was  soll  ich  nun  vor  solchen  feinden  machen, 

Wenn  Gott  nicht  ist  mein  felß  und  Zuversicht? 
Ist  er  mit  mir,  so  will  ich  aller  lachen, 
Weil  seine  band  leicht  ihre  macht  zerbricht; 
le  mehr  sie  sich  viel  wesens  unterwinden, 
le  m^r  ist  er  meip  ho£bun^  und  mßin  liecht 
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Ich  weiß,  daß  nichts  verdammlicha  »ej  za  finden 
An  denen,  so  in  Jesu  Chmto  sindt; 
Der  glaube  kan  mich  ihm  to  fest  v^bmden, 
Daß  aeine  treu  nie  «nen  riß  gewinnt. 
Er  lewt  micli  nicht,  was  je,  mich  zu  umbgeben. 
Der  hellen  rdch  dorch  wilden  zom  beginnt. 

Das  ist  gewiß,  daß  weder  todt  noch  leben, 
Kicht  fürstcnthura,  nicht  eugel  noch  gewalt, 
Kichts  tiefles,  noch  was  pfleget  hoch  zu  schweben, 
Koch  etwas  sonst  von  Sachen  mannigfalt 
Ans  Christi  hold  nnd  liebe  mich  mag  heben, 
Er  Ist  nnd  bleibt  mein  süsser  auffenthalt. 

62.  . 

Koramt  her,  ihr  menschen  allesampf^ 
Die  Sünde,  hell  und  todt  verdampt. 
Spricht  Christus,  kommt  mit  grossem  hanffen 
Ohn  seamnis  her  zu  mir  gelauffeu, 
Kompt,  trottet  für  mein  gnaden-amptl 

Die  ihr  in  uoht  und  traurigheit 
Mühseelig  und  beladen  seyd 
Und  nirgends  hülfle  könnt  erblicken. 
Zu  mir  kommt,  ich  wil  ench  erquicken 
In  enrer  hoehbetrflbten  seit. 

Seht,  daß  ihr  meines  joches  last 
Nur  fein  gedültig  auff  euch  fasst. 
Und  lernt  von  mir!  ich  bin  von  hertaen 
Sanfft  und  demütig  in  den  schmertzen, 
So  findet  eure  seele  rast 

Es  sey,  daß  wer  aurttcke  weicht, 
Zu  bald  vor  seinem  creutz  erbleicht 

69  BM.  4^  668.  Auf  Andr«M  Sobnieien  tod,  1646,  S/8  Win* 
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Und  hält  nur  viel  yon  guttea  .tagen! 
Sonst  aber  ist  mein  jooh  sn  tragen 
Gar  wafSt,  und  neine  laal  Ist  Mdit 

03. 

Soll  ich  das  elend  und  beschwer 
Des  lebens  satt  beweinen, 
Wo  nehm'  ich  alle  thränen  her? 
Wer  ist  es,  ich  weiß  keineui 
Der  nicht  von  hoffiiung,  furcht  und  noht 
Verfolget  mj  bis  in  den  todt. 

Sind  unser  unsre  mütter  nicht 
In  angst  und  weh  genesen? 
Ja,  unser  erstes  werek  und  pflicht 
Ist  weinen  nur  gewesen. 
Die  kindheit  wird  gantz  ohn  bedacht 
In  lauter  thorheit  zagebracht. 

Der  jugend  läßt  die  zucht  nicht  rhu, 
Ein  mann  ist  von  dem  morgen 
Biß  auff  den  späten  abend  zu 
In  arbeit,  mUh'  und  sorgen, 
Dem  alter  wohnet  mancherley 
Fnrcht,  argwöhn»  geita  und  krandüieit  bej. 

Und  Aber  alles  ungemach 

So  sind  wir  keiner  zelten 
Vom  tode  IVey;  der  stellt  uns  nach 
Durch  Hat  von  allen  selten, 
Würgt  alte,  kinder,  jugend,  mann 
Ohn  unterschied  und  wie  er  kan. 

Was  sag'  ich  von  der  sOnden  viel, 
Die  liegt  uns  im  gewissen, 

fl  Alb.  7,  4t  Auf  FHdhidi  WUMm  Bapfss  tod,  1646,  St  Mlnk 


Digitized  by  Google 


188 


Wie  werden  wir  obn  maaß  und  ziel 
Durch  ihren  mord  gebissen! 
So  wild  wird  keine  see  bewegt. 
Als  wir,  im  fiill  ihr  wurm  sich  regt 

Wer  dieses  wol  sn  hertzen  fasst, 

Wie  ßolt'  er  nicht  der  erden, 
Der  angst  und  pein  und  aller  last 
Befreyet  wollen  werden, 
Zu  kriegen  für  dies  hertzeleid 
Die  wahre  rhu  und  seeligkeit. 

Dort,  wo  kein  nnmuth  hingelangt, 

Wo  gntig'  und  wolluat  schweben, 
Und  wo  die  Schaar  der  frommen  pranj 
Mit  herrligkeit  unibgeben, 
Wo  freundschafft  ohn  betrug  und  list, 
Und  Gott  in  allem  alles  ist? 

Da  stehen  umb  des  höchsten  thron 

Die  Väter  und  propheten, 

Vor  allen,  Isai,  dein  söhn, 

Der  vater  der  poetcn, 

Die  stimmen  siünptlich  hell  und  rein 

Mit  vielen  tausend  engein  ein.  . 

Ihr  lob-spruch  ist:  Herr  Zebaotfa, 
O  wer  kan  dich  ergründen? 

Wie  heilig,  heilig,  heilig,  Gott, 
Bist  du  doch  zu  befinden! 
Des  himmels  und  der  erden  kreiß 
Ist  viel  zu  klein  für  deinen  preiß. 

Wer  etwas  von  erkäntntts  hat, 
Wird  sich  aus  diesen  thränen 
Dorthin  in  (Jottes  welirto  stadt, 
Das  wahre  Zion,  sehnen; 
Wir  lassen  weit  und  sttnde  stehn 
Und  semem  tod'  entgegen  gehn« 
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Lehr,  herr^  uns  dieses  lebens  noht 
Recht  kennen  und  recht  hassen, 
Daß  wir  die  kimst,  aaff  ChristuB  todt 
Zu  sterben;  zeitig  fassen, 
Und  ist  denn  unser  stUndlein  hier, 
So  nimb  uns  seeligiich  zu  dir! 

64. 

Creits-  und  Trost-Liedchen  ans  dem  19  Terse  des  94  psalns. 
Aoff  die  weise  des  49  psalms  im  Lobwasser. 

Du  sähest;  €K>tt,  anff  meines  wandels  pladt^ 
letzt  bin  ich  nun  des  eiteln  lebens  sat; 

Ich  ward  verfoljj^  durch  grosse  müh  und  noht 
Von  jugend  auft"  bis  jetat  au  meinen  todt. 
Wie  ich  geseUfftzt,  wenn  onglUck  mich  berant', 
Ist  besser  dir,  als  mir,  mein  Oott,  bekant! 
Ich  hatte  yiel  bekttmmemis  im  hertzen. 
Dein  trost  hat  mich  erquickt  in  allen  schmertzen. 

Voraus  hat  mir  der  sttnden  wilde  macht 
Gar  manchen  trotz  und  mord-stich  bejgebracbt, 
Sie  drang  mir  offt  bis  gar  durch  marck  und  bein 

Und  ließ  an  mir  nicht  viel  gesundes  8e3m. 

Die  seele  ward  zur  erden  gantz  gebückt 

Für  ihrer  last,  die  unerträglich  drückt; 

Ich  hatte  viel  bckümmemis  im  hertzen, 

Dein  trost  hat  mich  erquickt  in  allen  schmertzen. 

Der  todt  nahm  auch  dazu  mich  in  gewalt, 
Und  schreckte  mich  mit  scheuslichcr  gestalt, 
£r  zeigte  mir  das  hcslich  augesicht, 
Da  war  kein  fleisch  and  keiner  äugen  lieoht. 

€4  Sb«l  5,  118.  Bey  chriflt  ldcblM|gSiigii{s  IV.  R^lna  MlMfain,  bn. 
CWrharf  rou  Dflliieii  luuilMhiaeni  IS  herlwtiiiomt  1646« 
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Dies,  sprach  er,  wirst  du  sejn  mit  haar  tmd  haut. 
So  bald  du  die  yerwesnug  nur  geschaut. 

Ich  hatte  viel  bekUmmernis  im  hertzen, 

Dein  trost  iiat  mich  erquickt  in  allen  schmertzen. 

Die  helle  ward  zu  letst  mir  auff  gethan. 
Dies,  sprach  man/ ist  die  breite  sttndenbahui 

So  du  geliebt;  ich  hört'  auch  schon  dabej 

Von  unten  her  der  si  elen  mordgesclirey. 

Da  nahm  ich,  herr,  zu  dir  hin  raeinen  lauft' 

Und  du  nahmst  mich  in  deinen  hiuunei  auff. 

Ich  hatte  viel  bekümmemis  im  hertzen, 

Dein  trost  hat  mich  erquickt  in  allen  schmertsen. 

65. 

Die  seele  des  gerechten  ist 
Befrejt  von  angst,  betrug  und  list, 
Wie  spät  und  früh  sie  möge  sterben; 
Denn  wer  hie  treu  und  Unschuld  liebt, 
Kau  nicht  verderben. 

Nur  daß  der  tiberblicbnen  zahl 
Empfindet  dessen  leid  und  qunhl, 
Und  keinen  trost  £ftst  scheint  zu  haben; 
Sie  führen  hochbetrttblen  sinn, 
Und  biUich,  denn  ihr  theil  ist  hin  , 
Und  wird  begraben. 

Gott|  dies  ist  deiner  weißheit  raht. 
Der  bitees  nie  begangen  hat; 
Du  ftUesty  was  nur  lebet  ^  nieder, 

Juug;  alt;  eh'  daß  man  sich  besinnt. 

Dann  sprichst  du :  O ,  du  menschen-kind, 
Komm  eylends  wieder  I 

C&  Alb.  7,  10.    Auf  Barthel  Bütnors  to<],  1C4G,  1  advent  (2  Des.). 
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Mdn  leben,  meine  last  waä  sier 

Ist  einer  handbreit  nur  bey  dir, 
Wie  nichts  sind  alle  leuth'  aulF  erden. 
Was  creutz  und  elend  kränckt  uns  doclt, 
Ach  Gott,  daß  wir  so  sieher  noeh 
Befunden  werden! 

LaG  deinen  willen,  herr,  geschehn, 
Thn,  was  du  Uber  uns  Tersebn, 

Nur  gieb  gedult  im  creutz  und  leydeu, 
Daß  wir,  voraus  in  dieser  pein, 
Als  deinen  kiudern  zusteht,  sejm 
Still  und  bescheiden. 

Der  Waisen  pfläg'  und  schütz  bist  du. 
Die  einsam'  heist  dich  ihre  rhu, 
Aiiff  dieh  setst  alles  sein  vertraneni 
Bedrückte  seelen  sonderlich; 

Und  diesem  lässt  vor  andern  sich 
Dein  trost  auch  schauen. 

Reih*  unsre  thnänen  fleissig  auflf. 
Hemm'  aber  endlich  ihren  irnff, 
Stell  unser  kranckes  herta  zufrieden. 
O  vateri  sey  in  keiner  noht, 
Es  gelte  leben  oder  todt, 
Von  uns  geschieden! 

66. 

Halt  aus,  mein  hertz,  und  sey  bescheiden, 
Schilt  auti'  die  zucht  des  herren  nicht! 
Der  wahren  Gottes-kindcr  pflicht 
Ist,  alle  straff  iu  demuth  lejden. 
Und  wiß,  daß  Christus  schäfelein 
Bloß  durch  das  crentz  gezeichnet  seyn. 

ec  Alb.  7,  1.  Auf  Helenen  von  Pröbken,  AhMTeroa  von  Bntndften 
genahlin,  1647»  17  April. 
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Drückt  dich  des  alters  last  ohn  massen, 
LüBst  kranckhcit  niemals  von  dir  ab, 
Eylt  deiner  seele  pfand  ins  grab, 
Du  lebeat  einsam  und  verlassen 
Und  wünschest  dir  in  andrer  noht 
Vieleiclit  aus  ungedult  den  tod; 

Gott  züchtigt  nicht,  ohn  nur  zum  guten, 
Uns,  die,  so  ihm  am  liebsten  sind; 
Ein  frommer  vater  halt  sein  kind 
Am  meisten  unter  scharfFen  ruten. 
Ein  feldherr  unter  hartem  streit, 
Die  er  wil  kröhneu  mit  der  zeit. 

Wer,  Christo  ähnHch,  dort  wil  erben, 
Der  thue  es  ihm  hie  erstlich  nach 
In  aller  müh  und  ungemach, 
Und  suche  mit  ihm  auch  zu  sterben; 
Noch  keinem  ist  der  himmels-standt 
Durch  schertz  und  kurtzweil  zuerkant. 

Was  ist  es  doch ,  hie  Unglück  haben, 
Mit  creutz  und  unmuth  seyn  beschwehrt, 
So  lang  dies  kurtzc  leben  wehrt, 
Und  dafür  dort  sich  ewig  laben 
In  solchen  freuden,  die  kein  mann, 
Wie  tieff  er  sinnt,  ersinnen  kann? 

Umb  welclier  willen  viel'  in  sacken 
Für  fürst-  und  königlichen  pracht 
Ihr  gantzes  leben  zugebracht, 
Gebebt  für  Schlösser  wilde  hecken, 
Geschätzt  schwcrdt,  marter,  strick  und  glut 
Für  dieses  lebens  höchstes  gut. 

Wir  sehen,  was  die  band  des  herrn 
Für  wolthat  täglich  uns  erzeigt, 
Ob  dann  und  wann  sich  creutz  eräugt, 
^l\0^         liiwicder  sich  zu  sperren? 
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Voraus  well  der  »ehr  übel  steht, 
Dem  alles  uur  nach  wünsch  ergeiit. 

Halt  aus,  tneiu  hertz,  und  sey  bescheiden! 
Was  krinckt  dies  elend  deinen  sinn? 
Schao  raff  der  soknnft  g^ter  hin^ 
Do  wirst  es  sehn,  daß  dieses  leyden 

Sey  nimmer  wehrt  der  horrlipkeit, 
Die  Gott  uns  schenckt  nach  dieser  seit! 

67. 

Ans  den  back  der  weißbeit,  eap.  13. 

Was  klagt  man  der  gerechten  seelen? 
Sie  fahren  aus  des  leibes  hdlen 
Himuiff  in  gottes  band; 
Miebt  angst  noch  qnal  wird  sie  berttbren, 

Wol  ihnen,  ewlp^  wol!  Sie  flihren 
Den  auserwehlatcu  t'reudcn-stand. 

Man  sieht  sie  an ,  als  wenn  sie  stürben 
Und  durch  die  hinfahrt  gantz  verdUrbeui 
Der  wabnwits  bfilt  sie  todt; 
Sie  aber  sind  bei  Gott  in  frieden, 

Üo  bald  ihr  gcist  ist  ahgeschicden 
Und  leben  ausser  aller  uoht. 

Gott  steupt  ein  wenig  sie  autl'  erden^ 
Daflir  doch  ihnen  dort  sol  werden 
Viel  gutes  und  viel  lieb'  und  ehr'. 
Wiewol  sie  bie  viel  leidens  haben, 

Muß  sie  die  hoffnung  dennoch  laben, 
Sie  sterben  nimmermehr. 

£r  hat  in  den  ver.'^uchungB-stunden 
Sie  seiner  liebe  wehrt  befunden, 

67  Alb.  7,  11.    Auf  Thomas  Jencken  tod,  1647,  4 -Juni. 
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Sie  haben  ihm  vertraut; 

Drumb  sehn  sie,  daß  er  sey  der  alte, 
Der  ewig  bund  und  glauben  halte 
Dem,  der  auff  ihn  in  liebe  baut. 

Gott  Ittsaet  ihm  dodi  die  nicht  nehmen, 
Die  treu  rind  und  sich  sein  nicht  schätiieu. 

Bleib  heilig  jederzeit, 
So  wird  er  dich  in  aussieht  fassen 
Und  weder  jetzt  noch  ewig  lassen 
Ana  seiner  gnad'  nnd  gtttigkeitl 

68. 

Was  stehn  und  weinen  wir  zuhiiuff 
Bey  diesem  todten  leichnum  ?  Auff! 
Gen  himmel  schickt  die  hertzen, 

Der  weise  raht 

Des  herren  hat 
Selbst  tbeil  an  uuseru  schmertzeu. 

Der  mensüh,  sein  schönes  meisterrecbt, 
Sein  wünsch,  sein  nachbild,  sein  geschlecht, 
Der  nicht  ohn  ihn  kan  werben 
Dies  tageliecht, 

Solt'  er  auch  nicht 
Nach  seinem  willen  sterben? 

Wir  sind  ja  vögeln  vorzuziehn, 
Nun  ikllt  kein  sperling  hin  ohn  ihn, 
Wofern  die  schriiFt  nicht  fehlet, 

Nach  der  er  gar 
Auch  selbst  das  haar 
Auff  unsem  häuptem  zehlet. 

68  Alb.  7,  8.  Auf  Catharin«  geb.  Uarderin,  br.  Cbrittifo  Dreiers 
Uttßfrsa,  tod,  1647,  27  Anguet. 
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Sol  uns  so  lieb  was  seyn  allbie, 
Daa  er  ohn  widerred'  und  müh 
Nicht  gölte  von  uns  heben, 

Der  ■einen  sehn 

Zum  gnaden-ihron  « 
Une  sOndem  hat  gegeben? 

So  ist  auch  sein  die  gantze  weit, 
Fttr  um  ist  eignes  nichts  beeteUt, 
Wir  selbst  sind  bloß  des  herren. 
€k«fft  er  uns  ein, 

Er  nimt,  was  sein, 
Waa  aollen  wir  una  sperren? 

Und  ist  nns  wol  dsbey  zn  mabt. 
Wenn  er  uns  so  viel  gntes  thut, 
Sind  wir  so  zart  zu  lejden? 

Wie  können  wir 

Das  bös'  auch  hier, 
So  er  nns  anschickt,  meiden? 

Gib  gern  hin,  was  Gott  liaben  will, 
Halt  seinem  weisen  rahtachluü  still; 
Ihm  haben  stets  gefallen, 

Die  Unschuld  aiert, 

Und  diese  führt 
£r  auch  bald  heim  für  allen. 

Wer  weiß  es  wol,  vor  welcher  noht 
Er  sie  aur  rhn  bringt  durch  den  todt, 
Wir  flircfaten  manchen  jammer; 

Wie  wol  ist  der, 
Den  kein  beschwer 
Mehr  schreckt  in  seiner  kammer! 

Gott  thut  wie  ein  getreuer  lürt, 
Der  eines  wetters  innen  wird 
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Und  treibt  sein  vieh  zusammen, 

Den  Ställen  zu 

In  sichre  rhu 
Für  hagel,  stürm  und  flammen. 

Er  wird  auch  uns  bu  seiner  zeit 
Heimholen  aus  der  sterbligkeit 
Zu  seinen  himmels-schaaren» 

Er  laß  uns  nur 

Die  glaubens-spur 
In  jenes  leben  fahren! 

69. 

Trost-Liedchen. 

Was  sollen  wir  denn  machen? 
Hie  hilfFt  kein  widerstandt. 
Wir,  weit  und  alle  Sachen 
Sind  unter  Gottes  handt. 
Mit  Gotte  wollen  rechten 
Ist  Unvernunft  und  schuld, 
Wer  wieder  ihn  wil  fechten, 
Der  fechte  mit  gedult. 

Gedult  vermag  zu  dringen 
Durch  alles  creutzes  mordt, 
Sie  kan  selbs  Gott  bezwingen 
Durch  glauben  an  sein  wort. 
Wer  sie  nicht  weiß  zu  üben, 
Hat  keines  glaubens  rhum, 
Geduldig  sejn  und  lieben 
Ist  wahres  Christenthum. 

Wenn  wir  uns  ihm  ergeben, 

Ihm  tödteu  fleisch  und  sinn, 

Und  stellen  todt  und  leben 

In  seinen  willen  hin, 

* 

69  Rhed.  5,  157  =  Aib.  7,  7.  Bey  geeligem  ableibeu  j.  Eupbrosyuen, 
hr.  Cölostin  Mißlcnten  tüchterleins,  26  Christiu.  1647. 
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Als  dan  kriegt  unser  leiden 
Bey  »einer  glUc  stat, 
Daß  wir  noch  fröhlich  schneiden 
Die  heisse  thrftnen-saat 

Er  sdiligt  uns  nie  von  hertien 
Und  steht  ans  Keher  tren. 

Daß  unsre  krafft  den  schmertzen 
Auch  g-nng  gewaclisen  sey. 
£r  wird  uns  rettung  senden^ 
Das  leiden  dieser  seit; 
Wie  lang  es  wShret,  wenden 
In  ewig"  herrlicheit. 

Die  boßheit  hab'  auff  erden 
Ihr  gantses  hlmnelreich; 

Mag  hie  gekiöhnct  werden, 
Den  frommen  gilt  es  gleich. 
Sie  lassen  Gott  stets  walten 
In  trtlbsal,  schmach  nnd  höhn. 
Wenn  sie  nnr  dort  erhalten 
Die  ewig^  ehren^krohn. 

70. 

Syrteh  11, 21  hiß  sn  ende. 

Bleib  da  nur  fest  an  Gottes  wort 

Und  übe  fleisaig  dich  darinnen! 
Wart  deines  rufes  fort  und  fort 
Und  ziehe  dir  es  nicht  zu  sinnen, 
Wie  tehr  der  gottlos'  ejlt  und  Iftnflflt 
Und  immer  gut  mit  gütem  h&nfffc! 
Vertrau  du  Gott?  nimm  deiner  Sachen 
Dich  fleissig  und  mit  treuen  an! 
Gott  ist;  der  tausent  küuste  kan. 
Die  armen  leute  reich  au  machen. 

70  Alb.  7,  16.  Auf  Gregor  Bchnbert  su  Barteuteio  und  DorotiiM 
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Der  frommen  gut  nimmt  heimlich  zu 
Und  muß  zu  seiner  zeit  gedeyen. 
Sprich  nicht  verzagt:  Was  hilffik  miohs  na? 
Und  wessen  sol  ich  mich  erfrenen? 
Anch  nicht  vermteen,  bistn  klug: 
Es  fehlt  mir  nie,  ich  habe  gnug. 
Muß  dir  das  glück  zu  willen  stehen, 
Gedencki  das  wetter  ändert  sich; 
Geht  dir  es  schlimm ,  erinnre  dich, 
Daß  es  dir  wieder  wohl  kan  gehen. 

Gott  weiß  im  tod'  auch  jedem  sacht, 

Was  er  verdient  hat,  zuzumässen, 
Nur  eine  böse  stunde  macht, 
Daß  aller  freude  wird  vergessen. 
Wie  wir  gelebt,  Mit  uns  doch  ein 
Erst  in  der  letzten  todes-pein. 
Laß  keines  guten  stand  dich  hindern. 
Schätz  keinen  seelig,  lebt  er  noch, 
Was  er  gewest,  eräugt  sich  doch 
Nach  ihm  an  seinen  kindes-kindem. 

71. 

Freudiges  sterMied.  In  die  weise  des  146  psatau  im 

Lobwasser  zu  singen. 

Sey  getrost,  o  meine  seele, 
Und  beatreite  ritterUch 
Dieses  schwachen  leibes  hole; 
Die  erlösnng  nahet  sich. 
Da  dn  aller  angst  und  pein 
Selig  wirst  entbunden  seyu. 

Christus  selbst  wird  für  dich  kämpfen  j 
£r,  der  rechte  sieges-held, 

* 

71  Rbed.  5,  205  =  Alb.  7,  9.  Auf  B^inft  BehvarlM,  s«b.  Rteca- 
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Lehrt  uns  alle  feinde  dämpffen, 
Die  er  selber  hat  geföllt^ 
Als  er  mit  dem  tode  rangk 

Und  der  hüllen  reicli  bezwangk. 

Solt'  ich  aber  sorglich  streiten, 
Ey^  80  flieh'  ich  in  die  hut 
Seiner  aufgespaltnen  Seiten, 
Die  er  öffnet  mir  au  gut; 
Sie  ist  ein  sehr  festes  schloß, 
Sathan,  wider  dein  geschoß. 

O,  wie  werd'  ich  dort  empfangen 
So  gewünschten  siege.s-lohn ! 
Mein  verklährtes  haupt  wird  prangen 
Mit  der  rechten  ehren-krohu' ; 
Alle  Schwachheit  und  yerdraß 
Wird  seyn  unter  meinem  fuß. 

Wessen  ieh  mich  stets  befliessen, 
Meines  Jicrtzcns  gute  sach' 
Und  mein  unbefleckt  gewissen 
Folgen  ungeseumt  mir  nach, 
AJsohald  mein  freyer  gdst 
Aoß  dem  cörper  ist  gereist. 

Unterdessen  wil  ich  laden, 

Was  mein  Gott  mir  aiifferlegt, 
Seine  band  küss'  ich  bescheiden, 
Die  mich  väterlich  jetzt  schlägt, 
Seinen  sora  ertrag  ich  still. 
Läse'  ihn  schaffen,  was  er  wiL 

Er  wird  mich  von  allem  bösen, 
Es  sey  sünde,  todt  und  zeit, 
Selig  noch  zuletzt  erlösen 
Zu  dem  reich  der  herrligkeit. 
Das  er  uns  nach  dieser  weit 
In  dem  himmel  vorfoelilüt 
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Ihm  sey  ehr'  und  danck  gegeben! 
Ihn  erheb'  ich,  wie  ich  weiß, 
Beydes  in  und  nach  dem  leben; 
Ihni  allein  sol  lob  nnd  preiß 
Gar  TOn  ewigkeit  her  aeyn, 
Bis  in  ewigkeit  hinein! 

72. 

Tedes-Briiierui^. 

Ich  bin  ja,  herr,  in  deiner  niachi, 

Du  hast  mich  an  dieß  licht  gebracht, 
Du  unterhältst  mir  auch  das  leben, 
Du  kennest  meiner  monden  zahl, 
Weist,  wenn  ieh  diesem  jammerthal 
Ancb  wieder  gntte  nacht  muß  geben; 
Wo,  wie  nnd  wann  ich  sterben  soll, 
Das  weist  du,  vater,  mehr  als  woll. 

Wen  hab'  ich  nun,  als  dich  allein, 
Der  mir  in  meiner  letzten  pein 
Mit  troat  und  raht  weiß  auzn^ringen? 
Wer  nimmt  sich  meiner  seelen  an, 
Wenn  nun  mein  leben  nichts  mehr  kan 
Und  ich  muß  mit  dem  todc  ringen. 
Wenn  aller  sinnen  krafft  gebricht, 
Tbust  du  es,  Gott,  mein  bejland,  nicht? 

Mich  dünckt,  da  lieg'  ich  schon  vor  mir 
In  grosser  hitz,  ohn  krafft,  ohn  zier, 
Mit  höchater  hertzens-angst  be£illen; 
Gehör  und  rede  nehmen  ab, 

Die  angen  werden  mir  ein  grab, 
Doch  kränckt  die  sündc  niuli  für  allen j 
Des  k:>athans  anklag'  hat  nicht  rhu, 
Setzt  mir  auch  mit  Versuchung  zu. 

79  B«rl.  1,  328  =  Alb.  7,  12.  H.  Bobert  RobertbiiM,  «äff  dcMoii 
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Icli  hlfre  der  poiamien  thon 

Uüd  sehe  den  gericlits  tag  schon, 

Der  mir  auch  wird  ein  urtheil  fällen; 

Hier  weiset  mein  gewissens-bnch. 

Da  aber  des  geeetaea  flach 

Mieh  tflndea-kind  kiaab  mr  hellen, 

Da  wo  man  ewig,  ewig  „leid! 

Mord!  jammer!  angst!  und  netter*  schrejt. 

Kein  gold  und  gut  errettet  mich, 
Umbeontt  erbeut  ein  brnder  sich 
Den  andern  hier  erst  lobß  an  machen. 

Er  muß  es  ewig  lassen  stehn. 
Wir  werden  ewig  nicht  entgehn, 
Kriegt  einmal  uns  der  hellen  rächen. 
Wer  hilfFt  mir  sonst  in  solcher  noht, 
Wo  da  niftht;  Gott,  da  todee-todt? 

Der  teaflbl  hat  nicht  macht  an  mir, 
Ich  habe  bloß  gesündigt  dir, 
Dir,  der  du  missethat  vergiebest« 
Was  masst  sich  Sathan  dessen  an. 
Der  kein  gesets  mir  geben  kan. 
Nichts  hat  an  dem,  was  du,  herr,  liebest? 
£r  nehme  das,  was  sein  ist,  hin, 
Ich  weiß,  daß  ich  des  herreu  bin. 

Herr  Jesu,  ich,  dein  theures  gnt, 
Beseog'  es  mit  selbe  deinem  blut, 
Daß  ich  der  sllnden  nicht  gehöre. 
Was  schont  denn  Sathan  meiner  nicht 
Und  schreckt  mich  durch  das  zorn-gericht? 
Komm,  rette  deines  leidens  ehre, 
Was  giebest  du  mich  frembder  hand 
Und  hast  so  yiel  an  mich  gewandt? 

Nein,  nein,  ich  weiß  gewiß,  mein  heyl. 
Du  lesaest  mich,  dein  wahres  theil, 
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Zu  tieff  in  deinen  wunden  sitzen, 
Ilie  lacir  icb  aller  macht  und  nobt^ 
Es  mag  gesetz,  hell'  oder  todt 
Attff  mich  her  donnern  oder  bliteen; 
Dieweil  ich  lebte,  wnr  ich  dein, 
Jetet  kan  ich  keines  firembden  sejn. 

73. 

lüage  ttber  memsehUche  hiiflüligkeii. 

Was  ist  zeit  und  weit, 
Was  ihr  schnödes  wesen, 
Ansehn,  konst  und  geld? 
Nichts  ist  aolVerlesen, 
Unbestand  und  fidl 
Herscbt  nur  Uberall. 

Keine  boffnung  soll 
Uns  den  muth  erheben; 
Taug  auch  etwas  wol 
Trost  in  noht  zu  geben, 
Ist  das  mder  fort^ 
Ohn  des  herren  wort? 

Nichts  sonst,  was  es  sey. 

Sättigt  ein  gemttihe, 
Alles  fleisch  ist  heu, 
Alle  seine  güte, 
Seine  zier,  sein  rahm 
Eine  wiesen-blom. 

Herrlich  pranget  swar 
Eine  blnm  im  lentaen, 
Die  auch  unser  haar 

Artig  kan  bekräntzen, 

Auch  wird  graß  und  kraut 

Lieblich  angeschaut; 

» 

73  Königsb.  muT.-bibl.  Pa  128,  4"  (12).    Auf  George  Blamt  tod,  1646, 
.  ^8  ApriL   Ccmponiert  ron  Joh,  Stobtof;  auch  Alb.  7,  13, 


Digitized  by  Google 


208 


Wenn  ihr  stoltz  nun  meist 
Sich  beginnt  zu  blehen, 
Und  des  herren  gebt 
Anhebt  drein  zu  weh^i 
So  ist  aUet  iNÜd 
Welck  und  ungestalt 

Also  sind  auch  wir! 
0,  wir  armen  leutei 
Urnen  leben»  sior 
BrOtlet  tioh  swar  heute 
Und  iit  rosen  roht. 
Morgen  kranck  und  todt. 

Nur  was  Gottes  mund 
Treulich  uns  yersprochen. 
Hat  bewehrten  gnmd 
Und  bleibt  ongebrocheni 
Wenn  nun  gleich  die  weit 
In  einander  fällt. 

Was  denn  ist  das  wert. 
Das  so  fest  bekleibet? 
Daß  er  onser  bort 
Stets  in  Christo  bleibet 
Und  zu  aller  frist 
Unser  leben  ist. 


74. 

TrostliedeheH. 

Am  allerbesten  ist  es  zwar, 
Im  herren  wepx  Tersohieden 
Und  leben  bej  der  frommen  iohar 

Vergnüget  and  in  frieden, 

74  Rbed  5,  93.  Bey  UlhttiiMii  Pöfpilif»  fOh  KMm,  tod,  1648, 
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Sejo  ewig  ausser  trug  und  list 
Maog  Abrahams  geschlechten. 
Da  firend  and  lieblichs  wesen  is^ 
O  Gott,  zu  deiner  rechten. 

Und  hetf  ich  aller  lost  genieß. 
So  hier  erdacht  mag  werden. 

Ja,  säh'  ein  rechtes  paradieß 
Für  mich  gebaut  auff  erden, 
Hersch'  herrlich  über  leut  und  landt, 
GroG,  mttchtig  und  erhaben. 
Und  wär*  in  aller  weit  bekaadt 
Durch  kunst,  verdienet  nnd  gaben, 

Was  wftr^  es  denn  nun  endlich  mehr? 
Die  seit-flucht  heisst  mich  altten, 
Vergänglich  ist  welt-lust  und  ehr' 
Und  dan  muß  icli  erkaltten, 
Bin  aus,  verrotte  ja  sogleich, 
Als  hätt'  ich  unter  dessen 
Nichts,  oder  aller  erden  reich 
In  dieser  weit  besessen. 

Wer  aber  lebt  so  wol  allhie 
Und  nur  in  gutten  tagen? 
Ein  ander  weiß  yon  seiner  mtth. 

Vom  meiner  ich  zu  sagen; 
Viel  ist  der  steru'  am  himmels-sal 
Und  viel  der  nieores-wellen. 
Mehr  aber  ist  der  mischen  qual 
In  mehr  als  tausent  fitllen. 

Nein,  unser  bestes  bleibet  wol 
Von  hinnen  selig  scheiden 
Und  aller  rhue  und  anmuth  yoU 
Bey  Christo  seyn  in  freuden, 
Und  jung  zwar,  denn  aus  diesem  liebt 
Kaum  alt  erst  wollen  scheiden, 
Ist  lust,  sich  gern,  ohn  thorheit  nicht 
Im  tode  SU  verweilen. 
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Nur  dftß,  die  hinterblieben  »eyn, 

Sich  gar  zu  hefftig  kränckeu 

Und  kaum  eiumal  fUr  grosser  peiu 

An  ibren  Gott  gedenckeni 

Der  uns  doeh  allen  setst  ein  aiel. 

Dm  bent  kSmpt  oder  morgen. 

Ob  wir  gleich  wenig  oder  viel 

Deieelben  una  besorgen. 

Laß;  herr,  des  glaubens  liecht  allzeit 
In  unsern  hertzen  brennen. 
Daß  wir  die  ^elig*  ewigbeit 
Ja  mögen  redit  erkennen, 
Ünd  klagen  dann  der  unsern  todt 
Mit  trost-gemäßteu  thrünen, 
Uns  aber  stets  aus  dieser  noth 
In  ddnen  himmel  sehnen. 

75. 

ChriaOkke  freidigkeii  ni  aterbei  xaA  htj  Chritto  i ■  leyi. 

Ich  mnß  aoß  diesem  leben, 

Diß  ist  gesetz  und  pflicht, 

Ich  mag  gleich  wiederstreben, 

Mag  wollen  oder  nicht, 

Dnunb  nimb  mich,  Jesu,  doch  davon 

In  fried  ab  deinen  Simeon. 

Aach  ich  hab,  herr,  gesehen, 
Dich,  aller  menschen  heil, 
Die  rettung,  so  geschehen 
Durch  dich,  ist  nur  mein  theil, 
Ich  trag  anff  meiner  glaubens-hand 
Dich,  meiner  Beelen  höchates  pfand. 

« 

75  Rbed.  5,  197.  Auf  Maria  Schmeisfsen,  geb.  Hidelinn,  tod,  o.  j  , 
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Du  bist  mein  weg-bereiter, 
Hein  durchzug,  meine  bahn, 
Des  himmels  thttr  und  leiter, 
Don  da  mir  anl^ellian; 
Der  dorchbrndi  wird  mir  nmi  nicht  idiwer, 
Weil  du,  Gott,  dorchbrichBt  für  mir  lier. 

Jetzt  sitzest  du,  zur  rechten 
Der  Gottes-krafft  gestellt, 
Und  hast  in  deinen  mächten 
Sflnd,  kttUe,  tod  nnd  walt. 
Was  bimmel,  lafft  nnd  erd'  erhöbt 
Dient  deiner  hohen  majestlt. 

Dir  wird  stets  lob  gesungen 
Von  aller  engel  Schaar, 
Es  rUhmen  dich  die  sangen 
Der  Täter  immerdari 

TJmb  dich  wohnt  ehre,  danck  nnd  preiß». 
Und  fr  ende,  die  kein  ende  weiß. 

Laß  mich  dahin  gelangen. 
Mach  mich  von  allem  frey, 
Was  mich  hie  hält  gefangen, 
Anff  daß  ich  bey  dir  sej 
Und  lobe  dich,  in  dir  erfreut 
In  alle  ewigk^. 

76, 

Wir  klagen  überall, 
Daß  noht  and  todea-fidl 
Uns  manches  leid  erreget, 
Und  nehmen  nicht  in  acht, 

Daß  Gottes  cifFers  macht 
Uns  also  schläget 

« 

76  Alb.  8,  4.  Auf  Ettphomien  too  OraulnB,  gtk  ta  Eokubug,  tod, 
1648,  27  Mai. 
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Er,  dessen  auge  siebt, 
Was  in  der  weit  geschielity 
Ja,  aellw  die  Bonne  blendet^ 
Nimmt  mehr  alt  fleißig  war, 
Was  boßheit  hier  und  dar 
Sein  urtheil  schändet. 

Mein  aoittebn,  meine  ran 

Und  alles,  was  ich  thu, 
Schwebt  stets  ihm  vor  gesiebte^ 
Mein  trotz  insonderheit 
Siebt  bej  ibm  jederaeit 
Wie  Tor  geridite. 

Aach  was  ich  noch  nicht  merck' 
Eb  sey  ein  sünden-werek, 
Ist  vor  ibm  dargestellet 
Und*  wartet,  was  docb  ibm 

Sein  zorn  flir  ungestüm 
Zum  urtheil  fallet. 

Nnn  klag  dee  lebena  friet|' 
DaA  sie  so  flttchtig  ist, 

Und  wir  so  sptirsam  alten; 
Der  Sünden  ungemach 
Und  hieraoff  Gottes  räch' 
Heisst  uns  erkalten. 

Drumb  unsre  tage  sind 
So  schnell,  als  kaum  der  wind. 
Und  unsre  jähre  fliebeni 
Und  wir  mit  ihnen  auch, 
Oleicb  wie  sich  sonst  ein  ranch 
Pflegt  an  Tendeben. 

O  berr,  lehr  in  der  zeit 
Una  unsre  Sterblichkeit 
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Wol  zu  gemUtbe  fassen, 
Und  mach  uns  hiedurch  klag', 
Daß  wir  des  Satans  trag, 
Die  Sünde,  lassen! 

Kehr  dich  doch  wieder  her, 
End  unsre  angstbeschwer; 
Und  sollen  wir  dann  reisen. 
So  nimm  ans  aoff  an  dir, 
Daß  wir  dich  seitUeh  hier, 
Dmrl  ewig  preisen! 

77. 

Christliehee  aterh-liedehei. 

Nim  dich,  o  meine  sed',  in  acht. 

Da  ronsst  schon  hier  in  diesem  leben 

Nach  dem,  was  ewig  selig  macht, 
Nicht  allererst  im  tode  streben. 

Was  hat  die  erde  wol  vor  sich? 
Was  kanst  da  mit  von  hinnen  bringen? 

Nicht  pracht  noch  hoheit  hält  den  stich, 
Vergängnis  herscht  in  allen  dingen. 

Der  himmel  hat  dein  wahres  gut, 
Nach  dem  du  jederaeit  seist  trachten. 
Daselbst  hin  schick  da  deinen  muth 
Und  lern  die  erde  bald  verachten. 

0,  wer  beschreibt  den  reich thum  mir, 
Der  dort  ist  beigelegt  den  frommen. 
Wer  alle  last,  aa  welcher  wir, 
Wenn  wir  die  weit  verachten,  kommen? 

e 

77  Kbod.  6,  %2b  Alb.  7,  5.  Bei  hr.  Bottger  von  Tidbabrocki  tod, 
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Kern  ohr  und  aug  liat  ie  erkant 
Und  keines  hertz  hat  noch  empfunden 
Der  Seelen  rhu  und  freuden-standt^ 
Die  alles  selig  überwunden. 

Was  hemmt  die  erde  memen  lanff, 
Was  liält  sie  mich  mit  saum  und  allgel? 
Ich  sehne  hertslich  mich  hinauff, 

Wer  giübt  mir  hierzu  adlerö-llügel  ? 

Komm,  Jesu,  nimm  mich  zu  dir  ein, 

Komm  j  »eum  mich  nicht  in  meinen  freuden 
Ich  habe  luat,  bcv  dir  zu  seyn 
Und  darumb  seiig  abzuscheiden! 

78. 

Ihr  Seelen,  die  ihr  durch  den  todt 
Die  seelig'  endscbaft  aller  nobt 
Und  alles  drangsals  überkommet, 
Ihr  wisset,  daß  es  einem  frommet. 

Hie  niemals  fast  ohn  Icydcii  scyii; 
Und  daß  ein  Christ  sich  seiner  pein, 
Die  für  dem  himmel  nichts  zu  sch&tzeni 
Viel  mehr  als  sonst  dort  werd'  ergetzen. 

Wer  auff  dem  schweren  arbeits-tag 
Sich  umb  die  nacht  erholen  mag, 
Dem  thnt  der  schlaff  noch  eins  so  eben. 
Ein  mensch,  der  hie  sein  gantzes  leben 

In  steter  wollust  zugebracht, 

Befällt  ihn  dann  die  todes-nacht 

Und  er  zu  grabe  sich  sol  finden, 

Die  ruh  wird  ihn  so  swafft  nicht  binden. 

Dort  wird  die  kröne  dessen  häupt. 
Den  Gott  allhie  fUr  andern  stäupt. 
Für  andern  auffgesetzet  werden; 
Wer  seinen  samen  hie  auff  erden 


78  Alb  7,  14. 
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Mit  thränen  in  den  acker  streut^ 
Dem  wird  dort  werden  abgoneyt 
Die  fracht  in  höckslen  himmel-freiideii; 
Wer  wolte  nun  nieht  trttbeal  leiden? 

Was  ist  sie?  Eine  mdsterin 
Der  Ittste,  welchen  nnser  mnn 

Ohn  sie  sich  gar  zu  leicht  ergiebet. 
Wol  dem,  den  Gott  hie  stets  betrübet 
Und  an  dem  creutze  ziehen  lässt; 
Hfilt  er  an  seinem  Gott  nur  fest. 
Ihm  wird  sein  unbefleckt  gewissen 
Znleist  von  keiner  angst  gebissen. 

Ein  schifimanni  der  in  sorgen  lebt, 
Wenn  wo  ein  stürm  das  meer  erhebt, 

Wird  in  bereitschafft  stets  get'uiidcn; 
Ein  kriegsman,  welcher  seine  stunden 
Auff  seiner  wache  sorglich  hält, 
Wird  leichtlich  nicht  durch  list  gefallt; 
Wer  aber  hie  in  woUust  lieget; 
Dem  hat  der  feind  schon  angesieget. 

Ihr  Seelen,  die  ihr  durch  den  todt 
Die  seeÜg^  endschafft  aller  noht 

Und  alles  drangsals  überkommet, 
Ihr  wisset,  dab  es  einem  frommet, 
Hie  niemals  fast  ohn  leyden  sejn. 
Und  da&  ein  Christ  sich  seiner  pein, 
Die  für  dem  himmel  nichts  au  schätaen. 
Viel  mehr  als  sonst  dort  werd'  ergctzen. 

79. 

FreMdiger  abschied. 

Freu,  meine  seele,  dich, 
Don  abschied  nähert  sich, 

79  Bert  1,  S49.  Auf  ZmdbasUm  KrOUen  tod,  1648,  IS  Bnahom. 
Auf  Min  begehren  geschrieben.  Mit  6  ftimnieii  oomponiert  tob  Heliir.  Allitrt, 
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Der  hm  wird  ieteimd  kommen; 

Hab'  unbesorgten  yr^kn, 
Es  ist  im  hui  gethan, 
So  biat  du  hingenommen. 

Wie  ich  umb  abende-seit 
Mich  le§f  anff  eme  seit 
Und  gants  nicht  kan  beeimien, 

Wenn  mich  der  schlaff  befallt, 
Nicht  anders  schickt  die  weit 
Uns  durch  den  tod  von  hinnen. 

So  ist  des  glaubens  grund. 
Dein  höchster  trost;  dir  kmity 
Daß  Christas  zwar  gestorben, 

Doch  aufferstanden  sey 
Und  uns  durch  solche  treu 
Das  leben  hab'  erworben.  . 

Ilalt  durch  des  g^tes  arm. 
Weil  du  som  hertsen  warm, 
Denselben  ftst  umbschlossen, 

So  fuhrst  du  warlich  hin, 

Als  hätte  deinen  sinn 

Ein  sanffter  schlaff  begossen. 

Daß  aber  fleisch  und  haut 
Stracks  die  Terweenag  schaot, 
Soll  dieses  dich  bewegen? 
€h>tt  wird  ihm  das  gebein 

Befohlen  lassen  sein, 
Und  deiner  asche  pflegen. 

Was  von  dem  himmel  rühr^ 
Wird  himmel  m  g^efOhrt; 
Da  wirst  da,  sedci  schweben 

In  glantz  und  herrligkeit 
Und  aller  iioht  befreyt 
Stets  hey  dem  herren  leben. 
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So  steh'  in  deiner  zier| 
Die  mitternacht  ist  hier. 
Dein  bräutgam  kömpt  gegangen 
Und  klopfft  anch;  ist  er  da? 

Bist  du  es,  JesuV  Ja! 

Ej  komm^  du  mein  verlangen! 

O  erde,  gute  nacht, 
Dein'  höchste  lust  und  pracht 
Ist  doch  versaltzt  mit  leiden; 
Ich  ende  meinen  lauff, 

Mein  hcylaiul  nimpt  mich  auft' 
In  seine  himmeb-tVeudeu. 

80. 

Bey  diesem  hochbetrübten  leben^ 
O,  wol  uns  ,  (laß  der  tod 
Uns  aller  müh'  und  iioht 
Muß  eine  selig'  endschaft  geben, 
Und  bringt  uns  fein  aus  allem  jammer 
In  unsre  kammer. 

Mehr  aber  wol  uns  wegen  dessen, 

Daß,  sind  wir  gleich  auch  gar 
Mit  haut,  gebein  und  hatir 
Von  der  Verwesung  auffgefresseu, 
Wir  aus  dem  staube  dürrer  erden 
Erwachen  werden. 

Wenn  Gottes  trompte  wird  erklingen 
Von  oben  aus  der  luift, 

Und  mächtig  (hn-ch  die  grufft 
Der  tiellen  gräber  selber  dringen, 
Und  alle  menschen,  wo  sie  stecken, 
Wird  aufferweckeUi 

80  Konigsl).  nniv.-hibl.  Pft  128,  -P  (3);  auch  Alb.  8,  7.  Auf  Dlölrich 
8chwartMn  tod,  1048,  26  ßoptciubüi".    Conipowicit  von  II.  Albert. 
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Dann  werden  die  verkehrten  hertzeD; 
So  Christus  nie  erkandt, 
Zn  lohn  empfangen  brand 
Und  nnaußsprechlieh  grosse  scbmerixen, 

Und  wir,  die  wir  ihm  augehören, 
Den  krantz  der  ehren. 

Dann  werden  wir  das  lamb  umbringen| 
Ihm  dienen  tag  und  nacht 
Und  seiner  liebe  macht 
In  seinem  tempel  ewig  singen, 
Und  Uber  uns  wird  rub  und  leben 
Ohn  ende  schweben. 

Mit  dieser  hoffnung  wol  versehen 
Last  nn3  gcdultig  sejn, 
Mit  was  get'ahr  und  pein 
Sich  zeit  und  giUck  beginnt  zu  hieben, 
Der  kranckbeit  und  des  alters  plagen 
Bescbeiden  tragen! 

Nur  laß  uns  deinen  bejstand  mercken, 

O  Jesu,  unser  hört, 

Uns  deines  trostes  wort 

Uns  stets  in  aller  Schwachheit  stärcken; 

Lebr  wieder  bell  und  tod  uns  kriegen 

Und  ewig  siegen! 


81. 

Prenssisehes  lob-  nnd  danck-lied,  fär  die  erwiesene  wolthaten 
in  diesem  Tergangenen  jabre,  nachjiem  91  psalm  im  Lobwaaser 

zu  singen. 

Dieß  alte  jabr  bat  auch  sein  ziel| 
Das  neu'  ist  angetretten, 

« 

81  Rhed.  d,  293  (306).  Nach:  Christliche  wcinHcht-fronde  Aber  der 
frSlteben  und  gaadenreicbon  gebnrt  unser»  erlösers  Jesu  Christi,  ftm  ends 
d«s  Jahres  1648.  Eine  defecte  zeile  nscb  dem  exeroplar  der  KQnigsb.  nnir.- 
WU.  Gs  69.  4. 
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Wach  wsS,  mein  lob-  und  seiten-^iel. 
Mit  dinck  und  mit  gebehten! 

Der  afle  pein. 
So  iinfi  bißher  getroffen, 

Mit  Btarcker  band 

Hat  abgewand 
Und  hcMit  vnt  benrnag  li^foo! 

Wer  hätte  kurtz  zuvor  gemeint. 
Dem  böchstea  lob  zu  singen, 
Als  furcht  war,  daß  der  wilde  femd 
Sacht'  mm  anch  sn  reiechlingen  ? 

Sein  Bebel  fraft 

Ohn  alle  maß 
Der  nachbam  gutt  und  leben. 

Wir  »cbryen:  Ach, 

letat  wird  die  räch, 
letst  Uber  nna  anch  ackweben! 

Demi  uoaera  hanptea  krohne  war 
Uns  armen  abgefallen, 
Daher  entspann  neh  die  gefahr 

Und  wütet  unter  allen ; 

Am  meisten  dreut^ 

Uneinigheit, 
Auch  innerliche  kriege, 

Daß  Uberall 

Furcht,  angst  und  lall 
Behielten  plätz'  und  siege. 

Wo  bleibt  der  nahrung  abgang?  Wo 
Die  armut  hin  und  wieder? 
Eins  klagt  sich  so,  das  andre  so 
Es  weiß  sein  creutz  ein  ieder. 
So  manches  herts, 
So  mancher  schmerta. 
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Nmi  hat  es  Gott  gewendet^ 
Und  unser  leydt 
Gleich  mit  der  leit 

Des  alten  Jahn  geendet 

£r  hat  den  königlichen  stul 
Uns  wieder  aafl|;erichtety 
Erhalten  rahthanß|  kiroh  und  sehnig 
Und  manchen  stnnn  gcschfichtet, 

De3  creutzes  last 

Mit  angefasst, 
Uns  nie  zu  hart  geschlagen, 

Und  stets  gedolt 

Mit  Ottsrer  schuld 
Nach  Täters  art  getragen. 

Dmmb  werd'  er  auch  von  uns  erhöht, 
Sprecht:  Vater,  deine  güte, 
Die  Aber  erd  und  himmel  geht, 
Ist  über  uns  in  blUte. 

Wer  es  ohn  sie, 
Wir  würden  hie, 
Oy  wir  sündhaffte  Preussen, 
Ein  scheuaal,  ja 
Ein  Sodoma 
Und  ein  Gomorra  heisaen. 

Du  hast  dem  rach-schwerd  eingesteckt, 
Bist  stets  bey  uns  geblieben , 

Da,s  Wetter,  so  uns  sehr  erschreckt. 
Hast  du  gewünscht  vertrieben. 

Und  allen  brod, 

So  vid  uns  noht, 
Zu  rechter  zeit  bescheret; 

Wie  wird  hiefür 

Dir  nacli  «gebühr, 
0  vater,  danck  ge wehret? 


216 


Eb  müneo  nmb  dem  heUigthnm 
Viel  tanseDt  taasent  stehen. 

Durch  alle  himrael  deinen  rhum 
Und  grossen  pracht  erhöhen. 

Lufl't,  erde,  see, 

Beiff,  hagel,  schnee 
Maß|  herr^  dir  ehre  geben 

Und  alleimekt 

Soll  unser  geist 
Dich  ewig^  (jfOiif  erheben! 

O,  hilff  uns  anch  dieß  neue  jähr 
Mit  neuem  trost  und  segen, 
Nim  unsrer  hoben  herrschafft  wahr^ 

btiflt  eintracht  allerwegen, 

Treib  aünd  und  schand' 

Aus  unserm  land' 
Und  was  uns  kan  yerderben; 

Kömmt  aber  'dann 

Der  todt  uns  an. 
So  hilff  uns  seelig  sterben! 

82. 

Nimm  nichts  zu  thun  in  deinen  sinui 
Schau  allzeit  auff  das  end  erst  bin, 
So  wirstu  heilig  leben, 
Du  hast  hinfort 
Von  iedem  wort 
Auch  rechenschafit  zu  geben. 

Wer  baut  auff  blosses  eis  ein  haus? 

Wer  geht,  und  weiß  nicht  wo  hienaus? 

82  Alb.  8,  2.  Auf  Wolff  von  Kreytztn  tod,  21  Jan.  1649.  Untw 
der  aufschrift  steht  „geschrieben  von  seinen  horten  sühnen'',  68  fehlt  «uch 
Dachs  namenaunterschrrft ,  ist  aber  gewiß  tod  ihm. 
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Wer  schätzt  im  kampff  zu  ringen 
Für  seine  pflicht, 
ünd  hoffet  nicht 

Den  Crantz  daran  zu  bringen? 

Reitzt  Satan  dich  zur  missethat, 
Bedenck,  was  sie  zum  ausgang  hati 
Wirst  du  denn  fortgerissen, 
Die  Inst  vetstenbty 
Der  knmmer  bleibt 
Dir  ewig  im  gewissen. 

Die  »linde  tluit  wie  eine  bien', 
Erst  lässt  sie  uu8  den  honig  ziehn^ 
Und  gibt  dabey  im  hertzen 
Uns  einen  stich. 
Der  ewig  sich 

EnAmt  in  tmuent  schmertzen. 

Eriunrc  dich  der  letzten  noht, 
Bedenck  den  abgefleischten  tod. 
Der  beUen  weiten  rächen, 
Der  ewig  speyht 
Brandy  weh  nnd  leid^ 
Es  wird  dich  frömmer  machen. 

Bedenck  der  aiißerwehltcn  lohn. 
Die  unvergänglich  ehrcu-croha 
Im  reiche  der  gerechten. 
Und  such  umb  sie 
Ohn  end  allhie 
Gautz  ritterlich  zu  fechten. 

Heb'  deinen  sinn  zu  Gott  hienauff, 
Vollend  mit  freuden  deinen  lauffj 
Musst  du  darüber  sterben. 
Halt  alles  gleich, 
Du  wirst  das  reich, 
Den  sieg  der  frommen  erben« 
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83. 

Du  hast  mich  wund  geschlagen, 
Mich,  herr,  ftlr  feind  erkant, 
Was  8ol  ich  weiter  sagen? 
Ich  Walt  deine  hand 
Und  deines  eifen  bnmd. 

Dn  kömmst  anff  mich  gedningeiii 
Gleich  wie  ein  schiff  snr  see 

Wird  durch  den  stürm  besprungen, 
Wie  man  ein  schwaches  reh 
Fäht  smS  der  berge  höh. 

Seit  daß  der  wittwen  orden 
Mich  untter  sich  gebracht. 
Bin  ich  mir  ganti  entworden. 
Mir  wild  nnd  frembd  gemacht, 
Ich  weine  tag  und  nacht. 

Mein  haus,  darinn  ich  wohne, 
Ist  eine  wüsteney, 
Ks  misset  seine  krohne 
Und  führet  darumb  ren 
Und  grosses  angstgeschrey. 

Was  hil£ft  es,  daß  ich  lebe? 
Ich  komm  nmb  mann  und  kind. 

Weil  meines  alters  stäbe 
Und  stecken  so  geschwind 
Gleich  mit  zerbrochen  sind. 

Wo  sind  nun  meine  treuden, 
Wo  ist  mein'  hoiFnung  hin? 
An  ihre  stat  ist  leiden 

• 

8S  BM.  S,  799.  Auf  Oeoig  t.  d.  GrSben  tod,  aa  di»  wItwe  Dovo- 
lh«sm  geb.     Leieli^imo^,  1649,  7  Herlwtmoii.  Iiif  1649,  36  Nti^ihniiMm, 
AU».  8|  a, 
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Und  hochbekräockier  sinn 
Geworden  mein  gewinn. 

Ergiesst  euch,  heoBte  zehren^ 
Doroh  meiner  äugen  strahDi 
Und  wU  enoh  iemand  webren, 

Gebeut  encb  iemand  maß, 
Den  hasst  ohn  unterlaß, 

Indem  ich  mich  beraube 
Der  freudeu  aller  weit, 
Wie  eine  turteltaube, 
Wenn  ihr  der  gatf  entftUi, 
Sich  5d  nnd  ^nsam  hält 

Nur  da,  mein  wnnden-scbläger, 

Wie  hart  greiffst  du  mich  an! 
Komm,  sey  nun  auch  mein  pfleger, 
Mein  vater,  schütz  und  mann. 
Und  trag,  was  ich  nicht  kan. 

Du  weist  unb  meine  etfircke 
Bey  dieser  schweren  lagt; 
Wofbm  ich,  Gott,  nicht  mercke, 

Daß  du  sie  angefaßt, 
iSo  weiß  ich  keine  rast. 

Laß  mich  in  meinem  leideUi 
O  Hebster  vater,  seyn 
Geduldig  nnd  bescheiden, 
Nimm  mich  nach  solcher  pein 
In  deinen  himmel  ein! 

84. 

KlagUeder  Jarem.  8, 22  bis  34. 

Des  herren  gttte  macht  allem, 
Daß  wir  noch  etwas  ttbrig  aeyn 

M  Mh,  8,  6.   Auf  Ckorg  Adam  rrn^  Sehlieboa  tod,  1649»  Ii  Mlin, 
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Und  nicht  susammen  aiiffgerieben; 
Denn  mfichtig  groß  ist  seine  treu. 
Kein  end  hält  seine  gnad  nnibschrieben, 
Sie  ist  ja  alle  morgen  neu. 

Der  herr,  spricht  meine  s^cel,  ist  mir 
Das  beste  theil,  die  höcliste  zier; 
Drumb  wil  ich  auch  aufl*  ihn  mich  wagen. 
Der  herr  thut  sich  sehr  fremidlich  za 
Den  Seelen,  welche  nach  ihm  fragen 
Und  bey  ihm  suchen  schütz  und  rhu. 

Es  ist  ein  kc^stlich  ding,  in  peiu 
Bescheiden  und  j^a-dultig  sevn 
Und  auff  des  herreu  hültie  hoffen; 
Es  ist  sehr  köstlich  einem  mann. 
Daß  er  das  leid,  so  ihn  getroffen, 
In  seiner  jugend  tragen  kan, 

Daß  ein  verlaßner  sittsam  sej 
Und  führ*  in  drancksal  kein  geachrey, 
Den  mund  hin  in  den  staub  verstecke, 
Der  hoffnung  wart,  und  ub  man  gleich 
Ohn  schuld  ihn  viel  mit  hohu  beflecke, 
£r  willig  leid'  auch  backen-streich. 

Denn  Gott  verstdsst  nicht  ewiglich, 
Er  sttchtigt  und  erbarmet  ttch, 

Er  schlügt  und  heilet  unsrc  schmertzen 
Nach  seiner  gilte,  die  er  ilbt, 
Denn  er  doch  nimmcrmelir  von  hertzen 
Die  menschen  plaget  und  betrübt. 

85. 

Nachdem  die  schnöde  missethat 
Den  weltkreis  eingenommen  hat, 

85  Alb.  6,  5.    Auf  Ulrich  ScbönbergQrs  tod,  1649,  1  Mai. 
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Und  uns  durch  böser  lust  begier 
Gebraclit  unib  alle  seeleu-zier, 
O,.  weich  eiu  armes  volk  aind  wirl 

Der  boäheit  pHantzc  nimmt  allein 
Den  raam  der  hertzen  bey  uns  ein^ 
8i6  hasset  Gott  und  sein  gebot, 
Und  ihre  fnicht  ist  jammer,  noht^ 

Furcht,  achreeken,  kummer,  hell  und  todt. 

Fragt  nun,  woher  pest,  krieg  und  brand 
Verwüst'  erbärmlich  leut'  und  land, 
Woher  der  zelten  tiranney, 
So  manches  weh  und  angsigeschrej 
Und  so  viel  tausend  elend  sej, 

So  daß  man  die  erst  selijr  schützt. 
Die  mit  der  weit  sich  schou  geletzt 
Und  hören  niclit  den  gram  und  mord 
Und  die  gefabr,  so  fort  und  fort 
Sich  blicken  ISsst  an  allem  ort 

Ein  mensch  verschmachtet  weit  und  breit 

Für  Wartung  der  viel  ärgern  zeit, 
Die  Väter  haben  aicb  beschwehrt. 
Daß  alles  sich  zur  neige  kehrt, 
Sind  wir  wol  bessern  glttckes  wehrt? 

O;  weh  uns,  wenn  der  tod  nicht  noch 

Uns  spannen  solt*  aus  diesem  joch, 
AVir  armen  würden  überein 
Hie  zeitlich  stets  in  ach  uud  pein, 
Und  ewig  dort  verlohren  seyn. 

Gott  aber  sej  es  hoch  gedanckt. 
Daß  dießfals  unser  trost  nicht  wanckt; 

Wir  wissen  durch  der  schriff't  bericht, 
Daß  Christus  sey  uns  weg  und  liecht 
Und  ksa'  uns  in  dem  grabe  nicht. 


m 

Er  hat  der  Bünden  strenge  macht 
Wie  hell  und  todt  amdi  «mbgebraeht 
Und  den  erwttttMlrten  hinundtstuidi 
Den  noch  kein  ohr  nnd  herts  erkandt^ 

Uns  durch  bcin  sterben  zugewandt. 


So  lasst  unB  hie  nun  unsre  achuld 
Und  alles  tragen  mit  gednlt. 
Und  gläabeu;  daß  der  tod  allein 
Werd'  nns  eui  rechter  lebens-ichein 

Und  alles  trübsals  eadschafit  aeyn! 


86. 


Schöner  hinirnels  saal, 
Vaterland  der  frommen, 
Die  ans  grosser  qoal 
Dieses  lebens  kommen, 
Und  TOn  keiner  ktst 
In  der  weit  gewust, 

Sey  mir  hoch  g^egrüstl 
Dich  such  ich  fiir  allen, 
Weil  ich  dd'  nnd  irttot 
In  der  weit  nraß  wallen, 

Und  von  creutz  nnd  pein 
Nie  befreyt  kau  seyn. 

Deinetwegen  blofi 
Trag'  ich  dieA  mein  lejden, 
Diesen  kertiensstoA, 
Willig  und  mit  freoden, 
Dn  yersttssest  mir 
Alle  gall  allhier. 

M  Kfolgsb.  tmlr.-bibL  12S  4*  (35).  Auf  dm  tod  d«r  Umda 
Vogtba,  d«  pfkmn  Jaeobi  Bolii,  1655,  80  Weinmon.  Schon  1049^ 
'"^^ebmon.  ni  TwArtigon  begehrt.  Componiert  tob  H.  Albort. 
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Trüg'  ich  durch  den  tod 
Nicht  nach  dir  Terkngen, 
O,  in  meiner  noht 
Wir  ich  IftngBt  Tergaugen ; 
Du  hist;  einig  du, 
Nichts  sonst;  meine  ruh. 

Gott,  du  kennst  vorhin 
Alles ;  was  mich  kräackety 
Und  woran  mein  sinn 
Tag  und  nacht  gedencketi 
Niemand  wmß  nmb  mich, 
Als  nur  du  und  ich. 

Hab'  ich  noch  nicht  sehr 
Ursach,  mich  zu  klagen, 
Ey,  so  tliu  noch  mehr 
Plage  2U  den  pbgen, 
Denn  da.  trägst,  mein  heyl, 
Dodi  das  meiste  theil. 

Laß  dieß  leben  mir 
Wol  versaltzet  werden, 
Daß  ich  mich  nach  dir 
Sehne  von  der  erden 
Und  den  tod  beqaem 
In  die  arme  nehm'. 

O,  wie  werd'  ich  mich 
Dort  an  dir  erquicken! 
Du  wirst  mich,  und  ich 
Werde  dich  anblicken, 
Ewig,  herrlich,  reich, 
Und  den  engelu  gleich. 

Schöner  hiramcls  saal, 
Vaterland  der  frommen, 
Ende  meine  qnal, ' 
Heiß  mich  an  dir  kommen, 
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Denn  ich  wünsch'  allein^ 
Bald  bey  dir  zu  seyn! 

87. 

Der  128  psalm. 

Wer  aufF  Gottes  wegen  wandelt 
Und  in  seiner  furcht  sich  hält. 
Alles,  was  er  sinnt  und  handelt, 
Auflf  den  grund  der  Unschuld  stellt, 
Der  ist  warlich  wol  daran 
Und  ein  segenreicher  mann. 

Wer  du  bist,  du  wirst  dich  nehren 
Von  der  arbeit  deiner  haud, 
Sie  wird  reichlich  dir  gewehren 
Beydes,  gut  und  ehreu-standt ; 
Wol  dir,  was  dein  vorsatz  thut, 
Uberall  hast  du  es  gut! 

Dein  geliebtes  weib  wird  eben 
Umb  dein  reiches  haus  her  seyn, 
Wie  ein  stock  mit  fruchtbarn  rebeu; 
Deine  kinder  groß  und  klein 
Wie  die  Ölzweig'  ohn  gefchr 
Deinen  vollen  tisch  umbher. 

Siehe,  mit  so  grossem  segen 
Wird  begabt  ein  solcher  mann, 
Kimmt  er  nur  sich  allerwegen 
Fein  der  furcht  des  höchsten  an; 
Gott,  der  frommen  schild  und  lohn, 
Wird  dich  segnen  aus  Sion. 

87  Klicd.  2,  7d2.  Auf  Johaun  Mclhorna  und  Anna,  Audrcaa  Kocson 
tochtcr,  büchzcit,  28  Juni  1G49.  Fünfstimmig  von  Ileinr.  Albert.  = 
Alb.  8,  II. 
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Was  Jenualem  wird  baaen, 
Ihren  schmuck ,  ihr  giflck  und  mh 

Wirst  ilu;  weil  du  lebest ,  schallen, 
Kindes-kinder  auch  dazu, 
Es  wird  schweben  lust  uud  zier 
Uber  Israel  nnd  dir. 


88. 

Hertzliches  danck-  uud  beht-lied  wegen  der  nenerbaaeten 
kirchea  auf  churf.  alten  freybeit  Sackheim.  AuÖ' die  melodey: 

Aus  meines  hertzens  gründe.  , 

Wir  armen  leote  meinen. 
Das  baus;  dem  Geit  sieh  tränt, 

Besteb'  au3  boltz  und  steinen 
Durch  menscben-haud  gebaut, 
Es  werd'  es  der  besieho; 
Des  hanß  sind  licht  nnd  flammen; 
Die  himmel  all  zusammen 
Sind  viel  zu  klein  vor  ihn. 


Ein  hertz,  das  sich  yon  sttnden 
Gesäubert  jederzeit, 
Das  glaub  und  lieb  entzünden 

In  zucbt  und  irömroigkeit, 
Ist  seine  liebste  rbu. 
Hie  wil  er  einig  schweben, 
Hie  sagt  er  heyl  und  leben 
Und  allen  segen  zu. 

War  ist  es,  herr,  es  fassen 
Dich  alle  himmel  uicbt^ 
Ein  hertz,  so  dir  gelassen, 
Und  seinen  wiUen  bricht, 

88  RTird.  f),  285.  Unter  der  pevson  Georg  NeUBchillinga,  diouer»  *m 
guUlicben  wori  daselbst,  1649,  22  August. 
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Ist  dein  gemacli  allein; 
Laß  aber  dich  gewiimflo. 
Die  eiii£dt  miirir  nmtD 
Dir  wdgeflUig  tejnl 

Wir  haben  deinem  judunea 
Der  Uber  alles  geht, 
Für  uns  und  ansem  samen 

Dieß  Gottes-hatiß  erhöht, 
Damit  dein  grosser  rühm 
Allhie  gepredigt  werde. 
Daß  himmel,  see  und  erde 
Sej^'herr,  dein  eigenthtini. 

Hie  wird  man  fleissig  merckea 
Die  seelig^  liimiiiels4Mha, 
Hie  singen  tos  den  werekeii| 

Die  du  bey  uns  gethan, 
Hie  wegen  seiner  schuld 
Sich  kräncken  im  gemUbte 
Und  flehen  deiner  gute 
Ümb  langmohl  «nd  gednlt. 

Du  hast  uns  roh  verliehra 
Von  kriegen  und  beschwer, 
Dmmb  sind  wir  so  gedyen, 

Und  worden  dieses  beer ; 
Die  vor  unfruchtbahr  war, 
ist  mutier  nun  erkohren 
Und  hat  erfreut  gebohren 
Dir  diese  grosse  Schaar. 

Wie  aus  dem  morgen-glantae 
Der  kflhle  feld-than  rührt, 
So  hSnffig  wird  die  pflantae 

Der  kinder  auch  gespürt; 
Das  land  versorget  kaum 
So  eine  schöne  mänge, 
Man  schreiet  fllr  gedringe 
Nach  einem  weitem  räum. 
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Den  hasta  mu  ittb  gütddn 
An  diesem  ort'  ertlieOty 
Uns  groiVer  angst  entladen, 
Die  offt  uns  übereilt. 
Gedenck  der  schweren  last^ 
Der  noht^  so  wir  erlitten, 
Da  da  fUr  ans  gestritten. 
Für  ans  gehadert  hast 

Wolf  hie  sich  etwas  sperren, 
Dn  hast  ihm  stardt  gewehrt, 
Des  forsten  irad  der  herren 

Gemüht  uns  zugekehrt; 
Wir  wahren  gantz  versagt^ 
Da  halflfst  uns  in  dem  wercke, 
Als  wir  anff  deine  stärcke 
Es  freadig  hin  gewagt. 

Nan  steht  das  hatiß  erbauet 
Ohn  allen  pracht  and  schein, 

Schlecht,  dUrfftig,  und  vertrauet 
Doch  deiner  hut  allein, 
Schlägst  du  es  nur  nicht  aus. 
Trägst  du  nur  her  verlangen, 
So  wird  es  können  prangen 
Als  Salomonis  haaß. 

Diß  ist  waromb  wir  flehen. 
Da  wollest  immerdar 
Zu  dieser  stShte  sehen, 
Sie  schützen  für  gefahr. 
Erwehl,  o  vater,  dir 
Sie  ewig  deinen  ehren, 
Laß  sie  sich  stündlich  mehren 
An  heilig^hoher  sier. 

Die  deinen  dienst  hie  treiben, 
Denselben  gib  verstand, 

Daß  sie  am  werte  bleiben 
Und  hassen  menschen  tand. 
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Auch  dir  ohn  heucheley 
Mit  lehr  und  leben  dieoeii| 
Daß  keiner  unter  ihnen 
Ein  blinder  leiier  sef  . 

Waromb  man  hie  wird  bebten, 
Was  uns  betrüben  kan, 
Dsmmb  wir  Tor  dich  treten, 

In  diesem  sieh  uns  an! 
Laß  unsre  bitte  vor, 
Uns  ihrer  zu  gewehren^ 
Und  niemahls  wolstu  iLehren 
Von  uns  dein  Tster-obr. 

Wenn  missethat  uns  kräncket, 
Krieg,  theurung,  böse  luft 
Was  EU  verwüsten  dencket^ 

Und  man  hie  zu  dir  rufFt, 
Dir  seine  schuld  bekennt, 
80  sey,  0  herr,  uns  gnädig 
Und  mach  uns  dessen  ledig 
Warumb  dein  eiffer  brennt 

Erhör  uns,  Gott,  wir  wissen 
Von  tausent  ochsen  blut 
Vor  dir  nicht  su  yergiessen^ 

Nimm  unser  hertz  vor  gut! 
Ein  sinn,  der  andacht  hält| 
Ist  mehr  bey  dir  geachtet, 
Als  würden  abgeschlachtet 
Die  heerden  aller  weit 

Und  hast  du  denn  behagen 
An  opffer,  blut  und  noht, 
80  bringen  wir  getragen 
Selbst  deines  sohnes  tod, 
Den  unsro  sUnd'  erwürgt, 
Dich  wider  uns  zu  stillen; 
Er  hat  auch  selbst  mit  wUlen 
Uns  also  loß  gebürgt. 
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Von  dessen  blut  nnd  schmertzen 
Fliess'  allzeit  dieses  hauß^ 
Für  «Uen  uosre  herteen. 
Die  saober  so  dir  ans 
Und  kehr  bey  ihoen  ein; 
Dann  wird  es  uns  gelingen, 
Wann  wir  für  allen  dingen 
Dein  reiner  tempel  aejn. 

89. 

Selige  ewigheit. 

Selig*  ewigheit,  2V  *v«^^i^j2y/ 
Lohn  der  himmels-erben. 
Derer  hertseieid, 
Die  in  Sünden  sterben, 
BOd'  doch  dich  allein 
Immer  mir  recht  ein. 

Laß  mir  nichts  dein  wort 
Aus  dem  hertzen  lencken, 
Sondern  fort  und  fort 
Mich  an  dich  gedencken; 
Sey  mein  tritt|  mein  gang 
Und  mein  l^beps-zwang. 

Hast  du  dich  gesellt 
Wol  zu  meinen  sinnen, 
Nichts  in  dieser  weit 
Wird  mein  herts  gewinnen; 
Denn  was  gleicht  allhier 
Deiner  hohen  zier? 

Deinen  reichen  staud 
Würdig  anszusprechen, 

♦ 

89  BM.  4,  649.  Auf  Bophiea  geb.  Bebwartsiii,  Johaaa  flokinrnMl- 
f§$mngß  haMt9wo,  tod,  1656,  10/17  Honimig,  anff  dar  leUgen  tnnm 
pplbfi  «i^OBM  bcigdinii  gsiebtiobeii  1649,  1  Herbttmonat.  ^ 
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Wird  UDB  witz  und  hand^ 
Ziing  und  mttnd  gebrechen 
Hier  hat  wisBenscbafft 
Weder  ort,  noeb  knaSt 

Gk>tt  Ton  angencht, 
Wie  er  ist,  erkennen. 

Durch  das  grosse  licht 
Seiner  liebe  brennen, 
Sprechen  ^Meine  ruh, 
Gott|  bist  ewig  da% 

Über  alle  maß 

Gniigsani  sein  genieagen, 
Ihn  olin  unterlaß 
In  die  arme  schhesBett; 
Und  sich  spiegeln  genta 
Nur  in  seinem  glantjs, 

Aller  wtlneobe  macht. 

Aller  weißheit  gaben, 
Aller  hoheit  pracht, 
Allen  reichthum  haben, 
Nirgends  sehn  verdruft 
In  dem  überfloß, 

Alle  yftter  schar 

Und  die  lieben  seinen 
Sprechen  immerdar, 
Nirgends  über  weinen 
Ohn  gefahr  und  pein 
Und  ohn  kranckbeit  seyn, 

Seine  stimm  empor 

Mit  den  engein  schwingen 
Und  in  vollem  clior 
Unserem  schöpffer  singen: 
Heilig  bist  du,  Gott, 
O  berr  Zebaotbl 
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Und  diß  alles  swar 
Nicht  nur  lange  amten, 
Hundert  taasent  jahr^ 
Die  zuletzt  verschreiten, 
Nein,  ohn'  end  und  zeit 
Und  in  evngheit.  z^. 

Diesesi  und  was  mehr, 
Über  menschen  sangen. 
Uns  in  kein  gehör. 

In  kein  kertz  gedrongen, 
Wohnt,  du  himmels-zier, 
Ewigkeit  I  in  dir, 

Solt'  ich  nicht  alhie 
Gern  nmb  dich  ertragen 
Armut,  blöflse,  mtth, 
Hohn  und  kranckheit-plagen. 

Ja,  die  höchste  noht 
Biß  in  meinen  tod? 

Gott,  der  du  bereit 
Warst,  für  m»  sn  sterben. 
Bloß  der  ewigheit 
Heil  ütts  sn  erwerben. 

Dieses  theurc  gut 
Kostet  dir  dein  blut. 

Laß  hie  meinen  leib 
Wol  gesttchtigt  werden! 
Sehlag,  hau,  brenn,  aerreib 
Ihn  sum  kltalein  erden! 

Nur  die  seel'  entgeh 
Ewig  ihrem  wehl 

Keiner  woUust  schuld 
Steige  mir  snm  hertaen, 
Daß  i«sh  deine  hnld 
Wolt'  hieromb  verschertsen. 
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Ewig  auch  dazu 
Meiner  seeleo  ruh. 

Täglich  tödt  in  mir 
Meiner  lust  beginneD| 
Keiner  weit  beg^er 
Komme  mir  sn  Binnen, 
Ihre  falscbe  lust 
Sej  mir  gram  und  wuat. 

Laß  mich  nirgends  hin 
Ans  der  Unschuld  wancken 
Und  mir  in  dem  sinn^ 
Wercken  nnd  gedaaoken 
Schallen  iedenseit: 
Selig*  ewigheit  I 

90. 

Trast-Liedehou 

« 

Dein  ist,  Gott^  der  erden  kreiß 
Und  der  menack  darinnen, 
Niemand  kömpt  Ton  hinnen, 
Niemand  her  ohn  dein  gehmß; 
Diß  ist  sein  belieben. 
Eh  wir  sehn  der  sonnen  strahl 
Steht  schon  unarer  tage  zahl 
In  sein  buch  geschrieben. 

Dieser  eilt  ein  kind  von  hier, 
Der  in  grauen  haaren. 
Der  In  solchen  jähren. 
Die  des  lebens  beste  zier, 

Da  er  sollte  nützen 
Seiner  lieben  vater-stad, 
Seyn  der  cltem  trost  nnd  raht^ 
Und  ihr  alter  stOtsen. 

90  Rhod.  4,  978.  Olwr  «bleibeii  hr.  FHd«riöh  Y«iteo,  1649,  91  Wda- 
moMt. 
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Diesen  reisst  die  darre  fort. 
Den  die  pestilentBe; 
Den  des  Tsten  greatse, 
Jenen  wo  ein  frembder  ort, 

Daß  wir  gleich  den  blinden 
Hierin  tappen  nach  dem  licht 
Und  durchaus  in  dein  gericht 
Uns  nicht  können  finden. 

Aber  do,  herr,  bist  allein 
Weißheit  ^  glantz  und  stärcke, 
Wilst  in  deinem  wercke 
Von  uns  ungemeistert  sejn; 
Hilff  es  uns  erkennen, 
Henun  du  nnser  angst-gesohrey. 
Laß  uns  in  gedult  und  reu 
Stets  dich  vater  nennen. 

Du  allein  kennst  unsre  zeit, 
Niemand^  den  du  liebest, 
Und  sein  end'  ihm  giebest, 
Wird  aur  unzeit  abgemejt; 
Wird  er  hin  genommen, 
Ob  er  jung  ist    oder  alt, 
Ej,  gefiel  dir,  also  bald 
Wird  er  auch  vollkommen. 

91. 

£sai.  35,  vers.  alt. 

War  dieses  nicht  mein  hoffen 
Und  meines  glaubens  stttte. 
So  offfc  mich  hätt  betroffen 
Die  scbwäre  creutzes  hitz, 

•1  KSnigib.  uoiT.-UU.  Pä  198,  4»  (87).   Auf  Aniw  Lepoerio,  Owrg 
CpW  bamfraofln,  tod,  1649,  6/9  DmbiqW.  Componiert  ww  Job.  Btobftos.  ^ 


Digitized  by  Google 


234 


Daß  der  berr  doch  endHeh  wUrd 
Mich  Yon  allein  lideen 
Von  der  creats  and  aOnden  bfird 
Gbtfdiglieh  eriQMD. 

Und  alsdenn  wttrd  ich  kommen 
Gen  Sion  m  die  stadt, 

Da  alle  schar  der  frommen 

Die  rechte  wohnung  hat, 

Da  des  himmelB  frenden-schdn 

Uber  ihnen  schwebe^ 

Senfeen  aber,  schmerts  und  pein 

Gkuitz  ist  ilberstrebet. 

0  sBaaes  himmel-leben, 
O  freud,  o  herrilebkeit; 

Die  mir  mein  Gott  gegeben 
Vor  alles  creutz  und  leid! 

wie  wo!  ergetzest  da 
Meines  lebena  plagen, 
O,  in  was  gewttndsohte  rah 
Wird  verkehrt  mein  klagen! 

Nar  jaachtaen ,  frend  and  wonne 

Hat  mich  ergriffen  hie, 
Gott  selber  ist  die  sonne, 
So  mir  scheint  spat  und  früh. 
Was  auff  erden  euch  betrübt, 
Ist  mir  gants  verschwanden. 
Was  trost  and  erqoickung  gibt, 
Wird  umb  mich  gefunden. 

Laß  diesea  in  each  stillen 
Das  scbwSre  hertzenleid. 

In  Weichs  umb  meinetwillen 

Ihr  ietzt  gesetzet  seyd! 

Denckt  doch,  mir  ist  wol  geschehn 

In  der  freud  der  frommen, 

Bald,  bald  solt  ihrs  selber  sehn 

Und  a\ich  zu  mir  kommen, 
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Laßt  «ber  auch  cBeß  hofiBn 

Seyn  eures  glaubeiis  stütz, 
Wenn  euch  wo  hat  betroffen 
Die  schwere  creutaEdB  hitz, 
Daß  der  herri  der  tretie  Urly 
Ench  Ton  allem  bfiaen 
Endlich  auch  befreyen  wird 
Und  zur  freud  erlösen! 

92. 

In  der  weise  des  cxi  psalms  im  Lobwasser  xu  singen. 

In  unsrer  grossen  angst  und  peio 
Ist  unsre  Zuflucht  Gott  allein, 
Er  läBset  uns  nieht  trostloß  stehn; 
WSr  er  nicht  durch  sein  gnaden-wort 
,  Noch  nnser  bester  schnts  und  hört, 
Wir  müsten  warlich  unttergehen. 

Wenn  hat  der  tod  uns  nicht  verhert? 
Das  hertz  ist  uns  schier  aoffgezehrt, 
Für  aeofftsen  wü  der  athem  schwinden, 
Von  wttnen  sind  ohn  nntterlaß 
Die  aogen  roht,  die  wangen  naß, 
Noch  wissen  wir  nicht  rhu  zu  finden. 

Was  lässt  das  glück  auff  unser  haus 
Mit  hoheit  sich  betrieglich  aua, 
Und  greiffi  uns  wieder  tieff  aum  hertaen? 
Dieß  waa  es  scheucht  mit  einer  hand 
Wird  durch  die  andre  fort  entwand; 
Mit  kiudcru  pflegt  man  so  zu  schertzen. 

Kein  mensch  mehr  seh'  erfreulich  au 
Sein  edles  haus,  den  liebsteu  mann, 

* 

92  RhtL  4, 1168.  Sdmladio  kbgo  im  giilHiehan  Imiimi  d«r  TrodiMi 
m  WMiMteD  bd7  ftblmbeii  M$rim  lAifftboth,  1S60,  «S  Bmion.  Ißn 
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Der  kinder  und  der  enckel  scharen; 
Das  glUck  hält  nirgends  standhafit  t\iß, 
Die.  seit  kömmt,  daQ  man  mit  Terdniß 
Offt  alles  sieht  ron  hinnen  fahren. 

Gott,  der  dn  nnsre  seit  geeehlt, 
Dem  keine  recbnung  noch  gefehl 

Der  du  beherscliest  tod  und  leben, 
Und  bleibest  ohn  beginn  und  ziel, 
Wenn  wir,  der  fall  und  zeiten  spiel 
Sampt  allem  gntte  nacht  gegeben, 

Weil  wir  sehn  alles  unttergehn, 
Und  dich  ohn  end  aUein  bestehn, 
Hilff,  daß  wir  bloß  an  dich  nns  halten; 

In  dir  verlieren  wir  sie  nicht, 
Wir  schicken  sie  in  jenes  liecht 
Voraas,  die  selig  nns  erkalten. 

Wer  fragt  nach  weit  und  glückes  list, 
Wenn  du  nns  nur  nicht  schrecklich  bist? 
Laß  deinen  trost  ans  nicht  gebrechen, 

Gieb  uns  die  hoflhaung  ein,  daß  wir, 
Die  (hl  uns  eintzeln  ratist  von  hier. 
Dort  sämptiich  werden  wieder  sprechen. 

93. 

1;  2^  8,38;  39. 

Herr  Jesu,  nun  dein  todt  und  blut 
Mein  trost  ist  und  mein  höchstes  gut, 
Daranff  ich  sicher  mich  kan  gründen, 
Dadurch  ich  bin  gerecht  und  frey 

Von  des  gesetzes  tvranncj 

Und  lohs  von  allen  meinen  sUoden, 

. ,  91  teL  8, 85.  Auf  Hoinrid  BcholiMB,  bfligenndtten  dw  iliidt  L6bd- 
iMl»  tod,  1660,  a  WotanonaS.  I>iNaiit0tioinie  Toa  Johsna  Wttehmaas 
compoiitfoat 
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So  weiß  ich  durch  des  glanbeos  linn, 

Daß  ich  mit  Gt>tt  Tertragen  hin 

Und  er  mir  zuneigt  sein  g^einüte, 
Mich  alö  ein  vater  hertzlich  liebt, 
Miri  seinem  kind,  auch  Zugang  giebt 
Zu  seiner  väterlichen  güte. 

Daher  ich  in  des  todes  bann 
Mich  auch  der  hoffnung  rühmen  kan 
Der  herrligkeit  nach  diesem  leben. 
Die  Gott,  wann  wir  im  glauben  stehn 

Und  auft'  der  uDschuld  wegen  gehn, 
Uns  sich  versprochen  hat  zu  geben. 

Ja,  herr,  in  aOer  meiner  noih 
Bin  ich  gewiß,  daß  weder  todt 
Noch  leben,  weder  lust  noch  leiden. 
Nicht  fUrstenthom  noch  engel-krafft. 
Noch  sonst,  was  erd  and  himmel  schafft. 
Mich  Bol  von  deiner  liebe  scheiden. 

94 

Herr,  wir  wallen  sämptlich  dir, 
Weil  der  leib  uns  hält  umbschloasen, 
Denn  wir  sind  dir  beydes  hier, 

Frembd'  und  reichs-geuossen, 
Unscrs  kurtzeu  wandeis  lauff 
Steht  hinauff, 
Da  wir  her  entsprossen. 

Sey  du  beydes,  licht  und  stab 
Durch  dein  wort  auft'  iinsern  wegen, 
Wend'  der  feinde  hoßheit  ab, 
IMe  uns  stricke  legen, 
Laß  sich  deiner  engel  Schaar 
Immerdur 

Treulich  umb  uns  regen, 

94  Künigsl),  univ.-bibl.  Ta  12«,  4"  (15).  Auf  Michael  Friesen  tod, 
1661,  7/12  Febr.    Compouiert  von  U.  Albert. 
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Bis  wir  MÜg  dureii  d«D  toi 
Unnre  büigerctadt  erveicfaeii, 
Da  1100  weder  gram  noek  sollt 

Ewig  wird  bestreichen^ 

Da,  waA  hier  tma  immer  irrt. 

Alles  wird 

Von  uns  müssen  weichen,  • 

Unsre  Stadt ,  die  deine  band 
Selbst  so  herrtick  aufigeführet. 
Da  man  keioer  sonnen  brand 
Und  kein  mond-Üebt  spOrei, 

Weil  dein'  herrlicheit  allein 
Sie  mit  schein 
UnTergleichlieh  aievet 

Ihre  gassen  sind  cristall, 
Ihrer  thöre  zwölff  erhöhet 
Aber  perlen  allzumal; 
Ihr  gebtta  bestehet 

Klar  aus  golde,  dessen  preiß, 
Was  man  weiß, 
Weit,  weit  übergehet 

Herr,  wir  sehnen  da  uns  hin, 
End  nns  dieses  pflger-]eben> 
Laß  Ton  kier  sieh  nnieni  nm- 

Stets  hinauff  erheben, 

Bis  nach  unserm  tode  wir 
Gar  bey  dir 

Okn  auffkören  schweben  I 

95. 

Die  lieb'  hat  mick«  anff  erden 
Ans  dem  gcätirn  gekrackt, 
Sie  keisst  mich  blutarm  werden, 
Sie  hat  mich  wund  gemacht. 

16  Blied.  5,  571.  Lctxtcs  bUtt  des  ,,leidendcii  Christus.*'  1651,  8  Honmilg. 
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Sie  kräaeket  mich  im  Imrtaei^ 
Wer  rektet  memer  glut? 
Nidit  ereatsB  noch  tcdeB-achmertasen 
Bezwingen  ihren  muht. 

Die  liebe  lehrt  mich  tragen 
Die  spitze  doruen-krohn'i 
Hat  also  nuck  an  achlagen, 
Sie  wircket  diesen  kokn. 

Ja,  daß  ich  gall  genossen 
In  meinem  durst,  ein  speer 
Die  seilen  mir  durchstoasen, 
Eüiurt  hloß  von  liehe  her. 

Sie  kan  mich  einig  zwingen. 
Daß  diese  nägel  mir 
Darck  kftnd  nnd  füsse  dringen; 
Dies  alles  danck  ick  dir. 

Ffir  solcke  treu  nnd  sckmerfeaen, 

Mensch,  wilst  du  danckbar  seyn. 
So  liebe  mich  von  hertzen; 
Ick  wil  nur  lieh'  allein. 

96. 

Carl  Malapert^  leideidw  Christus  ins  dentscke  ihersetit* 

1651,  2  April. 

1  klaglied.  Das  letzte  abendmaL 

Was  ktast  dn,  Mnsa,  ker  im  langen  traner-kleide? 
Gelehrte  kkige  renmt  sick  nickt  an  meinem  leide. 
Kommt,  thränen^  angst  nnd  noht,  kommt  ohn  geschieh'  heran, 

Dieweil  mein  schmertz  nicht  art  noch  weise  halten  kan! 
Laß  David  seinen  frennd,  den  Jonathan,  beklagen^ 
£r  könne  leid  umb  ihn  anff  seiner  leyer  tragen, 

96  Rhed.  5,  549.  Vorher  Uteioiscbe  dedikation  an  Eeinhold  Langerfeld. 
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Wie  auch  lieikias  söhn  beweine  sehr  deu  braiid 
JeraBalems  mit  kunst  und  mit  bertthmter  haod. 
liaa  möchte  wol  vielleidity  wiim  menackoi  so  wbleicken. 
Durch  ein  geschicktes  Hed  beklagen  ihre  leichen; 

Bey  dem  tod'  aber  kriegt  gesetz  und  art  nicht  stat. 

Der  einig  weder  maß  noch  seines  gleichen  hat. 

Mein,  such  dir  durch  gesang  ein  lob  wo  zu  erwerben^ 

Wenn  Christus  an  dem  creuts  in  schmadi  und  höhn  muß  sterben. 

O,  lieber  schau*  ich  ihn  erbärmlich  an,  und  stdi 

In  Ohnmacht,  biß  ich  nun  in  thranen  gants  zergeh. 

Laß,  Jesu,  lieber  blut  aus  meinen  äugen  tiiessen, 

Dieweil  dein  gantzer  leib  auch  muste  blut  vergiessen. 

Und  du  TorauS|  o  mensch,  misch  deiner  thränen  fluth 

Li  meine,  dieses  rtthrt  von  deinem  ttbermuht 

Nicht  Juda  nur  hat  schuld,  wir  haben,  wir,  wir  eben 

Die  ursach,  er  hat  nur  die  band  dazu  gegeben. 

Und,  Musa,  weil  dein  sinn  nicht  ruhen  wil  noch  kan, 

Zu  weinen  neben  mir  i  so  sing  du  erst  voran, 

Sing  erst,  auch  wol  umbsonst,  wird  Christus  weggeninnmen, 

So  ist  das  schlechtste  hie  nmb  wenig  worte  kommen. 

Die  Ostern  waren  da,  das  lamm  wird  gahr  gemacht, 
Das  brod  ohn  Sauerteig  wird  aufF  den  tisch  gebracht, 
Der  herr  wil  auch  das  fest,  den  väteru  gleich,  b^ehen, 
Die  bilder  sollen  nun  mit  that  ertUllet  stehen; 
Theils  junger  richten  su  das  lamm  auff  sein  begehr, 
Theils  warten  sonst  ihm  auff  und  stehen  umb  ihn  her. 
Sie  sind  den  zeichen  nach  zum  frembden  eingegangen. 
Der  tisch,  der  andern  war  gedeckt,  hat  sie  empfangen. 
Hie,  wo  das  opffer  ist,  das  aller  opflcr  blut, 
Wie  wehrt  und  alt  sie  seyn,  nunmehr  bej  seite  thut. 
Weg,  was  nicht  heilig  ist!  ich  wil  von  hohen  dingen, 
Die  kaum  zu  glänben  stehn  und  dennoch  war  sind,  singen! 
Der  grosser  pricster  spricht  die  worte,  die  so  vol 
Geheimuiß  sind  und  schier  ein  mensch  nicht  melden  sol. 
Schau,  was  geschieht?  Das  brod  ist  Christus  leib,  der  reben 
Gewächs  sein  wares  blut,  das  er  für  uns  gegeben. 
Daß  dieses  war  sej,  acugt  der  warheit  seel  und  lichl^ 


Digitized  by  Google 


241 


Der  der  natur  gesetz,  ihr  stitfter,  leicht  zerbricht; 

Auch  jetzt  uoch  gicbt  er  sich|  doch  unzertheilt,  zum  besten 

Mitunter  in  dem  brod,  tina,  seinen  lieben  gasten. 

Dnrch  dieses  wunder-wercki  das  aller  well  bekand, 

Wil  er  uns  ewig  seyn  selbst  seiner  liebe  pfand. 

Darauff  föhrt  Judas  fort,  der  schändlich'  übelthäter, 

Ihn  zu  verachten  ,  doch  ihm  selber  ein  veiTähter. 

Indessen  weil  der  herr  den  jUngern  mancherlej 

Verkündigt  y  was  so  thun  und  was  zu  meiden  sey> 

Hat  TOD  der  matter  er  auch  abschied  da  genommeoi 

Die  nach  Jerusalem  gleich  mit  ihm  war  gekommen. 

Sie  fällt  ihm  uinb  den  hals  und  weint  mit  aller  macht| 

Und  saget  kaum  für  leid  und  trilbnil'j  gute  nacht. 

Hab'  ich  diß  creutz  verdient,  ich  wil  es,  spricht  sie,  tragen, 

Mein  söhn!  fUr  seufftaen  kan  sie  kaum  ein  wort  mehr -sagen. 

Mmn  leide,  was  man  nicht  verwirckt  hat,  mit  gedult. 

Denn  warlich  diesen  tod  trägst  du  ohn  deine  schuld. 

Was  du  mir  autierlegst,  das  laß  mich  willig  leiden, 

Mein  Gott;  wohin  du  rutlst,  da  folg'  ich  dir  bescheiden. 

Gehab  dich  wol!  »Sie  küst  den  sohu  ohn  unterlaß, 

Er  sie,  die  kUsse  sind  von  vielen  thränen  na5. 

Qieb,  spricht  er,  mutter,  dich  die  kurtae  zeit  sufrieden. 

Biß  in  den  dritten  tag  md  wir  doch  nur  geschieden. 


%  klag^ied.  Das  gäbet  im  gartenu 

£s  war  nun  umb  die  nacht  und  umb  das  volle  Uecht, 
Der  monde  wich  am  glantas  auch  schier  der  sonnen  nicht 
Sie  stehen  auff,  der  herr  selbvierter  ist  verschwiegen 

Den  öleberg  hinauÖ'  sehr  hoch  betrübt  gestiegen, 

Den  berg,  der  ausserhalb  der  Stadt  viel  öle  trägt 

Und  eine  garten-lust  auff  seinem  gipifel  hegt 

Hie  ist  SU  weinen  fug,  hie  irrt  ihn  kein  getQmmel,  . 

Die  reinen  hftnde  hebt  er  hie  empor  auro  himmel. 

Er  denckt  an  die  gestalt  der  tausendfachen  noht, 

Sclnnach,  geissein,  backeiirttreicli ,  creutz,  dornen,  bände,  tod 

Indem  er  nun  beginnt  der  lastcr  grimm  und  grauen. 

Die  sein  unschuldigB  haupt  ihm  drucken,  anzuschauen, 

D««k  16 
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jÄfrtz  ist  angst  und  Schreckens  voll, 
^  ^wt*.       i-^ott  auch  selbst  empfinden  sol. 

9M  bftopt  viel  thronen  ihm  gewehren, 
hbtkf  blnt  waren  such  die  sihren. 
äkh  je  blnt  Tersöhnen  kan, 
.uj  itföer  s*>hu  vergcust  es,  nnnm  es  an? 
^  anff  mich  V    liier  ist  das  höchste  leiden, 

^  ^  nvAK  ich  auch  von  hionen  schier  mnß  sdieiden. 

.  A  nkht  gnng,  versöhn'  ich  erat  dorch  blot» 

.^aj  ampT  dem  speer  vergi essen,  deinen  rnntb? 
^     i.  ^fuu  man  mich  auch  wird  getödtet  haben, 
^        >pit?5  mein  hertz  ausleeren  und  durchgraben, 
'^ibit  erbarmt  sich  über  seinen  sohoi 
engel  her  von  seinem  hohen  thron, 
^   ^  ^  IrMen,  ihm  sol  trucknen  seine  wangen, 
er  doch  dabey  ein  hart  gebot  empfangen. 
%^  k;^  du,  Christe,  trost  vom  himmel  V   Hat  denn  Gott 
N4«:«I4  ^jr^lü  gehabt,  behertzt  zu  leiden  diesen  todt? 
«s4  *«eivk  99,  ach,  du  wilst  dir  selber  trost  versagen, 
Vvi  >M  dtt  kmt  gednlt  mit  unsrer  Schwachheit  tragen. 

3  Uaglied.  IMe  greUtaag. 

abor  driihnt  die  crd?    Ist  es  von  t'iissen  nicht? 
Hm  ach^iiit  bey  finstrer  nacht  so  vieler  fackeln  liecht? 
Hall.  MMd  ea  waiFen?  Ja,  ich  höre  wallen  kommen 
weg  her,  welcher  wird  nach  Solyma  genommen. 
Kt^oi^l  ein  feind  die  Stadt?  Verstört  der  held  das  fest, 
!\»  uns  die  Ostern  nicht,  wie  brauchlich,  fcyren  last? 
\Va*«''   iiör  ich  nicht  das  volck  von  Jesu  sorglich  zischen? 
Hunt  kt  er,  sprechen  sie,  er  sol  uns  nicht  entwischen. 

l/hristas  hört  nnd  köropt  anyor  derselben  Schaar, 
.VW  der  ohn  Widerspruch  zu  sterben  willens  war. 
\N  o  wollt  ihr  leute  hin?  Ihr  dfirflflt  euch  nicht  liemUhen, 
Ich  bui  en,  den  ihr  suclit,  ich  werd  euch  nicht  entfliehen. 
l'Ur  iliesem  wort  nur  kau  der  häufle  nicht  bestehn, 
lir  weicht  aurttck  und  mnß  mit  stürm  an  boden  gehn. 
Ka  Ihttnt,  der  gipffel  muß  erzittern  sampt  dem  laube, 
pH  liegen  fackeln,  spieß,  schwerd,  kolb  nnd  bickelhaube. 
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Doch  stärcket  sie  der  zorn,  sie  stehen  kraiftloß  aaff^ 

Gehn  aber  wieder  ein  and  hXLea  hin  sa  hauff. 

Sie  fahren  fort,  der  grimm  moß  ihren  linn  verkehren, 

Sie  sehn  handgreiflich  €^ott  nnd  k9nnen  ihn  Tendiwehren. 

Und  Judas  frischt  sie  an,  der  führt  die  gantze  achaar, 

Der  seinem  herreu  so  entgegen  gehen  tbar; 

O  büberey,  er  kan  anm  meister  sich  gesellen, 

Sich  freundlich  gegen  Ihm  voll  aller  schalckheit  atelliiil 

So  aeiehnet  er  den  rauh,  der  falsche  liebe0»ichdn, 

£in  knß  mnß  dieser  list  und  boßheit  losnng  neyn. 

Daraufl'  wird  nicht  gesäumt,  der  herr  wird  stracks  von  allen 

Mit  stürmender  gewalt  gantz  rasend  tiberfallen. 

Wol  tanaoid  halten  ihm  die  hünde,  tausend  ziehn  * 

Ihm  seil'  her  nmb  den  hals,  und  tausend  schleppen  ihn. 

Der  kntipflfl  ihm  umb  die  arm  ohn  wiederstreben  stricke^ 

Der  würgt  und  bricht  ihm  schier  mit  knoten  das  genieke. 

Kin  ander  hat  sein  haupt  zu  zausen  nicht  gespahrt, 

Der  raufft  ihm  unverschämt  mit  kühner  hand  den  bahrt. 

Wie  wann  der  hunde  spur  kan  «nen  hirsoh  auffbringeki| 

Das  hom  schlägt  an,  die  Inffit  muß  ttberal  erklungen, 

Das  arme  wild  voll  furcht  und  sehrecken  fleuget  bald 

Hin  durch  das  freye  feld,  jetzt  durch  gcpüsch  und  wald. 

Der  hund  ist  hinterher,  jetzt  springt  er  ilnii  entgegen, 

Jetzt  auü  der  fersen  nach,  und  folgt  ihm  allerwegen. 

Biß  daß  er  gar  hinein  mit  oflfoem  rächen  itült 

Und  solchen  raub  nun  flist  mit  seinen  aihnen  hilt 

Dann  sieht  man  alle,  den  ihn  bey  den  obren  fassen. 

Den  bey  den  fUssen,  den  die  kehle  nicht  verlassen, 

So  daß  nun  räum  gezerrt  zu  werden  mehr  gebricht. 

Das  große  wild  begreifft  der  räuber  mänge  nicht.  ' 

So  ftngt  man  Christum  theils,  theihi  suckt  man  ihn  an  fangen, 

Ihn  auch  nur  angerührt  begnüget  ihr  verlangen. 

Wo  bleibt  ihr  engel  dann,  springt  euer  heer  nicht  au? 

Was  seht  ihr  diese  tliat  und  sitzt  in  fauler  rhu? 

Ii c ran,  vcrtheidigt  ihn,  man  raubt  euch  euren  köuig, 

Und  ist  er  euer  haupt,  wie  schätzt  ihr  ihn  so  wenig? 

Umbsonst,  keui'  httlffe  kompt,  auch  von  des  hiknmels  thron, 

Die  jünger  fliehen  auch,  wo  jedes  kan,  davon. 

16* 
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Was  zückest  du  dein  schwcrdt;  wirst  du  sie,  Simon,  jagen? 
Kaum  Simeon  wtlrd  allein  sich  gegen  tausend  wagen. 
Er  gleiehwol  geht  und  haut  darein  mit  gantzer  macht. 
Du  kömpst  ihm  in  den  schlag,  uini;  Makh,  den  kopff  m  acht, 

Da  lägst  du,  wäre  nicht  der  hieb  was  abgeglitten, 
Das  ohr  wird  hiedurch  ihm  doch  schändlich  abgedchnitten. 
Noch  mehr,  er  geht  auff  Bie,  iu  seinen  tod  hinein, 
Als  Gott  mit  dem  gewehr  ihn  heist  sufirieden  seyn. 
Dein  sehuts  weiß,  Peter,  nichts  für  dieses  mahl  zu  sduifien. 
Schlägt  sie  mein  blosses  wort,  was  sollen  deine  waffen? 
Dieweil  mein  vater  jetzt  mich  reitzt  durch  sein  gebot, 
Gebührt  mir  willig  auch  zu  tragen  alle  noht;  . 
So  spricht  er  und  schafft  raht  dem  kopff  und  seiner  wunden. 
Er  setzt  das  ohr.  hinan ,  stracks  wird  es  heil  hefnnden. 
Dieß  wunderwerck  erweicht  doch  ihneu  nicht  das  hetis, 
Dem  sich  an  härte  gleicht  kein  (.'aiicaaus,  kein  ertz. 
Sie  schlagen  ihn,  mit  huld  begegntt  er  den  Schlägen, 
Sie  fluchen,  er  vergilt  es  mit  gebet  und  segen, 
Sie  binden  ihm  die  händ',  jedoch  die  heilsam'  hand 
•Ist  zu  der  krancken  nutz,  gebunden  auch,  ohn  band. 
Geht;  bösen  leute,  geht,  der  führer  und  verrttilier 
Ist  solcher  rotten  recht,  sie  solchem  übelthSter. 

4  Uaglied.   Darstellung  vor  Caipha  und  uächtliche  schmacht. 

Indessen  geht  bey  nacht  die  geistligkeit  zu  raht, 
Die  ihre  zflhne  wetzt  auff  diese  böse  that, 
Sie  horchen  zu,  gleich  wie,  der  vögel  sudit  zu  fangen, 
Beym  garn  sehr  wachsam  liegt  und  lauschet  mit  verlangen. 
Ofl't  schelten  sie  die  knecht',  als  wären  sie  zu  faul, 
Oflft  reisst  die  lange  weil  ihr  mördensches  maul; 
«Doch  eilen,  diese  sehr,  der  herr  wird  fortgerissen 
Und  folgt,  so  fern  die  band'  ihn  lassen,  die  ihn  schliessen. 
Er  geht  gehorsam  mit,  es  mag  der  landsknecht  ihn 
Fort  über  hals  und  kopfl'  gleich  reisseii  oder  ziehn. 
Das  gantze  hauß  muß  schon  beym  Kaiphas  erschallen. 
Der  priceterschafft  beginnt  das  hertz  erfreut  zu  wallen. 
4»f  meines  Untergang  gehn,  die  sonst  undns  sejn, 
Mit  sinnen  und  mit  rath  zusammen  freundschafft  eui. 
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Des  todes  artheil  wird  von  allen  ihm  getprodieq, 
Kr  wird  geltahrt,  der  stab  ist  Aber  ihn  gebrochen. 

^>  stehet  mitten  ein,  der  hohen  Schönheit  Hecht 
l'nd  alle  zieraht  mahlt  sein  heiligs  augesicht, 
Viel  sengen  sind  erkaufft,  die  fUlachlich  ihn  beliegeui 
-Ihr  zengnnß  aber  wil  sich  nicht  zusammen  (Ilgen. 
Daher  sie  Christas  avch  mit  sehweigen  wiedorlegt, 
Dsß  sich  ein  jeder  selbst  mit  seinen  worten  schlägt. 
I>a  fragt  ihn  Caiphas,  und  schwehrt  bey  Gottes  leben: 
Du,  spricht  er,  solst  bescheid  und  antwort  von  dir  geben;- 
Sag,  bist  du  Gottes  Sohn,  des  grossen  vaters  raht. 
Wie  der  gemeine  mann  den  falschen  glanben  hat? 
Ja,  spricht  er;  Caiphas  hat  da  sein  kleid  serrissen. 
Weg,  schreyen  sie,  mit  ihml   8ein  halß  sol  solches  btlnan. 
I>er  raht  steht  eilends  anff  und  redet  niord  und  blut, 
Da  man  denn  Gott  in  schmach  und  bände  wieder  thut. 
Wie  wird  mir,  Christo ,  doch  die  granaamkeit  besehrieben, 
Die  schlägt  nnd  was  man  dir  flDr  frevel  sugetrieben. 
Als  das  gesindchen  bloß  mit  dir  die  gantse  naeht 
In  lujhn  und  übermuth  aus  kurtzweil  zugebracht. 
Als  du  so  manchen  streich  autl"  deine  zarten  wangen 
Von  der  geharnschten  band  der  kneges-knecht  empfangen. 
Als  man  die  engen  dir  verhllUt'  nnd  sprach:  £rraht, 
Wer  ist  es  von  der  Bchaar,  der  dich  geschlagen  hat? 
Und  als  ein  lotterbnb  frech,  garstig,  ungescheuet 
I)ir  deinen  hart  geraufft,  dein  augesicht  verspeyet! 
0  weh,  daß  unsre  schuld  dir  ursacht  solche  pein. 
Und  nnsre  miasethat  muß  so  gebllsset  seyn! 
leb  aber  weiß,  was  du  an  deinem  hanpt  empfunden, 
Der  höhn,  die  schlSge  sind  die  artaney  meiner  wunden; 
Durch  diese  bände  wird  die  freyheit,  rühm  und  zier, 
(War  ich  wol  dessen  wehrt?)  durch  diese  schmache^  mir. 

5  klagelied.  Anklage  vor  Pilato  und  Herode. 

Die  morgenrdhte  fiihrt  kaum  aus  Thitonas  bette. 
Die  sehriffkgelehrten  sind  schon  anff,  als  nmb  die  wetle. 

Das  volck  verwundert  sieh,  was  heilipjs  sie  heraus 
Gelockt,  denn  keiuer  macht  sich  iu  des  herreu  haus. 
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Vielleicht  weil  man  zu  raht  sol  gehn  von  hohen  dingen, 

Denn  es  viel  rahts  bedarff,  die  Unschuld  unibzubringeD. 

Sie  setzen  sich,  ihr  herU  ist  Yoll  voa  neuer  hai, 

Als  welcher  stim  auch  gar  tob  Itstera  sdiwanger  ist 

TheÜB  rahten,  daß  man  sol  einhellig  dahin  seUicsBen, 

Daß  nach  der  Titer  recht  er  werde  hingerissen. 

O  nein,  spricht  Caiphas,  der  pöfel  macht  ihn  Irev, 

Man  weiß,  daß  er  ohn  schuld  bey  uns  in  mißginist  sejr. 

Wie,  wann  wir  nur  den  schttn  der  Unschuld  überkommeo, 

Was  hindert  es?  kan  uns  nur  ungerecht  sein  frommen? 

Nur  daß  Pikt  mit  macht  dem  tollen  pdfel  wehr 

Und,  als  der  richter,  sey  von  allem  argwöhn  leer. 

Wie  solle  nicht  der  spriuh  nach  wünsch  sich  zu  uns  neigen? 

Selbst  die  gerechtigkeit  hat  schuld  bejr  diesen  zeugen. 

Offt  weimagt  Caiphas  ohn  willen  und  ventandy 

Denn  die  gerechtigkeit  wird  schuldig  jetit  erkand. 

Nun  moß  der  herr  und  sie  Tor  einem  Römer  stehen, 

Doch  die  gerichta-ahrt  muß  auff  römisch  nicht  ergeht  n. 

Denn  liic  steht  dvr  beklagt',  und  da  der  kl:in;er  scbaaTi 

Was  in  Jerusalem  von  priestern  irgeuds  war. 

Haa  weiß  nicht,  ob  sie  mehr  klag  oder  schmähwort  ftihren, 

Diea  weiß  man,  bejdes  mOss'  ans  lanter  mißgnnst  rühren. 

Den  schuHhos  jammert  selbst,  der  solches  unrecht  sieht. 

Wird  dem  beklagten  hold ,  weil  ihm  zu  viel  geschieht, 

Und  weil  er  gern  verzeucht,  ihn  gern  geschützet  hätte 

Und  alle  kunst  erdenckt,  wie  er  die  Unschuld  rette, 

Sagt  einer  ohngefehr,  er  bringt  fiel  volcks  an  hauff, 

Ist  her  ans  Gkdüea,  das  wiegelt  er  ganti  anff. 

Die  sach'  und  er  gehdrt  vor  mich  nicht,  daromb  steh'  er 

Vor  seinem  könig;  weg,  er  ist  ein  Galileer. 

So  spricht  Pilat,  und  lässt  den  richtstuel  ledig  stehu; 

Da  sieht  man  alles  volck  stracks  snm  Herodes  gehn. 

£r  kdmpt,  der,  kdnig,  dich  ans  deinem  reich  wil  heben. 

Mein,  hflt  dich,  schau,  wie  viel  Soldaten  ihn  umgeben. 

Und  dieses  einig  schwert  der  schrifftgelehrten  raht, 

Ihr  zeug  ist  Gott,  so  lioch  bekrälftigt  man  die  that. 

Doch  Gott,  der  könig  nicht,  verdampt  so  talschlich  schweren. 

Sein  Wandel  thät  gnug  kund,  daß  eitel  lügen  wiren. 
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Zweymal  war  Christo  volck  ^folgt  cur  «tadt  hioauB, 
Das  hatte  nicht  gedacht  an  speise ,  nicht  an  hauO« 
Er  hatte  sie  zweymal  mit  wenig  brot  emXhret, 

So  daß  mehr  über  war  geblieben ,  als  verzehret 

Merodes  weiß  hierumb  und  wil  den  mann  gern  sehni 

In  hofFnung;  daß  durch  ihn  ein  zeichen  sol  geschehn. 

Dies  und  viel  ander  ding  wird  Christus  nun  gefiraget^ 

Er  aber  hat  kein  wort  an  allem  dem  gesaget. 

Johannes  fflllt  ihm  ein,  sein  Unschuld  und  sein  tod^ 

Es  war  hie  nicht,  daß  Gott  ein  wort  verlülire,  noht. 

Du,  spricht  Herodes,  sollst  nicht  weggehn  ohne  gaben. 

Was  dein  verstand  verdient ,  das  solst  du  von  mir  haben; 

Bringt  einen  weiisen  rock.  Kein  nieseworts  ist  gnng. 

Nicht  gants  Antjcira  macht  diesen  menschen  klug. 

Kein  besser  könt',  als  er  herr  zu  Amyolis  walten, 

Da  solt'  er  alles  vokk  in  stummer  herrschaft't  halten. 

80  spricht  er.   Wie  der  herr  das  weisse  kleid  an  haty 

Da  jauchtat  der  gantze  hoff  und  lobt  des  königs  raht 

Der  hoff|  die  priester  nicht;  die  wollen  nichts  von  Sachen, 

Ahl  fluch  und  tod,  der  neid  pflegt  nimmer  gern  au  lachen. 

Was  rahtV    Kein  recht  ist  mehr,  das  sie  verhören  kan^ 

Und  der  ist  noch,  den  sie  gern  sähen  abgethan. 

Und  lassen  sie  ihn  loß,  das  wäre  grosse  schände, 

Der  aom,  bekdropt  er  lufft,  giebt  mehr  auff  keine  bände, 

Mao  siebet  grösaem  lernt  und  frefel  nur  entstehn; 

Sie  wollen  wiederumb  hin  zu  Pilatus  gehn. 

Hilfft  nicht  gesctz,  nicht  recht,  was  das  gesetz  versagen. 

Das  recht  nicht  geben  wird,  soll  grimra  und  aufruhr  tragen. 

6  klagelied.  Andere  anklage  vor  Pilato. 

Sie  schleppen  ihn,  vorher  geht  sehrecken  und  geschrej, 

Pilatus  springt  henaus  und  »iehet ,  was  es  sey. 

Sie  stehen  kaum  recht  still:  Töd,  schreyen  sie,  uns  diesen, 

Die  schuld  ist,  oder  meyn,  sie  sej  ihm  gnug  erwiesen! 

Ich  wil  es  mejnen,  nur  beweist  es,  spricht  Pilat, 

Biß  her  noch  find  ich  ihn  auff  keiner  übelthat. 

Ich  schick  ihn  su  Herod,  der  schickt  ihn  mir  aurücke 

Im  weissen  kleid';  hat  weiß  zu  sündern  auch  gcschicke? 
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Den  gantzcs  Salem  kennt,  schreyt  alles  überein, 

Und  einen  böß wicht  keisst,  soll  der  nicht  schuldig  sejo? 

Der  sengen  ist  nnr  zwejr^  macht  dieses  dir  bedenckeui 

Man  hlKtte  längst  bereit  den  tanguicht  sollen  hencken. 

Da  kriegt  je  mehr  nnd  mehr  der  lerm  die  oberhand, 

Man  hat  von  worten  sich  auch  zürn  gewehr  gewand. 

Der  richter  spricht  verzagt:  Wo  waffen  oben  schweben 

Und  kein  gesetz  mehr  gilt,  muß  man  gewonnen  geben; 

Aoff  knechte ;  geisselt  ihm  die  glieder  nmb  nnd  an, 

Weil  sonst  der  pöfel  nicht  gestillet  werden  kan. 

Das  römische  gesind'  eilt  diesem  nachzukommen,  * 

O,  wie  viel  hencker,  Horn,  hast  du  hierzu  genommen? 

Die  rutten  von  dem  beil  zu  lösen  ist  nicht  zeit, 

Ihr  ist  au  wenig  auch,  sie  langen  gar  nicht  weit. 

Man  nimpt  die  gflrtel  ab,  die  grausam  sind  beschlagen 

Und  buckeln,  ring*  und  häffk  an  allen  ecken  tragen. 

Ein  marmelnpfeiler  steht  recht  mitten  eingestellt, 

Der  das  gewelb  und  auch  die  last  des  hauses  hält 

An  den  wird  Christus  nackt  vom  schergen  angebunden. 

Sein  angesicht  wird  roht  von  schäm,  die  er  empfunden. 

Dieß  siehst  da,  sonn,  und  dehnst  noch  schandlich  aus  dein  Kcht, 

Warumb  doch  hältst  du  jetzt  Thyestis  Straße  nicht? 

Verdeckst  du  seine  schmach  nicht  mit  geschwindem  schatten? 

Vielleicht  kömpt  deine  treu  ihm  allzuspät  zu  statten? 

Doch  lässt  er,  sich  zur  straff,  dem  tage  seinen  schein. 

Der  billich  solte  schwarts  von  finstemissen  seyn. 

Er  steht  kaum  angeschnürt,  als  eilends  aller^N  ogen 

Der  kriegsknecht  an  ihn  setzt  mit  vielen  tausend  schlügen. 

Ihr  Juden,  her,  und  helfft,  so  schertzt  ihr  böser  mund, 

Seht,  welche  lust  es  sey,  zu  schmiereu  diesen  huud! 

Ein  jeder  lässt  für  sich  die  starcken  arme  schauen. 

Und  merckt  den  heilen  ort,  denselben  wund  zu  hauen, 

Eän  scharffer  Scorpion  aerreisst  den  leib  ihm  hier, 

Die  haut  verleuret  da  durch  einen  hafFt  die  zier. 

Er  wird  mit  sahnen  hie,  mit  stricken  dort  zerrissen. 

Und  jetzt  mit  rutcn ,  jetzt  mit  geissein  sehr  zerschmissen 

Ohn  seumniß  und  ohn  ruh;  daß  einer  ruhen  kan, 

Sind  andre  frische  da,  ein  jeder  greifft  sich  an. 
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Die  eicheln  lalleii  nicht  bo  häufig  Ton  der  oioh€iii 

Wenn  sie  der  erste  frost  beginnet  zu  bestreichen, 
Die  (läclier  geben  nicht  so  einen  deichten  schall^ 
WeoD  Jupiter  uns  schreckt  durch  seinen  hagel-fall. 
Es  fehlet  eh'  an  räum  sa  schlagen^  als  an  achlägen^ 
Und  fsine  wände  wird  aus  allen  allerwegen. 
O  schmerts,  o  höchste  treu,  daß  €k>tt  sich  nicht  gertthrt 
In  solcher  angst,  die  lieb'  hat  ihn  ao  fest  geschnührt. 
Er  stehet  unbewegt,  ohn  daß  die  last  der  schlüge 
Von  solchen  fausten  ihn  macht  schUttern  oder  rege. 
Er  seuffkct  auch  nicht,  ohn  nur  nmh  nnnre  sttnd  alleinj 
Wofern  Gott  sd;  so  mnß  er  so  gemartert  seyn. 

7  klagelied.  Krdnnng  und  yenutheflimg  mm  tode. 

Der  knechte  barbarey  (verzeih,  daß  ich  es  sage, 
Weil  du  barbarisch,  Rom,  wirst  recht  an  diesem  tage) 
Stellt  an  an  neuem  höhn  gar  königlichen  pracht. 
Denn  Christas  straffe  wird  zu  einem  spiel  gemacht 
Sein  scepter  ist  ein  rohr,  das  trftgt  er;  sie  bemühen  ' 
Dem  neuen  könig,  ihm  auch  purpur  anzuziehen. 
Kein  frembdes  purpur-kleid,  ihr  kriegs-knecht,  ist  hie  nobt| 
Er  ist  Ton  seinem  blut  vorhin  schon  pnrpnrroht, 
Gebt  seinen  rock  nur  her,  was  färbe  der  mag  lllhren, 
Stracks  wird  er  purpur  seyn ,  wird  Christas  ihn  nur  rObren. 
Was  noch  zuletzt  gebrach,  des  hauptes  hohe  zier, 
Dasselbe  schenckt  die  krohn'  aus  spitzen  dornen  hier. 
0  leid!  Die  dornen  sind  tieü*  in  sein  haupt  gegangeui 
Daher  das  blut  herab  treufft  Uber  seine  wangen. 
Er  wird|  so  angethan,  dem  richter  Torgestellty 
Ich  weiß,  daß  kaum  ein  stein  hie  seine  tfarSnen  hXlt. 
Das  voick  entbrennt  je  mehr  und  mehr  in  wilden  flammen, 
Weg,  an  das  creutz  mit  ihm!  so  schreyen  sie  zusammen. 
Giebt  dein  gewissen  dir  hie  wo  gedancken  ein, 
Vcfgiß  es,  sonst  kanst  du  des  kaysers  freund  nicht  sejn; 
Wird  was  versehn,  die  schuld  komm  Uber  onser*  erben, 
Wir  hafflen,  wir  dai%lr;  nur  laß  nns  diesen  sterben! 
Ein  böses  volck!  So  hoch  kompt  ihm  der  haß  zu  stehen. 
Bringt  es  nur  Christum  umb,  so  wil  es  untergehn. 
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Ihr  briugt  ihn  uinb  und  tilgt  euch  selbst  auch  von  der  erdeD, 

Was  ihr  each  ohn  bedacht  selbst  wttnsohet^  sol  euch  werden. 

Ihr  TüSi  den  kayaer  an,  b^jm  kajer  kriegt  ihr  stat^ 

Der  wird  ein  rSeher  seyn  der  schweren  ttbelthal. 

Pilat  läßt  .Christum  nicht  so  lang  ohn  schuld  ermorden 

Und  ist  au  richters  stat  fast  sein  Vertreter  worden; 

Al8  er  vom  kayser  hört,  wird  er  so  sehr  erschreckt. 

Als  einer,  den  der  bliti  hat  plötslich  angesteckt 

Nur  dieses  wetter  maebt  ihn  kleinlaut  und  was  leiseri 

Der  nahm'  ist  ihm  sein  blits,  sein  Japitter  der  ka3rser; 

So  offt  sein  donner  schalt,  so  ott't  falt  ihm  der  muht^ 

Biß  ihn  die  eitle  furcht  gar  in  die  bände  thut. 

Durch  mordthat,  die  nicht  gnug  im  flach  wird  ewig  schweben, 

Hat  er  lum  tode  Gott  unschuldig  hingegeben. 

Ein  narr!  Die  schuld,  die  sonst  kein  ganties  meer  verleschti 

Geht,  meint  er,  ab^  wenn  er  sich  nur  mit  wasser  wftscht. 

8  klage.  Grentzigung. 

Er  irftscht,  die  mordthat  wird  durch  keine  fluth  gereget 
Der  pnrpur  wird  Gott  ab,  sein  kleid  ihm  angeleget, 
Man  fragt  nach  einem  oreuts  und  nägeln,  dieses  spiel 

Kriegt  neuen  aufFzug  so,  und  damit  auch  sein  ziel. 

Das  werck  geht  fort,  das  volck  beförtert  es  von  licrtzen, 

Die  priesterschafft  hält  an,  die  seumuiü  briugt  ihr  schmertaen. 

Der  morgen  ist  lang'  hin,  es  ist  au  essen  aei^ 

Weil  dies  der  hunger,  dies  der  mittag  schon  gebeut 

Ihr  herta  wird  durch  den  com  viel  stftrcker  angetrieben, 

Hie  kan  der  hunger  nicht,  nicht  mittags-zeit  belieben. 

►Sie  zimmern  in  der  eil  ein  grobes  holtz,  das  legt 

Man  auff  ihn  ^  dessen  hist  der  herr  gedultig  trägt. 

Es  hatten  ihm  der  scherg,  das  blut,  die  nacht,  das  wachen 

Die  schlechte  krafft  geraubt,  was  wil  er  aber  machen? 

Er  gehet;  bald  daraniT  wird  alle  macht  besiegt, 

Biß  daß  er  endlich  gar  für  schwerer  last  erliegt. 

Ein  landraann,  Simon,  wil  zur  Stadt  des  weges  reisen. 

Der  von  Gjrenen  war,  wie  man  es  wil  beweisen, 

Den  hilt  man  an,  er  thus  gern  oder  mit  verdruß. 

Und  legt  den  bäum  ihm  auff,  daß  er  ihn  tragen  muß. 
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Er  Bchilt  umbsoDst  den  weg,  die  la»t  hat  ihn  gedningeiiy 
Denn  dieß|  woraoff  er  8chiU|  wird  er  zu  tbon  gezwungen. 
Nmch  Westen  liegt  ein  berg,  Jerusalem  gar  nab^ 
Der  steigt  gemach  empor  und  beisset  Golgatha; 

Da  gehn  sie  hin,  da  muß  der  matte  Simon  sitzen 

Auff  seinem  block  ^  der  herr  ist  schon  hoch  auff  der  spitzen. 

Da  reisset  man  den  rock  ihm  ab  mit  haut  und  baar^ 

Er  legt  sich  auff  das  bolta,  wie  ihm  befohlen  war. 

Stracka  wird  sein  kleid  ein  raub  der  benckem  und  Soldaten^ 

Das  war  durchaus  gewirckt  und  hatte  keine  nahten, 

Und  weil  es  sich  also  nicht  trennen  liisst  in  stück', 

So  wird  es  hingesetzt  auif  wUrfielspiel  und  glück. 

Bald  bohren  sie  ihm  durch  die  bände  Bampt  den  fÜsseUi 

Mit  nügeln,  die  durob  macht  sonst  balcken  halten  müssen. 

80  oflfl  der  bammer  schlägt  und  treibt  sie  tieff  hinein, 

FShrt  ihm  der  höchste  schmertz  biß  gar  durch  marck  und  beia. 

Kömpt  mensclien  IVefel  nun  auch  so  weit,  daß  sie  haben 

Gethürat  ihm  diese  füss'  und  händ'  (0  weh')  durchgraben, 

Die  bände,  die  so  offt  der  krancken  noht  geheilt 

Und  den  verstorbnen  schon  des  lebens  fiecht  ertheilt 

Wer  tbfirst',  herr,  ungestrafft  sich  dessen  unterstehen, 

Solt  unser  giiiist  bey  dir  nicht  über  alles  gehen? 

Der  du  am  creutz  ihn,  mensch,  siehst  hangen,  und  dabey 

Erkennest,  daß  er  Gott  in  deinem  fleische  sej. 

Komm  her,  schau  an  sein  haupt,  wie  gransam  ea  gekrduet, 

Wie  blau  tod  gestern  noch  sein  mund  sey,  wie  Torbduet, 

Schau,  wie  sein  haar  und  baart  so  blutig,  sein  gesiebt 

Und  Wangen  ohn  gcstalt,  sein'  äugen  gar  ohn  Hecht, 

W  ie  ihm  sein  eingeweid  wil  durch  die  rippen  fliessen, 

Wie  tausend  wanden  sonst  ihn  Uberall  aerriasen. 

Dieß  iat  der  offne  brunn,  von  welchem  vor  der  seit 

Schon  Eaaiaa  sang,  halb  traurig,  halb  erfreut, 

Aus  welchem  du  ftlr  dich  solst  hejl  und  leben  holen, 

Er  fleuRset  beydes  aus  den  hiiiidcn  und  d^n  solen. 

Bist  du  von  deinem  blut  und  unÜat  aber  rein. 

Laß  dir  die  bände  nicht  besudelt  wieder  sejn. 

Lohn  seiner  liebe  nicht  mit  undanckbarem  bertien, 

Sets  ihn  nicht  anff  daa  neu'  in  flndi  and  todea-sehmorlsen. 
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Eetß  lieber  uns  dir  nach,  hcrr  Christ,  durch  lieb  und  leid, 
Da«  creutz  hat  dich  empor  gehoben  allbereit. 

9  kla^lied.  Der  tod. 

indessen  eilt  das  volck  an  kindem,  männern,  frauen 
Sehr  häuffig  aus  der  stad,  aus  blosser  lust  zu  schauen. 
Die  lust  zu  sehn  ist  gleich,  das  hertz  nicht  cinerley. 
Denn  der  Yertprieht  die  that,  ein  ander  Mit  ihr  bey. 
Die  matter  war  da  aueh,  betrttbt  und  voller  achmertzeiii 
Johannes  ist  mit  ihr,  sie  weinet  recht  ▼on  hertsen. 
Sie,  eine  jungtrau,  dringt  das  volck  durch,  ungescheut, 
Die  liebe  zu  dem  söhn  zwingt  beydes,  schäm  und  leid. 
Der  söhn,  o  jammer,  hangt  schon  an  das  creutz  erhöheti 
Da  ihm  die  matter  recht  aa  seinen  filssen  stehet. 
Wie  war  dir,  jungfirao,  da?  Ach  hattest  du  auch  lust 
Zw  rmffen  dein  gesiebt,  zu  schlagen  deine  bmst? 
Wie  soltest  du  dich  nicht  da  reissen  bev  den  baren V 
Nicht  heulen,  oder  gar  erstarrt  von  hinnen  fahren? 
80  weinen  mtitter,  die  Tobiam,  jene  dort 
Die  kinder,  die  erwürgt  sind  durch  Herodes  mord. 
Maria  aber  ist  bemüht,  behertst  zu  tragen 
Das  leid,  davon  sie  lang  zuvor  bat  hören  sagen, 
Und  ist  der  sinn  ihr  gleich  von  tausend  schmertzen  wund, 
liat  sie  doch  kurtz  und  still  zu  klagen  so  begunt: 
Mein  kind,  wie  siebst  du  aus?  Wie  gleichst  du  keinerwegeR 
Dir,  als  du  mir  so  lieb  bist  auff  dem  schoa  gelegen, 
80  bist  dn  keinem  noch  gekommen  bu  gesiebt, 
Die  mutter  hält  schier  selbst  dich  für  den  ihren  nicht. 
Doch  heist  dein  dörnicht  haupt,  die  hiindc  so  zerspalten, 
Dein  wuud  gepeitschter  leib  dich  für  mein  kind  auch  halten. 
Auch  daß  ich  mutter  dich,  mein  kind,  kaum  kennen  kan, 
Z^gt,  daß  du  seyst  der  mein',  auch  gar  zu  mercklich  an. 
Die  färb  ist  noch  allein  von  allen  den  geberden, 
Doch  soltest  du  audi  so  noch  deiner  mutter  werden. 
Ich  kenne  meinen  söhn,  erkenn  du  mich  dabey, 
Was  thu  ich,  daß  ich  nicht  mehr  deine  mutter  sej? 
Wae  grosse  mißgunst  wil  die  wunden  mdnen  zehren 

treuen  sehoG  den  leichnam  nicht  gewehreii? 
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Daß  das  geainde  bat  verUbt  befehl  und  pfUclit, 
Es  ihn  was  ärgen  nocb,  dawider  strait  ich  micikt, 
Noch  was  dein  vater  dir  für  satanng  je  mag  schreiben, 

Nur  laß  luicli,  bitt'  ich,  treu  und  deine  mutter  bleiben. 
Sie  hätte  mein*  geredt,  der  sclimertz  hat  sie  t^escliweigt, 
Der  schmertz,  der  seoiftzend  weit  noch  über  worte  steigt. 
Der  berr  list  kaum  anff  sie  die  krafftlosa'  aufpon  fallen^ 
Ihr  liebsten^  spricht  er,  beyd',  euch  hab  ich  lieb  für  aUen. 
Liebt  eintracht  und  seyd  stets  durch  httlff  und  treuen  raht 
l)u  seine  mutter,  er  dein  söhn  an  meine  stat. 
Dies  sagt  er  einig,  niehr  kuut'  er  für  durst  nicht  sprecheO| 
Aus  Ohnmacht  müssen  stimm'  und  worte  gantz  gebrechen. 
O  gransamkeity  wenn  man  dem,  welcher  jetzt  verbleicht, 
Nor  kaltes  wasser  hStf  in  seinem  durst  gereicht! 
Wo  treu  und  frdmraigkeit  im  tod  auch  danck  gewinnet, 

hör,  was  jetzund  treu  und  frömmigkeit  beginnet. 
£r  flucht  aus  raciigier  nicht  auff  seiner  feinde  Bchafi 
£r  fleht,  daß  nicht  sein  tod  setz'  jemand  in  gefafar> 
Dieß,  Tater,  spricht  er,  sej  ja  keinem  augeschrieben, 
Unwissenheit  hat  mehr,  als  boßheit,  sie  getrieben. 
Da  halten  sie  ihm  gall  an  einem  langen  rohr, 
Als  er  nach  trincken  schreyt,  gantz  unbarmhertzig  vor. 
Wie  Gott  nun  dessen  schmack  ein  wenig  nur  empfunden, 
Non,  spricht  er,  ist  mein  leid  und  alles  Uberwunden. 
Er  spricht  es,  schreyet  und  (was  brichst  da  mir  das  wort, 
O  schmertz,  ich  schweige  schon,  nur  noch  ein  wenig,  fort!) 
Er  spricht  es,  schreyt  und  nmß  (befall  mich  stracks  mit  leiden, 
Nur  sag  dies  eine  noch,  mein,  sag  es,  schmertz!)  verscheiden. 

97. 

Kurtzer  und  einfältiger  entwurff  des  jüngsten  tages  eines 
jeglichen  menschen  alliie,  in  die  weise  des  97  psalms  im  Lob- 

wasser  zu  singen. 

Du  menschen  kind,  erschrick 
Und  wach  alF  augenblick*, 

« 

97  Rhed.  5,  löl.  Bei  fr.  Sutiuiuä  MichcU,  geb.  PUtinD,  tod,  1651,  7  Mai. 
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hä&  sicbre  lenta  schertMa, 
Hareil  da  in  ddnflm  hertieiiy 

Was  deine  glocke  sdüügt. 

Dem  puls,  der  sich  bewegt, 
Ob  auch  sein  letzter  schlag 
Db  deinen  jüngsten  tag, 
Den  lebens-abead  Mgt. 

Betreug  dich  selber  nicht. 
Dein  jOngitea  halß-gericht 
Wird  dann  niclit  ent  ergehen. 

Wann  wir  gesampt  erstehen. 
Wann  selbst  der  sonnen  tracht, 
Der  königreiche  pracht, 
Lnfft;  himmel,  erd  and  fluth 
Durch  die  gemeine  glat 
Zn  nach  wird  sejn  gemacht. 

Wir  lind  ans  seihet  die  weit, 
Wenn  ansre  hütte  ftllt 
Und  wü  nan  in  der  erden 
Zu  stanb  und  asche  werden, 
Stracks  wird  uns  unser  lohn. 
Den  tragen  wir  davon 
Von  jenem  richter-stal. 
Dort  der  der  hellen  pfol. 
Der  hie  die  bimmels-krohn'. 

Ergetst  dich  non  voraos 
Der  ewign  frenden  hans, 

Der  Seelen  wahres  leben, 
Hier  mustu  danach  streben 
Dnrch  stete  reu  und  buas' 
Und  durch  der  thrftnen  floß, 
Most  durch  des  glauhens  macht, 
Die  weit  sampt  ihrem  pracht 
Thun  unter  deinen  fuß. 

Zeuchst  du  der  hellen  qual 
Weit  vor  dem  himmels-saal, 


255 


So  laß  dich  immer  finden 
Im  grenel  deiner  sttnden, 
Wiß  aber,  daß  dein  leid 

Nicht  wehrt  nur  kurtze  zeit, 
O  nein,  der  flammen  stürm 
Und  dein  gewisseus-wurra 
Stirbt  nicht  in  ewigkeit. 

Zehn  taosent  jähr  ist  yiel, 
Doch  haben  ne  ein  siel, 

Ob  hundert  tausent  wären, 
Die  zeit  kan  sie  verzehren^ 
Die  ewigkeit  allein 
Und  ihrer  flammen  pein, 
Der  hier  ich  nmb  nnd  an 
Kein  ding  vergleichen  kany 
Wird  gar  ohn  ende  seyn. 

Schlag  hie  mich  fort  und  fort. 
Nur  schone  meiner  dort! 
O  Jean,  trost  der  achwachen 
Hilff  meiner  bösen  Sachen, 
Schick  trttbsal  mancherley 
Und  nur  gedult  dabey, 
Mach  aber,  meine  zier, 
Daß  ich  darnach  bey  dir 
In  ewign  fireuden  sey! 

98. 

R§m.  8,  36. 

Ich  bin  bey  Qott  in  gnaden 

Durch  Christi  blut  und  tod, 
Wils  kan  mir  endlich  8chadeU| 
Was  acht'  ich  alle  noht? 

98  K5nigtb.  unir.-bibl.  Pa  128,  4«  (14).  Auf  Acbatü  burggrafen  su 
Dohna  U>d,  1651,  16  Murn.  bb  7  Braohmon.   Qeietat  Ton  H.  Albert. 
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Ist  er  auff  meiner  »eiteii. 
Gleich  wie  er  warlieli  Ut, 
LaG  immer  mich  betlreileB 
Auch  aUe  keUea^ 

Was  wird  mich  können  scheiden 
Von  Gottes  lieb  und  tren? 
Verfolgung,  armut,  leiden 
Und  trttbsal  mmnc^erley? 
liftß  8chwerd  und  blosse  walten, 
Man  mag  durch  tausent  peiu 
Mich  für  ein  schlacht-schaflf  halten. 
Der  neg  bleibt  dennoch  mein. 

Ich  kan  umh  dessentwillen. 
Der  micb  gdiebet  hat, 
Gnng  niMnen  nnmnth  etilien 

Und  famen  troet  und  r&ht; 
Denn  das  ist  mein  vertrauen, 
Der  hoffnuug  hin  ich  voll, 
Die  weder  drang  noch  gnnen 
Mir  ewig  ranben  sol, 

Daß  weder  tod  noch  leben 
Und  keiner  engel  maefat. 
Wie  hoch  sie  mdcbte  schweben. 
Kein  ftratenthnm,  kein  pracht, 

Nichts  dessen,  was  zugegen, 
Niclits  was  die  zukunlft  hejl, 
Nichts  welches  hoch  gel^;en, 
Nichts  was  die  tieffe  trSgt, 

Noch  sonst,  was  je  erschaffen. 
Von  Gottes  liebe  mich 
Sol  scheiden  oder  raffen, 

Denn  diese  gründet  sich 
Auft'  Jesu  t(j<lt  und  »terben, 
Ihn  fleh'  ich  gläubig  an, 
Der  mich,  sein  kind  und  erben. 
Nicht  lassen  wU  noch  kan. 
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99. 

Ich  kenn'  ein  hauß  nach  dieser  zeit, 
Dm  heiBt  die  selig'  ewigheit, 
Die  vater-stadt  der  frommen. 

In  welche  sie 
Aus  aller  müh 
Nach  diesem  leben  kommen. 

Sie  dar£f  des  sonnen-scheines  nicht, 
Gott  selber  ist  ihr  helles  licht, 
Das  glttntat  ohn  maß  und  ende, 

Gold  luid  cristall 

Sind  liberall 
Da  pfosten,  thür'  und  wände. 

Da  wird  des  lammes  schöne  braut 
Dem  bräutgam  heimgeführt  geschaot, 
Der  sie  von  hertzen  liebet 

Ab  seine  zier, 

Und  gantz  sich  ihr 
Selbs  zu  geniessen  giebet. 

Ihr  allerbestes  eliren-kleid 
Ist  Unschuld  und  gerechtigheit, 
Nur  hiemit  wil  sie  prangen, 

Dies  ist  ihr  gnug, 

Kein  ander  schmuck 
Kan  ihren  liebsten  fangen. 

* 

Und  also  wird  das  hochzeitmal 
Hoch  in  der  ewigkeiten  sal 
Mit  höchster  pracht  gehalten, 

Da  spiel,  gesaug 

Und  seiten-klang 
Und  freudeu  ewig  walten. 

99  Königsb.  nniv.-bibl.  Pa  12Ö,  4"  (41).  Auf  Annen  Friesinn,  Hiero- 
■701118  Fahrcuheydii  Uausfrauen,  tod,  1601,  30  Aug.  bis  3  SeptmUr.  Coin- 
poniert  von  IL  Albert. 
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Die  engel  aelbs  land  hoch  erfreut 
Von  w^n  tinsrer  Beligkelt, 
Da  wiederföhrt  den  frommen, 

Was  niminerraehr 
Uns  zu  gehör, 
Noch  in  das  hertz  ist  kommen. 

Da  sehn'  ich  hertslich  mich  hinaaff, 
Wer  endet  mir  den  lebens-lauff? 
Ich  wil  befreiet  werden; 

Komm  j  Jesu ,  bald, 
Mein  auffentkalt, 
Und  nimm  mich  von  der  erden! 

Doch  mach  mich  ron  der  sttnd  erst  rein, 
Nor  diese  kömpt  bey  dir  nicht  ein, 
Denn  draossen  sind  die  bände; 

Gefair  ich  dir, 
Nichts  wUnseh'  ich  mir. 
Als  eine  selgpe  stnndel 

100. 

Wir  haben,  herr,  ein  festes  wort, 
Darumb  uns  keiner  hellen  niord 
In  ewigkeit  wird  bringen, 
Daß  da  uns  kennest  aller  seit. 
Was  nngemach  und  hertaeleid 
Je  auff  ans  möchte  dringet!. 

Sonst  gehst  du  warlich  mit  uns  umb 

So  wunderseltzam  und  so  krumm, 
Daf)  trost  und  raht  uns  fliehen, 
Und  wir  bey  der  gehüufften  Itist 
Auch  deine  sorge  fUr  uns  fast 
In  sweifFel  mächten  riehen. 

* 

100  Königub.  univ.-bibl.  Pa  128.  4"  (10).  Auf  BarbarÄ  Blcrwolffin,  Johann 
Friesen  £be^enoBsin|  tod,  1651,  13  Uerbstmon.  Compouiert  von  H.  Albert. 


Digitized  by  Google 


969 


Zeachit  du  nun  die  TorbeiMung  mn, 

VergiBsest  gnädig  mehr  zu  seyn? 
Du  liissest  von  dir  lesen, 
Wie  du  vor  altera  deiner  schar, 
Die  dir  vertrauet,  in  gefaihr 
Barmhertsig  bist  gewesen. 

Wie  stellst  du  dich  denn  jetzund  an? 
Du  bist  uns  wie  ein  firembder  mann, 
Der  nur  wil  förder  geben; 
Bist  wie  ein  riese,  der  nicht  raht, 
Nicht  hertz  noch  krafft  zu  helffen  hat, 
Wenn  angst  und  uoht  entstehen. 

Schan,  wie  «ich  unsre  trübsal  nährt, 
Das  hertz  ist  uns  fast  auffgezehrt 
Von  sorgen,  die  uns  nagen; 
Du  stürmst  so  granaam  an  nm  ein 
Und  schUCgat  uns,  wie  man  in  gemein 
Pflegt  seinen  ümd  an  schlagen. 

Erzeig  uns  dttne  gUte  doch, 
Du  bist  ja  unser  vater  noch 
So  wie  yor  elten  xeiten, 
Setz  nnsre  hotfnung  nicht  in  spott 
Und  sey  auch  ferner  uns  ein  Gott 
Von  nah  und  nicht  von  weiten. 

Wend  eudKch  unser  noht-gesclirey, 
W^ohn  uns  mit  trost  und  rettung  bej; 
Die  todten  in  der  erden 
Erweisen  dir  mehr  keinen  danck. 
Wir  wollen  unser  lebeiattg 
Dein  mhm-  nun  dancklied  werden. 

101. 

Klig-  und  trtst4Mtlm. 

Vater,  deine  luth' 
Hab  ich  gnug  gesebmeeket, 

Hbed.  5,  1.    Auf  BarlMureD,  g«li.  fiierwdiliii,  Jacob  jMialtsWi 


260 


D«neB  eiffsn  glut 

Hat  mich  stets  erschrecke^ 

Umb  mein  leiden  weist 

Du  erst  allermeist. 

Nunmehr  wil  es  auch 
Mit  mir  abend  werden; 
Wie  ein  dttnner  ranch 
Anffsteigt  von  der  erden, 

Wie  ein  dampff  entsteht; 
Aber  bald  vergeht. 

Also  nehm  ich  ab} 
Meine  krancke  glieder 
Eilen  in  das  grab, 
Alles  legt  sich  nieder. 
Ich  bin  alt  und  matt 
Und  des  lebens  satt 

Aber  weist  du  dich 
Mein  nicht  anaomassen? 
Wirst  du  jetaund  mich 

Hulff-  und  trost-loß  lassen? 
Wird  dein  wort  allein 
Mir  nicht  warheit  seyn? 

Ich  wil  euch,  sprichst  du, 
Seyn  in  bdien  tsgen 
Anffenthalt  und  rhu, 
Euch  im  alter  tragen. 

Euer  graues  haar 
Betten  aus  gefahr. 

Diß  vollbring  an  mir, 
Die  ich  mühsam  lebe, 

Wittiben  meiner  hochgeehrten  frau  gcvatterinn  und  großen  gntlhllterinn,  noch 
bey  ihren  lubzeiten  geschrieben.  In  fünff  stimmen  gesettet  von  Johann 
Wdchnukn.    16&2,  25  Uornong. 
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Tag         nacht  zu  dir 
Meine  händ  aufDiebCi 
Und  oho  unterlaß 
Bin  Ton  weinen  naO. 

Wie  ein  wandenmann 
Nach  der  berberg  eilet, 
Sieht  kein  wetter  an, 
Nirgends  sich  verweilet, 
Also  sehn'  ich  mich 
Auch  sn  Behauen  dich. 

* 

Unterdessen  steh 
Hie  mir,  herr ,  sur  'selten, 

Hilff  mir  alles  weh 
Fein  getrost  bestreiten, 
Tilge  meine  schuld 
Und  verlejh  gedult 

Ist  es  dann  dein  will'. 
Und  ich  sol  yerscheiden, 

Ey,  so  nimm  mich  still 
Hin  aus  diesem  leiden, 
Stell  die  wahre  rhu 
Mir  im  himmel  au, 

Da  an  keine  qual 

Mehr  gedacht  wird  werden^ 
Da  kein  thränen-thal 
Und  kein  angst- geberden, 
Sondern  freud  allein 
Wird  ohn  ende  sejn. 

Da  wil  ich  dir  danck 
Mit  den  engein  geben, 
Durch  der  stimmen  klang 
Deinen  rühm  erheben, 
Der  du  ewig  Gott 
Bist,  herr  Zebaoth! 


102. 

Lobgesaig  Jesi  Christi  we^i  seiaer  sief -  «id  frendea- 

reichen  auffentehnng  Yon  den  todten. 

Ich  wollte  (leinen  sieg,  o  Christe,  gern  erheben 
Und  deiner  arbeit  danck  auff  meinen  seilen  geben 
Und  siDgen,  wie  du  uns  durch  deinen  bittern  tod. 
Der  unser  leben  ist,  gebracht  aus  aller  noht. ' 
Denn  sol  die  poene  der  tagend  Schönheit  zeigen, 
Der  laster  heßlichkeit  und  straiTe  nicht  yerschweigen, 
Empfangt  sie  einen  held,  der  durch  sein  scluielles  rad 
Urab  Pisa  ohngetahr  den  krantz  gewonnen  hat, 
Mit  hellem  lust-geschrey,  sol  sie  nicht  besser  singen 
Jetst  da  sie  siebet  dich  die  sieges-fahne  schwingen 
Frej  Aber  hell  und  tod,  und  deinen  leidens-stand 
In  herrlicheiti  triumph  und  freuden  umbgewand? 
Ach  freylich ;  aber  schau ,  wie  sinckt  mein  geist  danieder 
Für  deiner  grossen  pracht,  wie  schwach  sind  menschen-lieder 
Zu  sinpjen  Gottes  rühm,  der  engcl  hoher  fleiß 
Und  wissensdiafft  ist  nichts |  o  Gott,  für  deinen  preiß! 
Oy  laß  mich  deiner  krafft  von  oben  fthig  werden, 
Und  rdß  durch  deinen  geist  den  meinen  von  der  erden 
Durch  lufFt  und  himmel  weg,  wo  deine  wilde  Schlacht 
Mir  ohn'  gewölcke  werd'  als  zu  gesiebt  gebracht. 
Und  kan  ich  dann  auch  nicht ,  wie  ich  mir  wünsche,  fliegen, 
Kur  bleib  bey  mur;  ich  wil  gern  an  der  erden  liegen, 
Die  arme  nidrigheit  hat  mehr  durch  dich  gethan, 
Als  keine  kuust  der  weit  und  keines  stoltzer  wahn. 

Du  hienge.st  an  dem  creutz  hoch  auff  dem  schedel-berge, 
Unkäntlich  für  dem  blut;  der  krieges-knecht  und  Scherge, 
So  dich  gestrichen,  sitzt  ermüdet  über  dir, 
Spielt  eiffrig  umb  dein  kleid,  und  schlüget  sich  auch  schier. 
Dein  durst  muß  bittre  gall  und  8ch«irffen  essig  trincken, 
Die  krä£fte  sind  olm  krafft,  dein  haupt  beginnt  zu  sincken, 

a 

tos  Rh«d.  b,  809.  Königtbeig,  1S6S.  Dm  widmnng  aa  kurfOfstin 
LooiM  datiert  1652,  19  Min. 
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Der  Tater  geowt  auff  dioli  den  heissen  eiffm  meer, 

Und  nnsre  schuld  liegt  dir  auif  beyden  schultern  her, 

AU  l;in;i:8t  der  htilüu  reich  sich  über  dir  zusammen 

Bejm  Pluto  hat  gethan ;  der  zorn  macht  ihre  flammen 

Noch  toiiseutmahl  so  heiß^  ihr  frecher  Uberrauth 

Spejt  aus  dem  rächen  dampff,  ranch|  achweffel^  pech  und  gloi. 

Wie  Pinto  ihren  lerra  durch  einen  hand-winck  lohweiget, 

Nun,  spricht  er,  ist  es  zeit,  nun  hat  sich  recht  eräuget 

Die  eusÄcrste  gcfahr,  jetzt  ist  die  hoffiiung  tod, 

letzt  stellen  beydes  wir  und  unser  reich  in  noht. 

Dieß  ahnte  mir,  so  bald  die  Jungfrau  ihn  empfangen, 

£r  wttrde  sejn  einmal  die  peet  der  alten  schlangen, 

Des  bleichen  todes  gifft;  eis  er  gebobren  war, 

Da  stellte  sich  der  Pers'  ihn  anzubehten  dar, 

Und  sagt",  er  wäre  Gott ;  nach  diesem  war  zu  mercken, 

Wie  er  in  uns  gestürmt  mit  tauseut  wunder wercken; 

Noch  als  er  war  ein  kind  und  in  Egypten  trat, 

Fand  alsobald  daselbst  fQr  ihm  kein  gtftze  stat, 

Osiris  bild  zerspringt,  Annbis  liegt  zerfallen, 

Und  Isis  la.sst  nicht  mehr  ihr  helles  klingwerck  schallen; 

Es  wird  nicht  wie  vorhin  gehculet  umb  den  Nil, 

Kein  äff  gilt  wie  zuvor,  kein  fisch,  kein  crocodil. 

Sonst  wird  Dodona  stnmm,  was  wil  man  Delphos  fragen? 

Apollo  kan  kein  wort,  kein  wort  kan  Ammon  sagen 

Im  heissen  Lybien,  horcht  die  Sybille  nicht 

In  (Annis,  weil  auch  sie  gefragt  kein  wort  mehr  spricht. 

Was  that  er  also  fort  nicht  hin  und  her  für  zeicheu. 

Wie  hies  er  mit  gcwalt  die  hellen-geister  weichen? 

Es  wiederstand  ihm  nicht  auch  eine  legion, 

Ja,  wir  behauten  selbst,  er  wäre  Gottes  söhn. 

Was  wird  er  jetzund  thun,  da  unsre  zeit  ist  kommen. 

Und  seine  hellcnfahrt  ?ol  werden  vorgenommen? 

Da  er  den  Phlegcton ,  Cocytus  ünsteru  sumpfl. 

Und  unsre  herrschafft,  schau,  sei  tragen  in  trinmph, 

Wie  längttt  geweissagt  ward?  Er  bringet  mit  sick  raoke, 

Unendlich  grosse  knfft  und  eine  gute  sache, 

Die  freyheit  seiner  herd';  ihm  wollen  wicderstehn 

Durch  alten  hochmuth,  ist  zu  trümmeru  sollen  gehu. 
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Was  gebet  ihr  fttr  raht?  Wofern  ihr  mich  woh  httren, 
So  mein  ieh|  daß  man  sich  nicht  wieder  ihn  empören, 
Nicht  veiter  streiten  sei;  wo  keine  knSSt  was  gilt; 

Ist  langniutli  uiul  gcflult  das  allerbeste  schild. 
Doch  wo  ihr  mit  gcwalt  noch  etwas  hofft  zu  schaffen; 
So  geb  ich  mich  darein;  greiffit  immer  zu  den  waffen. 
Seht  aber,  in  was  noht  der  tmtz  nns  achon  gesetst. 
Daß  mAn  nns  ewig  nun  des  himmels  nnwehrt  Bchfttat. 
Er  hStte  mehr  geredt,  das  volck  der  finstemissen 
*    Das  hätte  sich  für  zorn  und  toben  schier  zerrissen, 
Da  war  gantz  kein  gehör ,  wie  wenn  der  west  ergrimmt 
Und  auff  der  see  ein  schiff  in  seinen  frevel  nimmt; 
Die  ancker  halten  nicht,  es  streitet  mit  den  wachen. 
Das  rader  geht  entzwey,  die  seiten-bretter  krachen, 
Die  mast  geht  über  bort,  ob  der  patron  gleich  schreyt, 
Man  nicht  vernehmen  kan,  was  er  zu  tliun  gebeut. 
80  gieng  es  hier  auch  zu;  mao  raerckt  es  gnug  an  allen. 
Daß  ihnen  Plutons  raht  nicht  müsse  wolgefallen. 
Biß  fielial  auff  sie  mit  feuer-kugeln  spielt. 
Den  toDen  pöfel  schreckt  und  das  getfimmel  ktthlt 
Da  Leviathan  stracks  hervor  trit  aus  dem  hauffen 
Und  spricht:  ^^'cr  wolte  dann,  eh'  er  gejagt  wird,  lauffen? 
Die  furcht  bezwingt  sich  selbst,  das  glück  steht  kUhuen  bejr, 
Und  darumb  half  ich  es  für  dieses  mal,  verzeih, 
O  Pluto,  nicht  mit  dir;  man  sol  zu  semen  füisen 
Thm  liegend  dienstbar  seyn  nnd  seinen  schatten  küssen, 
ihm  flehen  unib  gedult,  so  werd  er  gnädig  seyn, 
Fällt  dir  sein  wilder  baß  auff  unser  reich  nicht  ein? 
Wie  dieser  schatten  wust  sich  mit  der  sonnen  wagen 
Und  ihrem  licht  nicht  kan  in  ewigkeit  vertragen. 
Und  wie  dn  engel  nicht  wohnt  umb  der  hellen  hund. 
So  hoffe  man  mit  ihm  auch  keinen  gnadenbund. 
Und  warumb  solten  wir  für  ihm  so  za^hafft  beben? 
Ist  nicht  der  gautze  kreiß  der  erden  uns  ergeben  ? 
Wer  bebtet  nns  nicht  anV   Die  er  durch  wunderthat 
Bestttrtzt  gemacht  und  so  an  sich  gezogen  hat 
Und  für  sein  volck  erwehlt,  was  kan  doch  das  verengen? 
Die  meisten  bleiben  wol  das  theil  der  alten  schlangen, 
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Die  alle  weit  verfUbrt;  was  machet  ohngefehr . 

Ein  kleioer  wnsBertropfT  doch  für  dem  gantsen  roecr? 

Und  solt*  er  ihr  auch  gleich  den  halß  und  kopfT  zerbrechen, 

Dagegen  wird  ihm  sie  in  seine  fersen  stechen. 

Ist  unsre  macht  nicht  kiintV    Erkennt,  wer  ich  nur  sey; 

Mein  ist  der  Ocean,  den  rühr'  ich  wie  den  brey 

In  einem  töpffen  umb;  ich  kan  ans  meiner  nasen 

Erschrecklich  einen  stürm  ans  feuer-fackeln  blasen^ 

Mein  hertz  ist  diamant,  mein  spiel  gefahr  nnd  tod, 

Und  meiner  angen  liecbt  gläntzt  wie  das  morgenroht. 

Wie  solte  nicht  der  sieg  juiff  iinsrer  Seiten  stehen? 

Zwingt  das  gcsinde  nur,  den  streit  erst  anzugelien; 

Wenn  dieses  dann  erliegt,  so  werden  angeführt 

Die  rieseni  welcher  macht  gnng  Phlegra  hat  gespürt, 

Als  rie  anff  Pelion  den  grossen  Ossa  trugen 

Und  tapffer,  wie  man  weiß,  sich  mit  dem  himmel  schlugen. 

Nach  diesen  weiter  ist  auch  der  tyramien  ;irt, 

Und  UDsrc  stiircke  sey  zu  eusserst  hin  gespart. 

Ja,  er  ist  Gottes  sehn!  Schreckt  dieß  ans  aller  masaen? 

Gesteht  nicht  sein  geschrey,  er  sey  von  Gott  verlassen? 

Setzt  der  anch  ron  ihm  ab,  so  mnß  er  nnser  seyn. 

AufF,  Furien,  doppelt  ihm  der  hellen  grosse  pein, 

Sprecht  euren  schlangen  zu  ^  erzürnt  sie  ungeheuer, 

^lit  allen  straffen  her!  Der  lasterhafften  fener 

Sey  ihm  zu  wenig  noch;  waa  hnnger  Tantaln  krfinckt, 

Ob  gleich  vor  seinen  mund  viel  oba  sich  niedersenckt, 

Waa  hellendnrst  ihn  quillt  auch  mitten  in  den  bächen, 

Auch  mit  was  marter  wir  uns  am  Ixion  rächen, 

Was  15elus  tuchter  thun,  auch  Sisyphs  stete  qual, 

^Sey  lauter  kinderspiel  nnd  kurtzweil  dieses  mal. 

Für  allen  laase  sich  der  tod  hie  manhafft  schauen, 

Und  halte  ja  ihn  fest  in  seinen  scharffen  klauen. 

Dieß  sprach  er;  seinen  rath  belieben  Astaroth, 

Beelzebub,  Verrin,  Melanipus,  Behenioth. 

Des  pÖbels  jauchtzen  dringt  biß  zun  Elyser-feldcrn, 

Und  Echo  wiederschallt  aus  allen  tunckeln  wäldem, 

Alecto  tränckt  mit  gifft  ihr  wildes  schlangen-har, 

Der  tod  anch  steht  bereit  mit  seinen  fesseln  dar, 
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Die  riitzhurt,  Donnorsson  uiul  (ilutman  schiniedcu  müssen, 

Im  ticffen  abgruud,  \\acki  an  prlinltcni;  liämUn,  t'ü&scn. 

Das  stahl  uud  eisen  hat  auch  diamant  gefühlt, 

Die  glut  ist  nnr  in  angst  nnd  grauen  «bgekühlt. 

Man  schliesst  die  helle  zu  und  setat  der  thore  fiUgel 

Starck  in  die  angeln  ein,  und  schiebet  vor  die  riegel; 

Der  dreygcköpfftc  hund  liat  in  den  eingang  bald 

Öich  grausam  hingestreckt,  und  wacht  für  die  gewalt. 

Du  aber;  Jesu,  giebst  erbärmlich  hin  dein  leben, 

Der  felsen  krafft  aerspringt,  die  erde  muß  erbeben, 

Die  gräber  thun  sich  aufT,  der  sonnen  güldner  schein 

Hüllt  noch  vor  abend  sich  in  schatten  traurig  ein. 

Ist  es  so  aus  mit  dir?    Was  wär  es,  daß  wir  glauben? 

Wo  woltc  deine  lehr  und  Weissagung  verbleiben, 

Wo  so  viel  schatten werck,  das  dir  hat  vorgespielt 

Und  auff  die  wiederkunfft  vom  tode  längst  gezielt? 

O  nein,  steh  hier  mir  bey,  gieb  stärcke  meiner  zungen, 

Zu  melden  deinen  sieg,  durcli  welchen  du  bezwungen 

Zugleich  sünd,  hell  und  tod,  uns  siimptlich  frcy  gemacht, 

Und  aus  dem  grabe  heil  und  leben  mitgebracht. 

Was,  meint  der  hellen  neid,  Gott  habe  dich  veriassm, 

Er  könne  darumb  trutz  und  stoltze  hoffnung  fassen? 

Ja,  eine  weil  wirstu  von  Gott  verlassen  seyn, 

Bald  aber  kröhnt  ei-  dich  mit  schmuck  und  eliren-achein. 

GUrt  an  dein  seharties  schwerd,  vertrau  dich  deiner  rechten. 

Zeuch  deinen  hämisch  an,  wie  tapft'er  wirst  du  fechten  1 

Der  tod,  durch  welchen  dir  des  lebens  band  zerbricht^ 

Der  dich  hat  eingeschläfft ,  zwingt  deine  Gottheit  nicht, 

Gott  kan  nicht  sterblich  scyn.   Wie  wann  nach  vielen  plagen, 

Die  uns  das  taglicht  HchaH't,  nach  arbeit,  die  wir  tragen, 

Die  nachtruh  uns  befallt,  die  giieder  uns  erquickt 

Und  mählich  neue  kraii't  dem  scliwachen  hertzen  schickt, 

Die  ihm  der  tag  geraubt,  so  stellt  der  Gottheit  stfiroke 

Im  tode  sich  auch  ein,  wie  solches  deine  wercke 

(inug  geben  an  den  tag;  du  thust  die  äugen  zu 

Und  damit  kriegst  du  auch  von  aller  arbeit  rhu, 

So  unsre  sünde  dir  vielfältig  aufVgeleget. 

Doch  weil  der  hellen  reich  sich  wieder  dich  gereget 
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Und  an  dem  creutze  rlir  so  lioft'tip^  zii^^csetzt, 

Bo  bist  du  nuu  auch  sehr  uiitl  deine  ieind'  ergretzfc. 

Du  föbrat  zu  ihnen  bin;  die  pforten  sind  veracbloiseiii 

Da  spridiBt  ein  wort,  und  stracks  ist  alles  anyerdrossen 

Und  thnt  sich  willig  anff;  die  riegcl  gehn  entzwey, 

Der  hellen-wiichter  merckt,  daß  Gott  vorhanden  sey, 

Und  hält  die  rächen  zu,  der  äugen  lichte  kertzen 

Sind  bey  ihm  todte  nacht,  er  hat  nicht  kratit  im  hertzcu 

Und  maß  geüsngen  seyn.  Was  speyt  ihr  giiilt  und  glnt, 

Ihr  bösen  geister,  aus?  Stellt  ein  den  stoltsen  muth, 

Seht,  hier  ist  Gott,  der  tag  der  raeh  ist  nun  gekommen, 

Nun  wird  euch  euer  zeug  und  liarnisch  weggenommen. 

Nun  pocht  auff  die  gewalt,  nehmt  ein  durch  trug  und  roord 

Den  gantzen  erden-kreiü;  du,  Christe,  gehest  fort, 

Gleich  wie  ein  starcker  mann,  bewehrt  von  allen  seiten, 

In  einen  pallast  ftllt  und  darff  nicht  lange  streiten. 

Weil  alles  für  ihm  bebt;  es  zittert  selbRt  dns  hauß, 

Er  liimint,  was  ihm  behebt,  ohu  alle  t'urelit  (biraus 

Und  gehet  seinen  weg.   Dein  wort  schlugt  alles  nieder, 

Da  liegt  die  scblangen-zucht  zerstreuet  hin  und  wieder 

Und  siebet  deinen  stürm  mit  furcht  und  schrecken  an. 

Man  mercket  nichts  an  ihr,  als  daß  sie  Ittstem  kau 

Dein  grosses  werck  und  dich,  doch  lässest  du  sie  bellen. 

Die  hunde,  du  durchführst  das  offne  reich  der  hellen, 

Nichts  bleibt  dir  unerforscht,  was  je  die  weit  verführt 

Und  in  verdammniß  setzt,  wird  von  dir  außgespttrt. 

Hie  findest  du  die  künst  und  fUnde  der  tyrannen, 

Die  blos  aus  herrschaffltsucht  die  freyheit  gantz  yerbannen, 

Und  beydes,  wolT  und  haut,  von  ihren  schäfflein  ziehn. 

Daß  ihnen  alles  nur  und  ihren  lästern  dien'. 

Hie  liegt  der  arge  geitz  gantz  dann  und  auifgelauffen. 

Klagt  hunger  in  dem  fraß,  kau  in  der  fluth  nicht  sanffen. 

Die  Ungerechtigkeit  hat  ihre  wohnung  hier. 

Das  fslsche  raaaß,  gewicht  und  eile  liegt  bey  ihr. 

Da  herbergt  völlerey,  befresseu  und  besoffen, 

Der  eigenuutz  lässt  da  die  gute  zeit  nicht  hoffen. 

In  jenen  winckel  ist  die  faulheit  eingekehrt. 

Da  fallt  der  wilde  zom  blind  in  sein  eigen  schwerd| 
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Dort  trüget  Venus  auch  die  fackol  in  den  bänden, 

Unib  sie  her  fleugt  ihr  soim,  der  liliud  kan  alles  hläoden 

Und  weil  die  beiden  sehr  gestärckt  ihr  geiles  reich, 

So  hocket  da  herumb  der  greael  schar  sugleich 

Vielfidtig'  hurerey,  dann  efabmch,  stnmme'sttnden, 

Blnt-Bchanden  und  was  mehr  den  hinimel  kan  entxtlnden 

Zum  eiflfer,  welcher  dich,  o  Sodoui,  auTigebraiidt 

Und  deine  städt'  uml)her  in  einen  pfuhl  gewandt, 

Der  stanck  und  grauen  hegt,  der  räche  grosses  seichen. 

Der  meineid  wohnet  hie,  dort  unter  jenen  leichen 

Die  wilde  gransamkeit;  was  Pbalaiis  gethani 

Was  Snila,  Marius,  Tyber,  Domitian, 

Ist  dieses  orts  gereitzt,  von  dannen  ist  genommen 

Die  that,  waruinb  Orest  von  sinnen  ist  gekommen, 

Hcrodes  tyranney,  Calignla,  Bustr, 

Mehr  Dioroed,  Thyeet  und  Atreus  sind  von  hier. 

Nicht  weit  von  dannen  ist  die  werckstat  derer  smnen, 

Die  anders  eusserlich  und  anders  nnd  yon  innen, 

Ulysses,  Sinon  sind  an  diesem  ort  erdacht, 

Ilie  wird  die  larve,  hie  die  mumroerey  gemacht, 

Ohn  die  Torans  Tiber  sein  tage  nicht  gewesen, 

Ohn  wenn  er  grausam  war.  Kin  berg  bt  außerlesen, 

Ein  mttchtig  grosser  berg,  auff  dem  ein  -tempel  steht, 

In  welchen  man  durch  dampff  und  dicken  nebel  g^ht; 

Hie  hat  der  gützendienst  viel  bilder  aufffrerichtet, 

liic  wird  der  wahre  Gott  geschändet  und  vernichtet; 

Was  Rom  und  was  Athen  für  götaen  je  geehrt, 

Wird  hie  mit  aller  macht  geeiffert  und  gelehrt. 

Hie  hört  man,  wie  man  sich  sol  in  der  kirchen  aweyen. 

Hie  wohnt  der  menschen  tand,  hie  alle  ketzereyen, 

Ilie  sind  glaub,  hotlnung,  lieb  und  sanfftmuth  nur  ein  8| 

Und  eines  jeden  will  und  bist  die  ist  sein  Gott. 

Wie  du  nun  so  den  quell  der  greuel  hie  vernommen, 

Warumb  die  sUndfluth  hat  die  erste  weit  beschwommen 

Und  gäntzlich  ausgetilgt,  die  Israel  beschwert 

»So  hart,  daß  G(»tt  gezürnt  auff  seinen  teuer  herd, 

Sein  schönes  eigenthum  aus  Canaau  vertrieben 

Und  in  der  feinde  land  erbärmlich  auffgeriebon, 
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Warumb  er  auch  sein  hertz  von  Juda  liat  gewand, 
Die  pnester  weggefahrt,  deD  teropel  ausgebrand, 
Wammb  er  königreich'  nnd  ▼dicker  pflegt  zu  achlagen 
Durch  hun|;er,  pest  nnd  tchwerd  und  tanaent  andre  plagen, 

Ja,  warurab  auch  der  weg  zum  himmel  ledig  steht 

Und  man  in  grosser  schaar  zur  hellen  täglich  geht. 

Die  greuel,  welche  dich  zu  uns  gezogen  haben 

Aus  deines  Täters  schos,  die  häude  dir  durcbgraben, 

In  das  gesidit  gespeyt,  dich  an  das  crentz  gehenckt 

Und  deinen  hellen-durst  mit  galten  abgetrSnckt. 

Wie  du  sie,  sag  ich,  siehst,  wirst  du  zu  zorn  bewogen. 

Hast,  was  die  üiisterniß  versteckt,  hervor  gezogen. 

Zertreten,  außgeiescht,  zerquetscht  und  weggetlian, 

Als,  sagt  die  sonn  uns  nnn  den  warmen  frttling  an, 

'Em  gnter  gärtner  sucht  den  unflat  wegzurenmen, 

Die  äste  wol  beschabt,  und  wann  er  autt'  den  bäumen 

Ein  raupeu-nest  erblickt,  giebt  er  der  rhu  nicht  stat, 

Biß  daß  er  das  geschmeiß  gantz  tod  getretten  hat. 

Die  geister,  die  Yoraus  den  lästern  yorgestanden, 

Sie  in  die  weit  gebracht,  hast  du  mit  harten  banden, 

Ihr  BMister,  fest  ▼erstrickt,  sie  hin  und  her  zerstreut 

Und  ihnen  erst  gethan,  das  was  sie  dir  gedreut. 

Nun  liegen  sie  gcsampt  und  beissen  in  die  ketten, 

Als  wenn  die,  urid  nicht  du,  sie  überwältigt  hätten. 

Und  dieß  ist  sonderlich  ihr  kuinmer  und  verdruß, 

Daß  auch  ihr  frecher  hals  muß  leiden  deinen  fuß. 

Nun  suchet,  hebst  du  an,  ihr  hund',  euch  zu  empören, 

Sucht,  wie  ihr  wisst  und  könnt,  mein  erbe  vm  verstüren; 

Dieß  sey  der  arbeit  danck,  die  ihr  mir  habt  geschafft, 

Wo  ist  nun  euer  gifft,  wo  ist  nun  eure  krafl'tV 

Ihr  sollt  euch  fort  nicht  mehr  an  meine  schaffe  machen, 

Ihr  grimmen  wdMfe;  schaut,  ich  brech'  euch  euren  rächen, 

Und  samle  nun  zu  mir,  was  ihr  biiilier  zerstreut, 

Ihr  aber  liegt  davor  und  heult  in  ewigkeit. 

Wo  bleibet  dann  der  todV   Der  hatte  sich  verkrochen 

In  eine  felsen-klufft,  du  hast  den  ort  zerbrochen. 

Ihn  eilends  übermannt  und  in  den  stock  gebracht, 

Den  er  mit  arbeit,  dich  an  zwingen,  hatt^  erdacht. 
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Hast  aus  (lein  lialfi  heraus  den  stacliel  ihm  gerissen, 
Durch  den  er  boydcs,  uiiB  und  dich,  hat  wund  gebisaen, 
Daß  ihn  durch  deine  treu  sein  eigen  unglUck  triih. 
Da  bist  der  hellen  pest^  dem  tod  ein  gtarokes  giSt, 
Wir  können  sicher  nnn  durch  seinen  stich  erkalten, 
Ya'  wird  uns  darunib  doch  im  grabe  nicht  behalten. 
Dein  tod  hat  sicghafft  ihn  versclilungeii  und  verzehrt, 
Und  seine  gantze  macht  in  einen  schlaff  verkelirt. 
Wie  könte  deine  treu  nach  gnttg'  erhaben  werden  1 
W^ol  körnst  du  sorglich  nach,  dem  was  dich  her  aii£P  erden 
Ans  deinem  bimmel  bringt  ^  des  vaters  ganteer  rafat, 
Wie  in  dem  buch  von  dir  gesehrieben,  ist  nun  that 
Und  stutlich  aufgeführt;  du  Hesseät  dich  aucli  hören. 
Des  menschen  söhn  der  sey  gekommen,  zu  zerstören 
Des  teuffels  werck,  das  ist  die  sttnd  und  auch  den  tod. 
Dies  alles  ist  vollbracht  Wird  aber  diese  noht, 
Die  arbeit  nicht  gekröhnt?  Die  in  dem  wcttlauff  resMO, 
Den  staub  auffsamlen,  sich  die  hitze  lassen  brennen 
Und;  erst  da«  ziel  erreicht,  bekommen  ihren  krautz, 
Auch  waget  ein  soldat  sein  leben  in  die  schautz 
Und  kämpfft  biß  auff  das  blut,  so  kriegt  er  seine  gsbeo^ 
Und  du  nur  soltest  nichts  für  deinen  angst^schweiß  haben? 
So  bald  man  dein  gesclirey  gehört,  es  sey  yollbracht. 
Stracks  wird  im  himmel  dir  der  danck  auch"  zugedacht. 
Deiu  vater,  wie  er  hoch  auÜ'  seinem  throne  sitzet, 
Von  heiiger  majestät  und  glautz  erschrecklich  blitzet, 
In  lauter  herrligkeit  und  ehre  noh  gehallt, 
Daß  seines  kleides  saum  auch  erd  und  himmel  füllt, 
TTnd  lässt  ihm  fort  und  fort  von  hellen  Cherubinen, 
Der  antlitz  seinen  pracht  nicht  kau  ertragen,  dienen, 
Spricht  so  den  höhten  zu,  die  umb  ihn  biiuifig  sind, 
Theils  lichtes  feuer,  tlieils  noch  schneller  aia  der  wind: 

Nachdem  mein  lieber  söhn  des  liimmels  thron  verlassen, 
Ein  mensehen-kind  wird,  sich  der  menschen  anzuinassen, 

Mich  zu  bcgüten  sucht  und  in  dcj^  liiitiinels  haulj 
Sie  wieder  bringeu  wil,  was  stehet  er  nicht  aus? 
So  bald  die  Jungfrau  ihn  nur  hat  ans  licht  gebohren  • 
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Hat  arinnt,  echnaoh  und  pein  Bich  wieder  ihn  Terschworen, 
Der  knromer  and  die  noht  iSset  keine  stund'  ihm  rha. 

Die  last  der  arbeit  iiinimt,  weil  er  sie  trüget,  zu. 
Er  muß,  ein  kleines  kind,  auft"  harten  8to])peln  liegen, 
Sein  pallast  ist  ein  Btall,  die  kripp'  ist  seine  wiegen. 
Zwej  jähre  gehn  hemmb,  er  muß  schon  in  die  flucht| 
Und  wird  in  Ephrala  durch  kinder-mord  gesacht. 
Was  that  er  nach  der  zeit  nicht  überall  ftkr  aeichen  I 
Es  muste  die  natur  ihm  stets  gehorsam  weichen, 
Er  macht'  aus  wiisser  wein,  und  in  der  hnngers  noht 
Fiinif  tausent  männer  satt,  und  hatte  sieben  brodt; 
Hat  aber  banger  selbst  wol  viertsig  tag  erlitten^ 
Ifit  bldsse,  kiUf  and  dorst  and  dOrffitigkeit  gestritten, 
Die  fSchse  laufFen  noch  nach  ihren  löchern  zu. 
Kein  ort,  kein  eigeuthum  gab  seinem  haupte  rhu. 

Er  war  der  krancken  artzt,  die  lahmen  macht  er  springen, 
Der  blinden  angen  sehn,  die  stammen  lieder  singen, 
Den  grind  and  aossata  rein,  den  langen  blotflnß  stehen, 
Ja^  aoeh  die  todten  selbst  Irisch  Uber  ende  gehn, 

Der  Gottheit  klares  werck.    Ward  er  für  Gott  geehret? 
Verächtlicher  ist  nichts  gesehen ,  nichts  gehöret, 
Der  neid  hat  ihn  verfolgt,  geschändet  und  verlaeht 
Und  seine  wunderthat  sum  teufiels-werck  gemaeht. 
Und  alles  ambgekehrt,  biß  seine  aeit  war  kommen, 
Da  er  ohn  alle  schuld  gefangen  ist  genommen; 
Man  hat  ihn  fort  geschleppt,  sein  heiligs  liar  geraufft 
Und  lügen  wieder  ihn  au  zeugen  stat  erkauti't, 
Den  henckem  hin  gethan,  die  ihn  gegeiaselt  haben, 
Sein  angesicht  verspejt,  die  bände  darchgeg^ben, 
Ihn  an  das  ereotz  erhöht,  da  er  sie  noch  yertrat 
Und  ihrer  bofiheit  es  nicht  zuzuschreiben  bat. 
So  viel  kam  es  zu  stehn ,  mich  endlich  zu  versöhnen. 
Und  darumb  ist  es  zeit,  ihn  nunmehr  auch  zu  kröhuon 
Mit  bbnmels-wehrtem  pracht;  thnt,  was  ein  jeder  kan, 
EIhrt  seinen  schönen  sieg  nnd  nehmt  ihn  herrlich  an. 
Er  ist  mein  ebenbild,  mir  gleich  an  macht  nnd  ehren, 
Der  meinen  rhum  gej*ucht  durch  seinen  tod  zu  mehren. 
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Mein  hertz  und  gantze  lust,  zwar  Gott  vor  aller  zeit. 

Jetzt  aber  beydes,  Gott  und  mensch  in  ewigkeit. 

Für  seiner  stimmen  krafft,  der  sich  kein  wetter  gleichet, 

Bebt  himmel ,  erd  und  meer,  der  sonnen  wagen  weichet 

Und  das  gestirn  erschrickt.     Sie  haben  sein  geheiß 

Kaum  angehört,  und  thun  ein  jeder,  was  er  weiß. 

Tlieils  schmücken  prächtig  aus  der  sonnen  schnelle  pferde 

Und  aller  sternen  tracht,  theils  machen,  dass  die  erde 

Bring  eilends  laub  und  graß,  theils  nehmen  war  der  \ufft 

Und  sperren  wust  und  stürm  in  ihre  finstre  klufFt. 

Dein  iiltstes  kind,  natur,  wil  auch  dich,  Jesu,  schmücken 

^lit  einem  sieges-kleid  aus  wunderschönen  stUcken, 

Die  deine  weißheit  selbst  für  gut  und  köstlich  schätzt. 

»Sie  hat  es  umb  und  umb  mit  sternen  dicht  versetzt 

Und  alle  kunst  beschämt.    Und  weil  sie  weiß  zu  mahlen, 

Was  zu  bedencken  ist,  so  siehet  man  hie  stralen 

So  manches  wunderwerck,  das  menschen  übertrifi't. 

Was  Moses  in  sich  hält,  was  der  propheten  schrifft,  . 

Der  alt'  und  neue  bund,  ist  außgemacht  so  eben 

Von  schatten,  licht  und  art,  als  hätt'  es  geist  und  leben. 

Mach  mit  Minerven  rock,  Athen,  dich  au  die  seit. 

Der,  umb  und  an  gestickt,  den  gantzen  riesen-streit 

Getragen  haben  sol,  und  so  den  block  gezieret. 

Dieß  ist  ein  ander  werck ,  das  von  dem  hiramel  rühret. 

Nicht  von  des  künstlers  fleiß;  hie  ist  nicht  menschen  t^ind 

Die  warheit  wird  im  schein  und  vorbild  hie  erkunt. 

Hie  ist  das  paradieß  und  Adam  steht  darinnen. 

Der  lässt  sich  durch  die  schlang  und  durch  sein  weib  gewinn 

Und  frisset  durch  den  fraß  des  apffels  hell  und  tod 

Uud  bringet  beydes,  sich  und  sein  geschlecht,  in  noht, 

Die  Jesu,  du  allein  durch  deinen  tod  must  wenden. 

Das  hell-geflammte  sehwerd  blinckt  in  des  engels  bänden. 

Mit  dem  er  sie  ersehreckt  und  aus  dem  garten  jagt. 

Dort  ist  wie  Adam  schon  sich  mit  dem  feldbau  plagt, 

Wie  stürtzet  er  den  pflüg  und  schwächt  die  starcken  gliedi 

Indessen  setzt  sieh  Ev'  uufl'  einer  erdscholl  nieder, 

Halb  nackt  biß  aufl'  die  schos,  und  seugt  ihr  kleines  kind. 

Die  brl'      ic^hcn  dort,  <lic  schon  erwachsen  sind, 
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Hin  auff  das  öde  feld ;  weil  Abels  opffcr  flammen 

Und  CaiDS  keine  hat,  gerahten  sie  zusammen 

Und  jener  wird  erwttrgt  (was  thuat  du,  Cain?  kirn 

Aas  Unschuld  dein  geschenok,  auch  du  wärst  angenehm). 

Nun  baustu  stets  die  flacht  und  wirst  yon  dem  gewissen, 

Dem  niemand  kan  entfliehn  olm  ende  wund  gebissen. 

DieG  ist  der  niordtliat  lohn ,  daß  sie  der  hellen-peiu 

Zuvor  kömpt  und  muß  ihr  selbst  hell  und  teuffei  sejn. 

Dort  sohwehet  Noah  schon  im  kästen  mit  den  seinen. 

Die  wiaser  nehmen  au,  die  schwängern  wolcken  weinen, 

Weil  niemand  seine  schuld  zuvor  heweinet  hat, 

Und  Noah  ist  verlacht  mit  Beinern  treuen  raht. 

Nuu  war  ein  jeder  gern  bev  ihm  und  wolte  leben, 

Umbsonst,  die  gnad,  auff  die  sie  lange  nichts  gegeben. 

Fleucht  nun  mit  ihm  davon;  nimm  ihrer  fleissig  war, 

Denn  ihre  zeit  hat  nur  vom  an  der  stimen  har. 

Im  nacken  ist  sie  kahl.  Dort  fleugt  daher  die  tauhe^ 

Die  Noah  trösten  sol  mit  abgebrochncm  laube 

V'oü  einem  öie-baum.    Dem  regen  wird  gewehrt. 

Das  Hecht  der  sonnen  ist  in  seinen  stand  gekehrt  * 

Uod  lacht  den  weltkreiß  an.   Und  dort  auff  jenem  hllgel 

LSnt  sie  der  kästen  ans,  die  thUr  und  das  gefltlgel 

Beziehen  ihren  ort;  der  löw  eilt  in  den  wald, 

Die  steilen  klippcn  bind  der  gemsen  auffenthalt. 

Dort  sucht  die  junge  weit  den  thurn-bau  zu  volfUhren, 

Der  mit  der  spitzen  sol  bis  an  den  himmel  rühren, 

Und  wird  in  sich  verwirrt  und  in  die  weit  zerstreut; 

Wer  wieder  Gott  sich  setzt  und  seinem  himmel  dreut, 

Haß  nur  zu  boden  gehn.    Für  allen  ist  zu  schauen. 

Wie  Abram  und  sein  sehn  hoch  auff  Moria  bauen 

Den  brand-opffers  altar;  es  lässt,  als  wenn  das  kind 

Den  vater  fragt:  Wo  ist  zum  opffer  dann  das  rind? 

Und  sol  das  messer  selbst  jetzt  an  der  gurgel  haben. 

Von  oben  schdnet  Gott  zu  ruffen:  Thu  dem  knaben, 

0  Abraham,  kein  leid,  nun  ist  dein  glaube  kuut, 

Nun  halt'  ich  ewig  dir  den  zugesagten  bund. 

»Sie  hat  auch  ausgedruckt,  wie  blos  aus  neid  und  hassen 

Die  Inilder,  Joseph,  dich  in  eine  grübe  lassen; 
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Du  flehest  ihnen  noch,  es  schemet  anders  nicht, 

Als  flössen  thränen  ab  von  deinem  angesichts 

Und  hie  wtrstn  verkaufffc;  hie  legt  man  dich  gefangen, 

Und  hie  bistu  bereit  des  kerckers  wnst  entgangen, 

Groß,  herrlich  j  Phiiraon.s  wuiiscli,  hortz  und  rechte  hand. 

Und  zwingst  durch  dein  ci^ebobt  das  gantz  Kir.vptenland. 

Was  aber  brennet  dort  der  pusch  In  jener  beiden? 

Wer  ist  der  mann,  der  ihm  die  füsse  wil  entkleiden? 

O  Mose,  das  bist  du,  auch  du  kömpst  überein 

Mit  Jesu ,  du  must  aucli  sein  schönes  vorbild  seyu, 

Es  sey,  daß  laracl  diircli  dich  wird  lor3o;('las3en. 

Und  aus  Egypten  zeuclit,  kan  muth  und  kräfite  fassen 

Auff  die  gehabte  nobt  und  schwere  dienstbarkeit. 

Es  sej,  daß  dich  dein  volck  so  offt  zu  tddten  dreut, 

Dich,  der  dn  sie 'mit  sorg^  und  tausentfachen  plagen, 

Wie  rautter  ihre  trucht ,  im  buscn  fast  getragen, 

Es  sey,  daß  du  dahin  tritst  zwischen  Gott  und  sie 

Und  80  ihr  mitler  wirst  hoch  autV  dem  Sinai. 

So  ist  dein  bruder  aach,  der  stets  vor  Gott  muß  stehen 

Und  in  das  heiligthum  ein  hoher  priester  gehen, 

Der  für  des  volckes  schnld  dem  höchsten  nimmer  fleht 

Und  opttort  ihm  bahl  danck ,  bald  tliränen  und  gebebt. 

Dort  sitzet  Jesse  söhn  und  spielet  auti'  den  seiten, 

Man  sieht  in  jenem  thal  ihn  mit  dem  ricsen  streiten. 

Den  er,  ohn  spieß  und  schwerd,  nur  mit  fünff  steinen  fallt, 

Die  er  zu  diesem  end  in  seiner  taschen  hfilt. 

Und  legt  so  alle  macht  der  stoltzen  feinde  nieder. 

Die  frauen  bringen  ihm  zwar  liievur  schone  lieder, 

Ach,  aber  daß  er  dort  geht  über  den  Kidron 

Und  lässt  betrübt  sein  hauß  und  weiber  seinem  sobn, 

Der  schändlich  ihn  verjagt.  Doch  muß  er  wieder  kommen, 

Und  wird  von  seinem  voick  mit  fireuden  angenommen 

Und  kriegt  den  segen  weg,  daß  Israel  allein 

Bey  seinem  samen  sol  olm  maß  und  ende  seyn. 

Wie  schön  hat  sie  gemacht  das  meer  mit  seinen  wellen. 

Das  einem  wilden  stürm  sich  zn  gebebt  muß  stellen ; 

Jetzt  steigt  es  himmel  an,  jetzt  filhrt  es  abgrund  ein, 

Wie  mag  doch  dir  zu  muth,  dn  armes  schifflein,  seyu, 
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Und  denen ;  die  du  fährst?    Wie  niügen  sie  doch  treten 
Mit  schreyen  hin  vor  Gott;  die  uoht  lehrt  erstlich  behten 
Und  treibt  das  herts  empor;  so  lang  es  gute  aeit, 
Ist  niemand,  der  in  fbrcht  zu  sdnem  schöpffsr  schreTt. 
Was  werfft  ihr  da  den  mann  hin  in  des  fisches  rächen, 
Be^iilget  dieß  den  stürm,  stillt  dieß  den  stürm  der  wachen? 
Was  ungeheuer  speyt  fern  umb  den  Tigris-strand 
(Dieß  muß  die  gegend  seyn)  ihn  wieder  an  das  land 
Erst  nmb  den  dritten  tag?  Dieß  ist  nicht  blos  von  lenten, 
Hie  steckt  ein  vorbild  ein,  das  sollte  was  l>edeuteny 
Das  jetziuid  ist  erfüllt.    Wo  wil  ich  "ferner  hin? 
\aturen  arbeit  geht  weit  über  meiisclien-siiin, 
W^as  sol  die  zunge  thunV    Wie  du  vom  himmel  kommen 
Und  hast,  o  beilandi  fleisch  und  blut  an  dich  genommeni 
Der  boht|  durch  den  das  bild  der  sucht  den  grüß  empfieng, 
Dadurch  sie  mutter  ward  und  mit  dir  schwanger  gieng. 
Dein  Wachsthum,  deine  lehr  und  wolthun,  kurtz  dein  leben, 
Auch  wie  man  dich  zuletzt  den  heyden  übergeben 
Und  schändlich  hiugewilrgt,  auch  deines  sieges  pracht, 
Der  ans  der  hellen  dich  zurttcke  hat  gebracht. 
Was  biß  auff  diese  seit  du  deinem  Tolck  erwiesen 
Und  in  den  kirchen  wird  von  dir,  o  Gott,  gepriesen, 
l)ieß  alles,  sag  ich,  hat  sie,  deine  treue  magd, 
Gesticket,  und  nicht  schlecht,  dabey  auch  weißgesagt. 
Der  mantel  sol  dich  nun  bey  deinem  siege  kleiden, 
Im  £aU  der  rock,  den  llbigst  dein  pnrpnrrohtes  leiden 
Hat  durch  und  durch  gefärbt,  nicht  besser  dir  gefiült, 
Dieweil  doch  nichts  so  sehr  begnüget  einen  held, 
Als  seiner  wunden  mal ,  die  er  im  streit  empfangen, 
In  den  er  ist  für  Crott  und  für  sein  recht  gegangen. 
Wie  aber?   Gehest  du  so  schlecht  au  fuß  herein? 
Dieß  reumt  sich  warlich  nicht  zu  einem  sieges^ohein. 
Der  geist  hat  längst  auYor  dir  einen  schönen  wagen 
Bereitet,  welcher  dich,  herr,  im  triumph  sol  tragen; 
Ich  irr',  er  stellt  sich  dir  in  einem  wctter  dar 
Und  ist  vom  winde  leicht,  vom  feuer  ist  er  klar. 
Denn  em  gewölcke  kompt  aus  mittemacht  geflogen, 
Durch  ungestQmme  lu£fk  mit  glantz  umbher  bezogen, 
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Mit  fener  angefüllt;  darin  viel  helles  licht, 

Von  iuiieii  aber  ist  das  ausehn  anders  nicht, 

Als  wären  es  vier  thier'j  und  zwar  zur  rechten  bhncken 

Em  mensch  und  low,  ein  ochs  und  adler  zu  der  liucken. 

Vier  angesichte  bat  ein  jedes  dieser  tbier'. 

So  sind  der  fltlgel  auch  hey  einem  jeden  vier, 

Und  die  sind  unter  sich  versehn  mit  mensch en-händen. 

Im  gehen  dürffen  sie  sich  kcincswcges  wenden, 

So  daß  sie  ungelenckt  stracks  für  sich  können  gehn. 

Auch  ihre  beine  seh  ich  gantz  gerade  stehn. 

Die  füsie  sind  wie  rund,  dem  glatten  erts  fast  eben, 

Das  wolgesftubert  glants  und  schein  muß  von  sich  geben. 

Die  flügel  theilen  sich ,  zween  halten  außgereckt 

Den  Aug,  von  zweenen  wird  der  gantze  leib  bedeckt, 

öie  können  nicht,  ohn  wo  der  wind  sie  hinlässt,  weichen. 

Die  tbiere  sind  der  glut  der  kohlen  xu  vergleichen. 

Sehn  wie  die  ftckeln  ans,  die  swischen  ihnen  seyn, 

Das  feuer  aber  geht  wie  eines  plitses  schmn. 

Was  seh  ich  ferner  hie?    Ein  rad  steht  auff  der  erden, 

Gleich  wie  vier  rüder  sonst  von  uns  gesehen  werden. 

Wie  eines,  also  wird  das  ander  auch  gespürt, 

Ihr  ansehn  ist,  das  sonst  ein  schöner  türkis  Mai, 

Und  scheinet  es,  als  wär  je  eines  in  dem  andern, 

Sie  können  alle  gleich  in  die  vier  örter  wandern, 

Und  keines  lencket  sich ;  seh  ich  die  feigen  an , 

Wer  ist,  der  ihre  weit  und  höh'  ermessen  kau? 

Daneben  sind  sie  auch  voll  äugen  alle  viere 

Und  diese  räder  gehn  nieht  anders,  als  die  tbiere, 

Sie  geben  ihnen  nichts  am  gang  und  lauff  snvor, 

Erheben  diese  sich,  sie  fahren  mit  empor. 

Wohin  der  wind ,  dem  sie  ohn  ende  müssen  dienen, 

Die  tbiere  treibt,  da  gehn  die  näder  gleich  mit  ihnen. 

Denn  in  den  feigen  ist  ein  lebendiger  wind. 

Dem  thier*  und  räder  stets  im  lauff  gehorsam  sind. 

Es  IXsst,  un  fall  alhie  die  flUgel  sich  bewegen, 

Als  wenn  ein  wasser  rauscht  und  sich  die  waffen  regen 

In  einem  kriegesheer;  wenn  sie  zusammen  gehn. 

Erhebt  im  himmel  sich  ein  schreckliches  getbön 
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Und  grosser  donner-kiisU.    Der  wagen  wird  dich  fassen, 

O  Jesn,  also  bald  du  wirst  das  grab  verlassen 

Und  wieder  anfFerstehn.    Und  ist  es  nicht  schon  aseit? 

Des  dritten  tages  glautz,  der  morgen  ist  nicht  weit, 

Die  hell-gestirnte  nacht  beginnt  sich  zu  verlieren, 

Die  morgeuröhte  sacht  mit  gold  ihr  har  zu  zieren, 

Die  gttldne  sonne  wünscht  den  schaden  wieder  ein 

Zu  bringen,  daß  sie  bat  verfinstert  müssen  sejn  ' 

Bey  Tollem  monden  Kcht,  deftgleichen  nicht  geschehen, 

Seit  daß  sie  umb  das  feld  des  himmels  ist  gesehen; 

Sie  bat  sich  nie  zuvor  so  gülden  angothan 

Und  jaget  frisch  heraufF  ans  ihrem  ocean, 

Daß  erd  ond  himmel  lacht   Was  kan  dich  länger  halten 

Im  grabe,  herr?   Der  tod  kan  ttba*  dhr  nicht  walten, 

Weil  du  ihn  hast  erlegt;  ob  Lazarus  gleich  lag 

In  seinem  grab'  erstarrt  biß  an  den  vierdten  tag, 

So  hat  er  doch  gelebt  auff  deine  stimme  wieder, 

Du  aber  soltest  nicht  erheben  deine  glieder  ? 

Was  ntttst  nns  dein  verdienst  nnd  deines  leidens  noht, 

Bliebst  dn  ohn  unterlaß  in  deinem  grab'  und  tod? 

Nein,  deine  seele  muß  nicht  bleiben  in  der  hellen, 

Gott  hat  dich  mehr  gesalbt,  als  alle  mitgcsellen, 

Mehr  geistes  dir  ertheilt,  als  einem  je  geschehn 

Und  soltest  jetsund  doch,  herr,  die  Verwesung  sehn? 

Brich  an,  du  werther  tag,  was  seumst  du,  nnsre  freude? 

Erquick  das  arme  volck,  das  lang  genug  im  leide 

Ohn  trost  gesessen  ist,  schleuß  auff  des  himmels  hauß, 

Beweg  dich,  erd,  und  laß  den  heiigen  Gottes  aus, 

Bequem  dich  dem  geheiß  der  beyden  himmelsbohten, 

Thu  weg  den  stein,  was  macht  das  leben  bey  den  todten 

Und  bey  der  finstemiß  das  licht,  der  engel  lust 

Beym  grauen,  nnd  das  hertz  der  ehren  bey  dem  wust? 

Es  ist  durchaus  nicht  noht,  daß  erstlich  durch  die  erde. 

Was  an  ihm  sterblich  ist,  von  ihm  genommen  werde, 

Und  daß  er  durch  das  grab  geläutert  mUsse  seyn. 

Dieß  gab  der  götaendienst  den  blinden  heyden  ein. 

Es  war  Alcides  erst  den  göttem  angeflogen, 

Als  ihm  des  feuers  brunst  das  sterblich'  abgezogen. 
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•  * 

Die  welsche  Niimitz  hätt  Aneen  rein  gemacht 

Und  nachmhals  in  die  zahl  der  götter  erst  gebracht. 

Dieß  findet  hier  nicht  stat   Der  herr  ist  außerkohren^ 

Ist  heilig,  kensoh  und  rnn  empfangen  und  gebohren, 

Das  unbefleckte  lamm,  schon  Gott  vor  aller  seit, 

Und  bleibt  auch,  was  er  ist,  ein  Gott  in  ewigkeit. 

Und  darumb  miiß  er  auch  ohu  seumniß  aufferstehen, 

Es  müsse  Joseph  nun  aus  dem  gefäugniß  geben, 

Und  Darid,  welchen  Saul  so  lang,  den  gemsen  gleich 

Gemchet,  komm'  henror  und  an  aein  königreich. 

Ich  mein',  er  hat  vom  baoh  getruncken  auff  dem  wege, 

Und  darumb  ist  es  zeit,  daß  er  sein  haupt  auch  rege 

Und  schweb'  einmal  der  angst  entrissen  frey  empor, 

Die  löwen-grube  geh'  jetzt  Danieln  hervor. 

Was  macht  ihr,  Wächter?  habt  ihr  euch  bestechen  lassen, 

Des  herren  grab  umbher  in  treue  hut  zu  fassen? 

Nehmt  eurer  sachen  war,  entsaget  aller  rhu 

Und  bringt  durch  da»  gcspräch  die  langen  nSchte  zu. 

Dieß  thun  sie,  einer  schwätzt  von  seinem  vateilando. 

Da,  wo  es  besser  sey,  als  hier  im  krieger-stande. 

Der  ist  dem  hauptmann,  der  den  priestem  nicht  sehr  hold, 

Der  klagt  die  strenge  sucht,  der  den  geringen  sold. 

Sie  kommen  auch  auff  dich,  den  sie  anitst  bewachen, 

Seit*  er,  hebt  einer  an,  sich  aus  dem  grab  auch  machen? 

Ein  ander  spricht:  Es  ist  nun  fast  der  dritte  tag, 

An  dem  er  wolt'  erstelin ,  er  kam'  uns  in  den  schlag, 

Und  wär  er  gleich  nicht  tod,  jetzt  warlich  solt'  er  sterben! 

Geht,  spricht  ein  ander,  kan«  das  leben  der  erwerben. 

Dem  ick  mit  meinem  speer  die  selten  durdigebort? 

Und  also  reden  sie  von  ihrem  frevel  fort, 

Der  sagt:  Wie  schmählich  hab  ich  ihm  den  kopff  gezauset, 

Und  der:  Ich  hab'  ihm  wol  die  kolbe  da  gelauset. 

Als  er  gefangen  ward  und  Malchus  achier  sein  olu: 

Durch  ^es  starcken  hieb  im  selben  lerm  verlohr. 

Ein  ander:  Hab'  ich  ihn  nicht  wacker  angebunden. 

Die  geissein  dargebracht,  die  ruthen  selbst  gewunden? 

Und  der:  Wie  hab'  ich  ihn  ohn  alle  maß  geschmiert 

Und  au  des  scepters  stat  mit  einem  rohr  geziert! 
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Der:  In  da?  niigesicht  hab'  ich  ilin  oft"t  geschlagen, 

1^11(1  ilin  gezwungen  uns  (Icßwegen  weißzusagen. 

31it  einem  (lornoncrantz  hab'  ich  sein  baupt  gekrönt, 

Er  bt  durch  mich  so  offt  yerspejet  nnd  verhöhnt. 

Er  schrie :  Mich  durstet!  Sdireyt  ein  ander  aus  dem  hauffen, 

Kein  wssser  war  zur  hand,  da  bin  Ich  hitigelaaffen 

Hai)  ciiH  ii  schwamm  mit  gall  und  cssig  ohngcfehr 

Gefüllt  und  ihm  gereicht  auif  diesem  meinem  speer. 

Er  seit  uns  wiederumb  aus  diesem  grabe  kommen? 

Ej,  wenn  er  mit  gewalt  uns  würde  weg  genommen. 

Fängt  sonst  ein  ander  an',  was  thut  nicht  macht  und  list? 

Ihr  wifist^  was  grosses  volck  ihm  angehangen  ist. 

Ein  Schluß  wird  auch  gefas.st,  sich  eilends  zu  vcrstärckeu, 

So  bald  es  morgen  wird.    Von  deinen  wunderwcrcken 

Wird  nicht  ein  wort  gemacht,  herr  Christ,  ein  jederman 

Hat,  was  er  dir  gethan,  noch  seine  Inst  daran. 

Dem  frommer  wandel  wird  von  keinem  angesehen, 

Noch  wag  umb  deinen  tod  für  zeichen  sind  geschehen, 

Als  umb  den  liiintnels-saal  die  sonn'  ihr  licht  verlieli, 

Des  tempeis  Vorhang  selbst  vun  sich  in  stücke  rieß, 

Die  bäum'  im  walde  wie  durch  einen  blitz  zersplittert. 

Die  grfiber  auffgethan,  das  erdreich  ist  erschlittert. 

Die  felsen  abgestOrtat;  wer  thut  dem  hauptmann  nach, 

Der  also  bey  sich  selbst  nicht  schlecht  bestürtzct  sprach: 

Es  ist  ja  dieser  mann  für  allen  außerlesen 

(Die  zeichen  thuh  es  kunt)  und  Gottes  söhn  gewesen! 

Nein,  diese  lästern  dich,  was  einig  sie  erfreut, 

Ist,  daß  dein  rock  auletat  noch  worden  ihre  beut. 

Dieß  ist  der  boßheit  art,  die  frembd  ist  von  dem  leben. 

Das  heil  mag  tausentmal  vor  ihren  äugen  schweben, 

8ie  schauet  (lottes  werck  und  wunder  Uberhin,  ' 

Verkehrt  ist  ihr  verstand,  veriinstert  ist  ihr  sinn. 

Hie  sieht  ihn  durch  den  tag,  sie  sieht  ihn  an  den  stemen, 

Sie  greifft  ihn  mit  der  band,  und  kan  ihn  doch  nicht  lernen, 

Trit  ihre  Seligkeit  frech  unter  ihren  fuß 

Und  giebt,  wie  Ksau,  Gott  hin  umb  ein  linseu-muß. 

Indessen  werden  sit"  au  Salems  hohen  zinuen 

Und  an  der  berge  höh  des  morgen-Uchtes  innen, 
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Als  unter  ihnen  sich  der  erden  grund  erhebt. 

Sie  werden  Bchreckens  voll,  die  klufft  des  grabes  bebt, 

Der  stein  wird  weg  getban,  die  riegel  Bind  xenprongeii ; 

Wo  bleibet  nun  ibr  Btolts?  Wo  Bind  die  läster-sangen? 

Da  liegt  ibr  zeag,  und  was  ein  jeder  nmb  nch  bat, 

Sie  geben  fersen-geld  und  fliehen  in  die  stad. 

Die  thoren  meinen  dich  im  grabe  zu  verschliessen 

Und  du  bist  deiner  grufft  und  ihnen  läogat  entrissen, 

Mit  schneller  eigenschafft  des  geistes  angethan, 

Daß  dich  kein  schloß,  kein  stem,  kein  riegel  halten  kan, 

Und  bist  doch  kein  gespeust;  dn  tritst  anff  deinen  wagen 

Und  lassest  vor  dir  her  sieg,  furcht  und  schrecken  jagen, 

Durch  welche  du  bezwingst  der  feinde  stoltzen  muth, 

Gleich  wie  der  wind  dem  rauch,  dem  nebel  Titan  thut. 

Die  hohe  majest&t  hat  nmb  dich  her  geftdiret 

Die  stralen  ihrer  pracht  und  herrlich  dich  gexieret. 

Wo  ist  die  knechtsgestalt,  die  armut  und  der  höhn? 

Du  trägst  an  ihre  stat  die  ewig  ehren-krohn, 

Und  deiner  feinde  schar,  so  je  dir  wiederstanden. 

Zeucht  deinem  wagen  nach,  bestrickt  mit  harten  banden, 

Heil,  friede,  leben,  tren,  last,  hnld,  gerecht^kest, 

Lieb,  nnschnld,  ehr  und  sucht  sind  sämptlieh  dein  gelmt 

Der  himmel  lacht  dir  zu,  die  sonne  sprengt  die  pferde 

Frisch  in  die  frlilings-hahn,  und  tröstet  lufft  und  erde,  * 

Die  dir  ihr  winter-kleid  erfreulich  von  sich  legt 

Und  sich  mit  laub  und  graß  und  tausent  krftutern  regt. 

Dir  rauschet  wald  und  feld  mit  rilberklaren  quellen, 

Dir  stiDet  sich  die  see  und  legt  die  stoltaen  wellen, 

Mit  denen  auch  der  stürm  hat  stillestand  gemacht 

Und  alles  ungcstllin  in  schöne  rhu  gebracht. 

Die  Vögel  sonderlich,  die  durch  einander  singen 

Im  wald  und  in  der  lufft,  sind,  dir  herr,  danck  au  bringen 

Nach  ihrer  art  bemüht  Ja,  alles  ist  erfreut, 

Gott,  über  deiner  treu  und  sieges  herlicheit; 

Was  machet  denn  der  mensch  V   8ol  er  dahinten  bleiben? 

Sol  ihn  voraus  nein  hertz  nicht  dir  entgegen  treiben, 

ihn,  deines  leideus  scluild?    Denn  seiner  übeltbat 

Jerusalem  doch  nur  die  band  geliehen  hat. 
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Er  hat  dir  (eigenÜiGh  Ton  demer  aolit  m  sagen) 

Geursacht  alle  schmach,  er  hat  dich  wund  geschlagen; 

Wir,  sag'  ich,  haben,  wir,  den  tod  auff  dich  gebracht, 

Dein  vater  hat  ihn  nur  beliebt,  und  wir  gemacht 

Wo  mod  sie,  welche  du  geliebt  biß  an  das  ende, 

Die  also  of£t  erkant  die  allmacht  deiner  hftiide, 

Die  aengen  deiner  treu,  die  alles  angehört. 

Was  du  so  fieissig  hast  gepredigt  und  gelehrt? 

Heisst  dieß  biß  in  den  tod  bey  dir  beständig  halten? 

Wie  ksD  die  liebe  doch  so  leicht  aus  furcht  erkalten? 

Wer  weiß,  wo  die  sie  hin  von  sammen  hat  gejagt, 

Da  hast  es  ihnen  längst  bereit  suTor  gesagt. 

Der  ehrgeitz  hatte  sie  zu  grausam  eingenommen, 

Sie  wollen  nur  durch  dich  zu  grossen  ehreu  kommen, 

Wenn  du  der  Römer  macht  wUrdat  haben  abgewand 

Und  hättest  Israel  gesetat  in  seinen  stand. 

Als  diese  hofinnng  nun  an  wasser  scheint  an  werden, 

Und  dn  daneben  selbst  vertilgt  wirst  Ton  der  erden. 

Fällt  ihnen  auch  der  muth;  weil  vortheil  sich  erftngt, 

So  sind  wir  ingemein  zur  freundschalft  hoch  geneigt. 

Wir  hengen  alle  gern  den  mantcl  nach  dem  winde, 

Sind  wie  ein  wetterhan  und  gleichen  einem  kinde, 

Das  unbestSndig  ist  und  hasset,  was  es  Hebt, 

Und  seinen  vater  wol  amb  einen  apIFel  giebt. 

Der  wolfahrt  hat  es  nie  an  freunden  noch  gefehlet. 

Wo  grosser  vorraht  ist,  wo  man  viel  herden  zehlet 

Und  nirgends  was  gebricht  an  einkunfft  und  gewinn, 

Da  macht  sich  arm  und  reich  mit  grossem  haoffen  hin. 

Dmckt  mich  die  dttrffb'gkeit,  ich  siti'  in  keinen  ehren. 

Es  wird  nicht  leicht  nach  mir  wer  sehen  oder  hören, 

Bey  meiner  armen  thür  klopfft  selten  einer  an, 

Dieß  thut  ein  suppen-freund  und  nicht  ein  guter  mann. 

Jedoch  dein  wort  und  werck  liegt  ihnen  noch  im  hertaen, 

Dieß  reitaet  ihren  sinn,  dieß  schaffet  ihnen  schmertaen; 

Ans  lost  an  wiessen,  wie  es  nmb  dich  möge  stehn, 

WoH  auch  ein  jeder  gern  zu  deinem  grabe  gehn, 

Die  furcht  hält  sie  zurück,  die  manchen  von  dir  lenckct. 

Dein  reich  wär'  heutig  groß,  gefahr  hält  es  umbschroncket, 
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Sie  sclircckt  die  menschen  ab:  wer  hie  hestümlij;  ist. 

Nichts  Huff  das  wetter  giebt,  der  ist  ein  rechter  Ciirist. 

Wie,  ist  die  mtnnheit  onn  bej  weibern  eiogezogeD, 

Wird  etwa  die  ge&hr  bey  ihnen  nicht  erwogen? 

Alt  deine  jünger  nch  gesampt  davon  gemacht. 

Da  haben  sie  durchaus  an  keine  flucht  gedacht. 

Du  wurdest  auß^etVihrt,  sie  sind  dir  nac}i<retrangen 

Und  haben  nichts  gescheut  die  scliwerdter  und  die  »tangeu; 

Die  Ueb  und  tren  za  dir  hat,  dUnckt  mich,  dieß  gethan. 

Die  siehet  weder  angst  noch  fnrcht  des  todes  an. 

Aach  jetznnd  iMsset  sich  ihr  fleiß  nicht  gnugsam  schaaen, 

Sie  schlagen  die  gefahr,  die  öde  nacht,  das  grauen 

Behertzet  in  den  wind,  der  Hönier  stwrcke  hut 

Und  ihre  frechheit  bricht  durchaus  nicht  ihren  muth. 

Sic  haben  Uber  das  aus  sonderlichen  treuen 

Sehr  theuer  eingekaufft  die  besten  specereyen. 

Und  nichts  an  dir  gespart;      selig  ist  die  band. 

Die  ihr  yermögen  Gott  sn  salben  angewand! 

W^iewol  die  einfalt  hie  die  kosten  muß  verlieren, 

Was  suchen  sie  an  dir,  o  herr,  zu  balsamireu, 

An  welchem  nichts  durchaus  verwesen  kan  nocli  sol. 

Denn  heilig  ist  dein  leib  und  aller  Gottheit  yoU. 

Doch  meinen  sie  es  gnt,  die  Unschuld  ist  zu  preisen, 

Der  menschen  liebe  kan  sich  reiner  nicht  erweisen. 

Die  ausliält  und  nicht  mit,  wenn  wir  gleich  sterben,  stirbt, 

Und  erstlich  nach  dem  tod  ihr  wahres  lob  erwirbt. 

Wil  ihre  glut  nicht  hie  den  kalten  stein  durchdringen? 

Ja,  ihre  hoffnung  ist,  auch  selbst  den  tod  su  zwingen! 

Wie  früh  sind  sie  heraus?  Kein  seumnis  hilt  sie  ab, 

Ihr  kunmier  und  gesprich  ist  das  Terschlossne  grab. 

Jedoch  kein  stein,  und  war  er  selber  die  Pirenen, 

Scheint  ihnen  groß,  voraus  Marien  Magdalenen, 

Die,  herr,  zu  dir  fast  mehr  als  hclden-glauben  hat, 

Durch  welchen  sie  zuvor  dir  so  viel  gutes  that. 

Denn  ob  sie  dich  auch  gleich  begraben  hat  gesehen, 

Wil  es  ihr  doch  nicht  ein,  es  sei  umb  dich  geschehen. 

Sol,  spricht  sie  bey  sich  selbst,  der  Heb'  und  tronime  maiui, 

Für  dem  die  un^chuld  nicht  des  tadels  frey  seyii  kau, 
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Der  sich  so  licrtzlich  hat  der  süikKt  angenommen, 

Durch  den  so  grosses  hell  den  Jüden  ist  gekomraeu. 

Der  allzeit  von  sich  gab  der  Gottheit  hellen  schein, 

Sol,  88g  ich^  dieser  hin  und  gantz  verdorben  sein? 

Ich  hab'  anB  Beinern  mnnd  es  oftt  genag  verstanden, 

Nach  diesem  leben  w8r^  ein  bessers  noch  vorhanden. 

Eh  sey  dahin  gestellt;  wenn  alles  ungestüm 

Der  hellen  sich  gleich  regt,  ich  lasse  nicht  von  ihm! 

Erst  sieht  sie,  ob  sie  dich  auch  herrlich  gnug  begraben, 

Sie  merckety  wo  und  wie  sie  dich  geleget  haben, 

Sitst  gegenüber  stracks  und  rathschlägt  bloß  dabej. 

Wie  nmb  den  dritten  tag  dir  beyznkoniinen  sey. 

Und  als  sie  nun  den  stein  schon  ahgeweltzct  schauen, 

Du  aber  bist  nicht  da,  beginnt  sie  miszutrauen, 

Weiut  draussen  sehr  und  spricht:  0,  welche  böse  haud 

Hat  meinen  herren  mir  doch  so  geschwind  entwand? 

Wo  ist  mein  auffenthalt?  Ich  bin  ihm  nachzueilen 

Bereitet,  keine  glut,  kein  schwerd  sol  mich  verweilen, 

Auch  seh"  ich  ihn  liiiifort  nicht  mehr  in  diesem  licht, 

Wenn  ich  ihm  nur  zuletzt  erweise  diese  pflicht. 

äie  kan  des  engels  wort  sich  nicht  bedeuten  lassen, 

Und  weiß  das  wort:  £r  ist  erstanden,  nicht  zu  fassen; 

Du  selbst  herr,  schertzest  sie,  wirst  ihr  ein  frembder  mann. 

Sie  spricht  und  redet  dich  fllr  Josephs  gltrtner  an: 

P^ntdeck  uns,  herr,  du  hast  ihn  sonst  wo  hingetragen, 

DalS  ich  ihn  holen  mag;  verzeuch  nicht  es  zu  sagen. 

Wie  daß  dein  hertz  so  lang  sich  gegen  sie  enthielt, 

Es  wird  mit  hindern,  Gott,  in  Wahrheit  so  gespielt 

So  kunte  Joseph  auch  lang  in  begierde  brennen, 

Eh'  er  den  brttdem  sich  gab  klärlich  zu  erkennen. 

Dieß  thust  du  noch  anjetzt,  wenn  du  die  deinen  übst 

Und  dich  in  ihrer  noht  nicht  zu  erkennen  giebst. 

8o  bald  sie  aber  hört  dich  ihren  uahiueu  sprechen. 

Und  dein  erkäntniß  nun  nicht  länger  kan  gebrechen. 

Du  machest  selbst  dich  ihr  durch  deine  stimme  kunt. 

Wie  wird  ihr  kranckes  hertz  von  aller  pein  gesund  I 

Rabbani,  hebt  sie  an,  mehr  kan  sie  nicht  ftir  freuden, 

Die  unverhoö't  und  gauts  vermischet  sind  mit  leiden, 
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Wie  nach  dem  stürm  zur  soc,  wenn  bald  die  sonne  lacht, 

Der  wellen  grimm  nicht  stracks  gewünschte  stille  macht. 

Wie  möchte  rie  so  gern  dir  bieten  taoaent  kttasei 

Als  sie  zuvor  gethan ,  da  sie  dir  deine  fbsse 

Mit  vielen  thränen  wnscb,  nnd  ihr  betrübte«  bar 

FUr  allen  tiichern  wehrt  sie  abziitriicknen  war  ; 

Sic  maß  auflf  dein  verboht  es  diesmal  lassen  bleiben. 

O,  wer  kan  ihre  freud  im  liertzen  gnug  beschreiben? 

Wer  ihre  gnüg  nnd  rhu?   Wie  lacht  ihr  sOsser  mnnd| 

Wie  freudig  tfant  ti»  dieß  den  andern  jfingem  kont! 

Weg  mit  der  erden  Inst  nnd  allen  scbnOden  dingen, 

Mit  Venus,  tantz  und  wein,  mit  seiten-spiel  und  singen, 

Durch  welcher  güte  sich  manch  guter  mensdi  verdirbt, 

Daß  er  noch  jüngling  graut,  und  eh  sein  tod  kömpt,  stirbt. 

Die  nirgend  Unter  seyn,  nie  lange  können  wehren 

Und  sich  im  ang^nblick  in  tansent  leid  verkehren» 

Die  eme  wasserblas',  ein  dampff,  ein  sebneller  wind, 

Kin  ball,  ein  mährlein,  träum  ,  schnee,  rauch  und  schatten  sind. 

Die  frcud  in  Gott  besteht,  kan  mit  der  zeit  nicht  fliehen, 

Nicht  mißbrauch,  unlust,  gram  und  eckcl  nach  sich  ziehen, 

Sie  ist  mit  eitelkeit  mit  nickten  unterbaut. 

Wenn  alles  dies  yergeht,  was  unser  auge  schaut. 

Und  dieser  erden  pracht  sein  ende  hat  genommen, 

Öo  wird  erst  diese  recht  zu  ihren  kräfFten  kommeu 

In  deiner  lieb'  o  Gott,  all'  augenbliek  verneut. 

Und  in  die  wette  stehn  selbst  mit  der  ewigkeit. 

Was  thut  dein  Petrus  denn?    Wie  ist  ihm  doch  su  muhte 

Bey  deinem  tod,  o  herr,  kömpt  es  ihm  auch  su  gpite, 

Diewell  er  dich  Temeint,  sich  Uber  dir  Terflncbt, 

Als  er  wird  umb  bericht  von  wegen  dein  ersucht? 

Er  hat  es  gleichwol  fast  nicht  gröber  können  machen, 

Ihm  war  dein  lebenslautif,  dein  wände! ,  deine  Sachen 

Für  allen  jungem  kunt,  er  hatte  selbst  gesehn. 

Was  je  von  thaten  war  durch  deine  krafft  geschehn, 

Ist  anff  des  Thabors  höh  selbst  vierdter  mitgenommen 

Und  hat,  wie  der  Thtsbibt  nnd  Moyses  sn  dir  kororaen 

In  einer  wolek,  erkant,  der  stimmen  schall  ^ehmt 

»Sampt  allem,  was  dich  da  vom  bimmel  hat  geehrt. 
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Er  wolte  dir  sich  treu  biß  in  den  tod  erweisen, 

Für  allen  standhafft  seyn;  darnach  schreckt  ihn  kein  eisen, 

Kein  hencker,  kein  tyranu,  nein,  sondern  eine  magd, 

Als  er  von  wegen  dein  wird  etwas  hart  gefragt, 

£r  kenne  deiner  niofat   Hast  du  nun,  Peter,  dessen, 

Von  dem  du  selbst  bekant,  er  wäre  €k>tt,  vei^gessen? 

Der  auff  der  wüsten  see  als  aiiff  dem  lande  gieng, 

Und  als  die  tluth  dich  wolt'  ersäuften,  dich  enipficng? 

So  bald  der  bahn  beginnt  zum  dritten  mal  zu  krälien 

Und  du  ihn  hast  darauff  erbärmlioh  angesehen. 

So  bald  erkennt  er  anch  die  grausam  ttbelthat, 

Geht  stracks  hinaus  und  sucht  in  heissen  thrttnen  raht, 

Der  ihm  auch  eilends  wird.    Die  reu  ist  hoch  zu  schätzen 

Für  allem ,  was  man  kent ,  sie  einig  kan  ersetzen, 

Was  unser  böses  fleisch  durch  boßheit  niederreisst; 

O,  selig  ist,  wer  sich  auft'  diese  kunst  befleisst 

Und  nicht  thut,  wie  Pilat,  der  sich  meint  rein  zu  waschen 

Mit  wasser;  kdne  laug,  wie  scharff  sie  ist  von  aschen. 

Und  keine  seife,  ja,  kein  ström,  kein  ocean 

Thut,  was  die  theure  tluth  der  busse  hie  gcthan. 

Das  wasser,  so  das  weib  bat  auff  dein  haupt  gegossen, 

War  nicht  so  wehrt,  als  das,  so  häuffig  kam  geflossen 

Ans  ihren  äugen  her;  das  führte,  herr,  die  kraffifc, 

Die  deine  damals  zwang  und  nidht  der  narden  sa£Bb. 

Wie  ist  er  nach  der  zeit  bekümmert  deinethalben, 

W^ie  umb  die  weiber  her,  als  sie  dich  wollen  salben? 

Er  kucket  in  das  grab,  er  geht  bald  da,  bald  hier, 

Trit  den  und  jenen  an  aas  zuversiebt  zu  dir. 

Dn  nimmst  auch  semer  war  und  lassest  ihm  dein  leben 

Fttr  andern,  die  du  liebst,  bald  zu  verstehen  geben 

Durch  deine  Magdalen';  und  dieß  ist  dir  gemein, 

Wer  gläubig  dir  vertraut,  muß  nicht  verlassen  seyn. 

Wie  ist  die  zeitung  nun  so  irüstlicii  seinem  hertzea 

Aufl'  seine  missethat,  aufl'  die  gehabten  acbmertzen! 

Indem  er  sich  vor  dir  der  straffe  wegen  scheut, 

HuB  er  der  erste  seyn,  den  dieser  sieg  erfreut. 

Fort,  Peter,  thu  dir  wol,  nun  ruhet  dein  gewissen 

Und  wird  uicht  mehr  von  reu ,  nicht  mehr  von  angst  gebissen. 
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Der  lierr  ist  dir  versiihnt,  er  hat  mit  dir  gedult 

Und  scliätzt  die  bus&e  mehr^  als  alle  deine  schuld. 

Laß  deine  brüder  auch  die  grosse  freud  empfiuden, 

Sie  sollen  sich  getrost  der  fdrcht  und  aorg^  entbinden. 

Daß  sie  geflohen  seyn;  des  herren  sieges  pracht 

Hat  ihr*  und  deine  tbat  nnd  alles  gut  gemacht. 

Maria,  der  das  scIjwltiI  ist  durcli  da>^  hertz  gedrunc:cn, 

Die  lange  gong  mit  gram  und  kummer  hat  gerungeu, 

Sey  nun  einmal  der  rhu  und  wahren  trostes  voll| 

Den  keines  wetters  last  hinfort  betrüben  soL 

0  freude,  die  sie  nun  an  ihrem  söhn  wird  haben. 

Dem  sie  gesehen  hat  die  hSnde  dnrchgegraben 

Und  an  das  creiitz  erhöht,  tahrt  nun  mit  ehr  nnd  schein 

Ein  sicgäl'urst  über  hell'  und  süud  und  tod  herein! 

Er  machet,  daß  sie  wird  sehr  hoch  gepriesen  werden, 

So  lang  der  sonnen  rad  jagt  umb  den  kreiß  der  erden, 

Daß  weder  Sanu  sich  ihr  vergleichen  Aar, 

Noch  die,  so,  Aroram,  dir  den  grossen  söhn  gebahr. 

Sey  froh  du  kleiner  haufl.  jetzt  kanstu  dich  bescheiden 

Des  allen,  was  der  hcrr  von  seinem  tod  und  leiden 

T^nd  aufferstehn  gesagt,  es  inUsste  vor  geschehn, 

Was  der  propheten  zahl  von  ihm  im  geist  gesehn. 

Und  nachmahls  würd  er  erst  in  seine  herrschafft  gehen, 

Dieß  seht  ihr  nun  mit  that  an  ihm  erfüllet  stehen, 

Heut  ist  der  wehrte  tag,  heut  ist  die  schöne  zeit, 

In  der  er  völlig  tiitt  in  seine  herrhgkeit. 

In  diesem  reich  seyd  ihr  nun  seine  mitgenossen, 

Nicht  welches  Canaan  mit  gpräntsen  hält  umbschlossen, 

Und  jetzt  das  stoltze  Rom  durch  seine  pfleger  schätzt 

Und  durch  der  waffen  zwang  in  strenge  dienste  setzt, 

►Sonst  hätte  diesen  feind  zum  land  hinaus  zu  schmeissen 

Der  himmcl  nicht  gedurtl't  noch  erst  sich  zu  zerreiasen, 

Es  hätte  nicht  noch  erst  erfordert  Gottes  söhn. 

Nein,  hierzu  wäre  gnug  gewest  ein  Gideon, 

Ein  Jephtha,  Athniel,  ein  Simson  und  dergleichen. 

Auch  eine  Debora,  der  Jabin  mnste  weichen. 

Ob  er  gleich  Sisserani  mit  eisern  wagen  schickt, 

Davor  der  Thabor  bebt  und  Kisoua  bach  erschrickt. 
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Sich  aber  an  dem  tod  und  an  der  hellen  rächen, 

Ihr  reich  verstören,  sie  sampt  aller  macht  zerbrechen 

Und  uns,  ein  armes  volck,  befreyt  von  fluch  und  banu 

Versetzen  wiederurab  in  unser  Canaan, 

War  keines  menschen  werck,  Gott  must*  es  selbst  verrichten, 

Mnsf  unser  bruder  seyn  und  unsre  aachen  schlichten, 

Das  nunmehr,  Gott  eey  lob/  durch  seinen  sieg  geschehn, 

Und  darnmb  könnet  ihr  nicht  weiter  traarig  sehn. 

Koinpt  eilends,  findet  euch  aus  eurer  flucht  zusammen, 

Schaut,  wir  entbrennen  auch  mit  euch  in  gleiclicn  flammen 

Und  wollen  durch  die  glut  der  andacht  bey  euch  stehn 

Und  ihm  mit  paimen-laub'  im  sieg  entgegen  gehn 

Und  hertzlich  seyn  erfreut.   Die  helle  mag  erbeben, 

Der  tod  entsetze  sich,  die  priesterschafft  daneben. 

Die  über  neuem  raht  anjetzt  zusammenlänffl 

Und  Christum  und  ihr  heil  mit  geldc  von  sich  käuff*t; 

Doch  k(>nnen  sie  den  muod  der  Wahrheit  so  nicht  schliessen, 

Das  beste,  welches  wir  in  diesem  leben  wissen 

Und  alle  kuiiet  beschämt,  ist  blohs,  daß  du,  herr  Obrist, 

Ein  starcker  sieges-held  vom  tod'  erstanden  bist. 

Laß  aller  wissenschafft  und  weißheit  gut  verschwinden, 

Weim  wir  in  dieser  kunst  uns  nur  gelehrt  befinden ; 

Sie  bleibt  uns  doch  zu  hoch  ,  ob  gleich  die  stoltze  weit 

Sie  und  dein  creutz  dazu  für  lauter  tborheit  hält. 

Gieb  du  uns  nur  darein  begierde  zuzunehmen. 

Daß  wir  die  böse  lust  durdi  ihr  erkttntniß  zähmen, 

Denn  dein'  erstehung  scheint  doch  dahin  bloß  zu  gehn, 

Daß  wir  von  unserm  fleisch  und  seinem  tod  erstehn. 

Wer  sich  der  sündon  tod  noch  stets  wil  halten  lassen, 

Hat  deiner  wicderkunfl't  sich  wenig  anzumassen, 

Und  wer  den  iQsten  dient  und  wandelt  nicht  im  licht 

Des  geistes,  der  begreifft  noch  dein'  erstehung  nicht. 

Hilff,  daß  wir  täglich  uns  in  wahrer  busse  kräncken 

Und  also  an  das  creutz  den  alten  Adam  hencken, 

Der  in  der  finsterniß  der  hellen  werck  vollbringt 

Und  mit  dem  schwachen  geist  ohu  ablaß  sorglich  ringt. 

Laß  ans  durch  deinen  si^  im  sieg  und  oben  schweben 

Und  dir  ergeben  sejn  in  einem  neuen  leben. 
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Thn  aOeMit  tob  vm  den  wQst  der  sOnden  ab, 

Denn  deine  tücher  auch  behält  das  üostre  grab. 

Indessen  sey  gegrüsst ,  du  grosser  schlangen  irettar^ 
Der  finstemisseu  pest  und  deiner  schar  erretter! 
Du  hast  das  paradieß  uns  wieder  aofifgethan, 
Und  bist  uns  selbst  hinein  die  leiter,  thQr  und  babn. 
Da  bist  mit  d«ner  knttt  vor  ons  her  dnrcbgebroeiien. 
Wir  dringen  immer  naefa,  biß  daß  wir  dnrehgekrodien 
Und  säniptUch  bcy  dir  scyn,  hast  uns  des  grabes  wust 
Gemacht  zum  weichen  bett'  und  süssen  schlaffes  lust. 
Wer  nur  aus  einer  gruift  sein  haupt  empor  kau  bringen. 
Der  weiß  mit  seinem  leib  aoch  leichtlich  nach  an  dringen; 
Non  nnser  haupt  bist  du,  erstehst  nnd  seochst  gemach 
Uns,  deines  leibes  ^eO  nnd  wahre  glieder,  nach. 
Vollkommen  wie  wir  öiiid,  mit  dieser  haut  umbgeben, 
Ohn  was  von  sünde  war  und  nicht  in  jenes  leben, 
Das  rein  und  heilig ,  taug.    Wir  gebn  verweltlich  ein 
Und  werden  ohn  rerderb  and  anTerweßlich  sejn. 
Wir  sehen  heßlich  ans,  wenn  wir  von  hinnen  gehen, 
Und  werden  angenehm  nnd  herrlich  aofferstdieni 
Wir  werden  schwach  und  schlecht  den  schatten  eingebracbt| 
Und  sollen  seyn  begabt  mit  krafft  und  grosser  pracbt. 
Man  säet  uusern  leib  natürlich  in  die  erden. 
Der  doch  in  geistlieheit  sol  aofferwecket  werden. 
Mit  dem  beseheid,  ihr  w&rm',  and  alles  komm  heran, 
Was  mich  so  kleinem  staub'  und  asche  machen  kanl 
Was  Christus  ihm  von  mir  durch  seinen  sieg  erworben, 
Wird  bleib  CD,  wür  ich  auch  gleich  tausentmal  gestorben, 
Davor  von  mir  und  sonst  von  allen  ingemein 
Dir,  Gott,  in  ewigkeit  sol  danck  nnd  ehre  seyn! 

103. 

Wir  sprechen  sonst:  Je  grüssre  noht, 
Je  näher  Gott. 

103  Königdb.  univ.bihl.  Pa  129,  4",  (7).  Auf  Gregor  Werner«  tod, 
1662,  21  MUrs.    Componiort  Ton  Joh.  ätobttui. 
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Herr  meine  sorgen, 

Und  plagen ,  die  ich  jetzt  empfind' 

Im  bertzeD;  sind 

Dir  unverborgen, 

lebens-krSfiV  en^ehen  mir, 
So  daß  icb  scbier 

Empfinde  grauen, 

Wie  gäntzlich  mir  die  ann'  und  bein 
Entfieiflcbet  SQjn, 
Mehr  anstucbaiien. 

Die  znng'  bat  keine  spraobe  mebr, 
Aneb  mein  gebör 

Beginnt  tn  schwinden, 

Ich  weiß  durch  meiner  äugen  liebt 

Die  sonne  nicht 

Mehr  zu  empfinden. 

Für  allen  schweben  immerdar 

Die  jungen  jähr* 

In  meinem  hertzen, 

So  daß  bey  mir  der  Sünden  gifft 

Weit  übertrifi't 

Die  leibes-acbmertaen. 

leb  winsle,  wie  ein  kranicb  thiit 
Für  schwerem  mntb, 
JInß  kläglich  girren, 
Wie  tanben,  die  verwittibt  aeyn, 
Im  wald  allein 
Und  flüchtig  irren. 
Setz  mich  in  dieser  angst,  o  Qot^ 
In  keinen  spott, 
Steh  mir  zur  Seiten, 
Und  bilff  mir  allen  hellen-mord, 
Mein  starcker  hört, 
Getrost  bestreiten. 

Herr  Christ,  ich  bin  auff  dich  getauff^ 
Durch  dich  erkaufft 
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Von  allen  sündeui 

Die  haben  nonmehr,  o  mein  heil, 

Darchaus  kein  thefl 

An  mir  zu  finden. 

Mein  glaube  lasset  nicht  von  dir, 

Nur  tilge  mir 

Dieß  letEte  leideOi 

ünd  laß  nudi  ewig  weder  noht, 

Noch  diesen  (od 

Von  dir  nicht  scheiden. 


104. 

Lebens-  and  todes-kampff  frommer  Christen.  Nach  anleitnng 
des  leioh-texts  offenb.  Joh.  14,  13. 

Muß  der  mensch  nicht  stets  in  pein 
Und  ip  streit  anff  erden  seyn? 
Sind  nicht  seine  tage 

Eines  tagelöhncrs  gleich? 
Er  sey  dürrt'tig  oder  reich. 
Ihn  trifft  seine  plage. 

Ein  Soldat  im  krieges-heer 
Hat  es  besser,  weder  er,  ^ 
Dann  er  ruht  an  seiten, 

Dieser  nie;  was  ist  sein 
Mit  der  gantzen  bösen  weit 
Hat  der  mensch  zu  streiten.  * 

Jenes  feiud  ist  eusserlich, 
Dieser  kämpft  erst  selbst  mit  sich, 
Sncht  sein  herta  an  meistern, 
Nachmals  mit  der  hellen  klafft, 
Mehr^  auch  droben  in  der  lolft 
Mit  den  bösen  geistern. 

104  Rked.  ft,  101.  Be/  aeUattn  alüdiioa  br.  Jobum  Krintna,  1052, 
S8/tl  ICai. 
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Übeigeli  ich  glück  mid  üSi, 
ünd  was  stürmet  ttberaU, 
Was  uns  von  dem  morgen 
An  bis  in  die  nacht-zeit  kränckt. 
Und,  die  niemand  gnng  bedenckt, 
So  yiel  tauaent  aoigen? 

Wieder  solcher  arbeit  noht 
Ist  kein  mittel,  als  der  tod; 
Aber  ist  an  lüimpffen 

gewesen^  ao  ist  dann^ 
Wenn  anletat  dar  todten*mann 
Übrig  ist  zu  dämpiOfen. 

O,  wie  heßlich  aiehel  ana 
Eti  Bon  grab,  daa  knoehen-baoß, 
Was  ist  dan  zu  Idden? 

Wenn  das  hcrtz  nicht  kräflFte  weiß, 
Und  uns  netzt  der  todes-schweiß, 
äeel  und  leib  sich  scheiden? 

Aber  überselig  weit 
Sind  die  todten  allerseit, 
Die  im  herren  sterben. 
Denn  der  geist  bejaht,  daß  sie 
Von  der  schweren  arbeit  hie 
Erst  die  rhn  erwerben. 

Auch  sind  ihre  wercke  wach, 
Denn  sie  folgen  ihnen  nach, 
Ihr  gebebt  in  ndbten, 
Ihre  lieb',  ihr  glaubens-schmn, 
Sampt  gedult  und  hofinung  seyn 
Was  kein  todt  kan  tödten. 

Daß  wir  keines  kampffea  sehen 
Tragen,  steh,  o  Qott,  uns  bey 
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Barch  des  gcistes  waffen; 
Tha  uns  sanfft  die  ang^n  wu, 
Damit  wir  in  stoLser  rhu 
Nach  der  arbeit  schlaffen. 

105. 

Wer  wird  nach  diesem  leben 
In  glantz  und  herrlicheit 
Bey  Gott  ohn  ende  schweben 

In  Christo  hoch  erfreut, 
Wer  wird  in  Gottes  haiid 
Der  gnüge  iUhig  werden. 
Die  noch  kein  sinn  anff  erden, 
Kein  ohr  noch  aog  erkant? 

Der,  weil  er  hie  muß  wallen, 
Zugleich  in  lieb  und  pein 
Gott  suchet  zu  gefallen 
Und  dienet  ihm  allein, 
Sich  ihm  nnr  schuldig  hfilt 
Mit  gutt,  leib  und  geraüte, 
Als  der  durch  seine  güte 
Gebeut  die  gautze  weit. 

Der  seinen  neben*christen 
So  wie  sich  selber  liebt, 

Und  niemals  ihn  mit  listen. 
Noch  öffentlich  betrübt, 
Dem  hochmuth  widerätrebt, 
Das  unrecht  nicht  kan  leiden, 
Sucht  geitz  und  com  au  meiden. 
Auch  keusch  und  heilig  lebt, 

106  RM.  6,  61.  fiey  seligem  ableiben  hx,  Erkard  Ton  Gröben  1651, 
7  CbriatoiOB.  bis  1652,  12  BtMhmonat  In  Ittaf  ■tinaien  gttetMt  Ton  Job. 
WeiehiBMi. 
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Und  ist  es  wo  versehen, 
Sein  hertz  Dun  wird  beschwert, 
Sich  stracks  init  bnsa^  und  flehen 
Zn  seinem  Gott  bekehrt. 

Ihm  heisse  thriineu  schenckt. 
Die  allzeit  ihm  gcfiillcn 
Für  andern  opöern  allen, 
Daß  er  sich  zu  uns  lenckt. 

Voranß,  der  anff  sein  ende 

In  allen  dingen  sieht, 
Und,  wenn  das  kompt,  behende 
Sich  hin  zu  Christo  zieht, 
Dem  rechten  gnaden-thron, 
Und  wird  in  seinen  wnnden 
Der  leibes-kst  entbunden 
Und  stirbt,  wie  Simeon. 

Der  wird  nach  diesem  leben 
In  glantz  und  herrlicheit 
Bey  Gott  ohn  ende  schweben, 
In  Christo  hoch  erfreut; 
Der  wird  in  Gottes  band 
Der  giiüge  fähig  werden, 
Die  noch  kein  sinn  auÜ'  erden. 
Kein  ohr  noch  aug  erkant. 

106. 

Der  wahren  Christen  rechter  wandet.  Aus  der  Epistel  an  die 
Philipper  3  cap.  v.  20,  21.    Auflf  die  gewöhnliche  melodej 

des:  Auff  meinen  lieben  Gott 

• 

Lasst  ander^  immerhin 
Mit  ihrem  eiteln  sinn 

lOe  Bhed.  5,  81.  Auf  fr.  Q«rtnid  Hortwidiiiiii,  Eb^rluudf  tob  DfihfM 
Witwen,  tod,  1652,  Sl  Juli« 


Digitized  by  Google 


294 


An  dieser  erden  kleben, 
Sich  nie  zu  Gott  erheben, 
Die  gern  in  lüsten  wallen, 
Dem  bauche  sn  ge£ftUen. 

Ihr  end  ist  hertzdeid 

Und  weh  in  ewigkeit; 
Wir  wollen  darauff  sehen, 
Was  künflftig  soll  geschehen, 
Und  schwingen  die  gedancken 
Weit  ans  der  erden  achrancken. 

Ja,  unser  wandel  ist 
Allein  vmb  Jesnm  Christ, 

Wir  schweben  mit  den  sinnen 
Hoch  umb  des  hlmraels  zinnen, 
Und  hoffen  mit  verlangen 
Von  da  ihn  zu  umbfangen, 

Dm,  ansrer  seeien  theil 
Und  allerhöchstes  heil, 
Der  wird  die  nicbtigkeiten, 

Die  unscrn  leib  begleiten, 
Durch  seinen  glantz  verzehren 
Und  herrlich  ihn  verklären. 

Er  wird  ihn  lassen  rein 
Gleich  seinem  leben  sejn, 
Der  groß  von  allen  milchten 

Dort  sitzt  zu  Gottes  rechten, 
Auch  schön  ist  und  erlesen 
Und  in  verklärtem  wesen. 

Und  dies  nach  seiner  kraflfi, 
Die,  was  er  ausdenckt,  schafft, 
Nach  der  er  alle  Sachen 

Ihm  unterthaii  kau  machen; 
Daftir  wir  ihn  erheben 
Hier  und  in  jenem  leben. 
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107. 

B«fri1»iiß-liede]ieB.  In  die  weise  des  bekudteii  liedes: 

Herr  ich  denck  an  jene  seit. 

Jetznnd  ist  die  letzte  zeit. 
Wachet,  Christus  wird  Tememmeni 
Der  in  seiner  herrlichkeit 

Zum  gericht  sol  kommen. 
Seine  welt-posaun  erschallt 
Also  bald, 

Wie  yerlangt  die  frommen. 

Offlbnals  wird  der  monde  blut, 
Offtmals  muß  die  sonn'  erbleichen. 
Die  natar  misst  krafft  and  moht, 

Die  gestirne  weichen, 
Und  das  stoltze  hertz  entfallt 
In  der  weit 
Allen  königreichen. 

Treu  und  redlichkeit  erliegt 
Und  die  lieb'  ist  ISngst  yerschwunden, 

Weil  gewalt  und  unrecht  siegt, 
Liegt  das  recht  gebimden, 
Und  es  wird  an  allem  ort 
Krieg  und  mord 
Banb  nnd  brand  gefuiden. 

Und  wir  wollen  traarig  seyn, 
Wenif  uns  unsre  kinder  sterben, 

Die  für  dieser  erden  peiu 
Doch  den  himmel  erben, 
Und  der  außerwehlten  stand, 
Qottes  band, 

Durch  den  glauben  werben? 

* 

107  Khed.  5,  41.    Beim  todc  der  kinder  Henrichen,  1652,  30  Jnli 
und  Georgen  1652,  1  Soptemb.,  au  die  eitern  Henrich  Uecbimdt  und  Re- 
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Führt  kern  heidiiiscbea  geschrej, 
Christus  würdigt  sie  zu  küssen, 
Sagt,  daß  ihr  der  himmel  sej, 
Uns  nicht  auszuschliessen, 
Also  doch,  daß  wir  vorhin 
An  dem  sinn 
Kinder  werden  müssen. 

Die  ihr  jetzt  des  grabes  wust 
Einbringt  ängstig  von  gebärden, 
Sollen  euch  in  höchster  lust 
Endlich  wieder  werden, 
Wenn  der  letzten  trommten  schall 
Überall 

Uns  ruflft  aus  der  erden. 

Wacht  viellieber  allezeit. 
Daß,  wenn  Christus  wird  erscheinen, 
Ihr  im  glauben  fertig  seyd, 
Als  die  lieben  seinen; 
Welcher  schläflft,  er  kömpt  behend. 
Wird  ohn  end 
In  der  hellen  weinen. 

108. 

Christliches  sterb-liedchen. 

Mit  mir  machst  du  es  leicht  ein  ende, 
Denn  was  bin  ich,  der  schatten  kind, 
O  vatter,  gegen  deine  bände, 
Die  aller  dinge  meister  sind, 
Die  gestalt  und  leben 
Und  erhaltung  geben 
Allem  nah  und  fern, 
Die  die  himmels-schciben 
UnaufFhÖrlich  treiben 
Umb  den  angel-stern? 

108  Rhdd.  5,  229.   Auf  hr.  Johann  Voglers  tod,  1652,  13/17  Septeml>«r. 
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Die  UDgeheuer  grosse  festen 
Umbspaimest  du  mit  einer  band, 
Da  hast  den  ostrsnm  von  dem  westen 

Mit  fernen  grcntzen  abgetrannt; 
Haltst  die  wind'  im  zUgel 
Und  gibst  ihnen  flügel, 
Wenn  es  dir  geföllt 
Wolcken,  flnt  wid  flammen 
Trotten  stracks  zusammen 
Kings  umb  dein  gezelt. 

Und  suchst  mit  mir  es  anzunehmen? 
Schau,  wie  ich  zugerichtet  bin, 
Ich  gleiche  kaum  nur  einem  schämen, 
Die  lebcns-kräffte  sind  dahin; 
Idi  bin  hin  und  wieder, 
Daß  faSat'  tnmne  glieder 
Anzusehen  graut, 
Bin  von  dir  zubrochei), 
Hange  mit  den  knochen 
Kaum  in  memer  haut. 

Ich  rede  schwer  mit  meiner  zungen, 
Der  äugen  feiister  brechen  mir, 
Kein  athem  ist  in  meiner  langen, 
Nichts  als  der  rechte  tod  ist  hier. 
Sey  gegrüsst,  0  erde, 
Der  ich  jetzund  werde, 
SoDue,  gutte  nacht! 
Gutte  nacht,  ihr  meinen, 
Keiner  ist  durch  weinen 
Noch  zurück  gebracht 

Wirst  du  mich  aber,  Gott,  verlassen 
In  dieser  meiner  letzten  noht? 

Wer  weiß  sich  mein  docli  auzumassen, 
Denn  menschen  hUlff  ist  längst  hie  tod. 
Wo  ist  nun  mein  flehen. 
Wenn  ich  her  gesehen 
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Anff  den  leisten  streit, 

Daß  du  mich  woltat  retten 
Aus  des  todes  ketten? 
Komm,  mm  ist  es  zeit. 

Sind  meine  Bünden  dir  im  wege. 
Die  ich  mit  bnssei  so  mich  kränckt^ 
Anff  mdnes  Jesu  schultern  lege, 
Der  jetzt  vor  mir  am  creutze  henckt? 
Heilt  sein  blutvergiessen 
Mir  nicht  das  gewissen? 
Senn  verdienst  i^t  mein, 
Kanst  dn  also  schweigen? 
Mir  nicht  hülff  erzeigen? 
Mich  verseumen?  Nein! 

Nur  komm  mit  einer  sanfiften  stundeni 
Ich  warte  sehnlich  auff  dein  heil| 
Laß  mich  der  schmertzen  seyn  entbunden 
Und  schenck  mir  ddnes  reiches  theil. 
Da  ich  dich  wil  preisen 
Mit  der  engel  weisen, 
Wil  in  dir  erfreut 
Frey  gesteh     daß  ehre, 
Danck  und  mhm  gehOre 
Dir  in  ewigfaeiti 

109. 

TroefUedehen.  Ii  die  weise  deß  86  psalau  in  Lebwueer 

zu  singen. 

Gott,  zu  dem  ich  sehnlich  bebte, 
Wann  es  jetzt  deiu  wort  nicht  thäto, 
Das  mir  einig  hoffnung  gibt 
In  der  angst,  so  mich  betrübt, 

109  Rhed.  f>,  189.     Ilr.  Gourg  Reimann  beim  tode  Miact  oiiui^^ 
sobaM  Qeor^,  1652,  20  UerbiUaon.  bU  WeinmoDatt 
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Wie  wüst  ich  C8  außzustehen? 
Warlich,  ich  müst'  untergehen, 
Dieses  elend  würde  mein 
Mehr  als  übrig  mächtig  seyn. 

Wie  hast  du  dich  mir  verwandelt! 
Wie  man  sonst  mit  feinden  handele 
Die  beraubt  nnd  aller  sier, 
Also  handelst  du  mit  mir. 

Hast  dn  mir  nicht  über  hoffen 
Da  recht  in  dius  hertz  getroffen, 
Mich  verwüstet  gantz  und  gar. 
Da  mein  sinn  und  leben  war? 

Wer  wird  mir  nun  trost  erwecken? 
Wo  ist  meines  altera  stecken? 
Meine  hofinung,  mein  gewinn, 
Buh  und  absehn  ist  dahin! 
Lasst  den  falschen  schein  der  zeiten 
Euch,  ihr  menschen,  nicht  verleiten, 
Wann  sich  leichtes  glück  eräugt, 
Nicht  gläubt  seiner  gnnst,  es  träugt. 

Wessen  sol  ich  mich  nun  freuen? 
Wer  bleibt  mir  mit  festen  treuen 
Zugethan  in  aller  noht? 
Du,  o  meines  lebens  Gott! 

Berg'  und  klippen  müssen  weichen, 
Welt  sammt  allen  königreichen 
Mtlssen  endlich  untcrgehn, 
Deine  warheit  bleibt  bestehn. 

Und  betheurt  es  hin  und  wieder 
Daß  von  deinem  yolck'  ein  ider, 
Den  du  liebst,  des  creutzes  pein 
Unterwilrffig  mtlsse  seyn, 
Und  daß  du  an  vater-sinnen 
Reich  scyst  allezeit  von  innen, 
Ob  03  gleich  von  aussen  scheint. 
Du  sejst  unser  ärgster  feui4« 
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Jetzt  laß  deinen  trost  mich  merckeDf 
Und  mein  kranckes  hertz  sich  stärcken. 
Das  der  unmut  fast  ohn  rabt 

Unter  seiner  herrschafft  liat. 
Und  weil  nichts  allhie  zu  schauen, 
Dem  man  sicher  könte  trauen, 
Sey  du,  vater,  bie  und  dort 
Meine  soflucbt  und  mein  bort 

110. 

Was  haben  wir  zu  sorgen, 
Wenn  uns  heut  oder  morgen 
Des  leibes  hUtte  bricbt? 
Sie  muß  zerbroeben  werden, 
Ist  aus  sebr  scbwacber  erden, 
Und  webrt  die  l&nge  nicbt. 

Wir  wissen,  daß  wir  baben 
Ein  reicbes  bans  von  gaben 

Im  himmel  prächtiL^  stehn, 
Gebaut  durch  Gottes  stiircke, 
Nicbt  durcb  der  bände  wercke. 
Das  nimmer  ein  wird  gebn. 

Ein  hauß,  da  gnüge,  leben. 
Und  solche  freuden  schweben, 
Die  keines  obr  gebört. 
Kein  aug  bat  eingenommen, 

In  keines  hertz  sind  kommen 
Und  keine  zunge  lehrt. 

In  die  bebatisnng  sebnen 

Wir  uns  aus  diesen  thriinen, 
Und  uns  verlaugt  allein, 
Daß  damit  unsre  seele 
FUr  diese  leimen-böle 
Mdg  ttberUeidet  sejn. 

110  Bhed.  5,  198.  Aaff  br.  Sigisniiiiid  SohwIliHi  bcfrUmifi;  1658. 
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Gott  aber,  dem  für  alleo 
Wir  bie  im  leibe  wallen, 
Schenck'  tms  des  glaubens  kleid. 
Daß  wir  nicht  nackend  gehen 

Und  siiiuk'n-licßlich  stehen, 
Gehöhut  in  ewigkeit. 

Wird  dann  die  hütt'  aus  knochen 
Uns  endlich  abgebroclien, 
Führ'  er  die  seeV  beraaß, 
Und  lasae  sie  den  wagen 
Der  lieben  engel  tragen 
In  seiner  frenden  bans. 

Da  wollen  wir,  von  leben 
Und  last  beranscbt,  erbeben 

Der  stimm'  und  seiten  khmgk, 
Und  singen,  ihm  gehöre 
Macht;  weißheit;  herracbaÖ't,  ehre 
Und  aller  liebe  danck. 

III. 

duristUcliea  sterb-Uedehen.  Naeh  anleitang  dM  sebinMi  spraelu 
Pauli  1  Timoth.  1, 15.  Auf  die  weise  des  42  psalms  im  Lobwaner. 

Herr,  wobin  sei  ich  mich  wenden 
Jetzt  in  memer  letzten  nobt? 
Denn  es  drent  mir  aller  enden 

Dein  gericht,  sihid,  hell  und  tod. 
Jetzt  schlicsa'  ich  die  kurtze  zeit 
Und  tret'  in  die  ewigheit, 
Da  mich  qaal  ohn  end  und  massen, 
Oder  frende  wird  umbfassen. 

Keinem  kan  der  himmel  werden, 
Der  nicht  beilig  ist  und  rein. 
Hieb  beschmutzt  der  schlämm  der  erden, 

Hunde  sieht  man  drausseu  seyn. 

* 

III  Beii  2,  246.  Auf  Antonii  Sutorii,  Maliorge»  «a  Caymca,  tod, 
1653|  15  NenJahnmoMt. 
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Wird  die  helle  denn  mein  theil? 
Ist  nicht  rettung,  trost  noch  heil? 
Weist  du,  Gott,  nicht  raht  zu  finden 
Diesem  greuel  meiner  Sünden? 

Das  sey  fern  von  deiner  güte; 
Deine  treu  ist  offenbahr 
Und  erquickt  mir  mein  gemüte; 
Eb  ist  je  gewißlich  war 
Und  ein  theuer  wehrtes  wort, 
Dessen  starcken  gruud  kein  mord 
Und  kein  wilder  stürm  der  hellen 
Ewig  mir  wird  können  fallen, 

Daß  mein  Jesus  ist  gekommen 
Zu  den  Sündern  in  die  weit, 
Ihrer  noht  sich  angenommen, 
Sie  erkauffet,  nicht  durch  geld. 
Sondern  durch  sein  theures  blut, 
Ihre  böse  sache  gut 
Und  sie  von  der  hellen  rächen 
Frej,  und  selig  dort  zu  machen. 

Solches  glaub  ich,  Gott,  von  hertzen, 
Gib  mir  nur  beständigheit, 
Kürtz  mir  meine  todes-schmertzen, 
Sey  mein  beystandt,  mein  gcleit; 
End  mir  selig  meinen  lauff 
Und  nimm  mich  zu  dir  hinauff, 
Daß  ich  mit  der  engel  weisen 
Dich  dafür  mög  ewig  preisen. 

112. 

Betracht  ich  brünstig  im  gemüth, 
Herr,  allen  reichthum  deiner  güt' 

« 

112  KonlgBb.  stadtbibl.  Auf  Ahasveri,  Dictericben  von  Tottawen  söhn- 
Icins,  tod  1653,  7  Febr.  bis  13  März.  Fünfstimmig  compon.  von  Georg 
Huck.  Nach  Bock  8.  35  ist  das  gedieht  „beim  tode  eines  seiner  kinder" 
entstanden ;  dieso  vielfach  abwoicbondo  fassung  abgedruckt  bei  Kahlert  s.  58. 
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Und  was  du  mir  erwiesen 

An  lieb'  und  treu, 
Die  täglich  neu 
Und  nie  gnug  iat  geprieseni 

Brech'  ich  mit  allem  recbt  heraai: 
QM,  was  bin  ich,  was  ist  mein  hanß, 
Daß  du  mich  hieher  ftihresty 

Beschirmest  mich^ 
Und  väterlich, 
Mit  dieser  gnade  zierest? 

Ich  bin  der  wunderlichen  ding^, 
Herr,  viel  zu  nnwehrt  und  gering, 
Was  ist  der  mensch,  die  erde, 

Was  seine  zier, 
Daß  er  von  dir 
Groß  angesehen  werde? 

Was  hat  er,  das  dich  fangen  kan? 
Und  du  nimmst  sein  dich  also  an, 
Daß  du  dein  herti  und  leben 

In  alle  noth, 

Ja  in  den  tod  ' 
Des  creutzes  hast  gegeben. 

Du  deckest  sein  gebrechen  ea 
Und  krönest  ihn  mit  gnttg  und  mh, 
Legst  deiner  engel  wache 

Rings  umb  ihn  her, 

Daß  kein  beschwer, 
Ohn  dich  an  ihn  sich  mache. 

Dicß  alles  thust  du  auch  bcy  mir, 
Was  bin  ich  wieder  schuldig  dir? 
Ein  herts,  was  dich  nur  liebet, 
Und  dir  aUdn 
In  Beb  und  pein 
Demütig  sich  crgiebct. 
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Idb  tber  wolte  deine  nitfi 

Aus  zärtligkeit  nnd  übennuUi, 
Itzt  niciit  gehorsam  küssea. 

Da  doch  die  sacht, 

Hein  bestes  sacbt 
Ünd  aeelig  mich  wfl  wiaMn? 

Ja,  Grott,  du  zeuchst  ans  dieser  nodi 
Mein  fiebsles  durch  so  frühen  tod 
m  jenes  leben^ 

Daß  ich  auch  dort 
Sol  fort  lind  fort 
Mit  meinem  hertzen  schweben. 

So  laß  dasselb'  auch  umb  dich  sejn. 
Halt  CS  Tou  alier  wclt-sucht  rein 
Und  deinem  dienst  befohlen. 

Biß  mit  der  seit 

Mich  dein  geleit 
Den  mciiicn  nach  wird  holcu. 

113. 

Oirif  tUekes  sterb-liedeheii  ans  Am  84  psalm  Dands  t.  6  bis  9. 

Wenn  drangsal  und  gefahr 
Sich  wider  deine  Schaar 
Einmütig,  Gott,  verschworen, 

Die  helle  ne  bekriegt, 

Des  menschen  rath  erliegt. 
Und  alles  giebt  verlolireo, 

Wol  denen,  weiche  sich 
Dir  hcimgcstcUet,  dich 
Für  ihre  stärcke  halten, 
Die  dir  mit  aller  macht 
Zu  folgen  sind  bedacht. 
Und  furchtsam  nicht  erkalten, 

113  liliüd.  5,  117.  Auf  CIcKtin  Mislenten  tod,  1653,  21/28  Oitermoil. 
Fttobtimuiig  compon.  von  Georg  Huck. 
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Von  kertsen  bey  dir  stelm, 
Das  ihränen-thal  dnrchgeho, 
Wo  noth  und  grauen  wachen, 

Und^  wenn  für  dürrer  zeit 
^lau  nur  nach  wasser  schreit. 
Daselbst  viel  bnmnen  machen. 

Die  lehrer,  so  dein  wort 
Dann  treiben  fort  und  fort 
Und  gern  sich  lassen  höhnen, 
Empfinden  schmnck  und  nih| 
Sie  allesampt  wirst  du 
Mit  vielem  segen  krönen. 

Sieg  ttber  sieg  behält 
Bej  ihnen  doch  das  feld, 
Der  feinde  stürm  muß  schwinden 
Und  selbst  gestehn  mit  spott. 
Es  sey  der  rechte  Gott 
Zu  Zion  nur  sa  finden. 

114. 
Afecndlied. 

Anch  der  tag  ist  geschlosaen. 
Die  dunkle  nacht  ist  hieri 
M«n  hertsi  sey  unverdrossen 

Und  sprich:  Ich  dancke  dir, 
Daß  du  dein'  hut,  o  Gott, 
Hast  ob  mir  lassen  walten 
Und  von  mir  abgehalten 
Der  boßheit  finstre  rM, 

Indem  der  höllen  rächen 
Ohn  ablaß  offen  steht. 
Und  tausend  stricke  waoheoi 
Durch  die  man  Irre  geht. 

lU  Bock  42,  abflchrifUiGh.  Dem  haaptinaiui  von  Schli«b«&  tu  TiMt, 
ir.53,  9  Mai. 
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Wer  kennt;  die  überall 
Nor  heot  nad  anfgerieben? 
Die  flind  durch  mord  geblieben^ 
Und  die  dnreb  andern  fidl. 

Und  der  hm  Uber  hoffen 
Ghur  leicht  anch  mich  entwandt; 

Daß  ich  nicht  bin  getroffen, 
Thut  (leiucr  gnaden  band 
Und  grosse  treu  allein, 
Die  bej  den  schwehren  Bünden, 
Durch  die  wir  dich  entsttnden, 
Uns  noch  läset  flbrig  seyn, 

Uns  yäterlich  beschatzet 
Mit  manren  fest  nmschrSnckt, 
Und  aOes,  was  nns  nfttset^ 

Gar  überfllissig  schenkt. 
Tbät  einig  die  es  nicht, 
Es  war  um  mich  gescheheni 
Ich  wttrde  nimmer  sehen 
Der  schönen  sonnen  Hcht 

Um  solcher  güte  willen 
Trag,  herr,  mit  mir  gednld, 
Laß  deinen  söhn  dich  stüleo 
Von  wegen  meiner  schnld. 

Der  hat  mich  loß  gebürgt, 
Der  alles  abgetragen, 
Als  er  ward  wund  geschlagen 
Und  an  dem  crents  gewürgt. 

Und  weil  ich  jetzt  soll  schlafen, 
Denn  also  hastu  mich 
8ammt  andeni,  Gott,  geschaffen, 
So  bitt  ich  femer  dich. 
Laß  deiner  engel  sehaar 
Mich  diese  nacht  behtiten 
Für  Satans  Viai  und  wütten, 
Für  schrecken  und  gefabr. 
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Halt  ncHk  und  tod  im  sttgel 

Und  deck  mich  fleissig  zn 
Durch  deiner  gnadcu  flUgel, 
Damit  ich  sicher  ruh. 
Und  sollte  diese  nacht 
Der  tod  mich  Überfallen, 
So  nimm,  o  -Gott,  fthp  allen 
Mein  arme  seel  in  acht. 

Laß  sie  in  deine  hSnde 
Dir  jetzt  befohlen  sejn, 
Gieb  mir  ein  seelig  ende 
Und  nimm  mich  himmel-ein. 
Dafür  8ol  inoine  zeit 
Dir  stets  ein  lob  darbringen, 
Biß  ich  dir  dort  kan  singen 
In  alle  ewigkeitl 

116. 

»Jcnisalernj  du  schöne  stadt 
Und  wahres  freuden-lcben, 
Die  der  mann  vor  gesehen  hat 
Hoch  in  den  Ittffton  schweben, 

Den  Patmos'  nnd  die  wttste  see 

Gefönglich  hielt  uinbschlossen, 
Als  Sathan  alles  äri^stc  weh 
Bracht'  auff  die  Uhristgenossen. 

Du  Wohnhaus  solcher  herrligkeit, 
Die  weder  uns  ssn  sinnen 

Mag  koniincn,  noch  in  diese  zeit, 
Gott  wohnt  bey  dir  darinnen. 

115  Rhcd.  4,  353.  ChriHtlichcs  trost-gelichtclien  bcy  sei.  abschied  flr. 
Ciertruden  Fmclior  geb.  von  Kösen,  1653,  8/11  Heunion. 
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Der  ist  dein  ewig  helles  liecht, 
Von  dem  da  glanti  gewoniieiiy 
Dammb  darflit  da  dee  scheine!  nicht 
Des  mondes  noch  der  amam. 

Das  gold  muß  uns  das  höchste  sejD, 
Dir  wil  es  unwehrt  fallen, 
Die  thör*  in  dir  sind  edelstein, 
Die  gissen  sind  cristallen. 

Kein  brand,  kein  frost  beleidigt  dich, 

Kein  mangel  kan  dich  irren, 
In  dir  regt  keine  mißguiist  sich, 
Kein  leid  kan  dich  verwirren. 

Da  ninunst  allein  die  anschuld  an 
Und  kennst  allein  die  frommen, 
Was  hie  nicht  sttnde  lassen  kan, 

Das  thar  in  dich  nicht  kommen. 

Und  was  hie  stets  auff  rosen  geht, 
Dem  hochmuth  ist  ergeben, 
Nicht  nach  den  wahren  gütem  steht^ 
Das  wird  in  dir  nicht  leben. 

Denn  die  TertrSget  nicht  dem  hanß. 

Die  hie  zu  Gott  nicht  eilen, 

Die  hunde  stösst  man  dort  hinaus, 

Woselbst  sie  ewig  heulen. 

Da  hälteet  onsre  lüst'  im  saam, 
Besohnttdst  ans  an  den  sinnen, 
Daß  die  begierden  wenig  raom 

Alihie  bey  uns  gewinnen. 

Daß  wir  der  schnöden  sündensocht 
Der  erden  uns  entziehen. 
Und  durch  des  fleisches  strenge  sucht 
Hinaaff  begierig  fliehen, 
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Ertragen  freudig  armoht,  noh^ 
In  die  gedult  uns  hüllen 
Und  standhaft  sejn  biß  in  den  todl^ 
Dieß  iaft  nmb  dnnet  wiDen. 

SdiMi|  was  für  eine  seele  wir 
Ans  diesem  leben  senden; 

Ihr  ainn  nnd  hoffnung  war  nach  dir. 
Und  selig  anzoländen. 

Sie  köropt  von  hier  aus  grosser  qoael 
Und  wie  aas  schweren  banden, 
Hat  manchen  drang  in  diesem  tfaal 
Der  thrinen  ansgestanden* 

Kein  reiner  schnee  wird  also  weiß. 
Als  zwar  ihr  kleid  befunden, 
Das  rühret  von  dem  rohten  schweiß 
Und  Ton  des  lammes  wanden, 

In  weldien  sie  es  hell  gemoK^t; 
Sein  purporrehtes  leiden 

Ist  ihre  königliche  tracht. 
Sonst  kennt  sie  keine  seiden. 

Sie  floh'  hie  für  der  Sünden  pfael. 
Hat  allzeit  Hecht  geschienen, 
Itst  sacht  sie  Gott  vor  seinem  atnel 
Obtt  nnterlaß  an  dienen. 

Nimm  sie  geneigt  nnd  fireandfieh  an^ 

Was  menschen  hie  beleiden 
Und  kümmemiß  erwecken  kan, 
MUfls'  ewig  von  ihr  scheiden. 

Der  anff  dem  stnel  sitat,  liebe  sie, 
Sey  ihre  bat  nnd  pflege, 
Daß  kein  Terdraß  nnd  keine  mtlb 

Sich  irgendfl  umb  sie  rege. 
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Das  lamm  im  stoel  nehm'  ihm  war 

Und  weide  sie  für  allen, 
Daß  keine  trUbsal  und  gefahr 
Mdg*  ewig  aaff  sie  falleik 

Er  wolle  lehen,  geift  lud  lieeht 
Zu  Irinoken  sie  gewehneiv 
Und  GFott  wisch'  ab  ihr  Yom  geBicht 

Den  nnmnht  aller  thräneo. 

Und  irr'  ich,  oder  hat  sie  schon, 
Womach  sie  trug  verlangen? 
Ich  sehe  sie  vor  Gottea  thiron, 
Waa  ne  gewünscht,  amp&ngaiL 

Weg  ist  ihr  schmerte,  weg  ihre  peio; 
Weg  ihrer  kranckheit  plagen. 
Der  sie  must'  unter würflSg  sejn 
In  ihren  lebens-tagen, 

Sie  weiß  Ton  keiner  arbeit  last, 
Vergntlgnng,  frende,  stircke^ 
Heilt  leben,  danck  sampt  fried  und  rast 
Sind  ewig  ihre  wercke. 

Herr  Fischer,  diese  Seligkeit 
Ertragt  als  Christen  sollen, 
Dieß  war'  ein  unerhörter  neid, 
Sie  ihr  mißgönnen  wollen. 

Sonsti  gönnt  ihr  jedermann  sein  glflofci 
Ja,  habt  daran  eigetsen, 

So  daß  ich  each  in  diesem  stück 
Weiß  wenig  vorzusetzen. 

Wie  manchem  bietet  ihr  die  haad, 
Daß  er  ein  mann  kan  bleiben. 
Und  gründet  also  semen  stand, 
Als  wenig  werden  glauben. 
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Ihr  schätzt  es  auch  fOr  eure  pflioki 
Den  miiBen  beysnspringeiii 
Denn  hieron  geben  viel  bericht 
Und  Kiich  fttr  atten  dingen. 

Itzt  woltet  ihr  ein  unliold  seyn 
Und  eure  liebste  neiden, 
Daß  ihr  ein  selig  stUndelein 
Geendet  allee  leiden? 

Thut,  wie  ihr  angefangen  habt. 
Streut  aus  mit  reieben  bänden, 
Die  konst  werd'  also  fort  begabt, 
La^st  euren  sinn  nicht  wenden. 

Wer  arrauht  ftthlt,  der  müsse  nicht 

Für  euren  äugen  weinen, 
Nein,  Boudern  lasset  euer  licht 
Für  allen  menschen  scheinen« 

So  werdet  ihr  zu  seiner  zeit, 
Satt  dieser  eiteln  erden, 
Ihr  in  der  ewign  berrligkeit 
Dort  bejgesellet  werden. 

Und  säetot  ihr  hie  fürsten  gleich, 
Doch  sind  es  schnüde  gaben, 
Dort  sollet  ihr  das  himmelreich 
Daftor  zu  emdten  haben. 

116. 

Gtü  iBt  wmt  znyersieht  uid  attreke,  eiie  kilffe  u  den 

großen  nöbten,  die  una  betroffen  haben. 

Gott,  unsre  zuYersicbty 
Wenn  mast  und  rudcr  bricht, 

1 16  BM.  b,  173.  B«im  »biehied  ht,  Friedrich  Pöppinga,        9/U  Herbtt- 
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Und  unser  armes  leben 
Nur  muß  verlohren  gebeO| 
Kömnift  da  nidit  bald  su  »teuer 
^eolchem  imgeheoer? 

Tritt  jetzt  Ton  wo»  niclit  fern, 

Laß  deines  wortes  stern 
In  unsem  hertzcii  blincken, 
Sonst  möchten  wir  veraincken, 
Nun  demee  eifers  wellen 
Sich  UDB  enigegenstellen. 

Des  wassen  fiberraiit)i 

Ist  uns  mit  stoltzer  fluth 
Schon  Seelen- an  gedrungen, 
Jetzt  werden  wir  verachlangeni 
Wenn  winrt  du  doch  erwachen, 
Dn  hoffen  onarer  Sachen? 

Steh  auff  yon  deiner  rhii| 
Schrey  wind  und  weUen  so, 
Du  weist  das  meer  zu  stillen 
Mit  blossem  winck  und  willen, 
Denn  alles,  was  vorhanden 
Ist  dorch  dein  wort  entstanden. 

Nimm  ja  in  der  gefahr 
Nicht  nnsers  kleinmuhts  war, 
Der  nch  bey  ans  maß  regen, 
Ach,  unsrer  sünden  wegen, 
Denn  des  gewissens  plagen 
Erwecken  furcht  und  cagen. 

Laß  unsre  hertzen  rein 
Dorch  Christi  blntbad  aejn; 
Die  angst,  so  er  empfunden, 
Halt'  uns  der  fiircht  entbunden, 

l'nd  seine  sicgcs-wcrcke 
Sejn  unscra  glaubons  stftrcke 
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Und  wahre  freadigheit 
Be^  dieser  schweren  seif^ 
Da  wieder  uns  der  hellen 

Geßllmpff  wil  aufF  sich  achwellen; 
Lehr  wieder  alles  grauen 
Uns  kindlich  dir  vertraaen. 

Du  bist  ja  fort  und  fort 
Israels  schütz  und  hort^ 
Wie  du  es  warst  vor  zeiten, 
Und  stehest  jetzt  von  weiten? 
Bist  einem  riesen  eben, 
Von  dem  kein  schütz  zu  heben? 

Der  leieben  stanb  and  stanck| 
Erzdgt  er  dir  ancb  danck? 

Wirst  du  von  allem  bösen 
Uns,  deine  heerd,  erlösen, 
So  sollen  unsre  weisen 
Dich  ewig  dafllr  prdsenf 

117. 

Cbrisfliches  sterVIied. 

Todt,  du  aller  sorgen  mb. 
Aller  arbdt  ende, 
Scblenß  mir  sanfft  die  äugen  zu, 
Schlag  umb  mich  die  bände, 
Nim  mich  aus  der  eiteikeit 
Dieser  schnöden  erden, 
Ich  wil  ans  der  bösen  zeit 
Abgefordert  werden. 

Meine  tage  sind  hinweg. 
Weg  sind  memo  standen, 
Meiner  nobt  nnd  scbmertzen  zweg 
Hat  sich  schon  gefunden. 

117  Rhel  5,  188.  Auf  Bcginen  Wessel»  geb.  Mohrenbergeriim  tod, 
1668,  99  HerbttmoB.  bis  8  Weipmout.  Mit  5  itiamm  comp,  toh  Qeor^Q 
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Wie  ein  schatim  auf  wilder  ünih, 

Die  die  wind'  erheben, 

Wie  der  raucli  von  einer  glut, 

So  vergeht  mein  leben. 

Zeig,  o  ewigkeit,  dich  mir, 
Reich  mir  deine  flügel, 
Und  führ  meinen  geist  von  hier 
Au£f  die  hinunelt-hflgel. 
In  die  fr  enden ,  die  mein  horty 
ChriBtnSy  mir  erworben, 
Als  er  durch  vcrliöhnten  mord 
Ist  fUr  mich  gestorben. 

Jesu,  dieser  rhum  ist  dein, 
Daß,  wiewol  ich  sterbe, 
Ich  des  wahren  lebens  schein 
Allererst  recht  erbe. 
Für  der  erden  mtth  und  nokt 
Zu  der  ruh  gelange, 
Die  nicht  arbeit  kennt  noch  tod 
Und  olm  ablaß  prange. 

Laß  nur  die  bes^ndigkeit 

Kräfftig  ob  mir  walten, 
Mich  voraus  in  allem  streit 
Oberhand  behalten, 
Und  mit  meinem  atttndelein 
Mich  begnügt  umbgeben, 
Dafür  wil  ich  dich  allein 
Ewig  dort  erheben.  . 

118. 

Begräbnis  liedelieB. 

Ey,  es  bleibt  dabey, 

Daß  ein  ander  leben 

♦ 

llSRbed.  5,  29.  Auf  R^nen,  geb.  Boyinn,  Andreas  Kossen  witwsi^' 
Üitf  MZ,  9/12  Wintem.  Füsfiitimmig  componiert  von  Georg  Hnok« 
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Zu  ge warten  sey, 
Welches  Gott  wird  geboji 
Demi  der  hey  ihm  hält| 
Starb'  auch  alle  weit 

Lasst  euch  dieses  lejd, 
Die  betrübte  sacben 

Dieser  bösen  zeit 
Ja  niclit  irre  machen^ 
Schafft,  dalj  Gott  gedult 
Trag'  ob  iinsrer  sobald. 

Fliehet  Christum  an, 
Wider  sie  za  streiten. 

Ihn,  den  gnaden-niann ; 
Kriecht  in  seine  seilen, 
Die  aus  ihm  sein  blut 
StUrtzef  uns  za  gat 

Lasst^  der  boftiimg  roü, 
Gott  für  alles  sorgen, 
Welches  kommen  soll 

Jetzund  oder  morgen! 
Fleht  iiim  allezeit 
Umb  standhafffcigheitl 

Nachmals  lasst  die  fluth 
Aller  meer  eigrimmeo 
Und  durch  ttbermuht 
Selbst  die  stem  erklimmen, 

Ihr  erzürnter  sinn 
Beiflse  klippcu  hin, 

Was  die  höll'  enthält 
Fahr  ans  allen  kammem, 
Das  gebäu  der  weit 

aus  seinen  klammem, 

Daß  in  hauffen  geh' 
Himmel,  erd'  und  bco, 
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Gott,  der  seinen  Hecht, 
Wird  ob  uns  noch  schweben, 
Und  wir  werden  nicht 
Sterben,  sondern  leben, 
Und  sein  bttlff*  nnd  ner 
Singen  für  und  fUr. 


119. 

la  der  weise:  Ans  aeines  hertoew  gnade,  i.  i.  w. 

Im  hiiumel  und  auff  erden, 
Dem  grossen  welt-gebäu, 
Kan  nichts  gefunden  werden, 
Das  nicht  des  herren  sey; 
Was  nnser  ange  schant^ . 
Uns  kan  an  bertaen  dringen^ 
Den  geist  von  allen  dingen 
Hat  er  aus  nichts  gebaut. 

Als  ich  bin  nichts  gewesen, 
Wer  hat  mich  da  bereit 
Aus  seinem  buch  gelesen 

Und  meine  gautze  zeit? 
Und  da  ich  anfang  nam 
Tieff  in  der  erden  schatten, 
Wer  war,  der  mir  an  statten 
In  meiner  bildnng  kam? 

Wer  zog  mich  damals  eben 
Mit  haut  und  adem  an. 
Wer  goß  in  mich  das  leben, 
Hab'  ich  es  selbst  gethan? 

119  Rhed.  5,  37.  Christi,  trost-liedcben  hej  abloiben  d«r  kinder  Ca- 
tb«rinen  Barbchen,  1653,  17  Mftrs,  und  Annen  Mariochen,  1654,  21  Jenn«r 
(beerd.  1654,  21  Jenner)  Mi  dio  dtern  H«iorioh  IHboem  oad  CathMiaa 
g«b.  TOB  der  I>ielea, 
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Wer  lOg  mioli  ans  dem  kohl^ 
Daß  ich  sa  iehn  begonnen 
Das  Hebt  cler  rohten  sonneo? 
Der  wunderbare  Gott. 

Er  hat  mich  auffgenornmen. 
Durch  treue  pfleg'  und  hut 
Zu  k rafften  lassen  kommen^ 
Mehr,  als 'ein  vater  thut. 
Er  macht  noch  tSglich  sat 
Und  füllt  mit  wolgefallen 
Gkuits  reichlich  mich  aampt  allen, 
Und  was  sonäi  athem  hat. 

Was  hie  ein  mensch  kan  haben, 

Kömpt  bloß  ans  seiner  hand, 
Es  sind  nur  seine  gaben 
Weib,  kinder,  gut  und  Staudt; 
Die  thut  er  uns  zwar  ein. 
Daß  wir  sie  branohen  sollen, 
Nicht  aber,  wie  wir  wollen; 
Das  recht  dazu  ist  sein. 

er  die  mmnen  nieder 
Dnreh  einen  frohen  tod, 

Er  nimmt  das  seine  wieder; 
Was  schrey  ich  über  noht 
Und  komm  umb  alle  ruh? 
Es  steht  in  seinen  mächten. 
Wer  wolte  mit  .  ihm  rechten 
Und  fragen,  was  er  ihn? 

Sur,  <tie  ihr  Gott  bekenne^ 
Seyd  Christen  in  der  that. 

Und  nicht  allein  genennet; 
Bhümt  seinen  weisen  raht 
Und  sprechet  in  gemein: 
Der  herr,  von  dem  sie  kommen, 
Hat  sie  aach  weggenommen. 
Ihm  sej  die  ehr  alleinl 
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Er  kaa  in  jenem  leben 
(Vertrant  nnr  seiner  macht) 

Und  wird  auch  wieder  geben 
Dieß,  was  er  weggebraclit, 
Vollkommen,  herrlich,  schön 
Was  hie  in  angst  und  leiden 
Geseet  wird^  wird  in  frenden 
An  jenem  tag"  eratehn.* 

O  Gott,  foild  nnsem  sinnen 

Die  seli^  hoffonng  ein. 

Und  laß  uns  trost  gewinnen 

In  aller  unser  pcin; 

Insonderheit  wenn  wir 

Selbst  mit  dem  tode  streiten, 
.  So  steh  auff  nnsrar  selten 
.  Und  nimm  uns  anff  an  dirl 

120. 

Da  Heg,  du  volck  der  finstern  erden, 
Gram,  kranckheit,  thränen,  hertzeleid, 
Tyrannen  meiner  iebens-zeit, 
Der  sclav  ich  moste  tttgUch  werden, 
Ihr  seelenfemd',  xmd  du,  o  leib, 
Der  knechtschafft  aofienthalt,  da  bleib! 

Gott  holt  mich  heim  aus  euren  banden, 

Nun  bin  ich  himmlisch,  ewig,  mein, 
Reich,  öieghafft,  über  alle  pein, 
Der  ich  so  viel  hab'  ausgestanden; 
Die  ewigheit,  ihr  glantz  und  pracht 
Sampt  allem  ist  in  meiner  macht. 

Mein  ist  die  gniig  in  allen  dingen, 
Der  lust  ohn  ende  wehren  sol, 

120  Klicd.  4,  181.  lunigliclic  frcudc  einer  abgoloibten  seelcn  über  der 
ewigen  scUghoit.  Bey  hintritt  fr.  Maiiuu  von  Tettaw  geb.  Pröicken,  1653, 
87  Christmon.  bis  1604,  4  Uornung. 
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Mein  freyer  mmid  ist  lachens  voll, 
Und  meine  «inge  kan  nnr  ungen; 
Der  abgnind  meines  hertzens  brennt 

Für  freudcD,  die  raein  aug'  erkennt. 

Gegrüsset  seyd  ihr  schonen  auen| 
Ihr  lebens-brunnen  allzumal, 
Und  du,  der  froinincn  grosser  saal, 
Daran  kein  mensch  hat  müssen  bauen, 
Und  den  der  höchste  weit  und  breit 
ErAlllt  mit  seiner  herrligheit! 

Ihr  Väter  und  ihr  Scraphinen, 
Du  grosse  himmels-hürgercy, 
Ihr,  die  ihr  theils  durch  grosse  treu 
Den  menschen  euch  bemüht  zu  dienen, 
Theils  Gott  ohn  ende  loben  mUsst, 
Ihr  warhdt-Eeugen,  seyd  gegrOsstt 

macht  mich  theilhafTt  eurer  freuden, 
Und  nehmt  in  eure  zunfft  mich  ein, 
Ich  werd  euch  nicht  verächtlich  seyn; 
Denn  sehti  ich  komm  ans  grossen  leiden. 
Des  lammes  blut  und  todes-schweiß 
Macht  meine  kleider  hell  und  weiß. 

Ich  wfl  sum  tempel  Gottes  wallen 

Mit  heisser  andacht  und  mit  danck, 
Und  da  so!  tag  und  nacht  der  klang 
Auch  meiner  stimmen  wiederschallen; 
Das  lamm  im  saal  nimmt  immerdar 
Durch  volle  weide  meiner  wahr. 

Es  führt  mich  «i  den  kühlen  brouien, 
Daraus  ohn  ende  leben  quilH, 

Es  ist,  das  meine  thränen  stillt; 
Hie  fühl  ich  keine  glut  der  sonnen, 
Nicht  durat  nodi  hung^  kan  mir  su, 
Denn  meine  gnüge,  Gott,  bist  du. 
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Du  hast  uns  von  dem  bann  der  erdflii 
Erkaufft  durch  deiueu  eignen  söhn, 
Und  läaeest  jetst  vor  demem  thron 
Uns  kdnig'  nnd  anch  priester  werden. 
Für  solche  treu  seist  dn  allein 
In  ewigheit  meiu  dancklied  &eyü\ 

121. 

Christliclie  sterbenslast 

Biß  zar  grabes-kammer 
Und  hiß  an  den  tod, 
Weiter  muft  kein  januneri 

Weiter  keine  noht 

Hier  hält  uns  die  stille  ruh 

Ewig  ohr  und  äugen  zu 

Und  verhütet, 

Daß^  was  wütet, 
Um  dnrohaiis  nicht  sohadeo  tfaa. 

Unsre  seelen  schweben 

Hoch  in  Gottes  reich, 
Da  sie  ewig  leben 
Selbst  den  engein  gleich, 
Voller  glantz  und  herrligheit, 
Doch  dafem  «e  in  der  seit 

Unschnld  liebeoi 

Ontlet  flben, 
Und  der  Sünden  sind  befreit. 

Muß  dann  in  der  erden 
Unsrer  leiber  zier 
Staub  und  asche  werden, 
Eji  die  stand'  ist  hier, 
Da  dieß  fleiaoh  und  dieß  gebebi 

121  fthr*  6,  109.    Auf  hr.  Pet«r  MichiOl  tod,  16Ö4,  21/26  Oitw 
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Bringt  man  ee  gleich  tranrig  ein 
Jetet  der  bölen. 

Mit  der  seelen 
Wieder  wird  vereinigt  sejn. 

Da  wird  man  mit  preisen 
Vor  den  liöclisten  gelin, 
Ihm  auff  tausent  weisen 
Ehr'  und  danck  gestehe, 
Singen  nicht  ohn  last-geaohre^, 
Daß  er  heilige  fromm ,  getreu 

Im  gemüte, 

Jii,  die  gute 
Und  die  langmuth  selber  sey. 

Wer  glebt  solcher  massen 
Etwas  aufF  den  tod, 
Weiß  nicht  trost  zu  fassen 
Wieder  alle  noht? 
Gott,  bereit  uns  allzumal, 
Daß  wir  ans  dem  finstem  thal 

Dieser  tliränen 

Stets  uns  sehnen 
In  den  ewign  himmels-saal! 

122. 

Todes-  ud  lebens-brand. 

Mein  gemttht,  sey  froh 
Und  vergiß  der  schmertzen, 

Daß  die  lebens-loh 

Dir  verliselit  im  Iicrtzen, 

Und  dein  augcnliecht 

Nun  für  Schwachheit  bricht. 

Dieser  erden-ataud 
Wird  nicht  lang  mehr  wehren, 

122  Khed.  5,  21.  Auif  ablciben  hr.  Assueri  Brandten,  1654,  1  M&n 
biH  -.'2  April. 
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Denn  der  letzte  brand 
Alles  wird  versebreoy 
Selbst  der  sonnen  pradit 
Wird  seyn  finstre  nacht 

Kränckct  sich  dein  niuth, 
Daß  du  dich  beflecket 
Und  des  höchsten  glut  • 
Wider  dich  erwecket^ 
Die  mit  ach  nnd  pein 
Brennet  htfllen-etn. 

Zwar  dich  hat  ohn  ruh 
Sünde  mit  genommen, 
Ihrer  brunst  bist  du 
Offt  za  nah  gekommen^ 
Welcher  wanden  blind 
Und  nnheilhar  sind. 

Aber  tröste  dich, 

Dir  ist  ralit  geworden, 
Christus  lasset  sich 
Wegen  dein  ermorden, 
Und  sein  thenres  blnt 
Lescht  der  höllen  glat. 

Daß  wir  würden  hej 
Unsrer  missethaten, 

Lässt  er  sich  aus  treu 
Mehr  als  grausam  braten. 
Ein  unschuldig  lamm 
Hoch  am  creutaea-stamm. 

Hiedurch  nimmt  uns  Gott 
Wieder  anff  an  gnaden, 

Daß  der  hüllen  rott' 
Uns  nun  nicht  kan  schaden, 
Und  der  tod  daau 
Uns  ist  sttsse  mh. 
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Schluckt  das  kalte  grab 
Dein'  erstarrten  glieder 
Eine  weil'  hinab; 
Eji  die  seit  kömpt  wieder, 
Da  auch  diß  gebein 
laecht  und  glants  wird  aeyn. 

Denn  wint  du  ent  toU 

HeOigr  andacht  brennen. 
Und  dein  auge  soll 
Gott  im  grund'  erkenueUi 
Gott|  der  im  gemilht 
Stets  Ton  liebe  glttt 

123. 

Chrisüiclies  sterblied. 

Wo  wil  es  hin  mit  meinem  hertzen. 
Dem  mercklich  alle  kräfiV  entgehn? 
loh  sehe  nichts  in  diesen  sehmertsen, 
A]s  tod  und  granen  vor  mir  stehn; 
Nichts  ist  zu  hoffen,  nichts  zu  werben, 
Beschick  dein  hauß,  mensch,  du  must  sterben. 

Wo  laß  ich  mich  nach  diesem  leben? 
Der  leib  gehört  der  erden  zu, 
Der  sey  er  wieder  übergeben, 
Daselbst  empfind  er  seine  ruh, 
Wenn  ihn  die  wttrme  gleich  yerzehren. 
Ich  kan  es  ihnen  doch  mcht  wehren. 

Wo  wird  mein'  arme  seele  bleiben? 
Die  sieht  dorch  eine  breite  bahn 

Die  in  der  höllen  abgrund  treiben, 
Die  böses  busselos  gethanj 

123  Rhed.  5,  67.  Auf  br.  Jobun  Anid  von  Goldttcin  (16Ö4»  SO  Mal) 
und  Minet  lohnM  OutUff  Friederieben  (1668,  4  Braobmon.)  tod.  (Beeid. 
1654,  23  Herbstmon.)  In  die  weise  dee  7  liedee  andern  Ibefls  der  arien  H. 
Alberto:  Wie  lieg  ieh  bie,  wie  muß  ich  etarren. 
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Christo  lue  ergeben  waren 
l^eu  engen  steig  gen  hinuuel  fahren. 

G-ott,  der  (In  anfangs  meine  seele 
Ik'Ü"  unter  mütterlichem  schoß 
^^esenckt  in  dieses  leibes  hölo, 
Und  machst  sie  jetzt  auch  wieder  loß, 
Weil  wir  dich  tod  nnd  leben  sehen 
Stets  auff  gerechten  bänden  drehen, 

Vergib  und  laß  seyn  ungerochen 
Durch  deines  sohnes  blnt  and  tod, 
Dieß  was  ich  hie  und  da  verbrochen; 
^ieh  meines  hertzens  grosse  noht 
Und  mein  geängstetes  gewissen,' 
Das  reu  und  busse  gants  aerrissen. 

Wend  ab  des  Sathans  list  und  pfeile 
Und  tim  ihm  starcken  widerstaodt^ 
Und  weil  ich  jetzt  von  hinnen  eile, 
Nimm  meinen  geist  in  deine  band, 

Den  Christus  theuer  ihm  erworben, 
Als  er  unschuldig  ist  gestorben. 

Thast  du  es?    Ja!   So  komm  behende, 
Komm  tod,  und  kürtz  mir  meine  pein. 
Brich  an  mit  einem  seligu  ende, 
Ich  wil  nur  auftgcdösct  sevn. 
Wer  Christo  gläubig  sich  ergeben, 
Der  stirbt  und  wird  ihm  ewig  leben. 

124. 

Begrftbniß-Lied. 

Gt>tt  zürnt  aufF  uns  zusammen. 
Wer  ist,  der  bleiben  kau 
Für  seines  eift'ers  flammen? 
£r  greifi't  die  cedem  an, 

• 

124  Rhed.  5,  105.  Fr.  Annen  Cath«riaen  v.  Lefljgewsqg,  geb.  su  Kitlite, 
1656  2/6  August. 
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Die  berge  müssen  bebeiii 
Das  gontze  land  erschrickt 
Und  hat  in  ihm  kein  leben, 
Nan  er  es  angeblickt. 

Weh  uns  nnd  unsem  sttndeu. 
Denn  diese  sind  allein^ 

Die  ihn  zur  räch'  entzünrlon! 
Wer  nimmt  uns  zu  sich  ein? 
Wer  lässt  uns  schütz  gewinnen. 
Biß  sich  das  weiter  legt, 
Er  wieder  vater-sinnen 
Zn  seinen  kindem  trägt? 

•    Sein  liebstes  yolck,  die  frommen, 
Sind  fem  ron  dieser  noht, 
Er  heisst  sie  zu  sicli  kommeu 
J>urc'li  einen  selign  tod ;  % 
Sie  gchu  in  ihre  kaumier, 
In  die  gewünschte  ruh, 
Und  Bchliessen  für  den  jammer 
Die  thür  behutsam  zu. 

Wir  bleiben  hie,  wir  armen, 
In  grosser  angst  und  pein; 
Gott  wolle  sich  erbarmen 

Und  tinsre  zu  flu  cht  seyu, 
Woir  unsre  feinde  füllen 
Und  treulich  bey  uns  stehn, 
Daß  wir  in  diesen  wellen 
Nicht  kläglich  nntergehn. 

Herr  Jesu,  hilff  uns  tragen 
Der  Seiten  schwere  last, 
Damit  wir  nicht  verzagen, 
Sey  unsre  bürg  und  rast. 

Lehr  uns  die  sünde  meiden, 
Wasch  uns  mit  deiuem  blut, 
Und  nimm  aus  diesem  leiden 
Uns  in  die  ewig*  hut! 
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125. 
PmOm  LXX* 

Eyle,  herr,  mir  bcjzuspringen, 
Mir  zu  helffen  nun,  o  Gott! 
Die  nach  meiner  seelen  riogeo, 
MüBsen  tragen  ichmach  und  vpoU, 
Bchamrohl  mflaieii  alle  etehn^ 
Welcher  wmMch  ist  und  TerlaDgeDi 
Daß  es  mir  ßol  übel  gehn; 
Schande  müsBe  sie  umbfaogen. 

Daß  sie  wiederumb  anff  erden 
Stets  Yermchtet  mflsBen  sejm 
Und  darehans  gehönet  werden. 

Die  mir  hSoffen  meine  pein, 

Mich  verachten  da  und  hier, 

Die  mein  uutall  muß  erfreuen, 

Die  sich  klitzeln  Uber  mir 

Und:  yDa,  dal'  ohn  ablaß  schrejen. 

Frend  und  fröh'gkeit  bergegen 
Krüne  die,  so  tieissig  sich 
Umbthun,  herr,  nach  deinen  wegen, 
Nach  dir  fragen  inniglich, 
Und  die,  Gott,  dein  hejl  ergetzt. 
Dieser  lied  muß  immer  bldben; 
Gottes  lob  sey  hoch  gescbfttst, 
Weil  sich  tag  und  uächte  treiben. 

Aber  ich  bin  gantz  verlassen, 
Und  mein  elend  drückt  mich  sehr. 
Komm,  dich  meiner  ansnmassen, 
Anff,  gewehr  mir  hülff  nnd  ehr! 

* 

125  Königflb.  univ.-bibl.  Pa  128,  4^  (7).  Auf  ErMmiis  Landenbergt 
tod,  1658,  7/13  WaininoiMt.  Sohon  tot  etUelmi  jßhmk  ooBponiert  Ton 
Job.  Stobius. 
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Mein  erretter,  Gott,  bist  du, 
Schaa^  wo  ich  wej  hiugediebeo, 
Eyle,  wy  mein  8chttts  und  rub^ 
Fieach^  mein  Gott|  doch  zu  Teniehenl 

126. 

QirisUiche  freudigheit  im  leben  nud  im  tode.  In  die  weise 

des  115  psahns  im  Lobwasser. 

Wer  seinen  sinn  auif  Gott  nicht  einig  stellt, 
Und  gründet  sich  auff  dinge  dieser  weit. 
Wie  kan  er  ruhig  leben? 
Denn  alles  wird  su  schatten  mit  ier  seit; 
Worauff  besteht  denn  seine  Sicherheit 
Und  seine  ruh  im  leben? 

Ich  habe  mir  den  herren  vorgesetzt, 
Kr  ist,  woran  sich  meine  seel'  ergetzt, 
Mein  schätz  und  meine  freude; 
Er  schwebet  mir  vor  äugen  fort  und  fort, 
An  ihm  hab'  ich  schütz,  Zuversicht  und  port 
In  alle  meinem  leide. 

Ich  sehe  nicht  der  feinde  wttten  an, 
Nicht  ihre  macht,  noch  was  betrüben  kan, 

Denn  Gott  ist  mir  zur  rechten; 
Kr  stiirckct  mich,  gibt  mir  behertzten  sinn, 
Daß  ich  getrost  in  allem  Unfall  bin. 
Und  sieghafft  weiß  zu  fechten. 

Drumb,  greiffen  mir  gleich  schmertzen,  kranckheit-pein, 
Des  Sathans  mord,  der  tod  auch  selber  em 
Und  wil  mich  gar  zerstäuben. 
Ja,  kömmt  die  weit  gleich  in  den  letzten  brand, 

Werd*  ich  beschützt  durch  seiner  allmacht  band 
Doch  ewiglich  wol  bleiben. 

* 

126  Bhed.  5,  249.  M  Martini  Woldert  todo,  1657,  27  Brachmon.  btl 
$  HeunoBftt  Mit  5  stiiiiiiMO  geteilt  tob  Coamdo  MatihÜ. 
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127. 

Christliches  sterb-lied.  In  die  ywiae:  Selig  ist  der  gepreiseti 

zu  singen. 

Seh'  ich  die  boßheit  leben 
In  lauter  guten  zeit. 
Ich  muß  im  creutze  schweben 
Bey  meiner  frömmigheit, 

Sol  mich  es  lieicinisch  irren, 
Und  sol  des  glückes  schein 
Mein  Christcutlium  vcrwirreü. 
Von  Gott  mich  wenden?  Nein! 

Laß  pracht  und  hochmuth  walteoi 
Ich  wil  dennoch  bey  dir, 

Mein  (Jott,  bcatfindig  halten, 
Du  liiiltest  last  bey  mir; 
Scheint  mir  ein  füll  zu  dreuen, 
So  Btärckst  du  meinen  stand, 
Und  fassest  mich  aus  treuen 
Bey  mdner  rechten  band. 

GKebst  mir  zwar  liebes-scbläge, 
Und  ziehest  mich  dein  kind, 

Du  leitest  iiiieh  durch  wege, 
Die  mir  verborgen  sind, 
Durch  raht,  den  ich  nicht  hören, 
Nicht  sehn  noch  fassen  kan. 
Jedoch  nimst  du  mit  ehren 
Mich  endlich  wieder  an. 

Du  Ursprung  aller  gaben, 

Die  erd'  und  himmel  hat, 
Wenn  ich  nur  dich  kau  haben, 
So  hab'  ich  alles  satt; 

127  Bhed.  5,  177.  Bei  Annen  Catharinen  Ton  Kreytzcn,  gek.  von 
Pfuhlen,  tod,  1657,  19  Mai  bia  18  Ueumonat.  Mach  dem  Inhalt  dee 
78  pealma  geschrieben. 
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Den  himmel  lass'  ich  fahren 
Mit  seiner  zierliohei^ 
Kan  ich  nur  dich  bewahren 
Im  hertz^n  alleadt 

Der  erden  kreiß  mag  prangen, 
Er  irrt  nicht  meinen  muth. 
Wenn  ich  nur  dich  kan  fangen, 
Du  unerschüpÖ'tes  gut! 
ISolt  ich  darüber  kommen 
Auch  in  gefahr  und  noht 
Und  würde  mitgenommen 
Durch  armuty  trUhsal,  tod. 

Es  woIf  in  mir  Terschmachtea 

Leib,  scel*  und  was  ich  bin, 
Wil  ich  es  doch  nicht  achten 
Aus  unverwandtem  siuu; 
Dieß  nimmt  mir  alle  BchmertzeU; 
Daß  du,  mein  attoes  heil. 
Der  troBt  bist  meinem  hertaen 
Und  raein  gewünschtes  theil. 

128. 

Christliches  sterblied. 

Gott  ist  nicht  ursach  unsrcr  nolit, 
Wir  bringen  uns  in  fluch  und  tod. 
Erschreckt  uns  kriegsgetümmel, 
Pest,  iheure  i^eit 
Und  ander  leid, 
Besch ulJigt  nicht  den  hinnncl. 

Klagt  Ober  eure  missethat, 

Die  Gott  zu  zorn  gereitzet  hat, 

128  Rhed.  5,  85.  Auf  hr.  Christoff  zn  Külitz  tod,  1657,  24Rr.ichmon. 
bi«  7  Augiistmon.  In  die  weise  des  andern  liedea  im  achten  th«tl  der 
•neu  IL  Albert«:  Nimm  siebte  su  thmi  in  deinen  einn. 
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Sie  reichet  ihm  die  waffen, 

Auch  pest  und  brand 

In  seine  band. 
Die  uns  ohn  ablaß  ttniffeiL 

Hie  rOhrl  der  nenscken  ihr  beeohwer 
Und  aller  arten  kranekbeit  ber. 
Hie  ist  der  tod  entsprungen. 

Für  welchem  bebt, 
Was  irgends  lebt, 
Kömpt  er  nur  angedrungen. 

Doch  wäre  sterben  nicht  so  groß, 
Dieß  giebt  der  Beelen  ihren  stoß, 
Daß  sie  nach  dieser  erden 
Mit  ewigm  web 

Im  liüllen-see 
Oha  tod  gequelt  sol  werden. 

Was  ist  bie  bunger,  kranckheit,  schwerd? 
Dieß  ist  des  Schreckens  schier  nicht  wehrt 
'  Fttr  jenem  ungeheuer. 

Ist  irgends  pein, 
Dort  wird  sie  seyn, 
Gifft,  scbweffei,  pecb  und  feaer. 

O  januner,  hätte  Christus  blut 
Nicht  ausgelescht  der  hellen  glut. 
Die  keinem  nun  kan  schaden. 

Der  sich  durch  ihn 
Zu  Gott  kan  ziehn. 
Und  tbeil  bat  seiner  gnaden. 

Habt  eurer  Bünden  wahre  reu 
Und  gläubt  an  seinen  söhn  dabey; 
Und  müsset  ihr  denü  sterben,  - 
Erschrecket  nicht, 

Ihr  solt  das  licht 
Des  rechten  lebens  erben. 
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129. 

ChrMlieliM  gnMi^ 

O,  welcher  doch  den  tod  fUr  allen 
Ihm  lieese  nimmermehr  entfidlen. 
Er  itt  uns  gar  so  sehr  gemein; 
Wir  niiissen  uns  mit  ihm  schon  stallen^ 
Wie  alt,  wie  jung  wir  mögen  sejo. 

Dn  solst  dir  keine  rechnung  machen 
Von  diesen  oder  jenen  sachen^ 
Du  weiflBt  nicht  I  was  die  satsung  sprichl^ 
Ohn  Ton  des  todes  weitem  rächen, 
Nnr  dieser  Satzung  fehbt  du  nicht 

Such,  jflngling,  in  den  zarten  jähren 
Der  edlto  tugen  nach  zu  fahren. 
Verlaß  die  eitern  und  dein  hauß, 
Schmück  dein  gemUte  mit  dem  wahren 
Der  künst'  und  sprachen  löblich  aus, 

Und  kömpst  du  dann  nach  hause  wieder, 
Der  deinen  troBt,  so  leg  dich  nieder 
Erwtbrget  durch  des  todes  macht, 
Betrüb  die  mutt«r,  Schwestern,  brttder. 
Und  gieb  uns  allen  gute  nacht. 

Was  schwebet  der  stets  auff  den  wellen, 
Dem  schnöden  reichthum  nachzustellen? 

Der  folgt  dem  läger  fort  und  fort 
Und  suchet  seinen  felnd  zu  fallen, 
Ihn  selbst  fällt  bald  der  Satzung  mord. 

Wol  dem,  der  stets  gcdenckt  zu  sterben, 
Sucht  Gottes  gnade  zu  erwerben 
Und  zeucht  von  sttnd  und  boßheit  weit, 
Der  wird  durch  keinen  tod  yerderben. 
Er  stirbt,  und  lebt  in  ewigheit! 

119  Sbed.  5,  97.  Be^r  Unfiüurt  br.  Fri«derioh  KrintMo,  1967, 16/19  Christ- 
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Herr  Jesu,  ftihr  durch  deine  güte 
Den  tod  uns  allzeit  zu  gemttte, 
Damit  wir  klug  seyn  immerdar. 
Wer  also  stirbt,  auch  ia  der  blüte, 
Der  flüirt  dahin  im  grauen  haar. 


130. 

Chrutliehe  sterbens-gedaiiekeii. 

Herr'  Jesu,  trost  in  aller  noht, 
Du  länge  meiner  ta^^^e. 
Ich  weiü,  daß  ich  alzeit  den  tod 
An  meinem  halse  trage. 
Wenn  du  gebeutst,  so  scheid  ich  ab 
Und  nehme  mit  mir  in  das  grab 
Zeit;  weit  und  alle  plage. 

Die  lieben  kleinen,  ihr  geschrey, 
Dieweü  sie  mich  verlohren, 
Kömpt  meinem  hertzen  nimmer  hej, 
W^eg  sind  gesicht  und  obren; 

Ich  baue  dort  da«  tinstrc  reich 
Der  stillen  schatten;  und  bin  gleich 
Als  wär'  ich  nie  gebohren. 

Dir  aber  bleib  ich  unentwand; 
Wird  gleich  der  leib  begra])cn, 
Du  wirst  denn  auch  in  deine  band 
Mich  angeschrieben  haben, 
Und  meine  seel  erhebest  du. 
Die  wird  im  himmel  sich  mit  rhu 
Und  ewign  freuden  laben. 

180  Rhed.  &,  186.  Wdcbe  h,  Johann  Bahniaoh  noob  hej  seinen  leV 
geluibt,  1658,  12  Neujahramon.  beechrieben,  nacbmals  als  er  1659| 
Moymon.  entaoblaABn,  auch  den  3  Brachmon.  zur  erden  beatät^gel,'  mit 
^II^^Mcteet  Yoo  Conrado  MatthHi.  Tcnoratimme  allein  Torbanden.  " 
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Und  wirst  da  denn  ein  feldgesohMj  ' 
Hoch  in  den  wolcken  machen, 
(Das  i'iule  nähert  sich  herbey) 
Der  erden  bau  wird  kracbeii> 
Im  feoer  alles  unttergehn, 
Die  todten  werden  aniTerBtehn, 
So  weid'  andi  ich  erwachen. 

Nichts  bleibt  im  grabe ,  nicht  ein  haar 
Vermag  der  tod  zn  stehlen, 
Du  nimmst  aucli  meiner  usclicn  war, 
Kein  uagel  wird  mir  l'ehlen. 
Dann  wird  die  secie  hoch  erfreut 
Mit  ihrem  leib  in  ewigheit 
Sieh  wiederumh  ergantzen. 

O  preiß,  triumph,  o  ehr'  und  danck, 
Den  ich  dir  werde  bringen, 

Der  enge!  hoher  lobgesangk 

Wird  in  den  meinen  klingen! 

Herr^  laß  mich  hie  durch  lieb  uud  leid 

Nach  solcher  grossen  seeligkeit 

Mit  höchsten  kräfften  rmgen. 

Laß  meinen  geist  den  eiteln  wahn 
Der  erden  nicht  verderben, 
Lehr  mich^  der  Sünden  abgethan. 

Durch  busse  tiiglicli  sterln-n ; 
Und  kömpt  es  an  die  letzte  noht, 
Laß  mich  durch  einen  selign  tod 
Das  ewig*  heil  ererben! 

131. 

Christliches  stcrb-lied. 

In  allen  deinen  Sachen 
öülstu  dir  rechnung  macheu 

131  Rhed.      201.    Aaf  lir.  Christoff  Kappen  tod,  1667,  2  7  Nor.  bb 
1668,  12  Februar. 
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Von  jener  letzten  noth| 
Die  diesem  armen  leben 
Dich  gute  nacht  so  g^a, 
Wird  swingcn  durch  den  tod. 

Nichts  anders  ist  sn  werben, 

Du  solst  und  must,  mensch,  sterben, 
Umbäonst  ist  allzumahl. 
Aus  dieser  schweren  ketten 
Taug  dich  nicht  m  erretten 
Der  freunde  grosse  sahl, 

Noch  deiner  diener  hauffen; 
Sie  werden  all  entlauffen^ 
Du  bleibst  ohn  hUlif  und  rath. 
Drumb  such  auff  den  sa  schaiieO| 
Der  wieder  tod  and  grasen 
Die  stärksten  mittel  hat, 

fiey  dem  der  armen  seelen 
Nach  dieses  leibes  holen 
Ohn  ende  wol  mag  seyn ; 
Zu  dem  must  du  dich  kehren 
Mit  bitter-sUssen  zehren 
Und  flehen  ihm  allein. 

Er  hat  dich  ihm  erworheni 

Als  er  ffSff  uns  gestorben, 
Ihm  beichte  deine  schuld 
Und  bleib  ihm  gantz  ergeben 
Au£f  sterben  oder  leben 
In  demut  mid  gedult. 

Und  scheidest  du  von  hinnen. 

Du  wirst  das  heil  gewinnen, 
Das  leben  durch  den  todt ; 
Denn  niemand  wird  verlohreu, 
Der  diesen  trost  erkohren, 
Voraus  in  sterbens-noih. 


ad5 

132. 

<äriBtlkh6§  eterb-lied.  In  die  weise  de§  Ittafften  liedes  in 
liebenden  buch  der  anen  H.  Alberts:  Nimm  dich,  o  meine 

aeel'i  in  acht. 

Wenn  wir  nun  krafftlos,  ungestalt, 
Von  alier  weit  verlassen  liegen; 
Der  tod  mnß  Uber  una  gewalt 
Olm  einig'  httlff  und  rettung  kriegen. 

Hin  ist  die  weit  sampt  ihrer  lust, 
Der  sinnen  kräft'te  müssen  brechen, 
Wir  röcheln  mit  der  vollen  brüst, 
Die  snnge  kan  kein  wort  mehr  sprechen. 

Ea  endet  sich  des  lebens  lanff 
Sampt  dieser  erden  eiteln  dingen, 

Die  finstre  grabstat  thut  sich  auff 

Und  sucht  uns  tieff  hinein  zu  schlingen. 

So  meinet  hiebt,  es  sejr  gethan 
Umb  nns  nnd  unser  gantses  wesen; 
Dieß  war  der  blinden  heyden  wahn, 

Die  nie  von  glauben  was  gelesen. 

Wir  ziehen  nur  das  irdisch'  aus, 
Und  legen  ab  der  sünden  leiden, 
Damit  das  schöne  himmels-hauß 
Uns  könne  herrlidi  ttberkleiden, 

Uns,  die  wir  jetzt  schon  himmlisch  sind 
Und  aufl',  WAS  zeitlich  ist,  nicht  sehen. 
Denn  dieß  ist  schatten,  rauch  und  wind 
Und  U&sset  sich  wie  stanb  verwehen; 

133  RM.  6,  809.    Auf  fr.  Christinen  Reginen  tob  UoliudorflT,  geb. 
TOB  SiHsiBa,  tod,  1667,  9  Januar  tnt  1658,  28  äonm^g. 
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Nein,  sondern  auff  die  ewiglieit 
Olm  unterlaß  die  bertzeu  leucken 
Da  Gott  olin  weise,  maß  und  zeit 
Sich  ans  wird  zu  gemessen  schencken. 

So  sott  ibr  nnn  den  sinn  allein 

Hinauff,  wo  Christus  wohnet,  keliren. 
Der  UDsrer  schatten  liecht  wird  seyn 

• 

Und  unsern  schnöden  leib  Terklären. 

Gebt  keiner  leicbten  woUnst  stat, 
Lasst  ench  die  sttnde  nicht  bethören, 

Weil  dort  nur  unschuM  stelle  hat, 
Die  siiu  und  huud  hinaus  gehören. 


133. 

Aus  der  offeubaruug  Johannes. 

Ich  hörte,  spricht  Johannes,  ein  geschrej, 
Als  eine  stimm  der  engel  vielerley, 
Die  urob  den  stul,  das  thier,  die  filtst^n  standen, 
Und  ihre  zahl  ward  nnzehlbar  befanden. 
Die  sungen  so  mit  Tollen  stimmen  fort: 
Das  lamm,  an  dem  verübt  ist  tod  und  mord, 
Ist  einig  wehrt,  kraf^t,  reichthumb,  weißheit,  prangen, 
Lob,  stärcke,  prei(S  und  ehre  zu  empfangen. 
Und  was  geschöpif  bewohnt  des  himmels  feld. 
Was  umb  den  kreis  der  erden  sich  enthfilt. 
Hehr,  welches  steckt  tieff  in  der  erden  gründen. 
Das  meer  und  was  darinn  sich  kan  befinden. 
Das  alles  hört'  ich  sagen  solcher  art, 
Zu  dem,  der  auff  dem  stul  gesehen  ward, 
Und  zu  dem  lamm:  Lob,  preiß  und  ehren-nahmen 
Von  ewigkeit  zu  ewigkeit  Inn,  amen ! 

4t 

■  -ISa  Xttnigsb.  uniT.-biU.  P«  128,  4.  Denkmal  dem  gekrenmfgtea  Jesu 
Yen  Nasarcth.   Cumponiort  von  Friedrieh  Schweitier,  1068  (Ostern). 
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Sey,  spricht  der  lierr,  getrost  in  deinem  siua 
Und  wiß^  daß  ich  der  erst'  und  letzte  bin 
Der  lebendig.    Ich  liesse  mich  ermorden, 
Und  sieh,  ich  bin  nun  wieder  lebend  worden 
Und  sterb'  hinfort  «in  ewigkeit  nicht  mehr. 
iSIir  ist  vertraut  des  siegcs  praclit  und  ehr, 
Die  schlüssel-niaeht  des  todes  und  der  hellen, 
Die  meinem  fuß  sich  dienstbar  luiterstellen. 
Und  siehe  da,  ein  jegliches  der  thier. 
Der  waren,  spricht  Johannes  femer,  vier, 
Das  hatt'  umbhcr  sechs  fltt^i  l,  und  von  innen 
Der  äugen  viel.    Sie  kuuiien  nicht  gewnuii-n 
Bey  tagen,  nicht  bey  niichten  rhu  und  friat 
Und  sprachen:  Heilig,  heilig,  heihg  ist 
Gott  unser  herr,  durch  welchen  alles  webet. 
Der  welcher  war,  und  ist,  und  ewig  lebet. 

Und  siehe,  sagt  Johannes,  eine  schar 
Von  grosser  zahl,  die  umb  den  stul  her  war 
Und  umb  das  lamm,  die  sähe  man  sich  freuen 
Und  überlaut  mit  voller  stimme  schreyen: 

Ileyl  bleibe  dem  ,  der  sitzet  autl'  dvm  thron, 
Ihm  uusern  Gott,  ckiu  lamm,  auch  Gottes  sohu, 
I)as  unsre  schuld  gedultig  hat  getragen 
Und  sich  ans  creutz  unschuldig  lassen  schlagen! 
Und  alles  chor  der  engel  fiel  aus  pflicht 
Recht  vor  dem  stul  aulF  ihre  angesicht 
Und  behtcten  den  höchsten  an  ,  den  nahmen, 
Den  niemand  kennt,  und  sprachen  sämptlich  amen. 
Lob,  weibheit,  ehr  und  stäi'ck'  und  sieg  im  streit 
»  Sej  UDserm  Gott  in  ewig  ewigkeit!  Amen. 

134. 

Sterb-  nnd  sieges-lied. 

Wolauff,  ich  bin  entfahren 
Der  eiteln,  bösen  zeit, 

134  Blied.  8,  1191.   EiniUtige  leieh-raune  MarisB  Kr«iaobneriiui  I6M 
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Und  lebe  bey  deo  scharen 

Der  Belign  ewigbeit, 

Bin  aller  nobt  entkommen, 

Das  stets-er würgte  lamm 
Hat  mich  nun  angenommen 
Und  wurd  mein  bräutigam. 

Ibn  batt'  ich  mir  erkobreni 
Als  sOnde,  Satban,  weit 

Sich  wieder  mich  verschworen 
Und  netze  mir  gestellt, 
Als  tausent  ärgernissen, 
Der  angen-lust  gewalt 
Umbgaben  mein  gewissen 
In  feindlicher  gestalt 

Er  war  mir  stets  zur  recliten 
Durch  seines  geistes  krafft. 
Hat  mich  gelehrt  zu  fechten 
Die  wahre  ritterschafft 

Der  ärgste  feind  für  allen 
War  letzlieh  noch  der  tod, 
Der  ist  nun  auch  gefallen. 
Nun  hat  es  keine  nobt. 

Ich  trage  meine  pabnen, 

Dieweil  ich  obgesiegt, 
Und  lobe  den  mit  psalmen, 
Der  mir  hat  vor  gekriegt, 
Als  er  nach  schwerem  lejden 
Auch  mit  dem  tode  rangk, 
Und,  must  er  gleich  verscheiden, 
Der  höllen  reich  beswaugk. 

Herr  Jesu,  daß  ich  lebe 
Ohu  schrecken,  furcht  und  peiu, 
Und  ewig  umb  dich  schwebe, 
Das  ist  dein  werck  allein. 


dd9 

O,  Bey  hiefür  gesungen, 
Dich  loben  weit  und  breit 
Der  außcrwelilteu  zungen 
In  alle  ewiglieiti 

135. 
Abendlied. 

Der  tag  hat  auch  sein  ende, 
Die  nacht  ist  wieder  hier, 
Drum  heb  ich  hertz  und  bände, 
0  vater,  auff  zu  dir. 
Und  dancke  deiner  treu, 
Die  mich  gantz  tiberschüttet 
Und  für  der  tirannej 
Der  böUen  mich  behütet. 

Dein  wort  hat  auch  daneben 
Mein  kranckes  herz  geheilt. 
Mir  reichlich  trost  und  leben 
In  aller  nodi  ertheilt. 
Fttr  solche  liebesthat 
Was  soll  ich  dir  erzeigen? 
Was  erd  und  himmel  hat. 
Das  ist  vorhin  dein  eigen. 

Mein  herz  aey  dur  geachencket, 
Das  rieht,  o  Gott,  dur  zn, 
Daß,  was  es  nur  gedencket, 

Sey  nichts,  als  einig  du. 
Entzeuch  es  dieser  weit, 
Daß  es  aus  diesen  tränen 
In  deiner  freuden  feld 
Sich  mög  ohn  ablaß  aehnen. 

Und  da  idi  beut  Terilbet, 
Was  g^gen  4ein  geboth, 

* 

136  Bhed.  7,  27,  abachriftlich  ohne  Quellenangabe. 


Und  deinen  geist  betrübet, 
Dts  mj  Tcrtilgt  nnd  feodt 
iDürdi  Chrnti  ibcuieB  Un^ 

Das  mil<]i|^Iich  geflossen. 
Als  er  e? ,  mir  zu  guth. 
Aus  liebe  bat  Tergaiieo. 

TTnd  weil  ich  jetzt  sol  scbUfen, 
So  laß  inich  sicher  sem 
Dorch  deiner  anisicht  waffen, 
ScUeoß  deiner  hoth  mick  ein. 

Des  teuffels  mord  nnd  list, 
Der  br»sen  menschen  tücke 
Und  was  sonst  schädlich  ist^ 
Treib,  herr,  von  mir  snrücke. 

Laß  mich  kein  böses  ende 
Betreten  allermeist. 
Denn  ich  in  deine  hände 
Befehle  meinen  geist. 

Ich  bin  zu  aller  zeit 
Dein  eigenthum  und  erbe 
Es  sev  lieb  oder  leid. 
Ich  leb,  herr,  oder  sterbe! 

136. 

Bey  darrer  seit 

Gott,  UQsre  zuthicht  in  der  noth^ 
Von  dem  wir  täglich  schütz  und  brot 
Gantz  Überflüssig  heben, 
Durch  den  die  weit 

Sich  unterhält 

Mit  uahruug,  geist  uud  lebeu, 

Wir  haben  wieder  iiilGgethan, 
Sieh  aber  uus  barmiierzig  an 

186  fihed.  7,  30|  absohnftlicb  ohne  qaellonangabe. 
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Und  laß  dich  vater  nennen, 

laicht  deinen  mutb 

Wie  diese  gluth 

Des  dUrren  wettero  brennen. 

Dein  licht ,  die  sonne  ^  scheint  so  heiß. 
Daß  niemand  sich  zu  bergen  weiß, 
Wald,  Städte,  gärten,  saaten, 
Gebttrg  and  thal 
Mu5  nicht  ebne  qnaal 
An  ihrem  feuer  braten. 

Wie  kläglich  steht  doch  graß  und  laub! 

Es  kriegt  für  regen  dicken  staub, 

Die  wiesen  sind  versenget, 

Weil  ilire  zier 

So  lang  von  dir 

Nicht  worden  ist  besprenget 

Die  wilden  und  die  zahmen  thier 
Und  sonderlich  dein  erbtbeil,  wir. 
Sind  jämmerlich  verkommen. 
Es  wird  uns  krafft 
Und  aller  safft 

Durch  durst  und  schweiß  genommen. 

Für  grosser  dttrr  und  schmachtigkeit 
Ist  in  dem  trank  kein  unterscheid. 
Es  muß  den  durst  uns  wehren. 

Was  irgend  kann, 

Und  wüste  man 

Die  ström  auch  auszuleeren. 

Wie  wird  der  grossen  hitzo  pein 
So  mancher  kranckheit  ursaeh  seyu! 
Was  theurung  wird  man  klagen. 
Wird  dein  gehcht, 
0  yater,  nicht 
Erbarmen  mit  uns  tragen! 

Schleuß  den  verschlossnen  himmel  auf, 
Treib  woicken  Uber  uns  zu  hauff, 
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Die  sanften  regen  bringen; 
Und  dannenher 
Auch  die  beschwebr 
Der  grossen  hitse  swingen. 

Schau  aller  beiden  götzen  Uk, 
Wer  ist;  der  regen  geben  kann? 
Das  beer  der  flnili  nnd  flammen 
Hört  dein  geheiß^ 

Und  tritt  mit  fleiß 

In  deinen  dienst  zusammen. 

Du  hast  nns  Tormals  sngesagt, 
Wenn  dürre  zeit  und  brand  uns  plagt. 
Wir  aber  vor  dir  flehen 
Und  busse  thun. 
Wie  eben  nun. 
Uns  gnädig  anzusehen. 

So  komm  nun  deiner  ensag  nach; 
Verfolgst  du  aber  noch  mit  räch 
An  nns  die  bösen  thateuj 

So  sitzt  dein  söhn 

Auf  deinem  tron, 

Der  nnsrer  noht  gerathen« 

Erhör  doch  ihn  nur,  dessen  bitt 
Uns  herz-  und  brüderlich  vertritt. 
So  sollen  unsre  weisen 
Dich,  wahrer  Gott, 

Herr  Zebaoth, 

Aus  gantzem  herzen  preisen! 

137. 

Bey  weicher  winterieit 

Ach,  wie  y erkehrt  es  sich  so  sehr 
Mit  himmd,  hxfh  und  erden! 

1S7  Rh«d.  7,  84,  •btohriftUch  ohne  ^oeUeiungAbe. 
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Was  nrsach  iSsst  Gott  jetzt  nicht  mehr| 
Wie  vormals,  winter  werden? 
Hat  er  wo  sein  gcschöpf,  die  weit, 
Aus  seiner  aufsieht  hath  gestellt 
Und  sich  fiir  nns  yerborgeoi 
Geht  nnbekttmmerti  nngefiihr 
Dort  um  des  himmels  nmgang  her 
Und  wU  für  nichts  mehr  sorgen? 

Ist  der  natur  gelicis  und  zwang 
Mehr  nicht,  als  ein  goschwätze. 
Und  hat  der  mond  und  sonnen  gang 
Nicht  zOgel  noch  gesetze? 
Wirst  da  mit  deinem  band,  o  Gott, 
Und  deinem  werte  nmi  tmn  spott? 
So  lang  die  weit  wird  stehen, 
Soll,  sagtest  du,  des  sommers  pracht, 
Des  winters  frost  sammt  tag  und  nacht 
Stets  wechselrichtig  gehen. 

Nein,  deine  satsnng  bleibt  getreu! 
Recht  aber  zu  ergründen, 
Woher  dies  weiche  wetter  sey? 

Es  rührt  von  unsern  sündcn. 

Du  richtest  dich  nach  uuserm  tluin, 

Und  hast,  wie  allzeit,  so  auch  nun 

Uns  gleichsam  zu  gefiihrten; 

Denn  hej  den  reinen  pfl^t  da  rein 

Und  bey  den  frommen  fromm  zu  seyn, 

Verkehrt  bey  den  verkehrten. 

Wir  alle  gehen  unsern  pfad 
Und  auf  verderbten  wegen, 
W^ir  folgen  unsers  frevels  rath 
Und  wandeln  dir  entgegen. 
Die  predigt  dräut  uns  fluch  und  bann 
Wir  kehren  uns  nicht  gro5  daran; 
Das  recht  ist  unrecht  wonlcn. 
Der  glaub  hat  weder  mund  noch  band. 
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Die  lieb  ist  in  betrag  gewandt 
Bey  jedem  stand  und  orden. 

Die  beste  kunst  ist  überall| 
Den  nächsten  können  schätzen, 
Im  mnnde  wohnt  uns  honig;  gall 
Im  heuchlerischen  hertzen. 

Der  geiz  tVisst  wie  oln  krchs  um  sich, 

Die  armiitli  weinet  bittcrlicli 

Und  kann  ihr  nirgends  rathcn^ 

Der  Unschuld  rühm  wird  ausgelacht 

Von  Unzucht,  hochmuth,  stolts  und  pracht 

Und  andern  missethaten. 

Drumb  flihrst  du  auch  mit  uns  verkehrt 
Und  zürnst  gerechter  maassen, 

Wir  sind  mein*  keinen  winter  werth, 

Ganz  wU-it  sind  alle  Strassen. 

Der  böäe  weg  lässt  nichts  herein, 

Die  Stadt  muß  ganz  ohn  nahrung  teyn, 

Kein  handel  ist  zu  schauen. 

Die  ströme  hegen  dampf  und  wust, 

Das  erdreich  fieljer^  fliiss  und  hust, 

Der  himiiiel  pest  und  grauen. 

Das  herz  in  uns  versehmachtet  fast 
Für  Wartung  aller  dinge, 
Dein  trost  ist  uns  für  aller  last 
Des  Schreckens  zu  geringe. 
Wir  bringen  wunderzeichen  aus, 
Die  irgendwo  des  himmcls  haus 
Soll  haben  lassen  sehen. 
So  daß  wir  unsrer  :>trat"  und  pein, 
Und  dessen  eigne  bothen  seyn, 
Was  künftig  soll  geschehen. 

Doch  fallen  wir  dir  in  der  zeit, 
O  yater,  in  die  ruthe, 
Ach,  straf  uns  mit  gelindigkeit, 
Kicht  mit  ergrimmtem  muthe! 
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Wir  faaben  wider  dich  gethan 
Und  klagen  selbst  uns  dämm  an, 

Hab  uiisrer  doch  crbanncii ! 
Erkeun,  daß  sich  für  unsre  uoth 
Dein  sohii  gegeben  iu  deu  tod, 
Und  hilff  durch  ihn  uns  armen. 

Schick  uns  gesundes  weiter  her 
Und  laß  dich  doch  gewinnen. 
Treib  aus  dem  lande  die  beflchwer, 

Die  furcht  aus  uiiscrn  sinnen; 
Für  allem  gicb,  duü  unser  herz 
Der  boßheit  trage  reu  und  schmerz 
In  fingstigen  geberden. 
Bekehrt  sich  dieses  nur  zu  dir, 
So  kehrst  du  dich  zu  uns,  daß  wir 
Dir  trolich  daucken  werden! 


138. 

Nach  äeueca,  de  beata  vita  1 

Erkennest  du ,  daß  noth, 
Verhängniß,  fall  und  todt 
Sich  wieder  dich  verbinden 
Und  ändern  deinen  muth, 
Daß  oftmals  fleisch  und  blut 
Sich  nicht  darein  kan  finden^ 

Bleib  ein  behcrtzter  manu 
Und  nimm  es  tapfer  an. 
Was  niemand  weiß  zu  meiden, 
Natur  darüber  hält, 
Es  trägt  es  alle  weit; 
Das  trag  auch  du  bescheiden. 

Uns  bindet  dieser  eyd, 
Geduldig,  was  die  zeit 

1S8  Bock  39,  abscliriftlicb. 


346 


Und  sterblich  ist,  ertragen, 
Und  was  bald  für  sich  geht 
Und  nicht  zu  wenden  &tebt| 
Fttr  diesem  nicht  vensageD. 

Wir  kommen  alle  gleich 
Gebohren  in  ein  reich. 
Da  niemand  sich  muß  sperren. 
Doch  Gott  gehorsam  neyn, 

Dies  machet  uns  allein 

0 

Zu  unsrcu  eignen  herren. 

139. 

Morgenlied.  Naeh  der  mel.  Waeh  auf,  meiii  hen  ud  singe. 

Des  hohen  himmels  sinnen, 

Die  erd  nnd  was  darinnen, 
Ist,  reicher  Gott,  dein  eigen 
Und  muß  dir  pflicbt  erzeigen. 

Du  hcisst  das  teld  uns  bauen 
Und  unsre  saat  ihm  trauen, 
Gehn  wir  auf  deinen  wegen. 
So  bringt  es  reichen  seegen. 

Du  hast  zu  meinem  leben 
Den  acker  mir  gegeben, 
Ich  trau  in  deinem  nahmen 
Ihm  mdnen  armen  saamen, 

Und  weiß  dabej  mit  nichten 
Ein  mehrers  an  yerrichten, 
Ohn  daß  ich  komme  treten 

Für  deinen  thron  mit  bebten. 

Sieh  gnKdig  an  mich  armen, 

Und  hab,  o  Gott,  erbarmen, 
Laß  mich  für  deinen  äugen 
Mit  meinem  opfer  taugen, 

n%  Bock  44,  »Ucbriftücb. 
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Daß  mich  mein  feld  uicht  trUgOi 
Nooh  mein  geschrey  erliege, 
Komm  gnädig  meineii  aaaten 
Mit  deiner  hui  ta  sUtten. 

Laß  ne  nebet  sanften  winden 

letzt  Sonnenschein  empfinden, 
Jetzt  regnen,  daß  für  hitze 
Die  hofnung  nicht  versitze. 

Dem  Ungeziefer  stener 
Und  allem  nngeheiieri 
Es  treffe  sie  kein  schade 
Durch  irgend  eine  rade. 

Laß  keinen  mehlthan  fidlen, 

Den  hagelsclilag  vor  allen 
Wollst  du  zurücke  halten 
Und  gnade  lassen  walten. 

Damit  die  Irucht  der  erden 
Wohl  eingelnraeht  mag  werden 

Und  wir  sie  wol  genüssen, 
Von  keiner  noth  gebissen, 

Und  auch  davon  den  armen 
Mittheilen  ans  erbarmen, 
Den  kirchen,  dir  an  ehren, 
Und  deinen  dienst  zu  mehren. 

Gieb  unserm  hertzen  freude. 
Dem  vieh  gesunde  wejde, 
Und  laß  den  milden  seegen 
Um  uns  sich  kräftig  legen. 

Voraus  lab  unsre  seele 
Durch  deines  Wortes  Öhle, 
Das  Christus  hat  erworben. 
Da  er  fUr  ans  geetorbeo. 
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Er  ist  flas  brodt  des  lebens, 
Ohn  ihn  ist  our  vergebens 
Deb  alles ,  was  wir  haben; 
Er  scheockt  uns  binunels-gabeii. 

Acb^  laß  uns  den  gewinnen. 
Er  wird  uns  seel  and  sinnen 

Aus  seinen  wunden  speisen, 
Wenn  wir  von  hinnen  reisen! 


140. 

Mor^enlied« 

Auch  die  nacht  ist  Terflossen 

Und  weielit  dem  tagc-sclicin, 
Mein  hcrtz  ist  unverdrossen 
Und  dancket  dir  aUein, 

Herr  Jesu,  heil  der  frommen, 
Daß  du  auch  diese  nacht 
Mich  hast  in  schütz  genommen 

Und  väterlich  bewacht. 

Du  bist  die  wahre  souue, 
Der  sündeu-uächte  zwang, 
Drum  bleib  auch  meine  wonne 
Und  leuchte  meinem  gang. 

Reiß  aus  der  Sünden  höle 
Mich;  dein  erworbnes  guth, 

Und  meiner  armen  seelc 
lliif  durch  dein  thcurcs  blut. 

Leit  mich  auf  deinen  steigen, 

Zeig  mir  des  lebens  pfad, 

Daß  ich  mich  nicht  mag  neigen 

Auf  ein'ge  missethat. 

» 
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Uud  möchte  mich  betrugen 
£io  irgend  Bchnöder  lauf, 
Laß  JeBU;  micli  nicht  liegen, 
Heb  mich,  dein  schäflein,  auf, 

Schleufj  um  mich  deine  hiindcj 
Konmit  denn  mein  stündelcin, 
Nimm  durch  ein  aeeh'g  ende, 
Mich  in  den  himmel  einl 

141. 

Ober  herrn  Johannis  Härtleins  absterben. 

Strophe  I. 

O,  du  neuer  himmols-gast, 
Der  du  bist  versetzet  worden 
In  der  tausent  heiigen  Orden, 
Seit  du  abgeleget  hast 
Deines  leibes  schwache  gliedef; 
Seit  du  nna  hie,  deine  brüder, 
Lessest  trappen  leid  und  peiu 
Einig  nur  von  wegen  dein, 
Nimm  doch  an  von  mir  die  thränen 
Durch  das  zeugnns  meiner  band, 
Als  der  treuen  sinnen  pfaod, 
Die  sich  immer  nach  dir  sehnen, 
Laß  nur,  o  du  neues  Ii  echt. 
Deinen  schatten  umb  mich  sehweben, 
Wo  dein'  ewigkeit  dicli  nicht 
Her  lest  schauen  in  dies  leben. 

Antiitr.  I. 

Könte  nur  mein  schweres  leid 
Mir  ein  zierlich  lied  vergönnen, 
Möchf  ich  recht  beschreiben  können 

Deine  hohe  zierligkeit, 

141  Bhed.  3,  828.  * 
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Lufft  und  bimmel  Bolten  htfrai, 
Was  ich  dir  su  deinm  ehren 
Hetf  ertichtet;  deine  eier 

Hat  gegläntzt  uns  andern  flLr, 
Wie  die  palmen  auflfrecht  stehen, 
Wie  der  rosen  edler  schein 
Lesst  die  myrten  schamrot  Bejn, 
Wie  der  mond  pflegt  anff  zu  gehen^ 
Ddner  rede  aier  nnd  macht 
Und  der  anmuth  deiner  sitteui 
Deine  höfligkeit  und  pracht 
Haben  bey  dir  wie  geatritten. 

Epod.  I. 

Die  jugendi  welche  da  so  trenlich  haat  gelehret 
Mit  lanffifcmathy  die  beweinet  dich. 

Es  kräucken  deinetwegen  sich 
Bey  denen  nur  noch  tugend  wird  geehret. 
Was  mich  hierin  belangt^  ich  bin  nicht  mehr  bej  mir^ 

Kan  gants  mich  nicht  aufrieden  gebeoi 

Denck'  offt  in  einaamkeit  au  leben^ 
Es  kömpt  dein  schatten  tag  nnd  nacht  mir  f&r. 
Ofh  wil  ich  zu  dir  kommen, 

Dieweil  mir  stets  entfellt, 

Daß  dich  der  todt  genommen 

Hat  in  sein  schwarta  geaelt 

Btropli«  II. 

Werc  so  nur  mein  gesang, 
Wie  des  Thracischcn  peeteO| 
Bähten  woltf  ich  meinen  ndhten, 
Und,  wie  er  den  todt  beawang, 
Also  wolt'  ich  durch  mein  singen 
Dich  ins  leben  wieder  briugen. 
Durch  des  strengen  Charons  fluß 
Oder  durch  den  Tenarus 
Wolt*  ich  ungescheut  mich  finden, 
Wttrd  ich  durch  des  todea  macht 
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Gleich  darüber  hingebracht 
Und  behalten  in  den  grttnden, 
Weil  ich  ohne  dessen  kaum 

Leb',  und  mit  dir,  so  zu  sagen, 
Bin  ein  fichattcn  und  ein  träum 
Und  zu  grabe  hin  getragen. 

Antiatr.  IL 

Wunsche  I  was  zn  wünschen  steht. 

Die,  so  einmahl  schon  ableibeu, 
Werden  wol  dali inten  bleiben, 
Keines  ihr  zurUcke  geht, 
Was  man  diesfals  pflegt  zu  schwatsen 
Von  Enridicen,  nnd  fratsen. 
Singet  gleich  die  nachtigal, 
Daß  es  sehallet  überal, 
RufFt  dem  lentzen  noch  so  helle, 
Bleibt  er  doch,  und  ist  dahin, 
Weiß  nichts  vom  anrUckeziehn, 
Gdnnt  dem  sommer  raam  und  steUe. 
Ean  der  tag,  der  gestern  war, 
Wiederkehren  auff  dein  flehen? 
Wirst  du  auft'  das  andre  jähr 
Diesen  schnee  auch  wieder  sehen? 

Epod.  iL 

Wie  ist  es  doch  mit  uns  und  allen  unsern  Sachen 
Allhie  so  giintzlieh  nichts  bewandl 
Was  hat  wol  überal  bestand 
Dayon  wir  sonst  uns  grosse  hoffnung  machen? 
In  dem  daß  mancher  erst  zu  leben  recht  beginni^ 
Eh'  als  er  sein  recht  kan  geniessen, 
So  wird  er  eilends  fortgerissen 
Durch  die,  so  uns  des  lebena  t'adeii  spiuut. 
Wem  ist  wol  nach  gegeben. 
Zu  wissen,  daß  er  mag 

Gewißlich  noch  erleben 
Auch  nur  den  nechsten  tag? 
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Strophe  III. 

HilÜt  uiui  yiüs,  du  i  ch  scbnee  und  eiß 
In  der  weiten  weit  uinbauehen, 
Sich  nach  geld'  und  ehre  mOhen, 
Stets  ertragen  staub  und  schweiß? 

llclffen  was  der  scbönlieit  Sachen 
Und  bey  bücborn  sich  verwuchen, 
Durch  gescbicklicbkeit  uud  kunst 
Stehn  nach  grosser  leute  giuist, 
Wenn  wir  in  der  besten  blilthe 
Also  werden  fortgerafft; 

]51cibcn  ohne  geist  und  krafFt,  ^ 

Außgcuunuiicii  da.s  gcmüthe, 

Das  vou  uns  noch  übrig  bleibt. 

Wenn  der  cörper  gantz  erstarret 

Wird  der  erden  einverleibt 

Und  tieff  in  den  sand  Terscharret? 

Antistr.  III. 

Doch  stirbt  auch  die  tugend  nicht. 

Welcher  loh  (hinn  aiigcregot 
Sich  recht  erst  zu  stiirckcn  pfleget 
Und  der  treuen  treundschatl't  Hecht 
Wird  dann  erstlich  recht  erhaben, 
Wann  wir  liegen  tieff  begraben, 
Dann,  dann  feilt  uns  erstlich  ein 
Wer  rei'ht  treue  l*tlag  zu  seyn; 
Darunib  solt  auch  du  nun  werden, 
Lieljste  seel',  in  mir  erhöbt. 
Wo  die  rothe  sonne  geht 
Und  der  mond  mit  seinen  pferden; 
Wo  nur  diese  meine  band 
Wird  nach  ineincui  tode  bleihcn, 
Wird  dein  nahm'  auch  sein  bekaudt 
Und  in  ewigkeit  bekleiben. 

Epod.  III. 

Die  erde  müsse  dir  die  glieder  nicht  beschweren 
Kern  norden  wind,  kein  wasser  nicht, 
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Kein  mond  und  keiner  sonnen  liccht 
Die  wollen  deine  ruhe  dir  getuhren. 
Eft  lasse  Flora  dich  mit  blumen  bester  art 

Begäbet  sejn,  die  Nymphen  mttaien 

Dir  immer  sitzen  zn  den  fdssen, 
Damit  dein  leichnam  werde  reclit  bewahrt. 
So  offt  ich  werde  gehen 

£ey  deinem  grab  allhier, 
So  wil  ich  stille  stehen 

Und  senfftsen  stets- nach  dir. 


142. 


Ein  jeder  stellet  hie  aufif  erden 
Auff  etwas  seinen  muth, 
Und  ruht  nicht ,  bis  es  ihm  kan  werdeUi 
Diß  ist  sein  höchstes  gut. 
Der  eine  strebt  nach  grossen  ehren, 
Der  ander  nach  Terstand, 
Und  der  wil  seinen  vorraht  mehren 
Durch  arbeit  seiner  hand. 

Daher  entsteh n  die  vielen  sorgen, 
Der  jammer  nnd  die  pein. 
Die  nns  verfolgen  von  dem  morgen 
Bis  in  die  nacht  hinein. 

In  solchem  vorsatz  und  verlangen 
Wie  werden  doch  so  viel 
Vom  tode  plötzlich  auffgefangen 
Und  treffen  nicht  das  siell 


Die  aber  noch  den  sweg  erhalten 
Was  haben  sie  davon? 
Der  tod  swingt  alles,  ssn  erkalten, 

Wo  bleibt  der  arbeit  lohn? 

142  Rhed.  5,  89.  Auff  fr.  Marianen  geb.  von  Kdokatein,  herra  Gbristoff 
Uhraoht  Ton  SoIiömIcIu  gemahlio,  bfgribniß. 
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Wo  bleibt  der  bencker  im  gewissen, 

Das  unrecht,  die  gewalt. 

Die  häuffig  offt  mit  eingerissen 

In  vielerlei  ^estalt? 

Ich  habe  mir  ein  gut  erleseii, 
Das  nicht  wird  onttei^gehn, 
Das  seit  and  fall  und  alles  wesen 
Der  weit  wird  ttberstehn, 
An  dem  kein  unrecht  theil  kan  haben. 
Das  mich  in  dieser  zeit, 
Was  Unglück  sich  ereugt,  kan  laben, 
Und  dort  in  ewigkeit. 

Ich  habe  luet  aus  diesem  leiden 
Durch  einen  seh'gn  tod 

In  festem  ghiubcu  aL/u scheiden 
•  Zu  mciiieni  wahren  Gott. 
Und  weil  ich  Christom  mir  erkohren, 
Wünsch  ich  hey  ihm  au  sejn, 
Denn  alles  halt  ich  sonst  ▼erlohren, 
Ohn  seine  gonst  allein. 

« 

Kan  dieser  schöne  wunscli  mir  werden, 
Sag*  ich  dem  schnöden  pracht, 
Dem  falschen  schein  der  eitlen  erden 
Und  allem  gutte  nacht. 
Herr  Jesu,  steh  mir  nur  anr  selten. 
Lehr  mich,  die  welt-begier 
ISaramt  sOnde,  zeit  und  tod  bestreiten, 
Und  nimb  mich  bald  zu  dir! 

143. 

PMilm  H8.  (Mel.  des  ps.  im  Lobwasser.) 

Wie  richtest  du,  mein  Gott,  mich  zu? 

Dein  zoru  auff  mich  ist  ausgelassen, 

« 

143  Borl.  2,  113.    Stcrbelied  Caiharia»  EberU,  geb.  Haweat&ttin. 
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Druckt  und  verfolget  mich  ohn  nuMsen, 
Ich  habe  tag  und  nacht  nicht  rha. 
Ich  schrgr  und  fleh,  ach  laß  mein  bähten 
In  deine  Tater^ohren  treten! 

Mein  arme  seeP  ist  jammers  voll, 
Mein  leben  nahe  hey  der  hellen. 
Man  suchet  mich  gleich  dem  zu  fkllen 
Der  nirgends  rettung  haben  aol,  ' 
Ich  bin  ab  die  kein  licht  mehr  achanen 
Und  die  verweanng  mtaen  bauen/ 

Du  hast  von  mir  dich  weg  gewand, 
Ich  lieg'  als  die,  so  man  erschlagen, 
Muß  fiiisterniß  und  schrecken  tragen. 
Gesondert  seyn  von  deiner  hand. 
Dein        und  eiffer  hat  mem  leben 
Mit  deinen  fluthen  gantz  umbgeben. 

Du  lässest  mich  mm  greuel  stehn 
Der  freundschafft,  die  mir  abgegangen. 
Ich  lieg  im  stock  und  hart  gefangen, 
Und  weiß  nicht  mittel,  au  entgehn, 
Der  jammer  hat  mich  so  aerrissen. 
Daß  ich  gestalt  und  art  muß  missen. 

Ich  mffe  täglich,  herr,  au  dir, 
Dir  breif  ich  aus  in  dem  elende 
Ohn  ablaß  meine  map^ern  bände. 
Kein  grab  sieht  deiner  wunder  zier. 
Wenn  stehen  auff,  die  schon  verdorben? 
Wenn  dancken  dir,  die  ISngst  verstorben? 

Ich  aber  schrej,  o  Gott,  dich  an 
Aus  meines  hertzens  tieffen  hole. 
Wammb  verwirffst  du  meine  seele, 
Hast  dein  gesiebt  von  mir  gethan? 
Für  elend  hab'  ich  abgenommen 
Und  bin  von  allen  krähen  kommen. 
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Denn  ich  gar  zu  verlassen  bin. 
Dein  schrecken ,  so  ich  muß  ertragen^ 
Zwingt  mich  beynahe  zu  verzagen. 
Dein  grim  erdrückt  und  bringt  mieh  hin, 
Dein  schrecken  Sngstigt  uns  ohn  maasen, 
Daß  ich  an^  nicht  kan  athem  fassen. 

Sie  dringen  täglich  zu  mir  ein. 
Wie  Wasser  werd  ich  stets  umbgeben, 
Man  trachtet  mir  nach  meinem  leben. 
Den  frennden'  maß  ich  frembde  sejn, 
Mein  elend  macht  mich  ohn  Terwandten^ 
Ich  biu  ein  scheusal  deu  bekandten. 


144. 

Nack  anleituig  der  ersten  werte  des  9  capittels  Esaia;  Das 

Tolck|  80  im  finstem  wandelt,  siebet  ein  grosses  liecht  n.  a.  w. 

Die  wir  in  todes  schatten 
So  lang  gesessen  sind 
Und  kein'  erleuchtimg  hatten, 
In  Gottes  Sachen  blind, 
Und  kanten  nichts  verstehen, 
Nicht  gnade  noch  ;j:oriclit, 
Sehn  ühcr  uns  autl'gchen 
Aujetzt  ein  grosses  liecht, 

Ein  liecht,  dadurch  wir  acjiauen 
In  Gottes  herts  hinein. 
Daß  er  in  ziivertrauen 

Der  unsre  nun  wil  scvn. 
Ein  liecht,  das  hetitig  brennet 
In  unser  fleisch  und  blut, 
Daß  sich  ein  mensch  erkennet, 
Und  was  fUr  sttnd'  er  that, 

e 
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Eid  liecht,  das  plötzlieb  fölmt 
Tieff  in  der  gräber  nacht. 

Und  UDS  den  tod  erkläret 
Mit  alle  seiner  in  acht, 
Daa  uns  die  helle  zeiget 
Und  was  darinnen  iat, 
Da  Saihan  aich  eräuget 
Sampt  seiner  gantsen  Uat, 

Daa  über  mond  und  sonne 
Sich  in  den  himmel  dringt 
Und  uns  der  enge!  wonne 
Klar  zu  gesiebte  Imngti 
Das  uns  vor  angen  mablet; 
Wie  nichts  sey  weit  und  zeit, 
Und  wie  für  allen  strahlet 
Der  glantz  der  ewigkeit. 

Das  wUnsehen  nnd  Terlangen 

Der  vSter  allzumal 

Das  ist  uns  au  ff  gegangen 

In  einem  finsteru  stall ; 

Das  kind  ist  uns  gebohren, 

Der  söhn  ist  uns  geschenckt, 

Durch  den  Gott  hertz  und  obren 

Nun  gnädig  zu  uns  lenckt. 

Durch  den  wir  sind  genesen 
Von  uns^  grossen  nobt, 
Als  die  wir  sind  gewesen 
Viel  tauaentfiiltig  tod, 

Durch  den  wir  sind  entnommen 
Der  arbeit  und  gefahr, 
Und  zur  gemeinschafit  kommen 
Der  reinen  engel  schar. 

O  kindekiny  du  pflantze 
Der  wahren  Seligkeit, 
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Du  heller  glanU  vom  glantze 
Gezeugt  vor  aller  seit, 
Du  bist  es,  den  wir  meinen. 
Dm  wesentlicbe  Uohi, 
Dadurch  uns  gott  läßt  scheinen 
Sein  giiaden-augesicht. 

Du  bist,  durch  den  es  taget 
Und  worvon  Bileam 
Vor  Seiten  weißgesagct. 

Der  Stern  aus  Jacobs  stumm, 
Der  himmel  aller  freu  den, 
Das  licht,  so  souneukell 
Bestralt  die  armen  beiden. 
Dein  preiß,  o  Israel! 

Wua  elend  war  vorhanden, 
£h'  als  du  glautz  der  weit 
Bist  Uber  uns  entstanden  1 
Das  dnnckle  nacbt-geielt 
Umbbttlt'  uns  die  gewissen. 
Wir  saisen  fem  Tom  Udil 
In  dicken  finsternissen 
Und  kandten  sie  doch  nicht. 

Ein  volck  obn  Gott  und  leben 
Und  acb,  der  tyranney 
Des  Satbans  untergeben^ 

Dem  schwuren  wir  die  treu, 
Dem  pflageii  wir  zu  dienen 
Mit  seele,  leib  und  gut, 
Den  musten  wir  verstthnen 
Mit  vieh-  und  menschen-blut. 

Der  trieb  uns,  zu  begehen 
Die  greucl,  die  uns  auch 
Nicht  frey  an  nennen  stehen, 
Schweig  ihren  ecbndden  braneii« 
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Was  war  dafür  zu  werben, 
Was  pflag  der  lohn  zu  seyn? 
O  jammer^  das  verderben, 

Die  ewig'  hellen -pein. 

Du  bast  nan  aug*  und  herteeni 

O  kindlein,  aufFgethan, 

Und  führst  durch  deine  kertzeu 

Uns  auff  der  warheit  bahn. 

Das  be^l  wird  deinem  kinde 

Weit  beeser  jetsnnd  knnd. 

Als  Plate  sein  gesinde 

Und  Zeno  es  verstund. 

Was  werd'  ieb  dir  enaigen 

Für  solcher  liebe  sinn? 
Was  liat  ein  mensch  wol  eigen, 
Das  dein  nicht  sey  vorhin? 
Da  wüst  die  bertzeu  haben, 
Das  scbenek  ich,  beylond,  dir 
Fttr  alle  deine  gaben, 
Nichts  bessers  ist  hey  mir. 

Laß  dir  es,  berr,  gefallen, 

Mach  es  zu  deinem  sal, 
Erleucht  es  dir  für  allen 
Durch  deines  geistcs  stral, 
Hilff  mir  den  richtsteig  mercken 
Zu  meiner  seligbeit, 
Und  für  den  finstem  wercken 
Bebüt  mich  allezeit. 

Vorans,  geh'  ich  die  schatten 
Des  todes  letslieb  ein, 

Komm  mir,  o  licht,  zu  statten, 

Und  leit  mich  himmel-ein, 

Wend  kleinmuth,  furcht  und  grauen, 

Und  laß  mich  deine  rier. 

Und  alles  dort  anschauen, 

Was  boffnuDg  ist  ailhier. 
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145. 

Ej,  so  gebt  Gott  allerseit 
Nun  auch  lob  und  danckbarkeit, 
Sprecht:  Sej  hoch,  o  Gott,  geehrt. 
Der  du  nnnre  klag  erhört  I 
Da  bist  herr  und  giebst  allein 
Freud  und  troat  nach  angst  nnd  pein 
Und  nach  regen  Sonnenschein. 

Gott,  dich  rühmet  hitz  und  kält. 
Und  dir  spielet  wald  und  feld, 
Dich  erhebet  tag  und  nacht^ 
Alles,  herr,  hast  du  gemacht. 

Flüss'  und  meer  und  euer  grund, 
Und  ihr  winde  tliut  ihn  kund^ 
Er  gedenckt  an  seinen  hund. 

£b  erfreut  sich  land  und  see 
Nach  dem  langen  frost  und  Schnee^ 
Alles  was  sich  rc'<;en  kan, 
Ninibt  ein  neues  leben  an, 
Kulte,  traurlgkelt  und  wust 
AVird  gekehrt  in  gnüg  und  lust, 
Nun  du  deinen  schata  auffthust 

Jetat  geusst  sich  dein  segen  aus 

Und  erfüllt  land,  stadt  und  hauß, 
AVenn  sich  deine  band  autl'thut 
Trieffen  wir  von  deinem  gut; 
£s  wird  fruchtbarkeit  gehegt. 
Wo  sich  hin  dein  fußstapff  regt, 
Der  milch,  öl  und  honig  trSgt 

tJetzund  nimbt  der  aekers-mann 
iSicb  des  laudes  arbeit  an, 

« 

146  Pr«ttß.  g«Mngh.  1666|  t.  S66. 
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Wild  und  baaß-vieh  ist  erfreut 
Ob  der  schönen  vorjahra-zeit, 
Weil  du  es  gnädig  angeblickt 
Und  ibm  nahrong  zugeschickt, 
Die  sein  mattes  herti  erquickt. 

Büch  und  ströme  fliesten  klar. 
Da  der  gcylcn  kiilber  Schaar 
Neben  hin  mit  springen  geht; 
Umb  die  liebe  morgenröht 
Hört  man  durch  geschrey  nnd  kUng 
Tausend  vögel  lobgesung, 
Alles  sagt  dir  preiß  und  danck. 

Jetsund  wird  nach  seiner  art 
Wald,  gepüscli  nnd  feld  gepaart, 
Auch  der  üsche  beer,  o  Gott, 
Mehrt  sich  jetzt  nuflf  dein  gebot; 
Graß  nnd  laub  kömpt  jetzt  herftür, 
Alle  bfiam  nnd  ihre  zier 
Grünen  ihrem  schöpffer,  dir. 

Es  bemühet  sich  die  bien 
Umb  ihr  honig  außznziehn, 
Und  die  schwalb  hengt  ihr  gemach 
Unter  armer  lente  dach; 

Summa,  alles  ist  belebt, 

Nun  dein  segen  sich  erhebt 

Und  umb  uns  dein  völcklein  schwebt. 

Aller  äugen  sehn  auff  dich, 
Herr,  so  lang,  biß  gnädigUch 
Jeglichem  zu  rechter  zeit 
Seine  kost  wird  ausgestreut, 
Siehestu  uns  gnldig  an 
Und  was  giebst,  so  samlet  man, 
Daß  noch  übrig  bleibeu  kau. 
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Thnatu  deioe  band  Dor  auff, 
80  sind  wir  erquickt  so  hanff, 
Kimbtto  denn  dem  eotfiti  hin. 
So  entfiÜIt  nns  hertz  und  sinn. 
Wir  Bind  stracks  des  todes  raub 
Und  yerwelckeu  wie  ein  laub, 
Ks  wir  werden  aich  und  steab. 

Herr,  die  allmacht  deiner  Hand 
omb  untre  znngf  tan,  band, 
Rohmen  wir  dich  noch  so  sehr, 

Du  bist  tau.scntmabl  noch  mehr; 
Nichts  lässt  doch  ergründen  sich, 
Was  ein  menach  erkennt  nmb  dich, 
Deine  gnade  aondertich. 

Erd  nnd  himmel  wird  ^ergehn, 

Mond  und  sonne  nicht  bestehn, 
Aber  deiner  g^naden  schein 
^^'ird  für  allen  ewig  sejn, 
Und  in  den  Yoraoa  verliebt, 
Der  sich  hier  dir  kindlich  giebt, 
Unschuld,  lieb  und  demu^  fibt. 

Herr,  nimm  die  nicht  von  uns  hin, 
Fehlet  nn«  gleich  geist  und  sinn, 
Laß  uns  (liircli  derlei Ix'ii  krafft 
tSämptlich  werden  hingerafft; 
Sie  Rey  täglich  uns  verneut, 
Hilff  durch  sie  zu  aller  zeit 
Unsers  lebens  dttrflf^keit. 

Was  ddn  segen  jetst  ▼erqwioht, 
Fehl  hemadk  im  minsten  nichts 

Hagel ,  Sturm ,  frost ,  näas'  und  brand 
Öey  von  uns  fern  abgewandt; 
Du  weist,  vater,  was  uns  notb, 
Gib  uns  täglich  unser  brod 
Und  den  himmel  auff  den  todt! 
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146. 

Betraehtung  der  unseligen  ewigkeit 

0  eitle  weit,  o  kurtze  zeit 
Dort  tlir  der  langen  ewigkeii. 
Die  ich  mit  nidits  wdß  zn  Tergleicheni 
Und  keine  weilVlieit  kan  erreiehen! 

Ein  tröpffchen  bey  der  grossen  see, 
Ein  fluckchen  jetzt  bey  allem  schnee, 
Ein  Sandkorn  hey  der  gantzen  erden 
Möcht'  etwas  angesehen  werden; 

Allein  anch  so  viel  tavsent  jähr 
Als  aller  weit  vieh  trSget  haar, 
Der  frfiling  graß,  sind  nicht  an  nennen. 

Das  ziel  der  ewigkeit  zu  kennen. 

Was  sind  die  kurtzen  jähre  dann, 
Die  hie  erreichen  mag  ein  mann, 
Und  wüst  er  gleich  mit  langem  lehen 
Mathusalera  nichts  nachangeben? 

Nnn  senekt  man  so  viel  tansent  ein. 

Die  lang  nicht  achtsig-jährig  seyn, 
Stirbt  wer  von  zehnmal  sieben  jähren, 
Der  ist  sehr  alt  dahin  gefahren. 

Diß  leugnet  keiner,  und  gleichwol 
Sind  wir  so  blind  und  thorheit-voU, 
Daß  wir  die  ewigkeit  für  allen 
Uns  lassen  also  leicht  ent&Uen. 

Wir  hauen  tieff  in  diese  weit 
Und  stehn  nach  hoheit,  macht  und  geld; 
Zucht,  recht  und  liebe  muß  erkalten 
Dnd  aller  frevel  platz  behalten. 

146  PreuM.  gataii^b.  1066,  669« 
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Diß  wäre  lang  nicht  so  gerndn. 
Fiel  uns  die  ewigkeit  recht  ein; 
Sie  wttrd  uns  bald  das  fleisch  betKuben 

Uud  ihm  den  kitzel  wol  vertreiben; 

Sie  züchtigt  iinsern  geilen  sinn, 
Sie  ist  der  sittcn  meiäterinn, 
Sie  ist  der  brechzaum  aller  lüste^ 
Und  macht  den  weg  zur  höllen  wUate. 

Kein  Wüterich ,  der  sie  snletsrt 

Ihm  recht  hat  in  das  hertz  j^esetzt, 
War  jemals  von  so  liartcn  sinnen, 
Die  ewigkeit  kunt'  ihn  gewinnen. 

Sie  hat  fUr  königlichen  pracht 
Ihn  in  ein  hären  kleid  gebracht, 
Durst,  hitz  und  kält*  und  andre  plagen 
Der  dUrfftigkeit  gelehrt  ertragen. 

Dann  welches  wiliKn  menschen  hertz 
Ist  aus  so  hartem  stalil  und  ertz 
Der,  wann  er  an  die  glut  gedencket, 
Die  ewig  brennt,  den  sinn  nicht  lendLet? 

Der  hdllen-hencker  dreut  uns  dort 

In  ewigkeit  nur  qnaal  und  mord^ 

Er  speyt  aus  seinem  bauch  zur^amnien 
Bauch,  uebei,  schwet'el,  pech  und  flammen. 

Die  folterbauck  und  ihre  pein 
Sind  dort  zu  schlecht  und  zu  gemem, 
Dort  ist  Tiel  ander  ungeheuer, 
Viel  andre  noht,  viel  ander  feuer. 

Die  finstcrniß,  die  vor  der  zeit 
Egypten  schufl*  so  grosses  leid, 
Die  nacht-gespenster,  und  was  schrecken, 
Furcht,  gram  und  grauen  kan  erwecken, 
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Das  weiter,  das  ohu  ablaß  schlägt. 
Das  gifft,  das  todes-angst  erregt, 
Antiocha  peio ;  Herodis  läuse, 
Die  ratten  Popiels;  Hattons  mSusei 

Was  marter  je  erdacht  Busir, 
Der  Römer  creutz,  Perillen  Htier, 
Was  bunde  lesabel  zerrissen, 
Was  schlangen  Israel  gebissen, 

Das  höchste  leid,  das  alle  weit 
Fttr  groß  und  unerträglich  hfilt, 
Wird  beydes,  einzel  und  mit  hauffen, 
Dort  Uber  uns  zusammen  laufien. 

Und  wehret  dieses  trauer-spiel,  . 
Ach,  ewig  und  ohn  alles  ziel. 
Der  tod,  der  sehnlich  wird  gebehteoi  « 
Wird  ewig,  ewig  von  uns  tretten. 

Es  wird  dort  eines  jeden  pein 
Des  andern  und  die  unsre  seyn, 
Fttr  welcher  angst  und  blossen  zeichen 
Man  tausentmal  wol  möchte  erbleichen. 

Die  hochbetrttbte  melodej, 
Das  zetter-,  noht-  und  qnaal  gcschrcy 
Der  leidenden  wird  ewig  wehren, 
Und  keiner  wird  daran  sich  kehren. 

Bedeucket  diebcs  in  der  zeit, 
Und  flieht  die  rohe  Sicherheit, 
Die  ihr  allhie  der  Sünden  leben, 
Das  ewig  tddtet,  seyd  ergeben. 

Hebt,  daß  ihr  in  bcreitschaift  steht, 
Der  elteln  dinge  müssig  geht, 
Durch  wahre  reu  euch  Gott  bequemet 
Und  eures  fleisches  reitzimg  sXhmet 
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Wir  wissen  umb  die  stunde  nicht, 
Wenn  uns  der  tod  stellt  vor  gericht, 
Drumb  sollen  wir  zu  allen  zeiteu 
'  Uns  KU  der  leisten  fahrt  bereiten. 

Ist  dann  geendet  anaer  Unff, 
Thon  nch  nnr  sweene  weg'  nne  anff; 
Der  breite  führt  hinab  snr  hellen, 

Der  schmale  zeigt  die  himmels-stellen. 

•  Die  ihr  allhie  in  trübsal  schwebt, 
Verachtet,  kranck  und  dürfFtig  lebt, 
Seyd  froh,  und  hofft  nach  diesem  leiden 
Die  ewig  selig'  himmels-freuden. 

Was  ist  es  groß ,  ein  zehen  jähr 
Und  Bwantsig  leben  in  gefahr, 
Und  tragen  noht  und  schmach  anff  erden, 
Und  ewig  dort  erfreuet  werden? 

Hie  herrschen  eine  kurtse  adt 

In  trots  und  Ungerechtigkeit, 
Und  wegen  seiner  bösen  thaten 
Dort  ewig  in  der  helle  brahten? 

O  Gott,  schick  deines  creutzes  glut, 
Und  läuter'  unser  fleisch  und  blut, 
Such  unsrer  schuld  allhie  an  lohnen. 
Und  ewig  unser  dort  au  schonen! 

147. 
lergen-Lied. 

Der  nacht  gefahr  und  grauen 

Ist  dißraahl  auch  vorbey, 
Das  tag-licht  lässt  sich  schauen, 
Das  wache  hahn-geschrey 
Sagt,  daß  es  morgen  sej. 

147  ^twu,  gesaiigb.  1666,  sab.  a.  71. 


367 


Die  weit  springt  aus  dem  bette 
Zur  arbeit,  die  sie  kaa, 
Es  legt  sich  umb  die  wette 
Zugleich  ein  jederman 
Mit  kleid  und  sorgen  an. 

Ich  wil  fur  allen  dingen, 
Gott,  deiner  liebe  macht 
Anff  meinem  psalter  ringeu, 
Daß  dn  mich  diese  nacht 
So  väterlich  bewacht. 

Ich  hab  als  tod  geBchlaffen 
Ohn  sinn  und  ohn  verstand, 
Beschirmt  durch  keine  waffea 
Für  Satans  starcker  band, 
Für  dieberey  nnd  brand, 

Ohn  daß  du  mich  verboigen 
In  deiner  gunst  geaelty 
Und  hast  aus  treuen  sorgen 
Dein'  hut  umb  mich  gestellt. 
Die  uns  stets  schadloß  hält. 

Kein  vater  deckt  die  kinder 
So  treu  des  abends  zu, 

Daß  jedes  ihr  nicht  minder, 
Denn  es  gewünschet,  ruh, 
Als,  treuer  Gott,  mich  du. 

So  wil  ich  auch  erhöhen, 
Dich,  weil  ich  leb  allhier, 
Itzt  laß  ich  mit  ausstehen 
Die  satten,  meine  sier, 
Die  danoken  einig  dir. 

Du  bist  Israels  hüter, 
Wen  du  beschfltzest,  Gott, 
Den  schreckt  kein  ungewitter, 

Er  schätzt  der  hellen  rott 
Und  auch  den  tod  fUr  spott. 
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Er  mag  sa  lande  falireD, 

Er  reise  seewerts  ein, 
Du  wirst  ihn  wol  bewahren, 
Ihm  wieder  alle  pein 
Schild,  borg  und  mauer  aeyn. 

Nor  nimm  mich  heat  auch  wieder 

Mang  deiner  engel  Schaar, 
Behüt  mir  Beel  und  glieder, 
Damit  ich  immerdar 
Sey  aicher  fUr  gefahr. 

Laß  mich  bescheiden  wandebi 
Und  redlich  allermeiBt 

Mit  meinem  nechsten  handeln, 
Und  dämpfF  den  eifer-geist, 
Der  mich  au  boden  reiaat 

So  mdcht  ich  heut  auch  fallen 
Vielleicht  in  todea-atrick', 

O,  gieb,  daß  ich  für  allen 
AufF  jeden  augenblick 
Mich  au  dem  ende  achick. 

Herr,  du  kaoat  allea  geben, 
Laß  mich  durch  lieb  und  leid 

Dir  sterben,  dir  auch  leben, 
Wie  hie  in  dieser  zeit. 
So  dort  in  ewigkeit!  . 


148. 
Pest-Lied. 

Bey  dieser  sterbens-sucht 
Gibt  allea  schier  die  flucht. 


148  rreaß.  gMuigb.  1666,  aoh.  s.  58. 


369 


Wir  meinen  gar  mit  hanffen 
Dem  tode  m  entlauffen. 

Wohin  sol  ich  doch  eilen 
Für  seinen  leichten  pfeilen? 

Er  ist  des  liütlisten  ruht 
Auff  unseru  übermuth. 
Die  sol  uns  alle  straffen, 
Die  hirten  mit  den  schaffen; 
Sie  bat  uns  Iftngst  gedränet, 
Wer  hat  sich  groß  gescheuet V 

« 

Nun  sie  mit  allem  recht 
Trifft  uns,  die  bösen  knecht, 
Ich  wolte  knechtisch  fliehen, 
Mich  meiner  straff  entziehen? 
Es  möchten  Gottes  plagen 
Mich  sonst  Tiel  härter  scldagen. 

Ein  kind,  das  seine  schuld 
Lässt  straffen  mit  gedult 
Und  kömpt  der  ruht  entgegen, 
Xan  eitern  noch  bewegen; 
Das  sich  der  sucht  entrissen 
Wird  doppelt  mehr  geschmissen. 

Und  wo  Verberg  ich  mich? 
Lässt  Gottes  eifcr  sich, 
In  aller  weit  nicht  finden? 
Er  kömmt  zuvor  den  winden 
Und  kan  viel  schneller  wancken, 
Als  menschen  mit  gedancken. 

Führ'  ich  gleich  himmel-ein, 
Gott  wird  zugegen  sevn, 
Könt  ich,  mich  zu  crrettcu, 
Mich  in  die  helle  betten, 
Das  letzte  meer  erreichen, 
Ich  werd  ihm  nicht  entweichen. 
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Ich  weiß  in  dieser  noht 

Ein  mittel  für  den  tod; 
Daß  wir  uns  Gott  ergeben, 
Wir  sterben  oder  leben, 
Durch  wahre  büß  ihn  stillen 
Und  leiden  seinen  willen. 

Und  hieran  halt  ich  mich; 
Erbarm^  Gott,  meiner  dich, 
Komm  meiner  nussethaten 
Mit  deiner  gnnst  in  statten, 

Ich  bin  nicht  wehrt  der  erden 
Und  dein  geneunt  zu  werden. 

Mach  mein  Terbreohen  gut 

Durch  Jesu  Christi  blut, 
Der  unsrer  sünden  wegen 
Im  grab  ist  tod  gelegen, 
Und  nns  yon  ihren  banden 
Befreyty  da  er  enianden. 

Und  weil  ich  dieser  zeit 
Weiß  nirgends  Sicherheit, 
Wollet  dn  sie  mir  verstatten, 
Herr,  unter  deinem  schatten; 

Sey  meine  bürg  und  stärcke 
Wenn  ich  ein  unheil  mercke. 

Dein  fittich  breite  sich, 
O  Täter,  über  mich. 
Laß  mich  das  gifft  der  seuchen 
An  keinem  ort  erschleichen. 
Mich  wider  tod  und  graiieii 
Gewünschte  httlffe  schauen. 

Kimmt  doch  wol  in  gefahr 
Ein  mensch  des  andern  wahr, 
Kan  er  ohn  seinen  schaden 
Ihn  nur  der  noht  entladen, 

Und  dieser,  der  beschweret, 
Guthcrtzig  äciu  begehret. 
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Wie  soltest  du  deiiu  uicht^ 
O  meine  zaversiohty 
Geneigt  sejn  mich  zu  lohtttaen, 
Wenn  mir  es  har  sol  nütsen. 
Und  nicht  mein  tod  für  allen 
Mir  heilsam  möchte  fallen. 

Diß  tnin  ich,  herr,  dir  zu, 
'Dromb  aej  itzt  mmne  ruh, 
Laß  andrer  lente  schrecken 

Nicht  furcht  bey  mir  erwecken, 
Denn  was  hat  der  zu  sorgen, 
Den  da  bey  dir  verborgen? 

Würd  ich  dann  heimgesucht 
Mit  dieser  deiner  zucht, 
Gib  mitten  in  den  schmertzen 
Gedult  und  krafft  dem  hertzen; 
WeAn  alles  tritt  von  weiten, 
So  steh  du  mir  zur  seiten. 

Sprich  in  der  letzten  pein 
Trost  meiner  seelen  ein, 

Schrey  da  mir  in  die  obren, 
Wenn  ich  die  sprach  verlohren, 
Und  hiß  auff  Christi  leiden 
Mich  sanfft  von  hinnen  scheiden. 

Wer  weiß,  was  harter  stand 
Trifft  dieses  arme  land, 
Ob  nicht  die  kriegesflammen 
Verzehren  uns  zusammen. 
Der  vorbot  ist  von  fernen 
Erschienen  ans  den  stemen. 

Wie  selig  werd  ich  seyn, 
Hüllt  mich  das  grab  dann  ein, 
Und  ich  fttr  allem  jammer 

Fein  schlaff  in  meiner  kammer 

Und  höre  kein  gctümmel, 

Fiel  auch  gleich  ein  der  himmc). 


372 


Thu ,  was  dein  weiser  raht| 
O  Gott,  beschlosseu  bat 
Mit  mir  in  meinen  Sachen, 
Nur  laß  mich  fleisaig  wachen 
Und  allzeit  8e7n  beiimden 
In  einer  selign  standen. 

149. 

Eutschlag  dich  aller  ding  auff  erden, 
O  meine  seele,  denn  du  bald 
Von  mir  solst  abgefordert  werden! 
Gott  ist  der  wittwen  auffenthalt, 
Der  Waisen  schirm  nnd  sehattoOi 
Und  wird  uns  lieber  treu 
Den  frevel  nicht  erstatten. 
Das  ihnen  schädlich  sej. 

Was  hinten  ist,  laß  alles  bleiben, 
Tracht  darnach,  was  da  vomen  ist; 
Sucht  sich  die  sUnd  an  dir  su  reiben, 
Bekümmert  dich  der  höllen  list, 

Schau  (Jliristus  oftne  seiten, 
Fleuch  gläubig;  da  bineirij 
So  wird  dich  nichts  bestreiten 
Und  du  wirst  sicher  seyn. 

Laß  stets  in  deinem  hertzen  schweben 
Den  himmels-bau,  der  freuden  saal. 
Dahin  du  bald  dich  wirst  begeben 
Aus  diesem  angst-  und  thrfinen  thal, 

Da  wo  die  froninien  halten 
Ihr  hall-jahr  allezeit. 
Wo  lust  und  leben  walten 
Und  tausend  herrligkeit 

Da  wir^itu  erstlich  hören  klingen 
Die  musica,  das  himmels^kind, 

149  Preuss.  getangb.  1665,  «ob.  89. 
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J'ttr  der  die  lieder,  bo  wir  singen 
Anff  erden,  träum  nnd  schatten  sind; 
Da  ISsst  sich  David  hören 

Und  seine  caiitercy, 

Gott,  unsern  bort,  zu  ehren, 

Daß  er  die  liebe  &ey, 

Daß  er  die  weit  sampt  allen  Sachen 
Erschafien  hab,  nnd  uns  zu  gut 
Todt,  Sünde,  hol]  und  ihren  drachen 
Erwürgt  durch  seines  sohnes  blat. 

Der  für  nns  ist  gestorben 

In  liiiclister  schmach  und  höhn, 
Dadurch  er  uns  erworben 
Die  ewig'  ehren-kron. 

Er  giübt  sich  gründlich  zu  erkennen, 
Da  sieht  man  mis  in  seiner,  ihn 
In  unser  liebe  hertslich  brennen 
Und  tausend  fireuden  auff  uns  ziehn. 

Da  geht  es  nur  in  sprunge, 
Da  kennt  man  keine  pein, 
Da  sieht  man  aller  zunge 
Nur  rühm  und  lachen  seyn. 

Was  säum  ich  mich?  Komm,  mein  verlangen, 
Herr  Jesu,  komm  und  spann  mich  auß, 
Ich  habe  lust,  dich  zu  umbfangen, 

Nimm  mich  in  deines  vaters  hauß! 
Du  kommst?    Sey  Willkomm!  Erde 
Bammt  deinen  falschen  pracht. 
Nun  ich  so  selig  werde 
Entbunden,  gute  nacht! 

150. 

O  theures  blut,  o  rotbe  flnth, 

Wie  quillst  du  aus  den  wunden, 

160  Preoß.  gesaugb.  1676,  s.  218, 
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Die  mit  nnerbörter  angst 
Jmos  kat  empftindeD. 

Ach,  tbeurer  fiuß,  ach  floß,  ich  muß 
Mit  dir  die  seele  laben, 
Sonaten  kan  sie  in  der  weit 
Keinen  labaal  baben. 

Fleuß  &uff  sie  zu  und  schaff  ihr  ruh. 
Wann  sie  die  sünde  naget. 
Wann  sie  füblet  böllen-angat 
Und  nacb  tröste  fraget 

0,  Güttc3  söhn,  mein  gnadea-thron, 
Du  stirbst,  auf  daß  ich  lebe, 
Und  an  dir,  o  weinstock,  sej 
Eine  grOne  rebe. 

Ich  sündeukneclit  bin  ungerecht, 
Mein  fluch  wird  mir  zum  segcu. 
Dann  ich  bin  des  höchsten  iund 
Meines  Jesus  wegen. 

Ich  dancke  dir,  o  himmeis-zier, 
Daß  du  für  mich  gelitten, 
Daß  du  sterbend  meinen  tod 
Bitterlicb  bestritten. 

O  pelican,  o  reiner  schwan, 
Laß  solches  mich  bedencken, 
Biß  man  endlich  meinen  leib 
Wird  ins  grab  Tersencken. 

Dann  leb  ich  wol,  gleich  wie  ich  sol 
Und  sterb  in  deinem  namen, 
Komm,  du  thenres  a  und  o. 

Mich  zu  holen,  ameol 
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löl. 

Wer,  o  Jesu,  deine  wunden 
Stete  für  seine  rulistatt  hält, 
Hat  den  gröstom  ichate  gefanden; 
Er  Terachtet  diese  wtAt, 
Ihm  ift  sterben  eine  Inst, 
Weil  ihm  liimmels-freud  bewust. 

Nicht  des  Satans  wüstes  scbreoken. 
Noch  die  grosse  stärok  und  Üst 
Kan  ihm  eine  forcht  erwecken, 
Ob  sie  noch  so  grausam  ist; 

Christus  leyden  ist  sein  schütz, 
Bietet  allen  feinden  trutz. 

Nicht  des  frechen  todes  dreaen 
Kan  ihn  bringen  in  gefahr, 
Er  darff  semen  grimm  nicht  scheuen^ 

DarfF  getrost  se3m  immerdar; 
Was  den  bösen  furcht  einjagt, 
Dia  erwart'  er  unverzagt. 

Nimmer  kommt  ihm  aus  dem  hertsen 
Sein  erldser,  sein  gedcht 
Ist  auf  seine  schwere  schmertaen 

Und  das  bittre  creutz  gericht, 
Jesu  wunden  und  sein  blut 
Macht  ihm  einen  heldeu-muth. 

Hierin  wil  ich  ewig  bleibeui 
Spricht  er,  es  sol  keine  noth 
Mich  aus  dieser  wohnung  treiben; 
Hie  kan  nichts  der  blasse  todt, 
llie  ist  kein  sorg  und  qual, 
Sondern  woUust  ohne  zahl. 

* 

151  Freuß.  geiangb.  1675,  •.  237. 
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Christe;  laß  auch  deine  wunden 
Mir  trost,  liülff  und  rettuug  sejn 
In  den  letzten  todes-stunden 
Wider  allen  schmerto  und  pein; 
Wer  dein  thenres  blnt  aaffiwt, 
Dem  iBt  sterben  keine  last 

152. 

Triumph,  triumpb  dem  sieges-mann, 
Der  sUud  und  todt  bezwingen  kan, 

Alleluja,  alleluja! 
Triumph  dem  lierren ,  der  die  macht 
Der  höUen  unter  sich  gebracht, 
'    Alleluja;  alleluja  1 

Ihr  Christen ,  jauchzet  allesambt. 
Nunmehr  ist  nichts ,  was  uns  verdammt; 

Alleluja,  alleluja! 
Nun  hat  es  seine  richtigkeit 
Mit  unser  freud'  und  sicherheity 

Alleluja,.  alleluja! 

Der  herr  ist  herrlich  und  erhöbt. 
Der  von  dem  todt  jetzt  aufPersteht, 

Alleluja,  alleluja! 
Er  ist  es ,  der  die  hüll  umbschloß 
Und  machet  uns  gefangne  loß, 

Alleluja,  alleluja! 

Die  bände  Josephs  sind  entswey, 
Er  und  wir  alle  werden  frey, 

Alleluja,  alleluja! 
Er  hat  den  hininiel  aufFgethan 
Und  ist  hinein  die  thUr  und  bahn, 

Alleluja,  alleluja! 

* 

152  Preuß.  getangb.  1675,  i.  266. 
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Die  lade  Gottes,  nnser  heyl, 
Wird  heate  wieder  uns  sn  theil, 

Allel  uja^  alleluja! 
Auch  Jonas,  der  im  fische  lag, 
Kommt  heute  wieder  an  flcn  tag, 

AUeluja,  alleluja  1 

Ihr  buche  Belials,  erschreckt 
Für  Christo,  den  (Jott  aufferweckt, 

Alleluja,  alleluja! 
£s  ist  vergebens,  was  ihr  schafft, 
Denn  eoer  zom  ist  ohne  krafft, 

Alleluja,  allehijal 

Da  alter  drache,  geh'  anitzt^ 
Ergrimmt  und  auf  die  weit  erhitzt, 

Alleluja,  alleluja! 
Schau  ,  Cliristiia,  der  zweyfache  held, 
Ist,  der  dich  ritterlich  gefällt, 

Alleluja,  alleluja  1 

Du  aber,  den  sünd,  höU  und  todt 
Muß  ^fürchten  als  den  wahren  Gott, 

Alleluja,  alleluja! 
Fttr  dem  der  Satan  mit  verdruß 

Erbeben  und  erzittern  muß, 

Alleluja,  alleluja! 

Gib  UHB  auf  das  crkante  levd 
Dein  Unschuld  und  gerechtigkeit, 

Alleluja,  alleluja! 
Damit  aueh  wir  so  aufferstehn 
Und  mit  dir  in  dein  erbe  gehn, 

Alleluja,  alleluja! 

153. 

Daß  Christus  mich  befreyt  von  Bünden, 
Den  Täter  mir  versölmet  hat, 

16S  Pniiß.  gMsagb.  Wb,  §*  ZZ$, 
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Diß  kan  bej  mir  zwar  stelle  finden, 
MeiD  herts  ist  aber  trig  nod  mmtt 

Wie  macb  ich  dieses  mir  su  eigen, 
Wer  sflndet  meraen  gknben  an. 
Der  meinen  sinn  kdnn  ttberseogen. 
Das  allea  sej  ftlr  mtch  gedian? 

Diß  mnß  der  heiige  geist  Terrichten, 

Der  spricht  mir  trost  und  frende  ein,. 
Dali  ich  dir,  Christo,  bey  muG  jiSichten 
Und  halten,  was  du  bist,  fUr  mein« 

Er  ist  (]es  kleiimiiiths  §ieg  und  swinger, 
Hebt  mein  geniüth  empor  zu  (lir^ 
Von  Gottes  recliten  band  ein  finger, 
Und  schreibt  dich  tieff  ins  hertz  hinein. 

Er  drUckt  nach  der  verheiGung  Siegel 
Und  deines  wertes  schirm  hinauff, 
Und  schiebet  vor  des  glanbens  riegel, 
Erinnert  mich  auch  meiner  tanff. 

Und  wil  ein  unmuth  mich  bestreiten. 
So  stehet  er  mir  kräfftig  bej. 
Er  ISsMt  meinen  faß  nicht  gleiten, 
Ist  meine  Zuversicht  nnd  treu. 

Du  wärest  von  dem  todt  erstanden 

Und  zeugtest  deinen  jüngem  dich, 

Sic  lagen  in  des  zwei tf eis  banden, 
Ein  jeder  träumte  was  für  sich. 

Dq  fahrest  auf,  versprachest  ihnen 

Den  tWister ,  welclicr  jederzeit 
8olt  ihren  blöden  hertzen  dienen 
FUr  Unverstand  und  traurigkeit. 

Sie  hatten  selber  dich  gesehen, 
Auch  was  durch  dich  und  deine  band 
Für  c^rosse  wundertbat  geschehen, 
^och  bleibst  du  ihnen  onbekant. 
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Sie  uflseD  nun  in  fnroht  imd  Mgen, 
Es  hfttte  ne  ein  rauschend  blai^ 

Ein  blosser  scbatten  können  jagen, 
Biß  daß  dein  wort  zum  wercke  trat. 

Ein  braosen  kömmt  auft'  sie  gedrungen, 
Daa  gantze  hauß  bebt  durch  den  wind, 
Stracks  sehn  sie  au  einander  zungen, 
Die  feurig  und  ge^fudten  sind. 

Sie  reden  aller  völcker  sprachen 
Und  zeugen  Gottes  wunder  an, 
Auch  dessen  grosses  thun  und  machen. 
Daß  sich  entsetzet  jedennan. 

Sie  kommen  TOr  das  ▼olck  getreten 
Und  machen  dich  in  Salem  kund, 

^Ii\n  dreuet  ihnen  strick  und  ketten, 
Isichts  aber  stopö'et  ihren  mund. 

154. 

Ach  Gott,  wie  gnttdig  hast  du  doch 

Bishero  deine  kirclie  noch 

In  unserm  land  erbauet, 

So  daß  man  deines  nahmen  ehr 

Und  deines  wertes  reine  lehr 

Hat  ttberall  geschauet. 

In  dem  des  grimmen  kri^^  macht 
Bey  andern  es  daiiin  gebracht, 

Daß  eher  und  kirche  lieget, 
So  schaffst  du  ,  daß  dein  haiiß  allhier 
Bey  uns  noch  täglich  neue  zier 
Und  neuen  Zuwachs  krieget. 

Wie  glückhafft  ist  ein  solcher  Orth, 
Da  Gott  noch  last  sein  reines  wort 

« 
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Und  seinen  rühm  erschallen  I 
Wo  Gott  sein  hauß  und  heerd  nicht  hat, 
Da  wird  gewiß  ein  land  and  stadt 
Im  kartzen  müssen  fallen. 

Ach  herr,  wir  bitten  dis  danm, 

Vergönne,  dal)  wir  solche  ruh 
Noch  mögen  lang  gebrauchen, 
Ja,  daß  es  künftig  mag  geschehn, 
Daß  man  die  weit  kau  ehe  sehn, 
Als  nnsre  kirche  rauchen. 

Und  wenn  dich  rOhmet  nnser  ohor, 

So  laß  dein  gnädig  vater-ohr 
Den  schwachen  schall  erhören, 
So  lang,  bis  uns  nach  dieser  zeit 
Die  kirnst  der  späten  ewigkeit 
Wird  besser  sing^  lehren. 

155. 

Ach,  frommer  Gott,  wo  so!  ich  hin 
Mit  meinem  hochbetrübten  sinn 
Und  tieffen  seelen-schaden! 
Mein  kranckes  hertz 
Ist  wie  mit  ertz 
Und  steinen  überluden. 

Wie  klagt  mich  mein  gewissen  an, 
£s  thut  mich  grausam  in  den  bann, 
Ich  muß  mich  seibat  Terjagen, 
Und  seinen  mord 
An  allem  ort 
In  meinem  bnsen  tragen. 

Gleich  wie  ein  wild  dnrch  schnelle  flacht 
Den  pfeilen  zu  entgehen  sucht, 
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Die  schon  sein  hertz  empfuüdeu, 

So  eyl  auch  ich 

Und  trage  mich 

Mit  meiDen  höllen-hnnden. 

Wer  hilffi  in  diesen  nöthen  rair? 
Herr,  mein  verlangen  stobt  nach  dir. 
Ich  stell  auff  dich  vertrauen 
Und  hoffnung;  Gott, 
Laß  keinen  spott 
Bej  deiner  forobt  mich  schauen! 

Dann  kemer,  der  gednltig  dem 
Kan  harren,  wird  in  schänden  sejn. 
Laß  den  sn  schänden  werden, 
Der  deiner  macht 
Verächtlich  lacht 
Und  traut  der  schnöden  erden. 

Gedenck  an  die  barmhertzigkeit, 
Die  dn  erwiesen  allezeit 
Seyt  daß  die  weit  gestanden, 
Gedencke  nicht 
An  dein  gericht 
Und  meiner  jugend  schänden. 

Sieh  meine  thorheit  ttberhin 
Nach  deiner  grossen  langmuht  sinn. 
Laß  doch  mein  herts  sich  stillen, 
Gedencke  mein 
In  lieb  allein, 
Umb  deiner  güte  willen. 

Gib  deinem  großen  namen  stat, 
Sey  gnädig  meiner  missethat. 
Die  ich  dir  nicht  yerhele, 
Ist  gleich  kein  ziel, 

Und  ihr  80  viel. 

Daß  ich  sie  gar  nicht  zehle. 
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Mach  mich  vou  meinem  kummer  loß, 
Dann  meines  hertzena  angst  ist  groß. 
Entrühr  mich  meinen  DötheOi 
Schau  gnftdig  her 
Anff  mein  beschwer; 
Es  drSuet  mich  sn  tSdteo. 

Vergib;  o  Täter ;  ans  gedult 
Mir  alle  meine  sttnden-schuld; 
Laß  meine  seele  leben; 

Errette  sie, 
Damit  ich  nie 

In  schänden  möge  schweben. 

Dann  sieh,  ich  trau  allein  auff  dich, 
Durch  schlecht  und  recht  behüte  mich; 
Gott;  woU  auß  allem  bösen 
Mein  arme  seel 
Und  Israel 

Anß  aller  noth  erlösen ! 

156. 

Aas  Uosea,  2,  11). 

Alles  .ist;  o  Gott;  in  dir 
Uberschwenglieh;  weißheit;  leben; 

Freude,  reichthum,  macht  und  zier; 
Menschen  piaclit  daneben, 
Ihr  verstand,  gewalt  und  lust 

Ist  nur  wust; 
Schaum  und  schatten  eben. 

Wohl  der  seelen,  welche  dich 
Einig  fUr  ihr  theil  erwehlet; 
Und  im  glauben  inniglich 
Sich  mit  dir  yermehlet 
O;  was  gnüg  erdenckt  ein  sinU; 

Was  gewinn, 
jSo  dem  edlen  fehlet? 

* 
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Weg,  o  herrlichkeit  der  weit, 
Weint,  ihr  kdn'ge  aller  eodeii, 
Die  das  glück  erhaben  halt 
^lit  untreuen  bänden; 
Kuro  hobeit  ist  ein  rad 
TJud  ein  blatt, 
Das  sich  bald  kan  wenden. 

Sie  hat  Gott,  das  theure  gut, 
Der  gibt*  ihr  sich  zu  erkennen 
In  der  liebe,  daß  ihr  nraüi 
Gegen  ihn  muß  brennen  ; 
Denn  in  ihm  besitzet  sie 

Was  man  ie 
Schönes  möchte  nennen. 

Weder  furcht  noch  sorge  legt 
Sich  in  ihrer  liebe  kertaen, 
Denn  sie  seinetwegen  tr&gt 

Mit  standhaftem  hertzen, 
Dürö'tig,  nackt,  verachtet  seyo, 

Kranckheit,  pein. 
Ja,  auch  todes  schmertaen. 

Denn  sie  weiß,  hej  wem  sie  häh, 
Und  daß  sie  von  ihm  nicht  leiden. 
Nicht  gewalt;  noch  zeit,  noch  weit 

Ewig  werde  scheiden; 
Und  daß  ihrer  trübsal  lohn 

Sey  die  krön 
Aller  ewgen  freuden. 

Sttnden-praeht  und  gltLckes-schein 
Tritt  sie  himmlisch  groß  mit  füssen, 
Ist  an  lieb  und  glauben  rein, 
Heilig  am  gewissen. 
Darum  fried  und  treud  im  geiat 

Allermeist 
Sie  bedienen  müssen. 
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Herr,  wenn  nimmst  du  mich  vou  mir 
Und  ervvchlst  mich  für  den  deineo. 
Daß  ich  mag  in  heüger  zier 
Stets  für  dir  erscheinen, 
Und  dich,  o  mein  mgenthnm, 

Wiedemm 
Halte  für  den  memen? 

Meine  krancke  seel  ist  matt 
Und  verkömmt  gantz  für  verlangen, 
Aller  kummer,  den  sie  hat, 
Ist  nur  dich  su  fangen 
Und  von  weit  und  sttnden  loß 

Dir  stets  bloß 
Brünstig  anzuhangen. 

Laß,  raein  liort,  ohn  unterlaß 
Mich  mit  dir  vereinigt  leben, 
Wirck  in  mir  der  erden  haß^ 
Daß  ich,  dir  ergeben, 
Keine  lust,  darauf  die  weit 

Etwas  hält, 
In  mir  lasse  schweben, 

Daß  ich  hab  in  lieb  und  noth 
Bloß  an  dir  die  höchste  freude, 
Kranckheit,  blasse,  schmach  und  tod 
Qem  und  willig  leide. 
Und  ist  dann  mein  stttndlehi  hier. 
Gar  zu  dir 

In  mein  erb-reich  scheide ! 

157. 

Wenn  mich  in  meiner  ßcliweren  zeit 
BetrUbniß,  angst  und  hertzeleid 
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Biß  auff  die  seele  hat  getrofTen 

Und  nirgends  sieb  zeigt  trost  und  heyl, 
So  ist  tler  wahre  Gott  mein  tliell, 
Und  darumb  wil  ich  auÖ'  ilm  hoü'eu. 

Denn  Gott  der  herr  sehr  freundlich  ist 
Dem,  der  ihn  ihm  hat  außerkiest 
Und  aaff  ihn  harrt  in  bösen  tagen; 
Er  wohnt  mit  väterlicher  treu 
Den  hocIibetrObten  seeleu  bey, 
So  bald  sie  auch  nur  nach  ihm  fragen. 

Es  ist  ein  kdetlidi  ding,  in  pein 
Bescheiden  und  gedultig  seyn, 
Und  sonderlich  im  zuvertrauen 
Und  hotfnung,  welcher  grund  besteht^ 
Wenn  gleich  der  erden  reich  vergeht^ 
Allein  auff  Gott  nach  hVÜSp  schauen. 

158. 

Mit  was  gefahr  bistu,  o  mensch,  urabgebcu, 
Kein  aiij^eiiblick  hält  dich  vom  tode  frey, 
Noch  sorgest  du  so  wenig  für  dein  leben, 
Und  daß  dein  ziel  dir  auff  dem  nacken  sey. 
Ein  bloaser  dampff,  ein  nngewiaser  tritt, 
Wer  glaubt  es  wol,  kan  unser  letates  seyn, 
Der  tod  dringt*  sich  bey  allen  sacken  ein, 
Du  nimbst  ihn  stets  zu  tisch  und  bette  mit. 

Ein  kriegsmann  meynt,  er  muß  im  streit  erliegen 

Ein  schifter  wo  durch  stürm  auff  wildem  mcer. 

Ein  wandersmann^  der  mörder  werd'  ihn  kriegen, 

Ein  andrer  scheut  das  ende  sonst  woher; 

Ich  meide  gift,  empörung,  Schiffbruch,  schlacht, 

Pest,  hunger,  brandt,  verritberey  and  mord 

Und  was  ich  kan,  und  endlich  mn5  ich  fort 

Durch  einen  tod,  auff  den  ich  nie  gedacht. 

« 
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Der  tVoniiiie  storch  kennt  seine  zeit  gar  ebeo, 
Die  sonne  weiß,  wenn  nun  ihr  klares  licht 
Umb  abeudseit  uns  gute  naclit  gol  geben, 
Der  anne  mensch  weiß  umb  sein  ende  nicht; 
Wie  in  dem  nets  ein  vogel  sich  verstrickt 
Und  wie  ein  fisch  ins  gam  kfhnmt  ohngefehr, 
80  werden  wir,  ach  jammer!  hin  luui  her 
Ganz  uuverhofft  zur  bösen  zeit  berückt. 

Kein  einig»  diii^  kan  auf  der  weiten  erden 
Qewisser  seyn,  als  unser  aller  tod, 
So  ungewiß  kan  nichts  gefunden  werden. 
Als  Bwar  die  leit  ond  stände  solcher  noht. 
Bloß  daß  wir  stets  zu  sterben  fertig  seyD, 
(Erkenn  such  hie  des  höchsten  lieh  und  rath) 
Und  Sicherheit  nicht  Hude  bey  uns  statt, 
Die  auff  uns  bringt  des  andern  todes-pein. 

Ach  herr,  lehr  uns  diß  alles  wol  bedencken, 
Bring  uns  die  flucht  des  Icbens  gründlich  hey, 
Damit  wir  uns  zur  rechten  klugheit  lencken 
Durch  steten  haß  der  weit  und  wahre  reu. 
Tödt  unser  fleisch  und  laß  uns  aufTerstehn 
In  Christo,  leit  uns  aufF  der  warheit  bahn; 
Wer  solcher  art  wird  täglich  ubgethaii, 
Wird  durch  den  tod  in  jenes  leben  gehu. 

159. 

Es  wil  des  lieben  creutzes  pein 
Zwar  bey  uns  menschen  sauer  ein. 
Wir  wollen  gern  die  rosen  brechen. 
Doch  daß  kein  dorn  uns  möge  stechen, 
Als  könn  ein  Ohrist  ohn  nnglttck  sefn. 

Was  ist  auff  erden  hoch  und  werth, 
Das  uns  ohn  arbeit  wird  beschehrt? 
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Wir  müssen  viel  darüber  leiden, 

Den  schlaff  sambt  aller  woUust  meiden, 

Niehl  acheaen  hunger  oder  «shwerdt 

Wer*  in  dem  wettlanff  eilt  zmu  ael, 
GKbt  auff  den  dicken  staub  nicht  viel, 

Und  wer  im  kämpÖen  oder  ringen 
Das  kleinoht  sucht  davou  zu  bringen, 
Schätzt  die  geiahr  Air  kinderspiel. 

Nun  ist  der  himmel  unser  gut, 
Das  sich  dnrch  geika  fleisch  ond  Uat 
Und  zärtligkeit  nicht  list  erhalten, 

Hie  muß  das  creutz  ohn  ende  walten 
Und  zwingen  uns  den  weichen  muht. 

Das  silher,  sul  es  köstlich  seyn. 
Geht  siebenmahl  das  teuer  eiu^ 
Ein  rechter  Christ  muß  auch  aoff  erden 
Dnreh  nebt  nnd  todt  geläutert  werden, 
M  9r  bestehn  im  werth  nnd  schein. 

Und  selig  ist  derselbe  mann, 
Der  die  anfechtung  dulden  kan, 
Denn  wenn  er  nun  nach  vielen  wunden 
Bewährt  nnd  lauter  ist  gefunden, 
Nimbt  ihn  der  himmel  herrlich  an. 

Er  fiberkdmbt  ron  Gattes  sehn 

Des  lebens  unverwelckte  krohn, 

Ein  kleinod,  keinem  zu  vergleichen; 
Wer  wolte  fUr  dem  creutz  erbleichen 
Umb  diesen  aUerschönsten  lohn? 

Welt,  pracht  und  wollust  sttmt  mit  mir. 
Komm,  liebes  creutz ^  der  frommen  rier, 

Mit  der  selbst  Christus  wollen  prangen^ 
Komm,  laß  dieh  stet««  von  mir  umbfangeu, 
Am  besten  halt  ich  es  mit  dir! 

2r> 
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160. 

In  kalter  wiiterft*ieit 

Grerechter  Gott,  wo  wil  es  hin 
Mit  diesen  kalten  Zeiten? 

Was  straffe  hastu  noch  im  >inu 
Mit  uns  verkehrten  leutcn  V 
Wae  wird  der  stete  reit^*  und  schnee, 
Der  acblossen  fall  zu  land  und  see 
Uns  armen  noch  bedeuten? 

Die  sonn  Sst  hoch ,  der  liebe  tag 
Bejnahe  ürnffKehn  stunden, 
Noch  liegt  da«  erdreich,  wie  es  lag, 

Durch  strcnp;cn  tVost  gebunden. 
Dem  hmdniunn  äinckct  muht  und  band, 
Dieweil  daa  eisenharte  land 
Noch  keinen  pflüg  empfunden. 

Der  himmel  steht  nicht,  wie  er  stand, 
Mit  ]aad  und  see  vertragen, 
Natura  scheint  den  alten  bund 

Erzürnt  uns  luiffzusagen, 
Dieweil  ihr  Wechsel  nun  gebricht 
Mit  kält  und  warmen  sonnen-licbt. 
Mit  nftchten  und  mit  tagen. 

Die  frtthlings-bohten  kamen  schon 
Mit  singen  angezogen, 
Die  sind  zugleich  mit  ihrem  tfaon 

Für  rauher  lutt't  verflogen ; 
Man  bringt  kein  griihtclien  t'a.st  zu  kauft, 
Die  fisch  und  alles  wird  zu  bauff 
Von  uns  zu  ziehn  bewogen. 

Das  wild  geht  krafftloß  und  verwirrt 
Nach  nahrung  in  den  heyden, 
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Das  vieh  ist  traurige  wie  der  iiirt^ 
Und  kan  sich  nirgends  wejden, 
Es  blöckt  und  brttllt  in  grosser  schaar^ 
Man  muß  das  stroh  von  dächem  gar 
Fflr  sie  «n  futter  schneiden. 

Der  tbenre  holtekauff  aehrt  uns  scbler 

Das  marck  aus  allen  beinen, 

Man  hört  mit  jaininer  da  und  hier 

FUr  frost  da»  ar rauht  weinen. 

Es  schreit  dich  an  ans  angst  und  qual^ 

Erbarm  dich,  Gott,  und  laß  einmahl 

Die  sonne  lieblich  scheinen! 

Wir  aber  sehen  dis  geschrey, 
O  Gott,  fHkr  dir  verlohren, 
Es  kömmt  nicht  deinem  hertzen  hey, 

Als  wer  auch  dies  erfroren. 
Du  kennst  zwar  unser  ungcroach 
Und  hörst  uns  auch,  ach  aber,  ach. 
Mit  ungeneigten  obren. 

Dies  alles,  liebster  vater,  macht 
Der  Winter  unsrer  hertsen* 
Die  wir  durch  kalte  sUnden-nacht 

Dein  gnaden-Hcht  rerschertzcn. 

Wer  ist  au  ff  dieli  in  lieb  entbrand? 
Drunib  sind  in  frost  auch  umbgewand, 
Herr,  deine  liebes- kcrtzen. 

Wer  hat  dein  heiliges  gcheiß 
Zu  halten  sich  beworben  ? 
Zu  allem  guten  sind  wir  eyß 
Und  durch  und  durch  erstorben, 
Hie  ist  kein  füncklein  liebe  mehr 
Für  lust  zu  wollust,  geld  und  ehr, 
Lud  was  uns  soust  verdorben. 

Wir  klagen,  herr,  dir  solches  leid 
Mit  kummer  im  gewissen. 
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Ach,  laf)  in  solcher  härtigkeit 
üna  ja  unhingerissen, 
Erwämi  uas  durch  dein  guaden-licht| 
Und  laß  UDS  unser  «ngesicht 
Von  heissen  thrttnen  flieflsen. 

Und  nehest  da  denn  uns  nicht  an. 
Das  nimmer  wird  geeebehen, 

Waa  hat  dir  vieh  und  wild  gethan. 
Das  neben  uns  muß  flehen? 
Vemimb  nur  ihr  geschrey  und  weh| 
Die  thier  hastu  sn  Ninive 
Sehen  TormaU  angesehen. 

Du  senne^  der  gerechtigkeit, 
Laß  deinen  ghmtz  uns  strahlen 
Und  dann  die  liebe  frUhlings-zeit 
Feld;  wald  und  berge  mahlen, 
Laß  saufiie  wind  und  Sonnenschein 
Sampt  regen  die  gehabte  pein 
Zehnftltig  auch  besahlen. 

Du  suchtest  vor  heim  hind  und  stadt, 
So  ofFt  wir  dich  anrieffen, 
Laß  itzt  auch  deiner  fUsse  pfad 
Mit  fett  und  öle  trieifen, 
Erhör  uns,  herr,  in  aller  noht. 
Uns,  die  wir  deines  sohnes  tod 
Mit  glauben  fest  ergriffeu. 

161. 

Gott,  du  hast  unser  gnug  begehrt, 
Un«  gnu«;  zu  dir  gelocket, 
Wer  hat  sich  doch  zu  dir  bekehrt? 
Wer  nicht  sein  hertz  verütocket? 

* 
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Nun  ist  dein  zorn  aucli  angebrandt; 
Wie  wird  es  uns  ergehen. 
Dann  deiner  aufgereckten  hand 
*  Tang  nichts  an  widerstehen. 

Die  pestUentze,  dein  gencht, 
Greiffi  umb  sich  hin  und  wieder, 
Der  glucken  klang-lied  fe3nnet  meht, 
Wir  fallen  httnffig  nieder 

Und  tragen  für  einander  scheu, 
Wir  niUsaoii  einsam  leben 
Und  una  der  alten  lieb  und  treu 
Aus  todes-furcht  begeben. 

Wir  fliehen  unsre  Stadt  und  hauü 
Und  keiner  seine  sünden, 
Der  schauet. hie,  der  dort  hiuanß, 
Gesunde  luffl  zu  finden. 
Wo  aber  ist  dem  leben  raht, 
Wolt  ich  die  weit  auch  fliehen, 
Wann  ich  nicht  meiner  misAethat 
Werd  auß  dem  wege  ziehen? 

Ein  hirsch,  dem  schon  des  jägerd  pt'eil 
Das  hertz  h<it  eingenommen, 
Es  lauiF  in  windgeschwinder  eil. 
Wird  es  dem  tod  entkommen? 
Wol  dem,  der  von  der  sOnden  läst, 
Kein  gifft  wird  den  erschleichen, 
Ja,  er  wird  hcydes,  hie  der  pest, 
Der  hölieu  dort  entweicheu. 

Hitff,  vater,  uns  in  diesem  lauff. 
Dein  söhn,  das  wahre  leben, 
'lim  seine  seit  und  hünd  uns  aufF, 
Darein  wir  uns  begehen. 
Und  weil  wir  deines  eiffers  glut. 
Wie  recht,  empfinden  mUssen, 
Lehr  uns  die  woWerdiente  ruht 
In  tieffster  demuht  kilisen. 
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Laß  uns  auß  grosser  bangigkeit 
Des  todea  nicht  versagen. 
Dann  wer  hat  nicht  zu  seiner  zeit 

Die  schuld  dir  abzutragen? 

Und  wol  uns,  daß  dein  kricges-schwerdt 

Nicht  eindringt  zu  uns  allen, 

Und  wir  gescliätzt  sind  noch  so  werth/ 

In  deine  hand  sa  fiülen. 

Breit  Uber  una  in  der  gefahr 
Die  flttgel  deiner  gnaden, 
Nimm  unser  tritt  und  wege  war, 
So  wird  kein  gifFt  uns  schaden, 
Trett'  ancli  die  höll  in  einen  sinn. 
Uns  feindlich  zu  beatreiten, 
Und  fielen  tausend  scbaaren  hin 
Umb  uns  auff  allen  seiten. 

162. 
Am  Sonntag. 

Auch  diese  nacht  hat  sich  verlohren, 
Der  j^ountag  wird  geachaut; 
Den  Gott  zu  seiner  ruh  erkohren, 
Als  er  die  weit  gebaut. 
Und  wil,  daß  er  uns  in  gemein 
Sol  gleichfalls  heilig  scyn. 

So  danck'  ich,  vater,  dir  von  hertzcn, 
Daß  du  mein  armes  gut 
Und  mich  bewahrt  für  noth  und  schmertzen 
Durch  deiner  engel  hut, 
Die  dioberey,  auch  mord  und  brand 
Getreulich  abgewand. 

Und  nun  du  mich  erleben  lassen 
Den  werthen  sabbath-tag, 
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So  gib,  daß  icb  auch  krälfte  fassen 
Und  ihn  rcclit  fevron  mag. 
Und  sobenck  mir  hierzu  aUermeisti 
Herr,  demen  guten  geUt. 

Der  dfibe  meines  hertzens  pforte 
Und  thU|  was  ihm  bewust, 
Daß  ich  an  deinem  heiigen  woite 
Hab  alle  meine  lust 
Und  mir  es  lassen  lieber  seyn, 
Als  gold  und  edeUtein. 

Laß  mit  den  sinnen  mich  nicht  wanoken^ 
Nimm  gäntalich  mich  von  mir, 
Sperr^  ein  den  ombschweif  der  gedancken 
Und  richte  sie  an  dir. 
Damit  die  gantze  predigt  fre^ 
Von  fremden  sorgen  sey. 

Mach  mir  mein  hertz  für  allen  dingen 
Zu  deinem  beiligthmn, 
Und  laß  den  gantsen  tag  erklmgen 
Von  deinem  lob  nnd  rühm; 

GKb  keiner  »Und  und  frevelthat 
In  meiner  scelen  statt. 

Mein  liertz  eröffne  sich  dem  armen 
In  seiner  grossen  noth, 
Daß  ich  auß  christlichem  erbarmen 
Ihm  theile  mit  mein  brod. 
Des  krancken  pfleg'  nnd  mancherlejr 
Erweise  lieb  und  treu. 

Werd  ich  die  woche  so  anfangen^ 
So  wird  mein  werck  darauff 
Auff  aller  wolfahrt  zweck  gelangen. 
Bis  sich  beschleosst  mein  lanff, 
Und  ich  den  ew'gen  sabbat-tag 
bi  bimmel  halten  mag. 
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163. 

Herr,  deine  treu  uod  gUte  reicht 
So  weit  des  himmels  imibfaiig  streicht, 
Wer  kao  sie  gnug  erheben? 

Sie  hat  nm  an  diß  licht  gebracht 

Und  gruig  mit  alle  dem  bedacht. 
Was  nöthig  ist  dem  lebeu. 

Sie  decket  untre  sttudeu  zn, 
Sie  hat  die  attsne  seelen-mh 
lo  Christa  una  ertheilet; 

Wer  an  ihn  glaubt  in  wahrer  reu, 
Bekömmt  die  kriifftig'  artzene/i 
Die  sein  gewiasen  heilet. 

Durch  die  getrieben  host  dn  mich 
Mit  leib  und  seele  väterlich 
Auch  diese  nacht  behtttety 
Die  bösen  sufiiU  abgekehrt 
Und  aller  höllen  aturm  gewehrt, 
Wie  grausam  er  gewütet. 

Dieweil  doch  ja  der  arge  feind 
Uns  einig  an  Terschlingen  meint| 
Wer  kXm  ihm  ans  den  klaueiii 
AnfS  seiner  list  und  grossen  macht, 

Wenn  du  nicht  in  genauer  acht 
Auff  unS|  herr,  soltest  schauen? 

Für  solche  gutthat  dauck  ich  dir 
Au5  heisser  andacht  und  begter. 
Ich  wair  in  tieftter  hölen 
Des  hertaens  gants  Ton  deinem  mhm 

Und  bringe  vor  dein  heiligthum 
Den  abgrund  meiner  seelen. 
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Dich  9  GoUy  erhebt  des  himmela  heer, 
Der  woicken  zeit,  hiffit,  erd«,  meer, 
Des  fene»  wilde  flammen^ 
Was  athem  hat,  mehr,  laub  imd  gnß 
Die  treten  dir  ohn  unterlaß 
In  deinen  dienst  zusammen. 

Und  ich;  dein  bild  nnd  dieures  gut, 

Erkauft't  durcli  deines  sohnes  blut, 
Ich  solte  dich  nicht  preisen? 
Schick  das  vermögen  mir  nur  eiu, 
So  solst  nur  du  mein  dancklied  sejn 
Anff  den  bertthmsten  weisen. 

m 

Für  allem  zeuch  mein  berts  empor, 
Das  sey  dein  bestes  lobe-chor^ 
Stimm  es  nach  deinem  willen, 
AnflT  daß  es  den  an  aller  seit 

In  strenger  zucht  und  beiligkeit 
buch  eifrig  zu  erfüllen. 

Laß  nidits  mich  Oben  diesen  tag, 
Das  widor  dich,  herr,  lauffen  mag, 
Und  wider  mein  gewissen, 
Rieht  meinen  weg  nach  deinem  wort. 
Damit  mein  neibbster  fort  nnd  fort 
Mein  habe  zu  gemessen. 

Mir  schweb',  herr,  immer  vor  gesiebt 
Der  jfingste  tag  und  dein  gericht, 
Damit  ich  fromm  mag  leben; 
Bild  ein  mir  der  Terdamten  lohn, 

Daß,  was  ich  thu,  ich  dir  davon 
Könn'  allzeit  rechnung  geben. 

164. 

Was  ich  heut  von  dir  gebeten, 
Jesu,  hast  du  mir  gewehrt, 

164  PrtoM.  ^waagb.  1675,  958. 
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Bist  nicht  fern  von  mir  getreten. 
Daß  kein  Unfall  mich  gelahrt; 
Hab  ich  mich  auch  Toigeiebo, 
Da5  kein  fdiltritt  Isl  geachehn? 
Mein  herr  Jesu,  bab  erbarmen, 
HiliF  aus  aller  noht  mir  armen. 

£«  ist  aberall  verbrochen, 
Aber  deiner  wunden  zahl, 
Als  dn  wurdest  durchgestochen, 

Tilgt  die  Sünden  allzunialil. 
AVtisch  auch  von  den  meinen  mich. 
Mein  gebein  erquicke  sicli, 
Welches  du,  herr,  durch  die  plagen 
Wahrer  buase  sehr  serschlagen. 

Und  weil  jetzt  die  nacht  verbanden, 
Nimm  mich,  herr,  in  deine  ruh, 
Halt  die  höU  in  ihren  banden. 
Daß  sie  mir  nicht  schaden  thu. 

Laß  von  mir  seyu  abgcwand 
Wassers-notli ,  raub,  mord  und  brand. 
Und  den  bösen  tod  für  allen 
Mich  nicht  plötalich  überfallen. 

Darum b  ich  zu  dieser  stunden 
Memen  leib  zwar  in  die  still. 
Aber  mehr  in  deine  wunden 
Meine  seele  legen  wil, 
Wie  mch  birgt  ein  vögelein, 
Wettert  es,  in  hole  stein; 
Hierauß  sol  kein  todt  mich  heben, 
Denn  du  bist  und  bleibst  mein  leben. 

165. 

Wenn  (xott  von  allem  bösen 
Und  dieser  lebens-noht 
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Wird  meine  seel'  erlöseo 
Durch  einen  selign  tod, 
Daß  ich  werd'  aufTgenommen, 
Groß,  herrlich,  himmliich,  rob. 
Hoch  in  die  zahl  der  frommen, 
Wie  selig  werd'  leh  eeyn! 

Mein  mund  wird  niclits  ala  lachen, 
Und  meiner  zungcn  klang 
Wird  nichts  als  lieder  machen, 
Gott,  unserm  hejl,  zu  danck; 
Ihm  werd'  ich  ehre  bringen, 
Von  seiner  wercke  zahl 
Wird  heilig  wiederklingeu 
Der  gantze  himmehhsaal. 

Herr,  wende  mein  Terlangeo, 
Daß  ich  der  hande  frey. 
Darin  ich  bin  gefangen, 
Und  gantz  mein  eigen  sey; 
So  lang  ich  hie  muß  leben, 
80  bin  ich  immerzu 
Mit  Sünden  nor  nmbgeben 
Und  finde  keine  rah. 

Was  dein  jresetz  mir  zeiget, 
Belustigt  memen  geist, 
Doch  ist  mein  fleisch  geneiget 
Zum  argen  allermeist, 
Ich  kan  mich  offt  nicht  retten 
Für  wttnschen  und  begier, 
Und  schrey  in  diesen  kcttcu: 
Ach  Gott,  wer  hilffet  mir! 

Vom  jammer,  den  ich  treibe, 
Von  meines  fleisches  streit 
Und  dieses  todes  leibe 

Ist  niemand;  der  mich  frejt? 
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Doch  y>\\  ich  alles  leiden, 
Wenn  du,  o  Gott,  nur  nicht 
Dich  wollert  von  mir  scheiden 
Mit  deinem  angeaielit 

Laß  deinen  geisi  mich  stircken, 
Mach,  daß  ich  ilberall 

Kan  seinen  l)t  vstand  merckeu, 
So  fiirclit'  ich  keinen  fall ; 
Und  ob  ich  lang  muß  weinen, 
So  wird  die  sonne  mir 
Umb  80  viel  heller  scheinen 
Mit  unbewölckter  zier. 

Ule  maß  ich  tarnen  streuen 

Mit  thranen  vieler  pein, 
Dort  werd'  ich  wonne  meyen, 
Der  ende  nie  wird  sejn; 
Hie  muß  ich  traurig  singen 
Und  klagen  meine  aeit. 
Dort  werd'  ich  garben  bringen 
In  ewger  herrligkeit! 
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166. 

Es  Btttnde  mit  der  erden, 
Wenn  Heben  lolte  werden 

Von  menschen  abgethan, 
Als  wenn  der  sonnen  wagen 
Dem  leuchten  wolt'  entsagen 
Auff  seiner  hinuneb-bahn. 

Denn  ist  auch  za  ermesaen, 
.  Was  täglich  wird  gefressen 
Fttr  Yoick  durch  krieg  and  schwerd? 

Und  was  hiervor  noch  blieben, 
Muß  sonst  wie  rauch  verstieben, 
Durch  pest  und  brand  verbeert. 

Mau  fahrt  in  grossen  schaaren 
Nacli  so  viel  tausent  jähren 
Noch  durch  des  Gharons  meer, 
Doch  sind  da  keine  welleui 
Die  einen  nur  su  stellen 
Hie  bräcLtcu  wieder  her. 

Die  sonne  geht  zwar  nieder, 
Kömpt  aber  täglich  wieder. 
Der  wald  lest  seine  pracht, 
Doch  wird  er  wieder  glfintzen, 
So  bald  im  frischen  lentsen 
Die  sonn'  ihn  angelacht 

Hat  nch  der  mond  yerlohren,  % 
Wird  wieder  doch  gebohren, 

IGC  Klir-'l.  2,   1371;  Alb.    1,  22  inelirfach  abweichend.     An  Maria 
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Daa  meer  leufft  ab  und  zu; 
Der  aber  kömpt  nicht  wieder^ 
Der  sich  nur  einmahl  nieder 
Legt  zu  der  langen  roh. 

Die  weit  wer*  antergangen, 
Dil  sie  kaum  angefiiiigen, 
Id  ihrer  kindheit  schon; 
Daß  aber  sie  noch  lebet, 
Auch  noch  zu  leben  strebety 
Daß  ist  der  Hebe  thnn. 

Die  Heb'  allein  kan  machen. 

Was  nur  von  schönen  Sachen 

Wird  irgeuds  angeschaut: 
Durch  sie  hat  müssen  werden 
Das  feur,  lufft,  wasscr,  erden, 
Der  bimmel  auch  erbaut. 

Daß  sich  em  wald  verjünge^ 

Daß  hie  ein  vogel  singet, 
Daß  dort  wird  wild  gespürt, 
Daß  bäume  fr  Uchte  hegen, 
Daß  graü  wächst  nach  dem  regen, 
Von  Uebe  solches  rührt 

Wann  alles  dieß  ausammen 
Durch  hita'  und  macht  der  flammen 
Wir  werden  rauch  und  wind, 

*  Wird  doch  die  liebe  stehen 
Und  ewig  nicht  vergehen, 
Weil  sie  Gott  selbst  entaündt 

« 

Er  wird  durch  sie  getrieben. 
Die  ewiglich  au  lieben. 
Die  er  ihm  hat  erwehlt, 

Eh'  als  die  weit  gegründet 

Mit  allem,  was  man  findet, 
Eh  als  mau  stuadeu  zählt. 
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Alßdann  wird  man  erkennen, 
Was  wir  nur  träum'  jetzt  nennen, 
Wie  sehr  er  uns  geliebt, 
Wie  er  ncli  uns  Terbanden, 
Wann  er  durch  seme  wund« 
Uot  ihm  selbst  wiedergiebt, 

Was  sej  vom  himmel  steigen, 
Sich  vor  dem  menschen  neigeo, 
Den  er  selbst  hat  gemacht, 
Was  sey  frost,  hitz  erleiden, 
Durst,  hunger,  schmach  und  neiden, 
Von  Bünden  sejn  Terlacht 

Demnach,  der  sich  ergeben, 

Jra  liebes-joch  zu  leben. 
Der  irret  gäntzlich  nicht, 
Wann  er  sich  nnr  nicht  müheiy 

'  Am  joch  der  unzucht  aehei. 
Die  ausser  dieser  pflicht. 

Die  bdse  lust  verschwindety 
An  ihre  stat  sich  findet 

Leid,  seelenweh'  und  schand'j 
Ein  ehlich  leben  bleibet, 
Leid,  traurigkeit  vertreibet, 
Bringt  gut  gerücht  im  land. 

Ihr  werdet  besser  wissen. 
Was  der  hat  zu  gemessen, 
Herr,  bräutgam,  der  so  lebt, 
Wenn  ihr  in  diesem  stände 
Der  liebe  kenschem  bände 
Enr  leben  erat  anhebt. 

Ich  acht*  halb  derer  leben, 
Die  nch  nicht  weiter  geben 
Und  müssen  so  davon; 

Der  seinen  guten  nahmen 
Hin  erbt  auff  seinen  saamen, 
Der  lebt,  und  stürb'  er  schon. 
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167. 
Ritsel. 

Jetst  kompt  die  Bchöne  seit,  da  man  wird  können  finden. 
Wo  nur  gestreache  steht,  im  wald  nnd  in  den  grOnden, 
Auch  wo  man  sonst  nnr  kompt,  daß  was  man  jetzt  schon  hat 
Da  draussen  auff  dem  land  uud  bcy  uns  in  der  Stadt. 

Es  ist  in  etwas  rund,  nicht  groß,  man  mag  es  gleichen 

Des  glückes  wanckelmuth,  kein  mahler  mag  erreichen 
Die  Schönheit,  so  es  Iiat:  auch  gleicht  es  einem  faß', 
Jedoch  geschickt  und  rund,  und  bricht  bald  wie  ein  glaß. 

Es  sieht  als  wer  es  todt;  dadoch ,  nach  dem  die  waraie 
Becht  es  umbachlossen  hat,  bek«nnpt  es  sein  gedärme, 
Sein  leben  allgemach ,  und  einen  solchen  geist,  • 
Der  nachmab  singt  und  schrejrt,  und  ohn  auffhören  preist 

Den,  der  ihn  hat  gemacht.    31  au  püegt  es  zu  vergönnen 
Am  meisten  diesen  nur,  die  nicht  fast  buhlen  können 
Und  unwerth  worden  sejn,  weil  es  die  geister  regt, 
Und  macht,  daß  mancher  gern  der  keuschen  liebe  pflegt 

Auch  bringt  es  sonsten  uns,  was  wir  verlohren,  wieder, 
Ertheilt  ein  schön  geblüt  dem  leib'  in  alle  glieder; 
Dadurch  empfinden  wir  die  neue  lebens-kraflFt, 

Uud  was  sonst  dieses  ding  für  tauseut  uutzeu  schaÖ't. 

Nun  aweiffelt  mir  gantz  nicht,  ihr  habt  es  schon  errahten, 

Herr  bräutgam ,  doch  wo  nicht ,  so  kommet  euch  zu  statten 
Eur'  nahm,  und  giebt  euch  krufft  des  ersten  lauts  bericht, 
Wie  dieses  diug  so  schön,  wie  rund,  wie  bald  es  bricht. 

Däfern'  ihr,  Jungfrau  braut,  es  auch  nicht  könt  ergründen, 
So  sollt  ihr  gleichfalls  dieO  in  eurem  nahmen  finden; 
Nehmt  diesen  buclistab  ab,  der  nur  von  klagen  sagt^ 
So  habt  ihr  deß  so  viel,  als  immer  euch  verhagt. 

ir,7  Rhcd.  2,  231.  Auf  Micliacl  Kifli  rs  und  Klisalxth  Weyerin  Hoch- 
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Ihr  gellt  (lein  brüutgam  vor,  dieweil  er  eins  nur  Hlhrety 
£ar  nahm'  euch  aber  des  nnsehlig  viel  gebtthret, 
Vielleicht  dieweil  ihr  woU  ihm'  allzeit  gehen  für 
An  reicher  fhichtbarkeit,  des  ehstands  besten  zier. 

Dafeme  nnr  die  lieb  an  rande  dem  wird  gleichen; 
Was  ihr  errahten  habt,  und  keins  dem  andern  weichen 

An  höchster  freundllgkeit,  so  wird  in  grosser  zahl 
Der  segen  umb  euch  soyu,  erfreuten  Uberall. 

Mich  düiickt .  Ich  sehe  schon,  wie  euch  auch  angeberden 
Und  grosser  hofiligkeit  recht  werden  ehnlich  werden 
Die,  so  eur  keusches  thun  nach  Umgang  seiner  zeit 
In  grosser  menge  giebt,  des  tisches  lost  und  freud. 

168. 

Hochzeitsgedicht. 

Umb  die  schöne  frOhlings-zeit, 
Alß  flic  seliöne  soiiinierpracht 
Gab  (lein  wintcr  das  gcleit, 
Und  das  feld  nun  war  erwacht, 
Alß  die  brunnen  klar  wie  glaß 
Lieffen,  gantz  umbhttlt  mit  graß, 
Alß  ein  jeder  blumen  laß, 

Als  der  sehfiffer  ans  dem  stall' 
In  die  wSlder  weiden  gieng, 
Alß  es  grünet  Überall 
Und  der  knopfie  bäum'  empfing, 
Kam  auch  Dorilea  gehn. 
Sich  im  grünen  umbznsehn. 
Und  blieb  bej  sich  denckend  stehn, 

Ob  sie  in  ein  grünes  thal 
GiengC;  da  ihr  winterleid 

* 
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Mit  den  bluraen  ohne  zahl 
Zu  vergehn  in  fröligkeit, 
Oder  in  den  kühlen  wald, 
Aller  Bobttffer  aaffenthali, 
Zn  den  quellen  muinigfalt. 

Doch  Tor  aller  felder  sierd' 

Hat  der  garte  sie  ergetzt, 
^  Den  selbst  Venus  auffgeführt 

^  I^W^  .  Ij^^        einen  berg  gesetzt, 

C^'m/)  Der  ao  frische  quellen  tregt 

Und  Yiel  tansent  frend'  erregt 

Donle  die  wolf  hinauff, 
Setst'  an  ihre  macht  und  sterck', 

Ob  sie  durch  den  schnellen  lauff 
Möcht  erklimmen  diesen  berg^ 
Aber  nein,  umbsonst  es  war, 
Sie  fiel  rOckwärtB  immerdar, 
Biß  daß  sie  Termüdet  gar. 

Lieff  das  feld  durch  hin  und  her, 
Suchte  da  mit  allem  fleiß, 

Oh  nicht  wo  ein  schäffer  wer' 
Und  gewilnschtc  hülff  erweis'; 
über  berg  und  über  thal 
Lieff  sie  und  sucht'  überall, 
Doch  war  niemand  dasumahl. 

£ndlich  in  dem  myrtenstrauch' 
Hattet  Lncidor  der  schaff*. 
Allda  er  nach  seinem  brauch 
Hielte  seinen  mittags-scblaff. 

Er  lag  in  das  graß  gesenckt, 
Ward  vor  liebe,  die  ihn  krenckt, 
Da  mit  süsser  ruh  getrenckt. 

Dorile  wird  deß  gewar 
Und  erfreuet  sich  darab. 
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Darff  ihn  doch  nicht  wecken  gar, 
Sondern  nimbt  den  hirtenatab| 
Leufft  damit  den  berg  hioaD, 
Meint  zu  halten  tich  daran; 
Doch  sie  niehtes  schaffen  kau. 

Daranff  hat  ue  sich  gewandt 
Wieder  ssn  dem  Lncidor, 

Den  sie  eben  schlaffend  fand 
In  dem  grase  nach  wie  vor. 
Nirabt  die  flöt'  aus  seiner  liand, 
Dadurch  er  iengat  war  bekandt 
Hin  nnd  wieder  anff  dem  land'y 

Und  blüsty  daß  der  nechate  wald 
Von  der  fldthen  hellem  ihon 

Hoch  biß  in  die  lufFt  erschallt;  - 
Ob  er  möcht'  erwachen  nun; 
Doch  er  kehrt  sich  nicht  daran, 
Meint  im  schhiif ,  es  sey  gott  Pan, 
Der  sonst  lieblich  spielen  kao. 

Weil  nun  Dorilea  spttrt, 
Daß  er  nicht  erwachen  wil, 
Wiewol  sie  ihn  off  gertthrt 

Durch  den  stab  imd  durch  das  öpiel, 
Heist  sie  von  ihm  mit  gewalt 
Seine  kleider  dergestalt; 
Daß  er  muat'  erwachen  bald. 

Alß  nun  Lucidor  erblickt 
Nebenst  ihm  die  Dorile, 
Ward  er  gleichsam  wie  entzttckt 
Und  fragt,  wammb  sie  da  ateh'i 

Auch  waruinb  sie  ihn  geweckt, 

Seine  kleider  ihm  entdeckt 

Und  die  flöth'  und  stab  versteckt. 

Sie  sprach:  SchäfFer,  laß  uns  gehn, 
Da  sich  jener  berg  so  spitat. 
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Da  die  schönen  blumen  stehn^ 
Da  die  Voous  selber  sitzt; 
Von  den  rosen  bester  art, 
Von  den  mjrton  schdn  xmd.  nrt 
Se7  dn  krants  dir  Tor  gespaart. 

Anoh  aolita;  mein  Lnddor; 
Spraeli  sie,  mit  mir  elleseit 

In  dem  reyen  gehen  vor, 
Auch  (wo  du  mich  bringest  heut, 
o  ich  wünsch'  anjctzt  zu  sein) 
Soltu  haben,  wts  allein 
Lindert  deine  liebes-pein. 

Locidor  sprach:  Dorile, 
Ach.  wie  haitn  mich  erfreut^ 

Ach ,  komm  eilends ,  komm  ;  ich  geh', 
Ich  vcrricht'  es  warlich  heut, 
Halte  dich  nur  fest  an  mir, 
Ich  wil  sein  in  warhcit  dir 
Eine  leiter  Air  and  für. 

Semit  kamen  sie  hinaaff, 
Venus  nam  sie  willig  an, 
Alle  DTrophen  standen  auff, 

Die  göttinne  gieng  voran. 
Alß  sie  sah  ihr  bevdcr  hertz, 
Wie  es  lauter  liebes-schmertz, 
Sprach  sie  lachend  yolier  schertz: 

Weil  dich  Jjucidor  gebracht 
Dorile,  an  diesen  ort, 
Gieb  ihm,  nur  nicht  lang  bedacht, 
Das,  was  du  laut  deiner  wort' 
Hast  gesagt;  sie  nam  den  krantz, 
Setzt*  ihm  auft'  und  gieng  zum  tantz. 
Biß  der  tag  vei-Jauffen  gautz. 

Venus  schloß  den  Charten  zu, 
Merckte,  wie  es  war  gcBpieU, 
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^  Und  sprach:  Geht  nur  hin  rar  mh, 
Weil  es  nor  dahin  gezielt; 
Geht  nur,  geht,  ihr  liebes  paar, 
HelfFt  euch  also  immerdar, 
Dii  Bej  zeug'  ein  jedes  Jahr! 

169. 

Ich  lohe,  die  alhie  die  zeit 
In  fröligkeit  geniessen, 
Dafeme  nur  kein  heinlioh  leid 
Beschweret  das  gewissen; 

Sie  hftben  i\ber  geld  und  gut 

Ein  hühcrs  sich  erwählet, 

Sind  noch  so  wol,  als  welcher  muth 

Sich  stets  mit  sorgen  quelet 

Es  finden  sich  schon  gar  zu  viel 
Der  trttben  trauer-tage. 
Das  Unglück  scet  aus  ohne  ziel 
Den  saamcn  seiner  plage; 
Wer  dennoch  ausser  dieser  seit 
Sich  stets  mit  hummeln  schISget|. 
Ist  der  nicht  tfaOricht,  wdl  er  leid, 
Da  nicht  von  nöhten,  träget? 

Die  jähre  wissen  keinen  halt, 
Sie  achten  keiner  zügel, 
Der  mensch  wird  unversehens  alt. 
Als  hett  er  schnelle  flUgel. 
Was  schon  der  todt  hinweggebracht, 
Kan  nimmer  wieder  kommen, 
Wird  dann  in  jener  langen  nacht 
Dein  traurigscju  dir  frommeu? 

16S  KSnigtl».  uaW.-bibl.  18767  (S18),  «  Alb.  6,  S4.  HoeliMi<Ued«r 
wa  ahm  dvittoffflehiaiiiielfeBiiSg  xmA  AsaOL,  Chriftoff  T.  Weiabt«r  tocMtr, 
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Durch  trauren  wird  der  mensch  geachwecht^ 
Die  krfifiie  fallen  nieder; 
Die  fraligkeil  madit  alles  recht, 
Dann  leben  erat  die  glleder. 

Ks  geht  uns  niemahla  der  gesang 
Anmutiger  von  statten, 
So  kan  der  instrumenten  klang 
Anch  besser  nie  gerabten. 

Wer  Gott  zuforderst  sich  ergiebt 
Und  niramer  von  ihm  weichet, 
Auch  nachmahls  eine  seele  liebt. 
Die  seiner  seelen  gleichet, 
Mag  wol  gewebnen  «ein  gemüth, 
In  früligkcit  zu  lebcn^ 
Die  dann  ein  glaß  und  ein  schon  lied 
VoUauff  uns  können  geben. 

Weg,  weg,  du  rauhe  traurigkeit. 
Du  hertzbedrengerione ! 
Komm  angenehme  fröligkeit, 
Du  sonne  meiner  sinne! 
Mein  leben  sol  in  dir  bestehn. 
Es  lieben  die  gemtthter, 
Die  nicht  nur  an  der  erden  gehn, 
Dich  über  alle  güter. 

170.  ^  04tm/^^t;^ 

Fröhlings-Lied.       >|5^  3^  //^.  «w.  2,  /y^.  ^ 

Die  sonne  rennt  mit  prangen     ^J^^y^  ^"^^i ' 
Durch  ihre  frühlings-bahn, 
Sie  lacht  mit  ihren  wangen 
Den  runden  erdkreiß  an; 
Der  Westwind  lest  sich  höreui 
Die  Flora,  seine  braut, 
Kömpt  auch,  uns  au  verehren 
Mit  blumen,  graß  und  kraut. 

170  KM,  S,  1S5S.  Nupt.  Ibttbi«  Btephani  et  HavtsarHs,  Gooiiga 
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Die  Tttgel  kommen  nuten 
Anß  frembden  ISndern  her, 
Das  vieh'  hengt  nach  den  Iflsten; 

Die  schiffe  gehn  in8  meer, 
Der  scbäffer  hebt  za  aingen 
Von  seiner  Phyllis  an, 
Die  weit  g^t  wie  im  springen, 
Es  freut  aichi  was  nnr  kan. 

Drumb  wer  anitzt  zum  lieben 
Ein  ehrlich  mittel  hat^ 
Der  flieh'  es  aoffsuschieben 
Und  folge  gutem  raht, 
Weil  alles,  was  sieh  reget, 
In  dem  es  sich  rerliebt 
Und  zu  Seins  gleichen  leget, 
Hiezu  uns  anlaß  giebt. 

171. 
Herkat-Lied. 

Jetzund  lieben  waldt  und  feldt 
Wieder  an  zu  klagen, 
Denn  es  wil  die  grimme  kält' 
AUe  lust  verjagen; 
Boreas  pfeiflft,  saust  und  nSt 
Hin  und  wieder  in  der  laßt, 
Feilet  alle  bliittcr 
Durch  sein  strenges  wetter. 

O,  wie  wol  pflag  mir  zu  sein, 
Wann  mich  bej  den  bronnen 
Venus  deckte  tot  dem  schein 

Und  dem  feur  der  sonnen, 

171  Bind.  S,  417.    Ntipt  Ifattbu»  HentQUcdl  et  CHtlüfia.  KoltMn, 
TpM«  Behliolilea  leliet.,  89  Ool.  1688  »  Alb.  4,  1«.  >^ 
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Wenn  ich  alles  komroers  loü 
Lag  in  ihrer  zarten  Bchoß, 
Wann  ick  alles  tichten 
Pflag  auff  sie  zu  richten« 

Hänchen  Bchdnen  verß  hat  sie 
Selbst  mir  Yorgeschriebeni 

Amor  hat  mit  mir  alhic 
OfFt  die  zeit  vertrieben; 
Er  warff  seinen  köcher  hin 
Sampt  dem  bogen  in  das  grün 
Und  saß  hey  mir  nieder, 
Hörte  meine  lieder. 

leb  sang  9  wie  vor  seiner  list 
Jedes  muß  erliegen, 
Wie  sein  reich  nnd  hiromel  ist 

Uber  alles  siegen; 
Venus  sagt',  Adoni«  pein 
Solte  mein  getichte  sein, 
Dem  sie  sich  ergeben, 
£h'  er  kam  umbs  leben. 

Ich  empfing  davor  von  ihr 
Einen  krantz  von  mjrten, 
Hiednrch  brach  mein  lob  berfbr 
Unter  allen  hirten; 
Amor  aber  vor  sein  thcil 
Drückt*  in  mich  ein  scharffes  pfeil, 
Dessen  ich  noch  scliraertzen 
Fühl'  in  meinem  hertzen. 

GalatheCj,  du  preiß  und  ehr 
Aller  schäfferinnen, 
Dich  must'  ich  je  mehr  und  mehr 
Damals  lieb  gewinnen! 
Ach,  wie  manche  lange  nacht 
Hab'  ich  sclilaffloß  hingebracht, 
Und  dir,  o  mein  leben, 
Mich  stt  dienst'  ergeben. 
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Memer  herde  hab  ich  nie 

Wegen  <lein  geachtet, 

Und  nur  dir  mit  höchster  müh' 

Immer  nachgetrachtet^ 

Ja,  es  steht  aajetst  noch  kaom 

In  dem  wald  ein  einig  bannii 

Da  nicht  ist  besohrieben. 

Wie  ich  pflag  zu  lieben, 

Biß  sich  Venus  mir  versprach 
Hülffe  zu  gewehren ; 
So  genaß  ich  ailgcmach. 
Meiner  angen  zehren 
Wusch  sie  ab  mit  eigner  band 
Und  verleschte  meinen'  brand, 
Heilte  meine  wnnden. 
Die  ich  hatt'  empfunden. 

Sonsten  war  raein  anffenthalt 

Nirgends  nicht  zn  finden. 

Als  nur  durch  den  grünen  waldt 

Bej  den  hohen  linden; 

Ein  schön  quell,  ein  frisches  graß 

Liebet^  ich  ohn  unterlaß, 

Da  ich  dan  gesangen, 

Daß  die  bäum'  erklungen. 

Aber  nun  der  nordenwindt 
Alles  hin  wil  reissen 

Und  mit  schnee  und  frost  beginnt 
Umb  sich  her  zu  schnieisseii, 
Muß  in  höchster  traurigkeit 
Ich  verbringen  meine  seit, 
Weit  von  Bolchem  leben, 
Das  uns  w8lder  geben. 

Doch,  Atmithas.  wer,  wie  du 
Sich  so  wol  versehen, 
Und  ergreifft  die  sttsse  roh, 

Der  lest  immer  wehen 
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Alles  weiter  zu  ihm  oiii; 
Nichts  mag  ihm  beBchwerUch  seio, 
Mitten  in  den  winden 
Kan  er  ruhe  finden. 

Dammb  muß  dich  jedermaii 
Fttr  glttckselig  halten; 

Wer  80  liebt,  derselbe  kan 
Kaum  im  tod'  erkalten. 
Rechte  treue  liebe  macht 
Eitz'  aus  kälte,  tag  ms  nacht. 
Kehret  alles  leiden 
In  gewünschte  freuden. 

172. 

HockMii-Wiuseh. 

O,  du  vormals  grünes  feld, 
Q  ihr  pttach  und  mM, 
Vor  mein  pallaat  und  geielty 
Jetst  ein  ödes  grauen, 

O  ihr  bäcbe,  die  ihr  klar 
Hinzurauschen  pflaget; 
Da,  wo  Pau  der  nymphen  schar 
Offfcmals  hat  yerjaget. 

Meine  Phyllis  zwingt  mich^  euch 
Gtttte  nacht  au  gebeui 
Ihr  sejd  traurig,  tod  und  bleich,^ 

Sie  ist  gantz  mein  leben; 

Euch  iat  durch  des  herbstes  noht 

Aller  pracht  vergangen, 

Sie  ist  weiß  und  sonnen-roht 

Auff  den  frischen  waagen. 

Bey  euch  stttrmt  es  ohne  ruh 
Und  m  allen  hdlen, 

ITS  RM.  8,  666.  Auf  ObrittiMi  Ktdmo  und  Jostiaa,  Talent  ThiloBk 
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Phyllis  weht  eiu  theil  mir  zu 

Ihrer  edlen  seelen; 

Bey  euch  muß  ohn  unterlaß 

Sich  die  lii£ft  ergiessen, 

Sie  wird  nur  von  thränen  naß 

Umb  die  uacht-zeit  fliesseo. 

Keine  sonne  lacht  euch  an, 

Ihr  gesicht  von  fernen 

Ist,  was  mich  ergetzen  kan 

Trotz  den  lichten  aternen. 

Ich  wil  in  der  Pbyllis  schoß 

Steten  frttiing  führen, 

Bej  euch  mdchf  ich  nackt  und  hloß 

Und  Tor  kält*  erfrieren. 

Darumb  aol  nur  sie  allein 
Mir  an  ttat  der  felder 

Und  an  stat  der  berge  aeyn; 
Ilie  sind  meine  Wähler. 
Meine  brunnen  sind  ailhiei 
Wo  ich  ohne  leiden 
Meine  seele  apat  und  frOe 
Sicher  werde  weiden. 

Kein  betrlibtea  ainnenweh 
Sol  mich  hie  erschrecken, 
Ihrer  wdsBen  arme  schnee 

Wird  mich  treulich  decken; 
Mein  verliebtes  hertze  soi 
Zwischen  ihren  brüsten, 
Als  den  hügeln,  welche  toI 
Süsser  freude,  nisten. 

Dieses  ist  mein  keyserthumb, 
Dieß  sind  meine  schätae^ 
Was  hat  sonst  bey  mir  den  rühm, 

Daß  es  mich  ergetze  ? 
Dieses  ist  das  rechte  ziel 
Meiner  mUh  außL  erden; 
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Wafl  mein  hcrtze  denckt  und  wil, 
Maß  mir  PhjUid  werden. 

Zeocht  ein  kanffinan  hin  nnd  her 
Über  stodc  uid  sinne, 

Durch  die  klippen,  durch  das  meer, 
Durch  die  wÜRten  haine, 
Was  er  suchet  für  und  für. 
Und  ich  kan  geciencken, 
Ean  mir  meiner  Phjllis  ner 
Reicher  Torraht  schencken. 

Viel  erzwingen  ihre  lust 
Auß  dem  wilden  kriegen, 
Da  sie  ofFt  in  reiflf  und  frost 
Unterm  himmcl  liegen. 
Unterm  himmel  darff  ich  nicht 
Beiff  und  froat  ertragen, 
Gleichwohl  giehet  mir  mein  liecht 
Worumb  sie  sich  plagen. 

Die  sind  über  leat  und  land, 
Reich  an  schönen  stXdten, 
Diese  muß  der  flüsse  rand,* 

Die  das  raecr  anbeten. 
Meine  PliylHs,  die  mich  hel^ 
Kau  mich  reicher  machen, 
Sie  ist  mir  die  gantze  weit 
Bey  so  schlechten  sachen. 

Andre  fallen  immer  hin 
Zu  des  glückes  iiiasen, 
Es  umb  ehr*  auß  eytehn  sinn 
Freundlich  zu  begrüssen; 
Nun  sich  meiner  PhjUis  gunst 
An  mir  hat  Terliebet, 
Ist  mir  aller  rühm  ein  dunst, 
Den  dos  glücke  gicbct. 
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Bey  der  Phyllis  haV  ich  mich, 
Wctßheit ,  dir  Termählet, 
Der  hat  aUes,  welcher  dich 

Klüglich  ihm  erwehlet. 
Da  hey  meiner  Phyllis  bist, 
Die  mich  vor  dem  bIitzeD| 
So  des  glüfckes  eigen  ist, 
Krefftig  weiß  20  achtttien. 

Phyllis,  mein  gewflnichtei  goly 
Meine  sier  nnd  kronei 
Du,  in  derer  mfleh  and  blnt 
Ich  am  meisten  wohne, 
Komm,  uns  wil  an  solchen  ort 
Veiius  selber  leiten, 
Wo  uns  keines  glUckes  nort 
Maß  noch  kau  beetreiten. 


17a. 

O  Venns,  die  da  ans  mit  deinen  flammen 
Durch  msrck  and  seele  dringst, 
Uud  hertzen ,  die  es  nie  gemeint,  zusammen 
Sich  zu  begeben  zwingst, 
Komm  doch  her  und  thue  das  best 
Hie  aof  diesem  hoehzeit-festl 

Schau  auff  die  braut  und  ihrer  tagend  gaben, 
Schau  auff  den  brftntgam  hin, 
Sie  sind  es,  die  sich  dur  verpflichtet  haben 
Mit  band  and  mand  und  sinn, 

Komm,  yerschertze  durch  dein  band         "•^^-^^^  ^ 
Ihre  sinnen,  muud  uud  band. 

Da  kanst  dich  tieff  in  unsre  hertzen  seucken, 
Uud  uimst  mit  tiüsäer  pein 

173  Rhed.  2,  195.  Hochzeitliche  giackwOatohuiig  B.  Bberbsrd  Dyno 
nnd  BcgiM  Uichelß.  14  Jan.  1C36.  Dmsn  ein  gedieht,  nnleReiobaot  T.  B:^ 
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Da,  wo  wir  es  am  weuigsten  gedeneken^ 

Den  platz  der  seelen  ein; 
Daß  man  ]iv\>at  oline  ruh, 
Süsse  Venus  y  das  machst  du. 

Nicht  die  du  pflegst  die  hertsen  zn  ^^rgeilen, 
Dich  arge  mein  ich  nicht. 
Die  du  uns  Iriifst  mit  keuschen  liebes-pfeilen, 
Und  eheliche  pflicht 

Und  ein  keusches  fuur  erregst. 

Dir  rntt"  ich  zn ,  du  must  vüu  dem  her  kouuneu, 
Der  alles  geben  muß; 

Du  kanst  auch  nichts,  aU  nützlich  seyn  nnd  frommen. 
Du  bringest  nie  verdmß; 
Segen,  ruh  nnd  einigkeit 
Geben  stets  dir  das  geleit. 

W  as?  ist  sie  niclit  schon  bey  uns  auft'  dem  saaie? 
Ach  ja,  schaut  nur  empor, 
Ihr  helle»  liecht  und  ihres  feuers  strale 
Bliuckt  wie  im  gold  hervor; 
Weg,  was  ihr  im  w^e  steht, 
Machet  räum  da,  wo  sie  geht! 

Hie  traget  in  der  band  die  heisse  kertzeu, 
Ihr  kleines  volck  ist  wach 
(  iid  führet  ihr  der  küsse  thun,  das  hertzeu, 
J>ald  auff  der  fersen  nach ; 
Diesem  folgt  der  liebes-sieg, 
Dann  auch  fried  und  gates  glück. 

Nemt  euch  in  acht,  ihr  Jungfern  nnd  gesellen, 

Ihr  kind,  das  spät  und  früe 

Durch  seine  krafVt  sich  uns  bemüht  zu  feilen, 

Ist  auch  mit  ihr  allhie, 

Geht  im  saal  herumb  und  schaut 

Aulf  den  breutgam  und  die  braut. 
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In  mittelst,  was  er  kan  and  mag  erreichen, 
Das  macht  er  eilends  wand, 

Wer  ihn  nicht  kennt,  der  merck'  ihm  diese  zeicheu 
Sehr  freundlich  ist  sein  raund, 
Purpurfarlj  ist  seine  tracht, 
Pteil  und  bogen  seine  macht 

Er  wird  im  tantz  am  meisten  seyn  zu  spiU'en, 
l^ald  geht  er  mitten  ein, 

Bald  wird  er  sei  bat  verdeckt  den  reyen  führen, 
Bald  gar  d.er  letzte  seyn; 
Schertz  nnd  list,  die  ans  bethört, 
Ist,  was  sonst  ihn  kennen  lehrt. 

Die  äugen  sind  ihm  beyde  zugebunden. 
Doch  scheut  ihn  nicht  zu  viel. 
Er  trifft  uns  zwar,  jedoch  mit  süssen  wunden. 
Durch  ein  gewünschtes  spiel, 

Wunden,  die  das  sterben  flielm 
Und  das  leben  autf  sich  ziehn. 

Ich  weiß,  daß  jetzt  sieh  braut  und  breutgam  freu 
Nur  über  seiner  list, 
Die  ihnen  nun  zum  leben  sol  gedeyen 
Und  recht  das  mittel  ist. 
Daß  ihr  nahm  in  dieser  weit 
Nach  dem  tode  räum  behelt. 

Schaut,  wie  sie  schon  einander  freundlich  wincken^ 
Die  flamme  steigt  empor,  /ls^> 
Die  aogen  sind ,  wie  *  wann  die  Sterne  blincken. 
Geht,  lasst  die  braut  hervor; 
Venus  wil  nicht  länger  stehn, 
»Sagt,  sie  sol  zu  bette  gehu. 

Nun,  kdmpt  sie?  Ja,  der  Venus  völcker  springen 
Und  jauchtzen  vor  ihr  her, 
Ich  sehe  (iott  viel  segen  auft'  sie  bringen. 
Das  horn  ist  vol  und  schwer. 
Schwer  von  glück,  nnd  segens  voll, 
Das  sie  überschütten  sol. 

27  • 
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^74,  /Tv^. 

Anke  van  Tharau  50^  de  my  geeilt, 
Se      mibn  lewen,  mihn  goet  on  mihn  gölt 

Aoke  vao  Tharau  heft  wedder  eer  hart 
Op  iDj  geröchtet  ön  Idw'  on  ön  scbmart 

Anke  van  Tharau  mihn  rihkdom^  mihn  goet 
Du  niihne  seele,  mihn  fleesch  on  imeo  bloet.  fz^TMim^ftiU^ 

Quüm'  allet  wedder  gliiik  ön  oiis  tlio  scblahn^ 
Wy  Byn  gesonnt  hy  eeu  anger  tho  stabn.  • 

Kranckheit,  verfalguiig,  bcdröfnös  on  pibn 
^  Öal  unarcr  lüwe  veruöttinge  bju. 

. '  Recht  as  een  pulmen-bohm  ttver  söck  stöeht^ 

\79kw,'»nfm.^.  Je  mehr  en  hagel  on  regen  anföcbt. 

So  Wardt  de  löw'  ön  ons  mäehtioh  on  groht» 
Dörch  kryhtas,  dörch  I3rden9  dlireh  alleriey  noht. 

Würdest  du  glihk  eeii  mahl  van  my  getrennt, 
Leewdest  dar,  wor  öm  dee  eönne  kohm  kennt. 

Eck  wöll  dy  tulgen  dörcli  wöler,  dörch  mär, 
Dörch  yhß,  dörch  ibaen,  dörch  fibndlöcket  hähr. 

Anke  van  Tharau ,  mihn  licht,  mihne  eÖDDi 
Mibn  leweo  schlubt  öck  ün  dibnet  benönn. 

Wat  öck  geböde,  wart  van  dy  gedabn, 
Wat  Öck  verböde,  dat  Ifttstu  my  ttabn. 

Wat  heit  de  löve  dfich  ver  een  bestand, 
Wor  nicht  eeu  hart  öß,  een  mnnd,  eene  band, 

Wor  Öm  söck  hartaget,  kabbelt  on  schlejht 
On  glihk  den  hnngen  on  katten  begeyht? 

*       Anke  van  Tharau,  dat  war  wy  nich  dohn, 
Du  bö8t  mibn  dyhfken,  mihn  Bchahpken,  mihn  höhn. 

174  Alb.  5,  ai.  (An  JoIiahiim  PorUtios  nad  Anna.  AndifMÜ— ntoa. 
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Wat  öck  begehre,  begehrest  do  ohck. 
Eck  Iaht  den  rock  dy,  du  lätst  my  de  brohk. 

Dit  öß  dat,  Anke,  du  aöteste  ruh, 
Ken  lihf  on  seele  wart  uht  öck  on  du. 

Dit  raahckt  dat  lewen  toiu  hämmlischeu  rihk, 
Dörch  zaucken  wart  et  der  hellen  gelihk. 

175. 
Heelueit^Lied. 

Lachen  jetzt  der  sonnen  wangen 
Durch  die  lufft  uob  freundlich  su, 
Liegt  des  westes  storm  gefangen, 
Ist  die  stoltze  see  in  ruh. 

Zeigen  sich  die  felder  gütig, 
Stelin  die  sauten  übermütig, 
Deneket,  ob  es  lang  auch  hin, 
Daß  die  zier  der  lufft  und  erden 
Soll  nur  leid  und  grauen  werden 
Durch  des  herbstet  eigen-sinn. 

Warumb  sol  man  nun  Teneumen, 
Was  die  liebe  seit  uns  gönnt? 
Trollt  euch,  die  ihr  nichts  als  träumen, 
Nichts  als  sauer  sehen  könnt. 
Laß  uns  wo  in  einem  garten 
Unsers  frischen  leibes  warten, 
Oder  umb  der  bäche  randt 
In  ein  weiches  graß  uns  strecken. 
Wo  die  rosen  uns  bedecken 
Für  der  heissen  sonnen  brandt. 

Jungen,  gebt  das  flaschenfutterl 
Ey,  nicht  dieses,  dort  den  weinl 
S|gt  bej  leibe  nicht  der  mutter. 
Daß  wir  jetzund  frölich  seyn« 

176  Barl.  UbI.  (mnt.)  Stobiat,  nro,  2.  Auf  AlocMider  Bohlbeek  and 
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A\"clit ,  iln-  wiutlt ,  wi-lit  iiiul  kuiiU-t, 
Ihr,  b<l)ert/hatlu-  (juclKii,  spielet, 
Klunckcrt  hin  auff  euren  zwt'ck, 
Keine  rUckfahrt  köunt  ihr  tialten, 
WeDD  auch  wir  einmahl  erkalten,  . 
Sind  und  bleiben  wir  acbon  weg. 

Komm,  du  meiner  seele  leben, 

Du  mein  troat,  den  Crott  mir  schenckt 
Komni;  du  kannst  vollaut)'  mir  geben 
Alles,  was  mein  hertz  gedenckt. 
Weil  wir  ja  denn  mit  den  jabren 
^u  dem  tode  mttasen  fahren, 
Laß  es  immerhin  gescheHn, 
Wenn  ^vir  uns  und  unsern  nahmen 
In  gewünsehtem  heyraths-sumen 
Nur  zuvor  erstattet  sehn. 


176. 

Hie  habt  ihr,  ihr  Jungfrauen, 
Was  ohne  schein  und  list 
Kecht  wiliit  an  euch  zu  schauen 
Und  höchst  zu  liehen  ist. 
Ihr  mögt  durch  schöne  jagend 
Gefallen,  wem  ihr  wolt, 
Der  keuschheit  gttldneu  tugend 
Sind  Gott  und  menschen  bold. 

Ihr  lob  kan  fest  bestehen 
Und  hält  beharrlich  fuß. 
Wann  aller  pracht  vergehen 
U'nd  fluchtig  werden  muß. 
Der  Wangen  färb  und  leben 
Wird  außg^tricheu  seyn. 
Wenn  ehr  nnd  sucht  wird  geben 
i^en  allerbesten  schein. 

Alb.  I,  7.  * 


Legt  hie  an  diese  waare, 
Die  nieht  verderben  kan, 
Das  thenre  gold  dn-  jalirc, 
Die  zarte  jugcnd  an! 
Seilt,  (laß  ilir^  eure  socle 
^lit  iliren  färben  malilt,  '\ 
Durch  die  des  leibes  hole 
^Vird  sonnen-klahr  beBtrahlt. 

Wisst  ihr  heraitßzustreicben 

Den  leib,  den  erde  trägt, 

80  wertl"  aiK'li  schnmek  iuigleichen 

Dem  hertzen  augelegt; 

Lasst  nicht  <len  sack  der  motten, 

Die  haut  und  das  gebein, 

DiiB  endlich  muß  verrotten, 

Mehr  ah  die  seele  sein! 


177. 

Mein  kind,  dich  mttssen  leuthe  lieben, 

Vor  welchen  ich  ein  schatten  bin, 
Drunilj  wundert  mich      ,  daß  deiu  sinn 
Zu  meiner  ciiifalt  wird  getrieben! 
Es  pfleget  jetzt  ja  zu  geselielin. 
Daß  alle  nur  anif  hoheit  Hehn. 

Ich  weiß  mich  nicht  so  anßzuputzen, 

^^*ie  jetzt  die  geile  Jugend  thut. 
Und  die  ihr  väterliches  gut 
Im  halben  jähr  ortt  gant/.  verstutzeu; 
Waa  hoch  und  über  Stands  gebühr. 
Da  eckelt  meiner  seelen  ftlr. 

Wie  schlecht  ich  auch  herein  mag  gehen, 
So  schämest  du  dennoch,  mein  licht, 

177  AD».  1,  8. 
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Dich  Dimmer  meiner  liebe  nicht; 

Du  darffst  es  öffentlich  gestehen, 

Und  sagst  durch  keines  zwang  und  trieb: 

Ja|  ja,  mein  kind,  ich  hab  euch  lieb. 

Ich  hab  es  Venus  wissen  lassen, 
Sie  hat  es  Amor  kundt  getban, 
Die  haben  ihre  lost  daran 
Und  lieben  dich  anch  bester  massen, 

Daß  du,  o  frommer  seelen  lust, 

»So  fromm  uud  redlich  hey  mir  thust 

Gehabt  euch  wol ,  ihr  stoltzen  pfauenl 
Ich  kenn'  und  liebe  wenig  goltl, 
Und  deuDOch  ist  mir  treu  und  hold 
Die  zier  und  kröne  der  Jungfrauen, 
Die  mehr  auif  ein  bertthmtes  lied. 
Als  anff  vergüldte  kleider  sieht 

178. 

Was  von  mir  dein  leichter  sinn, 
Tyrws,  so  begehren  scheinet, 
Geb  ich  dir  und  keinem  hin, 

Der  mich  nicht  in  ehren  meynet, 
Keinem,  der  mich  nur  durch  iist 
Aufzusetzen  willens  ist. 

Schweine  lieben  schlämm  uud  koht, 
Eulen  nacht  und  wüste  holen; 
Was  sucht  ihr  gefahr  und  tod 
Hie  in  meiner  keuschen  seelen, 
Der  anstat  verfluchter  lust 
Gott  und  tugend  ist  bewust? 

Weg  mit  eurem  scyten  spiel. 
Welches  ihr  mir  zu  gefallen 

e 
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AnfF  der  Strassen  oline  ziel 
Lasset  abeiidliqh  erschalipn! 
Solche  Worte,  solch  gethda 
Fuhrt  die  helUiehe  Syreo. 

Ist  denn  meiner  haare  gold, 
Meiner  wangea  Hecht  nnd  leben. 
Euch  so  dienen  y  wie  ihr  wolt, 

Mir  zu  hohii  und  spott  gegeben? 
Nein,  der  Hchönheit  eigenthum 
Sieht  auff  reiner  kenacbbeit  rhom. 

Ky ,  wie  wUrde  meine  zier 
So  ein  schönes  lob  erlangen. 
Seit  ein  solcher,  gleich  wie  ihr. 
Schon  mit  ihrem  raube  prangen! 
Was  ist  derer  rosen  schein, 
Welche  schon  berühret  sejn? 

179. 

O;  ihr  anßzug  memer  frenden» 

Dem  mein  hcrtz  sich  untergiebt, 
Müsst  ihr  eben  von  mir  schoideOi 
Da  euch  meine  seele  liebt? 
Gebt  ihr  mir  schon  gnte  nacht, 
Nun  ihr  mich  erst  anffgebraeht? 

Könnet  ihr  kein  mittel  finden, 
Das  euch  hie  behalten  kan? 

Sagt  was  von  den  rauhen  winden, 
Von  dem  kalten  winter-manu, 
Der  solch  ungemach  erregt, 
Und  so  sehr  an  stürmen  pflegtl 

Sollet  ihr  zu  lande  reisen, 
So  gedenckt  der  krieges*glut, 

e 

179  Alb.  1,  \2, 


f 


426 

Kcdet  stets  vom  brand  und  cvsen. 
Von  der  mörder  wildem  moht; 
Sagt,  es  sey  za  Und.  nnd  meer 
Jetzt  das  gröBseste  bescbwehr. 

Klaget  über  eure  glieder^ 
Sprecht,  es  sej  euch  kost  und  tmnck 
Zu  geniemen  ^ntz  zuwider. 

Ksst  ^liiiittigt  niul  ilnrc'li  zwang; 
A'lelcn  hat  zu  seiner  zeit 
Kranck  zu  liegen  nicht  gereut. 


Trcne  liel/  ist  iillcnnasHcn 
A\'itzig,  sinnreich  uud  gelehrt, 
Kan  mit  jedem  griff  erfiissen, 
Was  die  klUgsten  auch  bethört. 
Wer  nicht  wo!  zu  dichteu  weiß, 
Hat  Im  lieijcD  keineu  preiü.  - 

180. 

N^mfe,  gieb  mir  selbst  den  mund. 
So  wird  mir  dein  hertze  kundt, 
Beich  mir  deiner  armeii  band, 

Der  gewünschten  Hebe  pfand! 

Denn  so  lange  du  noch  nicht 
Mir  gehorchen  wirst,  mein  liecht^ 

Wird  dein  heben  nur  ein  schein 
Und  t'ür  nichts  zu  achten  seyn. 

Treue  Heb'  ist  jederzeit 
Zu  gehorsamen  bereit. 
Hat  ihr  tlmii  gerichtet  hin 
Autf  des  liebsten  hertz  und  nnn. 

(ilut  bricht  von  sich  selbst  hervor 
Und  stüsst  ihre  flamm  hervor, 
Wo  sich  rauch  und  dampff  nur  find, 
Muß  vergehn  durch  lufft  und  wind« 

1«0  Alb.  1,  14.  * 
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Scimiust  du  aber  dich  vor  mir. 
So  gcdcucke,  meine  «er, 
Daß  ich  das  bb,  waa  du  bist. 
Und  werd'  jetzt  nicht  erst  gekUsst. 

Wo  icli  mioh ,  gleich  wie  du  wol, 
Auch  mit  aiulerii  schämen  sol, 
Würde  nicht  die  gantze  weit 
1q  gar  kurtaer  zeit  gefkllt? 

Vemis  hat  ineh,  wie  bekannt, 

Zum  Adoiiis  selbs^t  gewandt 
Und  mit  ihm  su  manche  nacht 
In  der  liebe  zugebracht. 

Komm,  der  mond  am  6rmaroent 
Hat  sich  schon  zu  uns  gcwendt. 

Komm ,  die  nacht  kömpt  auch  herau, 
Da  sich  küsset,  was  nur  kann! 

Morgen,  hör  ich,  wilst  du  fort 
Von  nus  an  ein  freinbdes  ort. 
Und  wer  weiß,  aniT  welchen  tag 
Ich  dich  wieder  sprechen  mag. 

I,)anunb  hertz  iiiirli  ohne  scheu, 
Daß  icli  (h'iiier  inndenck  sev! 
Ich  bitt  einmal  noch  jetzund, 
Njmfe,  gieb  mir  selbst  den  mond! 

181. 

So!  denn  mein  junges  leben. 
Da  alles  liebt  und  frejht. 
Alleine  sich  ergeben 
Der  langen  einsamkeit? 

Alb.  1,  15. 
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Bleibt  dann  die  freud  und  last 
Der  Bcblejer-weiaieii  bnut, 
Naoh  der  wir  alle  itreben, 
Mir  ewig  nnbewiiit? 

Die  wlirme,  die  nur  icbleiclieiii 
Die  tchnellen  fisch'  im  meer, 
Des  wild  in  den  gesMadieD, 

Der  Vögel  leichte«  beer, 
Und  was  sich  in  der  weit 
Durch  lufft  und  flut  erhiilt, 
Kriegt  jedes  seines  gleichen, 
So  bald  es  ihm  gef)tllt. 

Nur  ich  muß  nicht  genieasen, 
Woranff  dieß  leben  geht, 
Das  glftek  wil  mir  yerschKesseni 
Was  andern  ofTen  steht; 

Der  frttling  meiner  zier 
Ist  ferne  schon  von  hier, 
Gleich  wie  die  bäche  fliessen. 
So  eilt  mein  herbst  in  mir. 

Ich  aber  muß  noch  bleibeni 
So  wie  ich  vormals  war^ 
Sol  nimmer  mich  beweiben, 
Mit  keiner  seyn  ein  paar, 
Das  süsse  wangeo-roht 
Sol  nimmer  mir  die  noht 
Der  einsumkeit  vertreiben  j 
Solch  leben  ist  ein  tod. 

Du  königin  Dione, 
Von  der  es  einig  rührt, 
Daß  meiner  zeiten  kröne 
Mir  keine  lust  gebtthrt, 
Ist  dieft  der  lieder  danck, 
Die  ich  mein  leben  lang 
Von  dir  und  deinem  söhne 
In  meine  geige  sang? 
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Ei  hat  mioh  nie  gefkngeü; 

Was  mir  verboten  ist, 
Bin  nie  dem  nachgegaogen, 
Was  leib  und  seele  büst, 
Wil  keiner  wilden  bronst; 
Nur  eines  menschen  gunst 
In  elueo  sn  erlangen 
Versoch  ich  alle  kunst. 

Sol  ich  mir  dann  erat  rahten, 
Wenn  sehen  mein  winter  schneit; 

Was  thue  ich  dann  vor  thaten 
Im  süssen  liebes-streit? 
Wer  jnng  ist,  liebt  den  kriege 
Ein  alter  bleibt  aurttck, 
Denn  solcher  art  soMaten 
Erhalten  schlechten  sieg. 

Nein,  jetaand  wil  ich  haben, 
Was  aaff  mein  leiden  dient. 
Weil  noch  die  Ülsse  traben 

Und  noch  mein  alter  grünt. 
Komm ,  Venns ,  schleuß  mich  ein 
Der  liebsten,  die  ich  meyn'. 
Ich  wil  Ton  deinen  gaben 
fiecht  satt  and  trancken  seyn. 

ld2. 

Sol  sich  der  mensch,  die  kleine  weit, 
Jetzt  nicht  auff  süsse  heyraht  lencken? 
Muß  doch  das  prächtige  gezelt 
Der  grossen  nnr  an  liebe  dencken. 

Die  erd'  ist  sauber  und  beleckt 
Durch  den  gewünschten  schein  der  sonneB, 
Ist  ihres  winter-fells  entdeckt 
Und  wird  ▼om  himmel  lieb  gewonnen, 

ISI  Alib.  1,  16.  * 
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Der  fltcfi  herab  in  ihren  schoß 

Durch  (  inen  warmen  reiben  machet, 
TTiid  sch\v;in;^crt  ihren  dürren  kloH», 
Daß  alles  iVölich  sieht  und  lachet. 

Was  aus  der  lutit  den  ackersmaiin 
^lit  smgen  tröstet  und  erfreuet. 
Spricht  lieblich  eins  das  ander  an 
Und  wird  zn  gleichem  gleich  getreuet. 

Die  heerde  treibt  den  hirten  fort 
Der  Galatheen  nach  eu  lanffen, 

Pan  braucht  sich  jetzt  der  besten  wort', 
Ihr  Nymphen,  eure  gunst  zu  kauften. 

Das  meiste,  wel'-hes  auH'cnlhult 
Nur  in  den  wellen  ist  /n  finden, 
Ja  hiij^el,  berge,  wiid  und  wiild, 
Muß  jetast  in  Jiebe  sich  verbinden. 

Der  mensch  y  ein  außzug  dieser  weit. 
Wird  vieler  schuld  entledigt  bleiben, 
Wenn  er  sich  dem  geme5  verhelt, 

Was  lufft,  see,  erd  und  himmel  treiben. 

188. 

Meiuj  lasst  mir  doch  den  willen. 
Ich  kan  nicht  traurig  sejn, 
Ich  habe  mich  der  grillen. 

Des  kummers  und  der  pein 
Jetzt  kaum  entladen  k(huiCn, 
Ihr  macliet  wieder  streit 
Und  wolt  mir  gantz  nicht  gönnen 
Die  kurtae  frdligkeit. 

Ich  weiß  mich  wol  zu  halten, 
Bin  ja  nicht  mehr  ein  kind, 

183  Alb.  1,  24. 


Traiirt  ihr  mit  ciirfii  alten, 

sc  lion  untücLtig  midi 
\\  ehrt  ihr  in  eurer  blüte, 
liir  würdet  «o  nicht  stehn, 
Den  Zügel  dem  gemüthe 
Was  weiter  lassen  gehn. 

Wie  ortt  hal  t  ihr  g(isaget, 
Wenn  \so  ein  junges  bliit 
DüÄ  kalb  hat  auligejaget: 
Pi'in,  daß  es  nie  so  gut 
Mit  mir  vorhin  geschehen, 
Ach  hätt'  ich  noch  zurttck 
Ein  jarchen  otlor  zohen, 
Ich  wolt  erst  sevu  ein  strick]  Ai,, 

OfFt  habt  ihr  angefangen 
2u  sagen,  wie  ihr  wol 
Es  vormals  angegangen. 
Wie  ihr  des  stocken;*  voll 
Hcspirlet  und  geHungen, 
Wie  ihr  zu  tusse  frisch 
Getantzet  and  gesprungen 
Offt  Uber  stuel  nnd  tisch. 

Auch  noch,  wenn  uuterweileu 
Kiu  h  eine  lust  berührt, 
^^  ie  pflegt  ihr  dann  zu  eilen, 
I>a,  wo  man  täiitze  fUhrt! 
Ich  hab'  euch  hören  singen 
Manch  altes  buhleti-Hed, 
Das  senget  von  den  dingen 
In  eurer  jugend  blüet. 

Drumb  lasst  auch  mich  geniesscn, 
Was  mir  das  glUck  nnd  Qott 
Ertheilet  wollen  wissen! 
Der  sorgen,  bleiche  rott' 
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Iit  doch  in  stetem  wachen 
Und  schauet,  wie  sie  sich 
Nor  an  uni  nQge  machen 
Diircli  iliM  mord  «od  stieli. 

Die  zeit,  so  untern  hSnden 
Nicht  ruhend  könipt  und  flenebt, 
Sol  man  rar  lual  anwenden, 
Eh  alt  ne  ron  nna  weidit; 

Das  augenblick,  die  fahrte^ 
In  der  ich  sage:  Nn, 
Ist  mein;  auff  die  ich  warte^ 
Kömpt  tausend  fallen  so. 

IM. 

Der  brintigtm  ai  aeiie  |erti|f^1ieUe  hrtat^  als  ite  dieaelke 

xnm  erstenmal  in  seiner  behansnng  enuehte. 

Se/dt  mir  tattsentmal  wilkommeo, 
Ihr  mein  trost  nnd  sonnenscheint 
Ach,  was  Segen,  heil  nnd  frommen 

Kömpt  mit  euch,  mein  liecht,  herein! 
Welch  ein  glant/  bricht  durch  mein  hauß 
Jetzt  mit  gUldnen  straalen  auß! 

AIUm  beut  cuil»  dar  die  bände,. 
Nichts  bey  mir  ist  so  erstarrt, 
Das  nicht  lächle;  ja  die  w&nde 
Mereken  eure  gegenwart. 
Eure,  die  ihr  sie  in  goldt 
Bald  hernach  verkehren  solt. 

Schaut,  wie  alles  eiusam-leben. 

Nun  ihr  hie  seydt,  auff  die  flucht 

Sich  im  kurtsen  xo  hegehen 

Schon  sein  thun  zusammen  sucht. 

Dessen  stelle  sdicrtz  und  spiel 

Süsser  lieb'  ersetzen  wil. 

« 
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Hieher  werdet  ihr  eiitbindea 
Eures  muhtes  edlen  geist;  . 
Hie  8ol  eure  eecilg  fioden, 
Was  sie  sucht,  doch  allermeist 
Wird  mein  herts,  mein  freudeascheini 
Euer  hauß  und  ruhstat  seyn. 

185. 

Wol  dem,  der  sich  nw*  lässt  begnügen 
Daran  y  was  ihm  anfF  Gottes  gunst 

Das  glück  unteilbar  zu  muß  ftlgen, 
Und  niihrt  sich  redlich  seiner  kunst! 

;  Ein  ander  halt'  auÜ'  geld  und  gut; 

j^ch  liebe  konst  and  freyen  muth. 

Wie  bald  kan  reichthumb  dich  ▼erlassen, 
So  bist  dn  elend  gnug  daran! 
Kunst  aber  wird  dich  stets  umbfassen, 
Sie  nähret  treulich  ihren  mann. 
Ein  ander  halt'  auti'  geld  und  gut. 
Ich  liebe  kunst  und  froren  muth. 

Giebt  sie  mir  nicht  Tiel  goldes-tonneBi 
So  macht  sie  mich  doch  besser  satt, 

Als  den  sein  geld,  der  viel  gewonueu, 
Und  herr  nicht  ist  deß,  was  er  hat. 
Ein  ander  halt'  auff  geld  und  gut. 
Ich  liebe  kunst  nnd  frejren  muth. 

Wie  manchem  hat  der  krieg  genommen, 
Was  ihm  vorhin  das  glQeke  gab, 
Der  jetzt  t'iir  alles  geld  bekomnaeu 
Nur  einen  kahlen  bettcl-stab  I 
Ein  ander  halt'  auff  geld  und  gut, 
Ich  liebe  kunst  und  freyen  muth. 


186  Alb.  2,  d. 


Digitized  by  Google 


434 


Wer  was  gelernt ,  scheut  keiner  waffen. 
Die  knost  ist  ihm  fUr  alles  geldt; 
Der  muß  in  steten  ingston  schlaffeni 
Der  nur  den  Schate  im  kästen  helt. 

Ein  ander  halt'  auflf  geld  und  gut^ 
Ich  liebe  kunst  und  frejen  muth. 

Was  ich  besitz',  ist  nicht  im  kästen; 

Wil  jemand  meinen  gütern  an. 
Der  muß  mein  leben  selbst  anttisten, 
Ist  dieß  nun  hin,  was  darÜ'  ich  dann? 
Ein  ander  halt'  auff  geld  und  gut, 
Ich  liebe  ktmst  und  freyen  mntfa. 

Bring  mich  dahin  aus  diesem  lande, 
Wo  nie  der  tag  recht  bricht  herfÜTi 
Durch  kunst  kan  ich  im  fremden  sande 
So  seelig  leben,  gleich  wie  hier! 

Ein  ander  halt'  auff  ^eld  und  gut, 
Ich  liebe  kunst  und  treten  muth. 

Muß  gleich  die  kunst  nach  brot  jetzt  gehen. 
Wie  man  von  ihr  verächtlich  schwätzt. 
So  wil  ich  dennoch  bey  ihr  stehen, 
Weil  sie  mich  inniglich  ergetzt. 
Ein  ander  halt'  auff  geld  und  gut, 
Ich  liebe  kunst  und  freyen  muth. 

Wenn  mir  der  höchste  das  nur  giebet, 
Was  mir  zu  leben  nötig  ist, 
Und  eine  seele,  die  mich  liebet 

Und  mich  vor  allen  außerkiest, 
So  lieb'  ich  über  geld  und  gut 
»Sie,  und  die  küost',  und  freyen  muth. 

186. 

Mein  urtlieil  wiederräth  es  mir 
Und  sagt,  ich  sol  mich  von  dir  wenden, 

180  Alb.      16.  * 
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Ich  aW  habe  die  hegier^ 
Mein  lieb,  noch  nicht  in  meinen  händen, 
Ich  streit'  in  gros-^er  .sorg  und  pein 
Uad  kan  doch  nicht  ihr  meister  sejo. 

Mein  zartes  alter  weiß  noch  nicht 
Vor  ihren  kräfilen  obziisieg6D; 
Ich  muß  durch  ihre  strenge  pflichi 
Im  ersten  ansats  unten  liegen. 
Wie  klüglich  mein  verstand  auch  lehrt. 
So  wird  er  doch  nicht  angehört. 

ich  kenne  zwar  ^lie  tugendt  wol. 
Was  hiUft  ee  mirV    Ich  muß  sie  hassen, 
Ich  sehe,  was  ich  meiden  sol, 
Und  kan  es  doch  nicht  unterlassen, 

Zum  bösen  lieb  ich  schnelle  fahrt^ 
Zum  guten  trag'  ich  schneckcn-arth. 

Reclit  wie  ein  schiff  in  vollem  lauft' 
Die  Syrten  zwar  vor  äugen  siebet, 
Und  hält  doch  seine  fincht  nicht  auff, 
Wie  hefftig  es  sich  auch  bemühet, 
Der  ungeslihmten  winde  streit 
GOnnt  hie  der  kunst  nicht  krafft,  nicht  zeit, 

So  seh'  ich  meinen  Untergang 
Mir  auch  zwar  stets  vor  äugen  schweben, 
Und  kan  mich  doch  durch  keinen  zwang 
Der  sorglichen  gefahr  entheben; 
Das  geile  woUhun  ftüirt  mich  hin, 
Wo  ich  mir  selbst  nicht  Xhnlich  bm. 

Da,  wo  ich  eben  das  muß  seyn, 
Was  V(n  iiial>  Itliiu  üb  get'erdten, 
Die  sieh  in  bahren,  wölÜ"'  und  schweiu 
Auft'  Circe  zauberey  verkehrten. 
Wer  unter  den  beg^erden  i^t, 
Darff  keiner  Circe  knnst  und  list. 
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Sie  ziehen  ihm  den  menschen  anß 
Und  heissen  ihn  zum  viehe  werden, 
Dann  ist  er  nor  des  menschen  hauß 
Und  tragt  nur  menschliche  geberden, 
Der  kern  des  meiuchen  ist  veriieert 
Und  m  ein  lammet  wild  verkelirt. 

Jedoch;  gleich  wie  die  wilde  flath 
Nicht  ftUeseit  sich  muß  bewegen, 
So  wird  mit  meinem  jnngen  blnth 
Der  sinnen  toben  anch  sieb  legen  ; 
Ich  weiß,  mein  urtheil  und  verstand 
Behelt  zuletzt  noch  oberband. 

Indessen,  weil  ich  nnverliebt. 
Wie  gern  ich  woltc,  nicht  ksn  bleiben. 

Und  aber  dich  das  glück  mir  giebt, 
I^cr  jugend  süsses  spiel  zu  treiben, 
So  solt  nur  du,  mein  liebt,  allein 
Mir  meine  gegen-Uebe  seyn. 

Kein  weibes  bild  sagt  mir  so  zu 
Und  räumt  sich  so  zu  meinen  sitteo, 
Mein  sinnen-trost,  als  einig  du, 
Drumb  hast  da  mir  die  seel  erstritten, 
Die  seele,  die  mir  gantz  entftUt 
Und  sich  zu  deiner  scelen  hält. 

Vor  dieses  aber,,  meine  lost, 
Daß  meine  seel'  anff  dir  maß  rasten, 

Laß  dich  auch  ferner,  wie  du  thust, 
Kein  ungf lehrte  band  bcüi.sten, 
Weil  Phoebua  selbst  und  ich,  seiu  kiud, 
Kanm  deiner  liebe  würdig  sind. 

187. 

Lesbia,  mein  leben, 
Hat  sich  mir  ergeben 
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lu  gewünschter  pflicht, 
Ich  wil  hey  ihr  stehen, 
Biß  ich  werde  gehen 
Hie  auß  diesem  licht 
Was  Tor  leid 
Ich  jederzeit 

Umb  sie  hab  ertragen  müssen^ 
Wil  ich  jetzt  beschliessen. 

Die  gewünschten  freuden. 
So  sie  vor  mein  leiden 
Mir  ertheilen  wil, 
8ol  kein  leid  beschweren, 
Ja ,  sie  sollen  wehren 
()huo  maaß  und  ziel. 
Ihre  zier 
Wil  einig  mir 
Sich  in  allen  liebeslUlen 
Zo  gebothe  stellen. 

Aller  pnicht  und  prangen 
Ihrer  sQssen  wangen, 
Ihr  korallen-mund, 

Ihre  zarten  bände, 
Ih  rer  armen  bfinde 
Sind  mir  nun  rergont 
Ehe  muß 
Ein  Überfluß, 

Als  'ein  mangel  in  den  Sachen 

Mich  verdrossen  inachen. 

Sind  im  ohst  viel  kerne, 
Viel  am  himmel  sterne, 
Wirfft  der  nord  viel  schnee. 
Sind  viel  raube  wellen, 
Wenn  die  winde  bellen 
Attff  der  wOsten  lee, 
Mehr  sind  kOss', 
Ich  weiß  gewiß. 
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Die  Bie  mir  zum  liebes-seichen 
•        Wird  mit  willen  reichen. 

iSolt  ich  sülcluT  uiassen 
Mich  gereuen  lassen 
Meiner  sorg  und  pein? 
Wer  auff  sein  verdriesaen 
Dieß  hat  zu  genieasen, 
Kan  nicht  elend  seyn! 
Elend  kan 

Nicht  seyn  der  mann, 

Dem  sein  lieb  auff  alles  leiden 

Lohnt  mit  solchen  freuden. 

188. 

Was  lachst  du,  pöl'el,  der  gemlither, 
r>ie  nur  nach  kunst  und  weibheit  stehn, 
Und  wollen  grosser  schätz'  und  gttter 
Darüber  gerne  mttssig  gehn? 
Warumb  wird  das  von  dir  verhöhnet, 
Mit  welchem  uns  die  weißheit  krönet  V 

Kan  Midas  auch  ein  urthcil  teilen 
\'on  dem  ,  was  seinem  tunimen  sinn 
80  hoch  ist,  als  ein  stem  der  hellen? 
O  fleuch  und  komm  da  ja  nicht  hin^ 
Wo  deiner  nur  Apelles  lachet 
Und  die,  so  klügeln,  tohamroht  machet. 

Du  prangest  nur  mit  goldcs  tonneu 
Und  grossen  güttern  umb  den  port, 
Was  gar  so  schleunig  wird  gewonnen. 
Das  muß  auch  schleunig  wieder  fort. 
Du  siehst  ja  selbst  ranb,  brand  und  kriegen 
Umb  grosse  schätz'  und  gll^er  fliegen. 
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Wie  fleuclit  die  zeit  mit  p^rinim  und  toben! 
»Sie  giel)t  dir,  wjis  sie  iinchmals  nimbt^ 
Jetzt  iiat  daa  leichte  glück,  dir  oben^ 
Jetzt  untenan  zu  seyn  bestimmt; 
So  leichte  kao  kein  spiel  moh  wenden, 
Als  wol  dem  glttck  aich  noch  möchf  enden. 

Die  aber  sich  aufF  weißheit  grUnden, 
»Sind  von  der  zeiten  hochmuth  tVey, 
Die  weißheit  kau  das  glück  auch  binden, 
Auft'  daß  es  ihr  sn  willen  sey; 
Wen  hat  ne  je  so  arm  gelassen, 
Den  nachmals  auch  die  freunde  hassen? 

Su  gehe  nun  zu  deinen  schätzen, 
Die  dich  mehr  haben ,  als  du  sie! 
Ihr  edlen  kUnste,  mein  ergetzen, 
.  Ihr  sttssen  ärtste  meiner  mtth*, 
Ihr  meine  lust  und  aeitvertreiben, 
Bey  euch  hab'  ich  erwehlt  zu  bleiben. 

Ihr  lehrt  mich  grossen  reichthumb  meiden, 
Ihr  haltet  mein  begehren  au 
Und  lasst  mich  doch  nicht  armuth  leiden, 
Ihr  machet,  daß  ich  singen  kan: 
Wie  wol  hat  sich  mein  glttck  geftiget. 
Ich  bin  mit  schlechtem  gut  Tcrgnüget! 

189. 

Was  dieses  saure  leben 

Verkehr'  in  honigseim, 
Wil  ich  durch  wenig  reim' 
Itat  zu  verstehen  geben: 

189  Küniggb.  tiniv.-bibl.  i'a  127,  4<>  (53).  Auf  Crispin  Derchowa  und 
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Ein  heriz.  das  lugendfest 
Sich  seiner  Unschuld  freuet, 
Und;  wenn  ihm  unglttck  dreaet. 

Getrost  raff  Gott  verleset; 

Ein  leib;  der  wol  gediehen. 
Und  nickt  FonndtlieB  bat. 
Daß  num  mnb  httlff  und  nth 
Die  irtste  nra5  bemOken: 

Ein  acker.  der  wol  trägt: 
Mit  keinem  menschen  streiten, 
Ein  herdt;  der  aller  Zeiten 

Zur  notturfi^  £sner  begt: 

Der  klugen  einfalt  gaben, 
Ein  tisch  ohn  allen  pracht; 
Wol  rohen  hej  der  nacht: 
GewQnsebte  freunde  haben; 

Ein  weib,  das  ihren  mann 
In  höchsten  treuen  liebet. 
Und  klüglich  nichts  verübet, 

Das  ihn  bekümmern  kan; 

Von  tVeinbüer  leute  Sachen 
Durchauü  geschieden  seyn, 
Sie  bringen  wenig  ein; 

Für  sich  am  meisten  wachen; 
Belieben  seinen  standt; 

Den  stolts  und  hochmut  hassen  j 

Sich  wol  gefallen  lassen, 

Was  Gott  ihm  zuerkandt; 

Anß  ungedult  nnd  leiden 

Den  todt  nicht  ruffen  zwar, 
Doch,  stellt  er  sich  nun  dar, 

Behertzt  seyn,  abzuscheiden, 
Dieß  sind  die  wenig  reim* 

Und  haben  kunt  gegeben, 

Was  dieses  saure  leben 

Verkehr'  in  honigseim. 
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190. 

YW'Jalii'8  lieüehen. 

Der  Mey,  des  jalires  bertz,  beginnt 
Durcb  kraift  der  soiiueu-strublen 
Feld  j  berg  und  thal  zu  mahlen, 
Üab  alles  neuen  Hchmuck  gewinnt 
'  Der  bauno,  ein  speiflemarckt  der  bienen, 
Tragt  lanb  und  edlen  Mitft, 
Die  feld'  und  garten- kräuter  grUnen. 

Und  du  7  mein  herbs,  bist  träg  und  kalt, 
Giebet  noch  dich  zu  verstecken 
Der  faulen  w  iiiter-decken, 
Der  wolhirtt  seliinu  und  auiTentbalt? 
Mein,  laß  dich  die  natur  bewegen, 
Des  hdciiBlen  gpMiden-ichein 
Wird  deine  BOnne  aejn, 
Sein  theurea  wort  dein  gOldner  regen. 

Verjünge  dich  und  brich  herfttr 
Mit  deinem  tugend-kleide 

Alt  Gottes  seclen-weide, 

Nim  an  die  lilien-weisse  zier 

Der  hciligkeit;  recht  t'roinni  zu  leben! 

Wo  nicht;  »o  wird  der  bäum 

Des  lebena  keinen  räum, 

Sein  zweig  hinfort  zu  seyn,  dir  geben. 

191. 

Vor-jahrs  liedchen. 

Es  if^t  ja  wahr,  wir  haben  nnn 
Die  beste  »eei-  und  augen-weide, 
Wenn  auff  dem  bunten  blumen-kleide 
Dieß  immer  dem  zuvor  wil  tbnn 
Und  prächtiger  sich  meint  zu  machen, 
Datier  man  jetzt  sieht  alles  lachen. 
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Gellt ,  kinder ,  auff  das  feld  xerttreut 

Und  pflUekt  eucli  von  dor  tVucht  des  lentsen, 

Ilie  gelb  und  blau,  dort  grülin  zu  kräntzen, 

])eraiibt  das  schöne  Muyen-kleid, 

Geht,  von  narcissen  und  violen, 

So  viel  euch  gut  dOnckt,  einanholen. 

Dock  eh'  ihr  dieß  und  das  berührt, 
So  schwingt  zuvor  auß  diesen  schrancken 
Hinauff  gen  himme]  die  gedaocken. 

Wo  zu  geinUth  euch  wird  geführt, 

Was  dort  in  i<'neni  krantz  der  ehren 
Für  schöne  bluuicu  duth  gehören. 

Der  lilien  farhen-reicher  pracht, 
Die  zier  der  tnlipan  und  nclcken 
Muß  ott't  vor  abend«  nocli  verwelcken, 
Wie  schön  sie  uns  auch  angelacht; 
Der  ewig-grtlne  krantz  der  frommen 
Wird  nie  nmb  seinen  zicrraht  kommen. 

Es  g;rttnen  blumcn  ihm  au  gat 
Dort  an  den  silber-klahren  quellen, 
Kein  nord  ist,  der  sie  weiß  an  ftUen, 

Kein  brand,  der  ihnen  schaden  thut, 

Der  tau  des  lebens  niuli  ?ie  netzen 
Und  höchste  klarheit  autf  sie  setzen. 

Wie  seelig  werden  die  doch  seyn, 
Die  dort  in  eitel  vorjahrs-tagen 
So  schöne  kriintze  werden  tragen! 
Fragt  ihr,  ob  dieser  bluhmen-schein 
Audi  euer  haar  einmal  wird  kleiden? 
Ja,  wo  ihr  fromm  könt  seyn  und-leidenl 

192. 

Was  snchstu,  schündliche  begier, 
Du  seelen-feind,  du  wunder-thier, 
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Mich  arniCMi  ubeniiul  zu  tallen? 
(ieir  eiltMids,  packe  dich  von  mir, 
Geh'  uuti'  deu  finatern  grund  der  lielieUi 
Den  böeen  geistern  nachzustellen. 

Ich  kenne  deine  tyranuey,^ 
Ich  habe  deiner  heuchelej 
Mit  schaden  vorroalf)  bey^epflichtet, 

Bin  jetzt  noch  kaum  derselben  frey ; 
Ich  hab  ixwÜ'  das  mein  tliun  gericlitet, 
Was  deine  gcilheit  gaut%  vernichtet. 

Auff,  meine  seele,  nimm  in  acht, 
Wie  embsig  dein  verderben  ^acht, 
Laß  dich  mit  nichten  Übertäuben! 
8ey  anff  dein  ampt  und  pflicht  bedacht^ 

Du  must  den  feind  jetzt  hintertreiben, 
Ihn  in  der  ci*»teu  biUt'  auü'rcibeu. 

Du,  unsere  gebieteiin, 
Des  gantzen  menBchen  königin, 
Laß  den  begierden  nicht  den  willen, 
Dempff  eilends  den  verkehrten  sinn! 
Sein  viehisch  toben  gantz  m  stillen 
Muätu  mit  gutem  raht  mich  tidlen. 

Du  bist  vergebens  nicht  erhöht. 
Dciu'  herrschatl't  und  Verwaltung  steht 
Im  haupt,  als  einem  schlol)  erhaben; 
iSchau,  wie  der  sinnen  irefel  geht 
Und  trotzet  deiner  weißheit  gaben, 
Wie  ungezähmt  die  hengste  traben. 

Verzäun/  ihm  seine  wilde  flucht 

Und  tritt  ihn  unter  deine  zuclit, 
Sonst  kriegstn  schaden  im  gewissen. 
Oestattest  du  ihm,  was  er  sucht, 
W  irst  neben  ihm  mit  fortgerissen, 
Es  steht  am  meisten  dir  zu  bttssen. 
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198. 

AufF,  ihr  meine  gttldne  imten^ 

Jiiati'et  ineineii  j^eist  von  hier, 
Lidia  wil  neben  mir 

•  " 

Uber  Iuf!*t  und  liiminel  achreiten, 
Ist  durch  meiner  sinnen  macht 
Auif  ein  ewigs  iob  beducht 

ISie  erkennt,  daß  pracht  und  jagend 
Wie  ein  dnmpfF  yerranchen  muß, 

Danmib  stellt  sie  ihren  fnfi 
Aufl'  ileu  pt'ad  stau<lh;»titer  tilgend, 
Wil  durch  meiner  gaben  schein 
Immer  jung  und  schöne  scyn. 

SSchau,  ich  rei»se  mich  von  hinnen! 
Sey  beseelt,  o  meine  band, 

Fleueli ,  ihi  tViu'iger  verstand, 
Uber  des  gestirne»  zinnen. 
Suche  da  hinauf'  jbu  gehn, 
Wo  dieß  schitaie  mensch  sol  stehnl 

Ihre  sonnen-rethe  wangen, 
Ihrer  äugen  gUldnes  licht 

Und  ihr  himmel-rund  geeicht 
Sol  hie  neuen  praelit  erlangen, 
Pracht,  der  ewig  nicht  verblüht 
Und  nicht  herbst  noch  winter  sieht. 

Freue  dich,  du  preiß  der  schönen, 
Hie  sol  deiner  gaben  Schaar 
Sich  vor  aller  seit  gefahr 

Mit  der  ewigkcit  bekrönen. 
Keine  friedliche  gewalt 
Sol  dir  rauben  die  gestalt. 

tu  Alb.  8,  14. 
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Diese»!  ^'^^^  schreibe, 

Hebt  mein  Pbebos  selber  auif, 
'Daß  es  von  der  selten  laoff. 
Ewig  unbetastet  bleibe, 

Le^  es  hey ,  wo  glut  und  wiud^ 
Krd  imd  see  vcibaiuiet  siud. 

Starcke  wälle  |  thttrn  und  manren 
Fallen  mit  den  jähren  ein, 

Ertz  und  ei>^en,  «tahl  und  stein 
Können  vor  der  zeit  nicht  taiireo! 
Aber  deiuc  pracht  und  zier, 
Lidia,  bleibt  für  und  für! 

194. 

Mein  liertz  enthält  sich  kaum,  es  wil  und  mufj  zerbrechen, 
Mein  gelst  geht  in  der  irr'  und  kennt  sich  selbst  nicht  wol, 
Weil  ich  nicht  weiß,  mein  lieb^  wenn  ich  euch  werde  sprechen, 
Indem  ich  jetst  so  weit  von  hinnen  stehen  soL 

Ihr  winde,  kehret  uinb  und  stellt  euch  mir  suwiedof, 
Biß  daß  ich  sie,  gleich  wie  sie  mich  gesegnet  hat, 
Ihr  segel,  haltet  an,  legt  euren  hochmut  nieder! 
Wir  letsen  uns  noch  erst,  und  weinen  ans  recht  satt 

Lasst  ab,  mein  Argine,  und  schonet  eurer  thräncn, 
Was  schwächt  ihr  eur  gesiebt?  Ich  mnß  doch  endlich  fort, 

Je  mehr  ihr  weint,  je  mehr  werd  ich  mich  nach  euch  sehnen 
Und  irren  ohne  trost  dort  umb  den  i'renibdcn  port. 

Ich  wil  in  meine  seel  ein  kleines  hanß  euch  baaen, 

Iii  welches  eure  Rtets  sol  eingeschlossen  seyn, 
Und  wil  lieigegen  euch  auch  meine  seele  trauen, 
Die  hebt  euch  auff  und  achliosst  sie  eurer  seelen  ein« 

Kein  thränlein  fleussot  jetzt  von  euren  bleichen  wangeii 
Und  muß  kein  seufftzcr  auch  uuß  eurem  hertzen  gehn, 
Ich  habe  sie  mit  fleiß  zur  beylag  aufgefangen 
Und  lasse  meine  seel  hiemit  geiÜUet  stehn. 

« 
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,     u      tt..r   wind  und  wetteo, 

IV.e  .ollen  ...t 

An«  dalV  »ie  euer  l..l<l  'n«"  ,        nehmen  kau. 

Und  tr.gen,  wm  ieU  selb.t  .«cht  m.t  m, 

MU  ihnen  wil  ich  ...ich  ^-^-J«  r^^^ÄC 
Sie  MUen  »jn  mein  trost  ...  "  ,  verleteen, 

Kein  gWck,  kein  1»««*  '»J'^i^;  Uc.acr  winde  .treit 
Kei..  8tur.n  und  wilde  flncht,  auch 

,  •   A..r,  \x  il.ic  i:iii>»t  vertreiben, 

Sie  ,„n...,,  hUfft  S°i,««digbleibe.., 
Hc./.cugeu  meine  L  eu  >"»l        ,„  «-v,  begehr. 
Und  sagen,  wie  ich  nie  o...  ander  heb  B» 

,„  „ir  kSnnen  »chlic»*en, 
Ihr  werdet  »eitel  aUaan..  «'^^  »« 

Wenn  diese,  euer  pfwd  «l"'-^''      "lo.n.  «5««». 
Au.  lieb'  «nd  fröHcheit  euch        '  J-  ;    „„a  „«-h. 
Und  rtthn.eu  ...cl..«»  »mn,  «»«»  . 

,  .  u  -o„  euch  »1«  scheiden. 
Mit  dem  bedi.,BC  'i'"!.^!  gcM.rt, 

1>",  Ve„„«,  ai«  a»  «n«  '""""Tnan  licht  un»  bcyae.., 

Kon..„  ,,UeudUch     j';.';!  '^erd  auch  «>  «'  g*^"'"'' 
»«•  mich  und  «e  betriflt,  »eiu 

T        .  ,     •     ,»  /eiu'f  <1""«  wsngen 

1  raur-  ich  wo,  oder  ..e,  '-^^ 
fcrbla^it,  al,  wehre.tu  auch  nebe»  „gen 
Steht's  ^^.ol  ,„„b  «ie  und  mich,  w  »»It 
M!»  deiu.,;  bin  gU..U  gemahnt  ro««-robt. 

wo   .„ir  ie  .ne...  lieb  wil  etw«  «g.«  ^^^^^ 
Bohiok   dein  liebes-volck  lur  '1''''";'^ 

MuG  a..iiaomeerun.  von^nJ^^-— ' 

woH.,.  aicl.  dennoch 

U«d  un,..-    bevder  tUun  .u.a  leben  ^^^^^^ 
Un«  treuen  in"  de«  glttck  u..»  t.o.tcn  m  der  pe 
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195. 

TjuitK  Mach  art  der  PtMei. 

Was  iftt  zu  erreichen 
Hie  in  dieser  zeit, 
Das  rieh  möchte  gleichen 

'Meiner  frölichkeit, 
Nun  Ich  mein  verlangen 
Kühulich  mag  iimbfangen, 
Und  mit  meines  lebens  zier 
Einen  r^gen  flAhr? 

Aller,  pracht  der  erden 
Ist  nnr  rauch  and  wind 
Neben  den  gi^berden. 
Die  da  trägst,  mein  kind. 
Nicht  die 

Macht  mir  solche  woiiue, 
Solchen  glantz  befind'  ich  nicht 
An  des  mondes  licht. 

Hier  in  diesen  armen. 
In  dem  freuden-saar. 
Hoff*  ich  zu  erwärmen 
Taosent  tausent  mal; 
Hier  in  diesem  hertzen 
End'  ich  nuine  sclimertzen. 
Diese  bruiit  sol  meiner  pein 
Niederlage  seyn. 

Mit  den  schönen  bänden. 
Welche  marmor  ziert, 
AVil  sie  mur  verpfänden 
Alles,  was  sie  führt; 
Anff  dem  süssen  mande 
Sol  ich  manche  stnnde 
Künfftig  weiden  nieineu  geiat, 
Der  sich  mir  entreisst. 
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Liebste,  laß  uns  leben,  ' 
Sey  mein  trost  in  uoht! 
ich  wil  dir  mich  geben 
Auch  biß  in  den  todt. 

Fleuch,  das  rechte  lieben 
Länder  aurtziischiehcii, 
Fort!  Hab'  ich  doch  recht  dazu, 
Was  ich. mit  dir  thue! 

1U6. 

Man  sagt  mir  zwar,  ich  8ol  dich  hassen 
Und  nicht  mehr  lieben ,  wie  ich  pflag, 
80  kau  ich  doch  nicht  von  dir  lassen. 
Ich  fliehe  dich  auch,  wie  ich  mag. 

Wie  otft  hab'  ich  mir  vorgenommen, 
Du  soltest  mir  in  meinen  einn, 
O  (^alathe,  nun  nicht  mehr  kommen, 
Nein,  nein,  ich  lieb*  als  nie  vorhin. 

Wir  seyn  ja  nicht  zugleich  geboren. 
Es  gleichen  ansre  Sternen  nicht, 
Mut  hatte  Venus  sich  verlohren, 
-  Dir  aber  schien  ihr  helles  Hecht. 

Werd'  ich  durch  list  denn  liintei^gangen 
Und  hat  man  mir  was  beygc bracht, 
Daß  ich  so  stets  an  dir  muß  hangen 

Und  ruhen  weder  tag  noch  uucht? 

Seh'  ich  dich  nicht,  so  MiV  ich  sc^ertzen, 

Genieß'  ich  deiner  ge<];en\vart, 

So  ist  mir  docli  nicht  wol  im  hcrtzeu, 

Ich  stehe  bey  dir  wie  erstaiTt. 

Die  rede  wil  mir  gant/.  nicht  tiieaaeu, 
Ich  zittre  wie  ein  eßpen-laub, 
Der  äugen  quell  muß  sich  ergieasen, 
Und  ich  bin  siimloß,  stumm  und  taub. 

196  Alb.  3,  2Ö.  * 
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Ich  glaube  y  6m&  auß  dieser  ketten 
Und  anß  dem  harten  Uebes-Btreit 
Mich  Peraena  selbtt  nidit  kdnn'  erretteiiy 

Der  doch  Andromeden  befreyt. 

Darumb  boI  Clotp  meinem  leben. 
Weil  sonst  mir  nicht  au  helffen  steht. 

Die  IXnjB^t  gewünschte  endschafft  ^ebeu; 
Ob  .so  ein  mensch  «ler  lieb'  entgeht? 

197. 

Vorjahrs-Lied.  i^i.  vi».  ft;.  {jj. 

Wir  sehn  sich  jetzt  erfreuen 
DtT  erden  giintzcs  hauß, 
ihe  8chönc  inst  des  nieyen 
Lockt  dortf  und  stad  hinauf). 
Mein  herta  beginnt  zu  wallen. 
Wann  sich  das  lufffc-volk  schwingt. 
Und  lässt  ein  lied  erschalfen, 
Daß  berg  und  thal  erklingt. 

Die  heerden  gehn  sich  weiden, 
Ihr  träger  hirten-mann 

liebt  hoch  auft'  grilner  heydeu 
Ein  freyes  wald-lied  an, 
Sieht;  wie  in  grossem  hauffen 
Dort  nnib  der  flUsse  rand 
Die  heerden  sieh  belauffen, 
Und  wünscht  ihm  gleichen  stand. 

in  dem  das^elbst  von  weiten 
Ein  klares  biichlein  quillt, 
Das  sich  von  beyden  selten 

In  gras  und  laub  gehüllt. 

1  )er  ficlicrtz  lierracht  a]lerin:ui8en, 
Die  last  bezwingt  das  leid, 
Die  weit  ist  außgelassen 
Mit  lieb'  und  frenndlkhkeit. 

1*7  Alb.  4,  U.  * 
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Auff,  Venus  ^  dir  ich  singe, 
Füg  mir  auch  jetzund  hej, 
Die  willig  in  mich  dringe 
Und  meine  liebste  sey! 
leb  babe  gnug  gepriesen 
Zwar  dlcli  und  deinen  söhn, 
Mich  dienstlich  gnug  erwiesen, 
Dieü  aber  ist  mein  lohn, 

Daß  ich  ohn  maaß  und  ende 
Muß  derer  inUssig  gehn. 
Die  mir  das  hertz  verpflUide, 
Mir  treulich  beyzustelin. 
Was  fleugt,  was  kreucht,  was  sobwinunet, 
Sebmeckt  jetst  die  yorjabrs-kost, 
Ist  liebe-roll  und  glimmet, 
Nur  ich  klag'  Uber  trost. 

Ist  denn  in  mir  kein  leben 
Zu  deiner  freuden  schein, 

Daß  ich  so  gut  nicht  eben, 
Ab  heerd  und  laub  kau  seyn? 

198. 

Mey-Liedckei. 

Komm ,  Dorinde ,  laß  uns  eilen, 
Nimm  der  zeiten  gUt  in  acht. 
Angesehen,  daß  verweilen 
Selten  grossen  nuts  gebracht, 
Aber  weißlieb  fortgesetat 
Hat  so  manches  paar  ergetst 

Wir  sind  in  den  t'rUlings-jabren, 
Laß  uns  die  gelegenbeit 
Fern  ergreiffen  hey  den  haaren, 
Sehn  auff  diese  meyen-zeit, 
Da  sich  himmel,  sce  und  land 
KnUpffen  in  ein  heyraht-band. 

19S  Alb.  4,  16.  * 
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Wenn  Bich  dte  natnr  TerjUnget, 

Liegt  in  liebe  kranck  und  wund, 
Alles  sich  zu  nehmen  zwinj^et; 
Thut  sie  frej  dem  menschen  kimd, 
Daß  sich  er^  die  kleine  weit, 
Billich  nach  der  grossen  helt 

Still  au  seyn  ron  feld  und  pQscheo, 
Von  dem  leichten  heer  der  hxttt, 
Da  sich  jedes  wil  Termischen, 

Jedes  seine«  gleichen  rufft: 
Hört  man  in  den  wiildern  nicht, 
Wie  sich  bäum  und  bäum  beeprickt? 

An  den  bircken,  an  den  linden 
Und  den  eichen  nimbt  man  wahr. 
Wie  sich  äst  in  äste  binden. 
Alles  machet  offenbahr 
Dnrch  das  rauschen,  so  es  ttbt, 
Daß  es  sey,  wie  wir,  verliebt. 

Lust  betrObt,  die  man  ▼erscfaenbet, 

Dieser  eyfer,  dieser  brand, 
Diese  jugend,  so  uns  treibet, 
Hat  nicht  ewig  den  bestand, 
Zeigt  sich  wind-  und  vogel-leickt, 
Ist  geflügelt,  kdmpt  ond  weicht. 

199. 

Hein  schönes  lieb  Tsrlieft  mit  mir. 
Ich  solt  in  diesem  garten 

Ein  wenig  ihrer  warten, 

So  sitz  ich  und  verscliniachte  schier. 

Wo  bleibstu  doch,  mein  süsses  leben? 

8eum  nicht,  mein  Sonnenschein, 

Mit  ftpffeln  wart  ich  dein, 

Und  trauben  von  den  besten  reben. 

199  Alb.  4,  17.  * 
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Hie,  wo  der  bäum  uns  gehatten  gibt. 
Die  winde  lieblich  wehen 
Und  meinen  karomer  sehen^ 
Sol  teyn,  was  mir  and  dir  beliebt; 

Ich  habe  prafj  Lieber  getragen 

Und  weiß  von  keiner  ruh, 

Es  mangelt  uiehts,  als  du. 

Laß  mich  nicht  Uber  untreu  klagen! 

Ach  mutter,  haltet  ihr  sie  an. 
So  wO  ich  euch  beschwehren 

Bey  meiner  ^\ut  und  zehren, 

liey  allem,  was  euch  lieb  seyn  kau, 

Bey  ihren  sittoameu  geberden, 

hey  ihrem  jungen  blut 

Und  tngendhafftom  muth, 

Der  alles  zwingt,  was  lebt  auff  erden. 

Biß  daß  ihr  hxfini  mein  trost  und  licht. 
Ich  über  wU  indeaseu 
Nur  ihre  zier  ermessen, 
Die  mein'  und  mich  dazu  zerbricht. 
Betreugt  mich  aber  mein  verlangen. 
So  sol  nach  langer  noht 
An  dicBem  ort  der  todt 
An  ihre  stat  mich  doch  umbfangeu. 


200. 

Lob-gesaag  der  liebe. 

O  Amor,  hertzen-bitider, 
Du  herr  der  freundlichkeit 
Und  aller  guten  zeit, 
Du  zwietracht-Uberwinder, 

200  B«rl.  l.ibl.  (Inns.  uro.  6;  -  A\h.  a,  13.  Auf  HIcronymI  ron 
Weiiubeer  und  Catharina,  Caspari  Pantxert  tocbter,  hocbieit,  1641,  9  Herbtt> 
uout.   Compon.  von  Ii.  Albert. 
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Du  grosser  wolfabrt-heger, 
Wie  daß  die  gantze  weit 
Dir  bin  m  fnsse  fitllt 
Und  folget  deinem  ISger? 

Wie  weistu  einausperren 
Des  acepten  gantse  macht  t 
Dir  dient  der  krohnen  pracht, 

Der  kriecht  muh  saiiipt  dem  lierren. 
Das  .iltor  wird  gerissen 
Zwar  an  dein  strenges  joch, 
Die  tugend  pflegstu  doch 
Am  meisten  einznschliessen. 

Du  machst  dich  in  die  wangen 
Der  fraaen-biJder  bin 
Und  führst  den  starcken  sinn 
Der  raiinner  so  gefangen; 

Was  keine  macht  kau  brechen, 
Kein  staal,  kein  fallend  blejr, 
Was  keine  tyranney, 
Weist  endlich  du  an  schwächen. 

Dn  hast  die  weit  gelehret 
Das,  was  sie  gutes  hat, 
Daher  auch  dorff  und  Stadt 
Dir  billich  angehöret. 
Daß  wir  die  felder  bauen, 
Nach  ehr'  nnd  giittern  stehn, 
Tieft'  in  das  erdrcich  gehn, 
Und  wind  und  wellen  trauen, 

Wodurch  wir  zugenommen, 
Ja,  aller  pracht  und  zier 
Muß  eigentlich  von  dir. 
Du  welt-bereicher ,  kommen. 
Du  endest  angst  nnd  leiden, 
GreifFstu,  o  Amor,  an 
Und  hilffst,  so  traget  man 
Des  creutzes  last  mit  freuden. 
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Durch  dich  muß  alles  werdeui 
Was  vieh  und  menschen  noht, 
Ohn  dich  kömmt  weder  brodt 
Noch  wciu-wachs  aus  der  erden. 
Wie  Bchön  die  vögel  singen. 
Wie  fröUch  durch  das  meer 
Der  fische  Schaar,  das  heer 
Der  ihier*  im  walde  springen; 

Wie  lustig  sich  mit  täntaen 
Das  volck  der  stemen  macht. 
Wie  helle  hej  der  nacht 

Sie  umb  den  mond  Ii  er  gläutzen, 
Wie  schnell  der  sonnen  rüder, 
Wie  lieblich  lufft  und  wind, 
Wie  angenehm  uns  sind 
Die  brunneu,  flUsse,  bfider. 

Doch  were  nichts  zu  spQren 
Von  allem  I  was  man  kennt. 
Wenn  du  das  regiment 
Nicht;  Araor^  soltest  fUhren. 

Glückselig  ist  die  stunde, 
Kriegt  anders  zeit  hie  stat, 
Da  Gott  gezeugt  dich  hat 
Aus  seines  hertsens  gründe. 

Man  bat  von  keinen  plagen 
Da  irgends  wo  gewust, 
Und  nur  von  lauter  lust 
Und  freude  kitnnen  sagen. 
Da  war  kein  haß  Torhanden, 
Kein  argwöhn  und  kein  streit, 
Fried'  und  gerechtigkeit 
Sind  umb  dich  her  gestanden. 

Mau  sieht  uoch  jetzund  leben 
Und  grosses  wolergehn 
An  allen  orthen  stehn, 
Wo  du  dich  hin  begeben; 
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So  komm  nun,  deiu  begnügen 
Umbschließ'  auch  dieses  paar 
In  eintracht  immerdar, 
Die  ehlich  jetst  sieh  l^gent 

Du  bist  es,  den  wir  aiDgen, 
DUf  und  das  wahre  gat^ 
Der  uns  das  liebste  tbnt, 
Gott  selbst  für  allen  dingen. 
Wir  werden  angetrieben 
Zu  sagen  :  Er  allein 
Muß  selbst  die  liebe  seyn, 
Die  er  so  rein  kan  ftben. 

O  «eelig,  seelig  weren 

ir  menschen  allerseits 
Die  wir  durch  haß  und  streit 
Erbärmlicb  uns  versebren; 
Wenn  doeb  ancb  uns  die  liebe, 
Die  alles  bie  und  da, 
Und  selbst  den  himmel,  ja 
Am  meisten  Gott  treibt,  triebe! 

201. 

Wiltu  nicht)  vom  bräutgam  böreUi 
WOnscbest  dir  fUr  ibni  den  tod? 
Laß  dicb  nicht,  mein  bind,  betbören, 
Setz  dich  willig  nicht  in  noht ! 
Denck,  was  dieses  sey  für  pein, 
AU  und  doch  noch  Jungfrau  seyn. 

Lieben  und  gelicbet  werden 
Ist  das  beste  von  der  weit, 
Ist,  was  bloß  dieß  hauß  der  erden 
Frey  von  allem  fall'  erbftlt; 
Was  nicht  lieben  wil  noch  kan, 
WoBQ  taug  es  nmb  und  an? 

901  Alb.  5,  H«  * 


AVenn  der  scheiul  dir  wird  blecken 
Und  (hl  wirst  die  /.ülnie  uielit 
Mehr  für  alter  könneu  decken, 
Riintzleclit  seyn  im  aDgesicbt, 
Ach,  hett'  ich  doch  vor  der  8eit| 
Wirstn  sagen,  noch  gefreyht! 

Wie  die  äptfel  sampt  den  zweigen 
Vor  dem  garten-berren  sich 
Umb  die  herbst-zeit  niederbeugen 
Und  fast  sprechen:  PflUcke  mich! 
Wie  der  damals  reifFc  wein 
»Seutttzt  und  wil  gelesen  scyu, 

Wie  die  volle  ros*  im  lentssen 
Kläglich  thut  nach  deiner  hand, 

Wil ,  dein  hiirelieii  zu  l>ekräutzen, 
Von  dir  werden  augewandt, 
Wie  auch  gern  rlie  reiße  saat 
Ihren  trost,  die  Schnitter,  hat, 

Also  reiffen  deine  ja^aben. 
Und;  treugt  mich  das  ange  nicht, 
W^ollen  einen  freyer  liaben^ 
Was  dein  mnnd  dawider  spricht; 
Wo  nicht  du,  doch  deine  xier 
Suchet  einen  bräntgam  dir. 

Komm  zu  mir,  mein  obst  und  tranbe, 
Ros'  und  saati  erfreue  auch! 
Komm,  nach  dieser  frttchte  raube 

Sehnet  meine  seele  sieh; 

Diefi  obst  sättigt  meinen  sinn, 

Ob  ich  sonst  gleich  obst-scheu  bin! 

202. 

Tantz  nack  art  der  Fohlen.  ^ 

Die  ihr  jetzt  seyd  erschienen 
Zu  unsrer  t'rülichkeit, 

S09  Alb.  5,  19.  * 
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Was  kan  euch  br^.ser  dienen 
htty  dieser  kalten  zeit, 
Als  (laf)  ihr  theiis  im  taDtsen 
Euch  übt,  wie  ieh  swar  thue, 
Theiis  auch  mit  glSser-schantzen 
Setst  aaff  einander  zu? 

Ihr  juii^l'eri)  1111(1  gesellen, 
Man  fordert  euch  hervor, 
Kommt,  kommt  ench  einzustellen, 
Es  winckt  der  gantze  chor, 
Und  sagen  die  schalmejen, 
Daß  dieß  der  braut-tantz  »ey, 
Ihr  stellt  im  erf<teii  reven. 
Kommt,  ündet  euch  herbey! 

Hat  jemand  nun  im  hertaen 
Beschlossen,  die  er  liebt, 

Der  thu'  er  kundt  die  schniertzen 
I^nd  was  ihn  nur  betrübt. 
Uie  mag  er  sich  besprechen 
So  gut  er  immer  kan, 
Er  sage  sein  gebrechen 
Getrost  der  liebsten  an. 

Er  rede  mit  den  äugen, 
Mit  aeuft'tzen  ohne  ziel, 
Und  was  zum  vortrab  taugen 
Mag  in  dem  liebes-spiel; 
Durch  sQsses  hftndekttssen, 
Und  was  ihm  sonst  bekandt, 
Lasa'  er  der  liebsten  wissen 
Der  liebe  grossen  brandt. 

Dann  auch  ihr  herrn  und  frauen, 
Die  ihr  uns  gutes  gönnt, 
Kompt,  lasset  jetznnd  schaoen, 
Daß  ihr  auch  tantzcn  könnt  l 
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Legt  euren  gram  was  nieder. 
Den  schlauen  lebens-dieb, 
Offk  haben  alte  glieder 
Noch  junge  freyheit  lieb. 

I>ie  aber  nicht  sa  lencken 
Noch  auff  zu  bringen  seyn, 
Die  lassen  sich  beschencken 

Mit  gutem  bier  iui<l  wein. 

Geht,  IMasien,  s<  henckt  die  mandel 

Der  gläser  frisch  und  voll, 

Ihr  wisat  in  diesem  handel 

Des  hofes  Ordnung  wol. 

Verseiht  mir  doch  daneben, 
Ihr  herreni  daß  ich  geh', 
Ihr  seht,  mir  winckt  mein  leben, 
Weil  ich  im  tantze  steh*. 

Ich  j^(.'b'  eiii-li  zu  (.M-keuueü, 
Kenibt  ii>r  es  ab  an  euch. 
Ob  nicht  mein  hertz  mag  brennen 
Dem  kattich-teuer  gleich! 

In  der  sich  meine  seele 
Hat  gants  und  gar  verirrt, 
Von  der  mich  kaum  die  hdle 
Des  grabes  trennen  wird, 

8oIt'  ich  mit  der  nicht  tantzen, 
So  hett*  es  diesen  schein, 
Als  solte  schon  d<ia  pflantzen 
Der  lieb'  erstorben  seyn. 

So  l;in^'  e«,  meine  sonne, 
Mir  warm  zum  hertzen  geht, 
Sollt  ihr  seyn  meine  wonne; 
Ich  hab'  in  mir  erhöht 
Ein  schloß  für  euch,  darinnen 
Ihr  ewig  herrschen  solt, 
Hie  könnt  ihr  meinen  sinnen 
Gebieten,  wie  ihr  wolt* 


459 


So  laisst  euch  nun  zu  ebren 
Uu8  und  der  gantzen  Schaar, 
Ihr  musikanten,  hören 

Und  macht  es  offenbar, 
Daß  mich  tiir  allen  leiden 
Die  lieh'  jetzt  hat  verschantzt, 
Und  daß  in  solchen  freuden 
Ich  nie  vorhin  getantst. 

203. 

Mein  lieb  wil  nichts  nach  liebe  tragen, 
Ist  Bolcher  vvolln.^t  spinnen-feind. 
Wer  ihr  vom  briiutgan)  waa  wil  sagen, 
Macht,  daß  sie  sehr  darüber  weint 

Gott,  laß  e»  ja  mich  nicht  erleben, 
So  spricht  sie  weh*  und  unmaths-TolI, 

Daß  ich  das  ja  wurt  von  mir  geben 
Und  wem  versaget  werden  aoU 

Wil  sie  von  diesem  sinn  nicht  weichen, 
Stimmt  mit  der  red'  ihr  hertz  auch  ein, 
So  sag  ich,  warlich,  ihres  gleichen 
Wird  leiehtlieh  nicht  zu  finden  »cyn. 

« 

ihr  zu  gefallen  wil  ichs  gläuben. 
Seh'  ihre  zarte  jugend  au, 
Der  ich  die  einfalt  au  muß  schreiben. 
Die  nichts  von  liebe  wissen  kan. 

Doch  nehm'  ich  es  mit  ihren  wangen, 
Mit  ihrer  äugen  glantz  bezeugt^ 
31it  allem  dem,  was  mich  gefangen 
Und  schönes  sich  an  ihr  ereugt, 

* 

tos  Alb.  6,  16. 
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Mit  ihren  sittsamen  geberden, 
Hit  des  geraden  leiben  pr acht, 
Der  noch ,  ob  Gott  wil ,  mein  so!  werden, 
Sie  ist  dem  kloster  nicht  gemacht. 

204. 

Klage  eiies  verliebten  sebftfe rs  fiber  die  vntreii  seiner  Phyllis. 

Es  fieng  ein  schäfer  an  su  klagen, 
Wie  seine  liebste  Phyllis  ihn 
Noch  lieb  gehabt  vor  wenig  tagen. 

Und  nun  j^osclilo-iscM  niis  dem  sinn. 
Auch  ihren  öchiincn  kraut/,  von  mvrthen 
Gegeben  einem  andern  hirten. 

Er  senckt  ins  lijrafi  die  niiideu  glieder 
Bey  einer  silber-klaren  hach, 
Und  warff  da  stab  nnd  tasche  nieder; 
Sein  ir4en  trinckgeticb*rr  sserbrach, 
Verfluclit  auch  seino  wald-salmeyen 
Und  fieng  erbiinnlicli  an  zu  schreyen : 

Nunmehr  wi  rd*  ich  doeh  nimmer  singen, 
Ich  dancke  meinem  leben  ab ! 
Für  dich ,  o  südses  seiteuzwingen, 
Erwähl  ich  mir  ein  todten-grab, 
In  welchem  ich  auch  noch  vor  morgen 
Wil  schliessen  alle  pein  nnd  sorgen. 

Ihr  Sternen,  ewig^  himmels-liechter. 
Die  ihr  den  kreiß  der  weit  durchrennt, 

Sevd  zwischen  mir  und  Phvllis  richter!  ' 
Erwegt  es  bey  euch  und  erkennt, 
Ob  ich  mit  recht  mein  junges  leben 
Umb  ihrentwillen  anff  hoI  geben. 

Hab  ich  sie  nicht  wie  meine  seele. 
Ja  noch  viel  hertzlicher  geliebt, 

t04  Alb.  6,  17.  * 
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So  sey  auch  in  des  grabes  hole, 
Was  mich  viel  mehr  aU  jetat  betrübt; 
Hab'  ich  ihr  nicht  mein  herts  verpfiUidety 
So  werde  nie  mein  leid  geendet  1 

Ihr  lilrtcu,  die  ihr  ferne  weidet, 
Ihr  licht-  und  linden-bäuni  aliiie, 
Ihr  quellen,  die  ihr  unterscheidet 
Hier  zwischen  mein-  und  jenem  Tieh, 
Ihr  könnet,  wollet  ihr  nur,  sengen, 
Wie  ich  gewesen  ihr  leibeigen! 

Ich  habe  meiner  selbst  vergessen 

Und  eini^  nur  autV  sie  geschaut. 
Bin  schlatlloß  manche  nacht  geacsaen, 
Erfrohren  gar  und  naß  bethaut, 
Und  nur  gespielt,  daß  ich  für  allen 
Ihr  möcht'  im  hertaen  wolgefallen. 

Was  ich  je  gutes  hab*  erzwungen, 
Ward  ihr  zn  ehren  angewandt, 
Ihr  hab  ich  es  zu  gut  gesungen, 
Was  von  mir  in  der  weit  bekant; 
Mich  liebten  andere  Schäferinnen, 
Sie  über  war  nicht  zu  gewinnen. 

Man  schau'  auff  mein'  und  ihre  heerde. 
Was  für  ein  grosser  unterscheid 

Darunter  doch  begriffen  werde, 
Und  dieses  in  gar  kurtzcr  zeit, 
Weil  ich  nur  ihr  vieh  außgetrieben, 
Mein  eigenthumb  nie  können  lieben. 

Was  hab  ich  mir  nicht  unverdrossen 
Entzogen  und  ihr  zugesteckt? 
Sie  hat  stets  meiner  milch  genossen. 

Mit  meiner  wolle  sieh  gedeckt: 
Daß  sie  nur  möchte  zierlich  prangen 
Bin  ich  oti't  nackt  und  bloß  gegangen. 
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Fttr  meine  treue  diensf  ond  gaben 
Werd'  ich  nun  also  abgelohnt, 

Daß  frembd'  auff  nieinom  acker  graben, 
Ein  böser  gast  mein  reich  bewohnt; 
Mein  feld,  da^*  mir  soh'  ewig  bleiben, 
Das  seh'  ich  andere  betreiben. 

Wa^  wil  ich  armer  aber  machen? 
Ich  lasft'  es  jetzt  also  geschehn, 
Doch|  wie  sie  vorateh'  ihren  sachen, 
Das  wird  sie  selbst  in  knrtzen  sehn; 

Der  frevel  so  iiiitroiier  thaten 
Pflegt  selten  glucklich  zu  gerahten. 

Nicht,  daß  ihr  unglUck  und  verderben 
Mich  kiUzeln  und  ergetzen  soli^! 
Ach  nein,  nnd  muß  ich  jetzt  gleich  sterben 
So  bin  ich  dennoch  Phyllis  hold; 

8olt'  ich  ihr  jetzt  was  hüscs  gönnen, 
So  hett^  ich  nie  recht  lieben  können. 

Ich  wünsch'  ihr  noch  vielmehr  daneben. 
Daß  sie  in  steter  lust  und  ruh 
Mit  ihrer  heerde  möge  leben 
Und  nehm'  an  lieb'  und  gtttern  au! 

Aus  die!*eni  allen  aber  nt'heinet, 
Wie  aies  bir)her  mit  mir  gemeynet! 

Mich  jammert,  wenn  ich  muß  bedenckeu 
In  was  für  unglUck  sie  sich  stürtzt, 
*  Wie  hefftig  sie  es  noch  wird  kräncken, 
Daß  sie  mir  jetzt  mein  leben  kOrtst! 

Ich  weiß,  sie  wird  noch  im  gewissen 
Viel  meinetwegen  leiden  müssen; 

Was  aber  hcuft"  ich  meine  schmertzen? 
Mein  ernster  vorsatz  ist  der  tod, 
Die  endschafft  meiner  müh'  im  hertzeui 
Die  grabstät  aller  pein  und  noht; 
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Was  ich  mir  gäobsHch  Torgenonuneo, 
Dem  kau  und  wil  ich  nicht  entkomman. 

Gehabt  euch  wol,  ihr  berg^  and  felder, 
Mit  eurer  wol-begrttnten  sier| 
Ihr  quellen ,  f&lsen ,  pUsch'  und  wftlder, 

Ihr  wilden  und  ihr  zahmen  thier', 

Ihr  wiesen,  reich  au  klaren  bächeu! 

Kein  menich  sol  mich  mehr  sehn  und  sprechen. 

lüeriiber  ward  der  tag  geschlossen, 
Die  Sternen  gaben  keinen  schein, 
Ein  dick  gewölck  kam  auffgeschosseu 
Und  hieß  den  mond  gantz  finster  seyn, 

Kr*  l)litzet'  aber  unj^eheuer, 

Die  wiiidcr  stunden  wie  ini  teuer. 

So  bald  Aurora  nun  beym  zügel 
Die  sonn'  einführt'  und  evlte  fort, 
Hat  man  nur  einen  grabes-hügel 
Gemercket  an  demselben  ort, 
Mit  frischen  rosen  ttberschilttet, 
Da  er  der  schaafe  vor  gehütet. 

Kein  schäfer  war  da  zu  erfragen, 
•    Die  heerde  nahm  sehr  ab  und  starb, 

/'    Die  bäume  fiengen  nu  zu  klagen, 
Das  graß  sanek  nieder  und  verdarb. 
Die  bäche  scheiDetcn  mit  thränen 
Nach  ihrem  schäfer  sich  su  sehnen. 

Nicht  weit  davon  stund  eine  linde^ 
Viel  höher  als  die  andern  bSum', 
An  esten  reich ,  in  derer  rinde 

War  eingeschnitten  dieser  reim: 
Hie  liegt  der  schäfer  her  begraben, 
Den  Phyllis  lüo  recht  lieb  wolt'  haben. 

Wul  dem,  der  sich  der  lieb'  entschläget, 
Und  thut,  was  ihm  vertrauet  ist! 
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Wol  der,  die  ein  gut  hertze  traget. 
Die  ohne  wanckel,  'schein  und  list 
DenOi  welcher  sie  von  hertsen  liebet 
GanU  nngefilrbet  sich  ergiebet! 

205. 

Verjahrs-LiedcheD.   ^H^ . 

Die  lust  hat  mich  gezwungen 
Zu  fahren  in  den  wald. 

Wo  durch  der  Tögel  zungcn 
Die  gantze  erschallt. 

Fahrt  t'urt ,  ihr  tVeudeu  kinder, 
Ihr  püsche-bürgerey 
Und  freyheit-volck  nicht  minder, 
Singt  eure  mdodey! 

Ihr  lebt  ohn  alle  sorgen 
Und  lobt  die  gttt'  und  macht 

Dea  schöpffers  von  dem  morgea 
Bis  in  die  späte  nacht. 

Ihr  baut  euch  artig  neste, 
Nur  daß  ilir  junge  heckt, 
8eyd  nirgends  frembd'  und  gästc, 
Habt  euren  tisch  gedeckt. 

Ihr  strebet  nicht  nach  schütsen 
Durch  abgunst,  mfih  und  streit, 

Der  wald  ist  cur  ersetzen, 
Die  federn  euer  kleid. 

Ach,  wolto  Oottj  wir  lebten 
Im  uiiBchuld,  gleicli  wie  ihr, 
Nicht  ohn  autf hören  schwebten 
In  sorgliciier  begier! 
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Wer  ist,  der  also  trauet 

Auff  Gott^  das  höchste  gut, 
Der  diese  weit  gebauet 
Und  allen  gntes  thnt? 

Wir  sind  nicht  zu  erfüllen 
Mit  reiehthumb  und  gewinn, 
Und  gehn  umb  geldes  willen 
Offt  au  der  Köllen  hin. 

Oj  daß  wir  gott  auhieugen. 
Der  uns  versorgen  kan, 
Und  recht  zu  leben  fiengen 
Von  euch,  ihr  vdgel|  an! 

206. 

In  seiner  lieböten  armeu 
Entschlaffen  und  erwärmen, 
Ist;  was  in  dieser  zeit 
Uns  einig  noch  erflrent. 
Wann  gnttge,  soherts  und  lichmi 
Umb  nnser  betf  her  wadien 
Und  man  kein  licht  erkennt, 
Ohn  was  im  hertzen  brennt. 


Kein  ungemach  ond 
Entsteht  da  zwischen  beydeo, 
Ohn  Wils  die  lieb*  erregt, 
Die  starck  zum  feuer  legt. 
Sie  bringt  durch  taneenl  flammett 
All'  ihre  krafft  snaamiiien, 
Sucht  reitsnng  im  verdniA, 
Im  mangel  überflnO. 

So  ruht  es  sich  ohn  sorgeni 
Bis  umb  den  lichten  morgen 
Der  helle  tages-schein 

Zun  fenstem  bricht  herein.  , 

906  Alb.  6,  15.  Anr  KeiiilioM  .Nniwi^rekt  und  UarUr«  WiipoliKq 
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Der  sieht  uns  im  begnügen 

Umbarmt  zusammen  liegen, 
Wir  blasen  lieb'  und  ruh 
Im  schlaf  einander 

Wer  ihm  hat  vorgenommen, 
Der  heyraht  zu  entkommen. 
Der  siehet  würdig  nicht 
Der  sonnen  gOldnes  Ueehi; 
Sonst  ist  ja  dieses  leben 
Mit  sorg"  ufid  «juahl  umbgeben, 
Wenn  hevraht  auch  cnträllt, 
W^as  sei  uns  diese  welt^V 

Kein',  lasst  uns,  weil  wir  können, 
Der  keuschen  lieb'  uns  gönnen, 
Darch  die  wir  samptlich  sind. 
Lasst  Venös  un4  ihr  kind' 
Eh*  als  wir  mttssen  aken 
In  unsem  hertzeu  walten; 
Sprecht,  wie  ein  jedes  kau, 
Im  tantz,  einander  an! 

Der  grosric  drang  im  reyen, 
Die  Seiten  und  schallmeyeu 
Und  des  getttmmels  fug 
Ertheilen  anlaß  gnag. 
Sucht  freundliehheit  nnd  lachen 
Das  wort  ftü-  ench  an  machen; 
Wer  hie  kein  hertz  zu  hat, 
Dem  weiß  ich  keinen  raht! 

207. 

W^er  hic  zu  etwas  kommen  wil. 
Pflegt  sieh  erst  wol  zu  leiden, 

» 

2Q7  KOnigsb.  miiv.-bibL  l*»  128,  4«  (56);  «neb  Alb.  6,  19.  Aafllartia 
Neonant  und  Marien,  llieronymnn  Parabken  toobtar,  boebaeit,  1644, 
4  Aprilf  oomponieit  roa  H.  Albert 
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£r  lebt  in  «Ilen  Sachen  still, 
Ist  littBMD  und  bescheideD, 
Er  IftiBet  manchen  sanren  wind 

Ihm  in  die  nase  gehen, 

Und  sucht  das  glück  als  taub  und  blind 

Getrost  zu  überstehen. 

Sein  hertz  ist  stets  in  Gott  gestellt 
Mit  gläubigem  verlangen, 
Er  weiß,  es  hab'  in  dieser  weit 
Nie  besser  angegangen, 
Nimpt  fleissig  seiner  pflicht  sieh  an 
Am  abend  und  tan  morgen, 
Und  was  er  nicht  bestreiten  kan, 
Da  lässt  er  Gott  fUr  sorgen. 

Ist  er  darüber  wie  in  spott 

Nach  manches  sinn  gesessen, 

Ho  ist  er  doch  bey  seinem  Gott 

Daneben  unvergessen, 

Der  braucht  sieh  seiner  alten  kunst. 

Daß  solcher  mensoh  den  frommen 

Zn  trost,  durch  hoher  lente  gnnsl 

Zu  stand  und  brodt  muß  kommen. 

Ich  pflege  so  und  so  die  weit 

Bey  mir  zn  Übersehlagen, 
Und  finde,  dali  es  Gott  gefällt, 
Den  atoltz  nicht  zu  vertragen; 
Er  hat  ihm  einen  sitz  erkiest 
80  hoch,  als  nichts  kan  werden, 
Und  sieht  dech  an,  was  niedrig  ist 
Im  htmmel  mid  anff  erden. 

208. 

Nichts  nach  heyrath  fragen 
Ist  der  rhue  entsagen, 

208  Rhed.  1173  =  Alb  6,  lO.  Aul  h.  Siguinuoa  bcb«Tff«tt  wd 
Begiaa  SchirameUienoig  hochzeit  24  April  1645. 
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Hold  Beyn  aller  noht; 
ist  sich  Relber  hassen^ 
Wollen  seyn  verlassen 
Und  lebendig  todt 
Welche  raht  annehmen, 
Werden  dem,  was  Gott  geftUt 
Und  der  ordnung  aller  weit 
Bich  bequemen. 

Sie  sind  zu  erweichen, 
Sehn  nach  ihres  gleichen 
Und  vorauß  aufF  Gott; 
Der  wU  selbst  sie  paaren, 
Wil  sie  stets  bewahren 
Für  gefahr  nnd  spott, 
Wil  sein  werck  erhalten 
In  gewünschter  cinigkeit, 
Wenn  des  glückes  trübe  zeit 
Sucht  an  walten. 

Wcl,  o  woi  euch  aUen, 
Denen  ea  geCallen, 
So  yerliebt  au  seyn! 
Ihr  könnt  sicher  gehen 

Und  ohn  wancken  stehen. 
Fiel  die  weit  gleich  ein, 
Werdet  im  gewissen 
Aller  angst  und  furcht  befreyt, 
Und  nicht  leicht  von  eitelkeit 
Fort  gerissen. 

Woranff  ihr  euch  grttndet, 
Was  euch  fest  wbindet, 

Ist  nicht  schnödes  gut 
Oder  schöne  jugeud, 
Sondern  zucht  und  tugend 
Und  standhafter  muht, 
Der  nicht  fällt  aurücke. 
Sondern  krieget  stets  den  preiO, 
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Daß  dr  zu  begegnen  weiß 
Bejdem  glQcke. 

Gnüge  toi  anff  erden 

Euch  nach  wünsche  werden, 
Daß  kein  wiiler-wind 
Euch  grol>  wird  bcleiden, 
Ja,  ihr  solt  in  freuden 
Schauen  kindes-kiud^ 
Und  in  graiien*  haaren 
Pieses  armen  lebens  satt 
lu  des  himiueU  »cböue  stadt 
Selig  fahren. 

209. 

W'iiÄ  ist  die  lieb'  uuff  allen  »eiten,  ■ 
Nach  der  die  meiste  jugeud  ringt, 
Die  von  der  tagend  bahn  zu  schreiten 
Mit  fleiß  und  höchsten  kräfften  dringt^ 
Und  sich  in  solches  wesen  bringt, 
Das  nichts  als  schand  und  furcht  breiten? 

Man  saget;  Venus  sey  entsprossen 

Kur  bloli  lier  aus  des  nieeres  schauni: 
Wie  reclit  I    Der,  «o  ihr  hat  {genossen. 
Weiß ,  daß  »ie  Heucht ,  wenn  man  sie  kaum 
Empfunden  hat,  gleich  wie  ein  träum. 
Wenn  uns  der  schlaf  den  sinn  ▼erschlossen. 

Ist,  was  auf  kurtees  wolbehagen 

Unendlich  dich  betrilben  kan, 

So  ist  dasselbe,  recht  zu  sagen 

I)ic  ^eile  Venus  umb  und  an; 

Sie  pflegt  durch  falscher  wollu^it  wahn 

Auf  uns  2u  bringen  leid  und  plagen. 

309  Alb.  6,  23. 


470 


Dniiub.  wer  ihm  wünscht  ein  Irey  gewissen 
Vüd  ist  auf  ehr*  uud  rulmi  bedachti 
Hofft  auch  des  hiramels  zu  genieMen, 
Der  habe  leiner  fleisag  acht, 
Aaff  de5  er  yon  der  wdfaul  macht 
Nicht  irgendt  werde  fotgeriMen. 


210. 

Braat-Tanx.  HiiM^- 

Wo  lebt  ein  mensch  auff  erden^ 
Wenn  vor  der  zciten  list 
Es  ihm  so  got  kan  werden^ 
Der  nicht  gern  firdlich  ist? 
Je  mehr  des  himmek  gtLte 
Ao  jemand  sich  eräugt. 
Je  mehr  ist  sein  gemüthc 
Zu  ürommer  lust  geneigt. 

In  welchen  sie  hergegen 
iStch  kärglich  oder  faul 
Hat  aofiiogs  wollen  legeoi 
Der  bleibt  ein  saner-manl, 

Der  zürnt  und  geht  bey  seite, 
Hai  dessen  gram  und  pcin, 
Sieht  er  wo  junge  leute 
In  ehren  frdlich  seyn. 

Was  sol  mich  der  anfechten? 
Ich  wohne  denen  bey. 
Wo  liebe  sieht  svm  rechten, 

Daß  alles  lästig  sey. 

Wo  gnüge,  schert/,  und  lachen 

Nichts  wissen  von  verdrieß 

210  Rhed.   2,    122'.'  —  All..  7,  Ih.    Amh:   Liebe»-geiicht  bey 
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Und  dieses  leben  macheu 
Zu  cineiu  paradieß. 

Hie  8ol,  mein  sCmaes  IeheO| 
Uns  treu ,  die  unverwaodty 
Mit  einer  bürg  ombgeben 
Von  lauter  diaroant, 
Umb  welche  sie  wird  stellen 
Zur  schildwacli  heil  und  iLue, 
Damit  kein  neid  der  hellen 
Uns  irgends  schaden  thue. 

Laß  den  und  jenen  sagen 
Von  diesem  nnsern  sinn 

Auch  was  ihm  mag  behagen; 
Es  heit<8t  doch  sehon  vorhin, 
i^eit  daß  du  bist  mein  eigen, 
Uns  beuge  dort  das  hauß 
Des  himmels  voller  geigen; 
Der  hohnsproch  bleibt  niöbt  kus. 

Wir  wollen  fleissig  bitten, 
Daß  Gott  zu  aller  zeit 
Geb  unter  uns  den  dritten 
Und  wende  müh  uud  streit. 
Tritt  der  von  uns  nicht  fems, 
Andi  mitten  in  der  pein, 
Wird  uns  das  liauß  der  stcrne 
Voll  trostes-geigen  se^n. 

Man  weiß,  daß  nie  an  leiden 
Der  hejradi  was  gebrieht, 
Es  fehlt  ihr  auch  an  firenden 
Und  sttssen  seifen  nicht: 

Gott  hat  der  weit  getümmel 
Auch  gnug  mit  ruh  bedacht, 
Nnr  daß  der  mensch  den  himmel 
Ihm  selbst  zur  hellen  macht 
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211. 

Sisie  Heynith-Latt. 

Wer  der  heyraht  sttsnigheit 
Einmal  reebt  empftincIeD, 

Macht  sie  ihm  gleich  manche  zeit 
Noch  80  grosse  wunden, 
Dennoch  bleibt  ihm  die  begier 
Alkeit  nnr  nach  ihr. 

ThjrBiH  traurte  zweymal  aeiieB, 
Zweymal  fiel  ihm  nieder 
Seines  bertsena  freiiden-krobn*, 
Jeteund  freyfat  er  wieder 

Und  bezeugt  zum  dritten  mahl 
Hcyraht  sey  nicht  quahl. 

lat  wo  ein  «gejagtes  thier 
Durch  das  garn  g-erir<den; 
Nachmals  wird  er  sich  datlUr 
Wol  au  httten  wisaen; 
Auch  ein  fiach,  der  loe  aeyn  kan 
Beißt  nicht  wieder  an. 

Tbyrna  liebt  das  wiederajriel. 
Denn  aein'  beyrabt  sachen 

Pflageu  ihm  der  fi^euden  viel 
Vor  der  zeit  au  njaclien. 
Darumb  geht  or  wieder  ein 
Solche  attflae  pein. 

Was  ist  lieben  hertzen  gleich^ 
Die  sich  kemcb  geaallen? 
'  Sie  rind^  die  mn  bimmelreicb 
Macben  an5  der  bellen; 

Ihre  treu  in  aller  iioht 
Wehrt  biü  in  den  tod. 

* 
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Kommt,  ilirhirtcn,  kommt  zuhaufT, 

*      Thvrsis  fest  zu  ehren, 
i>  < 

Setzt  ihm  laub  von  mjrieM  Mift' 
Uod  liifltt  wfiniolie  h&nik, 
Daß  sein  hejrilrtwerck  an  treu 
Gleich  den  erelen  tey! 

212. 

Absehleds-LiedeliMi. 

Hat  ineiucH  liertzens  keuscbe  brmiat 
Dann  bey  dem  bimmel  keine  gunsl^' 
Daß  ich  dich,  achftnatc,  muft  TeriasMn, 
Hie,  wo  da  titets  mit  neid  und  litt 

Der  falschen  ziingeu,  ilie  dich  hassen, 
Meiu  »iuiien-trost;  mnbgeben  bistV 

KiitHchlug  tlich  nber  aller  peiu 
Und  laß  (lein  hertz  vei-sicbert  sejn, 
Daß  ich  kurtsumb  nicht  von  dir  scheide. 
Mein  blomer  schatten  sencht  von  hier, 
Ich  aber  bleib'  in  Heb'  imd  leide 
Stets  umb  dich  her  und  diene  dir. 

Lali  nur  die  niißgunst  iinnierhiu 
Vergifftet  auß  verbüßtem  sinn' 
Aufi*  dich  zu  stechen  sieh  bcmUhen; 
Es  achmertzt  sie,  daß  dein  glantz  und  pracht, 
Du  edle  rose,  so  muß  blühen, 
Und  sie,  die  hecken,  scharoroht  macht. 

Es  k«iHipt ,  ob  (U)tt  wil ,  noch  die  zeit, 
Daß  wir  der  distt'hi  rauhes  kleidt 
Durch  uusrer  liebe  brunst  verbrennen. 
Da  man  hergegen  nichts  an  dir, 
Du  gttldne  blnhme,  wird  erkennen, 
Als  glantz  und  nnverwelckte  zier. 

212  Alb.  7,  1».  * 
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Nun^  hiemit  reis  ich  autt'  den  uchluß 
Dea  hiininels,  dein  ich  folgen  muß; 
Doch  wo  ich  mich  befinden  werde, 
DaselbBt  wird  auch  dem  liecht  mid  aebeiiii 
Dein  sinn  und  hdfliohee  gebärde 
M«n  thnn,  red'  und  gedtnekeii  sejm. 

Ach,  wenn  es  kttrtelich  wird  geechehn^ 

Daß  ich  dich  wieder  werde  sehn 
Und  deiner  j^egenwart  geniei*.sen, 
Ich  werde  diese»  gut,  mein  licht. 
Mit  nichts  hie*  m  vertausciien  wisseui 
Mit  keinem  kayaerthnm  auch  niditl 

213. 

Aas  dem  FraniiBiseheii:  ilut  Marie  est  belle  1 

Trefttich  lioeli  zu  halten 
Ist  Kosettchen  xier! 
Sie  beiat  mich  erkalten. 
Ich  Terachweig  ea  ihr, 
/  ,     «      (Also  heff^g*  trag'  ich  acheu, 
.  ia\x  empnndeu  gram  und  reu. 

Ich  thar  ihr  nicht  klagen, 
Was  raein  Icvden  wil, 
Und  in  solchen  plagen 
8eufftz*  ich,  aber  still; 
Also  hefftig  trag  ich  scheu 
Zn  empfinden  gpram  und  reu. 

Ich  Terheel'  als  mflglich 
Meine  liechte  glut, 
Welche  mir  bctrieglich 
Auffzehrt  scel  und  muht. 
Also  hefftig  trag*  ich  scheu, 
Zu  empfinden  gram  und  reu. 

S18  Alb.  7,  20. 
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So  venlrieüUch  schweig^o, 
litlfft  es  meiner  Roht? 
Hie  8ol  lioh  erilugeo 
Kein  lelui^  üb  der  todt. 
Also  lieiftig  trag'  ich  sehen, 
Zu  empfinden  gram  und  reu. 

Edles  uionsch  von  sitten, 
Du  macbBt  mir  den  -krieg, 
Amom  wil  ich  bitten, 
Dsß  er  sey  mein  sieg, 
Denn  in  liebe  trag  ich  sehen 
FOr  geringstem  gmm  lind  reu. 

Aiü  ^«muMüMi?  LiM  «MiM  mr  tefüwi 

Phjllis,  die  anif  blnmen  saß, 

Auflf  der  band  ibr  bäupteben  bielte, 
Spracb  von  tausent  tbränen  naß: 
Amor  (der  gleich  mit  ihr  spielte), 
Was  thnat  du  Oranten, 
Meinem  Hebe-verwandten? 

Fehlt  mir  mehr  der  äugen  liecht 
Und  das  leben  mdner  wangen? 
Kann  ieh  mehr  mit  reden  sieht 

Noch  mit  andrer  scbönbeit  prangen? 
Was  tbust  du  Oranten, 
Meinem  liebs-verwandten  V 

Allen  vögein  ist  es  luer 
Im  gesträucbc  kund  geworden, 
Daß  er  treulich  unter  mir 
Leben  wolf  in  liebee-orden. 
Was  thust  du  Onmten^ 
Meinem  liebs-verwandten? 

^14  Alb.  7,  il. 
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AnioF;  du  entwendst  mir  ihn, 
Rei:}sest  unser  hcrtz  von  wunmen. 
Ach,  ich  weiß  nicht,  was  ich  biD| 
Fttrcht'  Oranth  keg^  aadre  flwMn! 
Bripg  nur  her  Orantlien^ 
Meinen  liebe-vervandienl 

Schönsten  pläts',  ifar  habt  genteft 

Erst  gehabt  von  unsern  frcudeu,  "  f 
Erst  wart  ihr  mein  juiradieß,  f  / 

Jetzt  seyd  ihr  mein  atrafi'.und  Jeyden,  l 
Lichta  von  allen  kanten  ,  .  ,  ,  ; ,  i 
Gnttgt  mir  ohn  ,Oninten.    .;   ,  ,      ;  i 


215. 

Ao      f  iwileiMlm:  PriitMqMi  taia  M  Mit, 

Lentz  ohii}^«uMf^,,fpni^, 
Biat  du  .vte<leir  lilf,^,.,  ,i  ,  !r  •< 
Meynstu  ,  daß  mir  wonue 
Ein  tilg  bringt  olm  sieV 

Nein,  ohu  Cloria  kao  der  pein 

Tirsia  nie  eutkden  aeyn. 

Deiner  blumen  menge,  ,    n^  i 

FJora^  nutzt  in^.  nicht,,  ..,  i.  I 

Ist  gleich  ihr  i^prttnge   ,  s     '    i  ,  A 

Tanaen^biga  licht.  ,i 

Tirsis  bhmien  müssen  seyn  / 

Leid-gedanckeU;  sorg'  und  peiu.  .  .^!/ 

8ol  dein  wiml  mir  dienen. 

Angenehmer  west, 

Der  sich  hier  im  grünen 

Lieblich  hören  ItotV 

Tiraia  wind  und  blvmen  leyn 
Tiefte  seuiFtacr,  sorg  und  pein. 
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DeiD  geiMing  daneben, 

Nachtigal,  den  man 

Sonst  nur  maß  erhebeDi 

Qeht  mich  nicht  mehr  ao, 

Tims  klang  und  blumen  seyn 
Klag'  und  seufTtzer,  sorg'  und  pelu. 

Ja,  ich  wil  auch  meiden 

Euch  ihr  brunnen^  wol, 

Seht,  von  meinem  leydeu 

Sind  die  bäcli  lile  voll! 

Tirsis  fiuth  und  blumen  seyn 
Thrlinen-wasaer,  sorg  und  pein. 

Clorit»  ist  von  hinnen! 
Seh'  ich  sie  nicht  hier. 
Nichts  wird  mich  gewinnen, 
Nichts  ven  eurer  sier. 

Denn  ohn  Oloris  kan  der  pein 
Tirsis  nie  entladen  seyn! 

216., 

Alf  dem  Fraiitli^ffiliei:  Uwuid^  at  herd  de  aes  nisseaax. 

Lysander  that  umh  unser  bach 
Es  dem  geräuBoh  der  quellen  nach. 

Er  ließ  sein  spiel  ürschallen, 

Sang  mit  rlen  vöglein  ein  und  sprach: 

Du  schönstes  mensch  mang  allen! 

Nichts  schönes  gleicht  dir  auÜ  der  weit, 
Carithe,  die  mir  Satzung  stellti 
Laß  dich  mein  leid  erbarmen^ 
Schau,  wie  mein  herts  dir  glauben  häll^ 
Und  sey  geneigt  mir  armen! 

Stein',  flilsse,  w&lder,  berg  und  thal, 

Und  wem  ich  täglich  tausentmal 
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Mein  elend  kund  rauf>  machen. 
Bewegt  die  stimme  meiner  quahl. 
Dich  aber  sieht  man  lachen. 

Princessin  meiner  treyheit,  zwar 
Gestalt  und  sanfttniuth  hissen  gar 
Sich  nicht  in  eintracht  binden, 
Doch  deinen  grimm  weift  ich  fitarwar 
Nicht  Iftnger  au  empfinden. 

£r8t  worden  hie  ohn  unterlaß 
Die  blumen  durch  mein  weinen  naß, 
Doch  meiner  seelen  kertsen, 

Lescht  weder  trost  noch  thränen  maaß, 
Ohn  seuiftzer  aus  dem  hertzen. 

217. 

Am  de»  Franftriaehei:  Na  tkwt  PhylUa  let  reees  et  let  Ijrt. 

riiylli» ,  o  mein  liedit, 
Die  liel'  und  res'  hat  nicht| 
Wm  an  färb  und  schein, 
Dir  mdcht  ähnlich  seyn, 

Nor  daß  dein  stoltaer  mnth 
Der  schöuheit  unrecht  thut. 

Do  nur  höhnst  das  recht. 
Das  Venus  rtmd  und  schledit 

Treuen  hertzen  stellt, 
So  dies  grün  erhält. 

Denn  wer  nicht  leben  mag, 

Sieht  nnwehrt  einen  tag. 

Götter,  wie  du  weist, 
Sind  himmel-abgereist^ 
Daß  der  augen-ediein 
Höcht  ihr  leit-stem  seyn. 

Verliebt  seyn  ihnen  nach 

Ist  das  nicht  gute  such? 

SI7  Alk  7,  24.  * 
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Alle  vögleio  hie 
Sampt  ihrer  melodie 
Hetlen  gäntzHch  niefat 

GnUg  ohn  liebcs-pflicht, 

Und  würden  nicht  erfreut 
Umh  diese  irtthlings-zeit 

Darumby  Phyllis,  laß; 
Daß  wur  umb  dieses  graß 
Reden  tag  und  nacht 
Nichts  als  liebee-macht. 

Nimm  diesen  zeitvertrieb 
Zn  unsrer  lust  vorlieb! 

218. 

Aus  dem  FranxdsisclieB:  J*adore  le  m^rtte  de  Ui  belle  Carite. 

So  beb'  ich  hoch  Carithen 

Verdienst,  sie  zu  begüten, 

Himmliscii  gantz 

Ist  ihr  glantz, 

Ihre  brasty 

Meine  Inst, 
Ob  ieh  es  gleich  verheele. 
Daß  ich  umb  sie  mich  queble. 

O  harter  spnicli ,  wenn  lieben 
Wer'  etwas  böses  üben! 

Trag*  ich  doch 

Länger  noch 

Nicht  ohn  todt 

Diese  noht 
Nichts  ärgera  kan  geschehen^ 
AU,  was  man  liebt;  nicht  sehen. 

Mein  weg-seyn,  meynt'  ich,  würde 
Entladen  mich  der  bürde; 
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Keine  Hst, 
Wie  sie  ist, 
Noch  kdn  hJA 
Überall 

Kan  mioh  der  lieb'  entheben. 

So  bin  ich  ihr  ergeben. 

Wie  denn?   Zum  nn^heuer! 
Lescht  niclits  mir  diesea  feuerV. 

Sie,  mein  liecht, 

^bciut  mir  nicht, 

Ihre  lier 

Fleucht  für  ndrt 
Sei  dann  die  flaht  der  äugen 
Kb  nicht  zu  lescheu  taugen? 

Nein!  Denn  ich  trag  im  hertzeu 
Ihr  bild  und  helle  kertzen; 

Amor  macht 

Tag  und  nacht, 

Dab  mein  sinn 

Stets  äeht  hm 
Auff  das  verdienst  Oarithen, 
Die  ich  gern  wil  begUten. 

219. 

Jetzt  ächlaffcn  berg'  und  felder 
Mit  reiff  und  scbnee  verdeckt, 
Auch  haben  sich  die  wiilder 
In  ihr  weiß  kleid  versteckt; 

Die  ströme  atehn  geschlossen 
Und  sind  in  stiller  ruh. 
Die  lieblich  sonst  geflossen 
31it  iauffen  ab  und  au. 

♦ 

tl9  Bhed.  7,  15.  hegen  B,  also  au«  einer  Sammlung  ausgelöst;  der 
Ut«l  ist  liandtfchriftlich  beigefügt:  Nuptiit»  Huspic.  buui.  lieimari  Leonis 
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Die  bäume,  die  sonet  tragen 
Schdn  obtt  in  grttn  verkleidt. 
Die  mOsBen  jetit  iN»klageo 

Des  strengen  nordens  neid; 

Nichts  ist  anjetzt  zu  finden, 
Was  sonsteu  uns  erfreut, 
Die  luat  der  berg'  und  gründen 
Ist  jetKund  traorigkett, 

80  lange  biß  sich  reget 
Der  sanffte  westenwind, 
Umb  berg^  und  feld  sich  leget^ 
Zun  wSldem  auch  sich  findt 
Und  weckt,  was  sich  Terkrochen 
Halt'  in  den  tiefFen  schnce, 
Der  lentz  ist  angebrochen, 
Ein  jedes  nun  aufisteh'. 

Alß  muß  die  weit  erwachen, 
Das  wiuterkleidt  außziehn, 
Die  borg  und  felder  lachen. 
Die  hügel  werden  grün, 
Die  Wälder  sich  vemeuen, 
Ein  jedes  sich  erfreut, 
Wie  wann  man  geht  zum  reyen 
Und  anders  sich  verkleidt. 

Die  strOme  mttssen  lanffim 

In  ihren  alten  gang. 
Der  v«jge]  leichte  hauffen 
Stimpt  an  den  lobgesang; 
Die  lerche  thut  sich  schwingen 
Schrejt  in  die  lufft  hinein: 
Wir,  wir,  wir,  wir,  wir  singen, 
Dir,  dir,  dir  Gott  allein! 

Jetit  steht  das  heer  der  Sternen 
Am  himmel  aulF  der  wacht. 

Und  leuchten  uns  von  fernen, 
Umb  daß  c:^  mitlcrnuchti 
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Bald  wird  mit  ihren  straalao 
Aurora  bey  uns  seyii, 
Der  biTge  spitzen  mahlen, 
Die  Sternen  Htthren  ein. 

Nichts  mag  gefunden  werdea 
Was  nicht  den  Wechsel  helt. 
Bald  steht  ein  ding  aaff  erden. 
Bald  hin  es  wieder  feit, 
Vorauß  wir,  die  wir  schweben 
Umb  dieses  wüste  rund  ; 
Dali  (lief)  sey  unser  Icbeu, 
Ist  alleutiialbeu  kund. 

Wir  nüisseii  außgetauschet 
Eins  umb  das  ander  seyn, 
Wie  eine  Hut  hinrauschet, 
Die  andre  schlegt  herein; 
So  bald  wir  ans  Terkriechen 
Ein  jeder  in  das  grab 
•  Und  todcs  sind  verbliechen, 
Sind;  die  uns  lösen  ab. 

Das  grosse  hauß  der  erden 

Das  nemnieii  ander  ein, 
Die  seil 011  gc bohren  werden, 
Diewcil  wir  hie  noch  seyn; 
Darumb  wir  offi  uns  hassen 
Und  krencken  ohne  mh, 
Das  tnnß  man  andern  lassen 
Und  rückwärts  sehen  zu. 

Der  Wechsler  aller  Sachen, 

Der  fest  hierllher  helt, 
Hat  dieses  war  zu  machen 
Bejr  euch  auch  autfgestelt, 
Frau  braut;  der  euch  ergetaet, 
Nachdem  er  abgeführt, 
Der  sich  mit  euch  geletzet 
Und  euer  hertz  gerührt. 


4dd 

Der  leib  bloß  öbn«  srnnea 
Ist  todt  und  muß  vergehiiy 
^  Die  regimenter  kttimeii 
Nicht  ohne  hSopt  beotehn, 

Ohn'  ihren  könig  sterben 
Die  bienen,  ohne  hirt 
Die  heerde  muß  verderbeo, 
£iii  hauß  auch  ohne  wirt 

Drurob  ihr  die  stell  enetsel 
Recht  wol  mit  einem  mann. 
Der  ench  in  dem  ersetzet, 
Was  euch  mag  liegen  an ; 
Doch  seyd  ihr  deß  bescbeideii 
Sampt  allen  ingemein : 
Vermischtes  leid  mit  freudea 
Muß  jeder  ehstand  ee^. 

220. 
B^Mt-Tjllii. 

Laßt  uns  meiden. 

Was  nur  leiden 
Einem  schaffen  kau, 
Außerwehltste  freuden 
Gebt  ench  bey  uns  an^ 
Liebste  sachen, 
Spiel  und  lachen, 
Kompt  gesampt  zu  hauÜ'^ 
Steck  und  kertzeu 
In  dem  hertsen, 
Sfisser  Amor,  aufft 

Der  mein  leben 
8ich  ergeben, 
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Die  mich  it^einer  pein 
GnUglich  kan  entheben, 
Wird  nun  glintzlich  mein. 
Ihre  w.mgen, 
Mein  verlangen, 
Ihrer  nnachuld  rhum, 
Ihre  jngend, 
Zucht  und  tagend 
Sind  mein  eigenthnm. 

Laßt  mir  weichen 

Alle  reichen, 

Alle:*  gut  und  geld. 

Nichts  ist  ihr  zu  gleichen, 

Sie  ist  meine  weit. 

Gläntzt,  ihr  steme, 

Schön  von  feme. 

Die  mein  hertz  mir  brennt. 

Meine  wonne, 

Ist  mir  sonne, 

Mond  und>lurmamiuit 

iSeyd  solbs.ricbter, 
Ilimniels-Iiechter, 
Weil  ihr  auch  gehebt, 
Wie  die  89liaar  der  tichter 
Von  euch  nachricht  giebt, 
8agt  zusannnen, 
Wolcken-tlanimen, 
Oh  was  lieber»  mir 
Uie  auft*  erden 
Könne  werden, 
Weder  ihre  aier? 

Ihrentwegen 
Half  ich  regen 
Und  gefahr  zur  see 
Niemals  mir  (ntj^c^cn. 
Liebe  frui^t  uutl  schuee, 


4^15 

Schftte  erkohren 

Selbs  (iie  moliren 

Und  rioii  Nilus-strand, 

Geht  mr  allen 

^[ein  gefallen^ 

Sie,  mir  nar  zur  hand. 

Himmels-gUte, 

Halt  in  bliitc 

Unsrer  liebe  saat, 

Gr  Und  und  das  geuiUhtc 

Stets  auff  Gott  und  rahtl 

Nur  eiu  wille, 

Denrath ,  stille 

Krön'  uns  jederzeit, 

Laß  uns  fahren 

Alt  an  jähren 

In  dein'  ewigheit! 


221. 

Ein  mann  von  guttem  rath, 
Der  beydes,  wort  und  that 
Nur  auff  Temunift  gestellet. 
Lebt  still  und  vor  tfieh  hin, 
Was  auch  von  »einem  sinn 
För  urtheil  wird  gefallet. 

Kr  ist  behutsam,  schlecht^ 
Fromm,  embsig,  treu,  gerecht, 
Sucht  nimmer  hoch  zu  schweben, 
Hfilt  allzeit  sich  zu  schwach. 

Doch  eilt  die  ehr'  ihm  nach 
Und  wil  üin  gern  erheben. 

72\  Gotting,  uu«.  fi06  =  Alb.  8,  18.  Anf  Jubann  Fauljoob  and 
Mdiin  Fischerin,  Mattbiai  Hentobkel»  wUtben,  hocbselt,  1649,  9  Hornung, 
hinter  „Wir  gehen  geia  sq  gset** 
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Und  MütBt  er  ibra  wm  vor. 


Wird  keinem  sich  entdecken; 
8eiu  heru  i^t  kaiumern  voll, 
Hie  weiÜ  er,  was  er  nol^ 
VemQniftig  mn  Terttecken. 

InmitteU  nimmt  er  war 
Der  aeiteii  iminerdari 
'  Kß  aeine  stund  ist  kommen; 
Die  hat  er  dann  in  aeht 

Und  stellet  fort  mit  macht, 
Waa  er  ihm  türgenoromen. 

Und  kdrt  darOber  nicht, 

Wiis  uaelired  und  srericht 
Beginnt  i\\r  t(dle  .<*achen; 
So  eilt  ein  wandrer  fort, 
Was  regen,  schnee  und  nort 
Ihm  auch  fUr  bändel  machen. 

Lasat  ihn  den  alten  sejn, 
Stellt  euer  nrtheil  eini 
Wer  tadelt  aonat  aem  leben  t 
Wer  iat  auch  ttberall, 

Dem  er  in  diesem  fall 
Hat  rechenachad't  zu  geben! 


Hat  die  verliebten  wol  1  gedacht 

In  ihren  schweren  flammen; 

Wann  nichts  sonst  ihren  sinn  begnügt, 

Kein  ort  sie  an  einander  fügt, 

Bringt  sie  der  tants  snsammen. 


tn  Bbed.  S,  76S.  Auf  Joban  Mellborn  and  Annra,  Andrass  Kowti 
iosbtar,  bocbaeit,  1049,  26  Brachnonata.  FSnfiitiniiiig  eonpoaiert  voa 
Ufliar.  Albert      Alb.  8,  1$. 


Kr  schlägt  es  an  kein  thor^ 


Digitized  by  Google 


487 


Ihr  liertz  liegt  in  ilcr  liebe  kranck, 
Es  wird  kein  mahl,  kein  sUsaer  tranck 
Bey  ihnen  was,  verfangen. 
Man  sieht  sie  voller  hoffnung  stehn. 
Wenn  nnn  die  tantz-lust  nn  sol  gehn, 
Die  stillet  ihr  verlangen. 

Siiwl  aucli  tlie  tiflche  i^leich  beyseit, 
Macht  ihnen  doch  die  \iu\^g  zeit 
Noch  immer  tausent  achmertzeu; 
Sie  kommen  allem  tonts  zuvor. 
Sind  ihnen  beydes,  sahl  und  chor, 
ITnd  tantzen  friseb  im  hertzen. 

Dieß  ist  der  liebe  strenge  zucht, 
Wer  rlin  in  ihren  dicusten  sucht, 
Sucht  Wasser  in  dem  teuer; 
Ihr  volck  muß,  wie  die  sclaven,  fort, 
Sie  ist  fllrwar,  mit  einem  wort, 
Ein  rechtes  ungeheuer. 

Wol  denen,  die  in  heyraht  stehn 
Und  ihrer  bände  mOssig  gehn, 
Wio  wt'it  sind  sie  von  leiden! 
Seht  unsern  wehrten  bräutgani  an, 
Der  ihrem  hochniuth  trotzen  kau. 
Wie  tantset  er  in  freuden! 

Er  Albrt  an  seiner  rechten  band 
Sein  anßerwehltes  seelen-pfand. 
Den  lohn  für  seine  tugendt; 

Und  sie ,  die  schönste ,  die  er  weiß, 
Trägt  aller  /iicht  und  nnsoliuld  preis 
Und  ist  ein  glantz  der  Jugend. 

Folgt  ihnen  in  dem  tantae  zwar, 
Mehr  aber  in  der  gaben  sohar. 
So  vnrd  es  keinem  fehlen; 
Gott  wei0  umb  euch  allein  bescheid, 
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Wird  einem  jeden  mit  der  zeit 
Das  seiiie  wol  erwehlen. 

So  tantzet  nun  gerad  und  krumni| 
Wollt  ihr  die  liebste,  wechselt  umb, 
Zürnt,  wenn  ihr  still  solt  stehen; 
Oebraneht  In  ehren  euch  der  weit. 

Wenn  euch  das  alter  tiberfällt, 
£s  wird  euch  wol  vergehen. 

223. 

Uerbst-Liedchen. 

Wonut  wird  die  zeit  verbracht. 
Nun  der  herbst  sich  zu  uns  macht, 
Nun  gefild  und  wald  muß  tranren, 
Daß  uns  außiugehen  graut 
Und  man  ausserhalb  der  mauren 
Nichts  ab  «rust  und  unUist  sdiant? 

Wer  sich  recht  bedencken  kan, 
üreiflPt  sich  wie  die  ameiß'  an, 
Die  daheim  ohn  sorg'  und  klagen 
8itzt,  und  isst  sich  daran  satt, 
Was  sie  in  den  sommer-tagen 
Mühsam  eingesarolet  hat. 

'Nemt  euch  von  den  sorgen  rhu. 
Sprechet  guten  freunden  au. 

Suchet  spiel  und  stlsse  lieder, 

Thut,  was  guter  iust  gefsillt. 
Geht  zur  hochzeit  hin  und  wieder. 
Die  jetzt  Amor  hüuihg  hält 

Wer  zu  lieben  mittel  weiß. 
Kriegt  in  ihr  des  sieges  preis, 

* 

223  Alh.  8,  14.  Auf  Johann  Geor^}  ScIiröteU  und  Kegioen  Perbandin 
boobseit,  1649,  II  Wcinmonat. 
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Venus  adienckt  jetot  ihren  kneohten 
Ihrer  woUost  nectar  ein, 
HeisBet  mit  den  langen  nKehten 

Ihre  lu»t  auch  länger  seyii. 

Hat  zu  lieben  wer  mvht  fug, 
Jetzund  sieht  er  weg(>  gnug, 
Wo  in  ehren  anzubinden; 
Znthnn,  raht,  verstand  nnd  wähl 
Wird  ihm  Idchtlich  eine  finden 
In  der  ungezählten  zahl. 

Laß  den  herbst  thun,  was  er  wil, 
Tantz ,  ge!*ang,  gespräch  und  »piel 
Sind  uns  schöner  leutz  im  hertzcnl 
Wer  von  dessen  rhu  nicht  weiß, 
Dem  bringt  aueh  der  frttling  schroertsen 
Und  der  beste  soromer  eiß. 

224. 

Bmt-TMts, 

Dieser  tag  sol  unser  seyn, 
Weg,  besorgtes  weh! 
Freuden  her!  Vertreibt  die  pein 
AufF  die  wQste  see! 

Her^  nach  euch  wUnscht  jung  und  alt 
Hier  auft'  diesem  saal, 
Krönt  tnit  t'reuden  inanuigfalt 
Unser  hochzeit-mal ! 

Dieses  eh  fest  feyren  wir, 
Bräutigam  und  braut, 
Mit  geziemter  lust  und  zier. 
Die  hie  wird  geschaut. 

* 

224  König)»b.  univ.  bibi.  i'b  13  Toi.  (12)  =  Alb.  8,  16.  Auf  CliriAtofr 
lleilsbergers  and  Sopliien ,  Reinhold  Derschowen  tocbter,  hocbseit,  1649, 
19  Ootobcr. 
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DaG  sich  alles  sauber  trägt. 
Daß  der  jugend  acbar 
Köstlich  sich  hat  angelegt, 
Umcht  dieses  par. 

Ihrer  edlen  tu^eud  gold, 
Ihrer  Unschuld  wehrt, 
Welcher  Qott  und  mensclien  hold, 
Haben  diß  begehrt. 
Kinder,  strebt,  wie  iiiUglich  ist, 
Nur  na<;li  ehr*  uud  zucht, 
Und  erkennt  auch  dieuer  trist 
Solcher  arbeit  trucht. 

Jetzund  al»er  greift  euch  an, 
»Seht,  der  tantz  bricht  auft'. 
Der  gewünschte  freuden-mann 
Und  sein  bunter  hanff; 
Amor  selbst  spielt  vor  ihm  her, 
Folgt  ihm,  wie  im  f*treit, 
Führt  ein  jeder  »ein  gewehr, 
Huld  uud  freundlich keit. 

Tantzt ,  ihr  habt  doch  «lesdOü  tug, 
Nehmt  euch  keine  rhu, 
Ist  der  abend  euch  nicht  guug. 
Nehmt  die  nacht  das«. 
Ehr'  und  sucht,  der  jugend  krön', 
Halten  bey  euch  banß 
Und  sehn  jeglichem  zu  lohn 
»Seines  gleichen  uua. 

225. 

RoMite,  poir  iin  pen  d'abseiife  votre  eoenr  tous  am  cbange. 

Aus  dero  französischen. 

Wir  waren  etwas  nur  von  saminen, 
Bosett',  und  du  bist  umbgewandt, 

nb  Alb.  8,  21,  * 
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So  heg  ich  auch'  nou  andre  flauunen. 
Weil  ich  d«in'  Qutrea  hab'  erkandt. 
Ich  wil  mich  nimmermehr  Tertranen 

So  leicht  gesinnter  trcundliehheit, 
Wir  wollen,  falsche  scbätlViii,  schauen^ 
Wen  diß  zum  erston  noch  gereut. 

Weil  ich  in  thranen  schier  hin  blit'bea, 
Hab'  allem,  was  uns  trennt,  geflucht, 
Willst  du  nur  aas  gewobnheit  lieben, 
Und  haat  dir  neue  gonst  geaneht. 
Kein  wetter-hahn  läast  so  sich  drehen 
Von  winden,  in  so  kortser  seit, 
^Vi^  wollen  ,  taUche  schäfl^rin  ,  sehen, 
Wen  diß  zum  ersten  noch  gereut. 

Wo  ist  der  thrünen-guß,  die  schmertaen, 

Die  zuaag',  [\U  Icli  von  dir  schied? 
Rührt  iVwA  nun  auch  aus  falschem  heiizeu, 
Wenn  man  die  liebste  weinen  sieht, 
Onpido?  Wer  dir  mehr  wird  trauen, 
Den  treffe  fluch  nnd  hertaeleid! 
Wir  werden,  falsche  schftffrin,  schauen, 
Wen  diß  cum  ersten  noch  gereut. 

Der  meinen  platz  mir  weg  gekrieget, 
Kan  dich  nicht  lieben  so,  wie  ich, 

Und  die  ich  jetzt  lieh',  überwieget 
Mit  Schönheit,  lieb  mid  glauben  dich; 
HilfF  deine  neue  gunst  bewahren. 
Mit  meiner  hat  es  keinen  streit, 
Doch  wollen  wir  znletat  erfahren, 
Wen  di5  zum  ersten  noch  gereut. 

226. 

Verfalin-LiAdelieB. 

Wol  dem  der  dieser  Toijahrs-lost 

Nach  gnilge  kann  geniessen, 

# 

326  Ki>ni9«b.  unir.  bibl.  J?«  128,  4"  (6t).    Auf  Ueinrioh  Kooblooht 
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Der,  keiner  krauckheit  ihm  bewust, 
Nicht  stets  sich  ein  muß  schlieasen, 
Bald  fiihrt  er,  bald  »patziert  er  am 
Und  läMt  dahehn  die  schmertieiiy 
Benebt  det  freien  lummek  banß 
Mit  nnbeBorgtem  hertsen. 

Er  ISast  gepQsche,  ber^*  und  thal* 
Ihm  tausent  freiitlc  brinj^en, 
I'iid  hört  die  süsse  iiaohtigull 
So  schön  und  künstlich  s^iiigen, 
Sucht  einen  bäum,  der  lieblich  kühlt 
Und  schatten  zu  kan  neigen, 
nie  hört  er,  wie  der  Westwind  spielt 
Auff  den  belaubten  zweigen. 

Führt  er  ein  liebclaMi  :m  der  band, 
Die  neulich  sein  ist  worden, 
Wie  schwebt  er  doch  durch  solchen  stand 
Fast  in  der  Götter  orden! 
Sie  lächelt  ibn,  üe  siebt  ihn  an, 
ümbarmt  ihn  auch  daneben, 
Der  lentz  ergctzt  sie,  uichr  ihr  mann, 
Der  ist  ihr  hertz  und  leben. 

Er  setzt  sich  mit  ihr  an  ein  quell, 
Sieht  sich  die  Nymphen  baden, 
Sie  Ubertriti\,  zart,  sauber,  bell, 
Die  scbdnbeit  der  Dryaden; 
Pan  scUeicbt  ibr  nach  und  möcbte  sebier 
Vor  mißgnnst  genta  serspringen, 
Indessen  kan  der  Nymplien  zier 
Frey  Umtzeu,  spielen,  singen. 

Nun,  dieii  wird  den  verliebten  auch 
Im  kurtzeo  wiederfahren, 

and  lltgdalmien,  B«inboId  Bojen  lochler,  boebieili  1660,  14  Jmii.  Com- 
pottiert  m  H.  Alberl, 
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Die  Ducli  geineinein  Chriftten>brauoli 

Sich  heute  lassen  |>areii. 

Die  nacht  bricht  an^  »ie  liegen  bey, 

Gott  spreche  seinen  aegen, 

Daß  Ihrer  eh  aucht  Shnlich  sey 

Dem  morgen-thau  und  regen! 

Was  thiin  sie  denn  nach  diesem  baldV 
Ohn  zweifiel  wird  auch  ihnen 
Kin  gart';  ein  schattenreicher  wald 
Nach  wolgeiaüen  dienen, 
Sie  haben  mittel ,  allen  wust 
Der  sorgen  anssaschiicssei) ; 
VVoI  dem,  der  so  der  vorj.ihrs-lust 
Ohn  kranckheit  kan  geniessen! 


227. 

Alle,  die  ihr  tVeyen  wollt, 
Mt  rckt,  wie  ihr  euch  halten  sollt, 
.Sintemal  die  eh'  ohn  zwist 
Gottes  hohe  stifftung  ist, 
Uber  die  er  in  der  weit 
Noch  gestreng  und  heilig  hält. 

Räumt  euch  keiner  lust-seuch'  ein, 
Bleibt  von  aller  Unzucht  rein. 
Euer  hertz  sey  tag  und  nacht 
Durch  der  keuschheit  schuts  bewacht, 
Ruflft,  wie  sehr  ein  jeder  kan, 
Gott  umb  Unschuld  hertalich  an. 

Flieht  der  jugend  müssiggang, 
Scheuet  keinen  arbeits-zwaug, 

W  OdUiiigcii,  mm.  506.  Aaf  Cfaristoff  Polilon  und  Ursulen,  Christo- 
pbori  StMgcnnaldes  xa  Welaa  toehtir,  hoobscit,  1650,  9  Mai;  rüuftümmig 
eompon.  von  H.  Albert. 
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Lernt  atiff  aller  mtktm  nokt 

Ehrlich  werben  euer  brod, 


Und  bey  leibe  stellt  den  nnith 
Nicht  nur  auff  ererbteA  gut. 


Freyt  in  das  geblUte  nichts 


Habt  die  tagend  im  gesiebt, 
Reicb  und  schOne  sejn  vergebt, 

Nur  der  tagend  gut  besteht; 

Sucht  ein  mensch,  das  euch  au  treu, 
binn  und  sitten  ähnlich  sey. 

Was  euch  Gott  iiU  lanu  beschert, 
bebfttst  als  seine  gab'  es  wehrt, 
Wisst,  daß  ihr  auff  lieb  und  leid 
Selbe  von  ihm  verknüpfet  seyd. 

Der  euch  fügt  so  fest  und  wol, 
Dub  keiu  uieusch  euch  lösen  sol. 

Tragt  einander  mit  gcdult, 
Nienuuid  lebt  doch  ausser  schuld: 
(UUubt  nicht  einein  jedem  trauro, 
liebt  dem  Satlian  nirgends  räum. 
Stttrt  ein  windchen  eure  rhu, 
Mault  nicht,  sprecht  euch  wieder  au. 

Steigt  ein  creutE-gewitter  auff, 

Uild'l  euch  Ciutt  nicht  alsohaid, 
WVrdet  nicht  versagt  und  kalt; 
Harret  sein»  es  kömpt  die  seit, 
l>aft  w  euch  nach  wünsch  erfreut. 

Solcher  art  wird  auch  die  eh* 

SehntfiM»  ein  geringes  weh; 
iJotl  >Nird  soiuo  gnadon-luuul 
Keeken  Uber  euer  baud, 
Tnd  da«  eurig*  ingemein 
Hiel»  gesegnet  lassen  scro. 
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228. 

Braut-  iii4  ehrea-totttf  • 

'1  antz ,  der  da  gesetze 
Unsem  fUsseii  giebst, 
Hand-drttck,  huld-gesdiwitEe, 
Schertz  und  liebe  liebst, 

Einig  deinetwegen 
Ist  die  jugend  hier, 
VVüuscbt,  du  woltest  regen 
Deiner  lust  panier. 

Weder  tranck  nocli  essen 
Können  bey  ihr  ein, 
Alles  wird  vergessen, 
Hat  sie  dich  allein. 
Sinnen;  äugen ^  obren 
Werden  nn«  zuhaüfF  * 
Gleichsam  wie  beschworen,  . 
Zeucht  dein  läger  auff. 

Wie  die  bäum'  im  leutzen 
Von  der  blüthe  schwer 
Wie  die  tauben  gläntzen,  , 
Wie  ein  krteges-heer, 
So  bist  du  zu  flcbauen, 
Tanti^  wenn  du  dich  rUhrst, 
Und  an  die  jungfranen 
Die  gesellen  führst. 

AufF,  such  zu  begnügen 
Dieses  edle  paiir, 
Das  sich  jetzt  wil  tilgen 
Umb  das  neue  jähr; 
Reg  in  ihren  sinnen, 
Dich  mit  neuer  gunst, 

22f»  Kr.ni-sb.  nniv.-bil.lioilick,  l'b  13  fol.  (13  i.  Auf  Chriitophori  Ker- 
»tein  und  Mari«,  Georg  von  Weinbcer  toohtur,  hocbseit,  I6öl,  9  Januar. 

0 
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Laß  sie  stets  g«wmneii 

Keusche  gegen-brunst. 

Schaff,  daß  ihre  aachen 

Wie  im  tautze  gehu, 
Daß  nur  lieb'  und  lachen 
Allzeit  umb  sie  atebn! 
Nichts  so  reich  an  g^te 
Wird  für  sie  begehrt, 
Ihrer  tugeod  blttthe 
Ist  deaselbeD  welirt 

Hieranff  stimm  schalmeyen 
Und  trompetten  an, 

Laß  au  deinen  reyen 
Gehen  was  nur  kau, 
Leb  uns  zu  geiallen, 
Angeach n ,  daß  weit, 
Zeit  und  tod  sampt  allen 
Seinen  reyen  hlÜt. 

229. 
Brant'Tantz. 

Liebe,  wolstand  aller  seit, 
Matter  süsser  freundlichkeit, 
Krön  und  glantz  der  höchsten  gaben, 

Du  gewünschtos  himniels-kind, 
Schatz  der  «cliiitz',  erbärmlich  sind 
Die  erst,  welche  dich  nicht  haben. 

Stell'  dich  ein  auff  diesen  sal, 

Kröhn  dlcß  wehrte  hochzcit-mahl, 

Laß  dein  Hecht  t\lr  andern  blincken, 

Halt  die  gist'  in  guter  acht, 

Sey  die  wirthschalft  und  die  tracht, 

Laß  dich  essen,  laß  dich  trincken. 

• 

2t9  K&iiigsb.  aoiv.-bibliothttk  13  ful.  (14).  Aof  Johann  Goorgen 
StraAlMifii  nod  Do;otbe«n  l'uuxerin  bocbsdt,  1661,  6  Hvrnung.  Flinf- 
•tiniailg  oompontcrt  von  Joh«nn  Weiehman. 
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Tbti  den  nektar  in  <ien  wein. 

Daß  man  schmecke  dicli  allein, 
Gieb  ihm  neue  krafft  und  leben, 
Thu,  waa  aoDBt  der  zucker  sol^ 
Mach  niis  melir  toh  liebe  vol, 
AIb  vom  safft  der  sttasen  reben. 

Thu  den  argwöhn  in  dea  bann. 
Steh  im  reyen  oben  au, 
Heiß  die  seiten  lieblich  kliogen, 
Schaff,  daß  alles  richtig  geh', 
Und  sich  keiner  nntersteh, 
Einem  andern  vorzuspringen. 

Macht  jetxt  manchen  Leyrath-schlaß, 
Weil  durch  dich  sidi  lieben  nmt^, 
Was  sich  Tor  offt  nie  gesehen, 

Was  von  manchem  wird  belacht, 
Nicht  f^ej^Iiiiibt  wird,  niclit  gedacht, 
Kan  gar  leicht  durch  dich  geschehen. 

Sey  für  allem  diesem  piiar, 
I.iebc ,  günstig  immerdar, 
Gieb  sie  selbst  an  jetzt  zuaammen, 
Senck  in  aller  lust  und  pein 
Dich  in  ihre  hertsen  ein, 
Mehr  an  ihnen  deine  flammen. 

Sieh ,  was  sonst  den  bräutgam  ziert, 
Was  die  braut  für  nnschuld  führt, 
S67  der  lohn  so  strenger  jngend; 
Nichts  ist  aller  gttter  fang, 

Du  erst  bist  der  rechte  danck 
Aller  arbeit,  kunst  und  tugeud. 

230. 
Braut-IanU. 

Wer  der  jugend  kertasen 
Trägst  im  frischen  hertzeu, 

SSO  KOnigtb.  aiiir,-biblioaiek.  Pb  U  UL  (16).  Alf  Ohtitloff  H^ytfs 
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Hat  m  tenteoD  lost; 

Amor  regt  ohn  ende 

Ihm  die  füß  und  bände 

Und  die  junge  brust, 

Daß  er  nimmer  stiU  kau  stehn 

Und  muß  wie  im  spränge  gehn^ 

Mnß  den  leib  den  meeres-wellen 

Ähnfich  stellen. 

Wie  in  strengen  kriegen 
Sieht  ein  roß  schon  ffi^en 

Die  wild-kOhne  fahn, 

Hört  die  trommten  klingen 

Und  die  kugeln  singen, 

O;  wie  geht  es  an! 

Es  reckt  seine  mähn'  empor, 

Wiegert,  strampffet,  spitst  das  ohr. 

Und  man  könte  half  den  winden, 

Ihm  nicht,  finden; 

Also,  junge  lente, 
Amors  sieg  und  beute 
Rührt  man  obu  gefchr, 
Wo  die  süssen  geigen, 
Die  die  sinne  neigen, 
Gehen  nicht  einher. 
Sondern  waUen  immer  zu 
Wie  ein  bäum,  wenn  ohne  rhu 
Ein  süd-OBt,  im  fall  er  kühlet, 
Mit  ihm  spielet. 

Amor  wil  indessen 
Seiner  nicht  vergessen, 
Nimmt  der  zeiten  war. 
Er,  das  ungeheuer. 
Legt  m  seinem  feuer 
Fleissig  immerdar, 

• 

and  Auma,  Tbom»  Jcaekeo  toohter,  boehzeit,  1661,  17  Weinnoiuil.  FOnf- 
ikisiaig  oonpoB.  Toa  Job«  Wdobm«». 
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Daun  wird  alles  Keefate  loh 
Wie  die  flamm'  im  dttrren  ttroh, 

Dann  entstchn  erat  lieyraht-schlüüBe 
Und  viel  küsse. 

Führt  daDn  wer  im  reyen 
Die  er  meint  mit  treuen, 
Die  dnrch  gegen-gmuit 
Mercklich  ihn  läast  hoffen, 

Sie  sey  auch  getroffen, 
Dann  erhebt  sich  briinat, 
Denn  wil  er  der  erst  allein 
Nur  in  jedem  tantze  seyn, 
Hat  den  hinmiel,  seinen  ainnen 
Nach,  gar  innen. 

Kinder,  streht  nach  freudeu, 

Niemand  wIrJ  euch  neiden, 
Nur  der  erbarkeit 
Und  der  zucht  indessen 
Werde  nicht  vergeflsen; 
Lebt  und  liebt  allzeit. 
Flieht  dabey  anch  rnttasiggaug, 
Seyd  der  wollust  ernster  zwang, 
So  wird  euer  werck  für  allen 
Gott  gefallen  I 


231. 

Bmt-Iaits. 

jngend  sucht  einmal 
Was  ntttaliehes  au  haben 
Von  Venus;  sie  befahl 
Es  Amor,  ihrem  knaben. 


SSI  Kdnigd».  ttBlrera.-biblioÜiek  Pb  18  Ibl.  (16).  Aaf  Cbristisa  H«m- 
peln  und  Ann«  Pabr«iib«idina  boelixcit,  1651,  29  Bnobmonftt  FOofiitiiiUBig 
eomponiert  Ton  Cbriftoph  Kddcnbaeh. 
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Dieser  tiimet  hin  und  her. 
Was  es  seyn  soHf  olmgefthr 
Eadlic^  fiült  der  tants  flun  ein, 

Der  soll  das  beäte  äeju. 

Er  hat  da  seiten-Uang, 

Lust,  aumuth,  gnUge,  leben, 
Gespräche,  sclicrtz ,  gesang 
Und  sich  ihm  mitgegeben, 
Wodurch  unsre  schenckel  sind 
Leicht  als  federn,  schnell  als  wind, 
Und  WUT  springen  wie  ein  reh 
Hoch  auff  der  berge  hdh. 

Von  solchen  aeiten  an 
Ist  tantaen  jungen  hertsen, 
Was  keine  lust  seyn  kan; 
Hie  brechen  sich  die  schniertzen. 
Hie  vergeht  die  traurigkeit, 
Hie  wohnt  lauter  güldue  zeit, 
Wann  man  die  in  reyen  führt, 
Die  uns  das  hertz  gerOhrt. 

Denn  wer  Terliebet  ist, 
Und  geht  mit  der  im  re^en, 
Die  er  ihm  hat  erkiest, 

Sie  meint  auch  ihn  mit  treuen, 
Der  besitzt  nach  seinem  niuth 
Mehr  noch,  ab  ein  fUrsten-gut, 
Seinen  tants  vertauscht  er  nicht 
Vielleicht  nmb  dieses  licht 

Und  wer  verdencket  wol 
Es  auch  der  grünen  jngend. 
Lebt  sie  nur,  wie  sie  soll, 
Und  strebt  nach  ehr  nnd  tngend. 

Und  Termählt  die  ehrbarkeit 
Mit  dem  revcn  allezeit : 
Was  sie  dann  für  kurtzweil  übt, 
Das  alles  wird  beliebt 
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Mit  dem  bescheid  heraQ, 
Wer  fÜBse  hat  za  springen  I 
Jetst  zdg^  er  s^en  manni 
Weil  spiel  und  Seiten  singen: 

Wünschet  diesem  edlen  p<aar 
Glück  und  aegen-reiche  jähr, 
Und  gedencket  steta  dabej^ 
Daß  alles  eitel  sej! 

232. 

Erster  brant-tanii. 

Amor  schwingt  die  liebes-fahn' 
Und  berufft  sein  beer, 
Alles  wird  ihm  nnterthaO| 
Lufft,  erd'i  bimmel,  meer; 
Seine  trene  werber  sind 
Diese  frllblings  zeit 
Und  der  sanflfte  wellen  wind, 
Der  die  blumeu  streut. 

Anch  der  tantz,  der  bunte  manni 
Wirbt  für  ihn  gern  ein, 
Jungen  leute,  gebt  euch  an, 
Wollt  ihr  eblicb  teyn, 
Auff,  der  gantse  heyrahtsstand 
Folgt  ihm  auff  dem  fa5, 
Auff,  er  gicbet  auft'  die  band 
Hofiuung,  anbiick,  kuß! 

Seht,  hat  Thjrsis  dessen  reuV 
Agle  starb  ihm  hin, 
Jetzt  wird  seine  liebe  nen 
Durch  Niargen  sinn, 
Wie  gewttnschet  wird  der  glants 
Seiner  glut  gespürt, 

232  Künigsb.  unir.-bibliothek,  Pb  18  M,  (17«).  Auf  Jobain  lldl^onis 
wd  B^ii«a  HoAn«wt«niiii  hoolistit,  |S6»,  19  ApfO. 
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Jetzt,  da  er  den  erateo  tant» 
Mit  Kiargen  fuhrt 

Folgt;  wer  dessen  eckel  hat, 
Und  nicht  tantzea  wil, 
Der  venushtet  Amors  raht, 
Wekher  tants  und  spiel. 
Jetsnnd  tantsen  überall 
Vögel,  fische,  wild. 
Und  das  vieh  ans  seinem  stall. 
Wenn  das  hom  erschillt. 

Selbt  der  ernst  liebt  diese  lust, 
Floren  kurtzweil  war, 
Cato,  dir  nicht  unbewust, 
Noch  stellst  da  dich  dar, 
Kanttest  eine  lange  firist 
Bey  der  lliorheit  stebn. 
Wo  du  nicht  nur  kommen  bist, 
Wieder  weg  zu  gebn. 

Iiier  wird  üppigs  nichts  erkant, 
Keusche  fröligheit 
Führet  hie  die  oberhand; 
Bringt  wem  die  auch  leid, 
Dieser  mag,  wie  Timon  that, 
Fem  Ton  lenten  ziehn, 
Oder  sterbe;  bessern  rabt 
Weiß  ich  nicht  fUr  ihn. 

233. 

Letiter  braiii-tants. 

Monde,  der  du  stern  und  nacht 
Zu  dem  tantze  fuhrst, 
Und  mit  vieler  £Mkehi  pracht 
DeinMi  rejen  aerst^ 

233  Berl.  3,  155.  Auf  Johann  Melborns  und  Begioen  Uoffneitleiinii 
hoolwwt  1665,  19  April;  ffioAUmiiiig  oompoDiert. 
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TantZ;  weil  dir  des  himmelB  feld 
Einen  rejen  amgt, 
Und,  wie  man  es  dafUr  hält, 
Tanaent-itiiniiiig  klingt 

Nur  mißgönn'  uns  jetennd  nicht 
Dieser  freaden  apieli 
Das  biß  an  das  morgen-liechty 
Sieht  man,  wehren  wil; 
Du  hast  ewig  keine  noht. 
Uns  ist  sie  gemein, 
MUglich  fuhrt  dies  morgenroht 
Auch  gefahr  and  pein. 

Du  behaltest  deine  zier, 
Stirbest  nimmermehr, 
Wie  ein  rauch  vergehen  wir, 
Unsre  lost  ond  ehr', 
Hiemmb  seist  du  günstig  sejn. 
Jugend,  steh'  in  ruh, 
Dieser  braut-tantz  kumpt  allein 
Den  gepaarten  zu. 

Ihr  geehrten  leute,  fort! 
Nöhtigt  euch  nicht  viel. 
Nicht  bemüht  umbsonst  den  stört 
Und  das  andre  spiel. 
AUe  fackeln  tanteen  sdion| 
Andi  der  bräntgam,  schän^ 
Tantzt  mit  seiner  tugend  lolui| 
Der  gezierten  braut. 

Wie  ihr  gebet  band  in  band. 

Also,  wünsch'  ich,  sey 
Euer  aller  hertz  ein  band 
Wegen  dieser  frey. 
Güter  können  nicht  fUr  seit 
Noch  gewalt  bestehn. 
Aber  trea  und  ebigheit 
Mögen  nicht  Tcrgehn. 
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234. 

Hey,  du  herr  der  Torjahrs-zeit,  iny. 
Vater  aUer  ftnclitbarkeit, 

Du  beblümest  thal  und  felder, 
Uud  belaubst  gepusch  und  Wälder. 

Aller  erden  lust  und  zier, 
Alle  liebe  huldigt  dir, 
Daß  die  weit  nieht  muß  vergehen, 
Scheint  allein  bey  dir  zu  stehen. 

Schau  auch  diesee  liebe  paar, 
Das  nimmt  deiner  anmuth  war 
Und  trägt  Beiner  liebe  flammen 
Jetat^  weil  dn  noch  wehrst,  zusammeu. 

Halt  dich  wol,  atimm  ihnen  ein 

Mit  gewünschatera  sonnen-schein,  • 
Laß  die  kält'  einmal  sich  legen 
Und  die  warme  lufit  sich  rtsgen. 

Sonderlieh  weh'  ihnen  ruh, 
Anmuth  und  begnügen  zu, 
Daß  sie  albseit  dich  erhalten 
Und  in  liebe  nie  erkalten. 

Aber  was  mff  ich  dich  an? 
Gott,  der  ist  allem  der  mann, 

Der  im  himmel  und  auft'  erden 
Muß  umb  hülrt  ersuchet  werden. 

Er  hat  erst  der  »onnen  praeht, 
Sie  hat  naehra;ils  dich  gemacht; 
Er  gebeut  den  jahres-zeiten, 
Daß  sie  nach  einander  schreiten. 

SS4  Bhed.  2,  31ö.  Auf  Elias  Geiselcrs  und  Elisabeth,  Tobiaö  Scolii 
toehtw,  hoefaieil,  1667,  lO  M«i. 
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Er  verschaffet,  daß  die  weit 
nichtig  ihren  Wechsel  hält 
Und  ohn'  ende  aich  muß  jtgen 
Mit  den  nSchten  und  deo  tageo. 

Der  wohn'  eurer  liebe  htj, 

Daß  sie  stets  gesegnet  sej 
Und  ohn  abliiß  möge  gliintzen 
Trotz  dem  mejen  oder  lentzea. 

Dieß  zu  thun  ist  seine  last, 
Seine  treu  ist  euch  bewoat^ 
Wenn  ihr  ihm  nur  hertaliob  bleibet 
Stets  in  furchten  eingeleibet 

Seht  anff  dieses  wetter  nicht, 

Das  zwar  viel  vom  friede  spricht^ 
Aber  darzu  umb  und  an 
Uns  kein  mittel  zeigen  kan. 

Sondern  seht  in  aller  noht 
Anff  sein  wort  und  sein  gehöht. 

Das  wil  euch  mit  gnUg'  und  segen^ 
Wenn  ihr  ihm  vertraut,  belegen. 

Ich|  herr  bräutgam,  weiß  vorhin 
Gnug  nmb  enren  gntten  sinn. 
Denn  ich  selbst  hab  enre  jugend 
Erst  geführt  auff  knnst  und  tagend. 

Euer  ungezähmter  fleiß 
Kriegt  ohn  unterlaß  den  preiß, 
Der  auch  Boberthin  getrieben, 
Daß  er  annahm  euch  su  lieben. 

Bleibt  dabey,  führt  ans  and  ein 
Enre  wenig  schSffelein, 

Seht,  daß  keine  böse  weyde 

Uud  kein  Unfall  sie  beleide. 
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Flieht  den  stoltz  und  eigen-sinn, 
Strebt  nicht  angstig  nacli  gewinn; 
Die  der  geitz  hat  eingeuommeii 
Suchen  nicht  der  heerde  frommen. 

Euer  Torfahr  Qg^Wy 
Dessen  kind  euch  werden  maß, 
War  mit  Jesan  wol  safneden. 

Weit  von  stoltz  und  geitz  geschieden. 

Eiffcrt  seinem  leben  nach, 
Gott  wird  euer  ungemach 
Und  das  wasser  enrer  zfihren 
Stets  in  frenden-wein  verkehren. 


235. 
Braat-Taitg. 

Zwey  gepaarter  liertzen  treu 
Hat  für  keinem  wetter  scheu, 
_  Geht  mit  unbewegtem  ainn 

Dnrcl^  gefahr  und  grmen  hin, 
^  Die  heh'  ist  ihr  gewinn. 

Dringen  anff  sie  hell  und  tod 

Und  was  irgends  ist  fUr  noht, 
Sie  verlachen  brand  und  schwcrd, 
So  uns^  dieser  zeit  verheert, 
Und  sind  in  sich  gekehrt. 

Ursach,  ihre  glut  muß  rein 
Von  der  erd'  und  himmlisch  seyn, 

236  Rhcd.  2,  17.  Auf  lieiurich  Bartsch  und  Kcgina  Löbclin  hochzeit, 
1667,  3  Herbstmiiimt.  Cornponiert  tou  Johann  Kimzcn.  Fol.  Dio  lückc 
idt  durch  oinachlagen  des  Mattt  »  in  ({Uartformat  tntet.tndcn  iinj  leider  durch 
kein  .nuloics  cxomplar  nuszul'iillen  gewesen;  aber  ich  habe  das  »tück  nicht 
unterdnickm  in 'gm,  weil  aus  den  letzten  leben^jahrcn  des  dichter«  nur 
wenige  weltliche  liedor  erhalten  sind. 
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Dammb  ist  sie  fUr  der  zeit^ 
Was  gewdt  und  angst  sie  dreot, 
Gesichert  und  befirejt. 

Fügt  der  reinen  nnschnld  band 

Sie  durch  ein  geheiligt  band 

 auflf  erden,  so 

 keuschen  loh 

 eis  tok  froh. 

Seiten  werden  da  gerührt, 
Ja,  anch  täntse  wol  geführt, 
Weil  ihm  überaus  gefallt, 
Wenn  in  reiner  treu  die  weit 
Verliebt  zusanunen  hält. 

Selig  sind  wir  in  gemein. 
Reget  nns  die  lieb'  aildui| 
Die,  geeanbert  Ton  dem  zwist 

Dieser  weit,  zu  aller  frist 

Des  himmels  wesen  ist. 

23G. 

Bratti-TantB. 

TantZj  du  suchest  deine  lost 
In  der  jugend  frischen  brüst. 
In  den  leichten  fttssen, 
In  den  sei?en,  in  dem  wein, 

Und  was  mehr  fUr  Sachen  seyen, 
So  dir  dienen  müssen. 

Daß  du  dein  gewerb  und  werck 
Biß  an  her  sn  Königsberg 

236  Herl.  3,  325.  Auf  Heinrich  Kanteis  und  Sophien  Froyliiigen  hoch- 
teit,  1657,  22  WeioipoQ,   Zo  ö  atimmCQ  Comp,  von  Conrad  M*«bÄi,  AU- 
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Dennoch  hast  getrieben, 
Das  war  furchtsam  und  verzagt. 
Mars  hat  dir  auch  nmshgeja^, 
Du  bist  scbier  geblieben. 

Nu  man  sagt,  da&  Med  und  rhu 
Uns  umbgeben,  bast  aacb  da 
Wieder  lufft  bekommen, 

Darumb  schwingst  du  dich  empor 
Und  wirst  besser  als  zuvor 
Hier  auch  angenommen. 

Greiff  dich  jetzig  du  freuden-mann. 
Diesem  paar  zu  ehren  an. 
Das  sich  heut  vertrauet; 
Würtz  das  sttsse  hochzeitmal, 

Werd  unibher  im  gantzen  saal 
Nimmer  still  gesciiauet. 

Gib  den  seilen  geist  und  braud, 
Faß  Cupido  bey  der  band,  «S^,  *^/;v4. 

'''^  Fliegt  urabher  zusammen;  ^  ' 

Nichts  befinde  sich  so  alt^  ^ 
Das  sich. nicht  lieb'  alsobaldi 
Ftthlt  es  eure  flammen. 

Wenn  du  alles  hast  gethan» 
Dann  sieh  braut  und  bräutgam  an, 
Ihre  schöne  jugend, 
Ihrer  keuschen  unscluild  kleid; 
Alle  dein  verdienst  steht  weit 
Unter  ihrer  tugend. 

237. 

Aasonii  Epigramm.  11  de  Echo,  verdeutscht. 

Was  hastu  ^  mahlor,  dir  zu  bilden  fürgenommen, 
Mich  i^öttin,  die  ich  nie  euch  zu  gesiebte  kommen, 

lUied.  M«.  34« 
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Der  \uffi  und  sangen  kiad^  der  deatung  matter  bui| 
Fttbi^  eine  stimme  swer,  nicht  aber  geist  and  ainn, 
Die  ich  den  letssten  klang  am  end  erst  wieder  bringe, 

Und  nichts,  ohn  was  man  mir  erst  vorsagt,  scbertzliatft  aiuge? 

Ich  wohn  in  eurem  ohr  und  nirgends,  überall, 

Und  wilst  du  recht  mein  bild  dir  mahlen,  mahl  den  schall! 

238. 

fipitaphioin  Ambrosii  Lobwasserii  qaod  sibi  ipsi  posuit. 

Expertiis  mundi  vanas  res  esse  nihilque 

Plic  quoque  nunc  jaceo^  pulvis  et  umbra|  uibil. 

Sed  qui  de  nihüo  omlum  terramqae  creavit, 
Me  cum  carne  mea  non  sinet  esse  nihil. 

Hac  spe  nil  mortem  feci,  nihil  omnia  feci, 
Nil  nihili  yermes  pesse  nocere  scio. 

Deutsch : 

Der  ich  erkant,  die  weit  sey  nichts  und  nichts  ilir  pracht, 
Lieg'  auch  nun  hier,  zu  staub,  schäm,  asch  und  nichts  gemacht 

Doch  der  aus  nichts  erbaut  den  himmel  und  die  erden, 
Wird  mich  sampt  meinem  fleisch  zu  nichts  nicht  lassen  werden. 

Drunib  hab  idi  nach  doiw  tod  und  allem  nichts  gefragt, 
Was  nichts  ist,  weiß  ich,  bleibt  von  wUrmeu  angenagt. 

239. 

Ant  amor,  aut  furor  est,  qui  te,  hone  Ghriste,  peremit^ 
Est  amor  et  furor  est,  hic  meus,  ille  tuus. 

Dein  tod,  o  Christe,  muß  lieb  oder  wahnwitz  seyn, 
Lieb'  ist  er,  wahnwitz  auch,  sie  deine,  dieser  mein. 

240. 

Morte  pari  periere  duo,  sed  dispare  causa. 
Fit  reus  ille  loquens,  fit  reus  ille  tacens. 

« 

SS8  BUd.  Ms.  S4.      289  Rhtd.  Ms.  ES.      240  Bbsd.  Mi.  41. 
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Sunt  Miniles  et  dissimileB  ^  11  am  perdidit  illmn 
Tracta  fides,  illom  perdidit  arcta  fid«8. 

Zwej  haben  einen  tod,  nioht  weg;en  einer  ihat, 
Weil  dieser  was  geredt;  der  was  versehwiegen  hat. 

Gleich  sind  sie,  ungleich  auch,  denn  dieser  reurat  die  weit 
Die  weil  er  glauben  bricht,  der,  weil  er  glauben  hält. 

241. 

Viderat  Adriaeis  Venetam  Neptnnns  in  nndis 

Stare  urbem  et  toto  ponere  jura  mari. 
Nunc  mihi  Tarpejas  quantumvis  Jupiter  arces 

Objice  et  illa  tui  mcenia  Martisj  ait, 
Si  Pelago  Tjbrim  pnefers,  orbem  aspice  utramqne, 

lUam  hommes  dicas,  haue  posniase  deos» 

8aiiliaz. 

Neptun  sah  aus  der  flut  Venedig  prSchtig  ragen^ 
Den  gantsen  Adria  ihr  joch  und  herrschafft  tragen, 
Und  sprach:  heb  nun  dein  Rom,  o  Jupiter,  empor, 

Hühm  deines  Marlis  bürg;  zeuchst  du  die  Tyber  vor 

Der  8ce,  schau  beider  Stadt;  du  wirst  gestehn  ohn  stottern, 

Daß  jenes  werck  gebaut  von  menschen,  dieß  von  göttem. 

242. 

Tres  fuerant  Charites,  sed  dum  mea  Lesbia  vizit 
Quattuor;  nt  moritur,  tres  numerantur  item. 

Drey  wahren  Charites ,  vier  wurden  durch  beginn 

Der  Lesbieu}  sie  stirbt,  drey  bleiben  wie  vorhin. 

243. 

GarrulU,  cana  coma  anus  ilhi  Cottitans,  annis 
Nestora  qusB  vincit  nec  sinit  esse  senem. 

S4t  Bhed.  Mt.  42.      24a  Rhed.  Mt.  48.      24t  IUi«d.  ICt.  48. 
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Sttonls  qiuB  fapenil  cerroniiiiy  itenimqoe  abiftra 
Incefnt  MDimn  dmnmerare  manii. 

Vivit  et  ut  virgo,  valet  incursuqiie  oculisque 
Ut  metuam  ne  c^uid  mors  patiatur  iners. 

Das  weib  Cnttitaris,  der  wascli-sack  grau  von  liaarcii, 
Für  welches  Nestor  nicht  der  ehest  ist  von  jähren. 
Die  hirsch  auch  überlebt,  und  frisch  und  unverwandt 
Ibr  alter  wiederomb  zehlt  an  der  lincken  band, 
Lebt  ab  ein  mficldieni  starek  von  aogen  und  von  ffUmen, 
leb  sorgi  es  wird  dem  tod  jetst  etwas  sebaden  mtlMeD. 

244« 

Parcere  aubjectis  et  debellare  superbos 

Principis  officium  est,  muaa  Maronis  ait 
Sie  regere  bunc  popnlmn,  princeps  Alberte ,  memento, 

Sed  cmn  diviiia  ouncta  regentb  ope. 

Der  firommen  acbutzberr  seyn,  der  bdsen  stoltz  bestreiten 
Ist  eines  ft&rsten  amt,  so'  singen  Marens  Seiten. 

Kersch  über  nns  auch  so,  o  Albreclit,  wcijrter  hehl, 
Jedoch  durch  hülff  und  kraÖt  des  herrschers  aller  weit 

245. 
Sonnet. 

Der  meosch  klagt  jetst  die  nacbt,  das  meer  klagt  seine  winde, 

Darob  die  es  rasend  wird  und  anff-  nnd  abwerts  steigt, 

Der  wähl  den  wilden  frost,  wann  ihm  sein  safft  vertreugt, 
•5eiu  laub  eutfelit,  sein  bäum  trägt  nichts  als  aest.  und  rinde, 

Das  feld  des  regens  macht.   Herr  Schröder,  ich  befinde, 

Dai)  nicht«  von  dem  euch  kräuckt;  nicht  nacht,  die  sonne  zeigt 
Sich  ja  euch  selbstj  nicht  wind,  die  luÜt,  so  an  euch  fleugt, 

Ist  sanffter,  als  der  weet,  der  umb  den  lentz  gelinde 

944  Bhed.  II«.  49.  Ub  Rhed.  2,  1213.  Auf  Cbrittopliori  BehrSdern 
Qiiil  ElUabetb  Konebin  hocluMit,  o.  J.  Nach  einem  gedlehto  von  Cbristoff 
Wilkau :  Wae  der  lieb  ilir  arepnmg  aej. 
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Das  land  enpiickt;  nicht  froBt,  wer  liebt,  dem  frenret  niolit; 
Noch  regen,  denn  der  feilt  bey  keiner  sonnen  liecht. 

Drumb  lebet  ihr  in  rhue  nnd  laset  euch  nichts  bewegen, 

Bekehrt  in  Gott  und  ench  und  euren  auffenthalt; 
Es  finde  sich  dabey  der  mensch,  das  meer,  der  wald 

Und  allcü  feld  beschwert  durch  nacht,  wind,  kalt'  und  regen. 

246. 

Sonnet. 

Du  aller  vögcl  preyß  und  wahrer  frühlings-zeuge, 
O  iiachtigall ,  mein  wunacli  und  aller  weit  begier, 
Halt  an,  ich  bitte  dich,  was  fliegest  du  für  mir 

Und  hemmest  den  gesang,  so  bald  ich  mich  eräuge? 

Ich  streiche  dir  allein  zu  liebe  meine  geige 
Und  fordre  so  heraus  nur  deiner  stimme  zier. 
Ach  bleib,  ich  gehe  nicht  ein  Yogel-feind  allhier; 

Und  Xrgert  etwan  dich  mein  spiel,  so  sieh,  ich  schweige. 

Du  aber  nimm  mich  au  für  deiner  künste  freund. 
Und  sing,  indem  einmal  die  warme  sonne  scheint 
Auff  allzulangem  frost!   Keui  harter  wind  soll  regen 

Den  sweig,  darauff  du  singst;  ach,  möchtest  du  nur  seyn 
Ein  menschen-kind  wie  ich,  ich  schlösse  dir  mich  ein 
Nur  deiner  tausend  knnst  und  gttldnen  stunme  wegen. 

247. 
Braat-Tantz. 

Junge  leut  entschuldigt  man, 
Lieb'  und  lust  steht  ihnen  au 
Wie  dem  gold  ein  demantstein. 
Wie  die  süssigkeit  dem  wein, 
Wie  dem  felde  graß  nnd  kraut, 
Wie  ein  schönes  kleid  der  braut, 
Wie  dem  gcld  ein  freyer  muth. 
Wie  ein  feder-pusch  dem  hut. 

"^^46  Book  7,  aboehrirUieh.      247  Bhed.  Ma.  80. 
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Ob  die  zeit  weint  oder  lacht, 
Was  gCBtirn  und  hirnmel  macht, 
Ob  sich  rollet  alle  weit, 
Was  das  körn  im  lande  gelt, 
Was  der  alten  nrtheil  spricht, 
Darnach  fragt  die  jugend  nicht, 
Sondern  liebt  und  freut  sich  satt, 
Wenn  sie  fug  uud  mittel  hat. 

Schilt  sie  wer  in  diesem  stUck, 
Der  gedencke  doch  zurück, 
Ob  er  jung  ein  faules  bley 
Oder  Idots  gewesen  sey. 
Wer  ihr  seherta  nnd  liebe  wehrt, 
Ist  in  der  natur  verkehrt. 
Welche  steiff  in  aller  weit 
Uber  solche  Satzung  helt. 

Weicht  sie  aus  der  Unschuld  nicht, 
Und  der  sucht  gibt  ihre  pflicht, 
Hat  man  ihr  es  au  gestehe, 
Kan  sie  auf  dem  kopff  auch  gehn, 

Was  dies  kurtze  leben  ziehrt. 
Sorg  und  furcht  von  hinnen  fülirt, 
Seiten,  tantz,  gelach  und  wein 
'  Scheint  ihr  eigenthum  au  sejn. 
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248. 

Ciemedes  der  allerwertiieste  und  lobwfirdii^fite  irene  hirt  der 

Crohn  Pohlen. 

Personen  diMei  dramati»  uud  po<-ti8chen  schaoapielt  sind: 

Mercurius  der  vorreder. 

Vladislaum  IV 


Cleomcdee 
Vcnda 
Uerophtle 

Agniiyraiu 
ZutybiiM 
Poljrphobas 

Bnlearchus 
Crinantlies 
Leontucles 
Eaipondiis  -  i 

der  ento  hirt  | 
der  andere  hirt  J 

Chor  der  hirten. 


Njmphen 


Setjrri 


Interpo, 


hirt 


kr(»n  I'ohleii 
krou  Schweden 

den  MoAeowiten 
den  Tfrcken 
den  Tertam 

Chur  Brandenburg 
crnn  Franckrcich 
cron  Engelland 

die  vereinigten  provincien  in  Niedcrland 
die  bediiagte  linder. 


Merouiu  dar  Tomder. 


Wie  weit  und  hoch  der  giUdnen  tugend  schein 
Durch  alle  wetter  sich  erstrecke, 
Wie  giltig  sie  an  gehen  müsse  seyn,  • 
Wo  sie  ihr  maaß  und  ziel  hinstecke, 
Wird  jetzt  allhie  durch  mich  bekant, 
Weil  ich  hie  hiezu  vom  himmel  büi  gesandt. 

Es  ist  umbsonst,  daß  man  ihr  klares  liecht 
Durch  mißgunst  außzuthnn  Termeinety 

Je  mehr  man  ihr  vom  hellen  glantz  abbricbt| 

Je  köstlicher  sie  blinckt  und  scheinet: 

# 

248  Rose  18Ö.  Ist  in  den  Juni  1685  zu  aetzon,  xro  VladiaUua  in 
Königsberg  anwesend  wer. 
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Der  rothen  somieo  gQldne  praclit 
Steht  nebeo  ihr  wie  eine  trftbe  nicht 

Was  aber  mflh'  ich  nucfa,  der  tagend  mhni 

Mit  schwacher  zung'  herauß  zu  streichen? 
Hie  sitzt  sie  selbst  in  ihrem  elgenthum, 
DieG  liecht  ist  ihr  gewisses  zeichen;  • 
Schaut  au  ff  sie  her!    Da  sitzt  sie  da 
In  dir,  o  held!  o  kdnig  Wladisla. 

In  dir  hat  sie  den  tempel  anffgehant. 
Hie  findet  man  sie  an  an  tretten, 
Ihr  göttlich  thnn  wird  nirgends  so  gescbaut. 

Hie  muß  der  welt-kreiß  sie  anbeten, 

Der  in  dem  prächtigen  gezelt 

Nichts  theurers  führt,  als  dich,  du  theurer  held. 

Der  ich  selbst  Gott  und  himmels  böte  bin, 
Wil  Martis  urtheil  dir  entdecken, 
£r  schaut  genau  auff  deine  thaten  hin. 
Und  pfleget  vor  dir  zu  erschrecken, 
Wirfft  dir  heim,  hämisch,  spieß  und  schild 
Zun  füssen  hin,  du  grosses  heldeu-bild. 

Er  hat  dich  am  Borysthenes  gesehn, 
Wie  ritterlich  du  da  gestritten^ 
Und  wa«  füi-  sieg'  ullda  durch  dich  geschehn. 
Wie  man  dicli  kam  umb  friede  bitten, 
Und  hat  sich  Uber  demem  streit 
Zwar  erst  entsetzt,  und  doch  darnach  erfreut 

Wiewol  ich  sonst  das  wort  im  himmel  führ. 
Und  alles  klüglich  weiß  zu  schlichten, 
Verstumm'  jetzt  doch  vor  deiner  tugend  zier. 

Und  kau  (la.s  wenigste  bericliteu 

Von  deiner  niajestäten  preiß. 

Der  weder  hie,  noch  dort  sein  ende  weiß. 

Doch  sol  anjetet,  du  königliches  liecht. 
Mein  hirten  volk,  so  gut  sie  können, 
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Wofern  nur  du  dein  gnaden*migemeht 

Und  dein  gehör  uns  wirst  vergönnen, 
Den  schatten  nur  von  deiner  macht 
Vor  dir  hie  xu  entwerfien  sejn  bedacht. 

Du  wirst  hie  sehn  den  Clconiedea  gehn, 
Mit  seiner  Venden  sich  verbinden, 
Und  alle,  die  nach  ihrer  ehre  stehiii 
Behertet  und  kittglich  Überwinden; 
Das  meiste  lassen  wir  hindan, 
Wdl  niemand  das  nach  wflrde  loben  kan. 

Der  erste  act. 

Yend«,  Agathyrsui,  ZantybiM,  Mercuritt«. 

Taida. 

Ich  iirmste  muß  nun  auch  empfinden. 
Was  das  sey  vor  ein  bertzeleid, 
Wenn  seelen,  die  sich  ewiglich  verbinden, 
O  todt,  darch  deine  grausamkeit 
Einander  nun  gesegnen  müssen. 
Die  thränen,  die  ich  muß  vergiessen, 
Sind,  ach!  umb  Nicomedi»  todt! 
Ihr  Nymphen,  klaget  meine  noht, 
Die  gleichet  staal  und  harten  steinen, 
Die  meinen  fall  nicht  hel£fen  wil  beweinen. 
In  was  ftbr  friede  bin  ich  doch 
Die  zeit  her  unter  ihm  gesessen. 
Die  tV'lmle  liaben  noch 
Nicht  seiner  tapferkeit  vergessen, 
Wie  hertzlich  kont  er  vor  mich  sorgen, 
Es  möchte  sejn  nmb  mittemacht, 
Und  wenn  in  rothen  m<n'gen 
Die  sonne  wiedemmb  erwacht, 
Wie  klüglich  kunt  er  meine  sachcu  richten 
Mit  was  geradem  recht 
Wust  er,  was  streitig  war,  zu  schlichten! 
Das  gantze  sterbliche  geschlecht 
WeiD  mir  kein  einig  bild  an  zeigen 
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An  dem  die  glltf  md  fremidligkeit 
So,  wie  an  ihm,  sidi  mdchl^  eriogen. 
Wer  wird  mich  non  (o  grosBes  hertsseleid) 

So  väterlich  bewahren! 

Wer  wird  mich  nun  in  seinen  schütz 

Zu  wieder  aller  feinde  tmts 

Zu  nehmen  keiner  mühe  sparen! 

Weg,  meine  «er! 

Weg,  o  du  stoltaes  prangen! 

Es  finde  sich  bei  mir 

Die  t'arbc  bleicher  wangen, 

Mein  weinen  lasse  nimmer  nach, 

Binn,  o  du  trübe  thrünen  bach! 

Agathyniig. 
Was  hast  du  ursach  groß  zn  heulen, 
Daß  nun  dein  Nioomedea  hin? 
Schau  her  auff  mich,  schau  wer  ich  bin, 

Wo  du  mir  nur  wilt  deine  gunst  ertheilen. 
Ich  bin  ein  Gott,  er  war  ein  hirt: 
Gedencke,  wer  dir  besser  rahten  wird. 

Yenda. 

Hütt"  Gott !  in  meiner  traurigkeit, 
In  meiner  angst  und  grossen  schraertaen 
£rfahr'  ich  nun  auch  dieses  leid. 
Daß  man  mich  noch  dazu  darff  schertsen ! 

Agatlijnas. 

Ich  wohn'  in  ungeheuren  wüsten 
Mit  laub  und  bäumen  gantz  umbhüllt. 
Da,  wo  da£  ungezämte  wild 
Mit  grossem  hauffen  pflegt  au  nisten, 
Es  weiß  von  meiner  pracht 
Die  gantze  weit  genug  zu  sagen, 
Vorauß  kan  niemand  meine  macht 
Und  grossen  zorn  ertragen, 
Und  trauest  du  nicht  meinem  wort, 
80  steht  es  selbst  dir  aQ*au*hdren, 
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Weil  Volga,  Düna,  nncl  der  gftotfce  strich  im  nort, 

Den  ich  bezwang,  es  dich  wird  lehren. 

Der  Sultan  Sclym,  dessen  list 

Und  macht  der  gantzen  weU  ein  schreokeD^ 

Wie  dir  bekant  ist,  kao  erweekeii, 

Hat  dennoch  vor  mir  eingebtltst. 

So,  daß  mich  niemand  jetat  an  feinde 

Rings  umb  mich  her  mehr  haben  mag| 

Ein  jeder  sucht  bey  mir  vertrag 

Und  machet  gern  mich  ihm  aum  freunde. 

Dmmb  deuck,  o  Njrmphe,  wer  dich  liebt. 

Und  was  durch  mich  das  glttck  ür  giebt, 

Nur  nim  mich  an,  dich  wil  ich  und  lonai  keine. 

Yaada. 

Die  wfilder  sind  mit  nickten  deine, 

Sie  kommen  frerabden  hirten  zu, 

Wie  du  es  selbst  mir  zu-must-stehen. 

Doch  sey  es  so,  und  hättest  du 

Die  gantze  weit,  die  dir  zu  Mrülen  mttste  gehn. 

So  wii  ich  keines  weges  doch 

Mich  geben  an  dein  raues  joch. 

Agatkynas. 

Du  wirst  dich  endlich  noch  bedencken. 

Venda. 

Pfui,  packe  dich,  du  bösewicht, 
Und  lasse  nach  mich  so  au  krfincken. 
Kennst  du  denn  meine  Gottheit  nicht, 

Die  ich  vor  trübniß  nicht  mag  sagen  V 

Agatlijnsiis. 

Das  hab'  ich  nicht  gewust, 
,  Ich  wolt  es  wol  noch  einmal  wagen, 
Sie  aber  hat  zu  mir  gantz  keine  lust. 
Der  Herophilen  anschlag  wil 
Mir  gSntalich  nicht  von  statten  g^hen, 
Die  mich  gereitzt  zu  diesem  spiel, 
Hie  diese  Gottinne  zu  schänden. 
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Ihr  Götter  wolt  doch  meine  schmache  weodeD^ 
Schaut^  wie  mich  Nicomedis  todt 
Nicht  nur  in  einsamkeit  gesetzet; 
Man  hat  aach  Uber  aolche  noht 
Die  feinde  noch  an  mich  gehetset. 
Die  mieb  durch  ihre  list 
Gedencken  zu  verheeren. 
Schaut  her  aufF  meiue  zehren, 
Wo  Uber  uns  hey  euch  erbarmung  ist! 

Zantybas. 

Ich  bin  ein  Gott,  ich  wil  dir  hlilfl'e  leisten^ 
Was  feilst  du  dort  noch  erst  die  Götter  an, 
Da  niemand  ist,  der  dich  so  retten  kan, 
Da  niemand  hdrt?  ich  höre  dich  am  meisten. 

Yenda. 

Was  solttet  ihr 

Doch  raein  Gott  erhören, 
Ihr  feinde  meiner  zier, 
Ihr  meint  mich  zu  uuehren, 
Ihr  habet  mir  vor  langer  zeit 
Den  höchsten  knmmer  ja  gemachet, 
Ihr  dencket,  sinnt  und  wachet 
Nur  einig  auff  mein  leid. 

Agathyisis. 

Wir  wollen  mit  gewalt  sie  zwingen. 

Yenda. 

O  grosse  noht,  ihr  Götter,  schaut  doch  her 

Auff  dieses  leid,  nuff  imin  Ijcschwer! 
Kompt  eileuds,  kumpt  mir  bey  zu  springen! 

Vsroirivs. 

Der  rjutter  Schaar  hat  deine  klag'  crkant. 
Und  ist  bedacht  dich  zu  erretten 
Von  allen,  die  dich  untertretten ; 
Dnimb  bin  ich  hie  vom  himmel  her  gesand« 
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Da  sollt  hinfort  dich  nicht  mehr  grSmen, 
Und  nach  des*  himnii»!»  festen  schlnß 
Auff  allen  kummer  and  Terdraß 

Den  Cleomedt  nur  zu  dir  nehmen, 

Der  80  berühmt,  und  groß  von  thateo, 

Der  in  so  manchem  harten  streit 

Erwiesen  seine  tapferkeit| 

Der  sanffltmnht  liebt ,  und  w^iß  sn  rahten. 

Er  wird  dir  wenden  deine  pein, 

Dich  schützen  und  befreyen 

Von  allen  feinden,  die  dir  dreuen, 

Und  dein  geliebter  hirte  sejn. 

Ysnda. 

O  die  gUldne  {rendenHM>nne, 
Die,  o  Gott,  mich  jetzt  anlacht, 
Nun  ich  höre  solche  wonne, 
Bui  ich  wie  vom  tod'  erwacht! 
Nun  erfahr  ich  in  der  that. 
Daß  die  Götter  sich  nkht  schlbnen 
Unsrer  pein  sich  an-sn-nehmen ! 
Grosser  bot,  weil  dieser  raht 
Dir  an  mich  ist  mit  gegeben, 
Trag  ich  kein  bedeucken  nicht 
In  des  Cleoraedis  pflicht 
Huld  und  liebe  stets  an  leben; 
Wie  ihr  Götter  es  versehn. 
Also  8ol  es  auch  geschehn. 

Chor  der  UrtoB. 

Ein  land,  das  nicht  wil  untergehen, 
Ist  umb  ein  treues  haupt  bemllht. 
Das  anff  der  seinen  auffwachs  sieht 
Und  allem  wol  weiß  vorzustehen, 

Das  sich  der  feinde  macht  und  list, 
Weis  ritterlich  zu  wiedersetzen. 
Das  seiner  Nymphen  süß  ergetzeUi 
Und  sdnes  landes  vater  ist. 
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Muß  Venda  rluini  sich  gleich  kaum  eodea^ 
Da^  wo  die  sclinellc  sonne  rennt 
Und  wo  man  keinen  todt  mehr  kennt^ 
So  suchet  man  sie  doch  zu  schänden. 
Die  WeiBBel  giebt  ihr  grossen  preiß, 
Wo  sind  nicht  völcker  noch  zu  spüren, 
Die  Venda  gro.^sen  nahmen  führen? 
Wer  ist,  der  ihre  macht  nicht  weiß? 

Sie  ist  der  freyheit  liecht  auif  erden, 
Ist  aller  theuren  Nymphen  krön, 
Und  muß  dennoch  durch  spott  mid  höhn 
Jetat  feindlich  ungefallen  werden; 
Das  macht,  ihr  Nicomedt  ist  hin, 
Ist  durch  den  todt  ihr  weg  genommen, 
Dieß  braucht  der  feind  zu  seinen  frommen, 
Dieß  reitzüt  ihm  den  leichten  sinn. 

Du  aber,  Venda,  laß  geschehen, 
Was  jetat  des  raeineids  frevel  thut^ 

Du  wirst  an  deiner  feinde  blut 
Noch  deine  lust  und  freude  sehen, 
Wann  dieser  kummer,  diese  pein, 
Und  was  sie  trotng  auff  dich  bringen. 
Den  höchsten  rühm  dir  wird  erswingen 
Und  dir  ön  sieges-mittel  seyn. 

Der  ander  aei 

Venda.  Cleomedes. 

Venda. 

Die  feunde  lassen  noch  von  ihrem  wtttten  nicht, 
Wiewol  sie  vor  mir  einen  eid  geschworen^ 

Dieweil  ich  »ie  zu  lieben  uielit  erkohrcn, 

Drumb  schau  ich  mich  nur  umb  nach  meinem  iiedit. 

Da  kömpt  er  aber  eben  her, 

Der  mir  mit  seinen  bänden 

Den  kummer  und  beschwer 

Wird  können  wenden. 

Mein  leben,  und  mein  heil, 
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Dm  nach  der  Götter  willen 
Sol  meinen  Jammer  atillen, 
Komm,  werde  mir  tm  theil. 

Komm,  Cleoraedes,  komm  \mc\i  eilends  zu  iimbfangen, 

Mein  honig-sUsscr  trost,  mein  hertzliches  verlangen! 

Ach  wüBteat  du  den  mord, 

Den  hie  an  diesem  ort 

Die  beiden  Satjrri  yerübet 

An  meiner  aeelen,  die  dich  Hebel! 

CleoaedM. 

Es  ist  vom  himmel  her  gerührt, 

Uud  muß  den  (TÜttern  ja  gefallen, 

O  Venda,  daß  ich  dich  vor  allen 

Sol  lieben ;  wie  gebürt. 

loh  habe,  wiltu  mir  ee  gläuben, 

Gkur  neulich  eine  gantse  nacht 

Mit  süssen  träumen  zugebracht, 

Vorauß,  ich  solte  mich  beweiben. 

Da  kam  die  Venus  selbst  zu  mir 

Und  reitzte  mich  zu  deiner  zier^ 

Auch  sah'  ich  dich  da  vor  mir  stehen, 

Doch  einsam  und  betrilbt. 

Als  die  sehr  viel  Hess'  Ikber  sich  ergehen, 

Da  ward  ich  sehr  in  dich  verliebt 

Und  habe  von  derselben  stunden, 

Sobald  ich  nur  erwacht, 

An  dich,  mein  lieb,  gedacht, 

Und  wie  su  rahten  meinen  wunden, 

Drumb  hab'  ich  dich  mit  schneller  flucht 

Das  gantze  fand  fast  durchgesucht. 

Biß  diiß  ich  hie  dich  angotroft'en, 

Mein  seeleu-trost,  mein  einig  hoffen. 

Yenda. 

Ich  liebe  dich 
Noch  mehr  als  mich. 
Die  wiesen  hie  sampt  allen  flüssen. 

Die  weit  und  breit  herumb  sich  giesaen,  r 
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Sind  nnter  dich  gestellt^ 

Hie  ist  es,  wenn  es  dir  gefeilt, 

Vergunt  das  wild  zu  jageu, 

Dein  sind  die  wiesen,  dein  der  wald, 

Und  die  gesträache  mumigfalty 

Hie  kaust  dn  liirBch'  und  bSren  Bcblagen. 

Cleonedat. 

Die  sonne  sol  den  f^ts 
Und  ihren  schmn  Terlieren; 

Und  unser  geist  sol  gantz 
Den  cürper  nicht  mehr  können  rühren, 
Der  lorbeerbaiun  leg'  ab  die  grUne  pracht, 
Der  mond  entoag'  hinfort  der  naeht^ 
Ich  aber  wU  nicht  von  dir  weicheui 
So  lieb  ich  didi,  mein  eigenthnm. 

Yeada. 

Ach,  gieb  mir  dessen  diG  lum  seioheni 

Du  o  raein  süsser  ruhni, 
Daß  alle ,  die  sich  wieder  mich  erreget. 
Zu  rauben  meine  zucbt. 
Von  dir  auch  wieder  in  die  flacht 
Geschlagen  werden  nnd  erleget 

Cleomedss. 

Ich  schwer^  es  dir  bey  unsrer  pflicht, 
Die  jetzt  da  mir,  und  die  ich  dir  versprochen, 

Es  soll  mich  keine  ruhe  nicht 
Umbfahen ,  biß  ich  dich  gerochen. 
Ihr  Götter,  gebt  zu  meinem  thun  nur  giUck 
Und  schicket  mir  von  oben  her  den  sieg. 
Das,  der  den  band  nicht  (wie  gebührt)  gehalteni 
Zar  straffe  mag  durch  meine  band  erkalten. 

(Sior  der  hirtea 
Alle  gfttter;  die  wir  habeni 
Kunst,  gesandheit,  ehr  und  geld, 

t  Solbtlit  bei  Albert  6,  10. 
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Sind  des  höohston  milde  gaben. 
Doch  TorauiS  ein  iheorer  held 

Kömpt  nicht  zu  uns  ohugefehr, 
Sondern  auß  dem  himmel  her. 

Was  dort  oben  wird  beliebet 
In  des  grossen  Gottes  raht. 
Wird  allhie  dorch  den  verttbet, 
Der  hie  ritst  an  Gottes  stat. 
Dem  aneh  ehr  und  macht  gebührt, 
Weil  er  Gottes  stelle  fuhrt. 

Darumb  öuchl  er  in  dem  allen, 
Was  er  sinnet,  was  er  tbut, 
Nor  dem  himmel  zu  gefallen. 
Wagt  sein  königliches  blut, 
Wil  dnrch  noht,  gefahr  nnd  pein 
Seinem  Ursprung  ähnlich  seyn. 

Steiget  Titan  auft'  und  nieder, 
Ist  bestellt  zu  steter  flucht, 
Wenn  er  jährlich  hin  und  wieder 
Seine  zwölff  gestim'  ersucht, 
Ein  behertster  held  liebt  aneh 
Seiner  schnellen  scmnen  brandi. 

Sich  durch  wollust  nicht  verweilen, 
Nur  aufF  beiden- theure  sclilacht, 
Und  dem  feinde  nach  zu  eilen 
Gantz  beharlich  seyn  bedacht, 
Ist  sein  bestes  ritter-epiel 
Und  gewisses  tugend-ziel. 

Dann  bemftht  er  sich  anff  erden 

Auch  durch  sanfFtraut,  die  er  übt, 
Und  durch  güte  groß  zu  werden, 
Welches  macht;  daß  man  ihn  liebt. 
Schlacht  nnd  streit  jagt  schrecken  ein^ 
Liebe  kdmpt  durch  gUtig  aeyn. 


528 


Dieses  kan  das  herti  berttckeiiy 
Dieses  hslt  den  willen  an. 


Der  sich  sonst  nicht  lesst  bestricken, 


Den  sonst  niemand  zwingen  kau. 
Mit  der  süssen  gUte  kuust 


Kriegt  man  aller  menschen  gnnst 


Durch  ein  solches  tugend-leben 


Kan  er  sich  auch  vor  der  zeit  • 
Seinem  tode  ganz  entheben 
Und  kdmpt  an  der  ewigkeit. 
Die  ihm  stets  mit  recht  gebührty 
Als  der  wenig  sterblichs  ftdirt 

Der  dritte  act 

Agatbyrsua,  Cleomedcs,  Zantybias,  Polypbobiu. 

Agatkyrsas. 

Sol  denn  ein  Gott  so  nnvermOgen  sejn, 
Daß  jede  Njmph'  ihm  mttste  wiederstdien? 
Mein  vorsata  sol  und  muß  von  statten  gehen. 

Ich  komm'  ihr  ferner  solche  pein 

Und  solchen  drangsal  zu  erwecken, 

Daß  sie  sich  endlich  doch 

Wird  geben  an  mein  joch, 

Und  frage  nichts  nach  ihrem  Cleomedt, 

Er  wird  vor  mir  erzittern  und  erschrecken, 

Gleich  wie  ein  lamm,  daß  in  der  irre  golit, 

So  bald  es  hört  das  laub  der  bäume  rauschen, 

Und  giebt  mir  diß  den  sieg  gantz  in  die  band 

DaO  ich  mich  an  den  waffen  schon  gewand. 

Hie  wil  ich  nur  begierig  anff  ihn  lauschen, 

Wenn  ich  dann  ihn  mit  sdner  macht 

Nur  erstlich  habe  weg  gebracht 

So  geh'  ich  stracks  der  Venden  nach-zu-eilen, 

Die  sich  umbsonat  vertraut  den  schnellen  pfeüeu. 


Cleomedes. 
Bist  du  die  schröckliche  gefahr 
Der  Njrmphen  uiisrer  felder? 
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Bist  in  das  g^nen  dieser  wälder, 

Dem  niemand  sich  entgegen  setzen  thar? 

Heisst  diese»  nun  den  eyd  gehalten, 

Mit  dem  do  dich  der  Venden  hast  vwstrickt? 

Da  wirrt  g^wiß  von  mir  zerfleischet  und  zerstUckt, 

Und  Bolt  im  augenblick  erkaitenl 
Komm  etwas  näher  herl 

Cleomedea. 

Was  wilt  da  abentheoerl 

Agatliynaa. 
Ihr  Gtotter  kompt  mir  doch  so  ateaerf 

Cleomedea. 

Die  da  auO  meineid  haat  geachändet 
Durch  dieaen  kriege 
Die  mir  deo  aieg 
Schon  haben  zu  gewendet. 

Hieia  hat  mich  Herophile  gebracht, 

daoaadaa. 

Da  biat  ein  Gott,  und  hast  es  nicht  bedacht! 

Agalhynaa. 

So  maß  ich  jetzt  so  jämmerlich  verderben? 

dMUMdaa. 

Die  GMer  können  ja  nicht  sterben. 

igiihjrau. 

ÜBt'a,  daß  ich  dich  omb  friede  bitten  mag? 

Cilaaiiidna 

Im  fall  da  dich  erkennat  vor  aberwunden. 

Asathyrais. 

Hftlt  deine  macht  mich  doch  schon  fest  gebanden, 
Dft«ii  34 
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OlMBUdM. 

Da  aber  helttt  moht  friedlichen  vertrag. 

So  war  ich  jetzt  vor  deiner  macht  erli^ 

Und  sehe,  daß  die  oberhand 

Vom  himmcl  dir  Ist  zugewand, 

So  war  wil  ich  liinfort  iu  keinem  kriege 

Mich  wieder  dich  gebrauchen  lassen, 

Wil  jeden  lieben ,  der  geneigt 

Sich  gegen  dich  und  deine  Nyraph'  erzeigt, 

Und  die  verfolgen,  die  dich  hassen; 

Und  ob  ich  wol  ein  wald-  und  feld-Gott  bin, 

Begehr'  ich  doch  nicht  mehr  so  Gott  zu  heissen, 

Weil  ich  mich  nicht  kan  deiner  band  entreissen» 

Ich  werffe  mich  zu  deinen  fassen  hin: 

Bin  viel  zu  schwach  mich  dir  zu  wiedersetzen, 

Ich  lass'  hinfort  nicht  mehr  mich  an  dich  hetzen, 

Nur  nimm,  o  Cleomedt,  jetzund 

Mich  armen  wieder 

Auifs  neu  in  deinen  gnaden-buud. 

Ich  leg'  hieher  zu  deinen  füssen  nieder 

Die  Waffen,  so  ich  unbesonnen 

Auß  freyel  wider  dich  geführt, 

Du  hast,  du  hast  das  feld  gewonnen, 

Und  BO  gesieget,  wie  gebührt. 

Cleomedes. 

Gott  hat  dich  selbst  in  meine  band  beschlossen, 

Dieweil  es  ihn  auff  deine  that  verdrossen, 

Die  du,  o  unverschämter  gast. 

So  freventlich  erwiesen  hast 

An  Venden,  die  sich  mir  ergeben. 

■ 

Agathyrsss. 

Ich  wil  nicht  mehr  mich  wieder  sie  erheben. 

Nun  ich  einmal  deine  band. 
Die  sie  schützet,  hab  erkant. 
^  Ich  wil  sie  stets  vor  meine  Göttin  schätzen^ 

V 
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Du  aber  solt  der  Gott  nur  seyn^ 

An  dessen  mhm  die  weit  sich  wird  ergetzen. 

Nur  mMlie,  deß  mein  feld  mir  möge  Ueiben. 

Clsonedes. 

Ich  bin  kein  Gott;  begehr  anch  nicht,  was  dein, 
Wil  nicht,  wiewol  ich  könne,  dich  vertreiben, 
Weou  du  hältst;  was  du  mir  zugesagt 

Agatliynas. 

Ihr  Götter,  die  ihr  hie  nacli  nnserm  wesen  fragt; 
Und  pÜegt  mit  stratie  zu  belegen, 
Wenn  man  die  eides-pflicht 
Auß  blossem  frevel  bricht, 
Werd'  ich  dem  Cleomedt  za  wieder  mich  erregen, 
So  sollet  ihr  hinfort 
An  keinem  ort 
Mich  ruhe  lassen  finden. 
Das  himmlische  gezelt; 
Der  grttne  wald,  das  feld. 
Die  Inst  anch  in  den  grUnden, 
Ja  alles,  wo  man  ruhe  sudit, 
Diis  sey  alsdann  mir  gantz  verflucht, 
Ich  müsse  nirgends  stille  stehen. 
Und  ewiglich  verjaget  gehen. 

CleoBsdes. 

So  muß  man  thun  den  rauhen  leuten. 
Die  keine  ruh,  kein  fried  enthält. 
Und  denen  nichts  so  wol  gefeilt. 
Als  Ubermuth  und  wildes  streiten. 

Ich  habe  da  ihn  hingebracht. 

Wo  er  der  hochmuht  wird  vergessen, 

Wenn  diß  die  andern  feind'  ermessen, 

Ich  weiß,  sie  werden  ihrer  macht 

Hinfort  so  viel  nicht  trauen. 

Und  einig  darauff  schauen, 

Bey  mir  umb  fried'  und  ruh 

Sich  eilends  au  bemilheu. 
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Wa«  ist  mein  Bsgen,  schauet 

Ob  et  nebt  <U  kl  hiogedjen! 

Ds  kltaapt  Zuatj^noB,  der  beides  g;ro5  an  Bil^ 

An  kraÄen  wild,  und  lebr  berllbmt  Ton  tbatao  iit, 

Da  geht  er  her,  als  hätt'  er  Die  gestritten; 
Waa  gilt'«^  er  wird  mich  auch  umb  friede  bittoi. 

raiijMM 

Du  grosser  hirt,  der  du  mit  starcker  band 
Beschützen  kaost  dein  anvertrautes  land. 
Der  da  nnnmehr  solch  ding  verilbet| 
Das  alle  weit  und  see  dorcbdringt 
Und  dir  solcb  lob  wa  wege  bringt, 
Das  man  nicbt  blossen  menschen  giebet! 
Xaclidt  in  ich  (leinen  ruhni  vernommen, 
Wie  Agathyrsus  dich  bekriegt. 
Du  aber  hast  ihm  angesiegty 
Als  bin  ich  dir  entgegen  konimeni 
Und  wttnsche  dur  viel  glflck  und  heil 
Von  dieses  grossen  sieges  wegen; 
Wer  wird  hinfort  sich  wieder  dich  auflegen? 
Ich  vor  mein  theil, 

W^iewol  ich  sonst  das  schrecken  alier  erden 

Zu  land  und  wasser  heissen  maß, 

Wil  doch  hinfort  mit  keinem  faß 

Dir  wiederstehn,  noch  aufgewiegelt  werden. 

Pslyphobvs. 

Was  wird  Polyphobus  denn  nun 
Dem  grossen  Cleomedt  wol  thun? 
Hätt'  ich  vorbin  so  viel  vcrnommeni 
Ich  wär  hie  nicbt  sa  streiten  kommen. 

Zaa^bins. 

So  lange  meine  Thonaa  sich 
Und  deine  Weissei  in  die  wellen 
Der  see  mit  grossem  rauschen  feilen, 

So  lange  sol  auch  mich  und  dich 
Kein  streit  und  keine  waffen  trenneni 
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Diß  sollen  auch  die  Götter  selbst  erkeiUMD| 
Die  do  jetzt  gants  ua  freandea  hast 

Cleoaedea. 
Daß  do  in  demen  sinn  gefaaat^ 
Mit  mir  den  biuid  des  friedeot  m  yerneneiii 
Ist,  wessen  icli  mich  kan  erfreuen; 

Ich  bin ,  der  nichts  so  sehr  als  friede  liebt, 
Es  sey,  daß  man  zum  streit  mir  anlaß  giebt. 
So  lang'  als  sich  aiifT  erden  lämmer  weiden. 
Die  ane  graß  und  kränter  hegt, 
Der  banm  mit  ramchen  sieb  bewegt. 
So  lange  wil  ich  allen  streit  Termeiden, 
Der  unsren  bund ,  den  wir  auiirichten, 
Auß  blossem  frevel  nur 
Gereiche  zu  vernichten. 

Zsatybias. 

Ich,  der  ich  sonst  den  eides-schwur 
Pfl^  heilig  hoch  und  wehrt  an  halten, 
Begehr*  allhie  vor  deinem  angesicht 
Zvr  straffe  plötslich  an  erkalten, 

Eh'  als  ich  der  jetzt  zugesagten  pflicht 
Nicht  ewig  deucke  nach-zu-leben. 

PolyphoMn. 

Was  seum  ich  nilcli  denn  hie  zu  stehn? 
Ich  wil  nur  auch  umb  friede  bitten  gehn. 
Auch  ich  wil  dir  nie  wiederstreben, 
O  deomedt,  dn  weit-bertthmter  hirt. 
Von  dessen  macht  so  viel  gesaget  wird, 
Nnr  laß  mich  femer  gnade  finden, 
Kimm  jetzt  mich  weiter  an, 
Ich  wil  mit  dir  auffs  neue  mich  verbinden. 
Du  siegeshaffter  hirten-mann. 

CleoBsdss. 

Mit  fried'  ist  mir  und  allen  wol  gedienet, 
Wo  der  nur  stets  m'u*  zu  erhalten  steht. 
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Polyphobnfl. 
So  war  dein  lob  jetzt  über  alles  gpht, 
Der  Bieges-krantz  dir  ewig  grttnety 
80  war  auch  wil  ich  mir 
Den  friedens-bund  mit  dir 
Sehr  hoch  und  heilig  gelten  lassen. 

Wolan,  gedachter  maasen 
Und  auff  gethanen  eid 

Sol  zwischen  uns  der  fried'  auch  wehren 

Jetzt,  und  zu  aller  zeit. 

Nun  hab  ich  das  begehren 

Der  Venden  gantz  erfüllt. 

Und  ihre  noht  rnid  pein  gestillt. 

Dnunb  wird  sie  nun  erst  recht  sich  zu  mir  wenden, 

Sie  wird  auß  hertzlicher  begier 

Sich  zu  mir  lialten  für  und  für  , 

Und  mir  die  seeie  gantz  verpfänden, 

Ihr  Götter,  die  ihr  mein'  und  ihre  feinde  höhnt 

Und  mich  anjetzt  mit  sieg  uud  edlem  aegen  krönt, 

Euch  sol  von  unsrer  herde 

Ein  rind,  das  in  dem  besten  alter  steht 

Und  auff  der  fetsten  weide  geht, 

Gegeben  seyn,  auff  daß  es  euch  geopffert  werde. 

Nur  lasset  uns  der  ruh'  nun  recht  gebrauchen. 

Es  sol  euch  auch  zu  ehren  immerdar 

In  eurem  tenipel  der  ultar 

Vom  besten  börnen-steine  rauchen. 

Ober  der  liIrtsB. 

O  Cleomcdt,  du  süsse  zuversiclit 
Der  hirten  hie  auff  diesen  feldern, 
Du  preiß  der  weit,  du  aller  helden-liecht, 
Du  schrecken  in  den  frembden  wäldem. 
Vor  der  wilden  krieges-last 
Hast  du  uns  jetzt  ruh  gegeben, 
Und  darüber  dich  gehasst 
Und  dein  purpur-rohtes  leben. 
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Wer  kantte  doch  durch  tapferkeit  nnd  macht 

Auff  diese  wilde  Völker  dringen? 

Du  kanst,  o  held,  durch  ritterliche  schlacht 

Den  feind,  wie  starck  er  scy,  bezwingen. 

Wir  enchrecken  schon  vor  ihm, 

Meinten  anch  nur  za  eriiegen, 

Aber  hat  sein  ungestttm 

Wieder  dich  Mch  können  negen? 

Wie  ist  hierumb  die  Venda  doch  erfreat! 
Sie  kan  rieh  in  rieh  selbst  nicht  finden, 
Halb  ist  sie  fro^  halb  denckt  rie  an  ihr  leid| 

Und  kan  ihr  glück  noch  nicht  ergründen. 
Nun  wird  ihrer  Gottheit  glantz 
Durch  die  gantze  weit  erst  prangen, 
Nun  wird  sie  den  ehrenrkranta 
Von  den  Nymphen  recht  empfangen. 

Was  wird  hinfort  sie  und  so  manches  land 
Von  dir  für  grosse  hofFnung  fassen! 
Man  wird  auff  dich  durch  dieses  theure  pfand 
In  nöhten  kuhnlich  rieh  verlasseni 
Was  fQr  ehre  wird  man  iar 
Vor  die  helden-that  erzeigen ! 
Hie  vor  deiner  tugeud  zier 
Wird  die  gantze  weit  rieh  neigen! 

Der  vierdte  aet 

Vendt,  Herophile,  Cleomedes»  BolMrohni,  Crinattthet,  LeontoolM,  Eotpoados. 

Venda. 

Wer  wird  mich  nun  nicht  seelig  schätzen V 
Es  scheint,  als  wolle  sich  das  glück 
Durch  nnverrllckten  rieg 
An  meinem  wolergehn  ergetzen! 
Ist  eine  Nymph'  auch  weit  nnd  hreit. 
Die  an  gltickseligkeit 
Sich  unterstände  mir  zu  gleichen? 
Ich  bin  durch  meinen  Cleomedt 
So  hoch  erhaben  und  erhdhti 
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Daß  sie  mir  alle  mUB9en  weichen. 

"Wo  ist  ein  ort, 

An  welchem  maa  hinfort 

Mich  nicht  wird  mÜBsen  ehren? 

Wo  ift  ein  feiiid  nim  in  der  weit. 

Wie  ttarek  er  sich  anch  heU, 

Der  wieder  mich  ach  darff  empören? 

Herophili^ 
Nur  Herophile  wird  «Uein 

Dein  unverhofftes  grauen  sejrn. 

Tenda. 

Ich  kan  im  glück  nicht  höher  steigen. 

Henphilt. 

So  wil  ich  doch  durch  meine  macht 
Ilio  deiueni  gössen  stoltz  und  pracht 
Noch  etwas  höhers  zeigen. 

Venda. 

Wer  redet  hie  von  meinem  stoltzen  sinn? 

Herophile. 

loh  Ilorophilti  bin. 
Ich  wil  dir  geben  in  verstehen: 
Dn  sejrst  noch  eins  so  hodi, 
Ob  dtt  nicht  noch 

Mehr  stuffen  hast  im  glück  lu  gehen. 

So  h6r  ich  wol, 

Du  wilt  dich  wieder  an  mich  reiben! 

O  gingst  du  doch,  und  licssest  solches  bleiben^ 

loh  merck'i  es  ist  der  alte  groll. 

Esrophile. 

Was?  darffst  du  mich  von  hinnen  gehen  heissen? 
Ich  wil  dich  noch  zcrstUcken  und  aemissen. 
Und  wtl  mich  da  an  deinem  bint 
Mehr,  ab  da  dich  an  deinem  aisg^  ergetaen. 
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Du  kanst  nicht  nur  an  mich  die  feinde  hetzen. 
Du  denckst  auch  selbst  den  frechen  muth 
In  meiner  unBchuld  abzukühlen, 
Und  dich  in  meinem  blut  su  willen; 
Doch  trage  sorg*  und  acfaeui 
IMe  du  io  stolts  nnd  so  Termesien 
Mich  denckst  sn  tSdten  und  sn  freeieoi 
Daß  es  dein  eigen  blut  nicht  sey. 
Ich  habe  ja  genug  von  dir  erlitten, 
Noch  stehest  du  nicht  ab  von  deinem  wUtten. 
Ihr  gvoaaen  Götteri  die  ihr  pflegt 
Von  oben  her  snff  nnter  leben 
Genan  und  fleissig  acht  m  geben, 
Ihr  wisst,  ob  sie  mit  recht  sich  wieder  mich  aufflegt, 
Euch  ruff  ich  Uber  mich  zu  zeugen  1 

Smfiile. 

Hit  diesem  wirst  dn  meinen  sinn  mthi  beugen, 

Was  aber  seum'  ich  mich  allhie 

Und  wil  mich  groß  bey  ihr  verweilen? 

Ich  will  za  meinen  hirten  eilen 

Und  sagen,  wo  sie  ja 

Sich  meiner  angenommen, 

Daß  sie  mir  jetet  an  bttUFe  kommen. 

Ich  lasse  nichts  nicht  unversuchet  stehn, 

Im  fall  ich  nur  gerochen  werde, 

Und  soltt'  ich  auch  mit  meiner  herde 

Hierüber  gleich  an  drttmmem  gehn. 

Ich  mein',  ich  habe  ja  bißher  gnug  müssen  streiten, 
Wer  hat  mich  nicht  gedrängt? 
Wie  bin  ich  doch  von  allen  Seiten 

So  feindlich  angesprengt! 
Nachdem  ich  mir  nun  ruh  und  rast 
Durch  grosse  müh'  und  sorg'  erstntten. 
Da  kömpt  mir  erst  die  ärgste  last 

Becbt  auff  den  hals  mit  solchem  wtttten, 
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Das  gantz  mich  imterdracken  wird. 

Wo  Cleomedt  mein  hirt 

Mich  lolcher  sohl  nidit  wird  «ntlftdeii. 

Mich  ditaiekt,  ich  sehe  idioii  rmt  m 

Den  opTermwdeoUichen  ichtdeD, 

Der  bevdeä  dort  uod  bier 

Den  hinten  ziiL'efögt  wird  werden, 

Es  jammert  mich  nur  uosrer  herdcD| 

Die  lind  am  allerirgsleB  drao, 

Diewdl  sie  jcdermaii 

Allda  nim  raube  hingedeyeo. 

So  gäntzlich  kan  ich  nie  mich  ungehindert  freueoi 

Der  himmel  muß  mir  niemals  nicht 

Gantz  ungewölckt  anlachen. 

Der  Bonnen  gOldiiea  liecht 

Gönnt  nimmer  meinen  lachen 

Den  rechten  schein ,  ak  wol  gebürt; 

Ich  werde,  wie  ein  schiflein  in  den  wdktti 

Gar  sorglich  hin  und  her  geführt, 

Weil  alle  winde  mich  anbellen, 

Und  alles  weiter  an  mich  setzt. 

Becht  wie  ein  rehe  Ton  dem  hanffen 

Ergrimmter  hnnde  wird  gehetat, 

80  werd  ich  gleichfalls  angelanffen, 

Ich  weiß  nicht,  ob  es  wird  gesehehn, 

Daß  ich  mein  feld  und  meinen  wald, 

Mein  leben,  lugt  und  aufienthalt. 

Unangefochten  wetde  sehen 

Und  mich  bey  meinen  kohlen  flfisaen 

Der  kriegs-gefahr  entheben  wissen. 

Ich  werde  nicht  mehr,  wie  ich  pflag, 

80  manchen  schonen  sommcr-tag 

Mit  jagen  mir  vertreiben  können, 

Ihr  meine  hirten,  die  ihr  hie 

So  lange  seit  in  grosser  mOh' 

Und  sorge  mttsset  leben, 

Ihr  werdet  mir  die  schuld 

Der  noht  nicht  können  gebcn| 
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Hur  wiBst,  mit  WM  gedolt 

Ich  ftUei  \M  ertng«»! 

Hur  wiwty  mit  was  fUr  noht  und  pein 

Mich  Herophile  wollen  plagen, 

Und  lasset  es  noch  jetzt  nicht  seyn, 

Indem  sie  mir  so  dreut  und  puchet 

Und  alle  mittel,  alles  heil 

Anff  meinen  mitei]|pia:(^  ▼enaehet 

Doch  lorget  nicht ,  ich  hoiF  in  eil 

Euch  wieder  fried'  nnd  ruh  M  sefaaffi6b| 

Ihr  kennt  den  Cleomedt,  mein  Hecht, 

Ihr  wisset  seine  stUrck'  nnd  waffen; 

Er  ist  es,  der  sein  leben  mir  verapricbt, 

Ich  wU  mich  jetst  nur  sa  ihm  wenden, 

Er  hat  hite^or  gewünschten  raht 

In  seiner  weißheit  in  den  hinden. 

Die  tugend  und  die  that. 

Doch  kömpt  da  mein  verlangen, 

Mein  süsser  trost  und  rühm. 

Mir  ehen  hergegangen, 

Olttck  an,  mein  dgenthnm! 

Wllstest  dtt  den  grossen  schmertzen, 

Der  auffs  neu  an  jetzt 

Mich  sehr  kränckt  im  hertzen. 

Und  zur  räch'  erhitzt, 

Ach,  du  würdest  dich  nicht  sftumen, 

Sondern  bald 

Mir  die  feindliche  gewalt 

Ans  dem  wege  räumen! 

Claeasiss. 

«Ich  weiß,  was  dich  betrUbt. 
Und  sehr  im  hertzen  kräncket, 
Dn  einige,  die  meine  seele  Hebt, 
Daß  Herophile  nun  gedencket, 
Den  frevel  an  dir  aaß-sn-Oben. 
Laß  aber  dich  es  nicht  betrüben: 
Ist  sie  bedacht,  dich  feindlich  an-zu-gebi^- 
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So  wil  idi  ilv  «leh  lebdSdb  wM/nfglkm. 
Wfl  ne  liieraiiiF  ihr  gut  and  alles  mImb, 

Sie  fang  es  an 
Wie  hoch  sie  kan, 

Der  eiffer  pflegt  am  miiistea  sa  verletien. 

Yenda. 

leh  trage  keine  aoi|^  and  pein, 
Do  werdeet  ihr,  mein  leben^ 
Genug  gewachsen  seyn, 
Was  aber  wird  es  doch  für  frommen  geben 
Den  hirten,  die  so  lang  auff  friede  sehn? 

Cleomedes. 

Wü  sie  hieranff  sich  selbst  und  alles  wagen, 
So  nin5  es  aoch  mit  ans  gescbehn, 
Dali  wir  es  nun  bin  in  die  scbantse  icblagen; 

Und  liebten  wir  es  nocli  so  sehr, 
Gedeucken  wir  mit  spott  nicht  zu  erliegen. 

Venda. 

Das  wöUe  Gott  ja  nimmermebr! 

ClsoBsdss. 

Der  feind  möcbt*  bie  ein  Tortbeil  kriegen, 
Eh'  als  ich  mich  zum  streit  noch  recht  geschickt, 

Drürab  geh'  ich  hin  mich  zu  bereiten, 
Sonst  werd  ich  eilends  Uberrttckt. 

Venda. 

Ihr  Götter,  steht  doch  jetzt  auff  unsrer  Seiten, 
Stärckt  meinem  Cleomedt  die  band. 
Damit  er  tapffer  ring^, 
Und  dann  die  oberband 
Davon  gewOnscbet  möge  bringen. 
Im  lull  ich  gantz  unschuldig  bin, 
Und  mir  in  diesen  streit  zu  kouuneu 
In  nioiuon  fried-geliebten  sinn 

Nie  habe  ireTentliob  genommen. 
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Bilearohu. 

Was  wil  tich  wiederumb  hie  Tor  «o  streit  eribigeD, 
Nun  dieser  grossen  Njranphed  nuicht 
Ins  hsrnisch  wird  gebracht? 

Ist  dieser  noht  nicht  vor-zu-beugen?  * 

Mein  unttergang  ist  schon  vor  mir, 

Mein  schade  wachet  vor  der  thür, 

Wo  ich  den  zwist  nicht  helffe  steoren! 

Ihr  lieben  hirten,  greiffit  mit  an 

Und  iahtet  I  wer  nnn  rahten  kan| 

Bey  dieser  sach'  ist  nicht  zu  fejrren. 

Gebt  mittel  an  die  liand, 

Damit  die  Zwietracht  der  gcmUter, 

Die  mir  voraos  sehr  herb  and  bitter 

Ankommen  wird,  mag  werden  abgewand. 

Wenn  ihr  doch  selbst  ins  mittel  möchtet  treten, 

Und  hSttet  sie  mit  allem  fleiß, 

So  klüplich  ,  als  ein  jeder  weiß, 

Ermahnt,  erinnert  und  gebeten. 

Ob  sie  au  ff  gütlichen  vertrag 

Sich  endlich  Hessen  lenken. 

Ich  wÜ  so  viel  ich  immer  mag 

Es  ttberlegen  nnd  bedencken, 

Wie  mein  und  ihrer  herde  todt, 

Der  kriegi  den  fortgang  nicht  gewinne. 

Grinaathss. 
Ich  sehe  wol  die  grosse  noht, 
Dmmb  denck*  ich  auch  und  sinne 

Bej  mir  auff  guten  raht, 

Durch  den  das  schrecken  eurer  herden. 

So  euch  genug  betreten  hat. 

Mag  hingeleget  werden. 

Ich  wil  hie  ^Muren  keiner  mtlh'i 

Und  sehen,  ob  ich  sie 

Also  behandeln  möge  können, 

AufF  daß  sie  einen  guten  blick 

Zum  friedens-stand  und  bessern  glttck 

Euch  möchten  noch  vergönnen. 
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EuBpondoB. 

Ich  sag'  euch  gleichfalls  zu, 
W»  ich  bqr  mir  «a  arbeit  ku  «mringw, 
Du  wend  ich  an  za  eurer  ruh; 
Und  daß  ich  sie  cum  frieden  möge  bringeiu 

Leoitoelet. 

Ich  werde  nicht  allein 

Die  beytlen  Nymphen  zu  vertragen 
Bemühet  sevn; 

Ich  wil  euch  auch  noch  diß  zusageOi 
Daß,  welche  sich  nicht  wil  bequemen, 
Ich  wieder  solche  meine  macht 
Und  meiner  hirten  wölle  nehmen, 

Biß  daß  ich  sie  auff  rechten  weg  gebracht. 

Btlearokis. 

Ihr  edlen  hirten,  dencket  nach, 
Was  ihr  für  rühm  hiedurch  erlanget, 
Daß  ihr  den  streit,  die  schwere  sach', 
'  Euch  bej-sa*leg6n  unterfanget. 
Weit  grösaem,  wenn'  es  nun  gesehelm, 
•Daß  wir  durch  eurer  weißheit  gaben. 
Die  sich  zum  streit  gerttstet  haben, 
Nunmehr  befiriedigt  werden  sehn. 

Cbor  der  kirtea  *. 

Es  bild'  ein  mensch  ihm  niemals  ein, 
Daß  ihn  der  freuden  güldner  schein 
Werd'  immer  ungewölckt  anlachen; 
Das  glücke  leuoht'  ihm  noch  ko  klar, 
So  ist  doch  allerhand  gefahr 
Von  hinten  her  in  stetem  wichen. 

Diß  ist  des  glttckes  bester  Inndt, 
Der  tugend  wolgelegten  grundl 
Und  boden  be3r  uns  umb-su-reissen. 

Wir  werden  anfangs  sehr  erfreut, 

1  SelbtUUlndig  bei  Alb«rt  4,  10. 
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Dann  hebt  es  an,  mit  gnnwunkeit 
loslendig  maß  nnt  m-tUHMshmeiaBeii. 

Es  gönnt  so  lang'  uns  guten  wind^ 
Biß  daß  wir  sicher  worden  aind 
Und  seines  frevels  gantz  vergessen; 
Dann  setat  er  wff  uns  ohne  roh 
Mit  seinem  UDgewitter  zu. 
Und  meiuet  uns  nur  gar  zu  fressen. 

Wer  dann  bey  solcher  sdilaven  list 

Hit  weißbeit  nicht  verwaret  ist, 
Der  wird  sich  auff  den  kummer  legen, 
Der  ihn  am  meisten  nachmals  stUrtsU| 
Und  ihm  sehn  kortzes  leben  kürtzt 
Der  nie  was  guttes  kan  erregen. 

Wie  lang  ein  mensch  verschonet  bleibt, 
Daß^sich  kein  Unfall  an  ihn  reibt. 
So  wird  er  doch  zu  letzt  befinden, 
Wie  groß  allhie  der  Wechsel  sey. 

Und  wie  anmUtig,  sich  dabey 

Auff  weißheit  und  auÖ'  tugeud  gründen. 

Der  fünffte  act. 

Erster  hiri,  tadttr  hirt,  Cleomedet,  Mercurias,  Venda,  Bulearebos. 

Der  erste  hirt. 

So  mag  sich  Gott  im  himmel  des  erbarmen. 
Daß  wir  so  sehr  geplagte  lente  aeyn. 
Und  daß  uns  dttrfftigen  und  armen 
Die,  aehl'  zu  schwere  krieges-peiii 
Nun  wiederumb  zu  halse  will 
Wie  seelig  seyd  ihr,  die  ihr  still 
In  den  gräbern  könnet  schlaffen, 
Da  euch  gäntzlich  die  gewalt 
Der  Terflnchten  krieges-waffen 
Und  die  scheußliche  gestalt 
Der  ftmde  nicht  mag  schrecken, 
Da  euch  die  gUldne  Sicherheit 
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Zu  wieder  aller  traurigkeit 
Mit  stoltzer  freude  kan  bedecken. 
Jedoch  wer  weiß,  wie  lang  es  wehrt, 
Daß  ich  anch  durch  ein  blutig  fchwerd 
Und  soQti  wo  dnrch  ein  kalteB  «Mn 
Werd'  eilends  mtoeo  so  euch  reiten. 
Doch  wirst  daa  beste  seyn  zu  fliehn, 
Dieweil  ich  mich  der  herde  schon  verzieha. 

Der  ander  hut 

Ich  wil,  o  birte,  mit  dir  fort. 
Ich  flieh'  nnd  meide  diesen  ort, 

Bald  schickt  der  mittag  hie  die  flammen 

Dea  grimmen  kricges  her, 

Bald  kömpt  aus  mitternacht  zosamraen 

Anff  ans  ein  gleich  beschwer; 

Dromb  wollen  wir  diß  land  nur  räumen, 

Ihr  hirten  lebet  wol, 

Mit  eurem  feld'  und  allen  bäumeni 

Ich  gehe;  wo  ich  soll 


Wo  wolt  ihr,  arme,  hin 
Auß  furcht  und  schrecken  weichen? 
Woh  ihr  dem  tod  entfliehn? 
Er  kan  so  bald  erreichen 

Die,  welche  furchtsam  sind. 

Als  die's  nicht  groß  erwegen; 

Er  mag,  wo  er  sie  findty 

Sie  wUrgen  und  erlegen. 

Bleibt  hie  und  greiffik  den  Waffen  au 

Und  lernet  eurer  haut  euch  wehreui 

Gefeilt  euch  guter  fned*  und  ruh, 

So  lasst  es  euch  auch  nicht  beschwereni 

Dieselbe  durch  die  edle  macht 

Der  ritterlichen  waffen 

Und  etwa  durch  die  wilde  schlecht 

Euch  wieder  an  yenchaffw. 
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Schaut  her  anff  mich. 
Ich  wfl  eoch  wciiODy 
Wie  auch  em  hirte  mck 
Hit  bogen,  pfeQ  and  eisen 

Der  feind'  erwehren  sol. 

Ihr  Götter,  lehrt  mich  jetzund  kriegen, 

Und  machet,  daß  ich  recht  und  wol 

Mag  wieder  meine  feinde  siegen. 

Ihr  wisst)  ich  bin  an  dieser  soUaebt 

Nicht  freTen^ch  geschritten. 

Der  feinde  grimm  und  wütten 

Hat  mich  hiezu  gebracht, 

Ich  hab'  ein  gut  gewissen, 

Der  Venden  nnr  an  gut 

Wil  Cleomedt  Tergiessen 

Sein  pmrpar-rohtes  bkt 

Ksreniis. 

0  grosser  Cleomedt, 
Du  hirt,  den  dort  dar  oben 
Der  Gdtter  schar  erhöht 
Und  gerne  höret  loben, 
Vernimm,  was  jetzt  im  raht 
Des  hiramels  ist  beschlossen 
Und  was  man  dir  versehen  hat: 
Sie  haben  mich,  als  ihreu  tischgenossen, 
Herab  zu  dir  gesand. 
Nachdem  sie  Herophilen  swist 
Mit  deiner  Venden  recht  erkaaty 
(Wie  denn  anff  eurer  erden 
Nichts  zu  verrichten  ist, 
Das  dort  nicht  soltt'  erhöret  werden) 
Und  lassen  sämptlich  dir  entbieten: 
Du  solt  der  waffen  schwere  last 
Und  nngeiähmtes  wiltten, 
Wie  starok  du  dich  auch  gleich  gerüstet  hast, 
Vor  dißmal  von  dir  thun 
Und  dich  zum  gUldnea  friede  lencken, 
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Weil  sie  denselben  nun 

Hie  deinem  lande  wollen  schencken. 

Hast  du  zuvor  den  feind  erlegt 

Durch  ritterliche  macht  und  stlurcke. 

So  mach  anjetzt  auch,  daß  man  merckei 

Daß  dein  gemttt  auch  solche  tugend  trftgty 

Die  ohne  waffen  weis  zu  siegen, 

Und  daß  dein  gütlich  thun  allein 

So  starck  und  krälFtig  können  seyn, 

Daß  hie  dor  griin  der  feinde  müss'  erli^^. 

Die  üerophile  selbst  hegehrt 

Von  keinem  kriege  mehr  £u  hören, 

Nnr  daß  noch  eteliche  verkehrt 

Sich  feindlich  wieder  dich  empören, 

Die  jetzt  von  frenibden  liirten  sich 

Schon  allgemach  behandeln  lassen; 

Nur  schau  du  zu ,  damit  du  dich 

Der  Götter  rahtschluß  knner  massen 

Von  stunden  an  snwieder  legst. 

CleoBsAss. 

()  grosser  (lott,  der  du  des  himmels  willen, 
Her  zu  uns  menschen  trägst, 
Und  kömpst  anjetzt  der  Nymphen  zorn  au  stillen, 
Mir  auch  an  streiten  unttersagst, 
Der  du,  die  sich  dir  wiedersetaen, 
Mit  deinem  güldnen  stabe  plagst, 
Ich  hab'  ein  schlecht  ersetzen 
An  unruh  und  Uneinigkeit  I 
Ich  habe  nichts  so  eifirig  können  haasen. 
Als  blutvergiessen,  zanck  und  streit, 
Wenn  aber  man  mich  nicht  wil  ruhen  lassen, 
Und  meiner  Venden  schaden  thnt, 
So  ist  mir  von  euch  selbr^t  ja  nachgegeben, 
Hin  aufF  zu  setzen  gut  und  blut. 
Jetzt  aber  wil  ich  euch  nicht  wiederstreben, 
Weil  Herophile  sich  bemUht. 
Den  fried'  jetzt  selbst  zu  Überkommen, 
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Wie  ich  von  dir,  du  himmela-blüht, 
•  Auß  deiner  red'  es  jetzt  vernommen. 

Und  schau,  ich  wii  die  waffen  hin 

Vor  deinen  angen  legen, 

Als  der  ich  nicht  des  frevels  bin, 

Der  wieder  euch  sich  woltt'  erregen. 

Icli  lass'  iu  j^üt'  und  trenn  dl  igkeit 

Mich  pyogen  Ilerophih'n  tindeii, 

In  gute,  die  sich  jederzeit 

Mit  meinem  hertzen  boI  verbinden, 

Was  aber  werd'  ich  dir  nnd  dort  der  grossen  schar 

Der  Götter  hievor  bringen? 

Es  8ol  der  rauch  von  meinem  rauch-altar 

Von  nun  an  stets  n;uh  euren  woickeu  dringen; 

Ich  wil  mit  feistem  opt'er  auch. 

Mit  heih'gen  gebeten 

Durch  fejr-  und  jährlichen  gebrauch 

In  eurem  tempel  vor  euch  treten. 

Nur  lasset  diesem  ort 

Auch  ferner  gnade  wiederfahren, 

Kompt  meine  lierd'  hinfort, 

Und  meine  Venda  zu  bewahren. 

Mercorios. 

Das,  was  du  bittest,  sei  geschehn. 
Nur  halte  du  dein  beiliges  versprechen. 

Was  von  den  Göttern  ist  versehn, 
Wird  keiu  vcrhünguil^  köuuen  brechen. 

Cleomedes. 

So  wil  ich  nur  von  stunden  an 
Mit  höchster  sorge  mich  bemfihen, 

Die  Herophile,  wie  ich  kan, 
Auff  gütlichen  vertrag  zu  ziehen. 
Ich  wciS;  (hiü  alle  macht  und  kunst, 
Voraus  das  freventliche  streiten, 
Sejr  gantz  vergebens  und  umbsonst, 
Wo  Gott  nicht  steht  auff  unsrer  selten. 
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Yenda. 

Man  weis  ja  eisen,  ataal  und  stein 
Noch  endlich  zo  bezwingen^ 
Wir  mOflsen  so  yerhSrtet  seyn. 

Daß  nichts  durch  unser  hcrtz  kan  dringen, 

Kein  bitten  ,  keine  tVeundligkeit, 

Kein  warnen  und  kein  dreuen, 

Und  selten  wir  durch  grimmen  streit 

Auch  selbst  zum  unttei^gang  gedeyen. 

Ich  glaube  nicht,  daß  zwischen  mir 

Und  Herophilen  fried'  entstehet, 

Es  sey,  daß  untter  uns  alhier 

Je  eins  gewiß  zu  gründe  gehet, 

Wo  nicht  noch  selbst  der  Götter  schar 

Den  handel  mdchte  treiben. 

Bnlsarehis. 

Wir  haben  fried',  es  ist  schon  alles  klar. 

Venda. 

Das  kan  ich  nun  nimmermehr  glauben, 
Wie  geht  es  zu,  mein,  sag'  es  mir, 
Du  aller  edlen  Lirten  zier. 

Bsloaiebis. 

Mein  Gott,  was  hat  es  um  an  sorgen, 
Und  schwerer  arbeit  doch  gekost  1 
Wir  haben  weder  umb  den  morgen, 
Noch  umb  den  abend  eine  lust 
Zu  essen  und  zu  ruhen  haben  können, 
Noch  wolt  uns  eurer  Sachen  streit 
Auch  keinen  blick  zum  friede  gönnen. 
Wol  zehnmal  wurden  wir  erfreut. 
Und  zehnmal  wiederumb  betrübet, 
Biß  daß  dein  Cleomedes  kömpt, 
Selbst  ein  behäglich  mittel  giebet, 
Und  allen  streit  zu  schlichten  vor  sich  nimmt, 
Da  haben  wir  durch  sein  erbieten 
£&  gantz  dabin  gebracht, 
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Daß  nunmehr  allem  wüeten 
Ein  ende  schon  geiiMoht. 

Venda. 

0,  der  trene  Cleomedt, 
Der  mich  so  von  hertsen  bebet, 
Und  in  allem ,  was  er  ttbet. 
Bloß  auff  meine  wolfaLrt  geht! 

I>er  erste  hiri 

Wer  woltte  nun  hie  diese  felder  meiden, 
Nun  dieser  zwitracht  ist  gestillt, 
Und  wir  mit  süsser  freud'  erfüllt? 
Nun  mögen  wir  die  schif  e  sicher  weiden. 

Der  ander  hirt 
Es  wollte  vor  mir  niemals  ein, 
Daß  wir  der  pein 
Entladen  sollten  werden. 
Doch  siebet  man 

Sich  jetzund  freuen,  was  nur  kan, 
Die  hirten  sampt  den  herden. 

Ysnda. 

So  kan  icli  nun  niclit  liinj^er  schweigen, 
Ich  halte  mich  nun  länger  nicht, 
Ich  wil  es  öö'entlich  anzeigen: 
Hie  ist  das  theure  helden-liecht. 
Das  wir  im  zeichen,  bild  und  schatten 
Bißher  hie  auflgeftlhrt, 
Er  kuntt*  uns  nur  den  fried'  erstatten, 
Der  unser  land  jetzt  ziert, 
£r  hat  dem  wilden  krieges-schwerdt, 
Das  auff  uns  arme  drang,  gewehrt. 
Gebt  her  den  todt  der  leichen. 
Den  immer-grUnen  lohn, 
Der  als  ein  sieges-zeichen 
Vom  hohen  liimmels-tbron 
Dem  gros-sen  Wladisla  zu  ehren  seiner  macht 
Der  Götter  böte  selbst  Mercurius  gebracht 
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Gebt"  eilends  her,  ich  habe 

Der  Götter  edle  gäbe, 

Den  grünen  loorbeer-krantz, 

Den  leg'  ich  ihm  zu  seinen  füssen  nieder. 

Ihr  hirten,  singt,  es  schalle  hin  und  wieder, 

Den  heget  einen  hirten-tantz, 

Dieweil  es  nun  von  ihm  herrühret, 

Da5  man  noch  smgt  und  tftntze  führet 

Ghor  der  Urten. 
Edler  friede,  gold  der  zelten, 
Vater  aller  fruchtbarkeiten, 
Zweg  der  holden,  sey  gegrllaßt! 
Ach,  wie  haben  wir  indessen, 
Weil  dtt  unser  hast  vergessen, 
Doch  so  merddich  etng<ebasst! 

Nun  du  wärest  uns  entwichen, 
Oder  auch  wohl  gar  verblichen, 
Mein,  von  wannen  kömpst  du  her? 

Kömpst  du  zu  uns  ans  den  stcruen, 
Oder  etwa  sonst  von  fernen 
Durch  das  ungestüme  meer  ? 

Wlddisla,  das  hertz  der  Pohlen 
Hat  dir  her  zu  ziehn  befohlen, 
Oder  dich  wol  gar  erzengt, 
Daß  dich  seiner  weißheit  gaben 
An  die  weit  getragen  haben. 
Welche  meinung  uns  nicht  treugt. 

Pallas  musste,  wie  wur  wissen. 
Aus  des  Jovis  haupt  entspriessen, 

Unsers  grossen  königs  raht 
Ist,  der  thcils  durch  helden-stUrcke, 
Theils  durch  hoher  weißheit  wercke 
Dich  dem  reich'  erzeuget  hat. 

Daß  er  sich  so  unverdrossen 
Durch  reiff,  regen,  schnee  und  schlössen 
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OSt  hat  in  den  feind  gewagt^ 
War  nnr,  daß  er  deinen  schfttsen, 

O  du  Bilmes  welt-ergetzcu, 
So  begierig  nachgejagt. 

Sein  mit  kiiltt'  nmbschlossen  liogeUj 
Nicht  nur  mit  dem  feinde  kriegen^ 
Sondern  auch  mit  dieker  nacht^ 
Sein  ruh  und  ergetzong  meiden, 
Unmnthy  staub  und  hitze  leiden 
Hat  dein  güldnes  thun  gemacht. 

Da  er  von  den  Moscowitten 
Erst  dich  ritterlich  erstritten, 
Hat  der  keyser  von  Byzantz 
Stracks  ihn  bitiich  angetretten, 
Und  80  ihm  so  uns  erbeten 
Deines  liechtes  gttldnen  glantz. 

Letzlich  schienst  da  nnsrer  erden 

Wiederumb  geraubt  zu  werden, 
Biß  sich  seine  weißheit  drang, 
Und  durch  freundliches  erbieten 
Dich  auf)  unsrer  feinde  wüten 
Mehr  als  königlich  erzwang. 

Daher  ist  ihm  auch  zu  lohne 
Die  stets  grüne  loorbeer>krone 

Von  den  Göttern  auffgesetzt, 
Die  wird  unverwelcket  müssen 
Sein  sieghafites  haar  umbächhesseu; 
Weil  der  than  die  felder  netzt. 

Uns  vor  allen  wil  geziemen, 
Seine  majestät  zn  rühmen, 
Daß  man  folgends  hie  und  da 

Nichts  80  offt  uns  singen  höre, 
Als  das:  segen,  glück  und  ehre 
Sej  dir,  könig  Wladislal 
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249. 

Chnr-Brandenbnrj^sele  rose,  adler,  Mwindmpter. 

Bey  oriitoriHchem  act,  am  churfürstl.  hohen  gcburts-tage,  von 
vier  Preußisclieu  von  adel  in  der  königsbergischea  academie 

aDgestellt. 

Rose. 

« 

Schreib,  PreuBseo,  deine  lust  uad  rhu 
Der  BraDdenbarger  rosen  su; 
Wie  hoch  bist  du  zu  schätzen! 
Sie  führet  ihren  pracht  nnd  schein 

Und  allen  glantz,  auch  dich  allein 
In  Sicherheit  zu  setzen. 

Sie  wird  durch  himmels-gunst  bewacht. 

Der  wiirmt  und  netzt  sie  tag  und  nacht, 
I^nJ  schenckt  ihr  art  und  Iclx'n, 
Drumb  kröhnet  sie  der  erden  feld. 
Und  kan  geruch  und  lieeht  der  weit 
Für  allen  blumen  geben. 

Daß  dich  kein  krieges-brand  yerherty 
Und  keine  last  zu  sehr  beschwert, 
Dass  treu  und  recht  nicht  wancken 
Und  dir  kein  feind  das  deine  rafft, 
Das  hast  du  ihrer  tugcnd  krafft 
Und  Gott  allein  zu  danckeu. 

Du  edle  rose,  rag  empor, 
Thu  es  den  cedem  selbs  zuvor. 

249  Rose,  1.  Nicht  das  Hlteslc  «tHck  der  im  allgemeinen  chronologisch 
geordneten  samnilting,  da  es  laut  str.  i)  ans  der  i egicningszeit  Fiiedrich 
Wilhelms  htammt;  ich  habe  es  aber  an  erster  eleUc  stellen  lassen,  da  e« 
dem  gaosen  dun  uamen  gegeben  baU 
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Die  am  Jordanes  BtehflOi 
£iitzeiic]i  uns  deine  gute  nicht. 
Wir  wollen  deiner  hoheit  liecht 
Bey  Idndes-kind  erhöhen! 

AAIer. 

Was  die  völoker  weit  und  breit 
Hält  umbzäunt  mit  Sicherheit 
Sind  nicht  nur  gestrenge  waffen^ 
Auch  darch  witz  nnd  durch  verstand 

Wird  offt  heil  uns  zugewuiid, 

Als  kein  ki;|eg  vermag  zu  schaffen. 

lyt  nicht  auch  der  klugheit  ruhm^ 
Brandeii1)urg ,  dein  eigenthura? 
Görg-  und  Friedrich  Wilhelm  haben 
Ihren  läadem  höchst  gentttst. 
Und  sie  mlichtig  sehr  geachtttst 
Dnrch  gewitster  smnen  gaben. 

Billich  feiert  des  adlers  bild 
Dieses  grossen  hauses  schild, 

Weil  sie  längst  den  prciss  gewomien 
Aller  vorsieht  im  gemüth, 
Wie  ein  adler  standhafl't  sieht 
In  den  hellen  glantz  der  sonnen. 

Uw. 

Dieser  Brandenburger  low 

Ifit  durchaus  gezähmter  sinnen, 
Weiss  von  keiner  tiranney, 
Läset  durch  gUte  sich  gewinnen, 
Fasst  das  schwach'  in  treue  hnty 
Und  bekriegt  den  übermath. 

Wol  euch,  die  sein  schuta  bewacht! 
0|  was  ruh  hat  euch  umbgeben! 
Btdimt  des  löwen  grosse  macht, 
Wünscht  ihm  last  und  langes  leben 
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Weil  sein  wolergehn  und  noth 
Gleichfals  euch  ist  heil  und  tod. 

Seester. 

Brandenburg,  da  loepter-träger; 

Majestfit-  nnd  hoheit-hegi-r^ 
Wer  wil  deines  glantzes  licht 
Anzuselni  nur  ihm  getrauen? 
Unecht  adler  können  nicht 
Steiff  hin  in  die  sonne  schauen. 

Du  biet  aber  so  erhaben 
Bloss  durch  dein  verdienst  und  gabeui 
Wer  den  feind  nicht  erst  gedämpft; 
Wird  nicht  seben  raub  erjagen, 

Hände,  die  nicht  wol  gekämpft, 
Werden  keinen  scepter  tragen. 

Nun,  dein'  Hoheit  wird  besteheni 
Die  Pyramides  vergehen 
Mit  der  zeit,  die  alles  rafft. 
Nur  dein  scepter  wird  nicht  alten, 
Weil  ihn  Gott  mit  neuer  knSSt 
Ewig  scheint  zu  unterhalten. 

250. 

Da  ekvrfirstt.  dareU.  hr.  Ctoorg  Wilhelm  in  heher  begleitug 

chur-printsl.  durchl.  herm,  hn.  Friedrich  Wilhelm,  beyder 

marggraffen  zu  Brandenburg,  iu  Prcussen  u.  8.  w.  hertzogen 
u.  8.  w.  hieselbst  in  Königsberg  den  23  Herbstm.  1638  er- 
freulichst einkahm. 

Der  himmel  wil  mir  wol,  ich  kau  von  pflücke  sagen, 
Mars  mag  zufrieden  sejn,  dass  Deutschland  sich  muss  klagen 
Sein  leid  nicht  ab  kan  sehn,  mag  stillen  seinen  muth, 
Der  unersftttig^  ist  mit  raub  und  menschenblut| 
Weil  das  TerhSug^uß  ja  es  anders  nicht  wil  leiden. 

• 

S60  Rott  8. 
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Hie  frlclthxN'ol  t'alilt  es  ihnij  ich  Nveilj  mich  zu  hcsclieiden 

iSo  einer  buld  und  gunst,  dergleichen  man  kaum  hat, 

Wozu  flenn  ßonderlich  deni  glimpf  uud  kluger  rbat 

Behttlfilich  wolte  »eyn,  du  held  von  dem  geblttte 

Der  hohen  Brennen ,  du^  den  tapfferkeit  und  gttta 

IVeit  über  fürsten  hebt,  du  dieser  selten  last, 

Und  bihl  der  vorigen.    Schau  was  du  jetzund  thust, 

Dich  dünckt,  es  wcre  nichts  in  friede  mich  zu  setzen. 

Wenn  deine  gegenwart  mich  auch  nicht  sott'  ergetzeu 

Und  «engen,  daas  dein  sinn  die  treu  auf  mich  gewandt, 

Als  je  bißher  ein  volck  an  herren  hat  erkant,  ' 

Die  göttlich  sind  wie  du.   Und  wessen  werd  ich  innen? 

Dein  söhn,  der  fürsten  preiß  und  «piegcl  deiner  sinnen, 

Die  hotViiuns;  aller  weit  und  meine  Zuversicht, 

Kömpt  auch  und  gönnt  einmabl  mir  seines  glantzes  licht, 

Der  wahren  liebo  pfandt.    O  eine  grosse  gnade! 

Ein  aeugniß  theurer  buld  und  freundligkeitl  Gerade 

Als  in  des  feuers  brunst  ein  treuer  vater  thut. 

Der  zwar  das  eine  kind  wil  retten  aus  der  glut, 

Doch  für  (his  ander  auch,  so  der  gefahr  entgangen, 

Kicht  minder  sorge  trügt,  indem  es  aus  verlangen 

Die  ärmlein  nach  ihm  streckt  und  ohn  autfhören  klagt 

Auß  kummer,  daß  er  sich  hat  in  den  brand  gewagt, 

So  thut  ihr  gleichfalls  mir.   Wie  wil  ich  an  euch  beiden 

Ergetaen  herta  und  sinn,  wil  seel'  und  äugen  weiden, 

W^il  sagen  ungcscheut  und  aller  frcudcn  voll, 

Wie  ich  durch  euch  erlangt  das,  was  ich  kau  und  sol. 

Nur  zieht  in  gnaden  ein!    Ihr  seyd  auch  diesem  lande 

Der  trost,  so  ihm  gehört,  seyd  mir  auch  mit  dem  bände 

Der  liebe  fest  verknüpfft.   Dieß  edle  hertsogthum 

Heist  eurentwegen  so,  ihr  Preußens  höchster  rühm, 

Zieht  ein  und  nemet  war,  wie  alle«  euch  zu  ehren, 

Die  lufft,  das  haff,  die  see  sich  Icsst  mit  stürmen  hören! 

Der  Ii  erbst  thut,  was  er  sol ,  er  giebt  dennoch  bescheidt 

So  gut  er  kan  und  mag,  daß  ihr  zugegen  sejd. 

Dies  mercket  Cynthia,  drumb  macht  sie  sich  zur  stunde 

Zu  ihrem  jiiger-Tolck  und  nimpt  die  besten  hunde 

Hllt  fertig  allen  seug,  schaut  fleissig  anff  und  wackty 
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Ob  etwan  euch  geliebt,  den  ernst  der  wilden  Schlacht 
Mit  einer  tVeyen  last  des  jagens  zu  vertauschen. 
Man  hört  noch  hie  und  da  der  bauuie  bliitter  rauschen, 
Der  bäume,  die  ihr  laub  nicht  gKutzlich  hingelegt, 
Es  wird  für  euch,  ihr  auch  der  wälder  pracht,  gehegt. 
Nun  kompt  ihr  beiden?  Ja,  ich  aber  muß  gestehen, 
Wie  prächtig  ich  nun  gleich  euch  wolf  entgegen  gehen, 
Bezeugen  meine  pflicht,  mich  schmücken  urab  und  an. 
Daß  aller  witz  und  kunst  nichts  dessen  finden  kan, 
Was  eure  zier  erheischt;  doch  weil  auch  alle  gaben, 
So  dieses  leben  fi'thrt,  nicht  das  vermögen  haben, 
Wird  eure  gdttligkeit,  ihr  meines  hertzens  schein, 
Daß  mehr  als  gülden  ist,  geföllig  lassen  seyn. 

Diefi  hat  Prnssilia  mich  neulich  hören  lassen, 

Auff  die  art  redte  sie,  so  viel  ich  kunte  fassen, 
Da  dieses  helden-paar  auß  Hrennus  grossem  stamm, 
O  Vaterland,  bejr  dir  hereingezogen  kam 
Und  unsreu  wünsch  erfüllt.   Als  sie  noch  kaum  geendet 
Die  werte,  hat  sie  sieh  sum  Nagot  erst  gewendet. 
Dann  zu  dem  Pregel  hin,  sie  rief  der  Alle  xu, 
Anch,  Hümmel,  dir  und  sprach:  Seyd  ihr  bisher  in  rhue 
Und  stiller  Sicherheit  hiß  in  die  see  geflossen, 
Habt  durch  die  wiesen  euch  mit  stoltzer  flut  ergossen. 
An  bejden  ufern  her  der  Nym})t'cn  liedt  gehört. 
Die  Faunen  lustig  sejn,  hat  Phoebus  euch  geehrt? 
Wil  sich  Diane  gern  der  jagt  und  müh  entladen 
Mit  ihren  Najaden  in  euren  strömen  baden? 
Trägt  euer  rücken  goldt  und  unerschöpfifces  gut? 
Schlägt  alle  weit  hier  zu,  sucht  nahrung,  schütz  und  hut, 
Und  findet  was  sie  solV    Besorgt  sich  keiner  waflen, 
Kan  aller  sorgen  frey  jetzt  wachen,  jetzund  schlaÜ'en? 
I5eht,  kinder,  dieses  haupt,  das  solche  rhue  uns  sohenckt, 
Hat  jetzt  in  gnaden  sich  hieher  zu  uns  gelendct 
Und  dieses  land  erfreut.   Auff,  uns  wil  jetzt  gebühren, 
So  viel  als  möglich  ist,  sie  prächtig  einzuführen. 
Und  den  gehorsam  so  zu  geben  an  den  tag. 
.  £in  jedes  schicke  sieb,  so  gut  es  kan  und  mag; 


^  lyiu^cd  by  Google 


560 

Und  ziehe  statlich  auff;  wer  unter  euch  wird  siegen, 
Der  8ol  zu  lohn  mein  bihl  von  klarem  bernatein  kriegen. 
Sie  wurden  sämptlich  fro  und  stelleten  sich  dar, 
£iQ8  tritt  dem  andern  TOfi  es  Boheint  ihr  hart  und  haar 
Nur  graß  und  schilff  au  tejn.   Der  Nagot  wolte  pralen 
»    Und  hat  ein.  schönes  schloß  ihm  künstlich  lassen  mahlen^ 
Daneben  auch  wie  ihn  der  Weichsel-strom  erzeugt 
Durch  einer  Nymphen  gunst,  ilie  jetzt  ihm  noch  geneigt. 
Der  Pregel  aber  wolt'  hierinnen  keinem  weichen, 
Trug  einen  lorbeer-krantz,  der  künste  schönes  zeichen, 
^  Die  er  für  andern  nMhrt|  auch  wahren  allerhand 
Und  güter,  die  dem  west  und  norden  smd  bekant. 
Ihm  folgt  der  Mümmel-Btrom  gebraten  von  der  sonnen. 
Trägt  reiches  korn  und  flachs,  und  was  er  sonst  gewonnen 
Durch  seiner  Russen  Heiß,  führt  nach  sich  auff  der  fahrt 
Die  dudey  und  schalmey,  und  bären  vieler  art. 
Die  Air  hatt^  ihren  schmuck,  zu  welchem  du  auch  kämest, 
Du  der  Passargen-fluß,  drangst  dich  hmau  und  nähmest 
Den  letzten  platz  nicht  ein.    Sie  stehen  allerseit 
Und  führen,  wie  geschiht,  des  Vorzugs  halben  streit, 
Als  unverhoft't  ein  glautz  und  leuchten  sie  umbgiebet. 
Da  vormals  Juppiter  die  äemelen  geliebct 
Sol  er  in  solchem  plitz  und  hellen  glantzes  schein. 
In  solchen  stralen  nicht  zu  ihr  gekommen  seyn; 
Prussilia  erschrickt.   Hierauff  hat  man  vernommen, 
Daf)  drey  Göttinnen  selbst  ins  mittel  seyn  gekommen} 
Die  erste  ward  vorauß  durch  trefligkeit  und  pracht 
Für  Juuo  angesehn,  dann  wie  bey  heller  nacht 
Des  mondes  kertze  gläntzt,  so  sähe  man  auch  scheinen, 
Die  ihr  am  nächsten  stundt,  ich  musste  gSntzlich  meinen 
Sie  wftre  Pallas  gar;  die  dritte,  welcher  zier 
Und  tugendt  mich  nicht  trciigt,  gleich,  edle  Clio,  dir. 
Sie  sind  für  allen  frey  hin  zu  den  fürsten  gangen, 
Und  haben  ingesampt  sie,  unaren  schütz,  empfangen 
Mit  reden,  die  ich  nicht  aus  Schwachheit  mercken  kau. 
Doch  httb  die  erste  fast  mit  diesen  werten  an, 
Die  sich  aus  ihrem  mund  ak  einem  qnel  ergossen 
Und  wie  ein  honig-seim  und  nectar  Tor  rieh  flössen: 
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Fürsten  hält  der  bimmel  flchutz 
Mehr  ab  sonst  gememen  lenten; 
Laß  Bellonen  macht  uud  trutz 
Noch  so  grimmig  sie  bestreiten, 


Ist  der  himmcl  uud  seiu  lieer. 

Heid,  flen  incine  seel  erkiest, 
Dessen  gegenwart  mein  leben 
Und  mein  höehster  wolstand  ist, 
Nicht  gedencke  darumb  eben 
Daß;  weil  du  gefochten  hast, 
Ich  geschwebt  in  ruh  und  rast. 

Hat  Peiithesilceu  iiuiclit 
Mich  nicht  an  den  teincl  gelictzet, 
Hab'  ich  nicht  in  wilder  Schlacht 
Spieß  und  schwerdt  wie  sie  genetzet, 
Ej,  so  hab'  ich  doch  gethan 
Was  ich  nur  ihun  sol  und  kan. 

Fragstn  was?  Mein  feld-geschrey 

War  in  hitzigen  gebeten. 
Die  ich  hiesse  stündlich  frey 

Vor  den  thron  des  hiich.steii  treten, 
Meiner  pfcile  krafft  und  kunst 
War  der  heissen  seuützer  brunst. 

Meiner  thränen  strenge  fluth, 
Die  kein  aogenblick  gehemmet, 
Hat  des  feindes  ttbermnih 
Mehr  als  einmal  fortgeschwemmet, 

Daß  sein  fundt  und  schlauer  raht 
^ie  seiu  ziel  erreichet  hat. 


Also  bin  ich  jederzeit 
Thiitig,  heldt,  wie  du  gewesen, 
Und  hab'  einig  das  gcleit 
Dir  zn  geben  mir  erlesen. 
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Keiner  wafien  wiederstandt 
Hat  mich  Ton  dir  abgewandt. 

Meiner  sorgen  müh  und  fleiß 
Folgte,  wo  du  bist  geritten, 
Wiederwülen ,  ataab  und  achweifi 
Hab'  ich  auch  wie  da  erlitten, 
Allen  kmnmer,  fbreht  nnd  pein 
MacLt  ich  mir  von  wegen  dein. 

Ich  war  fertig ,  allem  thnn 

Mit  gedancken  vorzukommen, 
Dieses,  sagt'  ich,  hat  er  nun, 
Nachmals  das  ihm  vorgenommen. 
Jetzt  gebeut  er  seiner  schar. 
Jetzt  gerSth  er  in  gefahr. 

Dem  behertster  heiden-ainn 
Und  dein  außgettbter  degen 
Geht  zwar  frey  nnd  sicher  hin 

Und  liJit  uüteu  uie  gelegen. 
Aber  darumb,  o  meiu  Hecht, 
Bin  ich  frei  von  furchten  nicht. 

Ithacus  hat  sieg  und  preiß 
Wieder  seinen  feind  erhalten. 
Und  sein  lieb  muß  wie  ein  eiß 
Uber  ihm  daheim  erkalten. 
Auch  Achilles  sieget  wol, 
Koch  ist  Thetis  ängsten  vol. 

Nun,  der  gern  mich  höret,  Gott, 

Denn  ich  darumb  stets  gepriesen, 
Hat  mich  jetzt  aucli  nicht  mit  spott 
Und  Verachtung  abgewiesen, 
Schafft,  daß  ich  auff  diesen  tag 
Dich,  mein  leben,  sprechen  mag. 

'  Der  geholten  sonnen  schein 
Kail  zur  see  nach  rauhem  wehen 
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Leuten  so  gewünscht  nicht  seyn^ 
Als,  nachdem  Ich  dich  gesehen, 
Mich  auff  mein  gehabtes  leidt 
Deine  gegenwart  erfreut. 

Gott,  der  in  nns  n&hrt  die  glat 

Dieser  beissen  liebes-flainmen, 
Lasse  ja  durch  seine  hut 
Uns  nach  diesem  nicht  von  sammen, 
Keines  glückes  wleder-sinn 
Nehme  nur  dein  beysein  hm. 

Aber  du,  mein  theures  pfandt, 
Sohn,  darch  den  wir  sind  genesen, 
Es  ist  einig  Gott  bekant, 

Wie  mir  da  zu  muth  gewesen, 
Als  die  siehe  lagerstat 
Dich  fast  hingenommen  hatt\ 

Teil  entbrandte  vor  begier. 
Dich  in  gegenwart  zu  schauen. 
Doch  dn  wärest  fern  Ton  hier; 
Keiner  botsehaift  woltf  ich  trauen, 

Anders  wolte  mir  nichts  ein, 
Als  du  würdest  todt  schon  seyn. 

Möcht  ich,  hub  ich  an,  mein  kind, 
Dich  zu  guter  letzt  noch  küssen, 
Jetst,  da  wir  geschieden  sind, 
Kan  ich  dich  nicht  einmal  grttssen, 
Weiß  nicht,  wo  durch  meine  treu 
Etwa  dir  zu  ratheu  sey. 

Ach ,  wie  sehnlich  wirstii  nun 
Ein  verlangen  nach  mir  tragen, 
Wilt,  ich  sol  dir  rettung  thun. 
Hast  mir  dieß  und  das  zu  sagen, 
Buffst  mir,  biß  dir  krafft  gebricht, 
Aber  ach,  ich  hör*  es  nicht. 
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Doch  tliut  hie  auch  Gottes  hand 
Was  ich  mir  gewünscht;  mein  flehen 
Hat  er  also  nmbgewandt. 
Daß  ich  dich,  mein  sohats,  kan  sehen, 

Dich;  und  unsre  höchste  rhae, 
Dciucn  vater,  auch  dazu. 

der  hochcrfreuteu  zeit! 
Der  uns  so  fem  wil  ergetzen 
Woir  auch,  was  ench  bejderseit 
Noch  gebricht,  gewflnscht  ersetsen, 

Wie  ihr  mich  in  rhue  gesteh, 
Wunsch  des  höchsten,  trost  der  weit! 

Die  rede  hatte  mir  die  sinne  so  benommen, 
Daß  ich  fast  zu  mir  selbst  nicht  wieder  kante  kommen; 
Zuletzt  besann'  ich  mich  nnd  sagte:  das  mnst  da, 
O  theure  heldinn,  seyn,  du  unsers  flQrsten  rhue, 

Charlottii ,  durcli  die  gunst  des  hinimels  ihm  gegeben, 

Zu  seyn  sein  höchster  trost,  sein  autrenthalt  und  leben; 

Was  aber  hat  man  dich  für  «Juno  angesehn  V 

Verzeyh*,  o  anser  iiecht,  was  dießfals  ist  geschehn. 

Dein  ansehn,  so  an  dir  nur  himmlisch  sich  eräuget, 

Ist  dieses  irrthums  Schaidt    Zwar  Juno  hat  gezeuget 

Den  grimmen  bluthundt  Mars ,  du  bringst  an  dieses  Hecht 

Den  herren^  der  uns  liuld  und  frcundligkeit  verspricht. 

Die  du  ihm  augeerbt;  du  hast  bey  dem  geblUte 

Und  hohen  ankunfft  auch  dein  fürstliches  geniüte, 

Die  gaben  ihm  ertheilt    Durch  hafS  und  wilden  brandt 

Hat  Juno,  wie  man  weiß,  viel  länder  umgewandt 

Und  auiF  den  grund  zerstört ;  durch  languiuth  deiner  sinnen 

Und  grosse  liebe  wird  viel  leiudliehes  beginnen, 

O  füratinu,  eingestellt;  dein  wünsch  ist  fort  und  fort 

Kur  glück  und  guter  standt.    Du  bist  ein  süsser  port 

Dem,  der  bedrenget  ist.    Wer  weis  sich  wol  der  armen 

Und  widwen  so  wie  du,  o  matter,  zn  erbarmen? 

Dieß  ist  dein  eigen  lob,  man  tritt  kaam  vor  dich  hin, 

»So  wallt  dir  schon  das  hertz,  und  ti'cibot  deiueu  siun. 
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sebii  nach  httlff  und  rhat;  bei  alter  noht  der  deinen 
Ob  schon  die  äugen  nicht,  so  muß  dein  herts  doch  weinen 
Auß  wehniut,  welche  dich  fttr  allen  in  der  weit 

Dem  höchsten,  der  dich  lieht,  zum  näclistcii  hat  gestellt; 
Und  durch  kein  glück  und  fall  wird  tolgends  von  ihm  trennen 
W^eil  du  sehr  eiftrig  must  nach  seiner  liebe  brennen.  , 
I>a8  zeugt  die  Gottes  furcht,  mit  der  du  tag  und  nacht 
UMe  wehrte  zeit  verbringst,  die  deine  beste  macht 
Fttr  alles  nnglttck  ist.    Was  aber  wil  mein  segel 
Anff  dieses  weite  meer?    Ich  bleib*  im  stillen  J^rcgcl 
Und  lasse  nicht  mein  höht  in  solche  weih  n  ein. 
Wer  solche  treHigkeit  und  dieser  gaben  schein 
Zu  singen  ihm  getraut ,  muß  so  geblickt  nicht  gehen, 
Nieht  irrdisch  se^n  wie  ich,  muß  können  sich  erhöhen 
Durch  lufft  und  himroel  weg.  •  Auch  Opitz  wttrde  fast 
Hierinnen  furchtsam  seyn  und  scheuen  diese  last^ 
Ob  seines  geistes  kratl't  schon  viel  bisher  j:;c tragen 
Und  sich  an  manches  lol)  mit  rhum  hat  thiireii  wagen, 
Wozu  ich  gautz  nicht  taug.    Sey  ^liU  kh.iflt  umb  und  an 
Und  habe,  was  dein  hertz  ihm  wünschen  soi  und  kau, 
Du  Spiegel  dieser  zeit!   Ich  aber  wil  mich  wenden 
Zu  meinen  selten  hin,  wiewol  mit  schwachen  bänden, 
Wil  singen,  was  daranff  die  andre  hat  begunt, 
Von  der  ich  dieses  nur  auß  Schwachheit  fassen  kunt: 

Ob  ich  mich  betliört  entzUndo 
Mit  vergebner  fröligkeit, 
Oder  in  der  that  empfinde, 
Wessen  sich  mein  hertz  erfreut? 

Seyd  ihr  kommen  oder  nicht, 
Ihr,  o  unsre  Zuversicht  V 

Die  in  furclit  und  hoifnung  hangen, 
Sind  zu  zweiffein  angewohnt, 
Glftuben  nicht,  wann  sie  erlangen 
Das,  wornach  sie  sich  gesehnt. 

Was  man  hofft  olm  angst  und  pein 
Cxeht  gantz  ungezweiÜelt  ein. 
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Xcai.  ick  idi'.  es  kan  aickt 


Dir,  IM  WitoliiW«  Tar^figtt, 
Macht  es  -  :^_-r„«..<ir. 

Euer  glaniz  nimpt  meinem  äion 
AUea  tmuM  ud  imium 


leli  bin  von  euch  überluhret 
Earer  süis^n  gegen  wart. 
Ob  mir  nicht  za  thnn  gebühret, 
Wae  die  seit  her  kt  erklärt? 
Wmt  kh  jetxt  mebt  Bicin  gemllf 
Anff  €iD  sQmm  freadcü'fiedt? 


Ja!  Was  aber  wok  ihr,  Aiinai? 
WeoMB  ist  so  Seiten  gut, 

Jetzand  mu?t  mr  euch  entwehneiiy 
Meine  augeo,  eurer  flut: 
W'animb  ilur  i^ossen  seydt. 
Bat  mich  Bonmnhr  bocb  erfreut. 

Glaubet  diesen  treuen  zeugen. 
Mein  herr  Tater,  und  auch  du, 
Süsser  brnder,  ich  wil  schweigen. 
Mein  gesiebt  helt  doch  nicht  rhn^ 

Zeigt  durch  stumme  rcdner  an 
Wie  mein  herts  nach  euch  gethan. 

Hat  so  frU  der  sonnen  wagen 

Je  auch  auff  zu  seyn  begehrt, 
Daß  ich  über  -eiuen  tacren 
Mich  zum  höchäien  nicht  beschwert 
Und  gefleht  nmb  diesen  tsg 
Dar-  ich  euch  an-sprechen  mag? 

Keine  ruh  hat  mich  umbtsogen. 
Und  so  still  war  keine  nacht. 
Welche  nicht  dnrch  mein  verlangen 

Trüb'  und  schlaffloß  ward  gemacht, 
MuikI'  und  Sterne  wüsten  schon 
Meinen  leid-  und  klage-thon. 
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Nichts  wolt'  einen  niuth  mir  geben^ 
W  o  man  aller  lust  vergist 
Und  nur  leidt  trägt,  war  meia  leben; 
Wo  mir  das  ein  leben  ist, 
Mein  gebet  ohn  roh  nnd  ra&t 
War  bej  Gott  nur  nicht  verhast 

Nunmehr  habt  ihr  zu  ( rnu  sdeD, 
Wie  mir  wol  zu  mutlie  scv, 
Aller  müh  ist  nun  vergessen, 
Mein  gemüth'  ist  loß  und  frej, 
ISchickt  der  sorgen  ach  und  weh 
Auff  die  wellen  nnd  die  see. 

Meine  stimme  muß  sich  schwingen 
Durili  der  wolcken  blaues  <lach, 
Aber  was  ich  weiß  zu  singeUj^ 
Was  ich  treibe  vor  und  nach, 
Ist:  mein'  hoffnung,  trost  und  zier 
Lebt,  Gott  lob,  und  ist  schon  hier! 

Wer  könnte  nicht  hierauß  dich,  o  Luuvse,  kennen? 
Und  wolte  man  dich  gleich,  princcssin,  Pallas  nennen, 
Was  wär*  es  groß  gefehlt  ?    Du  bist  mit  dem  begabt 
Das,  wie  man  sagen  wil,  Minerva  hat  gehabt, 
Die  weißheit,  den  verstand.  Du  bist  ein  bild  der  jugend, 
Der  deinen  pracht  und  licht;  der  zacht  geehrte  tugend 
Wohnt  dir  so  sehr  im  sinn  und  in  geberden  bey, 
Als  ob  sie  nirgends  sonst,  dvuu  hie,  zu  finden  sey. 
Die  letzte  schiene  mir  sehr  freudig  vorzukommen, 
Von  der  ich,  ist  mir  recht,  in  ein£alt  dieß  vernommen: 

Gnug  geklaget,  guug  geweint! 
Kummer,  ärgster  lebens-feind, 

Geh  und  trolle  dich  von  hinnen! 
Zweyer  liebsten  ankunß't  macht. 
Daß  ich  singe  gute  nacht 
Traurigkeit,  du  pest  der  sinnen! 
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O  lierr  vatcr,  süsses  heil, 
Und  mein  brudcr;  beste.-*  tlieil 
Dieser  Seelen ,  so  dlcli  liebet, 
Kompt!    Dem  höelistcn  ist  bekiiudty 
Wie  Dach  euch  sich  dieses  landt 
Hat  gesehnet  und  betrübet. 

Kompt!  Mit  euch  kömpt  freud'  und  glUck, 
Dieser  helle  gnaden-blick 

Ist  an  stat  der  güldnen  sonnen, 
Die  sich  lunb  dicß  gantze  feldt 
Weit  und  breit  verborgen  lielt, 
Weil  es  euren  glantz  gewonnen. 

Auff;  Thalia;  meine  zier^ 
Komm  und  singe  neben  mir, 
iSchlag  auff  den  berühmten  sciten! 

Netze,  herbst,  nicht,  als  du  thust, 

Kelire  dicli  in  vojJahrs-luHt, 

Last,  ihr  winde,  lasst  das  sticiteu! 

Konmi  geflügelt ,  sanfi'ter  o.st, 
Bring  durch  deiner  stimme  trost 
Tulpen,  rosen  und  vielen! 
Lachst  du  meiner  bitte  gar? 
Dencke  nach,  zu  wessen  haar 
Ich  mir  jetzt  wii  blumea  holen. 

Vater,  nimm,  was  dir  ge1)iüirt, 
Don  gehorsam ,  welchei-  rührt 
Aus  des  hertzens  tietien  liölen, 
Schau  auff  meinen  treuen  sinn, 
Weissest  du  nicht  wer  ich  bin? 
Ich,  die  fnncke  deiner  Seelen. 

Hertzer  briidcr,  mich  verdrcusöt. 
Daß  .nieli  meiner  liebe  gcist 
Nicht  80  mercklieh  kunt  kan  geben. 
Meiner  zungen  krafit  gebricht. 
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Etwas  anders  weiß  ich  nicht, 
Kurts ;  ich  liebe  dich,  mein  leben  1 

*    Speis'  und  tranck  und  alle  weit 
Ward  mir  nuW  dvm  Himi  gestelt, 
Meine  grahschairt  wollt'  ich  wissen, 
Als  «las  lieber,  und  zuletzt 
Auch  der  todt|  schon  an  dich  setst' 
Und  dein  leben  weite  schliessen. 

Seyt,  ihr  Parccii,  ja  so  wildt, 
Sagt  ich,  daß  ihr  ihn,  mein  hildt 
Mir  nicht  länger  liie  wolt  lassen, 
Thut  nur  dieses,  und  verleiht, 
Daß  wir  uns  erst  beyderaeit 
Recht  gesegnen  und  umbfassen. 

Nun,  des  höclisten  vater-treu 
Hat  mein  sehnliches  geschrcv 
*  Lassen  statt  vor  ihm  gewinnen; 

Gott  und  bimroel  sind  dir  hold, 
Dein  verhftngnus  muß  nur  gold 
Dir  KU  deinem  leben  spinnen. 

Wol  uns  allen,  wol  auch  dir! 
"Was  man  dcnckt  und  sagt  allhier, 
Jst  von  eyrcm  wolcrgehen, 
Aber  niemand  wird  geschaut, 
Der  sich  neben  mir  getraut. 
Was  das  herts  belangt,  au  stehen. 

Wie,  wann  zur  see  Neptun  vom  vater  Oceun 
Berauscht  nach  hause  fährt  durch  seine  nasse  bahn, 
Und  etwa  Triton  lesst  die  see-trompet  erschallen, 
Der  Doris  sonderlich  zu  günstigem  gefallen, 
Die  aus  den  wellen  schaut,  die  Faunen  ohn  gefehr 
Als  wildes  turames  volck  sich  umb  das  ufer  her 
Versaraleu,  und  den  thon  bcstürtzt  und  siuniob  hören, 
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So  kam  es  uns  auch  vor,  was  Hedwig  da  zu  ehrai 

Den  grossen  fünten  sangi  denn  Hedwich  must*  es  seyn, 

So  viel  die  rede  gab,  die  durch  der  jugend  schein 

Und  göttliche  geatalt  für  Clio  ward  gcsehätzet.  * 

Wir  hatten  allersei t  uns  über  dem  entsetzet, 

Was  vorgelauffeu  war,  und  niemand  wüste  da» 

Was  weiter  sej  au  thun,  so  das  Prussilia, 

Die  korta  zuvor  viel  dienst  und  pflicht  auff  sieh  glommen, 

Und  jederman  hieduroh  gemeinet  vorzukommeni 

Den  muht  gantz  sinckeu  ließ,  .sprach  ihre  völcker  an: 

Ihr  kiuder,  hört  und  seht,  daß  meiu  thun  gar  uicht  kan 

Gerathen,  als  es  sol;  was  wir  im  sinne  hatten. 

Wird  gegen  diesem  liecht-  zur  nacht,  zu  finsterm  schatten. 

Wer  sich  mit  etwas  sonst  hierauff  heryorthun  wil, 

W^ird  wieder  allen  danck  zu  einem  affen-spiel 

Und  muß  verlachet  seyn.    Doch  wollen  wir  gedenckeu, 

Es  werden  sich  auch  noch  zu  uasrer  cinfalt  leucken 

Die  holden  bejderseit,  und  zeugen  durch  den  schein 

Der  gnaden  Uber  uns,  daß  sie  auch  Götter  seyn. 

Die  auff  den  willen  sehn  und  nach  dem  hertzen  fragen, 

Daß  offt  bey  ihnen  wol  so  viel  pflegt  zu  verschlagen, 

Als  sonst  ein  feistes  rind,  als  hundert  lämmer  l)lut 

Und  was  der  Gottes- dienst  zum  opffer  mehr  abthut 

Damit  wir  aber  so  nicht  von  einander  giengen. 

Trüg  sie  mir  auff  zuletzt  ein  liedchen  noch  zu  singen 

Autl"  solchen  freuden-tag;  zwar  anfiings  thurst  ich  nicht, 

Doch  sagt  ich  endlich  .selbst  :  ( iclior.sain ,  dienst  und  pflicht 

Muß  seyn,  so  gut  es  kau;  den  willen  zu  bezeugen 

Erheischt  nicht  allzeit  kunst.   An  diesem  tage  schweigen. 

Da  alles  smgt  und  lacht,  kriegt  eines  nndancks  lohn, 

Drum  Cssst^  ich  anen  muht  und  sang  auff  diesen  thon: 


Schallt,  ihr  helle  feldt-trompcteu. 
Blitzt  und  klinget,  ihr  mußqueten, 
Lasst  den  wilden  drommel-schlag 
Uns  gehör  und  sinn  betäuben! 

Dieses  wesen  sol  man  treiben 
Fort  und  fort  den  gautzen  tag 
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Ihr  carthaimaa  und  gesohlltsei 

Wozu  sevdt  ihr  hie  sonst  ntItBe? 
Lasset  euren  donner  auß! 
Lasst  das  erdreich  sich  erschütteni 
See  und  haff  und  Pregel  zittern^ 
Und  erschreckt  der  stemen  hauß! 

Brandenburg,  die  sucht  der  helden, 

Kan  Georg  und  Fridrich  melden^ 
Jenen  vater,  diesen  söhn, 
Fürsten,  die  durch  theure  gaben 
Alles  überstiegen  haben. 
Auch  der  hohen  sonnen  thron. 

Diese  wil  das  land  empfangen, 

Unsers  hertzogsthums  verlangen, 
Solche  herren ,  welcher  preiß 
Auch  der  alten  lob  bezwinget 
Und  mit  hellen  stralen  dringet 
Durch  der  weiten  erden  kreyß. 

Lasst  uns  keiner  freude  sparen! 

Die  ihr  geht  mit  greisen  hären, 
Die  ihr  an  den  brüsten  seyt, 
Mütter,  jUngling'  und  Jungfrauen, 
Arm  und  reich,  ihr  müsset  schauen. 
Nach  gewünschter  fröligkeit. 

Lasst  der  kurtsweil  zäum  und  zügel, 

Zwingt  den  zorn ,  und  schiebt  den  riegel 
Allen  bleichen  sorgen  vor, 
Ladet  ein  gewünschte  Sachen, 
Sperret  auff  für  scherte  und  lachen 
Hin  und  wieder  thttr  und  ihor. 

Euch,  ihr  beiden,  bloß  zu  ehren, 

Euch  lesst  jung  und  alt  sich  hören, 
Kucb  wird  keiner  lust  gespart; 
Was  in  häusem  jetzt  gescbiehet| 
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Was  man  anff  den  Btraasen  aiehet, 
KöRipt  von  eurer  gegenwart. 

Wae  ihr,  lichter,  werdet  spttren 
In  den  fenstem,  vor  den  thttren, 

Nimpt  euch  sämptlicb  frölicli  au, 
Konipt,  o  lioftnuiigl  wird  gesungeu 
^lit  der  kehleu,  mit  der  zungeoi 
Mit  dem  hertzen,  wie  man  kan. 

Dieser  reuterey  gepräuge, 
Dieses  wesen,  das  gedrSnge, 
Scheinet  etwas  zwar  zu  seyn, 
Aber  dieses  geht  vor  allen, 

Daß  mau  hört  cinliellig  scliallcu : 
Unsrc  häupter  isichcu  ciul 

251. 

Schnldigate  dienst-erweisnug  dem  herres  Georg  Wilkelnei^ 

marggraffen  zn  Brandenburg  u.  s.  w.  durch  einen  musicalischen 

auffzug  von  den  saiiiptlicluii  stiidiosis  dero  cliuriVirstl.  durclil. 
Universität  unterthänigst  bcs^cuget,  1038^  7  Wintermunat. 

Waa  ist,  Clio,  dein  beginneu 
Sampt  den  andern  rierinucuV 
Was  kömpt  unsern  selten  an? 
Welcher  held  ist,  dem  zu  ehren 
Phöbns  sich  so  scharff  lesst  hören. 
Und  so  künstlich  als  er  kan? 

Das  bist  du,  trost  unsrer  seilen, 

Dich  erhebet  theils  der  selten, 
Tlieils  der  stimmen  voller  thou, 
llcld  Georg;  dir  zu  gut  allen 
Lesset  Gynthius  erschallen 
Seinen  gantzen  Helicon. 

Mein  lob,  sagt  er,  meine  wonne 
Grünt  durch  dessen  gnaden-sonne, 
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Wird  durch  dessen  gunst  gehegt, 
Den  ihm  Brandenburgk  gebohren 
Und  zum  fUrsten-liecht  erkohren, 
Der  des  reichet  scepter  trigt. 

Deutschland  ist  ftlr  meinen  ordeo 
Jetzt  zu  rauch  und  asche  worden. 

Zwingt  die  kunst,  verjagt  zu  seyuj 
Hie  in  seinem  wcrthen  lande, 
An  des  kühlen  Pregels  rande 
lUumt  er  ihr  ein  ort  noch  ein. 

Dieß  sein  Königsberg  und  Preussen 
Kan  der  Musen  wohnhauG  heisseUi 
Seiner  gnaden  linder  ost 
Lesst  hie  durch  ein  sanfi^es  wehen 

Unser  rechtes  waclistliumb  sehen, 
ÖcLatft  uoB  uahrung,  hülif  und  trost. 

Hie  muß  sich  mit  schönen  flUsseu 
Ilippocrene  selbst  ergiessen, 
Mein  Parnaß  ragt  hie  hervor, 
Hie  kan  Socrates  gebieten, 
Und  die  kunst  des  Stagiriten 
Hebet  hie  das  haupt  empor. 

Plato,  TuUius,  Euclides, 
Maro,  Flaccus ,  Aristidcs, 
Und  der  ärtzte  iurst  Galen 
Kriegen  hie  ein  neues  leben, 
Ja,  man  sieht  hie  sich  erheben 
Palestinen,  Rom,  Athen. 

Nun,  für  solche  hold  und  gnade, 

Die  mein  schiff  an  das  gestade 

Aus  dem  stürm  und  wellen  nimpt, 
Wird  ihm  billich  lob  gesungen, 
Billich  wird  von  uusrer  zungen 
Ihm  ein  dancklied  angestimmt. 
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Laß  in  einfalt  unsern  will«iiy 
Held,  dir  deiii  g«mttte  itilleDy 
Schao'  uns  dififiüi  gpiiidigtt  an; 
GM^tter,  die  flcbon  «11m  liftben, 

Slinl  verpiüg't  mit  aolchen  gaben 
Die  das  hertz  erzwingen  kan. 


All^  die  hohe  churfürstl.  herrschafft  sieh  eins  in  einem  last- 

bötchen  auffu  Pr^el  ergetzeten. 

C|iArlotUB  aameii  Detter  quoque  BregeU  teatit 

Edler  Pregel,  dessen  floß 
Nie  sich  seeliger  kan  sehXtsen, 

Auff,  entbeut  jetzt  deinen  grüß 
Diesem  theuren  welt-ergetzeu, 
Den  princesslnnen ,  so  hent 
Dich  und  alles  feld  erfreut. 

Eicht  anjetst  dein  hanpt  empor, 
Brüste  dich  mit  deinen  flOssen 

Prächtiger  als  nie,  hervor; 
Werde  stoltz ,  dicli  zu  erpesseu! 
Was  dich  rinnen  liiast  in  ruh 
Spricht  dir  selbst  in  gnaden  zo. 

Lacht,  ihr  wiesen,  lachet  jetzt 
£urer  herrschafft  lieb-zn-kosen; 
Sehet,  daß  ihr  reichlich  schwitzt, 

Nelcken,  lilien  und  rosen, 
Sclimik  kt  mit  blumeu  maucherley 
Eure  feld-tapecerey. 

Aber  ihr,  o  pracht  der  weit, 
Ihr,  des  himmels  wollgefallen, 
Mercket,  wie  dieß  bunte  feld 
Pranget  euch  zu  gut  für  allen. 


252. 
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Wie  der  Pregel  sich  ergenBst^ 
Und  euch  ab  willkommen  beistl 

Was  hie  eurer  Gottheit  licht 
Hilf  und  wieder  kan  bestrahlen^ 
Sagt,  die  sonne  könne  nicht 

Wiesen,  feld  und  auen  mahlen 
Mit  80  einer  edlen  zier, 
O  princeasinnen ,  als  ihr. 

253. 

Auff  chnrfürstl.  durch],  sambt  dero  hoffstats  anffbrnch  nacher 
Ortelsburg,  woaelbst  königl.  luajest.  in  Pohlen  u.  s.  w.  hr.  hr. 
Vladislaos  IV  hoho  ankunfft  erwartet  ward,  den  29  Brachm. 

1639. 

Regid  ad  advcntum  lactatur  principis  aula, 
Haue  poterit  puinpam  nulla  tacere  dies. 

Meine  fürsten  iiiul  tVirstinneu 
Fahren  ins  Galinder  land, 
Und  man  hat  schon  vorgespannt; 
Lasst  ans  bald  ein  lied  beginnen! 
Preuseen  und  du,  Königsberg, 
Sing^  in  meiner  selten  werck. 

Ortelsbnrg  hat  hoch  au  prangen, 
TrKgt  sein  lob  den  stemen  ein. 

Daß  es  dieser  licchter  sc  licin, 
Unsre  häupter,  sol  umbfaugenj 
Rom ,  dein  capitolium 
Giebt  ihm  selbst  des  TOrzngs  rohm, 

Wenn  voran ß  die  krafit  der  beiden, 
Unser  grosse  Vladisla, 
Nebenst  dur,  Cecilia, 
Welcher  preiß  kein  sinn  kan  melden, 

Und  der  edlen  Pohlen  pracht 
Sich  wird  haben  hingemacht. 

863  u.  if.  Rote  19.  * 
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Wol  den  angenelimen  tagen, 
Wenn  der  kroneii  liertz  und  licht 
^ich  mit  Braudeubarg  bespricht! 
Nacb-welt,  wias'  hievon  zu  sagen, 
Wea  es  Fama  schallen  lisst 

darch  nord^  süd,  ost  nnd  west 

Frenndligkeit,  scherts,  lost  nnd  lachen 
Und  der  frenden  gantie  Schaar 
Werden  stllndltcb  hier  nnd  dar 

Einen  neuen  iiuti'zug  machen, 
Jagt,  turniren,  tantz  und  wein 
^       Werden  stets  da  wirthe  seyn. 

Auff,  ihr  reuter  und  trabauteu; 
Unser  hoff  wil  nunmehr  fort, 
Aber  schaut,  was  seh  ich  dort? 
Wölkt  es  doch  von  allen  kanten! 
Haltet  nur  dn  wenig  still, 
Oh  es  sich  verziehen  wil. 

Ach,  ich  irr,  es  ist  kein  wettor, 
Ein  gewünschter  ost  kömpt  an 

Und  ))riugt  durch  der  lüffte  bahn 
Eine  wolcke  roseubliitter, 
Die,  o  theurc  t'iirsten,  wol 
Euren  weg  bestreuen  sol. 

Nun  wohin!  So  viel  ich  mercke, 
Wartet  euch  der  himmel  auff', 
Fahrt!   Der  sonnen  licht  und  lauff 
Ist  mit  allem  thun  zn  wercke. 
Die  in  euch  sich  umb  und  an, 
Glantz  der  weit,  bespiegeln  kan. 

254. 

Da  chnrfürstl.  durchl.  dem  bfir^erlichen  seheiben-sehiegsei 

der  Kneipli»)ffer  gnädigst  beyiL^ewuhm  t  und  könig  worden  den 

14  iJrachm.  1G4U. 
Glack  zu  dem  könige!  Glttck  zu! 
Qlllek  SU  dem  theuren  heldeui 
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Des  Preussen-landes  höcbste  roh, 

Als  eine  zeit  kan  melden! 

£<r         aa  treffeD  anff  das  siel, 

Ihm  8ol  man  ehre  geben. 

Er  hat  der  ^ad'  und  hoheit  viel 

Und  auch  das  glück  daneben. 

Er  leget  an,  die  büchse  klang, 
Das  Bchwartae  ward  darchachossen, 
Daranff  hat  sein  gesondheit-tranck 

So  manches  sinn  begossen, 
Das  pulfer  und  die  kugcl  scliien 
Des  beiden  macht  zu  kennen, 
Sprach:  Kneiphoff  auffl  Ihr  sollet  ihn 
Auch  euren  könig  nennen! 

Der  gantze  raht  und  bürgerschaflft 
Sind  froh  ob  diesem  achiessen, 
Und  wollen,  daß  der  reben-safft 
Sol  desto  milder  fliessen, 
Sie  werden  lUeses  gnaden-stUck^ 
Bald  in  das  stadt-buch  schreiben 
Und  ihres  landea-vaters  sieg  ^ 
Der  nach-welt  einverleiben. 

Kimb  gnädigst  hin,  da  wehrter  held, 
Vorauß  den  krants  der  ehren, 

Dann  auch  den  bechcr  und  das  geld, 
Ou  kanst  recht  schicsaen  lehren! 
Es  ist  niuht  gnug,  du  sterneo-pfand, 
Daß  Preossen  dir  muß  grOnen, 
Beherrschest  weißlich  leot  und  land, 
Das  glück  muß  du*  auch  dienen. 

Nun  sei  gcgrüaat!  Dein  hohes  hauß 
Muß'  jetzt  und  ewig  blühen, 
Müss'  unter  deinem  schutss  durchauß 
Mit  wolfahrt  sich  umbziehenl 
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Und  halt  in  gnaden  mir  sa  got. 
Daß  ich  dein  lob  erklinge, 
Kr  kecke  freudig  meinen  muth 
Und  nach-,  wb  TOr-iiiab,  MBge« 

Glück  zu  dem  kouige,  glück  zu! 
Glück  zu  dem  theuren  helden! 
Der  PreiUBen-laiide  höcbateD  ruh 
Als  eine  zeit  kan  melden! 
Er  weiß  zti  treffen  auff  das  ziel. 
Ihm  sol  man  obre  geben. 
Er  hat  der  guad  und  hoheit  viel 
Und  auch  das  glück  daneben. 

255. 
SoDuet. 

(Auf  eiuem  pockal.) 

Hie  dieser  willkoram  ist  dem  werthen  schtttzen-orden 
Im  Kneiphoff-Könip'j'berpf  zu  gut  gestift'tet  worden, 
Du,  alß  G övji W'jjjicini  selbst ,  der  fürsten  licht  und  art 
Und  held  zu  Brandenburg,  im  schiessen  kftnig  ward. 
Lttst  jemand  sich  darauß  nach  bofies  brauch  beschencken. 
Der  sol  der  schützen  stete  In  ehren  zu  gedencken 
DaiK'bcn  schnldiir  spyn  y  sol  wünschen  auch  dazu 
Dem  hause  Braudeuburg  glück,  heyl  und  alle  ruh! 

256. 

Klag-lied  llbe?  dnrflrsil.  dnreU.  n  Braadeikiri^  ba.  Geof^ 

Wilhelms,  in  Prenssen  u.  s.  w.  hertsogs  n.  s.  w.  Unseres 

gnädigsten  heim,  den  ewig  lobwiirdi^sten  lande»- vatera,  sonn- 
abends für  dem  Advent  sontage  Iü4U  geschehenen  höchst-be- 
traurlicheu,  dooh  seel.  hintiitt^  an  das  Vaterland. 

Was  füi*  unmut|  pein  und  sorg 
Hat  dich,  Preussen,  itzt  umbgeben? 
Schan,  dem  fUrsten-bild  Georg 
Wilhelm  ISsset  dieses  leben! 
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Ack,  dein  hertsog,  Kanp«  nnd  Hecht 
Denckt  niw  an  didi  ewig  nicht! 

Recht,  begnfigungi  Med  and  hiat 
Leget  in  den  staab  each  nieder! 
Thut  euch  weh,  zerreisst  die  brüst, 
RaufFt  das  haar,  ontblöst  die  gliedert 
Jedes  fülle,  wie  es  kan, 
Mit  geaehrey  den  htmmel  an! 

Des  entseelten  ttlrsteu  rhue 
Lässt  sich  euch  zum  beiBpiel  hören; 
Seht  nnr,  seht  Charlotten  bq! 
Sie  kan  recht  euch  lehren  klagen, 
Wil  auch  durch  nicht  tehleohte  peiu 
Fürstin  der  betrübten  seyn. 

Kummer,  einsamkeit  und  noht 

Haben  bey  ihr  platz  gowoiinen| 
Umb  sie  herber^^t  lauter  todt, 
Sie  entsagt  fast  mond  und  sonnen, 
Spricht  :  was  hab'  ich  ihr  gewinn? 
Meines  hertaens  sonn  ist  hin! 

Darunib  deckt  sie  umb  sich  her 
Dunckely  grauen,  ungeheuer, 
Liebt  au  selten  ohngefehr 
Kaum  ein  kleines  scbornstein-feuer, 
Sagt:  die  lebens-fiinck  in  mir 
üührt,  mein  herr,  noch  auch  von  dir. 

Sie  bezeuget  erd  und  see, 
LufFt  und  himmel  aller  enden, 
Daß  ihr  leid  und  seelen-weh 
Sich  nicht  könne  lassen  wenden. 
Biß  sie  sey  von  aller  krafft 
Und  zu  ihm  werd  hingeraüt 

Folgt  mit  bSßlicbcm  geschrey! 
Heulet;  daß  das  reich  der  steruea 
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über  euch  bestttrtset  seyl 
Merckt,  das  leid  recht  zu  erlernen^ 

Was  die  lieldin  thut  und  sagt, 
Unser  fUrst  ist^  den  ilir  kla^l 

Er  war  uns  in  Sicherheit 
Zu  verwahren  unverdrossen, 
Hat  verhütet  müh  und  streiti 
Nie  der  uiischiild  blat  vei^goneD, 
Er  war  ursach,  wie  ihr  wiaati 
Daß  noch  Preusseu  Preussen  ist. 

Nun  scheint  alles  dieß  mit  ihnii 

Unserm  vater,  zu  erliegen, 
►Schhigt  die  brüst  mit  ungestüm! 
So  recht,  auch  das  haar  iasst  fliegen. 
Geht  ans  unmuth  und  beschwer 
Todten-schatten  gleich  einher! 

Herr,  wir  thon  uns  nicht  sa  viel, 
Welcher  den  fug  hat  sn  klagen 

Dem  wird  fast  sein  leid  ein  spiel, 
Kau  CS  nicht  ohn  vortheil  tragen. 
Dein  verlast  erheischt  doch  mehr, 
Kränckte  man  sich  noch  so  sehr. 


257. 

Benckinal  dem  weylaiiddurfhleiichtigsteii  hn.  Georg  Wilhelmen, 
marggrull'en  zu  Brandenburg  u.  s.  w.  b^'  dessen  eh  in  t  .  kochen 
höchst  feyerlicben  beysetzung  zu  Königsberg  in  Preussen  aus 
schuldigster  unterthänigkeit  auifgerichtet  1G42. 

Die  ihr  auif  berUhmte  tngcnd 
Bald  im  lentzen  eurer  jugend 
Nicht  mit  aug'  und  hertsen  raelt. 

Sondern  kalt  und  weich  von  sinnen 
Weder  geist  noch  himniel  fühlt, 
Weg,  begebet  euch  von  hinnen! 

;.  Poet.  2868  a  Rom  26. 
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Diese  leiche,  dieß  gebein 
Hat  mit  irdischen  gemütern^ 
Daß  ihr  wisset,  nichts  gemein. 
Was  nicht  eiflfrig  steht  nach  gfltern, 

So  nur  tugend  geben  kan, 
liübr'  auch  diesen  sarg  nicht  an! 

Dieß  sind  glieder  eines  Helden, 
Welches  gaben  rcclit  zu  niclflen 
Nicht  bcy  schwachen  menschen  steht, 
Der  schon  damals  stets  die  seelc, 
Wo  sie  jetet  schwebt,  hatt'  erhöht, 
Eh'  er  ließ  des  leibes  hdle; 
Der  in  seinem  grossen  mnth 
Auch  den  himmel  gaiitz  befaprst©, 
Und  durcli  fUrstlichs  hciden-bliit 
Was  nicht  himmelswehrt  war  hasste, 
Dem  aas  allen  adem  schier 
Gott  nnd  himmel  blickt  herfÜr. 

Brandenbarg,  das  holden  zeugen 
Ewig  hat  sm  erblich  eigen, 
Kant  offlfc  selbst  bestnneet  nicht, 

Daß  es  ihn  gebohren ,  glenben, 

Wüste  seines  nrthoils  licclit 

Dieser  zeit  nicht  zuzusclircibcn. 

Schiffer  werden  in  die  höh' 

Auff  den  nort^stem  so  nicht  schauen. 

Wenn  sie  auff  ergrimmter  see 

Sind  umbringt  mit  nacht  und  grauen, 

Als  dieß  hart  bedrückte  land 

Sah'  auft'  seiner  weißheit  pt'audt. 

Ach,  daß  ich  auff  schwachen  selten 
»Seinen  glimpff  nicht  anß  kau  breiten, 
Den  er  wachsam  augelegt, 
Diesen  fried'  uns  zu  verschafien, 
Als  sich  hie  auch  Mars  geregt, 
Und  schon  klangen  schwerdt  and  waffen ! 
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Aller  wollstaiid  dieser  zeit. 
Daß  gewerb'  und  künste  blüheD, 
Daß  die  gttldne  Sicherheit 
Mauren-fest  uns  kan  ambnehen 

Weit  von  furchten  und  beschwer, 
Machten  einig  Gott  uud  er. 

Wer  hat  wol  an  jeuiands  leiden 
Ihn  gcsehu  die  aeeie  weiden? 
Wer  auff  die,  so  nichts  getban, 
Eifirig  seinen  degen  zttcken, 
Od«r  sonst  ans  falschem  wahn 
Jeinands  Unschuld  unterdrückenV 
Haß  und  wilde  tyranney, 
Und  was  auifhebt  lieb  und  gttto 
Wohnte  keines  weges  bey 
Semem  ftotlichen  gemate, 
Seinem  hertaen^  welches  gar 
Selbst  die  huid  und  gute  war. 

Stund  nicht  tVouiuilicheit  und  lieben 
Seinen  äugen  eingeschrieben? 
O;  die  anmuth  der  gestalt 
Ließ  der  gttte  thenres  wesen 
Und  der  liebe  mannigfalt 
Gnugsam  freund'  und  feinde  lesen! 
Wer  ihn  an-zu-sehen  gieng, 
Der  kam  stracks  verliebt  zurUcke; 
Welchen  die  gestalt  nicht  fieng 
Und  die  angenehmen  blicke, 
Den  nam  doch  der  tugend  schein 
Und  der  gaben  reiciithumb  ein. 

Einer  wuet  aus  diesen  sachen 
Längst  zuvor  den  schluß  zu  machen 
Dessen,  was  wir  selbst  erkant, 
Daß  er  wahr  geredt  muss".  haben; 
Als  er  a^et  unverwandt 
Auff  Qeorg  Wilhelmen  gaben. 
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Spricht  er^  deasen  nnbewiiatV 
/  Was  noch  kommen  sol  auf  erden: 
Dieser  wird  die  lieb'  und  last 

Aller  menscheii-kiüder  werden. 
Daß  er  falsches  nichts  ji^cstellt, 
Zeugt  mit  mis  nur  alle  weit. 

Hätten  nnr  die  schweren  züge 
Der  noch  jetzt  nicht  müden  kriege 
Deutschland  omb  dieselbe  seit 
Nicht  in  solche  noth  geflihret, 
Welch  ein  bild  der  trefflicheit 
Hatten  wir  an  ihm  gcspürct, 
Die  er  ancii  bey  schwerer  h-ist 
Solchen  wctters  iasaen  strahlen 
Heller,  als  die  sonne  fast 
Aller  erden  reich  kan  mahlen; 
Er  erhielt  aach  so  den  preiß 
FOr  den  beiden,  die  man  weiß. 

Ich  wil  tmtz  auch  Typhis  bieten, 

Daß ,  wenn  stürm  und  w  ellen  wttten, 
Er  sein  schiff  solt'  an  das  iandt 
Also  unbeschädigt  bringen, 
Als  wol  er  wüst'  unsem  stand 
Seinem  wünsche  nach  sn  zwingen. 
Was  ein  ander  nicht  durch  schlacht, 
Brandt  mid  würgten  kunt'  erhalten, 
Kriegt  er  durch  der  giite  macht, 
Die  er  besser  la^^scn  walten, 
Als  der  grinuucn  waffon  list, 
So  nur  leut  und  länder  frißt. 

Der  was  hält  auff  sein  gewissen 
Und  nicht  gern  wil  blut  vergiesseoi 
Ist  kein  heldt  auff  dieeen  tag; 

1  Alle  drucke  haben:  ilini  bewnst,  aber  diese  lesnrt  ist  uuter 
druukfeblera  der  „poetiteben  w«rke"  su  uabewniit  rerbessert. 
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Ob  denn  Gott,  dem  beiden  gleicbenj 

Auch  gefallen  tragen  mag 

Nnr  an  mord*  nnd  tansent  leicben? 

Nein!  Er  schickt  zwar  straff  und  peiu, 
Aber  ungern  und  mit  scbmertzeU; 
Aber  lieb'  und  gütig  seyu 
übt  er  gern  nnd  gantz  von  herUen; 
Ancb  em  rechter  belden-muth 
Liebt  mehr  firenndlicbeit,  als  blut. 

Du,  hcld,  den  wir  jetzuud  klagen. 
Weitest  keinem  was  versagen, 
Der  auß  feindschafft  an  dich  fiel. 
War  dein  ausgeübter  degen 
Dir  nicht  in  der  band  ein  spiel, 
Und  sonst  allen  überlegen? 
Hat  ein  feind  an  dich  gesetzt, 
Dich  zu  wiederstehn  bewogen, 
Der  nicht  hat  dein  schwerd  genetzt. 
Nicht  mit  scbmacb  ist  abgezog^? 
Held,  von  debier  tapffem  band 
Zeugt  dein  noeb-bescbütztes  land. 

Gleichwol  gnad*  und  güt'  erweisen 
Ilieltötu  über  Schlacht  und  eisen 
Für  dein  eigenthumb  und  pfliüht, 
Hiermit  suchtestu  zu  prangen, 
Nur  die  boßbeit  wüste  nicht 
Fttr  dir  gnade  an  erlangen. 
Herr,  du  hiessest  gern  dein  schwerdt 
Zugedeckt  mit  uiindiuldt  schlutreu, 
Keines  blut  hast  du  begehrt, 
Ohn  wenn  uuthat  war  zu  straffen. 
Tugend  fand  bie  preiß  und  danck, 
Boßbeit  scbmacb  und  unteigangk. 

Solt'  ich  auch  nach  diesen  dingen 

Deines  stanmies  hoheit  singen, 
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Deiner  ahnen  gi'osse  schar, 
Audi  das  glüt'k  bey  deiner  wiegen 
Und  wie  dn  von  jähr  zu  jähr 
Immer  Unmel-an  gestiegen, 
Dann  die  meng'  nnd  fruehtbarkeit 
Aller  linder,  bo  dich  zieren 
Berge,  wilder,  thier'  nnd  lenf 
Und  dein  weißliches  regieren, 
Wo  wolt  ich  auß  tVechheit  hin, 
Der  ich  somit  auch  furchtsam  bin? 

Da  du  wahrst  in  wenig  jähren 
Zu  dem  gipffel  anff  gefahren 
Aller  hoheit,  die  man  hali 
Und  nicht  knntest  höher  kommen, 
Fendt  der  himmel  dieeen  raht^ 
Daß  er  dich  zu  sich  genommen 
Als  dein  blut,  hertz,  seel  und  mund 
Fridrich  Wilhelm,  unser  leben, 
Deine  stell'  ersetzen  kunt', 
Und  dich  uns  gants  wieder  geben. 
Der  durch  erbschafft  auch  die  macht 
Deiner  tugend  auff  sich  bracht. 

80  legt  sich  der  Phönix  nieder, 

►Stirbet  und  verjüngt  sich  wieder, 
Durch  den  ziramet-brand  verzehrt. 
Diese  weit  trägt  nicht  zwo  sonnen. 
Du  hast  weg  zu  sejn  begehrt; 
Also  bald  dein  söhn  begonnen 
Durch  der  tugend  helles  liecht 
Sonnen-klar  heraus  zu  brechen 
W'oltt'  es  das  Verhängnis  nicht. 
Dem  nicht  steht  zu  wiedersprechen, 
Er  muß  für  dich  chnr-fUrst  seyn 
Und  du  nimmst  den  himmel  ein. 

Nun  wir  kommen  uns  au  krttnckeUi 
Deinen  l«ehnain  einsiiseiioken, 
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Kligfidi  iIclMn  ftbmO 

Berg'  und  thäler.  dorff  und  msareD, 
Auch  der  neue  {^locken  »chall 
Scheinet  nebeo  uns  zu  traureo. 
Unser  Pregel  kemmt  deo  ImmkS, 
D«r  die  seit  lier  etnog  geAoMD, 
Zeucht  im  trinr  ■Mintrl  soff 
Hart  TOD  eise,  sclmee  viid  seUeiBeB« 
Beydes  hati  uu«l  am  ii  die  »ee 
Thut  ihm  deinetwegen  weh. 

Königsberg ,  das  deiner  leicheii 
Grabstat  wird,  thut  grosse  zeichen 
Seiner  noth  und  Bchmertsen  der^ 
Dieh  beklagt  der  herrea-orden 
Und  dee  pftfob  gaatae  aolMr 
Der  nklit  aeUeeht  betrftbet  worden; 

So  ist  Preus*sen  auch  nicht  guug, 
Deinen  hiutritt  zu  beweinen, 
Gantzes  Deutschland  iiinunt  ihm  fug 
Auff  die  kh^  an  erwdieineni 
Ja,  dee  nordeaa  grove  mackt 
Ist  anff  pein  nnd  leid  bedaofat 

Du  kergegea  tohweliet  ia  weane, 

Glilntaest  heller,  als  die  sonne 

Umb  das  scliöne  himnicls-t'eldt, 
Wilt  da  neue  herschafft  lernen, 
Deinem  hause  beygesellt 
Und  der  bUrgerschafft  der  stomen. 
Hie,  wo  ein  bertthmter  saal 
Aller  wegen  ist  besetaet 
Bloß  mit  deiner  ahnen  zahl^ 
Die  nicht  weni^  dich  ergetzet, 
Wenn  sie  dich  mit  kriintzen  ziert 
Und  zu  neuen  beiden  führt. 

Stille  gräbei',  tiustre  holen, 
Wo  der  leib  liegt,  wenn  die  eeelen 


587 


Nacli  dem  himmel  sieh  gemacht, 

Euch  wird  ein  gebein  vertrauet, 
Als  ihr  ninimermelir  gedacht, 
Nehmt  sein  fleißig  war,  und  schauet, 
Daft  ihr  tihdrioht  nicht  gedenokt, 
Ihr  faaVt  Mber  viel  empfangen; 
Nur  der  leib  wird  eingesenckt, 
Und  er  selbst  ist  euch  entgangen, 
Schwebt  dort  umb  des  liimmela-zelt 
Und  sein  rahm  füllt  alle  weit. 

lleilge  seele,  laß  dich  weiden 
Wollust,  gnUgei  troat  and  freuden, 
Wiß  nicht  nngemaoh  noch  leid! 
Gott  laß'  aber  deiner  gaben. 
Deines  lebens  knrtzen  zeit 
Dreyfach  deinen  erben  haben! 
Brandenburg,  das  wehrte  hauß, 
MUbm  nach  den  angst-geberden^ 
Die  ea  diesfah  fllhrti  dnrohaua 
Reichlich  auch  ergetzet  werden, 
Müsse  gleich  der  sonnen  gehu 
Und  den  welt-bau  Uberstehn! 

258. 

Klag>  nsd  treat-lied. 
Auff  die  melodey  des  101  psalniB  Ambro«!  Lobwaflsera. 

Dein  aom  wil,  herr,  mir  unerträglich  werden, 
Ich  aincke  hin  gedrOeket  biß  Bur  erden. 
Die  schwere  last  heiiat  in  mir  mardL  und  bein 

Nicht  tauglich  seyn. 

Wenn  du  ergrimmBt,  so  muß  das  erdreich  sittenii 

Der  berge  grund  aus  schrecken  sich  erschüttern, 

258  Bbed.  6,  246.  Unter  der  |>enon  ihrer  cburfl.  dorebl.  Eliaftbetli 
Carlotten  bey  fQrstl.  leiobenbegangniift  dei  darchl.  farsten  und  beim  hn. 
Georg  Wilhelm,  obarfUraten  v.  i.  w.,  ihres  eeligen  lieben  geiMblet,  t/U 
Mertii  1642. 
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Die  wilde  see  zu  fliehen  86711  bedacht 
FUr  deiner  macht. 

Dn  darffet  herab  nicht  eins  recht  aomig  aehanen, 
So  brennen  schon  gcpaeche,  feld  und  aoen, 

Der  tannen  zier,  der  schönen  cedem  waldt 
Ist  ungestalt. 

Du  liissest  f<tii(lt'  und  gantze  völcker  heulen, 
Und  reissest  umb  der  läuder  starcke  seulen, 
Du  tödtest,  was  in  nöhten  und  gefahr 
Für  manren  war. 

Wie  haatu  nnoh  so  klüglich  aagerichtet! 
Mein  hanpt  ist  hin,  mein  aneehn  llgt  Bemiehtet, 

Die  krohne,  so  mich  vormals  hoch  geziert, 
Wird  nicht  gespürt. 

Ich  wil  mich  nur  mit  witweu-kicidcrn  tragen. 
Und  anders  nicht  beginnen,  als  mich  klagen. 
Wer  woUuat  liebt  und  freude  sucht,  der  hat 
Bey  mir  nicht  stat. 

Ihr  wittwen,  kompt,  ihr  bilder  meiner  schmertaen^ 

Auch  die  ihr  geht  mit  sonst  bedrücktem  hertzen, 

Konipt,  saget  mir  den  Jammer  und  bcsdiwer 
Mit  wehmuth  her. 

Ihr  findet  hie,  der  noht  nach,  eures  gleichen, 
Ich  werd'  euch  nicht  in  klag  und  schmertaen  weichen, 
Und  kan  vieleicht  in  nicht  gemeiner  pein 
Auch  füratin  sejrn. 

Du  aber,  Gott,  erkennest  meine  zehren 

Und  wirst  zuletzt  mir  deniKjoli  trost  gewehreu. 
Nicht  machen,  daß  auch  deine  vatcr-treu 
Begraben  sej. 

I  Abgeschnitten. 
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Laß  deine  ruh  mir  doeh  im  kertsen  walten^ 
Ich  wil  mir  dich  fUr  meine  znflacht  halten^ 
Eb  ist  ja  sonst  mit  allem  thun  der  weit 

Zu  schlecht  bestellt. 

Hie  mnß  gewalt  und  herrligkeit  vergehen, 
Der  herrschet  erst,  der  fest  in  Gott  kan  stehen; 
Dieß  reich  wird  sein^  weuu  zeit,  weit;  krohn  und  pracht 
Qiebt  g^te  nacht. 

259. 

Bey  onteriflckem.  aet,  nach  und  fiber  jetst  gedacht  hSchst- 

hetranerlichen  ehurfftrstl.  leichbegängnuß  in  dreyen  morgen- 
Uln^achen  sprachen  auff  der  Königsb.  academie  den  3  Osterm. 

H'i  i'J  gehalten. 

Sata;  begreiftfc  in  sieh  der  ebreisehen  oration  Inhalt 

O  wer  hilffet  uns  bekhigen 
Dieses  lebens  eitelheit? 
Welcher  mund  weiß  gnug  zu  sagen 
Von  der  schnellen  flucht  der  zeit? 
Wie  ein  schiff  die  wellen  trennet, 
•  Und  man  keiueo  weg  doch  kennet. 
Wie  man  einen  pfeil  ahscheusst, 
Wie  ein  habicht  anff  die  taube 
Plötzlich  durch  die  lafTto  reisst. 
So  gedeyen  wir  mm  raube 
Dir,  du  wilde  todes-niacht. 
Wir  und  unser  thun  und  pracht 
MUasen  nur  von  binnen  ziehen. 
Keines  gttldnen  scepters  schein 
Kan  so  wehrt  und  theuer  seyn, 
Er  und  aUes  muß  nur  fliehen, 
Nun  Georg  Wilhelmen  glantz, 
So  der  sonnen  gleich  geschienen, 
Für  die  nacht  des  todes  gantz 
Unvermögen  ist  au  dienen, 

259  Rose  32. 
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Nun  mn  don  heht  ümff  die  hthr, 
Der  ein  lieckl  der  heldoi  walu*. 

Oegen-satz  GlialdäisclL 

Ach  mit  wa«  betrübtem  hertzen 
Heulen  beides  dorff  und  Stadt! 
Brandenburg  weift  seinem  schmertsen 
Seinem  kummer  keinen  raht^ 

Deutschland  wil  au»  ach  und  zehreu 
Für  dem  feinde  sich  nicht  wehreu, 
Jülich  hat  zu  nichts  sonst  lust^ 
Als  das  haar  ihm  außaurauffen, 
Cleve  schlägt  fUr  angat  die  bmst. 
Berge  geusst  der  thrünen  hauffen 
Immer  von  sich^  wie  ein  meer, 
Pommern  seufftzet  aus  beschwer, 
Thar  es  aber  nicht  gesteheu, 
Preussen  frisset  sonderlich 
Umb  den  theuren  forsten  sich. 
Alles  sieht  man  traurig  gehen. 
Ja,  die  kälte,  reiff  und  schnee 
Ist  so  sehr  weit  nicht  gestiegen, 
Als  wol  dieses  creutz  und  weh, 
Das  den  nort-stern  kan  besiegen, 
Summa,  diesen  wehrten  heldt 
Klagt  mit  uns  nur  alle  weit 

Absang  Symoh. 

Wie  gnädig  ist  der  himmel  doch  gewesen. 

Daß  er  noch  dabej 

Auff  das  angst-geschrey 
Durch,  Friedrich  Wilhelm,  dich  uns  sämptlich  lässt  genesen? 

Dein  vater  lebt  uns  noch  in  dur. 

Das  minste  hat  der  todt  genommen, 

Du  hast  auch  seiner  tugend  zier, 

laicht  nur  sein  grosses  reich  bekommen« 


^  lyiu^cd  by  Google 
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Sey  glückhaffk;  heldt,  durch  solcher  gaben  schein 

Wirstu  aller  erden 

Lust  und  liebe  werden 
Und  Mich  des  himmels  preiß  nach  grcksaem  alter  sejnl 

260. 

Einzngs-iied  bey  höchst  feyr-  uod  erfreulicher  einkunfft  sr. 
churfUrstl.  durchl.  im.  Friderich  Wilhelmen  u.  s.  w.  in  dero 
hertsogthumb  PremBen  und  churfliratl.  reaidentas  Königsberg 

1641. 

Dn  gesegneter  des  herren 
Komm^  sench  gnädig  ein^  wir  ^erren 
Thör  vncl  hertzen  dir  w«t  mft. 
Komm,  dein  Preussen  kompt  zu  hauff 
Wünschet  deiner  lierrschart't  segen! 

Dir  legt  Königsberg  sich  an 

Auch  so  schön  es  immer  kao, 
Aller  pracht  ist  deuietwegeo; 

Der  triumph-gebttude  ater 

Pranget  nnserm  ftlrsten^  dir. 

Dieser  wehrte       vnrd  Preassen^ 

Weil  es  stehet,  lieilig^  heisaen; 

Die  wir  jetzt  am  leben  sind 

Bringen  ihn  auff  kindcs-kind, 
Alle  nach-welt  wird  ihn  fassen, 

Was  das  kind  die  matter  fragt, 

Sie  dem  kinde  wieder  sagt. 
Was  man  redet  auff  den  gassen, 

Was  man  hin  und  her  ohn  ruh 

äorgt  und  schafi'et,  das  bist  du. 

Du  bist,  dem  wir  hin  und  wieder 
Singen  ehr-  und  freuden-llcder, 
Weil  dich  auch  das  wetter  ehrt 
Der  geschtttse,  die  man  hdrt; 

S60  Rote  36. 


Dir  g^bt  wall  und  sebantee  flammen,  • 

Menschen,  wild,  wald,  himmel,  achnee, 
Kälte,  glut,  lufft,  erde,  see 
Tretten  dir  in  dienst  zusanuuen; 
Jedes  ehrt,  so  gut  es  mag, 
ChwiÜnt,  demen  einsaga-tag. 

Komm  ,  wir  sehen  umb  dich  schwebeu 
Billigkeit  I  luat,  fricd'  und  leben, 

Lauter  gnttg  und  gnaden-scheiii 

Zeucht  mit  unserm  fürsten  ein. 
Du  wirst  heil  dem  lande  bringen, 

Held,  dem  lande,  welches  fast 

Durch  der  zciten  schwere  last 
Wil  mit  seinem  tode  ringen; 

Uilff  ihm,  es  verläaset  sich 

Einig  noch  auff  Gott  und  dich! 

261. 

1  Senat 

Daß  dich  so  eine  weit  an  kindern,  jung-  und  frauen 
Und  männem^  churAlrst,  sieht,  allm  ja  darüber  nicht; 
Gott  kommt  sonst  nimmermehr  uns  menschen  m  geeicht, 
Wir  sind  sem  bild  in  dir  begierig  ansuschanen. 

262. 

2  SoMiei 

Uber  den  eingang  der  schloßbrflcke. 

Du  seule  Brandenburgs,  du  Preussens  Sicherheit, 
O  Fridrich  Wilhelm,  trost  und  hoffuung  vieler  lande, 

Sey  Willkomm  deinem  volk  hie  an  des  Progels  rande! 
Des  höchsten  ehrend ienst  ist  wegen  dein  erfreut, 

Verspricht  uns  unter  dir  die  alte  gOldne  seit; 

Gerechtigkeit  und  fricd  iu  jedem  ort  und  stände 
VerknUptVcn  dir  siih  fest  mit  einem  güldnen  bände, 
Du  machst,  daß  alles  wil  genesen  weit  und  breit. 
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In  dem  dein  eintzug  uns  die  hoffnung  aber  giebet, 
So  wirstu  billlch  nie  von  uns  auch  gnug  gcliebet; 
O  leb  uoa  wertliea  haupt^  aey  uua  ein  sooneuachein, 

Der  nimmer  untergebt!  schon  jetzt  mit  deiner  jugend 

Dringt  Fama  durch  die  weit ,  du  wirst  bey  solcher  tugeud 
Nicht  hie  nur^  sondern  auch  im  himmel  hertzog  aeyn. 

263. 

Bey  oratorischem  durch  etliche  Preußische  vom  adel  über 
hiichatgedachten  eintzug  in  der  Königsbergiflchen  univeraitet 
angestelleten  act,  den  30  Winterm.  1641. 

O  du  aller  woltahrt  quell; 
Hie  und  dort  in  deinen  ländem 
Flenß  uns  Jdari  kern  nngefiiU 
MttMe  deine  flucht  dir  ändern. 

Gib  nicht  Hermus  güldner  bach 
Auch  nicht  Tagus  strömen  nach. 

Binn  und  treofle  für  und  für, 
Laß  uns  gold  und  nlber  blincken! 
Mach,  daß  sattsam  auch  aus  dir 
Menscheu,  vidi  und  wiesen  triuckeu, 
Und  dal^  wieder  alle  pein 
Dieser  trunck  artznej  mag  seyn. 

Also  wenn  nach  später  zeit 
Du  die  Sternen  wilt  vermehren, 
Sehnst  dich  nach  der  ewigkeit. 
Satt  der  weit,  satt  aller  ehren, 
Wird  des  lebena  ström  in  dich 
Sich  Termengen  ewiglich. 

264. 

Aaff  sr.  charil.  dorchl.  hochheiliges  symboluui;  Domiue,  fac 

me  acire  vias  tuaa. 

Herr  der  Hechten  Seraphinen, 

Dem  die  cronen  aller  weit, 

♦ 

264  Roso  37. 
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Alle  scepter  mttSBen  dienen, 
Deiner  starcken  helden  held! 

Gnädig,  ewip^,  prächtig, 

All  weiß,  l>cilig,  mächtig, 
Der  ihm  stracks  zu  einem  beer 
Auff bringt  bioimeli  erd'  und  meerl 

Was  ich  hal)  an  macht  auflf  erden, 
Gott;  ist  deine  guad  allein, 
Denn  du  lässest  deiner  heerden 
Mich  nur  einen  hirten  seyn, 

Laß  mich  bester  massen 

Sie  in  auffncbt  famen, 
Und  in  stets  genaue  hutt 
Eines  jeden  gutt  und  blutt. 

Thue  mir  kundt  den  weg  fUr  allen, 
Den  ich  allzeit  wandeln  sol, 
Lab  mein  leben  dir  gefallen, 
Mach  mich  deines  geistes  voll, 
Leucbt  in  meinem  hwtaen 
Durch  der  weißheit  kertsen, 
Denn  ohn  deines  wordtes  licht 
Find  ich  deinen  ricbtsteig  nicht. 

Sathan  suchet  mich  zu  blenden, 
Meinen  sinn,  yerstandt  und  wahn 

Einig  von  dir  abzuwenden, 
Daß  ich  fehle  deiner  bahn, 

Mich  in  mich  verwirre, 

Und  gefährlich  irre, 
Wie  ein  schiff,  das  weder  raht. 
Noch  compas,  noch  rüder  hat. 

Hie  legt  soni  mir  tausend  netie, 
Da  gewalt  und  eigen-simi. 
Der  ihm  selber  stellt  gesetze, 
Und  wirfft  deine  Satzung  hin; 

Da  wil  Wollust  leiten 
Mich  auff  böse  selten, 
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Und  was  tückisch  auff  mich  hält^ 
Ist  vorauß  die  böse  weh. 

Aller  weg  geht  in  die  helle, 
Den  gefahr  und  todt  bewacht; 
Sey  mein  treuer  spieß-geselle, 
Führ  mich  durch  die  finstre  nacht| 
Laß  mich  nichts  bewegen, 
Weder  stnrm,  noch  regen, 
Sey  mein  leil-stem,  sey  mein  gang, 
Meiner  schritt  und  tritte  zwang. 

Jesu,  der  du  mich  wo!  kennest. 
Und  dich  selbst  in  deinem  wort 
Warheit,  weg  und  leben  nennes^ 
Hilff  mir  armen  pilgrim  fort^ 

Mach  mein  gantset  leben 

Deinem  wandel  eben, 
Daß  ich  bleibe  für  und  für 
In  dem  rechten  wege,  dir. 

Laß  mich  s^,  wie  du,  bescheiden, 
Heilig,  fromm,  gerecht  nnd  still. 
Freudig  noht  und  todt  zu  l^den, 
Wollen  was  dem  Täter  will. 

Daß  mein'  untersassen 

Mich  zum  Spiegel  fassen, 
Und  ich  sie  lieb  alß  selbst  mich, 
Und  für  erd  und  himmel  dich. 

Daß  man  mich  in  dir  stets  spflre 
Und  ich  meist  ein  hertzog  sey, 

Der  durch  dich  zum  leben  fahre, 
Die  du  trauest  meiner  treu. 

Und  mir  jenes  leben 

ZeugnUß  könne  geben. 
Daß  ein  unglimpff  meiner  band 
Keinen  deines  volcks  entwand. 
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Demiithi^^steg  geleit,  da  se.  churli.  durchl.  aiiß  dcro  herizog- 
thumb  PreuBsen  in  die  mark  Braudeuburg  zn  reiseo  eotscbloBseUy 

den  17  Hornang  1643. 

liarchia  te  vocat  hinc,  vetat  hinc  te  Pruasis  abire^ 

Armat  utrinque  suam  josta  querela  deam. 
Cernere  diffidle  est,  cni  tu  concedere  malii, 

Illius  pietas  causam  agit,  hujus  amor. 
Quid  facias,  Friderice,  viam  tibi  Prussia  pandit, 
Marchidos  et  sit|  ait^  corpore,  meute  meus. 

Können  wir  mit  ki'inen  suchen, 
Held,  dir  länger  seumuia  machen? 
Muß  dein  auffbruob  dann  geacbebn? 
Acb,  was  lobaffstn  wu  für  achmertieD, 
Und  mit  was  betrQbtem  hertzen 
Zwingstu  uns,  dir  uacbzuBebnl 

O,  daß  behn,  geecboß  und  degcn. 
Und  was  Deutschhmd  allerwegen 
AufF  den  griind  verwüstet  hat, 
Urabgeschmoltzeu  wehr  in  pflüge! 
O,  daß  rbue  fttr  wilde  kriege 
Hielt'  umbschlossen  dorff  und  stadt! 

Freussen  könt'  jetzt  dich  b^alten^ 
Dörfflte  tadüicb  niebt  erkalten 
Nun  dein  sinn  dabin  gedenckt. 

Wo  es  her  dich ,  sein  verhingen, 
Kurtz  vor  diesem  hat  empfangen 
Nur  nicbt  aufl:  den  todt  gekränckt. 

Deutschland  wird  es  mir  verzeihen, 
Fridrich  Wilhelmen  ihm  leiben 
Hat  zu  grosse  fnrcbt  und  pein. 
Brandenburg  wird  aweene  melden 
So  daselbst,  o  tbenre  beiden, 
Kurlz  liievor  verblichen  seyu. 

* 

Roh  ft9. 
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Du  auch  kunteBt,  eiuer  leichen 
Schon  gar  ähnlich ,  kaum  entweichen, 
Und  man  Bolte  furchtlohß  Btebn, 
Nun  wir  dich  sehn  Ton  uns  scheiden? 
Sehn  dich  Sicherheit  hie  meiden^ 
Dort  iu  schwerd  uud  dämme  gebn? 

Nein,  wir  haben  auff  dein  leben 
Weit  eiu  mehrers  noch  zu  geben. 
Theaens  war  Athenen  sier, 
Hector  noch  au  letat  vorhanden, 
Woranif  Trojen  reich  bestanden, 
Wir  bestehn  auff  Gott  und  dur. 

Kan  ich,  bin  icli  recht  bey  Binnen, 
Auch  die  weit  so  lieb  gewinnen, 
Daß  ich  sollt'  aufF  deinen  todt 
(Den  Gott  ja  nicht  mttss'  erlauben) 
Länger  wollen  übrig  bleiben, 
Nur  SU  bertseleid  und  nobt? 

Aber  lieb'  und  das  gebllite 

Reisst  nur  von  uns  dein  gemüte; 
Deine  Marek  hat  dich  besiegt, 
Die  von  leid'  und  angst  durcbtahreu 
Blutig  und  mit  freien  hären 
Dir  zu  sehr  für  äugen  liegt. 

Die  an  tag  nnd  nacht  mit  thränen 
Nur  nach  dir  sich  weiß  zu  sehnen, 
Spricht:  wie  lang  doch,  o  mein  Hecht, 

»Suchstu  noch ,  inich  außzuschliessen? 
Sol  ich  ewig  dann  niclit  wissen, 
Ob  ich  dein  sejr,  oder  nicht  V 

Zehl  die  unzahl  meiner  wunden. 
So  ich  diese  jähr  empfunden, 
So  wirst  du  des  meeres  sand 
Leicht  auch  tiberschlagen  lernen, 
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Ja,  die  grosse  zahl  derters  nen 
Wird  dir  niebt  aejn  nnbekant. 

Wenn  bat  mich  nicht  gliit  verzehret? 
Wenn  nicht  pert  und  schwerd  verheeret? 
Wenn  nicht  rauben  und  gefahr 

Mir  auff  niarck  und  bein  getroffen? 
Wer  bat  nicht  mein  blut  gesoffen, 
Daß  ich  nicht  bin,  die  ich  warV 

Gleichwol  hab'  ich  alle  plagen 
Immer  mit  gednlt  ertragen, 
Nur  des  grimmen  todes  maoht^ 
Die  drej  fOmten  mir  genommen. 
Eh  drey  jähr  hemmb  »eyn  kommen, 
Hat  mich  gautz  von  mir  gebracht 

Nun  bin  ich  erat  allennaßen, 
Hoch  betrübt  uud  gantz  verlassen, 
Wann  ich  dir  auoh  frembde  bin; 
Sag,  was  ist  doch  mein  gebrechen, 
Wammb  muß  dein  som  sich  rechen 
Und  lenckt  von  mir  deinen  unn? 

Bin  ich  nicht  (Ür  Gktt  mit  bebten 

Umb  dein  wolergehn  getrettcn, 
iSo  kümpt  recht  mir  diese  pein. 
Ja,  ich  wil  auff  aller  erden 
Ein  gelttch'  und  Schauspiel  werden 
Und  der  rölcker  mährlein  seyn. 

Merckstu  aber  anff  mtm  flehen, 

W'arumb  muß  ich  dich  uiclit  sehen V 
Ist  nur  Preussen,  die  du  liebst  V 
Wormit  hat  sie  dich  berücket, 
Daü  du,  ganti  in  ihr  verstricket, 
Niehls  anff  mieh,  dein  erbtheil,  giebst? 

Ach,  vielleicht  empfindstu  grauen. 

Mich,  die  belSlicb',  anzuschauen, 
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Weil  ich       so  wUst  und  leer? 
Keiner  weich'  ich  leicht  an  gaben, 
Kan  ich  dich  nur  urab  mich  haben, 
Komm,  mit  dir  kömpt  aliea  her! 

Herr,  die  aBche  deiner  ahncD, 
80  die  treusten  unterthaneu 
Bej  mir  fanden  jederzeit, 
Sol  ein  Mugnuß  mir  ablegen. 
Ob  du  mich  des  janunera  wegen 
Billicb  setzeat  an  die  seit*. 

Hat  dich  sonst  wer  auffgenommeu 
Als  du  an  (ließ  liccht  bist  kommen? 
Wer?  hab  ich  es  nicht  gethan? 
Daß  du  nach  der  zeit  dein  leben 
Hie  achier  hättest  auffgegeben, 
Bin  ich  da  wo  schuldig  an? 

Wer  warff  deinen  vater  nieder? 
Prensaen  gebe  mir  ihn  wieder, 

Mir  steht  auch  mein  urtheil  frey. 
Was  der  Schluß  des  himmels  schafiet, 
Der  um  häupter  giebt  und  raÜ'et, 
Misat  man  nna  mit  unrecht  bej. 

Ich  bin  nicht,  die  ich  gewesen. 
Doch  kömpst  du,  ich  wil  genesen; 
Komm,  weil  noch  ein  geist  in  mir! 

Kömpstu  nlt'lit,  ich  sterb'  indessen, 
Wem  doch  hastu  zuzuniUssen 
Meinen  Untergang,  als  dirV 

Herr ,  der  ist  von  stahr  und  steinen 
Welpber  diese  klag*  und  weinen 
Hört  mit  unbewegtem  muth'; 
Und  du  Bolt  bedencken  tragen. 

Nach  derselben  uoht  zu  fragen. 
Die  so  (»cimlich  nach  dir  thutV 


600 


£•  ist  wmr,  die  Uthm  knie 
Sind  sn  lang  des  krieges  beate. 
Bind  za  lang  ohn  glück  und  rlrae, 

AN' ölten  gern  sich  wieder  bauen, 
Wo  sie  einig  noch  autT  schauen 
Sind  nur  unser  Gott  und  do. 

Denunb  bisto  mdit  sa  biiidenii, 
Nichts  muß  deinen  yersatn  mindeni. 
Da  gestehst  nns  kanm  ein  wert 

Deine  wagen-rossc  schreyen, 

Dein  geleit,  die  Preusö'schen  frejen, 

Sampt  der  leib-hut  ist  schon  fort. 

Was  hd<  ich  für  leid  and  heolen? 
Mosta  denn  so  von  ans  eflen? 

Spricht  die  mütterliche  treu. 
Und  man  weiß  für  weh  und  khigen 
Dir  kaum  guttc  uacht  zu  sagen, 
Alles  führet  nur  geschre7. 

Deine  schwestem,  die  Göttinnen, 
Können  sich  nicht  eins  besinnen, 
Was  mit  ihnen  jetzt  geschieht^ 

Die  l'rau  iiuitter  kan  bey  weiten 
Dich  für  weimiut  nicht  geleiten, 
So  man  amb  und  an  ihr  sieht 

Aber  alles  ach  und  flehen 
Ungehört,  anangesehen, 
ThastO;  was  dein  schloß  bestimmt, 

Wie,  wann  niast  und  rüder  krachen, 
Aolus  für  sturmerwachen 
Gäntzlich  kein  gebebt  vernimmt 

Also  wer  in  frembden  landen 
Ist  yerknttpfft  in  liebes-banden, 
Wenn  die  braut  ihn  kommen  heisst. 

Wird  ihn  nichts  zu  halten  wissen. 
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Biß  er  sich  d«r  freunde  kfliseii 
Sndficb  mit  gewalt  entrelaet 

Nun  wir  kaieii  dick  Behea  fahreoi 
Aber  alle  himmels-scharen 

Nehmen  dich  in  treue  hut, 
Müssen  auß  und  ein  dich  führen! 
Dessen  nichts  kan  Götter  rtthreui 
Was  uns  menschen  sdiaden  thnt. 

Mars  mUsa'  allen  grimm  und  waffen 
Wenn  dn  kömpst,  bey  seite  schaffen, 

Mtiss',  in  deine  huid  verliebt, 
In  ein  lachen  stracks  verkehren 
Aller  länder  müh  und  zehren, 
Die  er  jetst  noch  sehr  betrübt! 

Bring  anff  aller  Idd  und  klagen, 

Held,  mit  dir  hinanß  getragen 
Wol stand ,  gnUg  und  glildne  rast? 
Thue,  was  dich  die  sternc  heiasen, 
Wiss'  nur,  da6  du  auch  in  Preussen 
Viel  Ton  deinem  hertsen  hast! 


266. 

Sehnliche  klage  des  hertzogthumbs  Preussen,  über  obhandefter 
abreise,  in  der  melodey  des  1 15  psalms  im  Lobwasser  zu  singen. 

Wo  thränen,  held,  dir  an  gemühte  gehn, 
So  sieh'  allhie  betrübt  mich  vor  dir  stehn, 
Ja,  auff  der  erden  liegen; 

Die  hJind'  heb  ich  empor  zu  Gott  und  dir, 
Bezeuge  dich  und  deines  hauses  zier. 

Daß  ich  nicht  troat  mag  knegen. 

Dein  abzug  setzt  mich  in  zu  schweres  leidt. 
Ich  suche  nur  au  lieben  traurigkeit, 

266  Roae  44. 


Digitized  by  Google 


602 


Und  alle  lust  zu  meiden. 
Nach  dir  erseufftzi  jung,  alt  und  arm  und  reich, 
Nicht  du  allein,  ich  nebenst  dir  zugleich 

Maß  jetsimd  Toa  mir  seheideii. 

Wo  zeuchst  du  hin?  Von  der  ich  dicli  empfieng 
Noch  ÜMi  halb  todt,  und  wo  daia  lebea  hicog 

An  einem  leiden-iadeB. 
Zw»,  herr,  os  ist  dein  erb-  and  valer-land. 

Das  suchet  recht  ihm  fried  nnd  gutten  stead 
Im  aublick  deiner  gnaden, 

Sol  aber  ich  daneben  immerdar 
In  furchten  stehu,  du  möchtest  in  gefahr 

Und  todes-nöhten  schweben? 
Hie  kan  ich  dich  fHar  meinen  engen  aehn, 
Nnr  botsehafft  muß,  was  dort  mit  dir  geachehn. 

Mir  zu  verstehen  geben. 

O,  daß  ich  jetzt  der  himrael  köndte  seyn! 
Ich  wolte  stets  mit  tausent  äugelein 

Von  oben  auf}'  dich  schauen} 
Ich  würde  dich  bewachen;  o  mein  liecht. 
Zu  tag'  nnd  nacht,  nnd  dörffke  soiglich  nicht 

Nnr  falscher  aeitong  tränen. 

Was  aber  ntttzt  mein  sehnliches  geschrey? 
Du  eilest  fort^  und  lässest  mich  dabey 

Die  wiederkunfft  nicht  wissen, 
Und  kanst  vielleicht ,  wie  sehr  ich  bin  betrübt, 
In  deine  Marek  und  Brandenburg  Terliebt, 
Mich  anß  dem  hertaen  schltessen. 

Waramb  ich  dich  bej  deiner  hohmt  pracht. 
Die  alles  dieß,  was  weit  ist,  schamrot  macht, 

Wil  unterthänigst  bitten, 
Komm  wieder,  komm  zu  deiner  treuen  magd, 
Die  gute  nacht  dir  jetzt  mit  thränen  sagt, 

Die  furcht  nnd  angst  bestritten. 
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Der  höchste  Gott  und  seiner  gnaden  schein 
Woll  überall  indessen  unib  dich  seyn, 

Dir  hUliF  und  tohuts  gewehren. 
Dir  lege  sich  des  wetten  •türm  und  wast, 
Dir  mUflee  froet  und  aohnee  in  beste  Inst 

Des  Tor-jahrs  mk  Terkohren. 

Vertausch  mit  ruh  dort  alle  krieges-macht. 
Nimm  aber  dich  daneben  wol  in  acht. 

Ich  nehme,  held,  flbr  allen 
Zu  sengen  dich,  mein  bestes  wolergehn. 

Ich  kau  allein  durch  deinen  stand  nur  stehn, 
Durch  deinen  fall  auch  fallen. 

267. 

Untertkftijgste  glfiekwiiischnng,  se  beym  oratorischeii  aet 
▼on  einem  studtrenden  vom  adel,  im  ooUegio  Uber  hiidist  er- 
wehnten  chnrfürstl.  abzug  gehalten,  gesungen  ward. 

Also  wird,  du  wehrter  held, 
Dieß  liierumb  betrübte  feld 
Eine  seitlang  dich  nicht  sehen? 
Herr,  nun  wir  in  friede  seyn 

Nimmstu  auch  der  andern  fieheo 
lu  gewünschten  augen-schein. 

Sey  besorgt,  als  wie  du  thnst, 

Du  der  menschen  Heb  und  last, 
Aller  noht  dich  anzumasscn! 
Zeuch!  Der  himmcl  wird  sein  pfandt, 
Dich,  in  sein  geleite  fassen. 
Weil  dein  Torsata  ihm  bekant. 

Unsre  seufftzer  sollen  dir 
In  gewünschte  frillings-zier 
Alles  Wetters  unlust  kehren, 
SoUen  umb  dein  woleigehn 
Untermengt  mit  tansend  aehren 
Immer  vor  dem  höchsten  stehn. 

»67  Rom  46.  * 
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Edle  Marek;  gebranefa  dieli  sein^ 
Eil  dich,  daß  sein  gnadon  schein 
Bald  und  satt  dich  mag  begläntzen, 
Und  seum  unsre  freude  nicht; 
Denn  obn  ihn  sind  unsre  gräntseiii 
Wie  auch  wir,  ohn  lost  und  liecbt! 

268. 

Hertsliches  bethlied  wmk  fenen  aiffinelit  des  hoehTdrstL 
lianses  zu  Brandenburg,  und  sonderlioh  umb  bcsttndiges  wol- 
ergehen  unsere  gnftdigsten  cburfürstens  und  berreBS,  als  der 

noch  einigen  Beulen  unsers  lieben  Vaterlandes;  allen  getreuen 
einwohnern  dieses  hertzogthunib  zu  flehen,  und  in  der  weise 
wie  nach  einer  wasserquelle  zu  singen  1G44. 

Gott,  du  crtz-hirt  deiaur  herden^ 
Vater  aller  guten  zeit, 
Du  besteilst  den  kreyß  der  erden 
Mit  gewünschter  obrigkeity 
Unter  Brandenburgk  hast  du 
Freussenland  durch  gtildne  rbue 
Nun  in  inclir  dann  hundert  jähren 
Wollen  gnüdiglich  bewahren. 

Hast  durch  frommer  lierrschafft  güte 
Uns  umbschautzt  mit  lieb  und  treu, 
Daß  ihr  holdsoelig  geoiüte 
Nichts  gewust  von  tjranney. 
Hast  uns  freundlich  angebUckt, 
Und  au  aller  zeit  erquickt 
Unsem  leib  durch  raost  und  Öle, 
Durch  dein  reines  wort  die  seele. 

Aber  jetzt,  herr,  wollstu  eilen 

Uns  zu  retten ;  dieses  hauß 
Khuht  nur  noch  auÖ'  einer  seulen, 
Uilff.  sonst  ist  es  mit  uns  auß. 
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Laß  Ulis  dieses  liechtet  »cheiiii 
Ja  nicht  «ufigeliMMslien  aeja, 
Uns  möalit'  eine  nacht  anbrechen. 
Die  mcht  stehet  anfian^reehen! 

Herr,  nmb  deines  sohnes  willen, 
Welcher  dnreh  sein  thenres  blut 
Allen  deinen  zom  kan  stillen, 

Nicht  fl\hr  so  ergrimmten  muth ! 
Nimm  dieß  unser  haupt  in  schütz, , 
Wider  aller  feinde  trutz, 
Schau,  wir  fallen  dir  zu  fiine^ 
Ach,  mit  nngefiirbter  busae. 

Schaff,  damit  er  sey  umbgeben 
Stets  Tön  deinen  engelein, 
Die  ihn  tragen',  die  ihn  heben, 
Mit  ihm  gehen  säß  und  ein. 

Laß  des  glückes  ungestüm. 
Stets  gefernet  seyn  von  ihm, 
Keiner  kranckbeit  stoß,  kein  wüten 
Nahe  sich  zu  seiner  hüten. 

Laß  aucli  biild  zu  deinen  ehren 
Diesen  cliur-  und  furaten-zweig 
Sich  durch  edle  sprossen  mehren! 
Herr,  erhör'  uns,  und  erzeig 
Ja  auch  die  barmherzigkeit! 
Gieb,  daß  er  in  kurtzer  zeit 
Sich  mit  frischen  fruchtharn  ästen 
Breit'  in  nord-  sUd-  ost-  und  westen! 

Derer  schatten  uns  vergönne 

Znflncbt^  siclierhcit  und  raht, 
Da  man  sich  erquicken  könne, 
Wenn  das  leid  die  herrachafi't  hat, 
Unter  derer  schirm  dein  wort 
Lanff*  und  grttne  fort  und  fort, 
Und  ddn  reich  auff  aller  erden 
Außgebreitet  möge  werden. 
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Laß,  die  aileo  wolstandt  sachea 
Unsers  haupts,  gesegnet  aeyn, 
Uod  flueh  denen  I  die  ihm  flneben; 
Gieb  Ihm  raht  nad  weifiheit  ein. 
Bald  so  mereken  dessen  list, 
Der  nicht  treulich  umb  ihn  ist, 
Daß  sich  boßheit;  trug  und  neiden 
Fern  von  seinem  hofe  scheiden. 

Dann  herr,  wollen  wir  dich  singen. 
Unser  fürst  wird  fernen  stehn, 
Wir  sind  eiffrig  nachzudringen. 
Und  aoff  deinen  rbara  su  gehn, 

Daß  die  erd  erschallen  soll, 
Wann  wir  singen  sämptlich,  voll 
Andacht  feuriger  geberden: 
Gott,  du  erta-hirt  deiner  herdenl 

269. 

Bey  mnverhofft-  uid  httehst-erfrenlieher  amkonfft  sr.  chnrll. 
dnrchl.  in  dero  hertzogthumb  Prenssen  und  residenti  Königs- 
berg 13  Horn.  1645. 

EBeher  gehn  nur  unsre  schmertasen 

Wegen  dein,  du  helden-rhum, 
Churfürst,  dieß  dein  hertzogthuin 
Lieget  Gott  zu  tieft'  im  hertzeu, 
Als  daß  du,  o  sonnen-^cheini 
Lttnger  köntest  von  uns  seyn. 

Zwar  was  du  dir  vorgenommen 
Muß  dnrchauß  von  statten  gehui 
Denn  was  mag  dir  wiederstehn? 

Doch  daß  du  jetzt  zu  um  komuien, 
Gönnest  ricussen  dein  gesichl, 
Ist  ohn  Gottes  autrieb  nicht. 

S69  BoM  40. 
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Unare  mhi,  da  hhnmeb  mgoUf 
Unaer  angitgosohrey  und  qoal 
Ist  in  gar  so  grosser  zahl 

Vor  des  hSchsten  thron  gelegen; 
Biß  dicli  sein  verborgner  raht 
Auff  zu  seyn  gereitzet  hat. 

Nun,  da  körnpst^  doch  unempfaogeni 
Weil  das  mttde  Königsbergk 
Bhnt  Yon  sdmem  tagewerck^ 
Und  schon  Lnna  «off  ist.gangen^ 
Die  dich  von  der  bimmelabahu 
Sieht  fUr  ihren  bruder  an. 

Sie  wil  dir  sich  heller  zieren, 
Thut  der  wolcken  zeit  bey  seit, 
Giebt  der  naoht  ihr  blaues  kleld, 
Heisst  die  Siemen  tlntse  führeni 
Und  des  runden  Himmels  dach 
Klar  seya  auff  den  tag  hernach. 

Alß  es  aucli  darauff  muß  tagen, 
Bringt  Aurora  durch  den  ost 
Frost,  den  Stadt-  und  felder-trost| 
Und  schön  wetter  mit  getragen. 
Und  macht  nochmals  so  bekant 
Daß  du  seyst  der  stemen  pfandt 

Dieses  thnn  die  hhnmels-lieobter. 

Sol  nicht  hoff  nnd  bttrgerschaflft 
Jetzt  empfinden  neue  krafft, 
Sollen  nicht  vorauß  wir  tichter, 
Und  was  lebet  in  gemein, 
Über  dir  erfreuet  seyn? 

Gat|  daß  man  un  gantsen  lande 
Auff  den  cantseln  Gott  erhebt. 
Daß  er  dtdi  gesund,  belebt, 

Freudig  und  in  guttem  stände^ 


608 


Eh'  ein  mensch  noch  wird  gewar^ 
Stellt  vor  uDsern  äugen  dar. 

E»  vergrössert  unsre  freude. 
Was  80  uiiTerhofTt  entsteht; 
Weil  man  ganta  bekilmmert  gebt, 
Ist  besorget  und  in  leide 
Bebtet  ftir  dich  spat  nnd  frae. 
Und  dich  dort  schätzt,  bistu  Lie. 

Also  wenn  das  baiT  besieget 

Durch  den  stürm  ein  scliwaches  höht, 
Und  man  denn  nach  langer  noht 
Plötzlich  schönes  wctter  krieget. 
Doppelt  sicli  die  frölicbeit 
Die  so  unerhofft  erfreut. 

Nichts  ist  neues  hey  den  leuten, 
Herr,  als  deine  gegen  wart, 
Jederman  ist  wie  bestarrt, 

Und  lesst  sieb  es  kaum  bedeuten, 

Wie  dein  auffbruch  sey  geschehn, 
Daß  sich  sein  kein  mensch  versehu. 

Könte  doch  dein  ohr  nur  dringen 
Zu  den  untcrthanen  hin, 
Jedes  reitzet  seinen  sinn 
Didi  SU  sagen,  dich  au  singen, 
Jedes  suchet  umb  und  an, 
Ob  es  wo  dich  sehen  kan. 

Man  yemimpt  in  diesen  tagen 
Nichts  durch  jedes  bürger-hauß 
Als:  Wie  sieht  er  jetzimd  außV 
Diesen  dieß,  den  jenes  fragen, 
Aller  sorge  trost  und  rhue 
Und  ergelilichkeit  bist  du. 

Welcher  denn  besoheid  kan  geben, 
Der  wdß  die  gestalt  an  dir, 
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Huld  verstand  und  alle  zier 
Nicht  nach  gnUge  zu  erheben, 
Da  ist  freude,  lieb  und  preiß, 
Und  was  man  zu  dencken  wfdß. 

Herri  vennehr  in  uns  die  wonne, 
Nicht  entseuch  dem  voicke  dich, 
Laß  dich  schauen  öffentlich, 

Denn  du  bist  des  landes  sonne. 

eil  mau  Gott  nicht  sehen  kan, 
äieht  man  dich,  sein  bild,  gern  an. 

Steir  ich  mich  auch  bey  den  hauffen. 
Mich,  den  sonst  geringsten  hier, 
Ey,  ich  weiß,  daß  keiner  mir 

Diesen  vortrab  ab  soll  lauften, 
Daß  durch  lieb  und  audacht-schein 
Ich  nicht  hie  solt'  erster  sejn. 

Andre  bringen  andre  Sachen, 
Warumb  sie  dir  hold  sind ,  bey, 
Meine  Schuldigkeit  und  treu 

Weiß  voran fj  sich  groß  zu  machen, 
Weil  du  mehr  bcy  mir  gethan. 
Als  sich  ein  mensch  rtlhmen  kan. 

Preussen  hat  mich  erst  gebohren, 
Dein  herr  vater  michmals  hie 
In  der  edlen  poesie 

Ihm  zum  diener  selbst  erkohren; 
Daß  ich  ferner  brodt  und  rhue 
li'inde,  schaffen  Gott  und  du. 

Leute,  welche  mehr  begehren, 
Als  dieß  kurtae  leben  wil, 
Dttncket  dieß  vieleicht  nicht  viel; 
Ich,  dem  gniigt,  sich  ehrlich  nehreu. 
Und  dabey  ein  freyer  muth. 
Halt'  es  fUr  ein  flUrsten-gut. 
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Dieses  vaii  viel  andre  dinge, 
Daß  da  bist  der  beiden  Hecht, 

Deiner  lUnder  Zuversicht, 
Macht,  (laß  ich  erfreulich  singe 
Und  mir  deiner  ankunfit  achein 
Lasae  hoch  und  heilig  seyn. 

Herr,  du  bist  ein  troBt  der  seiten 
Unarer  letssten  bofTnung  grund, 
Du  erhältst  den  tVledms-hund, 
Ausser  dir  ist  angst  und  streiten, 
Ist  gefahr  und  höchste  noht 
Und  ein  taosentf acher  todt 

Nicht  für  deine  wolfahrt  bebten, 
Ist  sejn  aller  boßheit  freund, 
AUer  rbue  und  liebe  feind, 

Ist  die  tagend  untertreten, 
Und  an  barbiirev  und  wust 
Haben  seine  beste  luBt. 

Lieber  hielt  ich  nncli  vcrlohren 
Umb  den  schnellen  Niius-Üuß, 
Oder  umb  den  CaucasuB, 
Oder  lebte  bej  den  mobren. 
Als  obn  deines  lebens  Staudt 
Noch  bewohnen  Preussenlandt 

Und  die  strenge  winter-reyse 
Sol  dir  dreuen  noht  und  zvvangk? 
Und  der  atarcken  Weiclisel  gaugk 
jSorglich  sejn  mit  schwachem  ejse? 
Nein,  der  bimmel  hält  dir  schütz 
Wieder  alles  wetters  trutz. 

Laß  das  ärgste  leid  ergrimmen, 

Laß  neid  ,  unniutli,  zorn  und  haß, 
Zeit  und  nulit  ohn  alle  maß 
Wieder  dich  zusammen  stimmcui 
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Das  gebebt  der  frommen  weit 
Ist,  WM  dich  gefahrlohß  kelt. 

Nur  eyl  nicht  so  bald  von  hinnen; 
Es  erhole  sich  dein  sinn,' 
Daß  der  Schweden  kdniginn, 
Und  die  Pfaltz-  und  Marg-gräffinnen, 
SUmptlich,  cbur-fürst,  deiu  geblüt, 
An  dir  laben  ibr  gemübt. 

Nimm  dein  fürstliches  wgetzen 
Auff  der  wilden  bähren-jagt, 
Such  die  sorg  und  was  dich  phigt 
Zu  vertreiben  durch  das  hetzen, 
Schau,  Diana  rüstet  sich 
Und  lockt  in  die  wfilder  dich. 

Boss'  und  hnnde  wollen  eilen, 

Phoebus  sclbs,  der  jäger  fürst, 
Mercket,  wenn  du  auff  sevn  wirst, 
Wartet  mit  geschoß  und  pfeileu, 
\V  il  dich  leiten  überall 
Durch  gepttsch,  gebirg  und  thal. 

AVann  die  liebe  sonn'  indessen 
8icli  dem  norden  näher  dringt, 
Und  das  schöne  verjähr  bringt, 
Daß  der  kälte  wird  vergessen, 
Haff  und  Pregel  offen  smd. 
Und  der  wald  sein  haar  gewinnt, 

Wird  sich  auch  dein  gartt'  erheben 
Aüt  geferbter  blumen  zier 
Und  mit  krfiutem  da  und  hier, 
Und  dir  sdiencken  neues  leben. 
Nimm,  was  dir  der  bimmel  giebt, 
Zeitig  gnug  könipt,  was  betrübt. 

39» 
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270. 

SeliiliigfCM  ftibiidugs-geticlit  aiff  ira  Mebtt  «rwiifehtM 

geburt8-tag  horrn  Friederich  Wilhelmen  marggraffen  zu  Bran- 
denburgk  u.  s.  w.^  den  6  ilornuog  1646. 

Weg  von  mir  auff  heut  uud  morgen^ 
O  du  bleiclie  scliaar  der  sorgen, 
Und  du  öde  traurigheit! 
Anmuth,  liebe,  guüge,  leben, 
Lachen  und  gewUnachte  seit 
Sollen  irOlich  nmb  mich  schweben, 
Weil  der  Bechste  Hornang  mir 
Heilig  9ol  gehalten  werden, 
So  der  vülckcr  hist  und  zier 
Un»ern  churfürstcn  der  erden 
Auft"  de»  himmels  tronon  ruht 
Durch  gebart  geschencket  hat 

Preiß  der  tage,  wünsch  der  frommen 
Meine  freude,  wsj  wiUkonmien, 
Ghritaaer  noch  ist  deine  lust, 
Heilger  bist  du  recht  eu  sagen, 
Als  der  tag,  der  vor  August 
Hat  an  diese  weit  getragen; 
Kein  gewölcke,  keine  kiiltt' 
Und  kein  stürm  sol  dicli  betrüben, 
Wenn  du  anbrichst,  sol  die  weit 
Nichts  sonst  anders  thnn,  als  lieben, 
Weil  dn  unsre  lieb  und  rast 
Au  das  Hecht  gesetzet  liast. 

O,  wie  hat  sich  aller  massen 

Da  der  himinel  ausgehussen! 
»Seine  freundlichlveit  liat  er 
Stromes-weis'  uns  zugegossen, 
Nectar  ist  von  oben  her 
Anif  diefi  edle  land  geflossen. 

270  Üorl.  1,  183  =  Rose  89. 
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Was  ciu  hertz  auch  wttnschcn  mag, 
Balsam,  honig,  milch  und  öle 
Hat  crqaickt  umb  selben  tag 
Beydes  unser  leib  nod  seele, 
Churfttnt  and  gerechtigheit 
Worden  jung  auff  eine  zeit 

Aller  wohlstandt,  der  nns  sieret 
Und  nns  tfigfich  neu  gebieret, 
Diese  rhue',  der  nichts  gebricht, 

Und  was  sonst  ist  ansorkohren, 
Ist  mit  unserm  haupt  und  Hecht 
Friedrich  Wilhelmen  gebühren. 
In  was  hertzeleid  und  noht 
Würden  wir  doch  jetznnd  stecken, 
Drangsal,  dienstbarheit  und  todt 
Wttrd*  nns  armes  volck  erschrecken, 
Hätte  (rott  uns  dicHcs  ptandt 
Nicht  aus  gnaden  zugewandt. 

Wer  nicht  für  sein  heil  und  leben 
Heut  dem  höchsten  danck  wil  geben, 
Zürnt  auif  diesen  guten  standt, 
Hat  an  angst  nnd  nobt  ge&llen 
Und  ist  nmb  den  Nilns-strandt 
Wehrt  im  elend  nmbsuwallen, 
Sol  des  tUrkschen  Joches  last, 
Dius  sonst  unerträglich,  tragen, 
Daß  er  nichts  von  lieb  und  rast 
So  zwar  uns  kröhnt,  könne  sagen, 
Und  in  wildster  barbarey 
Kenne  weder  recht  noch  tren. 

Dammb,  weil  an  diesem  tage 
Seine  Marek  auch  alle  klage, 
Wie  yerrnnthlich,  ein  wird  ziehn, 
Spree  und  Oder  sich  erfreuen, 
Weil  auch  Spandow  und  Cüstrin 
Sieb  an  diesem  fest  erneuen, 
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Ja,  weil  Gey'  und  Jttlich  tieh 

Uiigczweiffelt  jetzt  erhiilicii, 
Poininern  selbst  auch  liotR'utlicli 
Seine  freude  wird  gestehen 
Thut  auch  unser  hertss  und  mund 
Billig  Beine  freude  kunt. 

Was  in  dörfTern  und  in  Städten 
Kan,  8ol  vor  den  höchsten  trotten, 
Ihm  sol  aller  aodacht  fleiß 
Lob,  80  ewig  wehret,  bringen; 

Seiner  maclii  und  gnaden  preili 
Sol  aufF  allen  kantzeln  klingen, 
Sonderlieh  sol  Köuigsbergk 
Gott  zu  loben  sich  bemühen 
Und  das  starcke  volle  werck 
Ihm  auff  allen  orgeln  sieben; 
Und  daneben  «eigen  an 
Warunib  solches  wird  gethan. 

Was  wir  mit  erhitzten  j^innen 
Dielitalls  immer  auch  beginnen, 
Kömpt  bey  weitem  doch  nicht  hey 
Dem,  was  die  firan  mutter  droben 
Thut  auß  mütterlicher  treu. 
Wie  wird  sie  den  herren  loben, 
Mit  was  thränen  fristet  sie 
Ihres  herren  sohncs  leben, 
Wenn  ihr  hertz  sieh  spat  und  Irüe 
Nur  der  gottesl'ureht  ergeben 
Und  viel  mehr  mit  bebten  schaffti 
Als  sonst  eine  heereskraift. 

Halt,  o  heldinn,  dies  gemüte, 
Bring  auff  uns  des  himmels  güte. 
Wie  der  höchste  dich  erkiest. 

Dieses  haupt  uns  zu  gebühren, 
Also  danek  er  auch  die  trist 
Seines  icbens  deinen  zehren  1 
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Wol  UDB,  daß  der  wehrte  holdt 

Die  gcburt  von  dir  genommen, 
Die  du  bist  ein  glantz  der  weit 
Und  ein  Spiegel  aller  frommen  j 
Seiner  huld  und  gUte  sier 
Erbt  er,  wie  geblttt,  von  dir. 

Könnte  Gottes  fbrcht  auff  erden 
Wie  ein  mensch  gebohren  werden, 
Daß  sie  dieser  sonnen  schein 

Möelite  sehn  ohn  leid  und  scbmertzeUj 
Ihr  empfäügnis  würde  eeyn 
Untter  deinem  hcilgen  hertaen. 
Seelig  ist,  wer  sich  ergötzt 
Hie  an  deinem  strengen  leben. 
Deiner  tagend  nachanstreben; 
Dieß  gesteh  ich  armer  frey, 
Daß  CS  mir  nicht  möglich  sey. 

«letzt  laß  gnädigst  dir  gelallen, 
Wenn  das  schlos  wird  wiedersthullon 
Von  gewünschtem  lustgeschrey, 
Wenn  die  heerpanck  heller  klinget 
Und  der  tromten  melodey 
Lufft  und  himmel  selbst  durchdringet, 
Wenn  der  stfidte  meister  theil 
Sieli  nur  mit  gesundheit-triincken, 
Die  aufV  unsres  fürsten  heil 
Angestellt  sind ,  lässt  bescheneken, 
Weil,  was  diesfals  wird  vollbracht, 
Treue  pflicht  beliebet  macht. 

Ich  mit  meinen  schlechten  reimen, 
Wil  in  warheit  mich  nicht  seumen, 
Und  raein  spiel  beginnet  schon 

Ungezwungen  sieh  zu  stimmen 
Und  durch  nicht  gemeinen  thon 
Selbs  die  woleken  zu  erklimmen; 
Mein  Pohlihnchen  trachtet  sich 
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Wei5  und*  sauber  an  an  legen, 
Schmückt  die  klnder  y  wie  aucli  niich 

Dieses  hohen  festes  wegen, 
Ja,  03  putzt  mein  armes  hauß 
JeUt  mit  ueaem  pracht  sich  aus. 

Dir  wird  Gott  zu  seinen  ehren 
Deine  tag',  o  held,  vermehren, 
Und  dein  hohes  hauß  durch  dich, 
Wenn  es  ihm  gefiült,  auch  bauen, 
Wornach  sehr  und  fingitigfich 
So  viel  tausend  seden  schauen. 
Dein  gcbnrts-fest,  herr,  wirst  du 
Lang  hernach  in  grauen  haaren 
In  gewünschter  hist  und  rhue 
Mitten  in  der  enckel  scharen 
(Gott,  laß  mich  nicht  schamroht  stehn 
Und,  ein  lügner  seyn!)  begehn. 

Zwar  ich  weiß  kein  band  zu  finden 
Deine  gnädigst^  band  au  binden, 
Denn  was  ist  dein  hoher  pracht, 
Und  dabey  mein  armes  wesen? 

Was  aus  Indien  wird  gebracht, 
Ist  vor  dich  nicht  auserlesen, 
Amor  aber  ist  bemüht 
Umb  ein  band  vor  deinen  orden. 
Dieses  fehlt  nur,  daß  er  sieht, 
Ob  er  eines  hol'  aus  norden, 
Westen  oder  sonstwo  her, 
Welches  deiner  würdig  wer. 

271. 

In  KQnigsbergiseheii  eelle^io  beym  orator.  aet  damahls 
gesungen.    (6/16  Uornung  1646.) 

Steigt,  ihr  kluge  Pregelinuen, 
Euer  stand  euch  recht  zu  sinnen, 

%n  Rote  04. 
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Daß  es  hertzlich  euch  gefiilt, 
WenD  kein  nnfall  each  verletiety 
So  eriiebt  den  teuren  heldt, 
Der  in  diese  mb'  ench  setzet. 

Ihm  solt  ihr  den  geist  erhöhen 
Sein  geburts-fest  beut  begeben^ 
Heut  bat  sechs  und  swantsig  mabl 
Sich  das  jähr  herumb  begeben, 

Daß  der  schöne  himmels  saal 
Ihn  geliehen  diesem  leben. 

Damals  Ist  in  diesen  landen 
Euer  aaffenthalt  entstanden. 

Damals  ist  der  liimniel  neu 
Uns  zu  gut  durch  ihn  gebohren, 
Damals  haben  lieb'  und  treu 
Sieb  mit  Preussen  hart  Terscbworen. 

Führt  ihr  Pregclinnen  tiintze, 
Traget  grüne  lorbeer  kräntase, 
Lasset  eurer  seiten  thon 
Uber  alle  berg*  bindringeni 
Daß  ganta  Königsberg  dayon, 
Ja  die  wolcken  selbst  erklingen. 

Laßt  nicht  ab,  mit  euren  weisen 
Uievor  unserm  Gott  zu  preisen, 
Und  zu  bitten,  daß  er  hie 
Ihn  erbalt  in  späten  jähren; 

Weh  uns  armen  I  solt  er  triili 
Uns  in  sein  gestirn  entfahren. 

272. 

ISchuldigstt;  seiifl'tzer  und  wünsche,  als  se.  chnrfttrstl.  diirchl. 
auß  dero  hertzugthum  PreusBen  in  dero  andere  erbländer  sich 

begeben,  den  15  May  1646. 

Ihr  scufttzer  hier  im  lande, 
Ihr  trähneu  in  gemein, 

379  Rom  95.  * 
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So  viel  aiiß  jedem  Staude 

Nur  auffEttbrmgtti  seyiii 

Sucht  jetst  vor  Qott  su  schweben; 

Brin^  aller  herte  vor  ihn. 

Der  cliiir-fürst,  unser  leben, 
Wil  uuumchr  vou  uus  ziehn. 

Sein  Vorsatz  muß  nur  walten, 
Ja,  keine  bitt  hat  macht 
Ihn  länger  anzuhalten, 

Er  giebt  uns  gute  naeht, 
Verliisst  den  edlen  Pregel 
Und  diesen  fruchtbarn  ort, 
Sein  volck  geht  theils  zu  segel 
Und  theila  zu  lande  fort. 

Ich  seh'  aueli  iinf^re  tVcudo 
Und  zufluclit  mit  ihm  gchu, 
Wir  werden  stets  in  leide 
Und  tieffem  trauren  stehn. 
Kein  heerpauck  wird  nun  klingen. 
Der  zwölff  trompeten  schall 
Wird  nicht,  wie  vornuils,  dringen 
Durch  Städte,  berg  und  thal. 

Des  Schlosses  pracht,  die  dächer 
Empfinden  jetzund  pein, 
Die  fürstlichen  gemächer 

Kinniit  staub  und  grauen  ein, 
Der  Mej  ist  selbs,  von  wegen 
Des  auffbnichs,  kält  und  wust, 
Und  wil  dnrchauß  nicht  hegen 
Gewünschte  vor-jahrs  lust. 

O  fasst  recht  zu  gcmüte, 
Wer  jetzund  von  uns  eilt, 
Durch  welchen  alle  güte 
Yen  Gott  wird  uns  ertheilt. 
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Wer  bt  für  elend  ^  trauren, 
Angst,  schrecken  und  beschwer 
Uns  hohe  wäll'  und  mauren? 
Der  höchsto  nur  and  er. 

Gleich  wie  uns  hie  betümmet 
Der  Nehrung  wilde  höh, 
8onst  würden  wir  verschweinmet 
Von  strenger  fluth  der  see, 
So  ist  auch  unsern  Sachen 
Er  einig  Bchuts  und  rhue. 
Sonst  flchlttgen  alle  wachen 
Des  jammers  auff  uns  au. 

Wer  andacht  hat  zu  behten, 
Keich,  arm,  sanipt  jung  und  alt 
Komm'  jetzt  vor  Gott  getreten, 
Und  öffn*  ihm  mannigfidt 
Die  heimlich'  hertsens-pforten; 
Der  kleinen  kinder  sehaar 
Soll  mit  zerbrochnen  worten 
Ihm  klagen  die  gefahr. 

Man  hört  die  rede  fliegen. 
Da  aber  Gott  vor  sey, 
Der  nort  woir  uns  Mriegen; 
Wer  steht  uns  armen  bej 
In  diesem  schweren  stände? 
Was  gchutz  wird  uns  gewehrt, 
Wann  unser  haupt  im  lande 
Sich  auch  nun  von  uns  kehrt  V 

Bleib  hie,  o  lieoht  der  erden, 
Schau,  in  was  angst  wir  seyu, 
Daß  wir  getrOstet  werden, 

Laß  dich  erbitten!  Nein. 
Dein  erbe  thut  imgleicheu 
Zu  ängstiglich  nach  dir, 
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Und  wil  für  furcht  erbleichen, 
Dieß  reisset  dich  toü  hier. 

Dn  magst,  o  held,  wol  sagen^ 
Daß  deiner  hermchafft  laat 

Kaum  mtt^lich  dir  zu  tragen; 
Wenn  kriegstu  doch  wol  rast? 
Wenn  kanstu  dich  ergötzen  V 
Das  glück  muß  jederaseit 
An  deine  länder  aetaen 
Mit  com  nnd  grauaamheit 

Du  bist  in  solchen  jähren, 
Da  lauter  lieb  und  lust 
Dir  Sölten  wiederfabren. 
So  ist  dir  nichta  bewnat 
Alfl  arbeit,  aorg  und  wachen; 
Ist  dieß  dein  hoher  atandt? 
Ist  es  mit  euren  Sachen, 
Ihr  fürsten,  so  bewandt? 

Wer  so  euch  an  wird  schauen, 
Nicht  eurer  hoheit  zier, 
Wie  soltt'  ihm  doch  nicht  granen 
Eün  herr  zu  seyn,  wie  ihr? 
Wol,  daß  die  sorgen  wohnen 
Versteckt  in  grossen  schein, 
Sonst  würden  pracht  und  krobuen 
Od'  und  verbissen  seyn. 

Gott  wolle  ja  dich  stercken. 
Daß  du,  des  himmels  lust, 
Magst  seinen  beystandt  mercken 

In  allem,  was  du  thust. 
Kr  setze  ziel  und  grentzcn 
Des  glücke»  tyrannev. 
Daß  deines  lebens  ientzen 
£s  nicht  an  mächtig  aey. 
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Und  weil  du  denn  raust  scheiden; 
So  mttsse  dich  kein  fall 
Und  keine  noht  beleiden; 
Fahr  glücklich  ttberall, 
Gott  nehme  dich  in  segeu, 
Des  biramels  auffsiclit  thuc, 
Herr,  über  deinen  wegen 
Und  dir  kein  auge  zul 

Es  mttflsen  lieb'  und  lachen 
Bhae^  gntig  und  frenndlicheit 
Dich  überall  bewachen, 

Die  liebe  vurjahrs-zeit, 
So  biß  anlier  gewesen, 
Kalt,  ungemacb  und  pein, 
8ol  dir  jetzt  außerlesen 
Warm,  hell'  und  lieblich  seyn. 

Und  schau  I  das  schdne  weiter 

Nimmt  deiner  reiß  aucli  war, 
Der  wald  gewinnet  b lütter, 
Die  bäcbe  rinnen  klar, 
Dir  hat  zu  lust  und  frommen 
Der  monden  printz,  der  mey. 
Den  mantel  umbgenommen 
Von  färben  mandierley. 

Die  heerd'  und  hirten  springen, 
Man  hört  umb  berg'  und  tbal 
Die  Rüssen  vdgel  singen; 
Vorauß  die  nachtigall 
Sitzt  auff  begrünten  zweigen, 
Hebt  ihre  stimm'  empor, 
Und  thut  CS  allen  geigen 
Und  lauten  weit  zuvor. 

Dir  wird  mit  schönen  Hussen 
Des  Nagots  klare  flut 
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Sich  legen  sa  den  ftlssen; 
Der  Weichsel  aWmnih 
Wird  dir  geneigt  sieh  Kähmen, 

Dich,  unser  tlieures  pfaiult, 
Saiifft  in  die  arme  nehmen 
Und  setzen  au  das  landt. 

Wie  wird  dich  doch  empfangen 
Die  Marek;  dein  ankunift-hauül 
Berlihn  sieht  mit  verlangen 
Zn  allen  fenstem  anß. 
Das  feld  wird  rosen  schwitzen 
Erfüllt  mit  fruchtbarheit, 
CUstrihn  und  jSpandaw  blitzeni 
Und  alles  seyn  erfreut. 

Sind  wir  bey  Gott  in  gnaden, 
So  wird  es,  herr,  geschehn; 
Daß  wir  gefemt  von  schaden 
Dich  frölich  wiedersehn. 
Fahr  glücklich  und  in  frieden, 
Sey  von  uns  mit  p;esicht 
Und  leibe  zwar  geschieden. 
Doch  mit  dem  hertzen  mcht! 

273. 

Christi,  gedieht,  darin  ein  audächt.  dauck-liod  enthalten, 
wegen  glücklich  und  höchst  erfreulich  g^stifft  und  voileniogenen 
heyraht  nnsers  gnädigsten  ehurfürsten  und  herm,  mit  der  dnrchl. 
flirstin  und  fr.  fr.  Loyaen,  gebohrnen  princessin  von  Nassati, 

Orangen  u.  s.  w.  von  dem  hertzogthnni  Prcusscn  dem  hc^rren 
himmeis  und  der  erden  demUthigst  auifzuopii'ern  13  Jeun.  1647. 

Ich  sah'  in  hoher  lufft  Sorwisen  neulich  schweben 
Mit  einer  hellen  wolck'  an  k leides  stat  umbgeben. 
Ein  weit  gestirnter  schweiiF  lag  nrab  sie  her  gestreckt, 
Und  strahlen  hatten  ihr  das  schöne  hanpt  bedeckt. 

^osc  99. 
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Sie  führte  zum  geleit  yiel  tatueDt  heiige  knaben 
Und  jangfern,  die  gesampt  der  imschiild  aeugnis  haben, 
Die  sonne  war  noch  nicht  von  ihrem  schlaff  erwach^ 
Das  morgeuroht  brach  an  und  hieß  die  dunkle  nacht 

Gemfthlich  lichter  seyn.    Der  himmel  geht  von  sammen 

Und  zeigt  sein  inner  theil  von  lauter  plautz  und  rijuninea, 
Wie  wann  man  sonst  in  kalck-  und  ziegel-ofen  siebt, 
Da  alles  von  der  loh  und  lichtem  brande  glüet, 

80  Sellien  auch  dieses  hier.    Ein  stuel  von  edel-steincn, 
Die  heller,  als  der  moud'  und  ungleich  alle  scheinen. 
Steht  mitten  ein  gestellt,  nmb  den  viel  woloken  gehn, 
Und  geister,  die  nmbher  theib  fliegen,  theils  anch  stehn. 

Der  aber  auff  dem  thron  ward  fHr  den  Seraphinen, 
Die  ihm  ohn  unterlaß  verdeckt  mit  flttgeln  dienen, 
Fflr  dießmal  nicht  erkant,  nur  dieß  ist  knnt  allein. 

Daß  er  voll  heiligheit  und  schreckuu  müsse  scju. 

Sorwise  ftillt  vor  ihm  in  tieffster  demut  nieder 
Sampt  ihrer  kleinen  Schaar,  und  ehrt  durch  süsse  lieder 
Den,  welchen  alles  ehrtj  sie  rühmet  seine  treu 
Und  daß  er  ihr  noch  jetzt  fUr  andern  gnädig  sej. 

Sie  danckt  ihm  alles  glück,  und  weiß  nicht  gnug  zu  meiden 
Von  ihrer  Sicherheit,  voran ß  den  theuren  beiden 
Vom  hause  Brandenburgk,  des  himmels  bild  und  pfandt, 
Trägt  sie  dem  höchsten  vor  und  fleht  £Ur  seinen  standt. 

Sie  hat  gehört,  er  sey  die  eh  nun  eingetretten, 
Warumb  sie  ihren  Gott  so  ängstig  ofFt  gebehten, 
Dieß  rühmet  sie  vorauß  so  löblich,  als  sie  kan, 
Und  hebt  in  vollem  chor  ein  solches  dancklicd  an: 

Herr  aller  hiuunels-scbaaren, 
Dein  nahm  ist  hoch  und  her, 
Wir  haben  ihn  erfahren 
Auff  erden  und  im  meer, 
Kein  abgrund,  keine  tieffe, 
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Die  bahn  der  schDellen  8chiff6| 
Ist  deiner  herrschafft  leer. 

Du  wohust  in  einem  gUntse, 
Dem  sich  kein  mensch  getraut. 
Fuhrst  nmb  dich  eine  sdiantse 
Von  Wahrheit  auifgebaut, 
Dich  muß  stets  recht  begleiten, 
Und  treu  wird  aller  selten 
Umb  dein  gezelt  geschaut. 

Geliebt  dir  was  zu  schaffen. 
So  steht  dir  nach  der  reih 
Natura  in  den  waffen^ 
Und  horchet  was  es  sey; 
Dir  trotten  hagel,  flammen, 
Sturm  y  Schnee  und  frost  zusammen 
Und  ungefärbte  treu. 

Du  giebst  den  kreiß  der  erden 
Den  menschen-kindern  ein, 
P^in  ftlrst  sampt  seiner  herden, 
Gott,  huldigt  dir  allein, 
Dich  scheut  die  macht  der  kayser, 
Du  lessest  grosse  hSuser 
Offt  guutz  ühn  erben  sayn. 

Nimmst  du  ein  land,  o  richter, 
In  deines  eiters  sinn, 
So  rafft  du  ihm  die  lichter 
Der  frommen  henrschaffit  hin, 
Und  ISssest  nicht  ohn  leiden 
Es  andre  herren  weiden, 
Die  schuld  bringt  deu  gewinn. 

Uns  aber  wilst  du  mehren 
Das  Brandenburger  reiß; 
Von  dem  wir  jetsund  hören 
Der  theuren  heyraht  preiß, 
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Der  held  folgt  deinem  willen, 

Als  den  er  zu  erfüllen 
Für  allen  dingen  weiß. 

Du  haät,  Iierr,  unser  flehen, 
iSo  wir  für  ihn  gethan, 
Nun  gnädig  angesehen, 
Suchst  tinner  hoffimng  bahn 
Und  sichem  stand  lu  machen, 
Und  zeigst,  worauff  in  sachen 
»Sich  Preussen  gründen  kan. 

Die  fnrcht  i«t  nun  verschwunden. 
Das  schrecken  liegt  verheert, 
Der  trost  ist  wieder  funden. 
Der  reiche  trost,  und  kehrt 
Gantz  zu  uns  dein  gemttte; 
Sind  wir  der  reichen  gttte, 
Getreuer  Gott,  wol  wehrt? 

Nun  wird  man  segen  schauen, 
Der  friede  wird  besteh n, 
Der  Gottesdienst  sich  bauen, 
Das  reclit  in  schwänge  gehn, 
Das  feld  wird  trächtig  blühen, 
Der  hauß-stand  kinder  ziehen. 
Von  gnüg  und  Torrath  schön. 

Ist  dir  so  Tiel  gelegen 
An  diesem  lande?  Nein! 
Von  deines  naiueu»  wegen 
Liebst  du  uns,  herr,  allein, 
Denn  soltest  du  auffbOrden 
Uns  unsre  schuld,  was  würden 
Wir  arme  lente  seyn? 

O,  hilff  es  uns  erkennen. 

Und  laß  uns  ge^en  dir 
In  wieder-licbe  brennen, 
Und  nimmer  mit  begier 
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Des  hertzeuft  von  dir  waockeu; 
Für  allem  laß  udb  dancken 
Dir  aolcher  hejrtlit  sier. 

•       Man  raiisse,  Gott,  dir  halten 
Ohn  heachelejr  und  list 
Bei  jiiiigen  und  hey  alten, 
Waa  dir  galobet 
Das  land  sol  vor  dir  springm 
Und  gantz  einhellig  singen, 
Daß  du  barrohertzig  bist. 

Erhalt  die  eh'  im  scgen, 
Die  sich  yon  dir  entspinnt. 

Laß  sie  sich,  vater ,  regen 
iJiirch  kindes-kiiMk'fi-kiud, 
Daß  ihr  so  viel  auti'  erden 
Berühmter  hftupter  werden, 
Als  Stern  am  himmel  sind! 

Sorwise  hatte  kaum  dicß  dank-licd  voUenzogen, 
Als  durch  des  himmeb  saal  ein  engel  kömpt  gefiogeni 
Der  in  der  linken  trfigt  ein  gilldnes  hejrrahtpbandt. 
Und  eine  liebes-kerta  in  seuier  rechten  bandt; 

Ein  ander  trägt  ihm  nach  ein  buch ,  darin  verschlossen 
Der  sam'  enthalten  ist  der  grossen  ehgenossen 
Vom  hause  Brandenburg,  wie  Ton  Orangen  anch, 
Inmittelst  aber  wird  der  himmel  voller  rauch. 

Und  mn  nen  hochzeit-lied  von  hundert  tausent  sangen, 
Die  ttber  allen  wita  der  menschen  gebn,  gesungen. 
Sorwiß  und  ihre  stliaar  schleust  sich  den  wolcken  ein. 
Und  daran ii'  kompt  die  sonn  auch  mit  dem  tages  schein. 

273. 

Sonnet 

Gerücht,  wie  daß  du  jetzt  geschwiegen? 
Du  schwatzest  sonst  ohu  maß  und  rhu, 

278  Boss  108.  * 
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Kein  Argu»  ist  ao  wach  als  du, 

Kein  west-starm  weiß  dir  gleich  nt  fficgen. 

Kein  blits  nimmt  wettlaaf  oiit  dir  an. 

Was  ost  und  weat  mag  thiin  mid  sagen, 

Wird  plötzlich  von  dir  aiißgetrageu, 

Wo  kaum  die  soun  hinreisen  kan. 

Wer  liat  dir  jetzt  geUihnit  die  flügel  und  die  zuugeu, 

Daß  also  späth  auß  Niedcrland 

In  Preusseo  her  das  thenre  band 

Der  grossen  henraih  kombt  gednmgeii? 

274 

Schuldigste  und  iBBigliehste  frende,  welche  hey  längst-  und 

höchst-gewünschter  cntbin(hing  frauen  Lovsen ,  unserer  gnä- 
digsten ehurtiirstin  und  trauen,  nachdem  dieselbe  lü48  11  May 
eines  chur-erben  genesen,  dero  getreue  uutertbanen  in  Preussen 

empfunden. 

Also  hat  uns  Gott  in  gnaden  . 
Nun  auch  dieser  furcht  entladen, 
Ueldinn,  durch  den  theuren  gast, 
Den  dn  zwar  besorgt  getragen, 
Aber  in  den  meyen*tagen 
Neulich  froh  gebobren  hast. 

O,  der  ao  gewAnschten  stmiden, 
Die,  o  chnrfllrstinn ,  entbunden 

Dich  der  hUrd'  und  uns  der  noth, 
Tins,  die  unser  grosse  könig 
Kben  dazu  mahl  nicht  wenig 
liat  betrübt  durch  seinen  todt. 

Das  verlangen,  so  wir  trieben, 

.  Wird  durch  keines  faust  beschrieben, 

Stündlich  fast  Icam  seitung  em, 

Ja,  es  ist  in  dreyen  wochen 

Nichts  ohu  dieß  alldn  gesprochen: 

Die  geburt  soll  richtig  seyn. 

« 

274  Weim«r.  biU.  8,  8;  56«  =  Rose  HO. 
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Und  von  dieflem  liebeo  imen 
Eine  posi  die  andre  treibt 

Als  tie  aber  nun  eraehoUeOi 
Htttte  man  hie  sehen  soUen 

Alles  land  in  freiule  stehn, 
Sich  mit  diesen  wehrten  Sachen 
Hin  und  her  behaglich  machen, 
Einen  freund  amn  andern  gehn. 

Niemand  kan  was  anders  sprechen 
Anff  der  börß',  in  den  gelächen. 
Kraneken  selbs  ist  hieven  woU, 

Daß  sie  kraift  und  leben  fassen; 
Giirtten,  junckerhöfT  und  passen 
Sind  von  dieser  zeitung  voll. 

Erst  ist  in  der  frommen  ordeu 
Gott  hievor  gepriesen  worden. 
Und  gesagt;  daß  seiner  treu 
Einig  dießfals  sey  an  danoken, 
Als  die  häoser,  so  schon  wanekeo, 
Wieder  durch  gehurt  erfreu'. 

HieraufF  geben  ungeheuer 
Beydes  schloss  und  freyheit  feuer. 

Lochstät,  Pilhiu  ,  aec,  die  fluth 
Beydcr  häb'  und  ihre  ticffe, 
Und  die  tausent  frembdcn  schiffe 
Stehn  in  nebel,  dampff  und  glut 

Waß?  Der  brttckenreiche  Pregcl 
Hebt  durch  flaggen,  müst  und  segel 
Sein  beschilfftes  hanpt  empor, 
ünd  nachdem  er  angesehen, 

Was  und  warumb  es  geschehen, 
IjÄuSi  er  schDcUer  als  zuvor. 

Thetis  schickt  die  Gerniawinnon 
Und  die  schönen  Dirschkeiminneo 
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Aiiß  fleu  wellen  an  «las  land. 
Die  an  ihrem  west  sich  kühlen 
Und  durch  seine  freandschafft  spHlen 
Groaten  birnstein  an  den  rand. 

PbjUiB  achiekft  SyWanoi  kriMae, 
AJle  Njinfen  ftdiren  täntze, 

Ihre  furcht,  der  geile  Pan, 
Geht  nicht  minder  stetü  im  reyen 
Und  aufF  seiner  waid-ftchalmejen 
Singt  er  hievon,  was  er  kan. 

Der  lust  noch  nicht  zu  gedenckeni 
Die  flieh  in  gesondbeit-trSncken^ 
Und  im  freuden-brand'  erregt, 
So  die  gantze  nacht  durch  wehrte 

Und,  weil  ihn  der  pöt'el  nährte, 
Kaum  früh  morgens  sich  gelegt. 

Lasst  uns  treiben,  was  wir  können. 
Weil  es  Gott  uns  scheint  zu  gttnnen, 
Aiao  muß  die  fnrcht  und  pein, 
Der  wir  in  verwichnen  jähren 
Gnug  uns  pflagen  zu  befahren, 
Nuu  einmal  bezahlet  seyn. 

AucIj  du,  königlicher  schatten, 
Wirst  uns  diese  last  verstatten, 
Unser  hertz  ist  dir  bekant. 
Und  der  himmel,  deine  wonne, 
Da  dich  kröhnet  licht  und  sonne, 
Weiß  umb  unsern  trauer-staudt. 

Allzeit  wird  mau  dir  gewcliron 
Januncr,  hertzens-angst  und  zehren, 
Unsre  mauer  wahrest  du, 
Unser  trost  in  müh  und  sorgen, 
Wider  mittemaoht  und  morgen 
Halffat  du  una  mit  sohuta  und  ruh. 
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Nur  verzeih,  daß  man  die  klage 
Was  vencheubt  an  diesem  tage. 
Da  ein  neues  licht  uns  strahlt. 
Und  die  nacht  bekrSnckter  hertzen 

Durch  die  angenehme  kertzen 
Wolgegründter  hofiuung  mahlt. 

Denn  von  nun  an  wird  sich  leben, 
Geist  und  muth  erst  recht  erheben, 
Nun  verjOngt  sich  jederman, 
Kan  von  allen  seinen  sachen 

Ihm  gewisse  rechnung  machen, 
Greiöt  sich  mehr  als  vormahls  an. 

Nun  wird  man  uacli  naliriiiig  schauen 
Felder,  gärten,  häuser  bauen. 
Nun  nacli  süsser  heyraht  stehn. 
Nun  wird  hie  in  glaubena-wercken 
Anch  der  Qottesdienst  sieh  stäroken 
Und  das  redil  im  sdiwange  gehn. 

Hierbey  trauren  oder  klagen 
Ist  chi  undanck  so  zu  sagen, 
Deutschland  muß  den  langen  streit 
Wider  danck  und  willen  hegen, 
Ist  doch  über  deinem  sogen, 
O,  chnr-firandenburgk,  erfrent. 

Flenst  der  edle  Bein  gleich  blutig, 

Dießfals  ist  er  dennoch  muthig^ 
Zieht  es  ihm  zum  rhum  und  prachi, 
Daß  der  trost  so  vieler  lande 
Eben  jetzt  an  seinem  rande 
Ist  an  dieses  hobt  gebracht. 

Cleve  kan  sich  nicht  ergründen, 
Noch  in  dieses  glück  recht  finden, 
Wolte  Rom  nicht  hie  vor  seyn, 
Und  es  hat  tilrwar  zu  prangen, 


632 


Denu  es  stellet  da,s  verlaogwi 
(iroaser  vüicker  liie  aich  ein. 

Sey  gegrttBBt  ,  o  preiß  der  stiidte, 
GoU  erhöret  die  gebehte 
Seiner  lieben  schar  in  dir, 

Hat  m&ng  taasent  dich  erkohren, 
Öchau,  es  wird  in  dir  gebobreo,:  ..i . 
Unsre  luat,  der  beiden  aier. 

(iott  niiiss'  allzeit  dich  erwebien,  ' 
KiQ  dir  iasseu  etwas  fehlen! 
Werde  seines  segens  zeit, 
Wachs  an  ansehn,  lenten,  wahren 
Und  yerkehr  in  wenig  jähren' 
Dich,  o  Stadt,  in  eine  weit. 

Schau  wie  sich  an  deinen  t'reuden 
80  viel  grosse  hauser  weiden, 
Wie  die  groß-frau-niiitter  thut, 
Gott  ihr  lippen  opffer  bringet 
Und  der  atemen  bitze  zwinget 
Durch  der  andacht  heisse  glut. 

Cölln  erdencket  neue  weisen, 
Wie  Berlin  auch  Gott  zu  preisen, 
Holland  weiß  jetzt  keinen  streit 
Uud  wil  aller  noht  vergessen; 
Wo  bleibt  Neuburgk,  Cburland,  Hessen 
Und  was  mehr  sich  hierob  freut? 

Jetaund  thut  mir  erat  von  ndthen 
Alle  zteraht  def  poeten, 
0,  wer  läst  mich  Claudian, 
Flaccus  oder  Maro  werdcD? 
Ich  verliesse  volck  und  erden 
Würde  stracks  ein  weisser  schwan. 

Oder  b&tt  ich  Geras  drachen. 
Die  mur  witoten  bahn  «a  machen. 


Weg  durch  wolcken,  lufft  und  wind^ 
Sollt  ich  nicht  auff  Bchnellem  wagen 
Über  Stern  und  himmel  tragen^ 
Dich;  du  sOflses  fUrsten-kind? 

Deiner  hoheu  ahueu  mänge 
Würden  erstlich  mein  gepränge. 
Deines  yaters  praoht  stOnd  hie 
Deiner  mutter  gegenüber; 
WXre  mir  auch  etwas  lieber. 
Als  die  anmuth  solcher  müh? 

Hierauff  säng  ich  das  verlitogen 
Und  den  wünsch,  dich  an  empfangen, 
Der  nicht  au  ergründen  ist, 
Denn  du  nicht  kömpst  nngebehten. 
Sondern  wol  in  tansent  stSdten 
Wie  von  Gott  erzwungen  bist. 

Nachmals  rühmt  ich  das  begnügen 
Deiner  eitern,  deine  wiegen, 
Deiner  pflege  grosse  tren, 
Wie  erfreut  du  angekommen, 

Wie  man  dich  hab'  auffgenommen 
Nur  mit  lieb  und  lust-geschrey. 

Nachmals  weit'  ich  kündig  machen, 
Was  von  deines  lebens-sachen 
Das  verhSngnuß-buch  enthält, 

Deinen  auffwacha,  deine  jugend, 
Deine  ritterliche  tugend, 
Dein  verdienst  in  dieser  weit. 


1  Diese  seile  fehlt  in  alles  ausgaben  der  rote,  ist  aber  in  den  mir 
Sil  geaieht  gekommenen  oxemplaren  der  ersten»  nnr  184  Seiten  tftblcuden 
•nagabe,  auf  einem  streifen  gedruckt,  neben  dem  texte  aafgekiebt,  eine  art 
der  druckfeblerbericbtignng,  die  auch  in  den  gelegenbeitsgedicbten  mehrfach 
TorkoniDt. 
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Aber  dieß  sind  hohe  dioge, 
Ich  bin  ihuen  zu  geringe^ 
Aoch  Barkui  wiftenieliAl^ 
Die  nicht  gnugsam  bu  erheben, 
Würd  er  jetzt  gleich  wieder  leben. 
Fehlt  es  hie  an  geist  uud  krafft. 

Wachs,  0  kindl    Die  grünen  wälder 
Und  die  frucht  der  schwaugeru  teider, 
Wächst  zu  wolgefalien  dir, 
Dann  nicht,  wann  es  pflegt  an  schneyen, 
Sondern  in  dem  schönen  meyen 
Bistu,  wünsch  der  stemen,  hier. 

Blumen,  gräser,  kräuter,  bienen 
►Sind  bemüht  dir  auff  zu  dienen, 
Ileisseu  dicii  willkommen  sejo, 
Suchen  dich  als  ihrem  herren 
Alle  lust-thör'  auffausperren, 
Also  gehst  du  au  uns  ein. 

Das  geflügel  Ittsst  sich  hören, 
Singt  aufF  unterschiednen  chören, 
•Dich  kind,  seinen  hertzog,  an, 
Uud  die  kunst  der  uachtigalcn 
Kriegt  den  preiß  für  andern  allen. 
Und  erhebt  dich,  wie  sie  kan. 

Werden  wir  durch  deine  gaben 
Nicht  ein  stetes  vor-jahr  haben. 
Nicht  ein  leben  aller  mh? 

Denn  die  angenehme  Zeiten 
Welche  dich,  o  kind,  begleiten 
jSagen  dieses  gut  uns  au. 

Eben  jetzt  wird  allenthalben 
Dich  der  geist  von  oben  salben 
Durch  das  heilig-hohe  bad, 
Da  sich  Gott  mit  allem  segen 
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Wird  in  dein  gemllto  legen , 

Daß  du  wandelst  seiueu  pfad. 

Du  entsagst  den  bösen  lüsteD, 
Lassest  dich  mit  Wahrheit  rüsten 
Wieder  Satau  tynaoMy, 
Hebft  dein  herti  Ton  aller  erden, 
Ghur  ein  neaer  menseh  m  werden, 
Der  nach  Gott  gcächaileü  se^. 

Bist  ein  fürst  zwar  von  geblUtei 
Doch  ein  keyscr  im  geniüte, 
Schlachtst  du  deinem  vater  nach, 
Dessen  unbeflecktes  leben 
Glimpff  und  weilUieit  sn  eriieben 
Aller  redner  kunst  su  sobwacb. 

Der  wird  dieh  in  gleichen  aachen 
Dnrcb  die  sncbt  ihm  fthnlich  machen 
Auch  der  mutter  hoher  Heiß 
Wird  zu  allem  wesen  sehen; 
Was  wir  bitten  oder  fleben 
Ist  dein  aoffwacba,  ader  nnd  preiO. 

Also  wiratu  ruh  und  frommen 
Denen  seyn,  die  nach  una  kommen 
Und  zwar  hie  im  segen  atebn, 

Aber  dort,  wenn  du  in  frieden, 
Alt  und  weit-satt  abgeschieden, 
Uber  alle  boheit  gehn. 

Und  du,  blume  von  Nassauen, 
Als  die  weit  je  klHinen  schauen, 
O  Lojse,  sej  erfreut. 
Und  laß  neben  uns  den  deinen 

Ehr'  und  danck  vor  Gott  erscheinen 
Wegen  deiner  fruehtbarheit. 

Also  wirst  du  nun  uns  Preusson, 
Noch  so  hoch  gesegnet  beissen. 
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Wird  es  denn  nicht  bald  geadieliii? 
Kömmt  die  stände  nicfat  gaKbwUe, 
Dali  wir  diek  mpt  deinai  kinde, 
Gnme  mmU»,  wotJoi  mIu? 

Ellas  mdcnui  aaff  £e  schmertzen 
Deiii«!  fiebileu  eohn  von  hertzeo. 

Er  beza  ah  dir  gnug:  die  noht. 
Er  verbindet  auch  die  wunden 
Die  du.  heldinn,  hart  empfunden 
Dnrcli  des  hohen  vaten  todt 

Gott  wird  loner  naa  erhdren, 
Brandenborgk  durch  dich  vermehren, 
Alä  die  siern  am  himmels-saal, 

eil  es  ziemlich  abgenonnnen, 
Aber  nun  empor  aol  kommen 
Ist  mir  recht,  snm  dritten  mal. 

Du  nor  wollest  dieses  weaen 

Meiner  treuen  einfalt  lesen 
Frölich ,  gnädigst ,  obn  verdruü, 
Nach  den  Niederländer-schwinen 
Dich  nun  einer  ganß  gewehneni 
IHe  in  Preossen  schnattern  muß. 

Aber  anch  von  dir  an  sagen 
Cllur  fürst ,  süsses  wolbebagen 
Deines  himmels  und  der  weit, 
Was  fllr  pflicht  ist  za  erdencken. 
So  wir  deiner  gnade  sehencken» 
Die  nns  so  nmbschlossen  hslt? 

Dich  der  blossen  wollust  wegen 
In  der  Hebe  Joch  zu  legen, 
Ist  von  dir  ein  falscher  wahn, 
Denn  wer  hat  nicht  gnug  erfahren, 
Daß  da  in  den  larten  jähren 
Solohe  lust  YOn  dir  geihan? 
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Kuntte  dir  nicht  dies  su  treiben 
Fug'  und  freyheit  gong  erläuben 
Als  kaum  einem?  Aber  n«n. 
Da  gedacbtst  dieli  ein  «n  scUiessen; 

Und  dir  selber  im  gewissen 
Aller  lüste  zwang  zu  aejn. 

''Darumb  trugst  du  dich  mit  sorgen 
Deiner  berrschafflt  ▼on  dem  morgen 
Biß  anfif  spftten  abend  zu; 
Suchtst  du  aber  dein  ergetzen. 

So  war  reiten,  jagen,  hetzen 
Und  der  garten  deine  rub. 

Vcuus  gab  schon  gautz  verlobreu, 
Amor  hielte  sicli  beschworen, 
Wir  erschracken  und  dein  hauß. 
Biß  dein  berta  aurttck  gedencket. 
Sich  zu  sllflser  heyraht  lencket 
Und  macht  diesen  schhiß  darauß. 

Sonst  ist  auch  dein  thun  und  Hinnen^ 
Held,  dein  lassen  und  beginnen 
Nichts,  als  Gottes  elir'  und  wir, 
Da  ein  welt-buch  von  zu  schreiben; 
Ich  muß  solches  laasen  bleiben, 
Und  dein  ernst  verbeut  es  mir. 

Herr,  was  haben  wir  dur  dessen 

Für  Tcrgeltung  zuzumKssen? 
(iott  bezahl'  es  umb  und  an, 
Dessen  hertz'  in  deinen  gaben, 
Als  auch  fUrsten  können  haben, 
Sich  vergnilget  spiegeln  kan. 

275. 

Nasceris,  alme  puer,  teeinnque  renaseimur  oiunes, 
Natalisque  t'uit  geutibus  illc  dies. 


Adspicis  ut,  quotquot  metus  ante  iiocaverat  ater, 
Te  nato  vit»  »pem  meliores  alaut.  ' 

Nemo  senex  adeu  eM  ,  quin  se  juvenescere  damet^ 
Ars  Ae«a  nequit  quod  tua  vita  &cit. 

Addc  quod  expertaa  laeatmti  flebile  falom 
Uippolyti  perte  Virbim  «ne  poteat 

276. 

Cur  ita  natara  facies  rcnuvetur  et  orbia 

Desine  mirari,  nascitur  orbia  amor. 
Verls  id  esse  putaa?  ülum  ai  bmma  dediaset, 

In  ver  purpureum  versa  fuisset  l^ema. 

Wie  daß  der  hhnmel  sich  vemeuert  sampt  der  erden? 
Ein  iUrit,  die  lust  der  weit,  wird  an  dies  liebt  gebracht. 
Wendstn  das  vor-jahr  ein?  Er  käm  umb  längste  nacht, 
Der  Winter  wörd  ihm  stracks  ein  schöner  früliag  werdea. 

277. 

Scbflldig8to  kertiliebe  trairisheit  ibei*  dem  seligen  hintritt 

hn.  Wilhelm  Heinrichen,  marggraft'en  und  churerhen  zu  Bran- 
denburg u.  8.  w.  welcher  1048,  21  May  gebobren  und  1649 
24  Weinmon.  diese  weit  gwegaet. 

llle  deum  san^^juis ,  pro  cujus  niunere  nostra 

Nil  tot  Vota  diu,  nil  vaiuere  preces, 
Die  hominum  desiderium  ccelique  voluptas, 

Brandenburgiao»  gentis  et  orbis  amor, 
Quo  nato  populi  sunt  visi  urbesque  reuasoi, 

Exiguo  vlta>  luminc  la^tus  obit. 
Quam  lachrymosa  dcdit  uobis  haic  gaudia  coelum, 

Gratia  donati  quam  fugitiva  fuit! 
Mitior  est  anceps,  sua  cum  bona  denegaft,  asther. 

Quam  cito  conversa  cum  data  mente  rapit. 
Debuinnis  duris,  rcor,  lia^c  ludibria  fatis, 

Et  super  um  turba;  scena  jocusque  sumus. 

m 
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O  mmiom  amvo  saticntiir  teiiqae  ludo, 
Qtiosqiie  latiB  rigide  ködere  javit^  amenl. 

Aut  si  n08  crodo  stat  corripiiisse  flagello 
Hac  miseris  saltcui  paixere  parte  velint! 

278. 

O  weh,  o  große  noht! 
Der  völcker  trost  ist  tod! 
Der  churerb,  uusre  treude, 
Mehrt  schon  der  stemen  reich 
Und  iKßt  durch  seine  leich' 
Uns  in  zu  tieffem  leide! 

Eh  dieser  stral  ans  schien, 

Ach ,  pflagcn  wir  unib  iliii 
Kicht  tag  und  nacht  zu  flehen  V 
Er  kam,  der  wehrte  gast. 
Wir  stingen:  Gott^  da  hast 
Uns  gnädigst  angesehen! 

Anft  solche  gutte  seit 
Hat  luifl  die  Sicherheit 
Zu  heiftig  eingenommen; 
Drinnb  nnd  wir  auch  so  bald 
Umb  nnaem  aniienthaity 
O  bertaeleid!  gekommen. 

Der  grosse  churAlrst  wemty 
Die  thenre  mutter  scheint 
Auch  schier  nicht  trost  zu  taaäeuj 
Der  groß-tVau-mutter  hertz 
Birgt  in  sich  diesen  sohmerti 
Und  seafibset  nur  ohn  messen. 

Das  Brandenborger  haus 
Sieht  Sngst-  nnd  khiglich  aus, 
Der  Rein  muß  sciiwerer  fliessen, 
Elb;  Oder,  Ucker,  Spree 
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Anstatt  des  wassers  weh 
Und  heim  tbriUieii  gieasen. 

ÜBd  Preuflsen  wolt'  allein 
Ohn  schraertz  und  kommer  sejn? 
O,  klag  fi&r  allen  dingen; 
Durch  diesen  traner-ttand 
Mnst  du  auch;  armes  land. 
Mit  deiuem  tode  riDgeu. 

Du  bist  vorhin  nicht  starck, 
Betracht  dich,  schau,  dein  marck 
Ist  gantz  in  dir  verschwunden; 
Erkenn  doch  dieß  gericht; 
Im  fiill  da  vormalB  nicht 
Gefühlt  hast  deine  wunden. 

Klagt  heydes  weib  und  mann. 
Zieht  grobe  kittel  an^ 

Bestreuet  euch  mit  aschen, 
8eyd  aller  schmertzeu  voll, 
Der  busse  seiffe  soll 
Mit  thrfinen-laug^  euch  waschen. 

Wer  jetzt  sich  frölich  stellt, 
Sättffit,  gastereyen  hält 
Und  lust  ihm  sucht  au  schaffen, 
Er  sey  auch  wer  er  sey, 

Ist,  allem  recht  nach,  frey 
Mit  thuru  und  bann  zu  straÖ'eu. 

Jung,  alt  und  arin  und  reich, 
Weint  euren  priestern  gleich, 
^eht  ängstig  von  geberden; 
jSchont  eurer  glieder  nicht, 
Liegt  auff  dem  angesicht, 
Beschmutzt  von  schwartaer  erden. 

Sprecht:  Gott,  du  bist  gerecht, 

Wir  siud  die  bösen  knecht' 
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Und  reiff  za  allen  plagen; 
Schon'  aber  deiner  schar 

Und  laß  nicht  also  gar 

Ohu  guad'  una  arme  schlagen. 

Wir  sind  Israels  hauß^ 
Schutt  deinen  eiffer  aus 
Auff  die^  so  dich  nicht  kennen, 
Du  siehest  ja,  daO  wir, 

Dein  erbtheil,  uns  nach  dir 
Und  deinem  nahmen  nennen. 

Ersetz ,  wie  dir  bewust, 
Den  schaden  und  verlust. 
Der  80  uns  zwingt  au  heulen; 
Rieht  dieses  hauß  empor, 

Vermehr  es  wie  zuvor 
Und  gieb  ihm  neue  seulen. 

Der  churfürst,  unsre  zier 
Und  höchste  rhu  nechst  dir. 
Empfinde  neues  leben, 
Die  mutter  werd'  erfreut. 

Laß  sie  aufF  dieses  leid 
Beständig'  hoffnung  heben. 

Des  hohen  hauses  pracht 
MUss'  aufF  die  trUbnis-nacht 
Ein  freuden-liecht  empfinden; 
Schaff  allen  raht  und  rast, 

Was  du  verwundet  hast, 
Such  wieder  zu  verbinden. 

Uns  aber  gieb  ein  hertz, 
Daß  wir  der  sUnden-schertz, 
Der  ewig  weh  bringt,  meiden 
Und  tragen  deine  zucht, 
Die  nie  ^as  böses  sucht, 
Gedultig  und  bescheiden. 


Wer  weiß,  dich  kao  der  noht. 
Die  nntergeag  imd  tod 
Uns  auflagt,  noch  gereoen, 
Aaff  diesen  raaen  ost 

Kau  deiner  j'onnen  trost 
Mit  segea  uns  erfreuen. 

O  tlju  es ,  und  voriuehr 
So  deiues  nahmens  ehr 
Hie  und  auff  aller  erden, 
Denn  da  erkennst,  waa  wir 
Für  flolche  gutthat  dir 
Noch  flchnldig  Vldhen  werden! 

279. 

Bey  dem  BoekiiiAlii  kdekst-em  änsehten  gebnrts-tag  sr.  charfl. 
dnrchl.  unserB  gnädigsten  herm,  den  16  Horn.  1652. 

Jetzund  prangt  mein  sciten-werck, 
Weisse  seid'  hält  es  bezogen. 
Alle  zier  in  Königsbergk 
Weichet  meinem  gOldnen  bogen, 
Vieles  lint  und  gttlden  band 
Hat  ombwundeu  meine  band. 

Hdrt,  o  Spree  nnd  Oder,  mich 
Hör,  o  Elbe  mich  von  weiten, 

Und  du  Rein-strom  sonilerlich, 
Hör  die  anmuth  meiner  sciteu, 
Was  in  Cleve  »ich  eräugt 
Werde  meinem  spiel  geneigt 

Wo  die  heb  und  zier  der  weit. 
Unser  churftlrst,  nnd  sein  leben. 
Die  mir  fug  zo  singen  geben, 
Sie  Lojse  sich  enthfilt, 
Daß  ich  diesen  werthen  tag, 
W^ie  gebührt,  begehen  mag. 

* 
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Wenn  der  morgenrtthte  gut 
Und  der  reiehtfanm  aller  erden 

Könte  durch  des  Pregels  flut 
In  mein  liauß  gespülilet  werden, 
Wär  63  mir  so  theuer  nicht, 
Als  dieß  schöne  tagelicht. 

Ich  bekenn'  es  durch  den  wind 
Meiner  senffber,  durch  die  sehren, 
Welche  heiß  yon  andacht  sind 

Und  dein  himmel  danck  gewehren, 
Diesen  taij^-schein  setz'  icli  nach 
Dem,  den  mir  die  matter  brach. 

Schöne  sonne,  laß  dich  auß 
Mit  der  besten  Inff^  im  lentsen, 
Mahl  ans  blau  des  himmels-hanß, 

Laß  dein  feuer  heller  gläntzen, 

Und  sclda«^'  uuib  die  gantze  weit 
Deiner  atialeu  güldnes  zeit. 

Und  so  \iiu(^  da  licht  und  pracht 
Führst  auff  deinem  gUldnen  wagen. 
Nimm  uns  diesen  tag  in  acht, 
Laß  ihn  Inst  und  anmnht  tragen. 
Daß  in  ihm  durchaus  kein  weh 
Sej  zu  lande  noch  zur  see, 

Daß  alsdann  die  Götter  sich 
lläufHg  auff  die  erde  ßndeu, 
Daß  sich  alles  inniglich 
Mög  in  liebe  fest  verbinden. 
Und  gewttnschj|e  gnUg  und  rhu 
Sich  zu  allen  menschen  tba. 

Denn  der  chnrftirst,  unser  heil, 

Ward  vor  zwey  und  dreißig  jähren 
Uns,  den  seinen,  licut  zu  theil: 
Was  durch  ihn  uns  wiederi'ahrcu, 
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Was  an  heil  iiiib  jetst  bebagt, 
Ward  uns  damals  zugesagt. 

Wie,  wenn  Caston  stern  ersteht; 

Schiffer  hertz  und  leben  fassen, 
AVie  die  helle  raorgenröht 
Uns  das  wetter  schön  wil  lassen^ 
Also  schlug  ans  diesen  stand 
Schon  sein  Ursprung  in  die  band. 

O  des  guten,  welches  wir 
Seit  Gott  ihn  geschenckt,  empfunden 
Was  ein  Jeder  kennt  an  zier, 

Was  er  zelilt  an  guten  stunden, 
Seine  lust,  Bein  glückes-scbein 
Giebet  Gott  durch  ihn  aliein. 

Daß  den  bauren  umb  das  feld 
Ihre  hoffnung  nicht  kan  fehlen, 
Daß  ihr  Tieh'  sich  triichtig  hftlt 
Und  sie  grosse  heerden  aehlen, 

Daß  sie  frey  sind  von  beschwer, 
ScbaÖ'eu  einig  Gott  und  er. 

Er,  der  länder  schütz  und  krobn, 
Ist  una  alle  gnüg'  und  güte, 
Er  erhält  den  Helicon 
Und  die  kttnst'  in  ihrer  blttte, 
Ihm  gebtthrt  der  danck  und  preiß 
Aller  tugend,  die  man  weiß. 

Ach,  wer  weiß,  an  welchem  ort 

Wir  im  elend  möchten  schweben 

Zwischen  drangsul,  raub  und  mord, 
Hätt  uns  ihn  Gott  nicht  gegeben; 
Was  war  vor  der  seit  Athen, 
£h  der  held  kam  von  Trözen? 

Umb  Corinth  her  überall 
Thurste  sich  kein  mensch  beweiseoi 
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Niemand  kuntc  dazumal 
Sicher  durch  den  Isthmus  reisen; 
Theseufl  setzt  in  gutten  stand 
Fast  das  gaotse  Griechen-land. 

Solt*  ich  nun  nicht  hoch  erfreut 
Diesen  wehrten  tag  begehen? 
Anff,  wer  seine  gutte  eeit, 

Glück  und  woltalirt  kau  gestehen, 
Er  heb'  als  im  vollen  chor 
Sinn  und  hertz  zu  Gott  empor. 

Vater,  sprech'  er^  welches  land 
Deiner  gunst  soll  fähig  werden, 
Das  erhält  auß  deiner  hand 
Fürsten,  die  ein  licht  der  erden, 

Und  durch  lieb'  und  unseliuld  rein 
Und  nach  deinem  hertzcn  aeyn. 

Du  ertheibt  uns  einen  held 
So  von  gaben  außerlesen, 
Daß  die  alte  glildne  weit 
Sein  kaum  wftre  wehrt  gewesen, 
Und  hast  ihn  auch  dieses  Jahr 
Uns  gesichert  für  get'ahr. 

Du  erhältst  uns  dieses  licht, 
Lassest  uns  nicht  klüglich  heulen, 
Daß  dem  grossen  hause  nicht 
Gar  entgehen  alle  seulen; 
Vor  die  gutthat  opffem  wir 
Unsrer  hertzen  dancklied  dir. 

Nimm  dich  sein  auch  ferner  an, 
LaG  ihn  starek  und  frölich  leben; 
Was  ein  mensch  nicht  bitten  kan 
Noch  verstehn,  weist  du  zu  geben, 
Hilff  durch  samen,  wie  zuvor, 
Diesem  wehrten  haus'  empor. 
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Bild  uns  unare  notli  w(»l  ein, 
Die  un»  würde  sonst  betreten^ 
Daß  wir  flehen  in  gemein 
Dir  mit  thrinen  und  gebehten, 
Biß  dn  wendest  diese  last 
Und  uns,  Gott,  erhöret  hast. 

Anff  die  andacht  wer  nur  kan 

Irj^ends  p;ute  Inst  erfinden, 
Nehme  sie  erfreulich  an 
Und  laß  alle  sorgen  schwinden. 
Die  durch  süssen  frenden-wein 
Überwftltigt  mttssen  seyn. 

PreuBsen  wird  nicht  kinten  stehn^ 
Unsre  Pillau  wird  für  allen 
Die  gescbtttae  lassen  gebn^ 
Daß  die  Ntthmng  sol  erschallen 
Und  die  ferne  Galatbee 
Öol  erschrecken  autl  der  see. 

Liaß,  o  chnrftlrsty  unsre  rhu, 

Gnädigst  dir  mein  hertz  belieben; 
Was  ich  hier  auß  andacht  tliu, 
Was  ich  gutes  je  geschrieben, 
Wann  es  deine  gnad  erhält, 
iSo  bestts'  ich  eine  weit. 

280. 

Aaff  den  httchst-erf reo  liehen  geburts-tag  sr.  churfiirstlichen 
durchl.  unsers  gnädigsten  herm,  den  16  Horn.  1653. 

Fürsten  von  gerechtem  muth 
iSind  ein  allgemeines  gut. 
Was  von  ihnen  sey  au  halten, 
Wird  am  meisten  dar  erkant, 

Wo  man  über  leut  und  land 
Einen  wUtti*ich  siebet  walten, 

S80  Rost  127.  * 
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Dem  die  herrschafft  nur  behalt. 
Der  nach  keiner  Satzung'  tVagt^ 
Der  nur  wil  geiUrchtet  werden 
Und  auff  seinen  nute  nur  schauti 
Ja,  der  beydes,  woU'  and  haut, 
Abaseucht  seiner  matten  berden. 

Wer  hält  seine  freyheit  wehrt, 
Wer  sein  leben ,  und  begehrt 
Einen  Phalaria  zum  herrenV 
O,  was  elend  muiS  es  sejn, 
Wenn  man  wegen  furcht  und  pein 
Sich  für  sich  muß  selbst  yersperren! 

Wttef  ich  unter  dir,  Tiber, 

Auch  Seianen  glück  und  ehr 
Und  ein  königreich  zu  haben, 
Und  daneben  die  gefabr, 
So  zu  deinen  aeiten  war, 
Wozu  Sölten  mir  die  gaben? 

Kan  auch  jener  frdlioh  seyn 

Bey  den  Seiten,  bey  dem  wein, 
Bey  den  königlichen  speisen, 
Wenn  er  fort  und  fort  gedeuckt, 
Daß  man  über  ihn  gehenckt 
An  ein  bar  ein  blanckes  eisen? 

Nein,  mir  gnUget  salts  und  brod, 

Hie,  wo  ich  der  gleichen  noht 
Mehr  als  wol  kan  müßig  gehen, 
(irosser  cbur-fUrst,  unter  dir. 
Welcher  g^m  in  blUt  und  zier 
Siebet  seine  völcker  stehen. 

Darumb  ist  es  wunder,  beld. 
Daß  man  nicht  anß  aller  weit 

Vom  verborgnen  Niius-strande, 
Der  die  sieben  außfäll'  hat^ 
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Von  dem  Gauge-J  un.i  Eiiphrat 
Sieb  begiebt  in  deioe  lande. 

Lnd  des  j*<;l)öneu  tages  prachi, 
\\  elcher  dich  sur  weit  gebracht, 
Sollt'  uns  unbegaogeo  bleiben? 
Nein,  der  himmel  feyret  ihn, 
Der  mit  frort  sich  wil  benehn 
Und  des  nebels  gifft  vertreiben. 

Sey  gegrüsst,  o  tagelicht. 
Das  uns  neue  gunst  verspricht. 
Der  gewülckcs-wust  geht  über. 
Brachte  der  tag  gnttg  und  lusti 
Welcher  Bom  gehahr  August, 
Du  bist  uns  in  warheit  lieber. 

Wein  und  seiten-spiel,  heran! 
Sorg*  und  was  betrflben  kau, 
Trollt  euch  auff  die  wüste  wellen I 
Redner  und  poeten ,  auli*, 
Lasst  der  Must^u  schar  zu  hauff 
Sich  anjetat  zu  euch  gesellen! 

Was?    Gebebt  und  aeuiftzer  her! 
Freuden-thränen,  macht  ein  meer, 
Gott  den  höchsten  zu  gewinnen, 
Alle  kirchen  dancken  ihm 
Durch  der  andacht  ungestiim 
Und  in  lieb'  erliitzte  sinnen. 

Der  wird  ihn,  sein  wehrtes  theil, 
Ünsrcr  aller  trost  und  heil, 
Uns  noch  lange  zeit  erhalten, 
Und  in  seiner  neffen  sohaar 
(Gott  mag  diese  weissag  war!) 
Gleich  dem  Nertor  lassen  alten. 

Dieser  so  gewtUischte  tag, 
Als  die  sonn'  ihn  tragen  mag, 
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Wird  UU8  manche  freude  geben. 
Wo  wir  ilm  niclit  weiter  sehn, 
(Gott,  laß  dieses  nicht  geschehn!) 
Wer  woltt"  einen  tag  mehr  leben? 

281. 

Da  se.  clmrfilrstl.  dnrehl.  unser  gnädigster  iierr  ihren  hdchst- 
angenehmsten  gebuhrts  tag  begingen^  und  in  ihr  35  jähr 

traten,  1654  den  16  Homang. 

Als  neulich  sich  bej  uns  die  pest-seuch  eingedmngen, 
Wir  wurden  von  dem  tod'  ohn  unterscheid  verschlungen, 
Der  wilde  glocken-klang  ging  grausam  und  ohn  ruh, 

Die  gassen  wiirtii  leer,  die  hänser  stunden  zu. 
Man  hörte  bey  der  naclit  die  hund'  erschreeklich  heulen, 
Das  klopÖen  an  die  thlir  und  den  gesang  der  eulen, 
W^as  sag  ich  von  der  furcht^  die  allzeit  grösser  war 
Und  ftrger  uns  verheerf ,  als  nimmer  die  gefahr. 
Wer  hatte  dasumal  gedancken  zu  erleben 
Den  hoch  gewünschten  tag,  der,  chur-fiirst,  dich  gegeben 
Der  weit  und  uns  voran ßV  wer  kunt  in  hofin ung  stehn, 
Dein  hochgewünschtes  lest  mit  freuden  zu  begehn? 
Was  mich  betrifft,  an  mir  ist  zwar  nicht  viel  gelegen. 
Ich  dennoch  hatte  mich  des  lebens  schon  erwogen. 
Mein  armes  hauß  bestellt,  die  seeF  in  mir  bedacht 
Und  zu  der  letzten  fahrt  mich  gantz  geschickt  gemacht. 
Nun  hat ,  durch  Gottes  gunst ,  das  wetter  sich  verzogen, 
Der  plagen  ist  gewehrt  ,  waß  autV  das  land  verflogen 
Und  wie  verirret  war,  kömmt  wieder  in  die  stad, 
Der  Gottes  dienst ,  der  dtlnn  so  lang  gewesen,  hat 
Die  kirchen  wieder  voll,  es  wimmelt,  wie  vor  zeiten, 
So  wol  von  frembden  volck,  als  sonst  von  bUrgers-leuten, 
Der  weise  Helicon,  Apollo  und  sein  chor 
Betreiben  ihr  gewerb'  und  kunst-werek  wie  zuvor. 
Der  ant'ang  ist  gemacht  von  Gott  und  seiner  güte 
Durch  andacht-reichen  danck,  daß  er  stets  im  gemUhte 
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Mehr  fromm  ab  zonag  i»t,  und  niditi  durdi  dieie  zodit 

Als  antre  beasenuig  und  Seligkeit  gesacht 

Wie  dieses  kmim  geschehn,  bringt  wis  der  sonnen-wageo 

Den  schonen  tag,  der  dich  geboren ,  held,  getragen^ 

L)er  abcrmal  zu  Gott  das  hertz  in  uns  erliebt, 

Dalj  wir  nach  <lcr  getalir  die  werthe  zeit  erlebt, 

Und  in  dem  leben  dich,  o  unser  leben,  schauen^ 

Ohn  welchen  imsre  zeit  wär  eitel  angst  und  graoen 

Und  wartong  grosser  noht,  sagt'  uns  Satom  aoch  gleich 

Sein  erstes  alter  zu,  der  zeiten  guldnes  reich. 

Was  ist  nun  unsre  pflicht?  kalt,  trag'  und  müßig  stehen, 

Und  nicht,  als  sich  gebärt,  das  wehrte  fest  begehen? 

Das  wolle  nicht,  der  dich,  sein  pfand,  uns  hat  gescbeuckt 

Und  seinen  vater-sinn  nicht  schlecht  zu  uns  gelenckt. 

Die  zarten  Musen  thun  in  ihrem  saal  das  ihre, 

Ein  jede  sieht  und  sinnt  wie  sie  das  taglicht  ziere 

Mit  Sachen,  die  sie  weiß,  die  schlüget  das  bandor, 

Die  stimmt  ihr  Hüten-wen  k.  die  sucht  die  laut  hervor. 

Und  ihnen  allen  sucht  die  Suada  vorzukonuiKMi, 

Als  die  sich  wol  bedacht,  so  wird  ein  bäum  geuoiumen, 

Der  uns  citronen  bringt,  durch  die  das  angesicht 

Beliebt  und  schöner  wird  und  alles  giffi  zerbricht^ 

Der  fliulung  äi^te  pest.   Minerve  fragt:  Was  sollen 

Die  Sachen ,  so  du  thust?    Komm*,  hebt  sie  an ,  wir  wollen 

Ihn»  setzen  diesen  bäum  ,  der  küiitltig  ihm  allein 

Und  seinem  hclden-sinn  sol  stets  geheiligt  seyn. 

Hat  Phöbus  Dafinen  lieb,  und  Jupiter  die  eiche, 

Die  myrten  Venus,  du  das  kräfftig'  öl-gesträuche, 

Die  päppeln  Hercules,  die  fichte  wird  begehrt 

Von  Cybelen,  Lye  hält  seine  reben  wehrt, 

So  sey  der  citicii  baum  des  grossen  lieldcn  eigen. 

Ihm  blüh'  er  bester  art  mit  allzeit  griuieu  zweigen 

Und  früchten,  welcher  nutz  thu  land'  und  leuten  wol 

Und  reich'  auff  alle  weit,  die  nachmals  kommen  sol. 

Weil  etwas  kommen  wird.   Hab'  ich  denn  nichts  zu  schaffen 

Bey  diesem  wercke,  sprach  die  Götttnn  strenger  waffen? 

Er  fasset  jederzeit  mich  und  mein  werck  in  gunst. 

Den  Waffen  ist  er  hold  und  liebet  auch  die  kundt, 
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Der  bejden  schtitz  ich  bin,  es  mag  der  bäum  bedeuten 

Der  menschen  Ijcsti'  ruh  ,  ^lle  rdclH»  tViodens-zoiten, 
Doc'li  (laß  er  auch  dcjii  teind"  einjage  furclit  und  reu, 
•So  wil  ich,  daß  mein  hehn  ihm  eiaverieibet  Aey, 
Mein  heim,  dem  hieniit  ich  mein  ansehn  zugegossen, 
Der  tej  nnd  bleib'  hinfort  den  lieb-  nnd  bunds-genoseen 
Und  nnterthanen  gnlig'  und  reiche  Sicherheit, 
Dem  trutz  und  der  gcwalt  nur  stürm  und  hertzeleid^ 
Dem  ätoltz'  ein  uutergaugk.    Der  Musen  heller  hautfen, 
Und  wa«  von  leuten  sonst  kam  eilends  zu  gelauffen 
Auß  der  gedritten  ntad ,  war  froh  ob  diesem  bäum 
Und  schrie  einhellig:  Wachs,  nimm  ein  der  Itlffte  räum 
Und  breite  dich  nmbher  mit  frocht-beschwerten  ftsten. 
Und  deines  gipffels*  höh'  rtthr  an  die  himmels-festen, 
Erfreu  die  gautze  weh  mit  ewig  grüner  zier. 
Es  finden  mensch  und  vieh'  stets  nahrung  untter  dir, 
Die  Unschuld  trost  uud  schütz,  dos  gitl't  verboßtor  hertzen 
Empfinde  deinen  awang,  wil  dich  ein  wetter  schertsen 
Ein  storm  ergretzen,  rag  beständig  über  ihn. 
Daß  er  mit  spott  und  höhn  den  kttrtaem  müsse  ziehn; 
Du  aber  bleib  so  lang  des  hiraraels  tage  wehren, 
Und  biß  die  letzte  glut  diß  alles  wird  verzehren. 
Der  Pregel  reckt*  hervor  sein  starckbeeistes  bar. 
Und  ob  er  wol  von  frost  cristall  und  eisen  war, 
So  rührt  er  dennoch  sich  mit  seinem  luurten  rücken 
Zum  zeugniß  seiner  lust,  die  last  der  sieben  brücken 
Fing  gar  zu  knacken  an,  der  starcken  stimmen  hall 
Schlug  an  die  berg'  unibher  mit  grosr*em  wiederachall. 
Laß  solche  ih  inut ,  held ,  in  gnaden  dir  belieben, 
Es  ist  der  andacht  wind,  wodurch  sie  wird  getrieben 
Der  andacht;  die  vor  Gott  ohn  unterlaß  muß  stehn 
Und  sehnlich  thut  nach  dir  und  deinem  wolergehn. 
Dieweil  du  aussen  bleibst,  und  gar  an  keine  zehren, 
Die  dich  hieher  zu  ziehn  bemüht  sind,  dich  wilst  kehren, 
Weil  alles,  was  wir  tliun,  nur  wird  umbsoust  gethau. 
So  nimmt  man  deinen  tag  für  dich  mit  freuden  au. 
Wir  führen  gleichsam  streit  ihn  lieilig  zu  umbfaasen, 
Was  pflicht  erdencken  kan,  das  wird  nicht  unterlassen^ 
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^Vi^  (lancken  Gott  dafür,  wir  fallen  ihm  zu  fuß 

Und  bieten  heimlich  ihm  des  hertzens  stillen  kuß. 

£r  raubt  uns  unser  leid^  er  krönet  uns  die  faste, 

Er  xuckert  uns  den  wein,  er  geht  mit  uns  zu  gaste 

Und  sitzet  oben  an,  ohn  ihn  ist  aller  klangk 

Der  Seiten  ein  gebeult  und  wasser  aller  tranck, 

Auch  war'  es  nectar  >*elb8t.    Er  meistert  uns  die  worte. 

Er  ist  der  zungen  zwang  und  thut  die  finstre  pforte 

Der  tieften  hertzeu  auft',  nichts  wird  hervor  gebracht. 

Es  wird  suvor  durch  ilui  bewehrt  und  rein  gemacht 

So  bald  erzehlet  ist,  wie  Gott  zwar  die  erhalten 

Bey  dieser  Sterbens  sucht,  die  aber  zu  erkaltten 

Genüthigt  worden  sind ,  und  wie  stets  seine  treu* 

Und  gute  mit  der  zucht  vermischt  gewesen  sey, 

So  füllet  dos  gelach  dein  tag  und  dessen  gäbe 

Die  theure  gäbe,  du,  wie  Gott  v\n:<  damals  habe 

So  gnädig  angesehn,  als  dich  des  himmels  band 

Der  erden  hat  geschenckt;  dieß  alles  wird  erkant, 

Und  nabmentltcb  erzehlt.    Der  bebet  an  zu  melden 

Dein  almen-reiches  hauß  und  dc-isen  tapftre  beiden, 

Ein  ander  lobet  zwar  dein  hohes  fUrsten-blut, 

Doch  seystu  weit  noch  mehr  als  fürstlich  an  dem  muht 

Ihm  fallen  alle  bey,  der  rUlunt  denn  deine  jugend, 

Die  stracks  herror  gethan  die  stralen  aller  tugend. 

Dem  andern  regt  dein  hertz,  das  fromme  hertz  den  mund 

Und  der  thut  deinen  glimpff,  der  deine  weißheit  kunt. 

Jetzt  höret  man,  wie  streng  du  haltest  ob  den  rechten 

Und  wie  bemüht  du  »eyst  die  uuscliuld  zu  verfechteu. 

Der  boßheit  eigen  sinn,  der  stoltzen  frechheit  trutz 

Ftthlt  räch'  und  Untergang,  die  demut  findet  schütz. 

Jetzt  wird  die  gottesfurcht  für  andern  hoch  erhaben 

Und  was  der  höchste  sonst  dir  giebt  für  schöne  gaben, 

Die  i\ber  menschen  sind  im  strengen  rittcr  spiel, 

Das  seinen  tapffern  mann  auch  warlich  haben  vvil, 

Und  aufi*  der  kiilmen  jagt.    Darüber  deinem  leben 

Durch  einen  glaubens-tranck  wird  alier  wimsch  gegeben, 

Biß  uns  die  späte  nacht  erinnern  muß  der  ruh. 

Nach  hause  bringt  nnd  schleußt  uns  sorg'  und  äugen  zu. 
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Nim,  dieß  erweisen  wir  pflichtschuldigst  deinem  tage; 
WSrst  dU|  held,  selber  bie^  wie  offt  davon  die  sage 
Vor  dem  gewesen  ist,  was  Inst  wfird  in  gemein. 
Durch  deine  gegenwart  be}'  solcher  t'eyer  aeyu! 

282. 

Bey  abermabli^em  dnreli  des  allerkSehsten  gnade  erlebten  und 

begangenen  erfreulichsten  chur fürst),  hohen  geburts-tag  1655 

16  Hornung. 

Tag  für  allen  auISerkuIiren, 
Weil  der  vülcker  licht  an  dir, 
Unser  churfUrst^  ist  gebohren, 
Komm,  brich  an  mit  gttldner  asier, 
Thn  es  auch  der  sonnen  pracht 
Weit  zoTor  mit  schöner  tracht. 

Laß  dich  selbst  den  himmel  mahlen  • 

Mit  den  färben,  die  er  weiß, 
Und  die  stracks  die  ersten  stralen 
Wurtfen  auff  den  erdcn-kreiß, 
Als  natura  jung  und  zart 
Allererst  gewindelt  ward. 

Laß  die  erde  sich  vemenen, 
Tragt  ihr  wiesen  süssen  klee. 
Und  es  müsse  blnmen  schneyen 
Für  die  schlössen  und  den  schuee, 
Giesst  Spree,  Elbe,  Pregel,  Kein 
Von  euch  üle^  milch  und  wein. 

Unser  quell  der  guten  zelten 
Und  ohn  den  vicleicht  das  schwerd 
Möcht^  erbärmlich  uns  bestreiten; 
Ist  uns  diesen  tag  gewehrt, 
Damals  ward  uns  dieses  heil, 
»So  uns  krönt,  durch  ihn  zu  tbeil. 

» 
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Damals  ist  er  uns  gegeben 
Der  iiechst  Gott  uns  Hoch  erhält, 
Er,  cla.s  rechte  fdrsten-lebeu 
Und  der  Spiegel  aller  weit, 
Welcher  gnade,  witz  und  raht 
Gants  so  erb  and  eigen  hat 

Gott  and  aller  anschold  gUte 

Sind  ihm  leben,  seel  und  math, 
Hievon  wallt  ihm  das  geblüte ; 
Darunib,  was  er  sinnt  und  tbut 
Wird  imtadelbafft  geschaut 
Und  aaff  artheil  bloß  gebaat. 

Sein  gesets  ist  sich  anstrengen 
In  der  arbeit  früh  und  spat, 

Nicbts  der  citelii  lust  verbeugen 
Obn  gewissen  zweck  und  raht 
Und  in  allem  s^  gewand 
Aaff  die  völcker  und  sein  land 

Und  sich  ihrer  noht  anmassen. 
Wenn,  ein  weiter  sich  empört. 
Keiner  wird  von  ihm  yerlasseui 

Keiner  bleibet  unerhört, 

Denn  er  ist  der  Unschuld  danck 

Und  der  boßheit  Untergang. 

Dieses  grossen  gates  wegen 
Komm,  brich  an,  o  tagelicht, 

Gönn  der  freude,  die  wir  hegen 
Dein  verklärtes  angesicht. 
Weil  dein  angenehmer  schein 
Uns  sol  hoch  und  heilig  seyn. 

In  den  dörffem,  in  den  Städten 
Sol  ihn  feyren  jederman 

Kur  mit  lob-  und  danck-gebebteu 
die  andacht  geben  kan^ 


Was  der  kirchen  eiffer  thut, 
Ist  der  preiß  für  dieses  gut. 

Müglich  koninien  itzt  die  stundeOi 
Daß  die  churiiirstinu  nun  fast 
AUergnädigst  wird  entbunden 
Ibrer  hochgewttnschten  last^ 
Die  bißher  so  manches  jähr 
Uuöre  furcht  und  lioffnung  war. 

Unser  angst  gc  scbrey  und  flehen 
Fühl'  auch  diesen  nahnuMis-tag, 
Daß  mau  diese  wolfahrt  sehen 
Und  sie  dir  verdaucken  mag, 
Stellet  unsre  bitf  in  ruh 
Dieser  monat  oder  du; 

Gott,  laß  uns  nicht  immer  heulen, 
Komm',  erfreu  was  du  betrübst. 
Weil  nur  du^  sonst  niemand,  seulen 

Hohen  fürsten-häusi'iii  giebst, 
Und  allein  autV  dein  <rebot 
Kömmt  das  leben  und  der  tod. 

Konmi,  At'iW  deines  volcks  verlangen, 
Laß  die  grosse  mutter  bald 
Ihres  hertzens  pfand  umbfangen 
Nicht  ohn  lieb'  und  freudent  Halt! 
Ist  der  TÖloker  trost  nicht  da 
Und  ich  bin  erhöret?  Ja! 

Sey  gegrUsst;  du  zweig  der  beiden! 
Das  gerücht  müss'  ungeseunit 
Ost  und  Westen  dich  vermelden. 
Welcher  jemals  hat  geträumt 
Auff  dem  weisen  Helicon, 
Der  erheb'  jetst  seinen  thon. 

Singe  des  gestims  belieben, 
Welches  dich  der  weit  geschenckti 
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Was  für  Satzung  dir  f]^ei*chrieben, 
So  die  Farcen  auffgehenckt 
Hoch  in  dem  geheimnia-sal, 
Dure  scbriffi  ist  goM  und  atal. 

Laast  die  brunncn  reicher  fliesseni 
Was  der  Rein  und  Necker  trägt, 
Müss'  auü  ihnen  sich  ergiessen^ 
Unsre  roh  wird  nun  gehegt 
Und  häUt  tansent-fitröniig  aoß 
In  die  kirche,  Btad  und  haoß! 

Leb',  o  kiiid,  des  himmels  gäbe! 
Dieses  grosse  weit  gcbäu 
Neige  sieh  zu  seinem  grabej 
Eh'  als  du  nimmst  unser  reui 
Und  vermehrst  der  Götter  raht. 
Der  dich  uns  geliehen  hat! 

283. 

UntertliftiiigBte  glfleks-TerniHtlran/!;,  bey  ebir-priBtEl.  dmU.  | 

zu  Braudenl».  hii.  hn.  Carl  Amil,  iinsers  gnädigsten  chur-printzen 
und  herreu,  den  30  (Jsterm.  AC,  1655  zu  Cölln  an  der  Spree  ^ 
angestellten  heil,  tauif-feyer  zu  Königsberg  in  Preusseu  demii- 

thigst  geschöpffet. 

Gott  entbrennet  im  gern  Ute 
Nie  so  hefftig  anff  ein  land, 
Daß  nicht  väterliche  gttte 

Stets  dabey  werd'  eingewandt; 
Da  ist  straft'  auft'  unsre  schuld, 
Hie  erbarmen  und  gedult. 

Mitten  in  dem  krieges-feuer, 
In  der  kihnmerlichen  zeit. 
Die  uns  alles  ungeheuer 
Plündern;  brand  und  elend  dreut. 
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So  wirst  du,  der  völcker  heil 
CLur-printz,  eben  uns  zu  theil. 

Machst,  daß  wir  die  furcht  gelogen, 
So  uns  scheint  zu  Uberziehn. 
Also  trägt  ein  dom-pusch  roieiiy 
Süssen  hoDig  eine  bien' 
Und  in  einem  wilden  streit 
Bläht'  die  fliegs-kron'  allezeit 

Lang'  ist  schon  omb  dieh  gebehten, 
Wenn  sind  nnsre  seoflfber  nicht 

Wegen  dein  vor  Gott  getreten? 
Nein,  nun  aehier  der  maj^tbaum  bricht 
Schafft  der  höchste  Gott,  daß  man 
Dich,  o  Stern,  erblicken  kan. 

Zwar  von  unsers  wandels  flachen^ 
Der  nur  frevel,  können  wir 
Uns  gar  schlechte  rechnung  maohen; 
Do^  kOmpt  dieser  trost  mit  dir. 

Daß  Gott  mitten  in  der  peiu 
Nicht  zu  streng'  uns  werde  sejn, 

Uns  nicht  gäntzlich  übergeben 
In  Verwüstung,  raub  und  schwerd. 
Er  verleihe  dir  nur  leben 
Und  des  geistes  hohen  werth, 
Der  dich  Uber  alles  hebt, 
Was  sonst  hoch  anff  erden  schwebt, 

Der,  wenn  alles  glnt  wurd  fassen. 
Was  whr  sehen  weit  nnd  breit, 
Dich  auch  dort  wird  herschen  lassen 
In  der  güldnen  ewigkeit, 
Und  verschaffen,  daß  auch  hier 
Nichts  dir  gleich'  an  pracht  wid  sier. 

Hierzu  nam  der  bund  der  guaden 
Dich  in  diesen  tagen  anff, 
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Der  der  erb-Bcfauld  dich  enüadeiiy 
Dich  geheiligt  durcb  die  tanff, 

Ohne  die  vor  Gott  August 
Selber  ist  nur  koth  und  wüst.. 

Wer  nicht  so  wird  neu  gebohren, 
Muß  vergehn,  und  war'  er  gleich 
Mehr  als  königlich  erkohren 
Und  h&tl^  aller  erden  rdch^ 
Wo  die  Bonne  irtth  entstellt 
Und  des  abcnda  untergeht 

Hiedurch  lernt  ein  fürst  sich  zwingen 
Eh'  er  wird  der  völcker  zwang, 
Wird  und  bleibt  fUr  allen  dingen 
Seber  Ittste  zncht  und  drang, 
Eh'  er  tiber  lenf  und  land 
Streekt  die  hemdiatfit  «einelr  lumd. 

H&h  Ton  Gottes  bahn  geschritten 

Für  die  allerhöcliste  pein, 
Gottes,  welcher  seiner  sitten 
Richtscheid  und  patron  muß  seyn 
Und  ein  licht,  das  seinem  fuß 
Nimmer  untergehen  muß. 

Wol  nns,  irol|  wenn  nnn  bey  selten 
Dich,  o  kind,  des  bimmek  pAnd, 

Selbst  die  gottcsfurcht  wird  leiten 
An  der  unschuld-reichcn  band, 
Und  die  tntte,  die  du  thust. 
Werden  sejn  nur  tugend-lustl 

Dieses  wird  uns  baÜ  gefallen, 
Baß  uiis  stillen,  als  wenn  du 
Möchtest  r^en  straeks  ftr  allen 

Auff  die  blanckcn  dcgen  zu. 
Welches  man  zwar  allermeist 
Tapffer,  doch  auch  grausam  heisL 
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Wolte  Ootty  dein  gantzes  leben 
Wäre  nichts  ak  siclierheit, 
Daß  kein  echwerdt  wär^  anffzuHeben, 

Ohn  wenn  selbst  das  recht  gebeut 
Und  die  lastcr,  die  allem 
So  gehltaet  wollen  seyn. 

Nichts  ist  BD  gewttndflcht  aiiff  erde|\ 
Herr,  wir  hoffen  es  von  dir. 
Denn  dn  nicht  wirst  anders  werden, 

Als  die  hohe  tugend-zier 
Deiner  eitern,  die  das  licht 
Dir  ertheileu;  uns  verspricht. 

Ihr  verstand  und  theare  gaben, 
Die  weit  Ikber  menschen  sind 
Und  an5  Gott  den  nrspmng  haben, 

Schaffen,  daß  auch  du,  o  kind, 

Also  bald  du  lernest  stehn,  * 
Mögest  ihren  fußpfad  gehn. 

O  der  hochgewünschten  standen, 
Wenn  der  grosse  vater  vtm 
Seiner  sorgen  last  entbunden. 

Dir  sein  stanini-haiiß  kunt  wird  Ann 

Mit  boricht;  daß  dieses  frej 
Aller  tugeifd  Bchauplatz  8e;jr! 

Wenn  der  hohen  matter  gäte 
Auch  nach  ihres  hanses  art 
Dir  wurd  bilden  das  gemttta, 
Dn  dabey  auch  jung  und  sart 
Dahin  beugsam  wirst  gespürt, 
Wo  dich  ihre  zucht  hinführt  1 

Grosse  lichter  dieser  erden 
ChnrfÜrst  und  auch  churfürstinn, 
Schutz  und  Zuflucht  eurer  herden, 
naltet  Uber  diesem  sinn, 

4a  • 
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Ifachty  daß  seme  aduritf  anein 
UniohiiHi  recht  und  liebe  Mjn. 

Mehrt  in  ihm  der  tagend  flammen, 

Milchet  gotteifbreht  imd  tren^ 

Allzeit  in  die  milch  der  ammeD. 

c 

c  i/in^^ty^  «•  *  Bringt  die  eiubildung  ihm  bey 

Daß  er  Gott  mit  lust  und  wahn 
I  Einig  eeyn  mW  nnterthan. 

Daß  er  seinen  ontersassen 
MW  ein  hild  aeTn  jedeneil. 
Die  Ton  ihm  ezempel  Cusen« 

Liebet  er  gerechtigkeit^ 
Wird  gewalt  und  unrecht  nie 
Leichtlich  herrschen  über  sie. 

Ist  er  feind  der  Venus  sünden, 
Es  wird  sich  der  uuzucht  baß 
Auch  bey  ihnen  leichtlich  finden; 
Wer  liebt  wol  gesöff  und  fraß. 
Sieht  er  nie  Ton  vielem  wein 
Seinen  fbreten  tmneken  acTn? 

Ja  kein  schiffer  sieht  so  eben 
Nach  dem  nord-stem  anff  der  fluth, 

Als  wir  sämptlich  achtung  geben 
AufF  den  fürsten,  was  er  thut; 
Ihn  sieht  allzeit  jederman 
Wol  mit  handert  engen  an. 

Nirgends  kan  er  sejn  yerborgen, 
Allenthalben  nimmt  man  war 
Seiner  wercke,  seiner  sorgen, 
Denn  die  sonne  scheint  doch  klar. 

Wenn  sie  sich  gleich  umb  die  nacht 
Fem  von  hinnen  hat  gemacht. 

Herren,  welche  dieß  bedencken, 
Werden  ihren  sinn  so  bald 
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Nicht  aufF  etwaa  böses  lencken. 
Nanuk  stellt  ihm  diesen  ludti 
Dummb  nam  anch  Born  an  rnhV 
Anaehn,  macht  und  segen  so. 

• 

Gonstantin  ond  Carl  die  grossen 
Haben  aacli  durch  dieses  mal 

Ihre  hdchst-gewalt  umbschloasen. 
Sich  gemässigt  überall, 
Darumb  ihre  macht  auch  trat 
Weit,  weit  Uber  den  £aphimt. 

Sie  sind  iriedUch  hingestorbeni 
Wo  man  sie  nur  sterblich  hält. 
Und  ihr  lob,  das  sie  erworben, 
FttUt  noch  jetsund  alle  weit, 

Da  hingegen  tolch  und  gifft 
Meiateutheils  tyrauuen  triölL 

Das  nicht  schadet  frommen  herren, 
Weil  die  liebe  sie  bewacht. 
Nichts  verf^Lngt  doch  sich  versperren 
Durch  der  partisanen  macht, 
Ist  der  nnterthanen  treu', 
Huld  und  liebe  nicht  dabej, 

Welche  dich,  kind,  wird  bewachen. 
Weil  der  unschnld  zucht  allein 

Deine  gnllg'  in  allen  Sachen, 
Deine  l'reud  und  lust  wird  seyn, 
Und  der  höchst  ohn  unterlaß 
Deiner  werck'  und  sinnen  maß! 


284. 
I  Sonnet 


Der  printz  von  Brandenburg  wird  an  der  Spree  gebohren, 
Das  kind,  darumb  viel  bitt'  und  thränen  sind  verlobren. 


384  {lose  HQ, 
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Gott  kt,  der  Hui  umi  sdienckt,  Lojae,  so  gebiehrt 
Dir  Friedrich  WilbeliD  dich  mit  hoher  he^nAt  aefart. 

Es  sah'  ihn  ein  poet  in  Königsberg  entipringen 
(Gott  sagt  es  ihm)  und  fing  darüber  anzusin<ren: 

Wer  meint,  poeten  sej  der  Götter  spruch  Dicht  kunt, 
DaA  ihr  geheimnüß  sich  nicht  leg  m  ihren  mimdt? 
Wehrnfttler  geht,  ihr  mOst  von  der  gebuhrt-ceit  schweigen, 
Nun  ein  poet  von  fem  sie  besser  weiß  zu  zeigen. 

285. 
U  Ode. 

Süsses  kind,  waß  wirstu  werden? 
Denn  der  Iiiinmel  dich ,  sein  j>t*and 
Nicht  umbsonst  uns  und  der  erden 
Scheockt  mit  so  geneigter  hand, 
Ohn  yensng  nnd  schmertcen  schier 
Ghüssest  da  der  sonnen-ziehr. 

Besser  glttck  bt  nicht  gewesen, 
Als  die  Venns  selbst  gelag 
Und  des  kindes  ist  genesen! 
Also  bricht  der  helle  tag 
Durch  der  wolcken  diekcs  zeit 
Und  so  griUit  das  vorjabrs-feldt. 

Ob  du  deiner  inutter  gaben, 
Ihrer  zucht  Vollkommenheit, 
Ihr  gemflihe  suchst  zu  haben. 
Wenn  da  wächsest  mit  der  zeit, 
Wie  beliebet  wirst  du  seyn. 
Wegen  ihrer,  uns  allein! 

286. 

III  Sonnet. 

O  sonne  neig'  herab  die  äugen  voller  stralen 
Und  sey  bemüht  mit  glantz  uns  diesen  tag  zu  mahlen, 

%9b  £oM  141«      286  Aom  141. 
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Der  hdlig  ist  und  Heist,  an  welchem  Gott  uns  liebt 

Und  uns  der  völcker-Lutli ,  die  fürsten-sonne  gicbt, 

Der  hell  von  tugend  gläntzt;  der  cbur  erb,  der  die  gabea 

Des  vaten,  seinen  witz  und  hcrrschafift-kunst  wird  haben. 

Der  ist  nna  lieot  geachenckt;  das  licht  so  vonnahls  war 

Nor  eine  sonne,  hat  swo  sonnen  jetaund  dar, 

Und  hat  am  himmel  hell  zu  scheinen  nun  begonnen; 

Du  ewge  sonne,  Gott,  erhalt  die  beyden  sonnen 

Zu  ehren  dir  und  zu  der  unterthanen  heyl, 

Ohn  schmertzen,  kranckheit-noth,  ohn  sorg'  und  allen  feil 

In  diesem  hohen  glanta,  den  sie  von  dir  gewonnenl 

287. 

£ey  köchst-selin-  nnd  erfreulicher  anknnfft  beyder  churfürstl. 
durchl.  in  dero  hertzogthum  Preussen  und  residenta-stadt 

Kdnigb.  1655. 

Warumb  trug  in  diesen  tagen 
Sich  die  sonn'  als  eine  braut, 
Warumb  warfl  ihr  gUldner  w^gen 
Ohn  gewölcke  fast  geschaut, 

Da  die  wage  doch  die  nacht 
Eben  gleich  dem  tage  macht', 

Und  gemein  nur  fauler  regen, 

Traurigkeit  und  Unlust  führt V  ♦ 
Warumb  ward  da  allerwegen 
Eine  vorjahrs-lufft  gespürt?  • 
Was  verjüngte  sich  die  wcldt? 
Schaffest  du  es  nicht  o  held, 

CburfUrst,  dieser  selten  sonne? 
Dieses  ist  dnr  fast  gemein,  « 
Denn  kdmpst  du,  so  kömpt  auch  wonne 
Und  ein  ungewohnter  schein, 

Wie  es  war,  als  dieses  bind 
Deine-  herrscbafft  erst  empfand. 

987  Bow  14«. 

r 

Digitized  by 


664 


Dabey  noch  in  drcjeu  wocLen 
Durch  des  herbsts  betrübte  zeit. 
Keiner  sonnen-glantz  gebrocheD 
Der  gewölcke  dickee  kleid, 
Mio  ward  deiner  nur  gewilir, 
Slmeks  ward  allea  liell  imd  klar. 

Lnflt  imd  Iramne]  mmten  laidieD| 

Anzudeuten,  daß  du  hier 
Alles  würdest  frülich  machen^ 
Und  daß  ihrem  bilde,  dir. 
Sonn'  und  himmel  und  sein  beer 
Mclir  ab  andern  gfinatig  wir. 

Jetst  an  dieser  sonnen-kertaen, 

Die  gldch  als  Terliebt  gebrant, 
Wird  der  tag,  der  unsern  hertzen 
Auffgeht,  weil  du  kömpst,  erkaat. 
Die  bißher  gewesen  sind 
Finsterattßi  bewdlckt  nnd  blind, 

Und  mit  einer  nacht  nmbgeben. 
Die  keb  menacli  besdireiben  kan. 
Zwar  o  unser  etem  und  leben. 
Seit  daß  du  dich  weg  gethan, 
Sind  nur  umb  uns  allezeit 
Schatten  öder  traurigkeit. 

O  wie  ist  von  allen  orden 
£b'  uns  noch  der  krie^  erschreckt. 
Doch  dir  nachgesenflflzet  worden! 
Nichts  hat  Inst  bey  uns  erweckt, 
Nichts  kam  recht  an  niisern  sinn. 
Alles  war  nur  oben  hin. 

Und  wie  groß  war  mein  verlangen! 
Wie  bin  ich  so  mannig  mal 
Hie  das  schloß  hinaoff  gegangen ! 
Traurig  war  es  ttberall 
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Und  von  Bplnnen  gantz  bewebt, 

Auch  wo  du  zuvor  gelebt. 

Wo  sind,  Bpr«M^  ieli,  nun  die  fireaden 

Und  der  trommten  lust-gesang, 
Welcher  von  den  nechstcn  beiden 
Von  den  städten  wieder  klaack? 
Alles  volck  die  preeht  und  zier 
Die  sich  Tonnek  regt  aUhier? 

Aber  ab  die  Moeeowitten 
Biß  in  Pohlen  ungeechent 
Ja  bis  Wild*  irod  Gauen  ritten, 

AI»  so  viel  verjagter  leut' 

Her  sich  machten,  brand  und  Bchwerdt 

Ihre  städt*  hat  ombgekeiirti 

Und  die  rechnung  war  zu  macheiii 
Ihr  fall  wttrd'  auch  uns  bestehni 
In  den  wüden  kriegee-raehen 
Masten  wir  nun  alle  gehn, 
Sebel  und  gefangnUß-pein 
WUrd'  auch  uuser  außgaog  sejn. 

Wo  war  damals  raht  zu  finden? 
Ach!  man  sah'  auff  Gott  und  dich^ 
Sonst  niust  hertz  und  hofibung  sehwindeo 
Hierauif  grttndet  alles  sich| 
Wie  ein  schiff  in  nttthen  fest 
Anff  den  ancker  sieh  verlSst, 

Was  wir  schrien  aller  enden, 

Warumb  Gott  ersucht  ward,  war, 
Daß  er  dich  doch  wolte  sendeUi 
Abzukehren  die  gefahr. 
Hieran  bloß  ward'  tag  und  nacht 
Und  ohn  unterlaß  gedacht. 

Dein  veniig  hat  uns  gekrftncket, 
Paß  wir  kraffUoß  worden  sind. 
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Wie  ein  graß  sich  niedersencket, 
Daß  nicht  regen  hat  noch  wind 
Kompst  du;  unser  trost,  nicht  schier? 
Und  wo  UeUwi  doi  raffen  wirf 

SduHiy  wie  geilt     Wild  nnd  Gauen, 
Bejdes  schwimmt  m  leiaam  blnt. 
Wird  man  um  aueh  niederbauen 

Und  dein  nicht  geringes  gutt, 
Daa  nicht  wenig  zier  und  pracht 
Deinem  hause  hat  gebracht? 

Und  du  soUt  nach  uns  nicht  fragen. 
Wird  es  an  entschniden  /»yn? 
Was  wird  itte  naebwelt  sagen        .  ■ 
Bey  der  asoh'  nnd  dem  gebein 

Aller  deinen?  seum  dich  nicht 
Du  o  unsre  Zuversicht! 

Nun  du  hast  es,  herr,  vernommen. 
Maß  und  zeit  sind  dir  bekandt, 
Wie  nnd  wenn  dn  an  seist  fcenimen; 
Wenn  wir  «nsers  elende  stand 

Recht  empfinden,  eilest  dn 

Und  gewehrst  uns  schütz  und  ruh. 

Wie  aufF  finstrer  niichte  grauen 
Und  auff  vielen  donnerschlag 
Sich  die  sonne  Ittsset  schauen 
Und  bringt  einen  schönen  tag, 
Der  uns  krönt  mit  lust  und  sier. 
Also  bist  du,  churfUrst,  hier. 

Nun  sind  wir  der  angst  entwunden. 
Unser  leben  und  gestalt 
Hat  sich  wieder  eingefunden. 
Gram  und  furcht  sind  in  den  wald, 
Die  gefahr  nnd  alles  weh' 
Auff  die  wellen  und  die  see. 
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Sej  gegrttsBti  in  trost  in  nOtheOi 
Unsre  snflaebt,  unsre  rnb! 

Unsre  mauer,  schild,  mußqueten, 
Schwerdt  und  schirm  sind  Gott  ua4  duj 
Hundert  tausent  helffen  sehr, 
Diese  heeres*krafft  hiAffi  mehr. 

Komm  za  ups  mit  aoleheD  waffeo, 
Welche  Gott  gesegnet  hat, 

Ich  verheisse,  du  wirst  schaffen 
Was  dein  wünsch  will  oder  raht. 
Und  fürwahr  kein  wiederstand 
Wird  bestehn  für  deiner  band. 

Alles  wird  beängstigt  Hichon^ 
Denn  es  wird  vor  deinem  beer 
Bleiche  furcht  und  schrecken  sieben, 

Nur  daß  deine  gegenwehr 
Wider  alle  macht  und  hst, 
l^anig  Gott  sejr^  wie  er  ist! 

28B. 

Cntertbänigste  pflicht,  welche  der  gnädigsten  churfürstin  bey 
ihr.  churftirstl.  durchl.  höchst -erfreulichen  ankunfft  in  dero 
bertsogtbumb  Preussen  und  resident«  Känigsborg  in  einer 
fejerl.  mnsic  schuldigst  erwiesen  von  sSmptlicben  studiosis 
Preuscher  nsrtton  «uff  der  hiesigen  eburfUntl.  nniversität 

Königsberg  1655.  15  Ghristm. 

Neohst  der  sonnen  pranget  nicht 

In  der  weit  ein  schönner  licht, 
Als  der  munde ;  nechst  dem  heldcu 
Fridrich  Wilhelm  wissen  wir 
Nichts  «Is  seines  hertsens  nieri 
Unsre  churflirstin  sii  melden. 

Ihrer  tugend  blit«  und  schein 
Schlüget  unsem  nnnen  eiui 

19«  Pose  * 
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Beiizt  uns  bände,  reitzt  ans  Beitea; 
Ibre  gnad'  ist  uoser  wind, 
Ilm  tiienro  gibcn  siod 
Die  gestirnei  so  ans  leiteD. 

Wende  dich,  Lfttonen  8ohii| 

Mit  dem  gantzcn  Helicon, 

Laßt  die  ßcitcn  heller  klingen, 

Gebt  den  stimmen  keine  rhu. 

Selbst  Lojsa  hört  uns  m 

Und  Tenummt,  wie  wir  sie  sbgen. 

Göttin  y  lobst  da  unser  eher, 
Beck  dein  helles  hanpt  hervor 

Hoch  au»  deinem  fürsten-himrael: 
Dein  bestirntes  angcsicht 
Wehrt  den  woicken,  und  zerbricht 
Das  betröhnte  luffi-getftmmel. 

Seit  daß  da  bey  ans  aoffgehst, 
Gflnstig  Uber  Prenssen  stehst. 

Wird  kein  wetter  uns  erschrecken, 
Bringet  un«  der  bart-stcrn  streit, 
Dein  gestirn  ist  Bicherhcit 
Und  wird  ans  mit  lieb^  decken. 

Fahrt  aach  unser  Mars  gleich  gkit 
In  dens  tapfem  helden-bluly 
So  begUtest  du  sein  fener] 

Schaffst,  daß  seine  strenge  band 
Bloß  auff  schütz  werd'  augewandt, 
Nicht  aufi'  noth  und  ungeheuer. 

Leb,  o  Göttin^  Gott,  dein  heyl, 
Hab  an  deinen  stralen  theil| 
Muß'  in  deinem  glantse  stehen, 
Nehme  deiner  fleißig  wahr. 

Denn  es  todt  bringt  und  gefahr, 
göltest      uns  untergehen. 
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Jetst  latt  deiner  gneden-scheiii 
ünsen  Bfueles  lat-ttern  seyn 
Und  dich  linsern  vorsatz  stillen 
Und  höhn  unser  demuth  nicht. 
Götter ;  wenn  die  that  gebrich 
Lieben  mehr  den  reinen  willen! 

289. 

Ineelami  principe  euieU  Talent 

Oder  der  hdehsft-erfreultehe  gebnrts-teg  tr.  ehurftbnrtl.  dorehL 

6/16  iiorn.  1656. 

Leut  im  lande  sind  verbanden, 
Die  durch  ihr  gebellt  allein  , 
Wider  diesen  riß  gestanden;  . 
Gk>tt  mag  wissen,  wer  sie  sejm, 
Daß  das  wilde  kriegee-sehwerdt  . 
Uns  nicht  gäntzUcb  bat  verbeert, 

Und  der  friedT  in  deinen  sinnen, 
Welche  Gott  lenckt  jederzeit, 
Muß';  0  cburtUrst,  räum  gewinnen, 
Und  dn  nnsre  Sicherheit 
Höher  warlich  hast  geechätst 
Als  was  in  dar  weh  ergetat 

Mehr  ist  leben  weder  sterben. 

Mehr  die  sonne  weder  nacht, 
Auch  nur  einen  fried'  erwerben 
Gebt  für  tausend  siege  pracbt, 
Die,  auch  sind  sie  noch  so  gnt. 
Sind  geüirbt  mit  menscfaen-blu^ 

Sind  besprengt  mit  angst  vnd  zShren, 
Die  der  waffen  zwang  erzwingt, 
Der  itzt  krieger  muß  ernehren, 
Was  das  recht  dawider  singt, 

S89  Roio  147. 


610 


Und  das  christenthnm ,  das  hqd 
Längst  nicht  mehr  bestellt  im  tfaim. 

Laß  den  Phrsth  und  Ganges  fliessen 
Unter  Atezanden  aaebt. 
Laß  die  BOmr  bliit  vergiessMi 

Biß  sich  still'  ihr  stoltzer  pracht 

Und  der  laster  überinuth 

Selbst  sie  in  die  Juiecbtachafft  thul^ 

Daß  sie  mit  den  bürger-kricp^en 
Ihnen  selbst  sind  bann  und  toil, 
Sich  flir  einem  Nero  schmiegen, 
Und  zuletzt  der  Wend'  und  Goht 
Macbeti  daß  ihr  edles  reich 
Kamn  siebt  dnem  schatten  gleich. 

BttbrI  der  nesen  ungeheuer 
Glttdi  den  bimmel  selber  «Di 

Jupiter  behiilt  sein  fcuer, 
Das  sie  leichtllch  stürtzen  kan, 
Und  wie  hoch  die  cedem  sejrn^ 
Keine  ragt  doch  stemen  ein. 

Gott  der  wolle  dich,  beld,  stäreken, 
Daß  du  ihm  gewebrest  treu, 
Und  von  deinen  besten  wercken 

Unschuld^  recht  und  friede  sey, 
Daß  nicht  unrecht  noch  gcwalt, 
Herr,  umb  dich  find'  auifentliaU. 

Daß;  wenn  du  nach  spftten  jähren 
Aller  weit  und  ehren  satt 
In  die  ewigkeit  wilst  fahren^ 
Keine  blnt^  und  freyel-tbat| 
Sondern  rebigbelt  und  Inst 
Deinem  herteen  sey  bcwust. 

Gnug  sind  Iftnder,  gnug  sind  leute^ 
Welche  Gott  dir  uuterthaui 
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Darffiit  nicht  sehn  nach  fremhder  heote^ 
Nimm  dich  deines  volches  an, 

Laß  sie,  als  du  thiist,  mit  scbein 
Buh'  und  heil  gekrünet  scyn. 

Daß  der  Gottesdienst  nicht  lieg^i 
Die  gerechtigkeit  nnd  sacht  , 
Aller  laster  schaar  hesiege, 
Und  die  knnst  von  ihrer  fluehf 

Umbkelir'  und  durch  frcye  band 
Komm  in  ihren  alten  stand. 

Dieses  thun^  die  wünsche  zwingen, 
Und  durch  einen  schönen  krieg 
Selbst  mit  semen  lUsten  nngeo, 
Das  gebieret  bessern  sieg. 
Als  wenn  est  nnd  west  allein 
Dir  gehorsam  mUsteii  scjn. 

Fürsten  bergen  ilir  gcmUte, 
Gott  ergründet  sie  allein, 
Gleich wol  können  deiner  güte 
Mehr  ala  tansend  aeogen  seyn, 
Keiner  der  mit  billigheit 
Dich  nnr  einer  bolVheit  sdht. 

Du  wirst  nicht  die  äugen  weiden. 
Wenn  der  ancker  einem  bricht, 
Diß  ist  auch  in  uuserm  leiden 
Was,  nechst  Gott,  uns  trost  verspricht. 
Daß  bey  dieser  selten  list^ 
Herr,  dein  hertz  auffrichtig  ist, 

Und  es  gnädig  mit  ans  meine^ 
Welches  sattsam  aus  der  last, 
Die  uns  neulich  druckte,  scheinet; 
Wie  empfandst  du  keine  rast. 
Also  daß  schier  die  gefahr 
Deine  mehr  als  onnre  war. 
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Rittest  du  nicht  bin  und  wieder, 
Wie  bey  tage  so  bey  nacht, 
Selten  warft'  ein  schlaff"  dich  nieder, 
Namst  die  wachen  selbst  in  acht, 
Hmst  die  wälle  selbst  berumt 
Und  die  einftli'  abgewaod^ 

Deiner  selbst  nicht  wargenommen, 

Nichts  gegeben  aufF  den  frost, 
Bist  aus  keinen  kleidern  kommen. 
Hast  genommen  schlechte  kost 
Und  auch  dieses  auff  der  flucht; 
Man  hält  selbst  kaum  solche  sucht. 

Wenn  er  streicht  mit  den  Odtysen 
Dorch  das  harte  Thraoer^feld 

Und  aufF  Hebrus  kahlen  wiesen 
Mit  bereiff*ten  rossen  hält, 
Oder  färbet  mit  dem  blut 
Seiner  feinde  Strymons  fluth. 

Sollen  wir  ans  denn  nicht  freuen, 
Grosser  churftlrst,  ttber  dir? 
Nicht  8U  Gott  von  hertaen  schreyen 

Für  dein  leben,  holieit,  zier, 
Jetzt  da  Phoebus  zu  uns  dringt 
Und  uns.  dein  geburts-fe&t  bringt? 

Einen  tag,  den  wir  zusammen. 
Denen  lieb  ist  hals  und  gut, 
ßülig  durch  der  andacht  flammen 
Und  des  wahren  danckes  glut 

Feyren,  den  der  urgelu  schall 
Billig  klinget  überall 

Haben  wir  es  nicht  von  nöhten? 
Das  hat  Mars  uns  wol  gezeigt. 
Auff!  ihr  redner  und  poeten, 
Jetamd  smget,  nachmals  schweigt, 
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Singt  1  wenn  ach  der  krieg  empMy 
Seyd  ihr  wwlich  schlecht  gehört. 

Daaekt  dem  höchsten^  rUhmt  den  helden, 
Der  den  mand  uns  «tiiFgethan, 

Daß  wir  etwas  köimen  melden, 
Der  uns  niacliet  lutVt  und  balm, 
Und  ohu  deu  wir  überein 
Könten,  wm  die  Wild'  ist,  seyn. 

Sind  die  lieder  noch  nicht  ntttse, 
Löse  die  gedritte  etadt 
Allen  donner  der  gesohtttBC, 
Die  flie  anff  den  wällen  hat, 

Diese«  wird  uns  besser  seyn 
Als,  bricht  wo  ein  feind  hereiO| 

Wenn  man  auff  ihn  feuer  geben 
Und  dem  anfull  wehren  soll, 
Daß  die  starcken  zimmcr  beben, 
Und  wir  aKmptiich  achreckena  toU 
Einig  auff  den  höchsten  sehn 
Als  sej  es  umb  uns  geschehn. 

Herr,  nach  den  betrttbten  standen 
Nach  den  sorgen,  welche  wir 
Und  für  allen  du  empfunden, 
Sey  dein  tag  erü'eulich  dir, 
Und  geneuü  der  roh*  nnd  rast, 
Die  da  seihst  geatiffiet  hast. 

Dann  erst  scheint  die  sonne  besser, 
Wenn  es  lang  geregnet  hat, 
Dann  erqnicket  ein  gewisser, 

Wenn  nun  brennen  feld  und  sat, 
Und  der  hungcr  heisst  allein 
iSchiechtes  brodt  auch  honig  seyn. 

«Sie  auch  lasset  Gott  genesen, 
Sie  die  grosse  churfUrstinn, 

43 
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Die  so  hertzlich  kranck  gewesen, 
Legt  die  Schwachheit  raercklich  hin, 
Auch  ergetst  sich  Carl  Aemil 
Schoo  an  seinem  iockensgiel, 

Qehif  and  ob  die  wort  ihm  breeheo, 
Lernet  er  doch  mit  der  seit 

Schon  den  grossen  vater  sprechen 
Auch  die  mutter  allbereit, 
*Er,  der  eben  heut'  ein  jähr 
Meinem  liede  wilikomm  war, 

Deß  gehurt  ich  hie  Tornommen 
Und  den  hie  mein  reim  gegrlta^ 
£h  er  an  die  weit  gekommen 

Und  die  eitern  ihn  geküsst, 
Welcher  weissag,  glück  und  rhum 
Ewig  bleibt  mein  eigeuthum. 

Leb',  o  kind,  des  himmeb  gUte 
Schenckt  dir  was  dein  vater  hat, 
Seine  macht  nnd  sein  gemUhte, 

Seine  gnad'  und  grossen  raht, 
Wie,  ihr  habt  nicht  ohngetchr 
Ein  geburtfl-fest,  du  und  er! 

290. 

UnterthÄnigste  glückwiinschung  hn.  Friedrich  Wilhelm,  marg- 
graffen  zu  Brandenburg  u.  s.  w.,  als  ihre  churfl.  durchl.  das 
37  jähr  abgeleget,  lü£>7,  IG  Uomuug. 

Nimm,  o  churtürst,  dir  die  zeit, 
Thu  nur  jetzuud  an  die  seit 
Des  verwurten  krieges  sorgen; 
Dieser  tag,  so  dich  der  weit 
Und  dich  uns  geschenckt,  o  held, 
Die  gewünschte  stund'  ist  morgen. 

« 
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Anßf  mach'  «OBtaiid  selbst  mit  dir, 
Gib  dem  tage  seine  ssier, 

Der  von  keiner  nolit  wil  wissen, 
Sondern  sich  mit  danck  allein^ 
Welcher  Gott  genehm  kan  seyn, 
Und  mit  frülicheit  wil  schliessen. 

Sey  uns  gnädig,  gönn  dein  olir 
Unsrer  musen  hellem  chor, 
Die  schier  mit  dem  tode  riDgen, 
Aber  deinetwegen  itzt 
Sich  erholen,  and  erhitzt 
Gott  für  dich  ihr  opflfer  bringen. 

Ihrer  stimmen  werck  vnd  siel 
Das  bist  du  und  Carl  Aemil, 

Welche  wir  zugleich  erheben, 
Weil  des  weisen  himniels  schluß, 
Dem  sein  werck  bekant  seyn  muß, 
Ein  geburts-fest  euch  gegeben. 

Wir  gestehen,  herr,  daß  du 
Seyst  neclist  Gott  notli  unsre  ruh 
Und  vom  hinunel  uns  crkohren, 
Seyst  der  ancker  unserm  hobt. 
Sonderlich  in  dieser  noht. 
Denn  ohn  dich  sind  wir  verlohren. 

Leb'  unsl  sprechen  wir  zuhaufF, 
Weil  die  sonn  hält  ihren  lauff 
Und  die  steme  sich  bewegen, 
MUsse  deines  samens  band 

Herrschen  über  Iciit  und  land 
Und  empßndeu  macht  und  segcn. 

Auch  Loysa,  deine  rast, 
Sampt  der  mütterlichen  ladt 
Müsse  sich  wulautl"  befinden, 
Schrceken  ,  fall  und  traurigheit 
Bleibe  fern,  daß  ihre  zeit 
Sie  in  freuden  mög'  entbinden. 
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Dieses  wünschen  in  gemein 
Arm  und  reich  and  groß  und  klein. 
Und  dieß  edle  stück  daneben. 
Daß  dein  helden-feeter  sinn 
Bald  leg'  alle  waffen  hin 
Und  uns  schencke  iried'  und  leben. 

Laß  dir  dcdi  an  bertsen  gebn 

Unsre  uoht,  darin  wir  stehn? 

Zwar  ein  held  liebt  schlacbt  und  kriege 

Und  «icbt  also  robrn  und  ebr'. 

Aber  m  fned'  ist  weit  mehr 

Als  viel  hundert  tansent  siege. 

291. 

Liebreiehes  schreiben  chur-printzl.  dnrchl.  hr.  hr.  Carol 
Aemilins,  gleich  eben  auch  an  demselben  ihrem  gebuhrta-tag 
an  die  fr.  mntter  unsere  gnädigste  churfürstin  und  frao. 

Wofern  ich,  süsse  mntter,  dir 
Nicht  gttntalich  bin  entfisllen, 
80  nimm  doch  diesen  grüß  von  mir. 

Und  laß  dein  hertz  dir  wallen, 
Daß  ich  ihn  dir  entbieten  muß, 
Nicht  selber  bin  zugegen, 
0  daß  schon  unmuth  und  verdruß 
Bey  mir  sich  hiemmb  regen! 

Schreibt  mein  gestim  mir  diesen  swang^ 
Daß  ich  muß  dein  entbehren? 

Was  frommen  oder  lieb'  und  danck 

Mag  dir  es  doch  ge wehren? 

Was  die  natur  zusammen  hält 

Sol  dieß  ein  vortheil  scheiden? 

Kein  thier  ist,  glauV  ich,  in  der  weit 

Das  seine  zucht  kan  meiden. 

Wie  thnt  ein  wilder  löw*  und  beer 

Entstehn  ihm  seine  jungen, 

« 
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Ein  tieger  länffet  hin  und  her. 
Durch  liebe  blos  bezwungen, 
Wenn  ihr  die  kleinen  sind  entfUhrt, 
Bej  dir  wird  das  verlangen 
Gar  wenig  oder  nichts  gespttrti 
Dein  kind'  mich,  za  rnnbünigen. 

Befind'  ich  mioh  gleich  hie  auch  wol, 
Hab'  alle  gnttg  und  pflege, 
Die  meines  gleichen  haben  sol| 

Doch  mein'  ich  allewege 

Ein  kind  bey  seinen  eitern  müss' 

Am  besten  doch  gedeyen, 

Hie  schmeckt  ihm  alles  honig-süiS 

Aneh  wKr^  es  brod  ans  sprejen. 

Mein  vater,  hör'  ich,  liebt  den  streit. 
Das  mich  nicht  wenig  kr&ncket, 
Dieweil  er  immer  solcher  Mit 
Nicht  gro5  an  mich  gedencket. 

Auch  fürcht'  ich  die  gefahr  und  list, 
Daß  die  ihn  nicht  beleide, 
In  dem  er  aber  aussen  ist, 
Was  hast  dann  da  für  freude? 

Womit  stillt  dein  verlangen  sich? 
Was  truckiiet  deine  zehren? 
Du  hättest  aber  dann  nur  mich, 
Da  köntest  ihnen  wehren. 
Es  hfttte  mein  geBchwäts'  and  spiel 
Dich  mancher  noht  entnommen, 
Anitzt  bist  du  umb  dessen  viel 
Durch  deine  schuld  gekommen. 

Jetzt  dringt  sich  mein  geburts-tag  ein 
Du  wirst  niicli  wollen  binden; 
Bin  ich  dir  lieb,  als  ich  sol  sejn, 
Such'  eine  schnür  zu  winden 
Von  aller  erden  diamant, 
£9  atillt  nipht  mein  verlangen, 


C^a  vces  suca 


leb  werde  bald  enUaiir'r::. 
IH«  frcBiUe  wfl  in 
Da  fol  ich  tagend 
Gcariixt  qihI  lapffer  Icnw  'cyB 

Ctd  Wrf^  ....i.:  Ttol  stebi  fA«ca. 

Wer  kennet  fein  TerbingaiS  aad^ 
Gott  waQe  dicb  eriialteD. 

AVa.^  sind  wir  meDs  henV  Dampd  und  raach. 

Wir  können  leicht  erkalten, 

Uad  kriegt  Ue  dana  die  wtwmg  etal^ 

Wo  fibide  auui  dea  aehna 

Ahubam,  wo  allen  kommer  rakt. 

Wenn  wir  geireunei  waren. 

Wolan,  ich  hoiT,  ee  kdmpi  die  seit, 

O  wäre  sie  schon  morgen! 

JJie  uns  entlast't  beyder*eit 

Der  bürde  dieser  sorgen. 

Leb  wol|  kab'  alle  gall^  ond  sier, 

Hey  fern  von  noht  und  ichniertaea! 

Ich  bin  indeaäcn  dteU  bey  dir, 

O  mutier,  mit  dem  hertzen! 

2t  •2. 

Hertslieke  fre«de  fiber  der  heckflMrdUcbea  emtbiadaag  ibr. 
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Was  wil  der  helle  glocken-klaug 
In  allen  drejen  atädtenV 
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Bedeut  er  trauern  oder  danck, 
Uud  wil,  wir  sollen  bebten? 
Er  ist  zu  freuden  angestellti 
Zum  jauditsen  anßerkohreoi 
Weil  du,  o  flüraten-kiDd,  der  weit 
Und  008  bift  heut  geboluren! 

Fallt  alle  nieder  auff  die  knie, 
Ibr  liebt  ja  euer  leben. 

Und  danckt  dem  höchsten  spat  und  frllh, 

Der  ihn  sein  pfand  gegeben. 

Warurab  der  wahren  andacht  glut 

So  lang'  ihn  angeschrien, 

Das  hat  er  aus  bewegtem  muht 

Uns  reichlioh  jetzt  Terlieben. 

Die  höhten  sollen  nicht  Teraiehn, 
Auff,  reiset  unverdrossen, 
Fort,  bringt  es  eilends  nach  Berlin, 
Doch  allerst  nach  Crossen, 
Sagt  es  dem  Ilag'  imgleichen  an. 
Auch  Cburland  muß  es  wissen. 
Der  Elbe  wird  es  kunt  gethan, 
Sie  wird  sich  froh'  ergiessen, 

Der  Oder-ötrora  erfreuet  sejn, 
Die  Spree  und  Ruhr  imgleichen, 
FUr  allen  wird  der  edle  Rhein 
In  freuden  kemem  weichen! 
Was?  hör  ich  nicht  der  music  schall 
Fem  von  der  grünen  brücken 
Sich  mengen  In  den  donner-kuail 
Aus  allen  groben  stUckon? 

Wo  hält  sich  jetzund  die  armee, 
Die  hie  bißher  gelegen? 
Jetzt  thu'  sie  keinem  menschen  weh, 
Mars  attcke  keinen  degen. 
Der  löw  sej  jetat  ein  stilles  schaff, 
per  adler  eine  taube. 


Ja       taxsr  usÄ  hrmiarl 

O  l^^-*,  ^'f**^  hrs.z  arjetzt  mit  dir 
Anch  deioem  rokk  den  frieden; 
Von  dfMen  gut  und  galdnen  »er 
Wir  Inge  nnd  getdueden. 

MarH  scbenckt  dir  seine  strenge  haud 
Und  Voniin  ihre  g^te, 
Der  reiche  Jupiter  verstandi 
Auoh  Pftllas  ihr  getnOhte, 
ICh  Ht(-hn  »ich  lumniel  und  sein  schein 
I>ir  willig-  zu  verpiiiudeiii 
nie5  wiü  du  kind  lum  ftied'  eUeia 
Der  deinen  enauweaden« 
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Du  aber;  hohe  mutter,  hast 
Bißher  viel  aqOgeataod<p, 
Umb&he  nmi  den  Heben  gast, 
Dil  bist  ans  flennen  banden. 
Gott,  der  dich  selber  hat  erfreut, 
Wird  deine  schmertzeu  heilen, 
Und  kUnfftig  lauter  gatte  leit 
Dir  für  die  noht  erdieUeo. 

Und  du,  o  charfüret,  theorer  hM, 
Laß  deinen  wiederwiDen, 

Den  du  fUr  uns  trägst  und  die  weit 

Durch  diese  lust  sich  stillen! 

Gott  krönt  dich  auch  durch  diesen  söhn, 

Der  wird  dein  hertae  lenokeui 

Und  uns  hieneben  auch  die  krön 

Des  ewign  friedens  schencken. 
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Unterthänigste  geburts-getichte ,  welche  herm  Friedepichen, 
marggraftVn  zu  Brandenburg,  als  s.  fUrstl.  durchL  die  heilige 
touffe  empfangen  u.  s.  w.  1657,  29  Heumonat 

Kind,  nur  neulich  erat  gebohren, 
Neulich  an  das  lieoht  gebracht 
Und  an  herrschen  sehen  erkohren, 

Ja  mit  hoheit  schon  bedacht, 
Als  du  noch  warst  derer  last, 
Die  du  jetst  erfreuet  hast, 

Damals  hab'  ich  dich  gesungen. 
Daß  Yon  memer  Seiten  werck, 
Wie  gesagt  wird. 

Alle  hügel  Königsberg, 
Und  selbst  echo  ohne  ziel 
Sich  ergetat  an  meinem  spiel. 

» 
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Alwr  jetxinid  leg*  ich  nieder 
Alles,  was  mein  sinn  vermag, 
Ktm  die  engel  ihre  iieder 
Hören  laam  dämm  täg^ 
Ds  der  hiuel  cKch  geehrt, 
Dtft  du  ihre  zahl  vermehrt, 

Bist  iu  ihre  zimÜ't  gekommen.  < 
Heut'  hat  Christos  dich,  sein  pfand, 
Erst  erfreulich  aDgenommen, 

Für  den  seinen  dich  erkant, 
Und  schreibt  deinen  nahmen  heut 
In  das  buch  der  Seligkeit. 

Höher  kanst  da  nnn  nicht  steigen, 
Denn  nnn  wird  der  himmel  dein. 
Ja,  Gott  seiher  ist  dein  eigen, 

Der  mit  dir  vermiililt  wil  seyn, 
Und  du  wirst  als  seine  braut 
Ihm  im  glaahea  sngetraut. 

Qroß  Bwar  ist  es,  hier  auff  erden 
Herrschen  Ober  land  und  meer, 

Immer  angebehtet  werden; 
Aber  höher  noch  ist  der, 
Welcher  macht  und  ehren  toU 
Stets  mit  Christo  leben  soll, 

Sein  erwehlter  rdchs-geselle; 

Durch  ein  krUfftij^es  gcbobt 
Herrscheu  über  sUnd  uud  helle 
Über  leben,  Uber  tod. 
Ewig  ohn  gebrechen  seyn, 
Beich,  ▼erklfiret,  heilig,  rmn. 

Hieriimb  muß  der  himmel  schallen 
Und  erfreut  sein  über  dir, 
Drumb  auch  wir  hieniedoa  wallen 
VoU  Yon  brtlnsti|^r  be|;ier, 
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Wol  zu  geben  an  den  tag 

Was  das  herU  in  uus  vermag. 

Unsre  cliör'  und  kirchen  aiageuj 
Unsre  stimmen  müssen  jetzt 
Sampt  der  orgeln  keUer  klingen, 
Aller  Seelen  sind  erbitet 

Gott  zu  geben  danck  und  preiß, 
Der  uns  zu  erfreuen  weiß. 

In  was  furcht  sind  wir  gestandeoi 
In  was  scbmertzen  vor  der  zeity 
Ja;  was  Kweifel  war  Toriiaoden, 
Ob  dein  banß  durob  fhicbtbarkeit 

Würd'  in  blühte  wieder  stehn, 
Oder  eilenda  uutergebn. 

Jetzund  zeigte  sich  ein  segeUi 
Jctzund  war  er  wieder  aus, 
ßiß  sieb  Gott  nocb  lässt  bewegen 
Und  gedeneket  an  dieß  hanO 
Und  yerheisset  ibm  bestand 
Durch  eia  zweener  zweige  pfand. 

Denen  gicbt  er  blüt*  und  blätter. 
Schreckt,  ihr  wälle,  lufit  und  stad 
Durch  der  groben  stttcke  wetter, 
Förtre,  Pregel|  deinen  pfad, 
Welcber  billig  solte  wein, 
Honig,  milch  und  öle  se^n. 

Triuckt  gcsundheit  hin  und  wieder, 
Weil  Apollo,  meine  zier, 
Auch  lääst  hören  seine  lieder. 
Und  die  Mosen  ancb  allbier 
Singen,  wie  es  jede  kan. 
Sonderlich  hebt  Clio  an: 

Wachs',  o  söhn,  weil  deinem  leben 
Stern'  und  hinunel  günstig  sind 
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Uai  im  mm  «ck 


yi^h  die  mer.i*  Len  rtic^  i^üd  irok 
Wie  TOT  icitcA  fMkmo. 


Dand  aack 


Hifln  ilni 

Lost  und  gnüge  war  sein  tkroo; 

Al*o.  hat  dein  vater  kner. 
Da  kah'  allicil  riw  niid 


Waeiii,  ikr  , 

Wie  aen  Mar,  ako  da! 

O,  wann  Uk  £a  TaDaMdrt  teile 

Und  tagt  Atropo«  mir  rn. 
Ich  schlug  euren  lebeoe-lanff 
EmA  mm  ührm  bfldicrB  aaff. 


WoH        Baeb  der  ofdaan^ 

dm  togpendi  aofeii  pAtd, 
Eure  kOnst  und  enre  reisen, 
Eure  ritterliche  that, 
£ara  iieb'  and  ihre  fnicbt, 
IKe  dardi  hejralit  wird  ^ewchL 

Gleichwol  bleibt  euch  uDverbolen 
Wa*  ich  ihr  nur  ungefehr 
Und  gaota  heimlich  weggestoleo, 
Beekt  aar  aur  die  oluea  lier. 
Danndf  aaa^  m,  läft  die  aaelil 
Uad  der  ^paie  mond  erwacht. 

Waa  es  war,  ist  meiner  gcigea 
Naeh  sa  fingen  nicht  rei^gant, 
Danaab  amß  ich  es  Tenehweigea, 
Jafci^  and  tage  ihm  ea  koat 

Aber  trifft  die  that  nnn  ein, 
Werd'  ich  schon  entschlaffen  ae^ 
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Am  leise  ehwfl.  direU.  mtim  gaUügtUm  ükwMnUm  ui 

heiTD. 

Churftint,  der  da  meinen  Miten 
Beydes,  leben  bist  und  tod, 

Bliekät  du  sie  nicht  an  zu  zeiteu, 
Stracks  gerahten  ist  in  noht; 
Daß  sie  wieder  frölich  seyn, 
Btthrt  von  deiner  gnaden  tohein. 

Wo  ich  biß  hieher  gesongen, 
\  Wae  geftfhret  geist  tmd  art 
Und  nicbt  bfoHidi  hat  geklungen, 

Das  tluit  deine  gegenwart, 
Deiue  gcgenwart  und  gunst, 
War  mir  leben,  muht  und  kunat 

Taug  ich  jetzt  nicht  wol  an  sinnen 
Und  entfUlt  mir  herts  und  band, 
Weil  du  dieh  begiebit  von  hinnen; 
Werd'  ich  wieder  mir  entwand, 

Darumb  thut  Menalcas  rohr 
Meinem  spiel  es  auch  zuvor. 

Ist  dieß  wunder?    Kältt'  und  regen 
Nehmen  lufft  und  wolcken  ein, 
Nicht  so  sehr  dee  herbstes  wegen, 
Unser  liecbt,  als  wegen  dein, 

Dein  betrübter  abschied  macht 
Alles  wüst  und  kalte  nacht. 

S94  KSnigtb.  Waltest.  UMiotli.  88  4f  4«  (ISO).  Rom  im  Uattr- 
tblnigstes  gelelt,  wckbef  dem  dareUinchtigütea  fBnten  und  hemi  Fridfltidi 
WflbefaB,  narggraffin  n  Braadaab.  n.  a.  w.  aaeiatB  gnadigtiea  cbor-illritaB 
and  barm,  alf  wiaa  ebar-flbatl.  darabl.  aiit  dero  boebgaliebtaa  cbar-fllfafL 
ganublia  der  ebarfflrstianeo  aad  dem  jfiagat  gebobracn  cborflkatL  priataen 
sieb  ana  ibrem  berteogtbam  PMauen  1657  16  Weinmaa.  arbabea  nad  ' 
daro  aadaia  arbUader  sieb  begaben. 
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Vormals,  da  die  wilden  waffen 

Und  das  grosse  krieges-heer 
Uns  biß  auf  die  seele  trafft  n, 
Thränen  henchten  und  beschwer. 
Dennoch  wärest  da  allhier 
Unire  hofifhung;  trost  und  sier. 


sfSdi'  empfanden  leben, 

Gottes,  held,  und  deine  hut 
Hielten  uns  genau  urabgeben 
Wieder  allen  übermuht 
Derer,  welchen  rahm  und  danck 
Seyn  8olf  unser  Untergang. 

Über  wonsdi  nnd  Ober  hoffen 
Sind  wir  dieses,  was  wir  sind. 

Daß  auch  uns  die  noht  getroffen, 
Tobt  die  Ost-see  durch  den  wind, 
Sind  die  all'  in  angst  und  pein,  ' 
Die  in  einem  schiffe  sejn. 

Gnug,  daß  wir  noch  so  geblieben, 
Nicht  durch  sebel  und  durch  brand 
Sind  gleich  andern  auffgerieben. 

Daß  sich  auch  der  friedcns-stand 

Hie  80  lang  zurücke  hält 

Und  nicht  bald  kröhnt  unser  feld, 

Dieß  hat  nicht  an  dir  gelegen, 
Unser  boßheit  ist  die  schuld, 
Die  verkehrt  uns  allen  sogen. 
Die  reitst  Gott  zur  ungedult, 
Die  hält  mitten  in  dem  lauft' 
Fried  und  allen  wolstand  auff. 

n^'r-.  Herr,  was  hast  du  unterlassen? 

.irtt         Welches  heil  versuchtst  du  nicht? 
V  ^  Nein,  kein  friede  war  zu  fassen, 
ttß  Gott  selbst  die  bahn  ihm  bricht, 


Ii       '»•'^  -  '  Iii 


Digitized  by  Google 


m 

Selbst  der  flirstea  hertzen  lenokt 
Uud  dieü  theure  gut  uns  0eli«ickt 

Nun  du  uns  damit  TenelieD, 
Bist  da  stracks  auch  wieder  aoff, 
Keines  wetlers  last,  kein  wehen 

Hindert  deiner  reise  lauflT, 
Noch  die  seuche ,  die  sich  regt 
Und  acliier  allen  weg  verlegt. 

Dieß  sind  eure  guteu  tagej 
O  ihr  fUräteu,  euer  pracht 
Wird  euch  gnug  versaltzt  mit  plage 
Und  mit  sorgen  tag  und  nacht, 
O,  wie  wol  ist  der  daran, 
Der  vergesscu  bleiben  kau! 

Gott  der  wolle  dich  nmbgehen, 

Seiner  Wächter  grosses  beer 
Müss'  unib  dein  geleite  schweben, 
Daß  kein  Unfall  eucli  gefahr' 
Und  die  weg  and  herberg  rm 
Von  der  pest  and  kranckheit  sejn. 

Er  g^gne  deine  werckoi 
Nichts  verkehre  deinen  raht, 
Wachs  an  hoheit,  wachs  an  stärcke, 
Biß  dein  Vorsatz  werde  that. 
Und  du  aller  feinde  macht 
Unter  deinen  fbß  gebracht 

295. 

An  ihre  ehurfürstl.  4ueU.  Beine  gnidigale  ehnrfirstinn 

and  fraa. 

Himmel,  dein  gewünschtes  pfand, 
Ünsre  churfUrstinn  wil  reisen, 

Schutz  du  sie  mit  starcker  band 
Für  der  pest,  tur  stürm  uud  eisen, 
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Thu  des  herbstes  traurigheity 
Käit'  imd  nebel  m  die  seit» 

H&lt  die  vdod  in  ihrer  klafft. 
Laß  den  bäamen  ihre  blätler, 
Sehmück  den  weilen  mm  der  kdft 
Hit  dem  liebeten  Teijalin-wetter, 

Laß  des  weges  last,  die  stein'. 
Eitel  woll  und  rosen  sejn. 

Denn  in  unser  grossen  uoht. 
De  man  nichts  hie  sähe  walten. 
Als  verwllstong,  flneht  und  tod, 
Hat  sie  bey  nns  enßgehalten, 

Welches  uns  in  der  gefahr 
Eine  starcke  mauer  war 

Und  ein  leitstern  in  der  nacht. 
Dann  wlr^  ans  der  muth  entfiülen, 
Hätte  sie  wkk  w^  gemacht; 
Nein,  ne  stand  Key  ans  ftr  allen, 

ünsre  trUbsal,  furcht  und  pein 
iiatte  sie  mit  uns  gemein. 

Dieses  ist  das  feste  band 
Zwischen  herm  and  untersassen, 
Und  kein  slarcker  diamant 

Wird  genauer  sie  umbfaasen, 
Als  trit  ein  regeut  iu  noht 
Mit  in  seines  Tolokes  boht. 

Was?   In  dieser  kriegesfluth 
Die  ans  stets  den  tod  gedreoet, 
Hat  ihr  fUratlieh-keasches  bhit 
Mit  gebart  ans  aneh  erfreuet 

Und  durch  ein  gewünschtes  pfand 
Hoch  beseligt  dieses  land. 

So  sol  jenes  vöglein  auch 
Sich  an  keine  wellen  kehren 
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Und  nach  eingepflanztem  brauch 
Mitten  in  der  see  gebehren, 
Da  Indessen  fluth  und  wind 

Allzeit  still  und  friedlich  sind. 

Sagt  (ließ  zeichen  uns  nicht  zu, 
Daß  flie  wilden  kriegea-wellen, 
Die  umbher  sind,  uns  in  ruh 
Dennoch  endlich  werden  stellen, 
Drumb  des  printzen  nahm  allein 
Von  dem  friede  müssen  sejn? 

Dieses,  o  churfürstinn ,  macht, 

Daß  nachdem  du  zeuchst  von  hinnen, 
Dir  wir  alle  gute  nacht 
Gebcu  mit  betrübten  »iunen 
Und  wie  kinder,  lasst  sie  nun 
Ihre  mutter  kläglich  thun. 

Warurab  eilest  du  so  sehr? 
Ist  es  müglich  unsert  wegen? 

Spürst  du  liic  nicht  lieb  und  ehr, 
Und  was  dir  sonst  entgegen  V 
Endlich,  wenn  dich  umb  und  an 
Nichts  allhie  behalten  kann, 

Wir  so  unglückselig  sind, 
Uns  die  Satzung  scheint  zu  hassen, 
Wenn  du  noch  das  süsse  kind 

Uns  zum  pfände  möchtest  lassen, 

Welches  unser  scheint  zu  sejm 
Wegen  der  geburt  aliein. 

Nein,  auch  dieß  wird  uns  versagt. 
Folg  der  Satzung  deiner  sachen, 
Zeuch!  der  kummer,  so  uns  nagt, 

Lässet  uns  keiu  wort  mehr  machen, 
Daß  auch  kcMuer ,  wie  er  sol 
Schier  kau  sprechen:  lebe  wol! 
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All  dea  ebvrfttrsU.  printieB  mtiatn  giMlgßitm  flntei 

imd  herro. 

So  mnst  auch  du  sohon  reisen, 
Du  junges  ftirsten-bhity 

Und  hiedarch  uns  beweisen 
Der  Satzung  ernsten  muth, 
Wie  daß  hinfort  dein  leben 
Nichts  anders  werde  seyn, 
Ak  reisen  und  stets  schweben 
In  arbeit,  sorg  und  pein. 

Was  läasest  du  dich  treiben? 
Dein  Vaterland  ist  hier. 
Du  möchtest  wol  hier  bleibeUi 
Dein  treues  volck  sind  wir. 
Du  dttrffiest  so  nicht  dien, 
Wir  wolten  ohn  beschwer 
Das  hertz  auch  mit  dir  theileo, 
Im  fall  es  möglich  wär'. 

Als  deine  eitern  beyde 
Sich  her  so  ans  gemadit. 
Ein  trost  in  nnserm  leide, 

Ein  licht  in  unsrer  nacht, 
Wo  ist  dein  bruder  blieben? 
Behielt'  ihn  nicht  Berlin? 
Ob  sie  ihn  minder  lieben, 
Dich  Sachen  yorzasiehn? 

Wie  fürchten  wir  das  wetterl 

Ja,  wär*  es  vorjahrs-zeit, 
Der  wald  gewinne  blätter, 
Das  feld  sein  grünes  kleid) 
Nun  ist  der  herbst  aogegen, 
Der  mtfrder  aller  last, 
Der  sich  beginnt  zu  regen 
Mit  flUaaen,  pest  und  wust. 
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Hättst  du  noch  krafft  gowomua, 
80  hätt'  e»  nicht  gefahr. 
Seit  du  dieh  xeigst  der  ftonaen, 
Int  hin  ein  yiertheil  jähr, 

So  zart  inust  du  von  hinnen. 
Fahr  wol,  du  hertz  und  zier 
Der  deinen,  mit  den  sinnen 
Bleib  aber  allseit  hier. 

Der  ort,  d«  wir  gebohren, 
Nimmt  uns  für  andern  ein. 
Laß  nus  auch  außerkohren 

Und  Btets  dein  eignen  seyn. 
Wohin  du  kömpst,  geschehe 
Dir  alle  gnUg  und  ehr, 
Fahr  wol;  ich  aber  sehe 
Hmfort  dieh  nimmennehr« 

• 

297. 

Uaterlhinlgste  ileii-selirilt  an  seine  ehvrffirstl.  darchl.  umb 
einigen  unterhalt  in  meinem  schwachen  und  unvermögenden  alter. 

Held,  zu  welches  herrschafft  tUsaen 
Länder  Uegen,  ströme  tiiesseui 
Die  ich  auch  nicht  sehle  sohieri 
Welchen  ehren  nnd  anhebten 
Sampt  den  ddrffnni  nnd  den  ttHdten 
Auch  die  wild-  und  zahmen  thier. 


Von  dem  grossen  theil  der  erden 
Laß  ein  kleines  leid  mir  werden, 
Welches  mir  ertheile  brod, 
Nun  die  kraüit  mir  wird  genommen, 
Und  maS  mich  gedrungen  kommoi 
Beydes,  altei:  lud  der  tod. 

Hat  ein  pferd  sich  wol  gehalten 
Und  zuletzt  beginnt  zu  alten, 
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Und  nicht  mehr  taug  in  die  scblaoht, 
Es  muß  fressen,  biß  es  stirbet; 
Ja,  kein  alter  hund  yerdirbet, 
Der  uns  treulich  hat  bewacht. 

Laß  auch  mich  nur  futter  kriegeu, 
Biß  der  lud  mich  heisst  erliegen, 
Bin  ich  dessen  anders  wehrt, 
Hab  ich  mit  berühmter  zungen 
Deinem  haus'  und  dir  gesungen, 
Was  kein  rott  der  zeit  veraehrt. 

Phoebus  ist  bei  mir  daheime, 

Diese  kunst  der  deutschen  reime  _ 
Lernet  i  reusscn  erst  vun  nnr, 
Meine  sind  die  ei'stcu  aeiten. 
Zwar  man  sang  vor  meinen  Seiten 
Aber  ohn  geschick  nnd  aier. 

Doch,  was  ist  hie  von  zu  sagen? 
Fürsten  sehencken  naeh  behagen, 

Gnade  treibet  sie  allein, 
Nicht  verdienst j  das  sie  thun  sollen, 
Nein,  sie  herrsdien  frey,  und  wollen 
Hie  auch  ungebunden  seyn. 

Thu,  o  chur-fürst  nach  belieben. 
Such  ich  hüben  sehnmal  sieben? 
Nein,  auch  swantzig  nicht  einmal. 

Andre  mögen  nacli  bei;nÜL''('n 
Auch  mit  tausend  ochsen  ptlügen, 
Mir  ist  gnug  ein  grünes  tbal. 

Da  ich  Gott  und  dich  kau  geigen,  Jff^ 
Und  von  fern  sehn  anffwärts  st«gen 
Meines  armen  daches  rauch, 
Wenn  der  abend  kömpt  gegangen. 
Solf  ich  aber  niclit?^  emptangen, 
Wol,  herr,  dieses  gnügt  mir  auch. 
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298. 

ÜBterftbiiigste  f^edoppelte  tren  nnd  frende  bey  dem  hSchst- 

crwlhischtcn  p^cbuhrts-ta^e  sr.  sr.  churtürstl.  und  cliurprintzl. 
(lurchl.  diirchl.  zu  lirajidinhurg  Im.  Friedricl»  Wilhelmen  uud 
Carl  Amyls  in  Preussen  pp.  pp.  pp.  hertzogcn  pp.  pp.  pp. 
Unsen  gnädigsten  churfürsten  und  chur-printzeu  den  (5/16  Horn. 
1658  gehorsambst  bezeigt  und  erwiesen. 

Für  den  bändeln  und  gesehäfiien, 
So  die  friedens-stifffcang  macht, 
Daranff  da  mit  allen  kräfflen, 

Hoher  churftlrst,  bist  bedacht, 
^lerckc'st  du  vielleicht  mich  nicht, 
Daß  dein  schöner  tag  anbricht, 

Der  iiutF  dich  allein  wil  zielen, 
iSich  zu  dir  mit  freuden  lenckt, 
.Weil  er  dich  und  Carl  Amilen 
Uns  und  dieser  weit  gescbenckt 

Und  erfordert,  daß  man  wol 
iSeine  feyer  halten  sol, 

Die  er  schwerlich  wird  erhalten 
Für  der  ung^legenheit, 
Die  du,  benr,  must  lassen  walten, 
Ob  sie  deine  lebcns-zeit 
Ohn'  ergetzung  gleich  vdrzehrt 
Und  die  lust  in  unlust  kehrt. 

O  der  hochbetrttbten  stunden, 

Welche  du  olm  ende  spürst! 
Was  tili-  iVeud'  hast  du  empfunden, 
*         »Seit  daß  du  die  herrscbaDt  fUhrat, 
Die  du  unter  schwerer  last 
Anfangs  stracks  empfangen  hast! 

Warumb  wird  nach  solchen  ehren 
Ofilt  durch  vieles  blut  gestrebt? 

a98  Rose  17$,  * 
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Daß  man  seine  ruh  zu  mehren 
In  gewiBaer  hoflfnung  lebt, 
Und  ihm  stets  die  reohnnng  macht 
Kur  von  eitel  lost  and  pracht. 

Denn*  nach  arbeit,  mtlh'  und  pkgen 
Ringt  ^rwar  kein  weiser  mann. 

Ob  von  deinen  guten  tagen 
Viel  ein  ander  melden  kan, 
Ich  erkenn'  umb  dich  bißher 
Nichts  als  soigen  und  beschwer. 

Ob  dich  Gott  also  wil  üben 

« 

Und  hat  diese  satsnng  dir 
Bald  von  anbeginn  geschrieben, 
Oder  ist  die  schuld  allhier 

Deiner  treu,  die,  niemals  still 
Nichts  verseumen  sei  und  wil. 

Herr,  soi  dieser  zwangk  der  zeiteu, 
Der  kein  gutes  lässt  entstehn, 
Dieses  wttrgen,  dieses  streiten 
Nicht  ohn  ablaß  Tor  sich  gehn 
Und  zugleich  nicht  alles  land 
iSol  verheert  seyu  und  verbrandt, 

Öo  must  du  auff  mittel  dencken, 
Wie  der  streit  werd'  abgethan 
Und  die  hertzen  seyn  zu  lencken 
Auff  die  stille  friedens-bahn. 
Wie  gerechtigkeit  und  treu 
Wieder  auffaurichten  sey.  • 

Aber  wo  bleibst  du  indessen? 

Gehst  du  nicht  darüber  ein, 
Wenn  dir  schmeckt  nicht  tranck  noch  essen? 
Deine  kräffte  sind  nicht  stein, 
Welcher  sich  doch  endlich  auch 
Abnfitst  durch  su  vielen  brauch. 
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Wenn  nun  deiner  weii^heit  gaben, 
Deine  groaae  thiitiglieit 
Wird  den  fried  erworben  haben 
Und  gestillt  den  wilden  streit^ 
Und  wir  wollen  denn  an  dir 
Sehen  nnsre  Inst  nnd  sier, 

Deiner  eratlicli  reobt  genieasen, 

Wirst  du,  vor  dem  alter  alt, 
(Gott  verhüt  es)  klagen  müssen, 
Seyn  von  kräfften  und  gestalt, 
Da  du^  thenrer  beld,  alsdann  ' 
Uns  erst  werden  soltst  ein  mann. 

Und  was  ist  daranff  zn  wenden? 
Wer  macbt  dir  die  kosten  gut? 

Wird  sie  Tagus  wieder  senden 

Oder  Ilermus  reiclic  fluth? 
Oder  kommen  über  meer 
Schiff"  ans  Ophir  wieder  her? 

O,  daß  Mars  lag  in  der  helle, 
Der  so  gern  die  degen  wetzt. 
Und  der  ehrgeitz,  sein  geselle, 
Der  die  weit  zusammen  botst 

Und  hierzu  empört,  wenn  gleich 
(Köntf  er  nur)  auch  Plutena  reich. 

Und  die  äugen  nicht  kan  weiden 
Ohn  wenn  schul'  und  kirchen  stehn 
Gleich  den  abgebrandten  heiden, 
Nirgends  sicher  ist  zu  gebn, 
Und  ein  land  mcbt  dorff  noch  Stadt 
Ftir  dem  schwerd  mehr  ttbrig  hat 

Nun,  dieß  sey  dahin  gestellctj 
Gott  indessen  helffe  dir, 
Weil  dein  werck  ihm  wolgefället 
Sacb'  nnd  rotte  seine  zieri 
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Die  durch  giilduen  i'r'wd'  allein 
Wil  und  muß  beiordert  seyn. 

Und  verzeih'  es  meinen  treueo, 
Daß  ich  diescu  wehrten  tag 
Fem  biß  in  die  marcke  schreien 
Und  ihn  hie  begehen  mag, 
Welcher  billig  anch  bespricht 
Umb  die  feyer  mein  geticht. 

Daß  ich  hier  in  mh  kan  singen 

Und  das  wilde  mord-gcsLhi  ev 
Niilit  wie  vorinahls  thar  erklin;;rn, 
Rührt  vom  Gott  und  deiner  treu, 
Welche,  herr,  mit  aller  macht 
Uns  SU  kröhnen  ist  bedacht. 

Uiersu  kömpt,  daß  dein  gemttte 
Hdnes  neulich  hoch  gelabt 
Und  aus  sonderlicher  gute 
Mit  dem  felde  mich  begabt, 
So  mein  alter  hat  begehrt, 
Nun  mich  kranckheit  oä't  beädiwert. 

Dieses,  hoti"  icli,  sol  mir  geben 
Mein  geringes  stücke  brod 
Und  der  sorgen  mich  entheben, 
Wenn  dieß  land  nur  seiner  noht 
Durch  die  g^dne  Sicherheit, 
Wie  wir  wünschen,  sich  befreyt. 

Herr,  für  solche  hohe  gnaden 
Wolle  Gott,  dein  wahres  heil, 

Dich  hinwicderunib  beladen 
Mit  d  em  segeu,  dessen  heyl 
Uberschwemme  diese  zeit 
Und  fUeß'  in  die  ewigheit. 

Lebt  durch  Gottes  gttte  beyde 
Du,  herr,  und  dein  Carl  Ämil! 
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Dieser  tag  gebebr'  eucb  freudC| 
Diesen  stillt  sein  ritterspiel 
D«t  ihm  jetst  tdion  wird  gonmii 
KttBfftig  ernst  dudurcli  bq  sejn. 

Dieb  erfreuen  die  carthannen, 

Die  man  braucbet  in  der  scblacht, 
Und  der  klangk  der  beer-posaunen, 
Welcher  rauth  zu  kriegen  macht; 
Diesen  fügt  sich  brünstig  hej 
Auch  das  sOaae  hoffgeschrey. 

Alles  wil  in  liebe  streiten^ 
Alles  brennet  von  begier, 

Was  thut  Prcuäsen?    Meine  aeitcy 
Zeigen  seine  stimme  dir, 
Wenn  der  frost,  der  so  ergrimmt, 
Ihr  nur  nicht  die  krafft  benimmt. 

Doch  für  allen  was  dich  bindet 
Ist  Lon^,  deine  ruL 
Zu  d«r  schnür  y  die  sie  dir  windet, 

Darff  nicht  gold  noch  perlen  z\x, 
Ihre  tbränen  sind  die  reih 
Perlen,  gold  ist  ihre  treu. 

Ist  denn  Friedrich  au 5z usch Hessen 
Friedrich  das  gewünschte  pfand? 
Er  wird  seinen  yater  küssen, 
Seiner  zarten  arme  band 

Wild  dem  brnder,  wie  ich  mein', 
An  stat  schnür  und  Wunsches  seyn. 

Hleibt  in  wolfahrt  ftllzusammen. 
Seht  mit  allzeit  besserm  glück 
Dieses  tages  lichte  flammen, 
Sejd  des  segens  meisterstttck, 
Und  mit  himmels  gunst  begabt, 
Welchen  ihr  zum  Ursprung  habt. 


AI»  dl  -s-^'i-:.  regtea  «ck 

Weder  Poaicb  dma  ^ssMMTiaA. 

T^nd  TOD  «^.'I  jh-rr  «nn'iei.  in 
iii^lte  Man  sica  m  dem  h^iuk 
Uad  wir  «ind  in  ndi  g^eMMi 

80  daß  diese  ncheilieit 

Dir  bcjnah'  Ut  zugemesMOj 
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Und  dein  aohOner  nthm  «Uem 
Friedrich  nicht  mnheonit  muß  leyn. 
Kind,  was  lol  nn«  Ton  dir  ahnen? 

Andre  mögen  streitbar  seyn, 
Nehmen  städt'  und  läuder  ein 
Und  erobern  stück'  und  fahnen, 

Sey  du  uns  ein  friedens-pfand. 
Leb'  und  bau  du  dieies  land, 
So  dir  Gott  nnd  recht  gegeben, 
Zier^  es  mit  gerechtlgbeit. 
Laß  darinnen  allezeit 
Gottes  wort  und  weißheit  achweben. 

Führ'  ohn  ablafj  krieg  mit  dir, 
Zähm  den  umbschweiff  der  begier, 
Laß  den  Ittsten  keinen  willen, 
Nimm  der  leichten  nnznoht  haß, 
8eta  dem  aom  ein  strenges  maß, 
Laß  dich  stets  die  sanfftmuht  stillen. 

Gieb  Jen  armen  gern  gehör. 
So  beherrschst  du  warlich  mehr, 
Als  war  ost  und  west  dein  eigen, 
£rd'  nnd  see  dir  nnterthan. 
Und  Neptun  nnd  Ocean 
Gar  Tor  dir  sich  mttsten  neigen. 

Nnn,  dn  sagtest  diese  mh, 

Herr,  durch  die  gcburt  uns  zu; 
Wie,  wenn  »üd*  und  ost  ergrimmen, 
Und  die  wolckengleiche  see 
Zwinget  swischen  tod  und  weh 
Das  nmhringte  schiff  au  sehwimmen, 

Und  dann  Leden-kinder  licht 

Der  gewdicke  nacht  zerbricht, 

Schift''  und  leute  sich  erfreuen, 
Lufft  und  see  gestiilet  sind. 
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AIbO;  da  nur  du,  o  kiud. 

Hie  WMTsty  legte  tioh  das  dreuen. 

Unser  storn  .  <\u  git*ngat  uns  auff, 
Stracks  ward  alles  still  zuhauff. 
Dir  gehorchten  hand  und  eisen. 
Dir  verbarj^  sich  das  gewehr, 
Pal)  mau  sichrer  liin  und  lier 
In  dem  laude  kuutte  reisen. 

Dieses        uns  hotl'nuiiir  sevn 
(üott  erhallt'  uns  solchen  scheinj 
Daß  du  heilsum  werdest  gläntzcn. 
Und  dein  volck  gefernt  vom  streit 
Ruh*  und  gttldne  Sicherheit 
Haben  werd'  in  seben  grentsen. 

Nicht  7ergpebens  ahnt  es  mir, 
Daß  wir  werden  unter  dir 

Unscrin  liaupt  und  lürsten  leben, 
Da  das  gold  der  alten  jähr, 
Wie  es  umb  iSaturnn  zeit  war, 
8ich  wird  wieder  her  begeben. 

Wachs,  o  printz,  an  kräfften  sehr, 
Am  gemtthte  noch  Tiel  mehr, 
Wachs,  dein  bruder  sej  erkohren 
Jenem  lande,  das  ihn  trug, 

Dort  auch  hat  er  leutc  gnug, 
Du  bist  hcrtzog  uns  geboliren, 

Unser  durch  des  hininuds  raht, 
Der  dich  uns  gescUeuckct  hat. 
Man  bedenck'  es,  wie  wir  stunden. 
Mitten  in  dem  kricgs-beschwer 
Macht  die  churfürstinn  sich  her, 
Trägt,  und  wird  mit  dir  entbunden, 

Als  sie  Preussen  nie  gesebn. 

Ist  dies  ohngütühr  geschehn  ? 
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Als  sie  dem  sich  toitt*  entladen 
Grieff  dasn  ihr  kranckheit  ein, 

Wie  besorgten  wir  uns!  nein, 

Sie  gelag  ohu  ulleu  »chaden. 

Dieses,  mein'  ich,  sagt'  uns  zn 
Ungezweiffelt  glttck  und  ruh. 
Möcht'  auch  ich  darüber  sterben, 
Damit  stirbet  niclit  die  weit, 
Und  was  mir  Gott  hiuterhalt, 
Giebt  er  mUglich  meinen  erben. 

Sicht  das  wetter  jetisund  gleich 
Noch  bewölcket,  trüb  und  bleich, 
Und  noch  nirgends  wird  veruommeDy 
Wie  der  friede,  dem  ohn  schein 
Recht  zn  trauen  möchte  se^m, 
Endlich  kdnne  wieder  kommen, 

Ist  der  weg  doch  Gott  bekant. 
Der  hat  ihn  in  seiner  band 
Und  ertheilt  ihn  einem  lande. 
Daß  sich  bückt,  wann  er  entbrennt, 

TTnd  mit  thriincii  ihm  bekennt 
Seine  boßheit  oder  schände. 

Leb'  uns,  wQnsch'  ich  noch  einmall 
Alle  stem  am  hiinmels  saal 
Müssen  seyii  au IV  dich  gerichtet, 
Gottes  auge  sonderlich, 
Dieß  zu  bitten  haben  «eh 
Meine  seuffbser  ganz  verpflichtet! 

300. 

Gedicht,  mit  welchem  fr.  Adersbachiu  iu  ihrem  garten  den 

churfürsten  anredet. 

Was  kan  ich  noch  erwarten, 

\\  as  fehlet  mir  wol  mehr, 

300  Rhed.  Ms.  31. 
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Nun  du ,  held ,  meinem  garteu 
Erzeigst  die  gnad  und  ehr? 
Uod  trägsta  kein  bedeacken, 
Dichy  o  da  Iksht  dar  wai, 
So  lieff  herab  in  leiiekeii 
Zu  diflier  niedrigkeit? 

Komm  gnädigst  eingefahren, 
Mem  theurer  fürst  und  herr? 
Wie  sol  ich  mich  gebabren? 
Vor  hielte  Japiter 
Es  ihn  flir  keine  tchtade 
Zn  gehn  zur  Baue!«  hin. 
Du  kommst,  o  trost  der  lande, 
Za  deiner  dienerio. 

Laeh|  o  da  glaats  der  sonnen, 
Lach  idiÖDer  «Is  savor! 
Komm,  Pregcl,  ataifft  geronnen. 
Heb  jetzt  dein  haupt  empor. 
Ein  grosses  haupt  der  erden, 
Der  beiden  glantz  und  zier, 
Als  wahr,  ist  und  mag  werden, 
Zeucht  gnädigst  ein  bej  mir. 

Ihr  bKnme  sampt  den  Eweigen, 

Ihr  bluraen,  graß  und  kraut, 
Ihr  müst  für  ihm  euch  neigen, 
Der  sich  jetzt  euch  vertraut. 
Die  wilde  linden  mt&flsen 
Ihm  hohe  cedem  seyn, 
Der  Pregel  sich  ergießen 
Mit  houig,  milch  und  wttn. 

Was  sol  ich  nun  erweisen, 
Das  deiner  pracht  ge^t? 
Mit  was  getriack  nnd  speisen 
Bewirth  ich  dich,  o  held? 


Was  find  ich,  dich  bq  ttillen, 

Ohn  demuth,  pfiicht  und  schuld? 
Nimm  auf  den  reiuen  willen 
Und  habe  nur  gedult. 

Dich^  churfUrst,  wil  ich  singen^ 
Wil  vor  dem  höchsten  stehn 
Und  thränen  vor  ihn  bringen 
Nnr  vmb  dein  wolergehn. 
Dein  wehrtes  hanß  wird  grOnen, 
Dir  werden  flüß  und  atüdt 
Und  läuder  ewig  dienen, 
Herr,  aoch  durch  mein  ipebet. 

Nor  laft  auch  femer  scheineni 
Ach,  einer  wittwen  nur, 
Und  allen  lieben  meinen 

Die  sonne  fUr  und  ftlr; 
Leid,  herr,  nach  gnaden-sinnen 
Und  deiner  väter  brauch 
Umb  deine  dieneriunen 
Die  Adenbachin  auch! 
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301. 

Der  meiiscli  bat  nichti  io  (tigM, 
So  wol  steht  ihm  nlehH  m 
Ah  daß  er  treu  erzeigen'^' 
Und  freundschafft  halten  kan;  '* 
Wann  er  mit  seines  gleichen  * 
Sol  treten  in  ein  band,        '  '  i  » 
Verspriebt  ncb|  nicht  zü  weicbtti  ' 
Mit  bertaen,  mtmd  nnd  band. 

Die  red'  ist  nna  gegebeiiy 
Damit  wir  nicht  allttn 

Vor  uns  nur  sollen  leben' 
Und  fern  von  leuten  seynj '  ' 
Wir  aollen  uns  befragen  "'"-^i 
Und  sehn  auff  guten  raht, 
Das  leid  einander  klagen, 
So  nna  betreten  hat. 

Waa  kan  d!e  frende  machen. 

Die  einsamkeit  verheelt?  * 
Das  giebt  ein  duppelt  lachen, 
Was  freunden  wird  erzehlt. 
Der  kan  sein  leid  vergesBoii 
Der  ea  von  hertsen  aaj^; 
Der  muß  sich  lelbat  anffifreiaeii| 
Der  in  gdittm  aich  nagt. 

Gott  stehet  mir  vor  allen. 

Die  meine  seele  liebt, 

Alb.  S,  10. 
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Dann  sol  mir  auch  gefallen. 
Der  mir  sich  hertzlich  giebt; 
Mit  diesen  buncL^gesdlen 
Verlach'  ich  peio  und  noht; 

Geh'  aiiff  dem  grund  der  hellen 
Und  breche  durch  den  tod. 

Ich  hi^V  '^^^         hertecii,,,a  ;  .li 
So  treue,  ifie  gebtthrt,  «>>- 
Die  hencheley  und  icbertaien ,  :\,\, 
Nie  wissendlich  berührt.  j 
Ich  bin  auch  ihnen  wieder  .u/. // 

Von  grnnd  der  aeelen  hold,  jt  |  ,r. 
Ich  li^b!  eu^  me|i|r,  ihr  kifi4ß^9,  V 
Denn  aller,  erden,  gold.  .     t  K. 


An  diesem  orth  allhie 
Wü  ich  mich  aller  müh' 
Und  trtnrigkeit  entichlagen, 
Und  was  hieher  erspart, 
Nach  liedern  bester  art 
Instendig  fragen. 

Herr  bruder,  Orpheus  kind. 
Hebt  an,  mit  mir  beginnt 
Ein  lied^  so  nna  ergetae! 
In  was  für  noht  und  pein 

Der  falschen  liebes-scheiu 
Uns  menschen  setze. 

Wie  Sylvius,  der  hirt, 
So  sehr  geplaget  wird,. 
Wenn  Phyllis  ihn  yerachtet 
Und  nach  wildfrembder  gunst 


SOS  kXh.  Z,  S4.  Auf  a  Alberto  garton;  dit  Utito  stoopb«  Ist 
Alberto  kOrbthfllte  MtBonuMB« 
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Aiiß  kidit-geniiiitflr  brawt 

Begierig  trachtet. 

Ich  bin  mein  battcr-lied 
Nach  eurem  hald  bemüht 
Auß  kurtzweil  anzuheben; 
Wenn  dieß  zu  end  gebraoht 
So  ring*  ich:  Gate  naelit 
Da  fiJuches  leb«n.  * 

Dieß  wü  der  bätune  zier 
Und  dieses  gate  bier, 
Dieß  wfl  der  garte  wiwen, 
Dieß  wfinsclit  die  kleine  bach, 
Indem  sie  nach  und  nach 
Geht  vor  sich  flieasen. 

Die  zeit  und  wir  vcrgchn, 
Was  wir  hie  sehen  stehn 
In  diesem  schönen  garteoi 
Verwekskt  in  kortser  seit; 
Weil  schon  des  herbstes  neid 
Scheint  draoff  sa  wartan. 

303. 

Wil  sich  das  glttck  denn  stets  nnr  weiden, 

Nie  sättigen  an  meiner  pein? 
Wo  wird  doch  endlich  meinem  leiden 
Das  ziel  und  maaß  gestecket  seyn? 
Läßt  auif  den  hagei  und  das  wehen 
Sieh  nicht  einmal  der  himmel  sehen 
Mit  onbewölcktem  sonnenschem? 

Nachdem  das  glttck  an  taosent  malen 
Bißher  sich  wieder  mich  gelegt, 

e 

303  Alb.  3,  l'J.  L'Dzwcifelhaft  eines  der  sterbelieder,  welche  die 
Künigftbcrger  freunde  zur  Vorlesung  nnd  bcnprechung  in  ihren  zueairinien- 
künftcn  zu  dichten  pflegten;  die  Innigkeit  dei  auBdrueks  gestattet  die  v«r- 
mutbun^,  daß  es  «o  Rpherthin  gerichtet  gewesep  iatj  vor  1640. 
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Gleich  wie  der  plita  mit  deimur^ttnikleii 
Am  meiftten  io  die  eichen  «ehlägt, 
Auch  wie  der  feind  mit  wildem  hauffen 

Ein  feste»  tlior  pflegt  anzulaiiflfen^ 
Das  aeinea  landes  schlüsael  trägt^ 

Nachdem  es  nie  mir  hold  geworden, 
Gcräth  es  noch  aaff  solche  list 
Und  Dimbt  ftoß  nnarer  lahl  und  orden 
Den,  der  mein  herti  nnd  lehea  jurt. 
Für  den  ich  sweymal  wolte  sterbeoi 
Wenn  ich  ihn  wieder  zu  erwerben 
Und  lebendig  zu  machen  wü3t'. 

Ach,  ich  vermag  kein  wort  zu  Sprech 
Ich  bin  mir  frembd  und  unbekant, 
Das  bertz  im  leibe  wil  mir  brechen, 
Der  geist  iat  fem  und  abgewandt 
Von  allem,  was  ich  thue  und  ttbe, 
Gedenck  ich  an  die  treu  und  liebCj 
Die  meine  seel'  in  seiner  fandt. 

Wolan,  daa  gUlok  ist  hoch  geatiegen. 
Doch  kan  es  nun  auch  weiter  nicht. 
Sol  ich  hierunter  gantz  erliegen? 
O  nein!    Verzeih  es  mir,  mein  licht^ 
Ich  wil  mit  kläglichthon  und  weineo 
Zwar  deiner  aachen  und  gebeineii 
Erweiaen  meiner  dienate  pflieht, 

Doch  wil  ich  nie  dem  glüclLc  flehen; 
Ea  mag  mit  höchster  tyranney 
Sich  trotaig  wieder  mich  auffblehen, 
Sein  wüten  ist  mir  wind  und  apreu; 
Vermag  ich  dieß  leid  au  verschmertaeii, 
So  trag'  ich  jetat  in  meinem  hertzen 
Auch  Air  dem  tode  selbst  moht  scheu. 

Ich  hoST,  es  sol  mir  noch  gelingen, 
Daß,  wenn  ich  schon  lieg'  eingehttU^ 
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Man  rühmlich  von  nur  werde  singen 
Die  reime,  meiner  tagend  BchUd. 
Wer  ist  der  feind,  so  noih  gelitten? 
Das  stoltze  glttck.    Wer  hat  gestritten 
Und  obgesiegt?    Ein  frauen-biid. 

ao4. 

Der  habe  lost  an  wttrffehi  ond  zu  karten, 
Der  zu  dem  tants.  und  der  snm  ktthl^  wein,  . 
loh  liebe  nichts,  als  was  in  diesem  garten 

Mein  drangsals  trost  und  kranckheits-arti  lu^  sejn. 
Ihr  grünen  bäume,  j 
Du  blumen-zier, 
Ihr  hauß  der  rejme, 
Ihr  swinget  mir 
Dieß  Hed  herfUr. 

Mir  mangelt  nur  mein  spiel,  die  süsse  geige. 
Die  würdig  ist,  daß  sie  mit  macht  erschair 
Hie,  wo  das  lanb  und  die  begrüoten  zweige 
Am  graben  mich  umbschatten  überal; 
Hie,  wo  von  weiten 
Die  gegend  lacht, 
Wo  an  der  Seiten 
Der  wiesen  pracht 
Mich  frölich  macht 

Was  mir  gebricht  an  geld  und  grossen  scb&tsen 
Muß  mem  gemüht  und  dessen  güldne  ruh 

Durch  freyes  thun  und  frölichkeit  ersetzen, 

Die  schleusst  vor  mir  das  haus  der  »orgeu  zu. 

Ich  wil  es  geben 

Umb  keine  weit, 

Daß  sieh  mein  leben 

Oft  ohne  geld 

So  freudig  hält. 

* 

904  Alb.  6,  21  {faUok  13).    Vor  1645,  Jani  37. 
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Und  hüte  raekts  mit  g:vter  lost  gemein, 

leli  Oer  Zi:.;  in  aogsi  und  furcht  genösse. 
Was  würd'  es  mir  dock  lur  eia  vortkeii  w&ju.'? 
Weg  mit  dem  allen, 
IVm  miiHoht  bringt! 
Mir  toi  gefallen. 
Was  lacht  und  aingt 
Und  freod'  erzwingt. 

Ibr  alten  bäum"  und  ihr  noch  jange  pflaotseOi 
Ringsumb  verwahrt  vor  aller  winde  stoß. 
Wo  umb  und  nmb  sich  frea^  und  ruh  Tendiantseii, 
Senckt  alle  lut  kermb  in  meinen  ackoß. 
Ikr  ioH  imgleicken 
Durch  (ließ  mtin  iied 
Auch  nicht  verbleichen. 
So  lang  man  blükt 
Auf  erden  nekt 

305. 

flefang  bey  des  edlei  ud  keekkerlfevten  bemn  KaHin 

Opitzcn  u.  s.  w.  hocherfreulichen  gegeiiwart  zu  Königsbergk 
in  PreuBsen  1638  29  Ueumonat  geaungen. 

Ist  es  unsrer  sehen  werck*       S^^^  ^iiw. 
Je  einmahl  so  wol  gelungen, 
Daß  wir  dir,  o  Kdnigabergk, 
Etwas  gutea  TOigesnngen. 

So  vernimm  auch  dieß  dabej. 
Wer  desselben  stiä'ter  sej. 

Dieser  mann,  durch  welchen  dir 
Jetzt  die  ehre  wiederfahret, 
Daß  der  Dentaeken  preiß  und  zier 
SttmpiHek  bey  dir  eingckekret, 
Opitz,  den  die  gantze  weit 
Für  der  Deutschen  wunder  hält. 

806  Bhed.  6,  189,  * 
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Ach,  der  außbund  und  begriff 
Aller  hohen  kniut  and  gaben, 
Die  der  alten  weißheit  tieff 
Ihrem  erta'  hat  eingegraben, 
Und  der  lieben  vorfahrt  handt 
Udb  so  treulich  zugesandt! 

Man  erschricket,  wenn  er  nun 
Seiner  tieff-erforBchien  laohaa 
Abgnmdt  anhebt  anfißsathnn 
Und  sein  geist  beginnt  an  wachen; 

Wer  alsdan  ihn  loß  sieht  gchn, 
,  Der  sieht  Welschlaudt  und  Athen. 

Orpheus  giebt  schon  besser  kauff, 
Hört  er  dieses  mannes  seit^, 
Unser  Maro  horchet  anff, 
^  Sagt:  Was  sol  mir  das  bedeuten? 

f^Wird  der  weisen  lieder-mhm 

i;  Nun  der  Deutschen  eigenthum? 

Ja,  herr  Opitz,  eurer  kunst 
Mag  es  Deutschland  einig  doncken, 
Daß  der  fr embden  ^sprachen' gnnst 
.Mercklich  schon  beginnt  an  waacken, 
U^  man  nanmehr  ins  gemein 
Lieber  deutsch  begehrt  zu  sein. 

Wer  hat  eurer  süssen  handt 
Diesen  uachdruck  mitgegeben, 
Daß  das  gantze  norden-landt, 
Wenn  ihr  schlagt^  sich  muss  erheben. 
Und  so  mancher  edler  geist 
Euch  au  folgen  sich  befleist? 

Last  den  stoltzen  Thracer-fluß 
Nicht  so  trotzig  sich  ergiessen. 
Und  den  edlen  Mincius 
Wae  betcheidentlicher  fliessen, 
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'  Emres  Boben^  kleine  ibih 

I  Nimpt  doch  allen  nun  den  muth. 

Wol  euch,  hcrr!    Was  für  ein  lohn 
Hat  sich  hie  mit  eiiigedinget| 
Daß  von  hie  ab  euer  tbon 
^  in  jene»  leben  dringet. 
Denen  nadikkagk  idler  seit 
Und  vcrgäuguüü  sich  befreyt? 

Hie  kunt'  eure  jugend  zwar       .  - 
Öchon  den  lorbeer-krantz  erjf^ep^  •  i  /A"  ^^-^^'^  1^ 


Aber  dor|  wird  euer  haar  /;      ^  , 
£rat  der 'ehren  krohne  ^tragen, 
j.y:fli^/o,.        /  Die  eneli  David  gern  gesteht,     ;  i  > 
^        ^  ^    Weil  ihr  »einen  fußpfad  geht.      ;  ,.;[ 

Doch  wird  auch  des  Pregels  randt, 
Weil  er  ist,  von  eiuli  nicht  schweigen j 
Was  von  uns  hie  wird  bekant, 
Was  wir  singen  oder  g^en, 
Unser  nähme,  lust  und  roh 
Stehet  euch,  herr  Opits,  zu. 


306. 

Retaiekei  bey  iiMWMikiifl  gittor  CreuAe  hej  hi.  Aadreai 

Knobloch,  meinem  hochgeehrten  herm  gefatter,  1647,  14  Lentz- 

monat. 

Was,  herr  Knobloch,  sol  bedeuten 
Diese  wehrte  gasterey, 
Die  recht  upgeschminckte  treu 
Anstellt  von  so  lieben  leuten? 
Wird  wo  eure  tochter  braut? 
Welche?  Wer  hat  sie  geschaut? 

Ist  es  augerichtet  worden 
Eurer  söhne  wem  zu  gut? 

106  ^hed.  6,  169, 
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Trit  wo  Qfirg,  dM  fromme  Uu^ 
Schoo  in  den  •tadw^en-orde»? 

Oder  meinet  euer  hauß 

Fastnacht  aey  noch  nicht  rein  aus? 

Nein !  Kehrt  meinen  schertz  zum  hetteOj 
Ach,  ihr  thut  des  hertzens  grundt 
Enron  neuen  schwägem  knnt; 
Diese  wollt  ihr  jetzt  begSsten, 
Und  hey  aOen  in  gemein 
Gutter  freundschafft  stiffter  sejn. 

O,  ein  löbliches  beginnen, 
Wenn  sich  freunde  wol  begd^m 
Und  in  saTortrauen  atebn. 
Dieß  kan  erstlicli  Gott  gewinnen, 
Dieß  bat  grosaee  bdl  gebracht 
Und  ein  hauü  zur  Stadt  gemacht 

Warunib  wollen  wir  um  zweien 
Und  umb  etwas,  das  vieleicht 
Auch  nicht  einer  bohnen  {Reicht, 
Leben  wie  die  wilden  Hhren, 
Da  der  tungen  sobarflfba  aehwerdt 
Biß  durch  hertz  und  seele  fahrt. 

Seht,  wie  knrta  wir  menaeben  wehren. 

Wir  vergehn ,  wie  jetzt  der  schnee! 
Sol  der  misgunst  gram  und  weh 
Uns  noch  vor  der  zeit  verzehren  V 
Wiest,  daß  ein  rergSlHer  mntb 
Sieb  den  irgsten  schaden  tbnt. 

Ist  dan  wer,  der  streit  muß  tlben, 

Gut,  er  seh'  lilo  aber  zu. 
Daß  er  andern  abbruch  thue, 
Damit,  daß  er  baß  kan  lieben. 
Mehr  kan  leiden,  und  das  feld 
Dnreb  der  saaffbnitb  kampff  behilt. 
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Lasset  uns  mit  dem  beacheide, 
LiebtICD,  jetsi  beTsaiiimeo  sejn, 
WcM  atgwolin^  Uli  wmi  fmm 
Fern  Id  4m  bcwiwwte  heyde, 

Stellt  vertrauen ,  glimpff  und  raht, 
Lieb  and  lost  an  ihre  stat 

Nehmt,  was  euch  die  zeit  wil  gebeo^ 
Was  uns  morgen  kräncken  kan^ 
Dar  gedenck  jetct  niemand  au, 
Braut  mid  briotgam  gilt  dieß  kben^ 
Welcher  liebe,  wie  man  spürt, 
Von  dem  himmel  selber  rührt. 

Trincket  anff  das  wolergehen 

Ihrer  hejrath  frisch  umbhcr, 
Wünscht,  daß  unglüek  und  beschwer 
Fem  von  ihnen  müääe  stehen^ 
Und  der  liebreich  hochaeit-tag 
Wol  begangen  werden  mag. 

Freat  ench|  trantates  paar,  flbr  allen! 
Was  hie  euer  aoge  sieht, 

Alle  frölicheit  geschieht  * 
Euch  insonders  zu  gefallen; 
Zeiget  hurtig  friBch  und  isej, 
Daß  es  euch  gefiülig  sey. 

Eure  liebe  steht  im  sogen, 
Dessen  ihr  Tenichert  sejdt, 
Lasst  euch  weder  haß  noch  neidt 

Von  atandhafftigheit  bewegen-, 
W^as  flieh  mehr  hie  singen  läaat, 
Spar'  ich  auff  das  hochzeit-fest. 

307. 

Herr  Heinrich  Albert,  ich,  herr  Fauljoch,  und  daneben 

Herr  liobertiu,  sind  heut  entschlossen,  recht  au  leben, 

# 
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Ünd  swar  hey  enek,  hm  Blmn^  da  dem  nichte  lieben  ist. 
Denn  daß  naii  elaie  seilen ,  olm  htmsMtf  und  litt 

Auf  diesen  tag  zu  euch  mag  vor  die  pfanne  kommen 
ünd  thun ,  was  redliclikeit  und  wahre  treu  der  frommen 
Zu  thun  erlaubet  hat.    Herr  Robert,  unser  bertZ| 
Bringt  weise  tischgespriich,  berr  Fauljocb  trengen  scberts. 
Herr  Heinrieb  Usset  wo  ein  instmment  berbolen 
ünd  spielet  uns  was  auf;  ich  streich  anf  der  vfolen. 
Der  endschaft  meiner  pein  und  mutter  meiner  ruh, 
Und  hätt  ich  eine  stimm,  ich  sing  auch  wohl  dazu. 
Wir  arme,  die  wir  hier  das  elend  müssen  bauen, 
Was  sind  wir,  wenn  wir  niobt  einander  wollen  tränen 
ünd  gnte  freunde  sejn.   Die  s^ets  nur  vor  sieb  bin 
ünd  menschen-Bcbene  seyn,  was  thun  die  ihrem  sinn 
Vor  leid  und  pcin  nicht  anV    Sie  haben  sich  versieben 
Des  rechte»  der  oatur,  die  anfangs  uns  verliehen, 
Und  noch  wiU|  daß  ein  mensch  den  andern  suchen  soll| 
Mit  welchem  er,  es  geh  ihm  ttbel  oder  wobl| 
Znsammen  halten  mag.   Wir  sehen  an  den  stenieni 
Wie  daß  sie  freunde  sind,  die  wolcken  ziehn  von  fernen 
Wie  in  ge-scllschaft  fort,  die  schnellen  fisch'  im  meer, 
Die  Vögel  in  der  luft  beschliessen  auch  ein  beer 
Und  streichen  also  bin,  das  wild  gdht  in  den  wUldem 
Gepaart  in  grosser  sabl,  das  born-yieh  anf  den  feldem 
Kan  niemals  ebtieln  seyn ;  der  mensch  entschlXget  sieb 
Der  güter  oft,  wozu  Gott  ihn  und  mich  und  dich 
Gar  wißlich  hat  gemacht.    Lasst  uns  zusammen  halten. 
So  wird  die  freude  mehr,  das  ungltick  minder  walten, 
Als  wo  man  ebsam  ist.   Was  aber  fiült  nur  ein? 
Wann  kommt  Sybillen  t^g?  Ihr  mOsst  gebunden  seynf 
Fran  Blnbmm,  morgen  will  sieh  ener  fest  ansagen, 
Der  tag,  an  welchem  ihr  sollt  dieses  bändlein  tragen, 
An  zier  und  anschn  schlecht,  doch  wenn  ihr  wissen  wollt. 
Das  band  ist  unser  hcrtz,  der  will  in  uns  das  gold. 
Das  reinlich  glfintaet  trotz  den  köstliebsten  metalles 
ünd  was  dem  ange  schön  ancb  soasten  mag  gefallen. 
Nehmt  dieses  so  Torlieb  und  tragt  es  nnbeschwehrt; 
Wer  tugeud  liebt,  hat  nie  ein  besäcr  band  begehrt. 
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Mams-gedkM  ai  tarn  MmmM, 

Wm,  geht  M  heut  dam  wieder  an? 

Mein,  lasset  mich  zufrieden! 

llir  wiast;  ich  sej  ein  nchwacher  mftim 

Und  gern  von  lust  geaohiedeD. 

Das  ge8ti%  halt  ich  mir  als  gnog. 

Ich  warte  meiiier  sacheD^ 

Wir  nOaMn  keinen  bier-sech-kmg 

Ana  diesem  haue  macheo. 

Wo  solt  ihr  mit  der  koet  hhuwe. 
Die  gestern  fiberbKeben? 

Laß  sie  nur  in  das  pauper-hauß 

Zu  schicken  euch  beliehen, 

Da  länffit  man  warlich  nicht  dniOTf 

Dies  ist  ra  viel  den  lenten, 

GrUtX;  erbsen,  speek  ist  ihr  gebllhri 

übAt  wildprSt  tnid  pastelen. 

Habt  ihr  denn  dessen  gram  nnd  pein. 
Die  warheit  anch  su  sagen, 
Ich  gebe  meinen  willen  drein 
Und  leb  euch  zu  behagen. 
Der  wein  ist  gut,  klahr  ist  das  hier, 
Ich  wttrd  ein  unhold  heissen, 
Ideß  ich  aof  eure  bitte  mir 
Den  niantel  groß  lerreissen. 

Indem  es  draussen  stürmt  nnd  sekne^ty 
Daß  einen  möchte  granen, 

Am  besten ,  daß  wir  mittler  zeit 
Nach  warmen  stuben  schauen, 
Mit  freunden  hie  zusammen  gehn, 
Vom  wein  nnd  tantze  gläen; 
Das  instroment  last  hdher  stehn, 
Die  fiddel  last  besieben. 

a08  Bh,  Ib.  «8.  ^ 
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Ein  solch  giest-kindelbier  ist  gut. 
Wer  deutet  es  zum  bösen? 
Wir  haben  hiebey  unsern  hut, 
Wie  sonst,  nicht  auszulösen. 
Herr  Bierwolff,  gebt  uns  öffters  räum 
Bey  euch  uns  zu  ergetzen, 
Wir  wollen  einen  schönen  bäum 
Euch  auf  Johannis  setzen. 

309. 

Abschieds -lied  dem  ehrenvesten  vonielungeaeliteii  und  in 

vieler  lehr  und  kunst  wolgetibten  h.  Robert^  Robertihn  alß 
er  im  Auguutus-mond  des  1634  jahres  auß  Preussen  in  die 

Marek  zu  ziehen  gedachte. 

Ihr  zieht,  herr  Robert ,  auch  nun  hin. 
Und  ich  hab'  euch  mein  hertz  verpfändet, 
Was  ist  nun,  daß  ihr  meinen  sinn 
Und  meine  seele  mir  entwendet? 

Denckt  nach,  wie  sich  mein  geist  betrUbt, 
Und  wie  sich  meine  seele  mUhet, 
Daß  ihr,  den  sie  so  hertslich  liebt, 
So  weit  uns  aus  den  äugen  ziehet. 

Was  nützt  es  nun ,  daß  du  der  weit, 
O  leben,  länger  wilt  geuiesseu? 
Jetzt  wil  ich,  wenn  es  dir  gefeilt. 
Die  rechnung  meiner  tage  schliessen. 

Mein  Robert  wil  das  hertze  mir, 
Den  sinn  und  auch  die  seele  rauben. 
Ich  muß  hie  wallen  fUr  und  fUr 
Gleich  einer  waisen  turteltauben. 

Die  künste,  die  ich  vor  geehrt, 
Mein  seitenspiel,  mein  süsses  singen 

« 
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Wird  naffiimahhi  nicht  mekr  lagelidri^ 
Er  pflag  hiani  mich  anffimVriDgen. 

Er  hat  die  geister  mir  geregt 
Er  pflag  die  aeiteii  mir  m.  atimmeoi 
leh  hoffi'  aoch  schon ,  yon  ihm  bewegt 

Durch  kirnst  die  sterneu  zu  erklimmeu. 

Was  aol  mir  nun  mMn  eeitenspiel? 

Was  8ol  der  Musen  volck  zusammen? 
Sie  richten  nichts,  ich  muß  und  wil 
Sie  ins  vergetaeu  hin  verdammen. 

So  viel  ich  vor  von  dir  gewust. 
So  viel  ich  vor  von  dir  gehalten. 
So  sehr,  Apollo,  wird  die  lust 
Ztt  dir  hinfort  bey  mir  erkalten. 

Wo  lob  nnd  rahm  der  kunst  gebricht, 
Da  wird  sie  sam  Terdmß  bewogen, 
ünd  mnß  Torlesdien,  wie  ein  Hecht, 
Dem  seine  nahrung  wird  entzogen. 

Ach,  daß  ich  armer  doch  bißhcr 
So  wol  moht  meiner  war  genonmen, 

Alß  ich  zwar  kuntt;  o,  daß  ich  wer' 
Im  tage  zehnmal  zu  ihm  kommen. 

So  hett'  ich  sein  dies  gantze  jähr 
Unib  so  viel  mehr  geniessen  können} 
Da  ich  nun  wil,  so  wil  mir  gar 
Das  glttck  sein  beysein  nicht  Tergdnsen. 

Ein  mensch  erkennet  nie  so  wo! 
Das  gate,  so  er  hat  aoff  erden, 
Alß  damahls,  wenn  er  dessen  sol 
Durch  flacht  der  seit  beraubet  werden. 

Ich  klag^  nnd  weiß  nicht  was  ich  thu, 
Herr  Bobert,  ihr  sieht  doch  von  hinnen, 

Hilfl't  etwas )  daß  ich  ohne  ruh 

Mich  kräuck'  uud  gräme  fast  von  sinnen? 
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Ganta  nicbti,  wo  Gott  euch  und  das  glttek 
Schon  woUen  hin  betteilet  wiim. 
Von  dannen  werdet  ihr  sorttck 

Durch  meine  klage  nicht  gerisseu. 

m 

Mir  zweifielt  nicht,  diea  werde  seyn 
Der  weg  zum  lohn  fOr  eure  lugend, 
Umb  die  ihr  so  viel  staub  und  petn 
Ertrugt  Tom  anfang'  eurer  jugend, 

Die  ihr  in  aller  weit  gesucht, 

Biß  daß  ihr  endlich  sie  gefunden, 
Mit  welcher  lehr'  nnd  güldnen  zucht 
Ihr  auffs  genauest*  euch  verbunden, 

Die  dar  umb  euch  so  hoch  schon  hebt, 
Dahin  von  unten  ich  nicht  schaue, 
Wo  der  berühmten  nähme  schwebt 
Und  ich  au  stehn  mir  nicht  getraue. 

Die  lügend,  wie  sie  sey,  hat  noch 
Nicht  einen  luibelohnt  gelassen. 
Verzeucht  sie  gleich,  sie  findt  sich  doch 
Und  wird  die  rechte  seit  wol  fassen. 

Drumb  sieht,  wohin  Gott  auß  der  höh' 
Euch  winckt,  die  heilig'  himmels-schaaren 
Seyn  umb  euch  her  zu  land  und  see, 
Auff  daß  ihr  sicher  möget  fahren. 

Die  harten  winde  müssen  sich 
Attß  ihren  felsen  gar  nicht  rühren. 
Du  osi-nord-ost  nur  schicke  dich, 
Ihn  an  gewünschten  port  su  ftüuren. 

Ihr  himmels-augen ,  die  ihr  steht 

Das  meer  zu  stillen  und  zu  regen, 

Indem  n»oin  freund  zu  segel  geht, 

Schaut,  daß  ihr  seiner  möget  pflegen, 
eh  46 
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Die  dicken  wolcken  halten  ao 
Ihr  Ungemach  und  faules  feuchten, 
Daß  auch  umb  AmphitriteD  bahn 
Kein  donner  sey,  kein  wetterlenobten. 

Nur  ihr,  herr  Robert,  seyd  bedach^ 
Daß  ihr  euch  bald  uns  wieder  gebet, 
Und  unterdessen  tag  und  nacht 
Im  besten  unser  iudenck  lebet.  . 

Und,  wie  nach  allem  recht  gebührt, 
In  dem  ihr  geht  auß  diesem  lande^ 
Und  manchem  seine  seel  entfilhrt. 
So  laaat  uns  enre  hie  snm  pfände. 


310. 

Corona,  Sirmio,  rennsts  Benaci 
Qnam  versibas  ptos  aureis  salutavit 

Catullua,  ut  viae  laboribus  functu» 
£  Thymian  campis  larem  ad  suum  venit, 
Multis  licet  votis  petita,  vix  tanto 
Bitn  poetam  gan^oqne  perfudit, 
Quantum  raum-me  redditus  per^rino 
Ab  orbe  paftrisB  et  mihi  Bobertinus, 
Qui  dlssitus  dum  vixit  hac  procul  terra 
Ultra  8jenen  ezulare  sum  visus 
Ultraque  Caucast  jugum  gelu  infame. 
Quid  est  amicormn  beatius  vindo? 
Si  te  sno  quis  Optimum  yelit  cordi, 
Cui  tu  redodas  omne  rursus  arcanum, 
Quo  fretus  atrje  sortis  irapetum  temnas, 
Hüne  Semper  ipsum  possidere  pra»entem 

310  Uoberto  Kobertino  Salfeldiensi  Borusso  amico  veteri  ad  commisBum 
A  sereniftH.  principe  munna  in  patriam  redeunti  gratul.  Joh.  Stobeua 
Üedani  1637.  Ntbst  ged.  v..n  Rob  Hobertin  und  Val.  Thilo.  Himler  der 
Y  TQX.    Künigäb.  univ.-bibl.  P*  127,  4®  (106)  V. 
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Neora  tenaoi,  boe  Mt  qnod  anicam  6it  oonM 

Laboriosae  triste  tsedium  vit». 
Salve  0  cupite  millies  Robertine! 
Gaadeta  quidquid  est  mihi  Camaananun, 
Bidete  geiis  Capidinum  jocoioniin. 

(Hinter  der  eltitiinme  dksielben  itückei  von  Robertin  ielbet:) 

O  quid  relictia  est  beatiua  terriil 
Cum  mena  denm  tnetor,  et  peregrino 
Labore  feaai  Tenimna  patrem  ad  nostnun, 

Demderatoque  acquieaeimus  coslo, 

Hoc  est  quod  unum  est  pro  doloribus  mimdi. 

311. 

Noatraa  nnnc  gravidna  mero  per  orbea 
Baccbainr  Bromina,  anasque  gestit 

Molli  Bassaridas  rotare  thyrso 
Nysseis  caput  implicaus  corymbis 
Nunc  per  compita  Pruaaia  ora  cantua 
Ingentea  nlulat  fremenai  et  evoe 
Evan  borridnlo  aonat  boata. 
Nnne  ae  nranere  larglter  recoot» 
Invitant  Cereris,  dapesque  inemptas 
Gaudeut  promere  rustici  urbicique, 
£t  me  neacio  quis  puer  hym 
Dam  cantare  tuoa  onma  amorea^ 
BobertmOi  paro,  anbinde  raptat 
Baccbi  rore  Teint  gravi  madentem, 
Nec  me  lege  ainit  decente  fern. 
Falior  ni  cluit  iste  Dithyrambus, 
Sic  multom  petulana  erat  icvisque^ 
Et  doctna  vario  plneere  mltn 
At  tn  da  veniam  bonnai  tuiaqne 
latbne  metrm  torie  babe  dicata 

311  Khed.  2,  1101.    Auf  Sobert  R4>b«ftlhiii  oni  Unoita  VoglfBB 

boobMit,  16S9|  8  M&rs. 
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PraYe  Teutonioi«  ligata  ryihnuß, 
&i  non  dedeoei  mqiMqiiaqiie  Intiu 
fiacclii  gandia  nee  toos  amoret. 

312. 

Eb  ist  ja  nun  an  dem ,  daß  iiieiu  herr  Robertihn 
Mit  Beiuem  hochaeit-fc8t  nicht  länger  wil  verziehn; 
£r  faMt  ihm  einen  Schluß,  hey  dem  es  sol  verbleibeo. 
Den  anch  der  hunmel  sich  erbeut  zu  unterschreiben, 
Da5  dieser  schöne  tag  das  alles  offenbahr 
Sol  machen,  was  bißher  ihm  selbst  kaum  kündig  war. 
Er  kan  die  flamme  nun  nicht  länger  heimlich  halten, 
Giebt  seiner  liebe  statt,  die  ungehindert  walten 
Und  ihn  beherrschen  muß;  er  kennt  die  art  der  seit. 
Und  seine  liebe  braut  wird  jetat  ihm  sugetreut. 
Und  seh'  ich  nicht  hiemmb  den  hiromel  sich  bewegen, 
Die  wülcken  flüchtig  pcyn,  des  wetters  last  sich  legen? 
Die  Götter  werden  eins,  in  einer  grossen  zahl 
Zu  fahren  himmel  ab  aufi'  dieses  ireuden-mabL 

Ach,  man  kennt  dich  an  dem  bogen, 
Sfisser  Amor,  deine  tracht 
Hat  dich  leiditlich  kunt  gemacht! 

O,  komm  glUckhafft  eingezogen! 
Komm,  verübe  deine  pflicht, 
Triff  das  hertz  und  fehle  nicht. 

Juno  wil  das  brautbett  machen, 
VenuB  hat  in  ihrer  handt 
Der  verliebten  sinnen  brandt, 
Und  ring»  umb  sich  scherte  und  lachen. 
Hymen  eylet  was  er  kan, 
Steckt  die  fackeln  hey  ihr  an. 

Auch  mein  einiges  verlangen, 
Phoebus  ist  mit  freuden  hier, 
Seiner  erUlduen  lauten  zier 


Hat  er  auff  der  schnlter  hangen; 
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Der  neun  tchwestern  volles  cbor 
Gehet  ihm  theils  nach,  theils  vor. 

Halt,  was  werden  Hie  beginnen. 
Und  wo  ist  es  hin  geineynt, 
Daß  voraus  Apollo  scheint 
Tieffen  eachen  nach  sa  einoeo? 
Ist  mir  rech^  sie  seyn  bemOht 
Aaff  ein  neues  hochseitjiedt. 

Wol  dir,  dn  werthes  paar.    Dein  wesen  mnft  fttar  allen 

Dem  himmel,  daß  er  dir  so  gtlnstig  ist,  gefallen; 

Schau  umb  dich,  wie  er  thut,  er  steht  gedaiicken  vol, 

Und  weiß  nicht,  waa  fdr  dienst  er  jetzt  erweisen  sol. 

Er  reitzt  auch  meinen  geist  und  zwingt  mich  loß  an  gehen, 

Die  adem  wallen  mir,  ich  kan  nicht  stille  stehen. 

Apollo  geusset  gantz  sich  meinem  hertsen  em 

Und  ich  beginne  fast  nicht  bey  mir  selbst  zu  seyn. 

V'erzeiht  mir  beyderseit  und  lasst  euch  nicht  verdriessen, 

Wenn  ich  mir  was  zu  frey  den  zUgel  lasse  schiessen, 

Verhänge  meinen  sinn  aas  liebe  was  zu  viel, 

Die  frende,  so  mich  treibt,  kennt  weder  maaft  noch  aieh 

Tranre  nicht,  stell  ein  die  klage, 
Schöne  brant,  es  hat  nicht  nodi! 

Schau,  es  ist  noch  hoch  am  tage 
Und  sehr  weit  vom  »ibcnd-roht, 
Das  uns  bringen  sol  die  nacht, 
Die  dich  so  bekümmert  macht. 

Die  ihr  wohnt  in  schwarzen  zelten, 
O  ihr  schatten,  eilet  nicht, 
Lasst  die  brant  hej  euch  was  gelten, 

Sie  helt  an  umb  stetes  Hecht: 
Stetes  liecht  zwar  kan  nicht  seyn, 
Doch  ein  anfschub  ihrer  peiu. 

Gebt  der  bitte  räum  und  stelle, 
Seht,  wie  sie  so  ttbel  thut. 
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Himmel I  erde,  see  und  heile 
Legen  hin  den  wilden  muth, 
Wenn  sie  branchel  die  gewalt 
Ihrer  Uiglidien  geeteH. 

Aber,  schönste,  deine  sorgen 
Sejn  nur  zu  belachen  wehrt; 
Wenn  der  sonnen  liecht  sich  raorgeB 
Wieder  jni  uns  hat  gekehrt, 
Wirstn,  gleab  es  mir,  mein  kindt, 
Anders  sejn  als  jetzt  gesinnt. 

Hastu  lust  darnach  zu  tragen, 
Meinest  gantz,  hie  sej  gefahr, 
Deiiie  matter  wird  dir  sagen, 
Die  daa  aneh,  was  du  biat|  war, 
Der  auch  bahl  dn  gleich  wirst  sehn, 
Wenn  es  umb  ein  thun  geschehn. 

Welche  sol  man  höher  halten. 
Die  sich  baut  aus  ihrem  mann', 
Oder  die  daheim  muft  alten 
Und  nicht  ehlich  werden  kan? 
Jener  blttth'  ist  segens  vol, 
Diese  stirbt  eh  als  sie  sol. 

Vieh  und  menschen  müssen  hassen 
Solchen  weinstock,  der  nicht  trägt, 
Den  sein  ehgatt  hat  verlassen; 
Aber  welcher  trauben  hegt 
Und  an  ulmen  steht  gesetsjt, 
Wird  ja  billich  hoch  geschätat. 

Komm,  nacht,  koiiiml  Kompt  himmels  flammen 
Und  entdecket  den  verdruß, 
Kompt  doch  eilends,  fügt  zusammen. 
Was  zusammen  sol  und  muß, 
Macht  der  braut  den  mißverstandt, 
Die  vergebne  furcht  bekant. 
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Ihr  könnt  leib  und  seele  speisen 
Durch  den  schlaff,  der  auch  uns  nehrty 
KöDDt  Mch  bnhler  unterweisen, 
Dammb  belt  euch  Veaat  wehrt 
Und  Mshiekt  eurer  lOssen  rhue 
All  ihr  volck  und  schUler  zu. 


Ihr  benehmet  jungen  leuten 


Ihre  furcht  und  blöden  t»inn, 
Wisset  recht  sie  zu  bedeuten, 
Allel  macht  sich  wa  euch  hin 
Und  erlanget  sieg  und  preiß, 
Was  sonst  nichts  von  liebe  weiß. 

Schlage  nicht  die  engen  nieder, 

Schönste,  gib  dich  willig  drein, 
Morgen  sprechen  wir  uns  wieder, 
O,  es  wird  schon  anders  sejn. 
Komm!  die  nacht,  der  stemen  eher 
Fodem  dich  bereit  herror. 

Und  dn,  herr  bräntigani,  hast  gnug  in  deinen  jähren, 
Was  kunst  und  tugend  sej,  erlernet  und  er&hren, 
Diß  aber  fehlt  dir  noch,  wend  hie  nun  arbeit  an, 

Auch  hie  wird  fleiß  erheischt;  zeuch  aus  den  ernsten  mann 
l  ud  lerne  kindisch  seyn-,  hie  mag  kein  Cato  sitzen, 
Kein  saurer  Curius  hat  weißheit  hie  zu  schwitzen. 

Cupido  ist  ein  kind, 
Was  Bchertzt  und  liebt  auff  erden, 
Muß  sejn  wie  er  gesinnt, 
Muß  mit  ihm  kindisch  werden. 

Schertz  ist  hie  befehlichshaber,  hie  hat  kurtzweil  oberhand, 
Hie  wird  aucli  ein  graues  alter  offt  in  kindheit  umbgewand, 
Dieser  haiß  von  alabaster,  dieser  weissen  stirne  schein, 
Diese  rosenrohte  wangeu,  dieser  bände  helffenbein 
Werden  dir  den  sinn  berauben,  werden  dich,  mein  Roberthin, 
Oflft  dir  selbst  unKhnlich  machen  und  dir  allen  muth  eutviehn. 
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Schsn  doch  her,  tot  diesen  nagen  legte  Jupiter  hejmeh 
Seinen  lilits  und  donnerkenlen,  Thetb  sokn  ging^  aus  dem  ntreity 
Und  AIctdes  liene  bleiben  seine  wilde  Idwen-benty 

Solehe  kräffte,  solch  vermögen  hat  die  Schönheit  deioer  braut. 

La5  sie  das  tag-liecbt  tragen. 

Als  sonst  die  raorgcnröth. 

Die  vor  der  sonnen  wagen  ^ 

In  gOldnen  haaren  geht  .  ^ 

Man  soit'  in  irrtkumb  schweben,  '  ' 

Nicht  wissen,  wer  es  sey,  *  .  -  . 
Ein  solches  liecht  und  leben 

Wohnt  dttner  liebsten  bey.  ^  '* 

leb  bett  hie  guten  fug,        ihrer  sucht  sn  singi^' 
Wie  eingesogen  sie  ihr  leben  hin  kan  bringen^ 

Was  für  bescheidenhelt  und  guter  bitten  pracht       .  • 
Auß  ihr  ein  edles  bild  des  frauen-zimnierä  macht; 
Könnt  ihre  lust,  die  sie  zu  bUchem  trägt,  beschrsibn,' 
Und  wie  sie  manchen  tag  rait  lesen  kan  vertreibeD, 
Dadurch  sie  wol  bedacht  des  bösen  mttssig  geht, 
Damach  so  manches  mensch  mit  fleiß  und  willen  steht. 
Mir  aber  wil  von  dem  zu  sagen  nicht  geziemen,      *    -  '»t 
Was  diese  stadt  au  ihr  vorhin  scheu  weiß  zu  rtÜimen 
Und  kundig  ist  ohn  mich,  sie  sey  nun  wer  sie  wil, 
From,  sitsam,  häußlich,  schön,  bescheiden,  fleiseig,  stffll^ 
»Sie  ist  die  deine  nun  mit  allen  ihren  gaben, 
Hie  den  lolin  soltest  du  tUr  deine  tugeud  liaben^ 
Die  Sitten,  den  verstandt,  die  dir  des  höchsten  raht 
Durch  unbewegten  schloß  längst  vorbehalten  hat  ^ 

An  dem  herren  muß  es  liegen, 
£r  sieht,  was  sich  unverwandt 
KOnfftig  sol  susammen  ftlgen 

In  den  süssen  heyrats-standt ; 

Zwar  der  mensch  kan  ihm  zu  lieben 

Seines  gleichen  außersehn, 

Was  bey  Gott  nicht  ist  yerschrieben, 

Kan  und  muß  auch  nicht  geschehn. 
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Da  magst  nun  deiner  mOh  and  arbeit  wol  genieiaeni 

Es  wird  dir  wol  beaahft^  laß  dieh  es  nidit  Terdriesseni 

l'iul  hitttest  du  dich  gleich  gewaget  iimb  den  nort, 
Die  schwere  Straß  entdeckt  an  den  chinenser  port, 
Bey  Nova-Zembla  weg^  viel  hungers-notb  erlitteni 
Mit  bären  wilder  art,  mit  etß  ond  frost  gestritten, 
Ja  bettest  du  gleich  anofa  den  neuen  Magellan 
Durch  viel  gefahr  und  noht  der  erden  kundt  getban. 
Und  werest  hellen-ab  wie  Hercules  gegangen, 
Was  kdntestu  bievor  für  grössern  lohn  empfangen. 
Als  eben  dieses  gut?   £s  kan  auff  so  viel  pein 
Dir,  Pelops,  tbeorer  nicbt  Hippodamia  seyn. 
Was  freude  wird  dein  hertz,  was  volle  gnng  empfinden 
Wenn  sie  dir  deinen  gei^t  wird  inniglich  entbinden, 
Wird  allen  unmuth  fern  auß  deiner  seelen  thuu 
Und  scbaffen,  was  da  wilt.    Wolan,  so  gebe  nan,' 
Nim  ein  dein  eignes  reicb  and  berrscbe  nach  belieben! 
Es  steht  dir  frey,  was  dich  gelüstet,  za  verfiben, 
Trotz  einem,  der  sich  hie  wolt  etwas  unterstehn^ 
Das  nicht  nach  deinem  sinn  und  willen  sollte  gebn; 
Hie  ist  kein  berr,  als  du.    Die  äugen  als  zwo  sonnen, 
Die  dich  vor  laoger  zeit  durch  ihre  krafft  gewonnen, 
Der  keusche  mund,  das  haar  seyn  nun  dein  eigenthum 
Und  mehren  überauß  dein  ansehn ,  ehr  und  ruhra. 
Es  wird  von  jederman  dein  guter  sinn  gepriesen, 
Daß  du  dich  hierin  auch  behutsam  hast  erwiesen 
Und  dir  an  deine  seit  ein  solches  mensch  gelegt, 
Das  in  geberden  zucht,  and  treu  im  hertzen  trägt. 

Wer  sich  hie  auiF  gut  Nvil  gränden, 
Hat  auff  schwaches  eiß  gebaut, 
Glttok  und  geid  pflegt  za  verschwiaden 
Wie  der  scbnee  tbat,  wenn  es  thaut, 

Wie  ein  dunst,  der  aus  den  klütiteu 
Uber  sich  gen  Himmel  fahrt 
Und  von  winden  in  den  lüffton 
Wird  zerstoben  and  TerzUhri 


m 

m 

"Em  ttandhafiW  mn  bettebet. 

Krieget  preiß  und  schwebt  empor, 
Und  die  zuclit  im  hertzen  gebet 
Tausent  tonnen  goldes  vor. 

Dn  Biehst  nicht  auff  den  schein  der  eoaserlicben  lacben, 
Der  nur  die  äugen  fÜUt  und  keinen  gut  kan  madien, 

~  Du  thuBt,  was  dir  gefeilt  und  hörest  gäntzlich  nicht 
Den,  der  dicli  im*istern  wil  und  solch  ein  urtheil  spricht, 
So  nimmer  kau  beatehu;  der  sich  pÜegt  zu  verwirren. 
Und  doch  fUr  weise  schätzt.    Wae,  er  so!  dich  nun  irren? 
Er,  welcher  wenig  wits  in  dem  gebime  helt, 
Dich,  der  sein  gantaes  thun  anff  lolchen  grund  gestellt, 
Der  bloß  aufF  weißheit  steht ^  dich,  der  er«t  tiberleget, 
Erst  auff  das  ende  sieht,  dann  nathzusetzen  pfleget? 
Ach,  stünd  es  mir  nur  jetzt  mit  deinem  willen  frey, 
Zu  angen,  was  dein  lob  und  deine  tugend  sej, 
In  was  volkominenheit  dich  deine  kunst  genommen, 
Ich  wttste,  was  ich  thät';  ich  wolt'  auff  dinge  kommen, 
Die  raein  verhängnus  mir  auß  Ungunst  hat  versagt 
Und  deinera  geist  orthcilt,  der  in  die  wolcken  ragt 
Und  mich  hierunten  lewst  nicht  anders  ^  als  die  eichen 
Und  tannen-bäume  sonst  den  kleinen  kattieh-sträuchen 
An  frischen  haffe  thun,  du  soltest  mir  allein 
Zu  einem  schönen  lied'  ein  reicher  yorrath  seyn; 
Du  aber  bist,  raein  freundt,  auch  dießfals  en  bescheiden 
Und  giintzlich  nicht  gewohnt,  dein  eigen  lob  zu  leiden, 
Kurtz,  du  beginnst,  was  dir  hernach  nicht  leid  seyii  kau 
Und  siehst  der  Sachen  lauff  mit  solchen  äugen  an. 
Die  herts  seyn  und  verstandt,  und  soltest  aller  massen 
Dich  eines  jeden  wahn  herumbher  führen  lassen, 
Gerad  als  sonst  bev  uns  der  eotticht-ratibe  bRbr 
Den  maulkorb  leiden  muIS ,  und  folget  hin  und  her. 
Wohin  sein  leiter  wil?    O  nein,  such  einzuachliessen 
Des  Pregels  strengen  gang,  er  wird  wol  wege  wissen, 
Zu  kommen  in  die  see;  die  glut  geht  loß  und  tVey, 
Und  springt  darüber  auch  die  bttcbse  gleich  entawey. 
Es  kau  bey  uns  kein  din^  zwar  unberedet  bleiben, 
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Da  aber  lessest  eg  den.stercken  Ott- wind  treiben 

Hin  anff  die  wttste  flothi  and  thosti  was  pit  and  reeht 

Für  weisen  äugen  seheint ,  bist  keiner  tfaorlieit  kneekt 

Horch  aber  zu:  was  da?    Es  sind  Appollod  seilen, 
Der  kompt  und  wil  dich  hin  zu  deiner  rhue  begleiten, 
In  dem  daß  Amor  bloü  auti'  boluen  ist  bedacht 
Und  tausent  jetat  ▼erscbeasst,  jetzt  tansent  wieder  macbt; 
Und  Hymen  allbereit  die  kertaen  angeaUndet, 
Diene»  beider  herta  in  einen  knobten  bindet, 
Beschleusst  er,  Cvnthius,  ein  guter  künste-mann, 
Die5  hoühzeit-fest,  und  hebt  sein  kurtzes  braut-iied  an: 

Wollt  ihr  nicht  ein  ende  machen^ 
Ihr  verliebtes  seelen-paar? 
Seht,  es  ist  mit  allen  sacbeni 
Die  daan  gehören ;  klar, 
Kompt,  der  himmel  sagt  eooh  rhne, 
.Glück  nnd  grossen  scgeu  an. 

Heiner  sonnen  pferde  trineken, 

Hundert  liechter  sterne  goldt 
Seh  ich  euch  zu  ehren  blinckeu, 
Nacht  und  alles  ist  euch  hold. 
Kompt,  der  himmel  sagt  euch  rhne, 
Glttck  and  grossen  sogen  an. 

das  selige  begnügen, 
So  ihr  findet  bejderseitt 

Kau  sich  auch  was  besticr  lugen? 
Was  hat  besser  je  gefreyt? 
Kompt,  der  himmel  sagt  euch  rhae^ 
GlUck  und  grossen  sogen  ao. 

Ddner  liebsten  glanta  nnd  gaben 
Nahmen,  brftutgam,  manchen  ein» 

Aber  der  sie  muste  haben 
JSoltest  du  und  niemand  scyn. 
Kontpt,  der  himmel  sagt  euch  rhue, 
GlUck  und  grossen  sogen  zu. 
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Diesen  mann  von  klugen  sinnen 
Und  von  solcher  hohen  kunst 
Soltest  du,  braut ^  nor  gewinnen, 
Da  nor  lindem  seine  hrnnst; 
Kotnpt,  der  himmel  sagt  ench  rhue, 
Glück  und  grossen  segen  zu. 

Nun  mau  fordert  von  euch  saraen. 
Den  doch  ich  vor  allen  such', 
Anff|  nnd  schreibet  emren  nahmen 
In  der  spSten  naehwelt  buch! 

Kompt,  der  himmel  sagt  euch  rhue, 
Glück  und  grossen  segen  zu. 

Kompt  ihr?   Ja,  es  sol  nicht  triegen. 
Was  ich  sage,  wird  geschehn, 
Daß  man  jährlich  in  der  wiegen 

Euer  liebe  fnicht  wird  Hehn, 
Denn  der  himmel  sagt  euch  rhue, 
Glück  und  grossen  segen  zu. 


312. 

Dieß  pilger-knd  lässt  keinen  ruhig  bleiben, 
Wir  mttasen  stets  umbher  uns  lassen  treiben; 
So  schickt  es  Gott,  damit  wir  uns  bey  zeiten 
Zur  letzten  fahrt  aus  dieser  weit  bereiten. 

Doch  welcher  inniglich 

Mit  zuvertranen  sich 

Auff  seinen  Gott  kan  gründen, 

Ihm  heimstellt  glück  und  fall^ 


312  KönigRb.  uniTersitAu-bibl.  Pa.  129,  4»  (11.)    AU  Robert  RoW- 
^"^^ Ursula  Vogtin  eine  neue  wohnong  beiogfn,  1641 ,  im  Mai, 
Job.  8tobseQe. 
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Der  wird  sich  überall 

Zu  haus'  und  wol  befiaden. 

Ich  kaie  mieh  durch  mein  verhängniA  bringen 
Wohin  das  lieeht  der  «mnen  nicht  kan  dringen. 
Will  irrig  gehn  im  heiaeen  mobren-sande, 

Werd'  uu  bekannt  zu  wasser  und  zu  lande, 

Hab  icb  nur  für  und  tur, 
Gott,  meinen  schütz,  bey  mir, 
So  wU  ich  seelig  leben, 
Anch  einen  lobgesang 

Zu  Bonderlichem  danck 
Ihm  noch  dabey  erheben. 

O  Gott,  der  du  die  gantae  weit  regierest, 
Und  uns,  dein  volck,  so  wnnderbarlich  führest, 
Komm,  steh  uns  bey  auf  allen  unsem  wegen 
Mit  deinem  schuta  nnd  gnadenreichen  segen, 

Sey  auch  an  diesem  ort, 
Herr,  uns  ein  felß  und  bort, 
Auff  den  wir  mögen  bauen; 
Wend'  alle  noth  und  pein, 
Zieh  mit  uns  aus  nnd  ein. 
Uns,  die  wir  dir  vertrauen. 

Und  wenn  wir  nun  den  letzten  auszug  halten 
Aus  dieser  weit,  und  durch  den  tod  erlulten, 
Hilff  uns  getrost  des  leibes  htttte  rftumen. 
Daß  wir  ans  nicht  aus  schrecken  selbst  TersSrnnen 

Brich  ab  dieß  erdenhauß 
Und  itüur  die  seel'  herans, 
Entrrifi  sie  dem  getOmmel, 
Bring  sie  an  wahrer  ruh, 

Und  stell  ihr  wieder  zu 
Ihr  Vaterland,  den  bimmeL 


7M 


81d. 

Bittere  ib«r  IL  M%ri  MwMmn,  a^es,  nechst 

Uott,  bertzUebsten  und  getreuesten  freundes  und  hohen  gut- 
ihÄters,  hintritt,  1648,  10  Ostermou. 

Ad  pio9  Manes  defancti. 
Si  mihi  uon  tanto  sociatua  araoro  fuisseSi 

Cturmine  te  flerem  forte,  Roberte^  bono. 
Sed  cum  qod  Pjlades  ita  fidam  adamarit  Oreatem, 

Et  faerit  Thesei  major  amore  tuDs, 
Me  jactura  tui  uimio  nccat  atra  dolore, 

Atque  tuis  meritis  scribere  digna  vetat. 
Nunc,  o  divo;  tibi  muta  pictate  litamua^ 
£t  bruti  gemitiiB  carminiB  instar  enmt. 

Andern  hab  ich  biß  anber, 
Die  sich  fanden  in  beschwer, 

Können  trost  ertheilen; 
Wer  wird  mir  in  dieser  noht, 
Da  mein  liebster  freund  mir  todt, 
Meine  wanden  heilen  V 

O,  der  mann  nach  meinem  sinn, 
Roberibin,  mein  trdst  ist  hiui 
Der,  in  dessen  leben 

Meines  sich  befand !  mein  ralit, 
Meine  rhue  und  zuüucht  hat 
Gutte  nacht  gegeben! 

Niemand  fodder*  itat  von  mir 
Etwas  von  belebter  sier, 
Ach,  ich  kan  nicht  geigen! 

Der  mein  riiübiia  vormals  war, 
Liegt  im  sarg  und  auif  der  bahr, 
Und  heisst  nun  mich  schweigen. 

« 

811  Bfa.  4,  S69. 
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Allen  Seiten  bin  ich  feind; 
Ohn  die  etwa  mit  mir  weint. 
Was  ich  erst  zu  küssen 
Und  sehr  hoch  stt  halten  pflag, 
Was  mir  wie  im  hertsen  lag, 
Stott'  ich  jetst  mit  fllnen. 

Selbs  mein  grttner  Helicon 
Ist  mir  jetzund  gram  und  höhn, 
Wild  von  dorn  und  hecken. 
Wird  von  grauen  stets  bewahrt, 
Ist  ein  pkitZy  da  aller  art 
Schlangen  sich  verstecken, 

• 

Ist  ein  ort,  den  ieh  verfindkt; 

Wer  darinnen  quellen  sucht. 
Suchet  milch  zu  saugen 
Aus  dem  leisen  und  dem  stal 
Ohn  das  wasser,  so  für  qnal 
Binnt  aas  meinen  äugen. 

Ist  wer  anter  ans  betrübt 
Über  dem,  so  er  geliebt, 

Kommt ,  ich  helff  euch  weinen ; 
Witwen ,  waisen  und  was  mehr 
Klaget  aus  der  massen  sehr 
Den  Verlust  der  seinen, 

Sonderlich,  wo  in  der  weit 
Sich  ein  Theseas  noch  enthftlt, 

Der  sich  zwar  verschworen 
Dein  zu  seyn ,  Pirithous, 
Aber  dein  entrahten  muß, 
Weil  er  dich  verlohren. 

Komm,  du  Pilades-geschlecht, 
Sag,  sind  meine  thrXnen  recht 
Treu  and  anserlesen? 

Qiebt  der  uachwelt  dan  bescheid 
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Daß  eiu  paar  auch  dieser  seit 
Sejf  waa  du,  geweaen. 

was  heb  ich  immer  an! 
Zwar  ich  sol  dem  themren  mann 
Jetst  du  denckmal  stellen, 
Welches,  wan  es  urab  mich  wer 
Hat  verdient,  so  ist  es  er. 
Und  in  tausent  fiillen. 

Aber  raeine  krafft  ist  fort, 
Ich  vermag  schier  nicht  ein  wort^ 
So  was  taug,  la  fassen, 
Bin,  als  dem  verstand  gebrichl^ 
Was  TO  ihmi  sey,  weilV  ich  nicht, 
Noch  was  sejr  zu  lassen. 

Sein  verdienst  hergegen  steht 
Uber  menschen-witz  erhöht. 
Tullius  mag  sprechen, 
Was  selbst  £om  bestUrtzet  macht, 
Hie  wird  es  an  redeas  pracht 
Warlich  ihm  gebrechen. 

Maro,  Claudian,  Papihn 
Werden  hie  den  kttrtsem  ziehn; 

Würden  sie  nicht  sagen, 
Lebten  sie  nur,  ihre  zeit 
Hätt  in  solcher  fertigheit 
Keinen  mann  getragen? 

Was  für  leut'  ich  je  gekant, 
Welche  Weisheit  und  veratandt 
Billig  muß  erheben. 
War  dem  dieß,  dem  das  allein, 

Keinen  aber  in  gemeiu 
Alles  fast  gegebeo. 

Der  ist  reich  von  wissenschafft. 
Doch  im  leben  tadelhafft, 


737 


Der  wird  feig  befundeo. 
Der  hat  keiner  sprachen  gunat, 
liier  nur  hatte  sich  mit  kunst 
Alles  schier  verbimdeD* 

War  sein  urtheil  oder  witz 
Nicht  viel  schneller,  als  der  blitZ; 
Den  das  wetter  sdiicket, 
Als  der  alles  stracks  begriff, 

War  es  nocli  so  schwer  und  tieff, 
Was  er  nur  erblicket. 

Woraiiff  mancher  sich  bedenckt 
Und  in  tausent  wegen  kränckt, 
Kant'  er  stracks  ergründen^ 

Und  in  Sachen,  wie  sie  seyn, 
Stracks  ohn  arbeit,  sorg  und  pein 
Einen  ausscblag  finden. 

Welches  buch  war  ihm  nicht  kimt 
Durch  und  durch  bis  auff  den  grundt? 
Was  ich  möchte  lesen, 

Was  ich  nachschlug  mit  begier, 
Merckt'  ich,  daß  er  längst  vor  mir 
War  daselbst  gewesen, 

Und  in  allen  kttnsten  swar. 
Dammb  wir  za  ihm  auch  gar 
Als  zur  schulen  kamen, 

Und  in  der  und  jener  sach, 
Als  uns  wisseuschaäft  gebrach, 
Lehre  von  ihm  nahmen. 

Dammb  führt  umb  ihn  geschrej 
Musica,  poetcrey, 
Redkunst  und  dergleichen. 
Ja,  es  trägt  ohn  unterscheid 
Auch  das  handwcrck  umb  ihn  leid. 
Daß  er  muß  verbleichen. 


im 

Bleibt  der  herr-  und  fUnteo-itaadt 
Hie  auch  billig  ttobenaaty 
Welchem  er  ftir  allen 
Wegen  seiner  gaben  Bohar, 

Die  nicht  auszunpi  ecbeu  war, 
Allzeit  wullgefallen? 

Dius  hoch -edle  hoftgericht 
Schweiget,  weiß  ich,  seiner  niclit, 
Wird  ihn  hoch  beklagoi, 
Und  der  fürstlich  ober-raht. 
Der  ihn  wol  geprllfet  hat, 
Selbst  leid  umb  ihn  tragen. 

Ja,  der  t^raft*  von  Schwartzeubergk 
Hat  an  seiner  tilgend  werok' 
Otftmals  sich  eigetzet, 
Was?  Selbs  unser  haupt  und  lieoht, 
Friedrich  Wilhelm,  hat  ihn  nicht 
Für  gemein  geschätzet. 

Und  wo  bleibt  so  mancher  mann, 
Den  ich  jetzt  nicijt  nennen  kau, 
Hier  im  gantzen  lande? 
Denn  wer  irgends  von  ihm  wnst, 
Hatte  zn  ihm  lieb  und  Inst, 
Auch  aus  jedem  stände. 

Sol  ich  Deutschland  lassen  stehn, 
Engelland  fürüber  gehn, 
Nichts  von  Franck reich  melden, 
Nichts  von  Welschland,  da  die  knnst 
Ihn  verknfipfflt  durch  lieb  und  gunst 
Manchem  wehrten  beiden? 

Denneraarck  und  Schweden  nährt 
Leute,  die  ihn  lioch  und  wehrt 
l  ud  crkubren  halten 
Und  oho  zw  eiffel  überall, 
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Wenn  sie  hören  diesen  fall, 
SchreckeuAvoU  erkalten. 

Denn  nicht  auszusagen  ist, 
Wie  er  eilends  ward  erkiest; 
Wenn  man  ihn  uor  hörtie. 
Stracks  gewann  er  aller  hertss^ 

Massen  er  durch  ernst  und  scbertz 
Allzeit  etwas  lehrte. 

O ,  wie  yr&r  doch  seine  lust, 
Zu  betörtem,  wie  er  wuat, 
Alle  kunst  und  tugeud, 
Treu  nnd  fleiß  waord  nicht  gespart, 
Merckt  er  was  yon  gatter  art 
In  der  lieben  jugend. 

Mit  was  tie£fer  niedrigkeit 
Pflag  er  Gottes  jederzeit 

Bev  mir  zu  erwehnen, 

Da  es  ihm  im  hertzen  nicht  ' 
Hat  an  andacht,  im  geaicht 
Nicht  gefehlt  an  thränen. 

Sonst  kam  list  und  heucheley 
Ghuita  nicht  seinem  hertzen  bej, 
Das  nur  warheit  liebte 
Und  mit  wolbedachtem  ratii 

Alle  Sachen ,  die  er  that, 
Frey  und  freudig  übte. 

Soll  ich  seine  reiche  handt, 
Die  er  bat  m  mich  gewandt, 
Auch  denn  nicht  erzehlen? 
Nein,  ich  sorg*,  es  werde  mir 
An  vermögen,  zeit,  papier 
Und  an  werten  fehlen. 

Und  wer  weiß  vorhin  nicht  schon 

Auch  im  gantzeu  laud'  hievon? 

47  • 
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Von  so  vielen  jähren 
Hatt  es  wol,  nach  meinem  wahu, 
Was  er  stets  bej  mir  gethan, 
Auch  ein  kiud  erfahren. 

Uber  das,  so  hüufft  die  zahl 
Seiner  gutthat  meine  qual, 
Nichts  kan  ich  ermiissen, 
Stracks  fallt  sein  gesicht  mir  ein, 
Stehend  pflag  er  so  zu  sejn, 
So  ist  er  gesessen. 

Frau ,  du  sonst  ein  tugend-schild, 
Jetzt  ein  wahre»  trübniß-bild, 
Groß  ist  zwar  dein  leiden, 
Aber  heisch  nicht  trost  von  mir, 
Denn  ich  weiß  mich  selber  hier 
Mein  nicht  zu  bescheiden. 

Halt  es  dismal  mir  zu  gut; 
Schau,  wie  meiner  thränen  flut, 
So  ich  allzeit  treibe, 
Mit  der  tinten  sich  vennischt 
Und  mir  von  der  taiTel  wischt 
Alles,  was  ich  schreibe. 


314. 

Cum  natura  virura  compingere  vellet  in  unum 

Quicquid  inexhausto  possidet  ampla  sinu, 
Larga  Robertinum  dcdit,  hic  ubi  pectoris  alti 

Explevit  raras  iugeniosus  opes 
Non  homo ,  sed  vel  Mercurius ,  vel  Phoebus  Apollo 

Intcr  mortales  creditur  esse  viros, 
UliuB  donec  finitur  fabula  vitae. 

Depositum  repetit  protiuus  illa  suum 

• 

314  Königsb.  Walleiu.  bibl.  SS  40,  4»,  8.  925  Epitaphium  Roberto 
Bubertino  1G48  fol. 
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Hic  igitur  situs  est,  tumulum  ne  crede  vialor 
Eue  hominis,  virtus  hoc  cubat  ipsa  8oli. 

315. 

Alf  Robertliiii«  Ieie]iei8teüi6. 

D.  O.  M.  ö. 

Si  te,  viator,  rara  conspici  vlrtiis 

Et  sors  homiaum  termiiios  supergressa 

Dat  m  stnporem,  n  Catoois  invicti, 

Gordati  Ulyasb,  iemper  »qai  Aristidia, 

Docti  Platonia,  Nestorisqoe  &cundt 

Mentis  in  uno  te  sita  Tiro  malcent, 

In  cujus  obitu  literasque  candoremque 

Et  quidquid  unquam  dulcium  viget  rerum 

Aetenia  nobia  occupare  nox  yiaa  est, 

Reverere  aanotam  hanc  aanctnsi  precor,  tumbam, 

nia  Robertos  conditar  Robertbns. 

316. 

Memoria  Roberti  Robertini  de  re  literaria  et  de  me  cum  primis 
optime  meriti  reuovata  1G4Ü|  iV.  Id.  April. 

H«c  ego  parva  quidera,  sed  dcbita  gratus  ad  urnam 

Dona  Robertiuo  Dachius  ecce  t'ero. 
Qusene  etiam  Yiolas  obliquo  luinine^  livor, 

Ringens  et  crispis  naribus  ista  legis? 
Sic  neqoe  decllnant  sancti  tua  fulmiiia  manes, 

Atque  atro  in  cineres  ossaqne  dente  furis. 
Fortiter  hoc!    Mctuens  pra'sente  vel  hiscere  vivo 

Jllius  audactcr  nunc  sinuilacia  i)rte. 
H«c  tarnen  ille  a  me,  quamvis  runtparis,  habeto, 

Quicqaid  agas,  ego  quis  snnt  pietatis  agam. 
Dumque  mihi  pugnas,  tibi  trnx  faror  arma  ministret, 

Suppeditant  nobis  arma  fides  et  amor. 

* 

9ld  V»l.  Thilo,  orat.  *c*d.  300 j  Erl.  Preusi.  4,  16.     E16  Rhed.  4,  861. 
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Auxilio  dirjE  tibi  siut,  noä  juverit  lether, 
Minim  oi  viacat  tartara  uigra  polus 

Quae  rerum  me  fata  mauentV  quo  turbine  a»Y» 
Posthac  sortis  agar?  cajos  violentia  lethi 
Me  petot?  mpti  pMft  Äiiuis  trialft  fioberti 
Indigoans  Spiro,  et  cradelibus  arceor  ambris. 
Jaroque  illo  carui  totum  mihi  perditus  annum; 
Astra  tarnen  ceruo  »uptnius  ingrata,  uec  a»grum 
Aufert  summa  dies;  nequicquaai  scüicet  artes 
Imploro,  Beckhere,  tau.   Cur  peotore  aiilieW 
Aspera  difficücm  lazaDs  arteria  Tooem 
Verba  loqnutaro  negal?  aut  cur  improba  teCaa 
Me  sitis  encrvat ,  tussisque  terocia  Doctes : 
ii'i  nequiit  moriens  mihi  Initif  uldumpere  vit» 
Fila  Kobertinus,  uostri  qui  majüma  cordia 
Pars  fuit,  inqae  sna  cirewn  tiilit  osqne  «ipentea 
liaac  ammaiB.   NuUa  nunc  me  formiduae  terret 
Parca  rapax^  viyam  Pylii  quo(|ue  Nestoris  anaos 
Oervorumcpie  die».    Ilou  quid  me  vanus  et  anieua 
Victurum  reftToV  vivax  ego  vorius  umbra 
Inccdam,  spectrumque  horreos,  et  nomeu  iaane 
Euboici  quamvis  seqnabo  pul^ens  haustom 
Secloniin  serie^  vincamque  sßtate  SibjUam. 
Abstnlit  ille  raeum  parttor  cum  meote  vigorem 
Mcqu(;  mihi  tenet  ille  met  tot  gaudia  plectri, 
Et  quicquid  tituli,  aut  victuraj  in  tcmpora  famte 
Spem  dabiit;  liinc  meritoa  illi  uou  tolior  in  ausus 
Migrat  ad  exUes  nostro  sine  carmine  manes. 
Hei  mihi,  cui  promtas  in  nervös  debeo  vires 
Ingeniumque;  meos  qui  cai^tigare  labores 
Unus  et  in  pretio  centuque  loeare  aolebat 
Candidus  et  liber,  nuljis  indictus  obibit! 
Farce  meaiu  culpare  tidem  curaiuque,  HobertCi 
Non  pietatis  cro  nec  cultus  immemor^  almas 
Testor  amicitie  et  venerandi  numen  amoria, 
Ante  vel  in  cineres,  tenuem  vel  in  aSris  anram 
Spiritus  ibo  levis;  mihi  quam  studiique  piique 
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Occapet  officii  torpeiu  oblivio  mentem. 
At  nunc  ecce  mei  pereunt  rubigpne  sensu», 
Ingeniainque  sita  f»do  corrnmpitur,  ex  quo 

Te  pnvatus  a^.    Tu  saxo  claudis  eodein 
Me  cincrescjue  tuus,  sine  te  mihi  inasculus  ardor 
Lauguet;  et  sQtheriaa  via  iadolis  expiravit 
Nulla  dies  agitar,  eoelo  nox  nulla  recursat 
Qua  jttcunda  tui  non  obsenratur  iniago, 
Luminibus  de  te  vigilo^  tu  duleia  nobis 
Somnia  fingis,  aman»  ita  non  nieditatur  amantcni, 
Ut  te  somper  ego;  teemu  lofjuor,  ainbulo,  <Mnto, 
liideo,  cwnO|  jocor,  scribo;  lego,  carmiaa  paugo. 
Quam  jurat  ilUus  memorem  me  temporis  esse, 
Cum  fidei  easto  nos  prunum  copula  nexu 
Jnngeret !  judicio  cujusdam  carminia  a  me 
Esse  tibi  notus  coepi;  quid,  protinus,  ille 
Qua?ritV  ainicorinn  non  ihmho  ostendit  et  ex  hoc 
Obscurum  darus,  vilem  acer  et  optinius  ambis. 
Terque  qualerqne  dies  ad  me  te  duxit  onustum 
Egpregüs  vatum  libris,  quos  dootior  orbi 
Roma  dedit,  doctct  vel  Gallia  proxima  Roms». 
Tune  labor  unus  erat  penitos  evolvere  semits 
tScriptorun» ,  et  tutos  iliscnrsu  aciM-sscre  Delphos. 
Qua)  mibi  Cecropiis  vix  euucleasset  Atheni» 
Chrysippus,  Craatorqne  et  qui  vel  judice  Phoebo 
Omnibus  est  habitus  sapientior,  illieo  dootus 
Eruis;  iiique  die  pnlsa  oaligino  ponis. 
Tune  obices  voci,  lingna  cjuc  repagula  demis, 
Fluminis  et  ritu  terri?*,  qnod  saxa  nemusque 
Indignatur,  ageus  iiuuc  poutcs  mole  revulsa, 
Nunc  homines  pecndesque,  et  yasto  gurgtte  mergit. 
Tarn  dulci  quöties  tntentus  ab  ore  pependi, 
Visus  et  aetheriis  mibi  snra  disoumbere  mentis 
Colloquioque  tVni  divuin  tibi  tausta  precatu»! 
O,  (juotieii  tacito  niiissavi  poctore:  Vive! 
Vive  jboru86oruoi  uod  uao  mimere  Phconix, 
^  Öaepe  serenali  ridens  dementia  ecslt 
In  yirides  noa  traadt  agros,  comttatus  euates 
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Est  lepor^  et  lotus  permissi  flumine  candor, 

pia  nmplicitas,  et  venicolore  decora 
Historie  tunica,  sublimiqne  tisa  cothnnio 
Qo^que  levi  risum  veoatnr  fabnla  socco. 

Ergo  ubi  sub  patiila  consedimns  arbore  fesgi 
Ad  rivum  trepidautis  a<iuaj,  quam  dulce  loqueutis 
Nectar  ab  ore  bibi!  qu%  uou  narrare  solebfui 
lusigiies  vitam  fructus  babitura  per  omnem! 
Quicquid  eoim  se  forte  dabat  sermone  serendom 
Inde  sab  immetimini  Tariarum  oopia  rerum 
Te  talit  oceanum  pulccrrinia  qua-cpie  recensens. 
Omuia  liI)rorum  «juaecumque  voluuiina  posseut 
»Suppeditare,  suo  refereba«  ordine  dexter, 
Meque  dicm  fallens  sie  in  me  tecta  redoxti 
Pectore  diTitiis  plenom  qoaa  nullas  Eob 
Institor  andosnm  teatans  mare  portat  ab  Indis. 
Quid  toa  tot  benefacia  loquar,  mentemque  paternam? 
Me  scliula  jam  dudum  vacuas  raisisset  ad  umbras 
Pulvurid  enectum  squaiore,  et  mole  labonim. 
Subdcre  tu  stimulos  animo,  tu  laude  freqnenti 
Omare  immeritum,  tu  oonciliare  favorem, 
Tu  Pyladen  fecisse  tuum,  tu  Semper  amicis 
Commendare  tuis,  donec  p;vdorc  solutum 
Vidisti  pucrorum,  iiirjue  hac  me  luce  locatum. 
Adde  quod  jutegrum  mensa  me  juveris  annum 
Atquc  domo,  quod  te  mea  non  offenderit  mtqnam 
Eusticitas  moresque  feri.    Quid  multa?  carime 
Tu  blandus  nostre  Zephyrus  fidusque  fuisti, 
Nunquam  sperassem  sine  te  prodmcre  vitam. 
Tiiiic  adversa  mibi  denuun  fore  nmuiaa  dixi,^ 
8i  me  desereres  obieua;  tamen  eoce  relinquor. 
Tu  spaciosa  poU  dudum  teris  atria  felix, 
Divea  bonoratns,  solers  te  Grotius  aulis 
Gruteruaque  suis,  nee  non  Berncggerus  ardens 
Invitant,  doctisque  avidum  sennonibus  explent. 
l*artc  alia  OrJandus  tua  laua,  dum  vita  mnnebat, 
Musica,  et  Eccardus  suaris,  tum  nesdus  ulli 
Cedere  ötobnus  vocum  tibi  caatibus  aures 
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Mnlcent  bannoDieis;  magni  ehon»  iBtheris  Ulis 

Acciiiit  exiiltans,  siimmi  domus  ampla  tonantis 

Mota  tremit,  vasto  respondent  sidera  plaiisu. 

Me  procul  exul  io  premit  aspera  terra ,  tuique 

£x  desiderio  laciymanim  conficit  imbre. 

Te  tarnen  tnterea  pcrgam  lugere,  Roberte; 

£cce  tibi  hoc  geroitUy  et  tnnso  ter  corde  parento. 

Quam  mihi  fata  diu  tribuent  tellurc  morari, 

Hfec  cgo  dona  feram.   Tumuliim  mihi  ponet  iuanem 

Fas  pietasque^  tuos  hie  mtesta  voce  ciebo 

SollicitQs  manes,  et  carmine  noroina  dicam. 

317. 

Gott  geht  nicht  anfF  nmern  wegen. 

Seiner  ist  nicht  unser  rath, 
Wie  der  hlmmcl  ist  entlegen 
Von  der  finstern  erden  stat, 
Abo  hoch  auch  führt  sein  sinn 
Uber  unaern  vorsatx  hin. 

Hätt'  w,  braut  I  bej  dir  gestanden, 
Du  bestündest  warlich  nicht 
Wiedemmb  in  liebes-banden, 

Denn  du  wultest  treu  und  pÜlclit 

Unserm  wehrten  Koberthin 

Nach  dem  tod'  auch  nicht  entadehn. 

Dritthalb  jähre  sind  vergangen, 
Seit  durchaus  dich  keine  gunst, 
Keine  liebe  können  fangen, 
Ohn  allein  des  höchsten  brunst, 
Welchem  du  mit  aller  macht 
Hast  gedieuet  tag  und  uacht. 

Niemand  hat  biOher  vernommen 
Dich  zu  einer  freude  gehn, 

817  Rhed.  2,  53.  Auf  Jacob  Bolilen  und  Ursula  Yogtinn,  Robert  Ko- 
l>ertbin8  witwoi  bocbxeit  1650,  10  Wcinnionat. 


Digitized  by  Google 


rt  »i'J  «rUKL  BT 


«Ii 

ir^u  T  ri  G-  rr  gewinnen 

VzA  lar  ieioer  he«rde  stehn^ 
Aller  trea  und  onsdnild  toü. 
Ab  eio  teelen-wichter  9<^. 

Sol  icb  ^roise  wHiisch'  Ine  fumn^ 

Zwar       wäre  meine  pfliclit, 
Gott  wird  eucJi  vorhin  nicht  latisei); 
Solcher  hejrath  fehlt  es  nicht; 
IHe  braut  bringt  durch  jeden  trit, 
Bräutgaru;  tausent  segeo  mit 
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318. 

Dampn^  wo  hinfort  dtdi  IVeaneO| 

Und  vorauft  des  Pregela  randt, 
Weg  lesat  in  dein  Vaterland, 
Wil  ich  nicht  ChaamiDdo  heissen; 
Was  dich  hie  gefangen  helt, 
Ist  dir  mehr  denn  aHe  weit, 

Seit  daß  d«  m  PhUoseltaii 
So  verliebt  gewesen  biet, 

Seit  daß  sie  dir  günstig  ist, 

Liegt  dein  hertz  gleich  an  der  ketten^ 

An  der  ketten  liegt  dein  hertZ| 

Die  auch  weich  macht  Btaal  nnd  erts. 

Leute,  die  in  eisen  liegen 
Auß  yerdampter  tyrannej^ 
Werden  ofifct  noch  lo5  und  hej, 

Vögel  hofien  zu  entfliegen; 
Die  in  liebes-banden  stehn, 
Wünschen  nicht  eins  au  entgehu. 

Stimm  nur  deine  Seiten  wieder, 
Du  bist  hier  und  bleibst  aucli  schon, 
Und  verschaffe  I  da&  dein  thon 
Mag  beseelen  unsre  lieder. 

Die  ohn  dich ,  o  Phebns  kind, 
Warlich  sonder  seele  sind. 

Ach ,  mit  was  für  schönen  diDgen, 
Was  für  lust  und  fröligkeit, 
Hoffen  wir  die  liebe-zeit 
(Das  es  Qott  wil)  susubringeni 
Wann  vorauft  der  frost  erliegt 
Und  der  lentz  die  lierr^chafft  kriegt| 

318  Hbod.  2,  1.  =  Alb.  4,  '20  Auf  llniiieli  Alheiten  und  Eliaabeth 
Starckin  hochzeit,  1638.  Vorher  ,|0«moii*'  ron  Georg  Myliii»;  U«inon  war 
mit  broDit  beeilet. 
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Wann  wir  anff  begrOnter  Heyden, 
Hingestreckt  ins  feuchte  graß 
Bey  den  bfichen,  die  wie  glaß 

Vor  sich  rauscheil,  sollen  weiden, 
Waun  die  lerch  und  nachtigal 
An  wird  stimmen  berg  and  thaL 

Celadon,  vor  welches  singen 
Meine  geige  sich  entfobt, 
Der  sein  ^iel  Tcn  dem  ererbt, 

So  den  Acheron  kan  zwingen, 
Geht  mit  seiner  kunst  voran, 
Dann  sing'  ich,  so  gat  ich  kan. 

.  Mein  Bcrrintho  wird  mir  sagen, 
Wo  mir  etwa  fleiß  gebricht, 
Und  durch  gntten  Unterricht 

Eine  gute  röht'  abjagen, 

Mein  Berrintlio  ^  der  mich  trieb, 

Daß  ich  dieses  lied  auch  schrieb. 

Also  wollen  wir  geniessen 
Unsers  lebens,  weil  es  wehrt. 
Und  ob  schon  der  geist  entfehrt, 

Augen  und  gehör  sich  schliessen, 
Werden  wir  doch ,  wie  ich  mein', 
Umb  ein  gut  tbeil  übrig  sein. 

TTnsrer  freundschafft,  unsrer  seiten 
Wird,  ob  Gott  wil,  noch  gedacht, 
Solte  man  uns  zn  der  nacht 
Auch  umb  morgen  schon  begleiten, 

Und  der  edlen  tichter  geist 
Lebt  im  tod  erst  allermeist. 

Dämon  Auff  und  laß  uns  leben, 
Laß  uns  auif  den  koht  der  weit, 
Der  von  uns  ein  urtheil  feilt 
So  nicht  taug,  nicht  so  viel  geben; 


749 


Muhtig  süiu  und  recht  getban 
Bricht  durch  allen  neid  die  bahn. 

Dieß  nur  wil  ich  einig  bitten. 
Daß  mir  künffitig  frey  mag  Btehn, 
Bey  dir  auß  und  ein  zu  gehn 
Nach  der  alten  frenndsebafft  sitten. 

Ach,  wie  wol  ist  meinem  sinn, 
Wenn  ich,  Dämon,  umb  dich  bin. 

Andre  mögen  von  dir  halten, 
Von  dir  reden  dieli  und  das, 
Ich  begehre  durch  das  glaß; 
So  ich  trincke,  zu  erkalten, 
Wo  mein  berla  mit  trag  und  list 
Gegen  dich  verfälschet  ist. 

319. 

Sehnliche  klage,  welche  bey  ableiben  des  weithertthoiton 
mnaic-erfahren  mannes  herren  Heinrich  Alberten  etc.  meinet 
alten  und  daher  treusten  freundes  aus  hertslicher  wehmut  ge- 
führt ich  Simon  Dach  1651 ,  10  Wlnnmonat 

Und  ich,  o  brnder,  hab'  empfunden 

Nun  endlich  auch  noch  deinen  tod, 
Ach  du,  mit  dem  ich  mich  verbunden 
Von  jugend  auff  in  lieb  und  noht! 

Wie  hab'  ich  mir  von  meinem  leben 
Die  rechnung  jederzeit  gemacht, 
Ich  wUrd'  es  längst  vor  dir  auffgeben, 
Nun  leb'  ich,  du  wirst  hingebracht. 

Was  muß  ich  Uber  ohnmacht  klagen, 
Was  läset  der  durst  mir  selten  rhu? 
Die  freunde  werden  hingetragen, 
Ich  leb'  halb  tod  noch  immer  zu. 

* 

S19  Ehed.  d,  13. 
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Blum,  Riboa,  Roberthin  sampt  andeni| 
Wo  sind  ne?   Wer  kennt  ihren  pfad? 
Sie  haben  dmhtn  mOssen  wandern, 

Wo  stille  stets  die  herrscliaä\  hat. 

Du  warst  mir  übrig  notli  von  allen, 
Mein  hertz  war  noch  auÜ'  dich  gestellt 
Und  nun  bist  du  auch  urabgefallen, 
Wae  leb'  ich  ISnger  in  der  weh? 

Die  frenndschafft  maß  uns  nnterhalteni 

Der  mensch  ist  ein  gesellisch  thicr, 
Wenn  die  beginnet  zu  erkalten, 
Was  ntttst  uns  lange  sejn  allbier? 

Kein  glück  taug  glants  ohn  sie  au  habeUi 
Ohn  sie  hat  hoheit  kdnen  pracht, 

Sie  würtzt  und  kröhnt  uns  alle  gaben, 
Die  sonn  ohn  sie  ist  tiustre  nacht. 

Sol  ich  mir  andre  freund'  erwehlen? 
Dieß  wäre  nun  fttr  mich  zu  spät, 
So  möchf  es  mir  auch  warlich  fehleui 
Sie  sind  au  dftam  anjetat  gestt. 

Wer  würde  so  au  meinen  sinnen 

Sich  reumen ,  brudcr ,  als  zwar  du? 
Du  kantest  mich,  ich  dich  von  innen, 
Was  meine  war,  war  deine  rhu. 

Ich  hätte  thiirn'  auff  dich  gebaaet, 
So  fest  war  deiner  liebe  grundi 
Was  deinem  hertaen  ward  yertranet, 
Stieg  nie  herauff  dir  in  den  mund. 

Was  sol  ich  ferner  werte  raachen 
Von  dciiK'i-  vverthen  trünimigkeit, 
Von  aaufi'tmuth,  still'  uud  andern  Sachen? 
Du  warst  ein  wildprät  unsrer  seit 
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Kern  kind  weiß  Uber  dich  zu  kUg^o^ 
Was  man  dir  immer  zngefllgt| 
Hast  da  beacheideo  ttets  ertragen 
Und  blo8  dich  mit  gednlt  beguUgt. 

Kein  urbeit  war  dir  ju  zuwiedcr, 
Die  dich  nicht  wenig  umbgebracht| 
Zu  stellen  dem  und  jenem  lieder 
Bist  du  gesessen  manche  nacht, 

Und  solches  gern  und  unverdrossen; 
Hast  dich  wildt'rembden  ungcwand. 
Was  aber  du  davor  genossen, 
Ist  Gott|  und  dir  und  mir  bekant 

Nun  wird  man  allererst  dich  missen, 
Dich  gern,  es  kömpt  Tielleicht  die  seit, 
Im  leben  wieder  wollen  wissen, 

Urabsoüst,  du  liegest  abgeme^  t. 

Der  tlium  hat  schon  nacli  dir  verlangen, 
Die  orgel  ist  von  unmuth  schwer. 
Wird  sie  mit  solchen  liedern  prangen. 
Nun  du  ihr  abstirbst,  wie  bißher? 

Du  hast  gelehrt  uns  Preussen  singen. 
Dir  schwelgte  Midas  sein  geschrey, 

Gebirg  nnd  thal  muß  noch  erklingen 
Von  deiner  süssen  mciodej. 

Du  legtest  oÜ't  dem  schnellen  Pregel 
Durch  stimm  nnd  selten  seinen  lauff, 
Gieng  ohngefehr  yorbey  ein  segel, 
So  hieltst  es  du,  ein  Orpheus,  aaff. 

Wie  klagt  hie  Echo  deinetwegen, 

Dieweil  dein  spielwerck  schweiget,  rufft 
»Sie  uns  so  hell  nicht  mehr  entgegen, 
Sie  trauret,  und  mit  ihr  die  lufft. 
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Pan  lässt  flir  unrauth  sich  nicht  hören, 
Die  Nymphen  klagen  gleich  wie  er, 
Er  weiß  nun  nichts  won  seinen  rdhren. 
Die  sind  serbroehen  ans  beschwer. 

Wie  wird  es  stehen  umb  die  deinen, 
Was  noht  wird  da  seyn  Uberall? 
Wie  wird  berr  Schütz  so  hertzlich  weinen, 
Wird  er  erfahren  deinen  fall. 

So  weit  dein  nahm  dich  hat  getragen, 
Der  Oder,  Elb  und  Scheide  Strand 
Wird  hertzlich  deinen  tod  beklagen, 

Und  deines  fleisses  treue  haud. 

So  offt  man  wird  die  lieder  hören, 
Die  deine  knnst  uns  hat  geschenckt, 

So  offt  wird  auch  dein  lob  sieh  mehren, 
Das  nie  kan  werden  eiugeseuckt. 

So  lang  der  schnelle  Pregel  rauschet 
Und  trkncket  den  gelehrten  thnm, 
Und  räche  wahren  hie  vertauschet, 

So  lang  besteht  dein  werther  rühm. 

Ich  aber  muß  ohn  dich  uuu  wallen. 
Was  nutzen  nun  die  lieder  mir? 
Kein  yerß  mag  mir  ohn  dich  gefallen. 
Du  raffest  memen  geist  Ton  hier. 

Die  ädern  werden  mir  gantz  eisen, 
Kein  brunn  ist,  der  mich  tränckeu  kan. 
Mein'  arbeit  sog  durch  deine  weisen 
In  warheit  neue  kleider  an. 

Wer  wird  mich  femer  also  zieren. 

Wer  bringt  mich  ferner  in  die  weit? 


Digitized  by  Google 


753 


9 


Mein  rulnn  wird  endlicii  sicli  verlieren, 
Weil  niemand  ihn  mehr  unterhält. 

Was  ich  biß  hieher  müssen  schreiben, 
Bekleib^,  wo  es  kan;  wo  nicht, 
So  sterV  es,  hiebey  wird  es  bleiben. 
Weil  muht  und  geist  mir  mehr  gebricht. 

Doch  Iiab'  ich  dir  noch  wsis  zu  ehren, 
Oft't  giebt  die  treu  noch  etwas  ein. 
Ich  schreib'  es,  deinen  rühm  sn  mehren, 
Solt'  auch  mein  blut  die  tinte  sejn. 


320. 

Souet 

Nun  ist  von  Harlem  anch  in  eure  xahl  zn  bringen. 
Die  ihr  die  singens-knnst  der  wilden  barbarey 

Entreiflset,  und  versteht  ,  was  an  Stobaeo  sey, 

Wenn  ihr  manch  schönes  lied  von  ihm  wisst  zu  erzwingen. 

fahret  fort,  und  lasst  den  thcuren  manu  noch  singen! 
So  lang,  als  er  uns  lebt,  wird  Midas'  wald-geschrey, 
(FjS  ist  die  Wahrheit  ja,  drum  red  ich  anch  so  frey) 
Fllr  unserm  Phdbns,  ihm,  zu  Königsberg  nicht  klingen. 

Gott  tröst  uns  nach  der  zeit.    Eccarden  reuet  nicht 
Der  miUr,  Orlandiis  reihst,  I  )e  Wert  und  Sweclinck  spricht, 
»Stobäeus  müclite  i^cutsch-  und  Weischland  setzen  lehren. 

W'as  lieb-  und  kUnstlichers  ist,  als  was  er  gemacht, 
W^enn  er  der  stimmen  zwist  in  eintracht  hat  gebracht? 
Uns  düncket,  daß  wir  selbst  der  engel  lieder  hören. 

♦ 

3L'0  Kiiiiigsb.  univ.-bihl.  Tu  127.  4"  I  '52).  III  <d2,  Hinter:  der 
iüraclitisclicn  kiiclicn  tl.tiiklicd,  Loren/,  von  Ilarlern  mit  fünff  stimmen  ge- 
setzt von  .lohanno  Stol>a5o,  Dan/.ig  1639.  Uoim  Tenor  und  Discant.  Mit 
mehrfacbon  Abweichungen  abschriftlich  Bock,  10. 

Dikth  48 
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321. 

Liebster  Ohm,  was  schreib  ich  schier, 

Sag  es  mir, 
Deinem  hoehzeit-fest  zu  ehren? 
Soi  ich  deiner  liebe  gunst 

Dnrch  die  kunst 
Heller  seilen  lassen  hören? 

Singen,  wie  do  endlich  noch 

An  das  joch 
Süsser  lieyraht  auch  bist  kommen, 
Wie  dich  meiner  liebe  bandt, 

Diesen  standt 
Zu  ergreiffen,  eingenommen? 

Zwar  ich  kan  versichert  seyn, 

Daß  du  fein 
Dich  zu  friede  werdest  geben, 
Baß  mit  Gott  und  deinem  sinn', 

Als  vorhin. 
Friedlich  und  vergnUget  leben. 

Kan  auch  em  beredter  mundt 

Auft'  den  grundt 
Alle  heyrahts-früchte  preisen? 
Wer  mir  diesfalls  wiederspricht, 

Kdmpt  mir  nicht 
In  die  sohöne  sahl  der  weisen. 

Du  wirst  nicht,  wie  ich  auch  pflag, 

Jeden  tag 
Mehr  an  IVembde  tische  gehen, 
Niclit,  so  lang  der  haußwirth  wil 

Jetzund  still 
Hitaen  bleiben,  dann  auffstehen. 

221  Khed.  2,  K<G7.  Auf  JdlittuncH  Voglers  und  HniLara  Alaat-kiiinf« 
hoebzeit,  1642,  20  Jeiiner. 
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Kanst  min-  essen  anbekrfinekty 

Was  Uott  schenckt, 
Und  auch  triucken  nach  belieben, 
Trägst  fUr  keinen  stunden  scheu, 

Schläffest  irey 
'  In  den  tag  auch  biß  nach  sieben. 

8ind  wir  unterdessen  gleich 

Micht  so  reich, 
Daß  wir  stets  yiel  taasent  hieben, 
Ey,  so  giebt  Gott  tHglich  brodt, 

Ilcissot  noht  * 
Vou  uus  fern  scyn,  daß  wir  leben. 

Niemand  stirbt  niclit,  daß  er  geldt 

Filtzig  hält 

Tieff  und  hölleu-ab  vergraben. 

Sondern  daß  er  nmb  und  an 

Das  nur  kan, 

So  uns  täglicli  sat  macht,  haben. 

Dieß  und  mehr  noch  soltt'  ich  wol 

Freudenvoll  • 

Dir,  mein  Ohm,  zu  ehren  »chlagen. 
Aber  uuare  trauer-zeit 

Zwingt  mich  heut 
Aller  freude  su  entsagen. 

Gesteru  ward  mit  klag'  und  peiu 

Das  gebein 
Adam  Oeders  eingesencket. 
Ach,  des  mannes  tocit  hat  mich, 

(ileich  wie  dicli, 
Ebeumästtig  gautz  durchkräucket. 

Ach!    Wer  hat  an  ihm  doch  nicht 

Freundschafft,  pflicht 
Treu  und  redlichkeit  geehrt? 
Drumb  er  auch  nicht  in  die  weit, 

Die  nur  hält 
Auff  politisch  seyn,  gehdret. 

48» 
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Jetzt  uun  solt'  ich  gelten  klangk 

Uud  gesang, 
Wie  ich  pHege^  lassen  waHen? 
Soltte^  der  mir  stets  mit  raht, 

Offit  durch  that 
Bcykam,  so  vergcdscu  halten? 

Nein!    Der  höchste  Ina»  euch  zwej 

Alierley 
Glttck  und  segen  Überschütten; 
Werdet  fruchtbar,  grünt  und  blüht, 

Biß  ihr  flieht 
Lebeus-aat  aus  dieser  hUtten! 

Mir  sol  dieser  liebe  mann, 

Wie  er  kan, 
Immerfort  sbu  hertzen  gehen, 
Klag'  und  seutltzen ,  sein  gebühr, 

Sol  bej  mir 
Ewiglich  ilira  nicht  entstehen. 

822. 

Man  wolte  dich  begraben, 
Mein  ohm,  und  soltest  nicht 
Von  mir  ein  denckmal  haben 

Der  l>ri\derlichen  jdiiilitV 
Füllt  unare  lieb  auch  nieder 
Gleich  unter  einen  stein, 
Und  sol,  wie  deine  glieder 
Mit  eingescharret  seyn? 

Natura  würd'  es  hassen, 
Durch  die  wir  uns  geliebt, 
Und  Phi)buB  mich  verlassen, 
Der  mir  die  selten,  giebt, 

« 

Z22  Rhcd.  5,  S82.   Auf  Johann  Voglers  tod,  1652  12/17  8ept 
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Die  mich  erhalten  werden, 
Wenn  ich  schon  langst  verreckt 

Und  mit  der  schwartzen  erden 
Bin  ewig  zugedeckt. 

öey  sicher^  wenn  die  allci 
So  mir  zuwieder  sind 
Aus  eiter-voller  galle, 
Sind  zehnmal  rauch  und  wind, 
So  wird  man  uns  nocli  zeigen 
Belebt  und  jung  und  frejr, 
Mieli  wegen  meiner  geigen, 
Dich  wegen  deiner  treu. 

Ich  weiß  nmb  dein  gern  Ute, 
Dnimb  liebet'  ich  dich  sehr, 
I'Ih  tilgt'  uns  das  geldiUe, 
Der  sinnen  eintracht  mehr; 
Wo  sind  die  sUßen  stunden,  * 
Wo  mancher  wege  fahrt, 
Die  uns  genau  verbunden 
Nach  brüderlicher  art? 

A\'ie  wir  verknüpfet  wahren, 
80  war  auch  unser  stand. 
Es  hat  in  gleichen  jähren 
Die  schul  uns  bejd'  erkant. 
Wir  freyten  auch  zusammen, 
Pohlihnchen  die  wjird  mein, 
»Stracks  nam  in  keuschen  tlarameu 
Dich  auch  die  Mackinn  ein. 

FUnfT  kinder  hab'  ich  leben, 
Du  sahst  derselben  vier, 

Gott  wird  dem  tünft'ten  geben 
Aueh  babl  der  sonnen  zier, 
Doch  wann  es  wird  geschehen. 
Daß  es  das  schöne  Hecht 
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Des  tagcs  gleich  kan  eelien, 
Es  sieht  den  vater  nicht. 

Auch  p(lag»t  du  stets  zu  klagen^ 
Gesuncl  seyn  wolle  sich 
Kie  recbt  mit  dir  vertragen; 
Dieß  eben  klag  anch  kh. 

llierauß  pHag  ich  m  schließen, 
Ich  würd'  erst  sterben;  nein, 
Die  Ordnung  wird  zemßen, 
Ich  lebe,  du  gehst  dn. 

Was  8ol  ich  nun  beginnen. 

Wem  geh  ich  femer  an 
Mit  80  vertrauten  sinnen, 
Als  wie  ich  dir  gethan? 
Bey  also  bösen  seiten, 
Als  man  sie  je  erkant, 
Da  mir*  von  allen  seitien 
Die  freunde  sind  entwandt? 

Zwar  dir  ist  wol  gerahten, 
Jetat  siebest  du  den  Gott 
Von  großen  wunderthaten, 
Den  herren  Zebaotb, 
Den  du  im  sinn  und  munde 
Geführt  hast  immerdar, 
Der  in  der  todes-stunde 
Dm  felß  nnd  bejstandt  war. 

Der  lohnt  mit  ewign  gnaden 
Dir  für  die  große  treu. 
Die  offtmals  nicht  ohn  schaden 
Sprang  allen  leuten  bey. 
Dein  nnscbnld-reiches  leben, 
Dein  ernst  im  Ghristenthum 
Wird  jetzimd  reichlich  heben 
Der  ehren  schönen  rühm. 
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Wo  aber  8ol  ich  finden 
Ein  solches  trenos  hertz. 

Dein  ich  mich  mag  vcrhindcii 
Aut"  enist-seyn  oder  schertz  V  ' 
Boginut  mein  glück  zu  wttUen, 
Das  ihm  nicht  seltsam  ist, 
Vor  wem  sol  ich  ausschütten. 
Was  mich  im  lierUcn  iVißt? 

Ks  stiirckt  mich  aber  wieder, 
Daß  ich  dir  folgen  sei, 
Dleß  melden  meine  glieder. 
Schlaff  du  indessen  wol, 

Die  Sicherheit  umhschliessc 
Mit  stille  dein  gcbeiii, 
Und  deine  grabstat  mUGe 
Durchaus  geheiligt  seyn. 

823. 

Schreib  ich  denn  in  diesen  tagen 
Isur  von  lauter  äugst  und  noht, 
Und  muß  ich  auch  deinen  todt, 
Vater,  eben  jetzt  beklagen. 
Dem  ich  hochbekrSnckten  sinn 
8unät  für  andern  schuldig  bin? 

Wolte  Gott,  du  möchtest  leben, 
Wie  wir  unsern  wünsch  gemacht, 
Oder  bettest  g^tte  nacht 
Uns  zur  andern  zeit  gegeben, 
Daß  ich  bcvdcs,  hertz  und  handt 
Hctt  allein  auti'  dich  gewandt. 

223  Kbed.  4,  781.  KIng-lied  hty  buchbctriiiirlichein  «bletbeD  des  boeb- 
berfihmlen  nintici  br.  Juhunn  8tobipij  meine«  gewesenen  Hoben  nnd  werthen 
freundet,  1646,  14  (lerbalinon, 
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Ach,  was  sol  ich  jetzund  singen? 
Werd'  ich  auch  für  deinen  preiß, 
Dem  ich  nichts  fa^t  gleiches  weiß, 
Thränen  wissen  zu  erzwingen? 
Unser  aller  angst  und  pein 
Wird  doch  hie  zu  wenig  seyn. 

Unrecht  rtthrt  man  jetzund  geigen, 
Unrecht  flöhten  und  gesangk, 
Aller  stimm'  und  seiten  klangk 
Sampt  den  orgeln  sol  jetzt  schweigen 
Der  uns  singen  hat  gelehrt, 
Wurd  anjetzt  nicht  mehr  gehört. 

Wer  im  land  ihn  hat  geliebet, 

Ihn  und  was  er  je  gesetzt, 
Und  sich  dann't  gern  ergetzt, 
Gehe  neben  mir  betrübet, 
Gottesfurcht  und  heiligheit 
8eyn  mit  aschen  ttberstreut. 

Was  giebt  kirchen  sonst  geprängc, 
Weder  Gottes  reines  wort, 
Dann  auch,  daß  mau  fort  und  fort 
Öle  bereichert  durch  gesäuge, 
Die  von  künstlcrn  sind  gemacht 
Nur  zu  gottes  nahmens-prachtV 

'  Nun,  dergleichen  schöne  lieder 
Singst  du,  hochbegabter  Preuß, 
Auch  nur  durch  Stobcns  Heiß 
In  den  kirclien  hin  und  wieder, 
Reichlich,  daß  kein  ort  der  weit 
Dir  hierinnen  gleich  sich  hftlt. 

Laßet  knabeu  und  jungfraucn, 
Als  der  Unschuld  liebe  Schaar, 
Ganz  umbringen  seine  bahr, 
Laßt  aio  umb  nach  blumen  öchaucu, 
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Und  nmb  seinen  sarg  her  ziebn 

Lorbeer-streucir  und  rosmarilin. 

I    Was  die  sucht  pflegt  xn  verletzen 
'  Und  die  nnschtild  ärgern  kan, 

Das  hat  dirsrr  vvriirto  mann 
'  Keiueswcgcs  wollen  setzen; 
Sein  wcrck  singt  vor  Gottes  ohr 
Auch  der  keuschen  engel  chor. 

Seelig  Iiab  icli  mich  2U  preisen, 
Mich  und  mein  geringes  spiel^ 
Daß  er  meiner  lieder  viel 
Hat  beseelt  mit  seinen  weisen, 

Welches  mir  die  ehre  bringt, 
I)aßi  mich  jgajitzes  Preußen  singt. 

Hctt  ich  anner  docli  ^'c wachet, 
Wie  ich  mir  dann  vorgesetzt, 
Daß  er  mir  zu  guter  letzt 
Mein  begräbnis>liedt  gemachet! 
Nein,  der  todt  harrt  hieniuff  nicht, 
Eilt  mit  ihm  ans  diesem  Hecht. 

Die  wir  nah'  ihm  angehören 
Und  uns  manche  h'ebe  seit 

Seiner  gegen  wart  erfreut, 
Laßt  uns  sein  begnibnis  ehren, 
Jkingt  ein  jeder  etwas  mit, 
Mein  yermögen  ist  ein  liedt. 

Und  für  allen  weli  und  zehren: 
►Scheint  umb  ihn  den  kindorii  gleich, 
Die  bey  ihrer  eitern  leich 
Angst-  und  schmertalich  sich  gebähren. 
Ihm  wird  doch,  nach  meinem  wahn, 
Viel  zn  wenig  angethan. 

Währ  ich  nur  so  reich  von  schätzen, 
Meine  gUter  grielT  ich  an, 
Wolte  diesem  lieben  mann 
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Ein  gewUnflchtes  denckmahl  setzen, 
Dessen  zeug  dann  sollte  sejn 
Wo  nicht  ertz>  doch  roamior-steiu. 

Gar  zn  oberat  solte  mflssen 

Mir  Rein  hildniß  ?eyn  erhöht, 
Wie  CS  etwa  Polyck't 
Mucht  am  allerbesten  gießen, 
Aber  umb  den  mittein  ort 
Sölten  stehen  diese  wort: 

Halt,  o  gast!  Stobieus  glieder 
Sind  in  dieser  ^rufft  verhüllt, 
Welcher  Prenfien  hi  ertüllt 
Dureh  sehr  kunstreieh-heil^«'  lit-dcr, 
Welt  und  »eines  ruhincs  klungk 
Kriegen  einen  nntergangk. 

Unterdessen  wil  ich  bauen 
Ihm  ein  denckmahl  in  mein  hertz, 
In  dasselbe  soll  der  schmertz 

►Sein  gedäehtnis  tieft'  hin  hauen; 
Well  ein  geist  sieh  re^t  allhier. 
Lebt  Stobffius  auch  in  mir. 

324. 

Wer  wird  in  der  eugcl  chor, 
Gott,  dich  ewig  singen? 
Der  für  allen  dingen 
Hie  dich  singt  und  hebt  empor, 

Der  mit  süßen  weisen 
l>einen  nahmen  nuiclit  hekaiit, 
l^nd  die  kirehen  durch  das  landt 
Lehrt  dich  kilnstlich  preisen. 

Khed.  4,  765.  Schuldiges  diinck*  und  denck^iinhl,  welolics  Im. 
tflobwo  mit  filnir  itiinmen  snßgefcrtigot  ron  Georgio  Colbto.  164<«. 


Digitized  by  Google 


763 


David  heiMt  die  fegt'  im  jahi^ 

Ordentlicli  begehen, 

Und  die  Sänger  stehen 

Dir  zu  dienste  hcym  altar; 

Er  »ncht  anzurichten 

Herrlieh  schön  dein  heiligthum, 

Seine  \mt  mt,  deinem  rhum 

Allzeit  lieder  tichten. 

Do  thust  seine  tborheit  aus, 
Giebst  Israels  krohne 

pjwig  ihm  zu  lohne 

Und  hestetii^st  iinn  sein  hauO. 

Jetzt,  in  jenem  leben 

Ist  sein  wcsen,  durch  den  klangk 

S05er  liariTen  ewig  dauck 

Deinem  nahmen  geben. 

Wei5  die  weit  nicht,  wie  gebührt, 
Bolchen  mann  zn  schätzen, 

Der  dureh  kün.stlieh  setzen 
l^ns  mit  tJiuscnt  liedern  ziert, 
Ey,  sein  liecht  wird  hellen 
Krst  recht  in  der  todes-nacht, 
Gott  setzt  ewig  ihn  zum  pracht 
Himmiiseher  Capellen. 

325. 

•       Also  weiehen 
Und  verbleichen 
Meine  gutten  freunde  mir, 
Diese  wandern 

Nach  den  andern 
Und  verlnßen  mich  alliier; 
Auel)  1h  rr  Blum  eilt  ihnen  nach 
In  sein  liebes  grab-gemach. 

32d  Kbcd,  3,  Traarigkeit,  wclclic  bei  ableibcn  hr.  Cievrg  Utiiotep, 
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Such'  ich  nene. 
Die  in  treue 
Mir  verpflichtet  kOniten  sejti, 

Ell  ich  finde, 

Sie  ergründe, 
Zehrnnahl  geh'  ich  drUber  ein, 
Freund'  und  alte  mttntse  sind 
Sachen  I  die  man  selten  findt. 

Nein,  ich  werde 
In  die  erde 

Auch  nach  wenig  zeit  gethan^ 

Die  geschätite 

Meiner  kräffte 
Sagen  es  mir  stOndKch  an; 
Liebste  schatten,  freuet  euch, 
Ich  komm'  auch  in  euer  reich! 

I)ie  im  lehen 

^licli  unibgeben, 
Sind  im  tod  auch  ungetrant, 

Alle  Beelen 

In  den  hdleu 
Sollen  rQhmen'  unser  biindt; 
Unterdessen  macht  mir  dort 
liaura  an  einem  gutten  ort. 

Was  v(^n  »achen 
Könnte  maclieu, 
Daß  man  gern  lang  leben  woltt'V 
Jede  kammer 

Heget  Jammer, 
Güldner  trug  und  trieglich  goldt, 
Unmuth,  angst,  betrübter  fall 
Herrschen  hie  nur  Uberall. 

Welcher  «iehot, 
Was  gesohiehet, 
Alles  scbreckeni  alle  noht| 
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Und  nicht  schmertzen 
Fühlt  im  hertzeo; 

Tüt  vor  seinem  tode  todt. 
(),  der  tliat,  <lic  ich  geschn 
Gestern  uuverhofl't  geschehn! 

Kommt  von  sinneD 
Kuost-göttinneni 
Schlagt  die  brüst  ohn  untterlaß. 
Euer  Orden 

llt'p^t  nun  niorilen, 
Ist  von  blut  fUr  tinten  naß; 
Satban  hat  gewouncn  spiel, 
Übt  jetat  mang  euch,,  was  er  wiL 

Gleich  wie  ein  reiß,  Tom  banm  gebrochen, 
Ein  lamm,  das  frisch  ist  abgestochen 

Und  noch  in  seinem  blute  lief^, 
So  war  der  junge  mensch  zu  siluiucn, 
Sein  iiaupt  und  brüst  war  blut  und  grauen. 
Sein'  äugen  durch  die  nacht  besiegt. 

Es  bat  der  reiche  ström,  die  Hümmel, 
Ihn  wol  zu  balgen  und  getttmmel 
Nicht  her  nach  K^inigsberg  geschickt; 
Kr  Holll"  liie  zueilt  uihI  weißlieit  fassen, 
Und  muß  sein  junge  s  h'bcu  hxsscn; 
Ein  stein  ist,  wer  hierüber  nicht  erschrickt. 

Dieß  alles  und  dergleichen. 
Davor  man  möcht  erbleichen, 
Kränckt  euch,  ihr  schatten,  nicht, 

Ihr  schwellt  in  fVied  und  wonne, 
»Scheint  euch  nicht  unare  sonne, 
So  kennt  ihr  ander  liecht 

Ihr  liebt  die  alten  flammen. 
Die  euch  allhie  zusammen 
In  freundschafii  knntten  siefan. 
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Und  singet  Gott  zu  ehren; 
Vor  alleu  sind  su  hören 
Htobeggj  Roberthin. 

Auch  Blum  ist  nicht  der  letzte, 
Der  liic  uns  offt  ergetzte 
Durch  seiner  stimmen  klan^k. 
Der  Schloßplatz  must'  erachellen, 
Wenn  er  in*  der  Capellen 
So  hell  und  lieblich  sangk. 

Kr  hat  nun  ;illes  wieder, 
Kein  achlag  lülnnt  ihm  die  gUeder, 
Ihn  reuet  uicht  der  noht, 
Die  durch  der  kranckheit  kette 
Zw^  jähr  ihn  auff  dem  bette 
Gehalten  wie  für  todt. 

Wül  ilim,  wül  allen  denen, 
Die  sich  nach  Christo  sehnen 
Aus  dieser  qnal  und  pein; 
Wol  mir  auch,  wenn  ich  werde 

liald  asclie,  staub  und  erde 
Dorthin  versamiet  aeyn. 

326. 

HMen-liedehfii. 

Wir  gehen  gern  su  gast. 
Auch  außerhalb  der  fast 

Tins  ehrlich  zu  ersetzen. 
Wer  ladet  uns  doch  ein, 
Daß  wir  durch  hier  und  wein 
Die  dttrren  sinne  netzen? 

326  Giittingon,  Mus  '»OG.  Auf  Johann  Fauljoclig  und  Maria  Fischerir. 
llttUhias  IlcuschkeU  wiihni,  hochzeit,  1649,  9  lloniung.  Auf  Haeliaitmig 
einet  licd«a  von  £ocMrd  faniiitiaiinig  eomponiert  von  lleinr.  Albert. 
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O  Jaucbloff,  das  tliiut  da; 
Wir  Bprechen  dir  auch  m, 
Wir  treues  volck  der  hirten, 

Wir  gehn  gcsaiiipt  mit  dir 
Zu  deiner  Hochzeit  zier 
Uud  laßen  uub  bewirten. 

Da  aber.giebst  den  sinn 
Der  lieyraht  gleichwol  bin? 
Wol  dir/wol  auch  una  allen! 

Denn  weil  aueli  dich  zuletzt 
Der  liebe  werek  ergetzt, 
Was  kan  uns  baß  gefallen? 

Ich,  Dämon,  Celadon 
Erfreuen  längst  uns  schon 
Am  sttßen  vater-nahmcn. 

Du  fragtest  nichts  (huiiach, 
Dir  war  es  schlechte  sach, 
Sich  sehn  in  aeiuem  sauicu. 

Jetzt  hat  dich  Amor  auch 
Zu  seinem  dienst  und  brauch, 
Geh  nun,  und  fleuch  sii  lieben! 
Hring;  Venus ;  ein  den  streit, 

Den  er  so  hinge  zeit 
Gewu88t  hat  audzuücliiebeu. 

Ihr  göttcr,  \\,\)\n  ihr  wilU, 
Daß  Jauchloti'  würdig  ist, 
Zum  beystand  euch  zu  haben, 
So  seyd  uns  zugesellt, 
Kröhnt  hänffig  dieses  feld 
Und  ihn  mit  euren  gaben  I 

Wir,  .Tauchloft',  sind  bemüht. 
Zu  .singen  jetzt  dein  lied 
AutV  jenen  zwölti'  trompeten; 
Fehlt  uns  der  athem  dann, 
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So  hör  68  gleichwol  an 
Auff  uDsern  hirten-flöten. 

327. 

Und  dieser  mann  entgeht  mir  auch, 
Auch  der  freund  ist  verlohren, 
Mit  dem  ick  jung  nach  liebes-branch 
Mich  brttderlich  verschworen! 

Wie  logt  ihr,  leute,  hm  und  her 
So  unverhofft  euch  nieder? 
Ihr  wißt,  wer  sich  dem  todten-meer 

Vertrauet;  kömmt  nicht  wieder. 

Vieloicht  ist  euch  viel  besser  dorty 

Als  auft'  der  schnöden  erden, 

Diß  spricht  die  schritlt,  iiir  warcs  wort 

Kan  nicht  geleugnet  werden. 

Wo\  euch,  ihr  wißt,  worau  ihr  seyd, 
Scyd  selig  durchgedrungen, 
^  »Schwebt  in  der  gUldnen  ewigkeit 

Und  singt  mit  engel-zungen. 

Ihr  laßt  euch  lieilig  das  gebein 
Die  stillen  grftber  decken, 
Fiel  auch  der  himmel  zehnmuhl  dn, 
Es  wird  euch  nicht  erschrecken. 

Wir  aber  müssen  nach  wie  vor 
An  dieser  erde  kleben,  ^ 

Und  wollen  gern  das  hertz  empor, 
Dahin,  wo  ihr  sejd,  heben. 

Die  last  des  leibes  ist  zvi  schwer 

Und  hält  den  geist  gefangen, 

Sie  lähmt  die  tlügel  ihm,  daß  er 

Bleibt  an  der  erden  hangen, 

» 

327  Rhed.  4,  493.  LeUtcr  ebren  dicnst  liorrn  Ambroaio  .SraU,  1C62, 
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Wie  am  gevögel  wird  gespürt, 
Da»  klebt  mit  dem  gefieder, 
Wenn  es  der  stungen  leim  berUhrt 
Und  datiert  hin  uud  wieder. 

Der  gibt  sich  gaiitz  dem  ehrgeita  hin, 
Der  läßt  den  aorn  sieh  blenden^ 
Da«  geld  der,  der  den  eigen-ainn, 
Der  iukUc  Iiist  sich  scitauden. 

Wenn  briciit  sie  an,  die  acböne  zeit, 
Die  von  den  eiteln  Sachen 
Uud  dieser  strengen  dienslbarkeit 
Uns  ewig  frey  sei  machen. 

Wo,  bruder,  du  aiijetzund  bist, 
Da  kein  betriij^;  di  r  crilcii 
Und  keiner  schnöiieu  Sünden  list 
Kan  deiner  müchtig  werden. 

Du  schwebest  in  der  stoltsen  rha 

Und  siebst  herab  von  oben, 
Wie  glück  und  thorheit  immerzu 
Krbürmlich  mit  uns  toben, 

Was  uns  bekriegt  vor  angat  and  weh, 
Als  die  am  ufer  stehen 
Und  sehn,  wie  auff  erpfrim rater  see 
Kiu  scliiÜ'  niuÜ  untcrgeheu. 

Du  hieltst  dich  iu  der  jugend  hart, 
Warst  embsig  aller  maßen. 
Hast  keiner  arbeit  je  gespart, 
Die  rechte  wol  zu  faßen. 

Darnach  hast  du  getreu  geführt 
Bedrückter  leute  sachen, 
Man  hat  dich,  hör'  ich,  nicht  gespttrt, 
Grad,  was  krum  ist,  za  machen. 
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Für  dieies  kriegst  da  jetst  den  lohn 
Im  reiche  der  gerechten, 

Da  trügest  Jtn  der  noBchald  krohn, 
Die  treu  und  glimpff  dir  Üechteu. 


Hieriiieden  wird  die  kiirtze  zeit 
(»Ott  auch  der  deinen  pflegen, 
Und  sich  auff  dicdes  große  leid 
Mit  troet  hejr  ihnen  regen. 


Wol  dem,  der  hie  es  so  ?ollbringt! 
Wir  wellen  aber  hauffen. 
Wer  selig  m  den  himmel  dringt. 
Der  hat  recht  wol  gelauffen. 


328. 


Ein  denckmahl  dir  zu  sclu'ciben, 
Herr  Kröhl,  ist  meine  pflicbi, 
Ich  muß  es  lassen  bleiben, 
Die  kianckhett  liest  mich  nicht; 
Bey  dieser  hitee  singen 
Und  seiner  mächtig  seyn, 
Ist  tag  aus  nacht  erzwingen 
Und  Wasser  aus  dem  stein. 

Chimären,  ungeheuer, 
Augien  stall  and  wost 
Und,  Sterope,  dein  feaer 
Wohnt  itst  aoff  meiner  brost. 

Für  hitze  meiner  lungen 
Ist  gar  kein  speicliel  schier 
Auff  meiner  schwachen  aungen, 
Und  alles  glUt  bey  mir. 

Kein  hirsch  kümpt  so  geronnen 
Und  loscht  den  schlangen-sttch 

328  Rhed.  3,  1261.  LoUtcs  ebreo-godlobtnUi  bn.  Zacharias  KrübiMi, 
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Mit  einem  klthlen  bronnen^ 
Noch  Tantal  sehnet  sich 

So  ängstig  nach  den  quellen, 
Als  ich,  ob  eine  kunst 
Mir  endlich  möchte  füllen 
Den  grossen  durst;  umbsonst. 

Der  artKt  ist  selbst  dawider. 
Setz'  ich  die  feder  an, 

Spricht:  dieses  schwächt  die  glieder, 
Laß  schreiben,  wer  da  kan. 
Lass'  ich  es  nachV    Mit  nichten, 
Die  liebe  treibt  mein  spie). 
Ich  muß  dir  etwas  tichten, 
Es  klinge,  wie  es  wil. 

Doch  wie  »o]  <hi8  nicht  klingen, 
Was  wahre  treu  erdaclit, 
Und  freundscbafft  lehret  singend 
Kein  schöner  musio-pracht 
Kao  also  Gott  gewinnen, 
Und  wenn  ohn  falschen  neid 
Ein  band  von  treuen  sinnen 
Macht  ein'  eiuhelligheit. 

Offt  sind  wir  zu  dir  kommen, 
Der  selig'  Albert,  ich. 
Dein  gart  hat  auffgenommen 
Uns  bejde  brüderlich. 

Wie  Hessest  du  da  blicken 
(Wo  ist  die  süsse  ruhVj 
In  tausent  licbcs-stücken 
Dich  und  dein  hertz  dazu! 

Indem  da  auff  uns  hielten 
LufSi,  bfiume,  vögeldn, 

Und  wir  zusammen  spielten, 
So  sangest  du  darein: 
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Da  ward  kein  wort  verlohren, 

So  üppigheit  gesucht, 

Da  hat  man  nicht  geschworen; 

Da  hat  muii  nicht  geHucht. 

Es  ward  da  nicht  gefehlet, 
Kein  mensch  ward  da  zerlegt 

Und  hinterrücks  beredet, 
Wie  zu  ge.-i*liehcu  pHegt; 
Das  graS;  des  höchsten  gUte, 
Der  erden  reicher  leib. 
Die  httum'  und  ihre  hlttte 
War  unser  Zeitvertreib. 

Nun  kt  dies  band  aerstücket; 
Erst  Albert;  unser  sinn, 
Ist  lang  hinweg  gerttckety 
Jetzt  fahrest  du  auch  hin, 

Ich  rühre  nocli  die  glieder, 
Doch  fehlt  es  nur  ein  haar. 
So  lieg'  ich  auch  danieder 
Und  aiere  meine  baar. 

Wie  aber  ist  es  koinuieu, 
Daß  du  durch  diesen  fall 
Uns  bist  hinweg  genommen? 
Mein  sinn  forscht  überall. 
That  es  dein  böses  leben? 
Kein  kind  kan  fröninu  r  seyn; 
Warst  du  dem  soff  ergeben 
Und  andern  lästern?  Nein. 

Wenn  hat  mau  iili  lit  gesehen 
Dich  in  der  frommen  raht 
(iott  umb  crbarmuug  Üeheu 
In  unsrer  miasethat? 
O;  wohnte  hej  uns  allen 
Nur  deine  frömmigheit, 
Kr  hiitt'  uns  nicht  befallen^ 
Der  jumEuer  dieser  zeit; 
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Dieß  graasam  nngewittor, 
Fttr  welches  letzten  noht 

Icli  wie  ein  laub  erzitter* 
Und  bleibe  nur  iilclit  tod. 
Es  sind  der  satzun^^  liaiidc, 
Die  machen  es  mit  dir, 
Du  Heber  freund,  ein  ende 
Und  holen  dich  Ton  hier 

In  deine  stille  kammer, 
In  deine  stoltze  ruh. 
Du  hast  ftkr  allen  jamroer 
Da  au^  und  obren  zn, 

AVa.s  etwa  beut  und  morgen 
l'ns  hic  begegnen  »ol, 
Da  lässt  du  uns  für  sorgen, 
Du  aber  scbläffest  wol. 

Und  ba.st  (hi  niciit  empfunden, 
Was  lusi  die  eh  gewelirt, 
So  waren  aueb  nicht  wunden, 
Die  deinen  tod  beschwert. 
Kein  schlechtes  ist's,  verscheiden 
Und  weib  und  kind  allein, 
Wer  weif),  zu  welehem  leiden 
Hic  lassen  übrig  scyn. 

Leb  wol  in  solchen  wonnen, 
In  solcjjem  bellen  praebt, 
Für  dem  der  glantz  der  sonnen 
ist  eine  finstre  nacht! 
Dein  grab  müss'  ewig  grttnen, 
Die  Nymfen  mttssen  dir 
Asch'  nnd  gebein  bedienen 
Mit  ullzeit-stiller  zier. 

Ich  wäre  schier  gewesen, 
Mein  durst  nimmt  aber  ruh. 

Ich  sclu'ine  zu  ^^euesen, 
Gott  weiß  allein,  wozuj 


lU 

Ihm  hab'  idi  duck  so  ngoiy 
Er  ISogert  mir  den  lanff. 

Doch  kömpt  zu  grossem  plagen 
Ihm  maucber  wieder  auÜ. 

329. 

Was  tucben  wir  euch  doch,  herr  Kodemauu,  zu  binden? 
Herr  Aderabachen,  der  ein  starkes  wohlfarts-band 
Hat  nm  uns  her  gelegt,  reisst  Olotho  strenge  band 

Den  lebensfaden  ab.    Gott  Iflsst  davor  ihn  winden 

Ein  band  der  ewigkeit  des  lebens,  das  nicht  schwinden. 
Noch  abgang  nehmen  soll,  versetzt  ihn  in  ein  land, 

Das  ruh  und  freude  bindt.    Wir  stehn  von  uns  getnwint 

Und  künueu  untrer  »cibst  noch  uicht  ergäiitzuiig  finden. 

Nehmt  aber  gleichwohl  hin       band  ohn  allen  schein; 

öchwartz  zci<(t  betriibti',  schwartz  niüftst  ihr  gebiiiiden  seyn, 
£in  besaera  ziemt  euch  uicht  vor  diesmal  zu  begehren. 

Ach,  nehmt  es  liin!    lA-bt  wolill    llrkennet  unsre  pflicht. 
Doch  mangelt  ea  ihm  aucli  an  schöner  zierrath  nicht. 

Was  führt  eaV    Perlen.  Was?   Ja,  perlen  unsrcr  zuhrcu. 

m 

Komm  her,  da  ehrlicher  herr  Kohlhanß,  li|5  dich  binden! 
Du  kennst  der  freundschaft  art,  nimm  dieses  schlechte  band 
Vorlieb  und  knüpflf  es  fest  uinb  deine  wehrte  band 

Und  wiO,  daß  lieb  und  treu  es  dir  zu  ehren  winden. 

Wirst  dn  dich  aber  auch  ssn  Icteen  mittel  finden? 

Mit  nichten!    iJiese  schnür  gelit  über  Diamant, 

Sie  ist  der  redligkeit  unzweit clhaftes  pfandt, 

Die  gegen  dich  bey  uns,  ob  Gott  will,  nicht  sol  schwinden. 

« 

3'J9  Hock  31,  abscliriftlieh.  An  Caspar  Kodemann  zum  nanicnatage. 
330  Hhed.  M«.  36,   AitbiacluDgt-gediclK  «a  bcrin  Kohlbauß. 
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Inmittelst  ist  uns  gnug,  wenn  du,  du  fromme  haut. 
Dich  hey  uns  fröhlich  machst  und  pflägest  deiner  laut. 
Im  fall  dieselbe  nur  noch  endlich  ist  bezogen 

Dann  soll  dein  schönes  fest  geehrt  seyn  durch  den  wein, 

Ich  j  leb  ich,  wcrd  allhie  wol  nicht  der  letÄte  seyn, 
Du  weist,  ich  bin  nicht  stoltz  mit  meinem  tiddeibogen.. 

Und  s(j  bistii ,  bruder  mein, 
Gleich  wol  noch  des  sinnes  wordeni 
Wilt  nicht  lünger  einsam  aeyn, 
Und  ergreifist  den  heyraht-orden, 

Fiingst,  ein  neuer  junger  mann,  * 
Kecht  diu  liebe  neu-jalir  auV 

i^^is^tA-  •  ^Yj^  mich  drUckt ,  so  thustu  wol, 

Weil  es  doch  drauif  an  muß  kommen, 
Daß  man  von  uns  sagen  sol, 
Der  hat  die,  die  den  genonunen, 
Und  die  läng  es  nicht  erträgt, 
Daß  man  sich  der  tVej  entschlägt. 

Ich  weiß  einen  ,  der  sich  nicht 
Zu  verändern  hat  entschlossen, 
Aber,  liebe,  deine  pAicht 
Thnt  mit  ihren  dienstgenossen 
Wie  das  glOck  dem  wttrffelspiel, 
Hat  uns,  wie  sie  haben  wil. 

Du,  (»  hortz-gebieterin, 
Kanst  uns  ändern  die  gedancken, 
Daß  wir  Ton  gefastero  sinn 
Als  die  wetter-hane  wancken, 

« 

Sat  KSnigftb.  nniT.'bibl.  IS767  (161).  Auf  Joh.  G«org  Agriools  und 
Anna  Krautin,  Gregor  PetcbeVi  winwcn,  hoebveit,  1640,  9.  Ja».  Hinter 
der  bMaetimme  dve  von  Robenin  gedicbleten  oad  toh  8tobl«e  eonpe- 
niertea  «Daft  Gott  mit  seinen  gnaden**. 
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Sagen:  Bebt,  was  liebe  macht, 
I,  das  betf  icb  nie  gedacht. 

Gott  der  bocbate  wolle  dich 
Und  dein  liebste»  hcrtz  gesegnen, 
Er  laß  auft'  eiR-li  niildiglich 
Lauter  gnadcu-büchc  regnen 
Und  was  seine  reiche  bandt 
Gutes  weiß  für  diesen  standt. 

Micb  soll  aber  immerdar 
Nodi  die  feste  hoffnang  speisen, 

Ob  das  glück  sich  dieses  Jahr 
Mir  auch  gültig  niöcht'  erweisen, 
Und  gesagt  würd  überein: 
^mon  Dach  soll  bräntgam  seyn. 


Bei  der  gebnrt  seiies  stknes  Cliristepli  Daek. 

Du  bist  ja  hier ,  mein  söhn ,  des  höchsten  gab  und  segen^ 
Die  mutter^  der  du  vor  warst  eine  »chwelirc  last, 
Hat  ihrer  treue  pfand,  dich  hertzlich  nun  urafasst 

Und  ist  allein  bemüht,  dich  au  die  brüst  zu  legen. 

Wird  aber  dein  die  weit,  das  elend,  auch  so  pflegen? 
Mit  nichten!  du  bist  hier  ein  pilgrira  und  ein  gast. 
Das  beste,  das  du  hier  stets  zu  gewarten  hast, 

Ist  arbeit,  mllb  und  noth,  ist  bagel,  blitz  und  regen. 

Frag  deinen  vater,  mich,  was  dieses  loben  sey. 
Ich  sage  wankelmutfa  und  reiche  betteley. 

Der  freyheit  dienst,  ein  hauß  der  siechheit  und  der  sünden. 

Nur  der,  so  stets  hinauf  in  seine  heymath  schaut, 
Nach  Gott,  und  sich  in  iliiii  sein  wahres  crlitlieil  baut. 
Wird  hier  in  uniust  bist,  und  ruh  in  uuruh  ündcu. 

8S2  Bock  84,  abtdurifUioh.   (1642,  18  Ang.) 
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333. 
liociizoii-lied. 

Wenn  ich  in  dem  wiescn-sclince 
Au  de»  PregeU  ran  de  gcli', 
Einen  gutten  reim  zn  tVisBen, 
Und  deii  nördlich-  kalten  OBt, 
Jetzt  den  stadt-  und  landes-troBt, 
Ziemlich  mich  durchwehen  lassen, 

Steckt  denn  spät  des  himmels  hauß 
Sein  bewölcktes  nacht-licht  aus. 

Das  mi(h  heim  zn  gehen  zwinget, 
Wer  begrcilit  die  lieb  und  zier, 
Die  durch  meine  kinder  mir, 
Wenn  ich  komm,  entgegen  springet? 

Dieses  knihlt  nach  aller  last  *^  ^v/ 

An  der  mütterlichen  brüst,  ^""^^  ^ 

Dieses  reittet  auif  dem  stecken, 
Jenes  tantzt  und  jauchtzt  mir  zu. 
Steinern  ist,  dem  dies  nicht  rliue 
Oder  freude  kann  erwecken. 

Sonst  ist,  der  an  kinder  stat 

tSeine  IuhI  um  weihe  hat, 
Das  sein  hertz  ilnii  eingenommen; 
Was  hat  euch  ergetzt  bisher, 
Freund,  wenn  ihr  von  unlust  schwer 
Auß  der  Cantzeley  sejd  kommen? 

Zwar  nach  grosser  arbeit  last 
Kan  man  anderweit  auch  rast, 
Nicht  nur  blohs  in  heyrath  finden; 

I'iicher,  freunde,  spiel  und  wein 
K<>nnen  auch  wol  mittel  seyn, 
Wodurch  gram  und  unmuth  schwinden. 

• 

833  Rbed.  2,  9.  Anf  Georg  Amlreiteii  Qod  Maria  Salbcrtionen  hoch- 
seit,  22  Nei^alimmoii.  1647. 
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Und  Catull  ist  einig  froh 
Uber  seinen  Sirinio^ 
Wenn  er  es  in  wolfahrt  fiehanen 
Und  ohn  sorg  lue  schlaffen  kan, 

AnW  den  weg,  den  er  ^than 
Fcn»  in  «üe  liitliyiier  uuen. 

Aber  nichts,  auch  was  es  sey, 
Kömpt  gewünschter  heyrath  bey; 
Sie  kan  \mn  der  mOli  gelosen, 

IrI  ein  liild  der  ewigheit; 

liegt  wie  dornen  jederzeit, 

Ey,  sie  trügt  auch  schöne  rosen. 

Die  niinpt  nun  dureh  keusche  bruust 
Kuch  ancli  ,  tVennd  ,  in  ihre  gnnst, 
( ncli  endlich  rliue  Vi  rsehaticn, 
Legt  eneh  in  gewünschter  treu 
Einen  bettgenossen  hey, 
Daß  ihr  nicht  allein  solt  schlaffen. 

Ist  es  etwas  spät  geseliehu, 
Also  hat  es  Gott  versehn. 
Der  die  hertsen  pflegt  su  paaren. 
Greifi^  euch  desto  besser  an, 

Daß  man  kUrtzlieh  sehen  kan. 
Hungern  sey  nicht  brodt  besparen. 

334. 

Reddo  tuos  tibi  Christoph onim ,  Deus,  atquc  Johannein, 
Quos  pfonu!  sterilem  te  prohibente  torum. 

Keddo  sed  innoeni  purgatos  s.uiguine  Christi, 

Et  precibus  tnm  spe  rite  tide(jnc  sacros. 
Keddo  lubenn,  stulte,  quac  sunt  tua,  nostra  putamus, 

Heddendi  quivis  oronia  lege  tcnet. 

83't    Könignb.  sUUlbabl.  fol.     Meinori:i'  (Iii1ci<siniis   Niiis  filun  (*hri!*tn- 
plioio  et  .Johnnni,  qnorlim  ille  nnlti«  MDCXLII.  Id.  An-;.  .-Itiit  MDCXLIII. 

[ttllis.      Hic   flatus   MÜCJ^  X.  Calend.  Jun.   obiit  MÜCl.llII. 
I,  non  lAin  <|oloH«  ^nam  futuw  ipci  pl«iiiis  potuit  Simun 
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FalloF;  qu.'c  tua  suut  et  iiiea  inuiierc  Christi, 
Udub  hic  ut  ineus  est  iiil  neqiiit  eme  meuin. 

Nec,  tibi  quos  reddo,  ceMant  mca  pignora  dici, 
Hob  mihi  depositi  jure  tiiere  polo. 

At  vagu  terrilulem  cuin  duecnt  astra  ruiuaiu, 

Artlebuiitque  truci  terra  tVctuintiue  rogo; 
Hos  ctiani  mihi;  sed  magno  cum  foßuore^  reddes, 

Pluraqne  tunc  mnlto,  qmn  tibi  credo,  feram. 
Hac  spe  nec  lacbrjmis  fluo,  nec  suspiria  daco. 

Et  vix  a  Bobolia  fiincre  risiiB  nbest. 
^>uln  inagis  ,  at(jue  luilii,  til>i  sunt  lia-c  corcula  curse, 

Natoruui  foret  liac  .sortc  dolore  l'uror! 

D.nnek-rcyiiie,  an  einen  hoch  weisen  ralit  der  loblichen  stadt 
Kneiphort*  K^inigsberp^k ,  als  (h'rscllitc  iwi^  rilhmlidicr  j;unst 
gegen  die  gelai'ten  mir  ilnir  an  rregel-strom  im  Thimi  f;e- 
legenen  wohnung  eine  UochgUnstig  eingercimiety  1044  G  .Mai. 

Gott  woll  es  ewig  lohnen 
Dea  Kneiphofis  weisem  ruht, 
Der  mir  allhie  zu  mimen 
Geneigt  erlenbet  hat, 

Wo  nach  dea  "^rininics  brücken 
Der  Progel  Bcc-wärts  fahrt 
Und  Boincn  krummen  rücken 
Stracks  naeh  der  rechten  kehrt. 

Gott,  dem  es  unverhorgcn, 
Was  mir  au  tag  und  nacht 
Die  trüben  wohnungs-sorgen 
Für  kümmemis  gemacht! 

Die  stliiKck  und  Hchildtrusch  bringen 
Ihr'  h litten  mit  zur  weit, 
Der  mcnach  muß  mühsam  ringen 
£h'  er  ein  hauß  erhält. 

t 

895  lUied.  6,  157, 
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Nit'lit  alle  können  erben, 
Nicht  alle  so  geschwind 
Dieß  eigciithamb  erwerben. 

Wie  flfisf»ij^  nie  aiuli  sind : 
iMfin  heyralit  gut  kau  gt  bcn 
(Icwünsclite  lieb  und  ptlicht 
Und  alle  rliue  im  leben, 
Ein  eigen  hauß  nur  nicht 

Nach  ( i;;uein  gruude  trachten 
Ist  nicht  poeteu  brauch, 
Wo  dieaeA  war  zu  achten, 
80  bin  ich  einer  auch; 
Doch  danimb  anff  der  gasaen 
Den  iiiininel  sich  allein 
Erliännlich  decken  lassen, 
iScheiut  menschlich  nicht  zu  scjn. 

Wo  in  ein  faß  ajicli  kriccliuu 
(iclit  dieses  orts  niclit  an, 
Vor  hat  es  bey  den  Griechen 
Diogenes  gethan. 
Und  könt  ich  so  gleich  leben, 
Die  weit,,  die  hocb  gesinnt, 
(iroljniülitig  überstrehcn. 
Wo  la^s'  ich  weih  und  kind? 

Auff  hohen  zins  wo  bleiben 

TrSp^  mein  verdienst  nicht  aus, 

W  er  lässt  sicli  auch  gern  treiben 

Uti't  iu  ein  ander  haiiüV 

So  geht»,  an  frembdetn  strande 

Erhalt  ich  lob  und  rühm. 

Und  hie  im  vatterlande 

]IaV  ich  kein  eigenthuni. 

ilomerus  lag  begraben 
Und  Colophon  wolt'  ihn 
Auch  80  zum  bürger  haben, 
Zum  bUrger  iSahimihn, 
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Dieß  sucht  auch  Sinyrna  eben. 
Hie  ist  die  kunstluft  kalt, 
Hie  ist  in  meinem  leben 

Für  mich  kein  aiifl'enthalt. 

Ick  weiiS|  ich  bin  bey  weiten 
Homerus  gleichen  nicht, 
Ob  darumb  meiner  Seiten 

Auch  alle8  h)b  gcbriclitV 
Für  Mai'ons  tcld- trompeten 
Stliwiorr  Flaccus  leyer  still, 
Und  ist  doch  bej  poeten 
Noch  ein  bortthmtes  spiel!. 

Ich  wil  mich  nicht  vcrmSssen, 
Doch  hat  des  höchsten  handt 
Auch  meiner  nicht  vergessen; 
Erholt  sich  nur  mein  standt, 

Kau  ich  nicht  Maro  hoissen, 
lUiünit  mich  nicht  alle  weit, 
So  sing  ich  doch  j  was  Preussen 
Zum  minsten  wolgefellt. 

Auch  was  ich  sclion  geschricbeu 
r.cnit  kircli,  häuf),  h\u(l  und  stadt 
liiid  alles,  was  belieben 
An  kunst  und  andacht  hat; 
Ich  weiß  mit  guttera  gründe, 
Mein  sclilcchtcs  reimelein 

« 

^\'t•^(l  in  «Icr  Ict/.tcn  stunde 
Noch  manche u  tröstlich  seyn. 

Sol  mich  nun  solcher  massen 

Bey  diesem  treuen  sinn 
Mein  vaterhiu*!  verlassen, 
l)em  ich  zu  dicnstcn  bin? 
Ich  kan  versichert  leben 
Daß,  was  mit  lieber  handt 
Mir  dießfals  wird  gegeben, 
2sicht  schlinun  sey  angewandt. 
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Man  legt  hey  eitelkeiten 
Oflf^  dieß  und  jenes  an, 

Da»  bey  gelehrten  leuten 
AVeit  baß  vortangen  kan ; 
Kein  meustik  ist  so  sein  eigen. 
Nur  ihm  und  keineni  reich, 
Uns  lieb  und  gnnst  eneigen 
Kriegt  nutz  und  rhum  zugleich. 

Ich  werd,  hochweise  herren, 
Die  ihr  der  guttbat  thttr 
Mir  wisset  anflßrasperreni 
Ich  werd'  euch,  glSubet  mir, 

Für  diese  gunst  erweisen 
l)es  hertzcns  tieften  danck, 
Werd  eure  gutthat  preisen 
Jetzt  und  mein  iebenlang. 

Was  ich  mit  meinen  reimen 
Nieht  gniig  (Theben  kan, 
Mir  niemals  hissen  träumen, 
Das  habt  ihr  mir  gethan. 
Ich  hab  an  eure  güte 
Zwar  offi  und  viel  gedacht, 
Jedoch  von  dem  gemüte 
Mir  hofluung  nie  gemacht. 

Ihr  weit  nicht  nur  Verheugen, 

Daß  nicniand  ,  wer  er  sey, 
Mich  nach  der  zeit  sol  drengen, 
Ihr  liaht  mich  auch  dabejr 
An  solchen  ort  gesetset 
Der,  was  in  dieser  Stadt 
Mich  inniglich  ergetzet, 
Vollauft'  zu  rcicheu  hat 

Hie  fleusst  der  linde  Pregel, 
Dort  seh  ich  wiesen  stehn, 

I)ie  schnelle  flucht  der  segel 
Muß  hier  fiirUber  gehu. 
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Umbher  biß  Dach  der  Heyden 

Hat  mein  gesiebt  genies, 
Stracks  hinter  diesen  wei<k'ii 
Liegt  euer  gut  Schönlließ. 

Babts-Hoff  ist  mir  sugegen, 
Das  eure  lust  entbelt. 
Zur  linckcn  ist  gelegen 
Das  kirchdorff  äelgenfeld, 
(lud  xVnreiden  zur  rechten; 
Von  mebrerm  scbweig  ich  still, 
Das  sich  in  reime  flechten 
Nicht  füglich  lassen  wil. 

Sol  mich  die  luift  begnUgen? 
Hie  ist  sie  irisch  nnd  rein. 
Sucht  ich  auch  liecht  an  kriegen? 

Hie  wohnt  der  sonnen-schein. 
W  W  ich  nacli  rhue  auch  stehen? 
Die  stille  berhergt  hier. 
Ein  wenig  mich  ergehen? 
Das  thor  ist  vor  der  thttr. 

Hie  werd  ich  ei*8t  rcclit  ticiiteUi 
Der  Pregel-strom  wird  tVey 
Mich  lehren,  nnd  selbs  richten, 
Was  gut  nnd  nicht  gut  wy. 
Und  Echo  wird  erklingen 
Fern  durch  die  frevc  luft't. 
Die  lieblicli,  was  wir  slugea, 
Uns  hier  entgegen  rufft. 

Ks  mag  sich  prächtig  zieren, 
Was  irgcnds  weiß  uud  kan, 
Sucht  häuscr  auffzufUbren 
Und  bauet  himmel  an. 
Ich  werd  euch  gar  nicht  neiden, 
Nun  ich  nur  freyheit-voll 
Allhie  ohn  alles  leiden 
Mein  leben  enden  soll. 
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Ilic  wird  mein  sitz  sich  gründen, 
Ulf  bleib  ich  fort  on«!  fort, 
Hie  bio  ich  nur  zu  finden; 
Kömpl  wer  aus  firembden  ort 

Und  hat  nacli  mir  zn  fragen^ 
Der  spreche  hier  mir  zu. 
V' ou  hier  sol  uuin  mich  tragen 
Zu  meiner  langen  rbue. 

Ich  hett',  ihr  Kneiphort's  väter. 
Des  gröbsten  histers  schuld, 
Und  wer"  ein  übelthuter, 
Im  fall  ich  diese  hnld 
Nicht  fluchte  zu  erkennen, 
Im  fall  mein  hertz  dabey 
Nicht  iniuier  sollte  brennen 
FUr  duuckburiichcr  treu. 

Waa  weiß  ich  euch  su  bringen, 
Ohn  blohß  des  danckes  ehr? 

O ,  könt'  ich  doch  erzwingen 
\  un  mir  noch  ctwab  mehr, 
Als  iuniglicli  ermässen 
Die  grosse  gutthat!  Nein, 
Der  höchste  wolte  dessen 
Selbs  ein  vergclter  sejn. 

Der  wird  euch  nimmer  lassen, 
Euch  und  was  euer  ist 
In  seine  gnade  fassen 

Zu  wieder  aller  list. 
Er  wird  eurh  bencdeven, 
Kuch  stets  erfreutcu  niuth 
Und  klugen  ruht  verleihen 
In  allem,  was  ihr  thut. 

Der  Stadt  wird  nicht  entgehen. 
Was  ihr  siufl*  mich  gewandt, 
Sie  wird  im  sogen  stehen. 
Erfahren  bessern  standt 
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Die  schwere  seit  wird  tehwindeny 
Die  wehrte  bUrgerschaflflfc 
Sol  unter  enoh  empfinden 
Der  nahrung  neue  kralBft. 

Gott  laß  euch  euren  uahmen 
In  unverwelckter  blüet 
Und  segn'  euch  euren  samen 
Ins  hundertfache  gUedl 
Er  weil  ihm  httnser  geben 
Theils  hie  in  dieser  zeit, 
Und  theils  nach  diesem  leben 
Das  hauü  der  ewigheit  1 

336. 

Am  hl.  Jehuin  Sehimmelpfenmg,  rahtsverwandteB  im  lüieip- 

hof ,  wegen  eines  offerirten  silbemen  kännchen. 

Können  also  schlechte  träume 
Jetsund  gold  und  süber  seyn? 

Schickt  ihr  mir  auf  wenig  reyme 
Solche  schöne  gaben  ein, 
Sind  die  zeichen  mir  nicht  hold, 
Nichts,  was  machen  sie  mir  gold? 

Welchen  solle  nicht  gewinnen 
So  ein  schönes  liebe-pfandl 
Ich  bestarb  in  meinen  sinnen, 
Als  ich  seinen  glantz  erkant, 

Iklcln  Polincheu  war  wie  blut 
Für  der  keuschen  röhte  glut 

Venus  mochte  sich  nicht  schämen, 

Ihren  süssen  himmels-wein 

Aus  dem  käimchen  einzunehmen; 

Wenn  die  Götter  lustig  seyn, 

* 

33G  Rhod.  Ms.  26.    Das  kännoken  sclicitit  ein  patlicngeschenk  geweMB 
s«  Min,  wftbnckeinlicb  für  den  1650,  24  Mai  geboren«n  JohAvn  D«eh. 
Dftoh  50 


Digitized  by  Google 


786 


Kommen  bmer  kMineD  nichty 
JopiteTi  dir  m  gedoht 

Hab  ich  gleich  fiiiiif  kinder  spriugeu, 
Dennoch  sol  es  lust  und  ninth 
Meinem  Hebsteu  hertzeu  bringen, 
Diesem  kännchen  nur  zu  gnt, 
Solle  lie  seyn,  wie  yorhini 
Noch  eimnahl  Bechswöcheiin. 

Dieses  kräncket  mich  für  allen, 
Daß  ich  also  mehr  und  mehr 
Fort  in  eure  schuld  muß  fallen. 
Neulich  strebte  ich  iamg  sehr 
Etwas  loD  TOD  ihr  su  seyn, 
Und  komm  tieffer  jetit  hinein. 

337. 

An  hn.  ober-marschalien  Abasv.  von  Brandt,  dnß  sein  gehalt 

erfolgen  möge. 

Herr,  ich  bin  kein  hofeman, 
Welcher  unverschämt  seyn  kan. 
Sonst  wOrd  ich  wol  selber  kommen; 
Dieser  reim,  seht,  schUmt  sich  nicht, 
Gönnt  ihm  euer  angesiebt, 
Lasset  ihn  seyn  aufgenommen, 

Habet  seiner  kein  beschwer. 
Aber  was  ist  sein  begehr 
Und  was  wird  ihm  anbefohlen, 
Bringt  er  etwa  au  euch  ein 
Einig  hundert  thaler?  Neui, 
Herr,  verzeiht,  er  wil  sie  hohlen. 

# 

337  Rhed.  Ms.  48.  Nach  Hock  28,  Am  24  April  1G52  übersaadt;  die 
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Ostern  sind  schon  längtet  vorbej^ 
Wisst;  daß  ioh  gans  kraffüoß  t^y 
Vor  dem  banger  nach  dem  gelde. 
Tliaty  hoohedler  herr,  mir  kund, 

Sind  sie  du  tür  meinen  niund, 
Oder  noch  im  weiten  felde? 

O,  ein  wildpret,  das  erst  schmeckt^ 
Hütt  Cfl  sieh  gleich  auch  versteckt 
Tieff  in  wild  vorwachsen  liccken^ 
Ich  verfolgt  08,  wie  ich  kan, 
Kriegt  ich  ee,  wie  werd  ioh  dann 
Meine  finger  darnach  lecken! 

HerTi  aeyd  mein  befördrer  iiier^ 
Helfil  mir  jagen  dieses  tbier, 
Springt  mir  bey  mit  sobnellen  winden, 

Weil  kein  raht  ist  also  bald, 
Es  verlauti't  .sich  in  dem  wald, 
Wo  imd.wcan  werd  ich  es  üoden? 

338. 

Du  schickst  mir,  lierr,  ein  tlmuchen  hier, 
Ich  nehm'  es  an  für  eine  tlionne; 
Waü  macht  der  schöne  iandtrunck  mir 
In  meinem  hertzen  nicht  für  wonnel 

Der  heisse  heumond  ist  nicht  fem, 
Sie  reifen  schon,  die  lieben  saaten, 
Wie  werden  an  dem  hundes-stern 
Wir  so  erbärmlich  müssen  brahten! 

Wol  dem,  der  raht  weiß  in  der  zeit, 
Der  darff  darnach  nicht  sorglich  lanfFen 
Und  durch  das  saure  bier  niclit  leid, 
Verdruß  mid  iinnmht  in  sich  sauÜeu. 

3;',>>   lila  il.  Mh.  '27.     Niicli  einer  abschrift  Im  .ita;itsaiclii  v  zn  Künigs- 
hmrg,  N.  l'v.  rrov.-bl.  33.  (IS')!.)     An  il.rc  liciiiichk.  heim  iians 

Dieliicli  Tüll  Tcttau,  den  20  Juni  1053. 
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Hie  dient  ein  frischer  keller  für. 
Und  mildiglich  in  den  gesencket 
Ein  BolobeB  anlVerlesen  bier, 
Alß  du  mir,  edler  herr,  gescheneket 

Mein  armer  keller  kühlt  nicht  gnug, 
Er  heiflst  mich  schlechte  hofihung  fassen; 
Ich  werde,  dünckt  mich,  bin  ich  klag. 
Der  thonnen  bald  mar  ader  lassen. 

Heran,  ihr  freunde,  die  ich  weiß, 
Heran  und  leiht  mir  eore  znngen, 
Macht  eure  kehlen  durstig  heiß, 
Die  thonne  wil  nun  sejn  verschlungen. 

Die  kunst  der  selten  ffStgt  darein; 
Was  obst  ist  an  den  grünen  aweigen, 
Das  ist  beyra  ktthlen  hier  und  wein 

Ein  anmuhtreicher  strich  der  geigen. 

Doch  daß  der  erste  tronck  daranß 
Den  herren  obermarschall  führe,' 

Der  andre  das  Tettawen-hauß 
Durch  tausentfacheu  wünsch  berühre! 

Leb,  edler  herr,  au  grossem  danckl 

Es  müssen  dieser  gutthat  wegen 
Sich  tauscntfachcr  hiiiuncls-traiick 
In  deinen  frischen  keller  legen! 

339. 

Am  ha.  toi  Oppen,  tbrisMient,  lunb  ein  Mirwerdi  laek 

hause  an  fahren. 

Hier  sehn  ich  mich  nach  pferden, 
Was  geh  ich  immer  an, 
Daß,  eh  es  nacht  wil  werden, 
Ich  heim  gelangen  kan? 

..^^839  Rhed.  Ms.  62.    Zur  posueit  auf  der  bcimkebri  nach  Bock  18  am 
^^•mber  1658, 
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Ist  niemaDd  hie  zugegen, 
Dem  dies  su  hertzen  f^rt 
Und  mich  auf  zwejen  wSgOD 
Nach  Königsberg  gewehrt? 

Wird  mich  you  Oppen  hassen. 
Des  wahren  adels  rühm. 

Der  kunst  in  giinst  zu  faaaen 
Hält  für  sein  eigenthuni? 
Laß  dies  anjetzt,  herr,  schauen 
Und  hilff  mir  eilends  forty 
Ftthr  du,  0  pracht  der  frauen, 
Bey  ihm  fOr  mich  das  wort 

Ich  komm  aus  reinen  enden, 
Erschrecket  nicht  für  mir, 
Des  wil  ich  euch  verpftnden 

Glirapff,  clir  und  alle  zier. 
Ich  wil  nicht  für  euch  kommeo, 
Last  meine  bitte  nur 
Nicht  sejn  unangenommen 
Und  heÜft  mir  mit  der  fuhr. 

Ihr  könnt  ja  nicht  entbehren 
Der  angesteckten  Stadt, 
Sie  muß  euch-offt  gewehren 
Was  Waldau  gar  nicht  hat. 

Ihr  müsset  euch  niclit  scheuen, 
Gibt  auch  der  urtzt  was  ein, 
Wer  weiß,  ob  die  artsne/en 
Gana  unverdächtig  seyn. 

Sonst  habt  iiir  mir  erwiesen 
Der  gutthat  ahK)  Tiel, 
Daß  ich  sie  nngepriesen 
Nicht  lassen  kan  noch  wU. 

So  helflft  mir  jetzt  auch  stillen 
Die  ursach  dieser  pein, 
Und  wo  nicht  meinetwillen, 
Doch  meiner  reim  allein. 


790 


340. 

An  hemi  von  ScWieben,  lianptmanu  zur  Tilsit,  wegen  eines 

geBchenokton  rindg. 

Preiß  dea  adels,  liclit  der  iSchlieben, 
HeiT;  den  meine  künste  Huben, 
AIb  der  reichlieh  sie  begabt, 
Der  und  jener  wil  idi  heiBsen, 
Wo  ich  dienen  herbst  in  Prenasen 
Solchen  freund,  als  dich,  gehabt. 

Welchen  wust  ich  unter  allen 
Umb  ein  rindstück  anzufüllen? 
Abermalil  kam  ich  zu  dir. 
LiesBest  du  nach  manchcB  sittcn 
Dich  nicht  finden,  mich  lang  bitten? 
Nein,  du  Bchidctest  eines  mir, 
Eines,  daß  ich  seinen  klauen, 
Seinen  hörnern  konte  trauen. 

O,  wie  «greulich  ging  es  anl 
•  Denn  es  ließ  sii  li  keinen  fassen, 
Tobt  und  brüllte  solcher  masscu. 
Daß  ich  es  nicht  sagen  kan. 

"Man  hat  bey  den  hinterfüsseu 
£&  mit  müh  empor  siehn  müssen, 
Ihm  gegeben  manchen  schlag, 
Biß  das  blut  heran sgesprun gen. 
Daß  der  schlachter  selbst  erschrack. 

Aber  fett  und  auserlesen 
Ist  danach  sein  fleisch  gewesen. 
Weil  ich,  herr,  dir  daiicken  sol. 
Weil  ich  werde  sein  geniessen, 
Heb  ich  an  bey  jedem  bisBen: 
Unserm  hauptmann  geh  es  wol! 

840  Bhed.  Mt.  47. 
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341. 

An  hemi  t»ii  Sekliebei,  iiMpiaMin  war  Tikit,  Ter  einei 

geecheiiokteii  oduan. 

Herr^  das  ttbersohickte  thier 
Hab  ich  schon  erwürgt  alhier 

Und  es  gut  befunden. 
kSo  viel  troptcji  l)liit  es  hegt, 
So  viel  sey  dir  zugelegt 
HiefUr  guter  Btandeo. 

Aber  daa  geh(tate  wort, 
Was  komnit  es  mir  stets  an  bort 

Und  was  h&r  ich  sagen? 

Hörner  stehen  mir  nicht  an, 
Laß  sie  lieben ,  wer  sie  kao. 
Und  wer  wii,  sie  tragen. 

Ist  vorher  mein  kopff  denn  lehr, 
Nicht  vorhin  von  reymen  schwer, 
Daß  ich  möcht  erliegen? 
Verse  machen  ofiBt  mich  doli 

Und  so  grillisch,  daß  ich  woll 
^     Möchte  höruer  kriegen.  ' 

Sonst  enthörn  ich  mainiigiuahl 
Der  Bachanten  grosse  zahl 
Nicht  wie  jener  eben, 
Der  vom  söhn  die  hömer  bracht 
Und  dem  vater  sie  die  nacht 

immer  ptlag  zu  geben. 

Geb  ich  aber  endlich  auch 
Wieder  willen,  muht  und  brauch 

1» 

34  1  ivlit'd.  Ms.  45.  Nach  Hock  20  wnr  der  oclif»«"  von  einem  schrei- 
ben bogloitet,  wclclie  c-inc  aii-spielung  wegen  der  iiiiiiier  eiUbieU.  Dies  <UQ 
•atwort  darauf.    Qodruckt  in  Erleut,  f*reu9fea,  644, 
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Einen  horn-genossen? 
Wol;  tragt  aber  meiner  scheu. 
Waromb  dbs?   Mein  honi  hai  hoa 
Und  kan  MPtig  stotMiL 

Niemand,  raht  icli ,  reitze  mich| 
Man  mach  an  die  kät'er  sich 
Eh,  als  an  poeten, 
Weh  dem  Ober  alle  maaß. 

Den  ich  aut'  die  liörner  faß, 
Er  hat  troat  von  uöhteu. 

Und  was  selten  ingemein 
Hörner  einem  achimpfflich  sejn? 

Bachus,  recht  zu  sagen, 

Der  bis  durcli  den  Ganges  drang, 

Als  er  Indien  bezwang, 

Hat  sie  selbst  getragen. 

Was?    Philippus  grosser  söhn 
Hielte  sie  erst  vor  den  loim 
Seiner  strengen  thaten. 
Ließ  sich  Joris  Ammons  kind 
Nennen  von  dem  hofgesind 
Und  von  den  Soldaten. 

Mehr,  die  juncker-hOff  allhier 
Wollen  gern  das  schwartse  hier 

Nur  aus  hörncr  leeren; 
Üb  nun  mancher  auch  dabey 
£«in  gehörntes  thiereben  sej, 
Kan  ich  nicht  bewehren. 

Lach,  hcrr  hauptmann,  nicht  zu  viel! 
Hömer  sind  kein  kinderspiel. 
Wer  sie  nicht  kan  mdden. 
Nun,  was  hat  der  arme  schnld? 

Sein  verbrechen  ist  gedult, 
Hierumb  muß  er  leiden. 

Eines  ist  nach  mdnem  sinn 

Noch  sein  vortheil  und  gewinn^ 
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Daß  er  sich  kan  freuen, 
Daß  olui  seine  miih  und  k  rafft 
Er  za  mtnoher  »chwägerBohafft 
Hiedorch  kan  gedeyen. 

Icsh  Tergease  mich  beynahi 
Horn  mir  hie  und  horn  mir  da, 
Zahlt  dies  meine  schulden? 
Herr ,  soll  mir  es  besser  sejn 
Schick  auf  dein  befehl  mir  ein 
Die  yierhandert  gnlden. 

342. 

Bitt-reyme  an  Johann  Sehiiinnelpfeuuigen  omb  einen  geringem 

suBchnb  an  holts. 

Was  erhebt  die  holtzwies'  sich 
Mit  so  reichem  vorrath?  Ich 

^lüß  daneben  frieren. 
Da  für  äugen  prahlt  sie  mir, 
Zu  was  end?    Ich  mu5  von  ihr 
Keine  klafft  berühren. 

Geiget  man  mir  kdstBeh  vor 
Und  verstopiFet  mir  das  ehr, 

lieicht  man  mir  pasteyten 
Und  lägst  mir  das  maul  nicht  frcj. 
Sagt  mir,  ob  nicht  dieses  sej 
Einen  weidlich  reiten? 

Hie  lest  Behrings  holts  sich  sehn, 
Nechst  dabej  hat  seines  Dehn, 

llorning  und  dergleichen, 
KnoUochs  atät  ist,  dünckt  mich,  leer, 
Sonst,  ich  trau  es  ihm,  werd  er 
Mir  ein  achtel  reichen. 

U2  Bhed.  Mf.  23.    Bock  24. 
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Kompt  herrn  ScbimmelfeDnIgB  nicbt 
Irgend  wo  mir  zu  gesteht? 
Er  wird  mir  verEeihen, 

Daß  ich  von  ilim  in  der  noth, 
8onst  sind  alle  mittel  todt, 
Werd  ein  achtel  leihen. 

Herr,  des  wehrton  KneiphotV«  zier, 
Auff,  erzeigt  die  frenndschafft  mir; 
.  Bin  ich  unbescheiden. 
Sehet,  ich  bitt,  es  nicht  an, 
Enres  holtzes  wegen  kau 
Ich  nicht  kälte  leiden. 

343. 

Ad.  Job.  SehimmelpfeiiiiiiigBBi  Ugnis  me  doiaateii. 

LignA  mihi  donaa,  Schimmelfenninge,  sed  anro 
Non  (ita  dura  ferunt  temporal)  grata  minns. 

Tanti  ad  te  redeat  pretiosum  ponderis  aurum, 
Optima  quanti  abs  te  nunc  e<j;o  ligna  fcro. 

Ferrea  conquorimur  nos  vivere  secula,  ferro, 
Qui  secuin  reputat,  deteriora  videt 

Bara  movent  tantas  passim  quia  ligna  querelas, 

Ferrea  sint?   Sunt  ue  lignea  secla  quidem. 

344. 

Soimei 

Die  pfcrde  stehen  schon  der  polnischen  caksseii 
Vom  kutscher  vorgespannt;  o  Kinau,  gute  nacht! 
Wir  sitsen  anf.  jund  du,  des  frauen-zimmers  pracht, 

Du  berts  una  pfiegcrinn  des  krancken  herren  Hessen, 

Wir  dancken  dir  und  ihm  Tor  guten  tranck  und  essen 
%  Üfed  alle  fretfndfichk^t   Ob  unsre  pfticht  schon  macht, 

,  i4t  Acte  BoroH.  1,  907.    Stadtbiliolhek  so  Kdnigibei:^,  o.  d«t 
opg  fOr  4as  im  Torhargehenden  erbetene  und  empfangene  kolU. 
ab^obfUtliob.   N«cb  einem  «afenthalte  bei  der  faroilie  Uea« 
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Daß  wir  mof  Königsberg  jetet  mÜBsen  seyn  bedacht, 
So  wollen  wir  binfort  doch  eurer  nicht  Tergeaeen. 

Indem  jetet  bin  und  her  die  liebe  vorjabrs-zeit 
Mit  tausentfacher  Inst  beginnt  hervonBubrecben, 

Wie  wuid  und  feld  sich  regt^  »Siluang  au  deo  bacheo 

Von  seiner  Pbylli»  singt,  und  alles  sich  erfreut, 
Gedencken  wir,  (Jott  fi^vh  in  guter  fröliclikcMt 
Uns  bessern  standt,  als  jetzt,  euch  kUrtzlich  zuzusprechen. 

345. 
Seiiett 

Wie?    Bin  ich  oder  nicht,  das  was  sie  von  mir  8.igen, 
Des  grossen  chur-furstcn  von  Brandenburg  poetV 
Mich  wundert,  dal^  mir  noch  ein  reim  yon  statten  geht 

Fttr  kummer,  so  den  sinn  au  boden  mir  geschlagen. 

Weiß  niemand  meine  noth  dem  fUrsten  vorzutragen. 

Auf  dem  nächst  Gott  allein  mein  trost  und  hofiiung  steht? 
Du  zunge  Brandenburgs,  den  stamm  und  kunst  erhöht. 

Wohin  zwar  ich  mich  nur  zu  schauen  nicht  kan  wagen, 

Du  wirst,  o  Gdts,  es  thuni   Beaeug  dem  beiden  frej. 
Wie  nun  das  elend  fast  mein  meister  worden  sey 
Und  schier  mich  durchgebracht.    W  as  wcrd  ich  dir  erweisen 

Für  solche  gutthat,  herr?  Du  kriegst  von  mir  den  danck, 
Du,  unser  Cicero,  daß  ich  mein  lebenlang 
Dich  meiner  künstc  Hebt  und  zutiucht  werde  preisen. 

346. 
8onett» 

Ein  jedes  hat  sein  maaß,  die  zeit  muß  alles  enden, 

Wir  lialjcn  hinge  gnug  in  freudcn  zugebracht. 
Herr  Letwitz,  und  auch  du,  (ilautinrien,  gute  uachtt 

Man  muß  sich  endlich  nun  nach  hause  wieder  wenden. 

* 

345  Huck  26,  ahscliriftlich.  An  den  onnsler  Sigismanil  Ton  Göts;  in  folge 
dicHer  bitte  erliielt  Dach  eine  gehHltsxuUge  Ton  iOO  tlialcr.  846  Book  14t 
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Habt  fUr  die  gutthat  danck,  die  ihr  mit  liobcs-händen 
Uns  reichlich  eiDgMchenkt;  der  treu  und  frenndschaft  macht 
Kdmmt,  weil  ein  geist  uns  rührt,  nns  niemals  aas  der  adit 

Indeßen  wollen  wir  auch  unser  hertz  verpfänden. 

Ihr  hölen,  und  da  bach,  und  was  ans  sonst  ergetst 

Hier,  wo  ich  manches  lied  in  freiheit  aufgesetzt, 

Lebt  wobll  der  Pregel-strom  heißt  uns  zurUcko  kommen. 

Ihr  bücher,  scyd  gegrUsst!  Was  wir  bisher  gethan, 
Ist  eitelkeit,  nehmt  uns  in  alte  Freundschaft  an; 
Wem  ihr  gewogen  seyd,  der  ist  wohl  angenommen. 

347. 

Au  die  herrei  ober>rähte,  daß  seine  besoldmig  erfolgen  möge. 

Ihr  seulen  dieser  lande, 
Zwar  hoch  und  groß  vom  staude. 
Doch  vom  verstände  mehr, 
Des  Alraten  höchste  rtthte. 
Wenn  meine  krafft  es  thäte, 
Ich  suchte  selbst  gehör. 

Nnn  mnD  ich  dqrch  die  meinen. 

Das  ist,  durch  reim',  erscheinen, 
Beschämt  die  ärmstcu  nicht. 
Sind  sie  von  schlechtem  wesen, 
So  sind  sie  auserlesen 
An  demuht,  Iren  und  pflicht. 

Und  fragt  ihr,  was  sie  wollen? 
Wenn  sie  es  sagen  sollen, 
So  ist  die  antwort:  geld! 

Geld,  dem  in  diesem  leben 
Der  Vorzug  wird  gegeben 
Fttr  allem  in  der  weit. 

Helfft  mir  in  meinen  scliulden ! 
Von  den  vierhundert  gülden         V?i^.  IM  Ii 

S47  Kb«d.  HS.  bO, 
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Bleibt  wenig  mein  gewinn. 
Das  meist  ist  scbon  im  somraer 

Gevvaiitlt  Ulli  meinen  kummer, 
Zum  Bergen  nimmt  sie  hin. 

HeUft  mir  m  diesen  nöthen, 
Ihr  thnt  es  dem  poeten, 
Der  itsiuid  nnd  darnach 

,  Auf  seiner  reyme  wagen 

Wird  euren  nahmen  tragen 
jBis  an  des  himmela  dach. 

• 

348. 

An  hn.  Jordan,  Iuuui6ne]üreib«r,  wegei  der  besoldniig. 

Herr  Jordan,  bin  ich  anders  dir 

Von  jugend  auf  bekant  gewesen, 

Und  hast  du  irgend  w^as  von  mir, 

Das  lobens  wehrt  mag  sejn,  gelesen, 

Und  meineaty  daß  ich  würdig  aey, 

Dem  man  erweise  lieb'  nnd  treu, 

So  laß  mich  dessen  jetst  geniessen; 

Thu,  was  du  mir  gethan  vorhin, 

Daß,  weil  ich  hier  im  leben  bin. 

Ich  nicht  werd  ans  dem  hertaen  schliesseo. 

Gott  segne  hiervor  stets  dein  haoß, 
Es  wisse  nichts  von  noth  nnd  schänden; 
Nur  hilff  anch  jetzt  mir  armen  aus, 

Wo  mittel  droben  sind  vorhanden. 
Ich  weiß  gewiß^  es  werde  mein 
Bey  dir  auch  nicht  vergessen  sejn, 
Es  ist  an  geldem  nur  gelegen. 
Der  man  gel,  leider,  ist  au  groß, 
Sonst  schaffest  du  mir  ralit,  auch  bloß 
Des  frommen  Adam  Odcra  wegen. 

348  Rhed.  Ms.  37. 
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Wie  ist  ^otk  aDa  mb^evindt! 
Mir  wird  cneUt  vwb  xkea  leoten, 
AVjt  rcK^  das  ickä^e  PnuaK.n-land 

Wie  T>fl  Jöcg^  Frieidricb  weggeführt; 
S<*  ia  kör  mag^ei  4ock  gespürt, 
pfli       dgexekh  gewogen. 
Mab  kaS  gexäm:.  weu  wer  deo  m>U1 
NVrci  senig  gcTig  kax  abgeboUt, 
UdJ  MUfid      <}ock  «»gesogen. 

Jens  stelxB  so  riel  ojbe  leer 
Mab  böret  web-klig  aücr  enden, 
Dvvb  komBin  keine  gelder  ber, 
Der  adkrböcbste  woU  es  wenden. 
Ick  trag  acck  die  gemeine  sobald 
Des  luides  bilHg  mit  gedolt 
Cnd  »ea^ftze;  wenn  kb  muß  armessen, 
Dää  adi^  bie  gebricht; 

Izunittelst  aber  kan  icb  nicht 
Mein  eigne  bind  xsskd  foße  fress^. 

Icb  winde  mkb  aocb,  wie  icb  kan 
Und  Uudfe  tigbcb  bin  and  wieder, 
Ich  halte,  wie  mir  mOglicb.  an 
Darcb  allen  deiß  nnd  schreibe  lieder, 
Umb»on$t;  ich  sehe  nur,  mein  spiel, 
Poeten  mflntze,  gilt  nicht  viel, 
Es  wil  sich  nirgends  mit  mir  fla^chen^ 
Man  liebt  mich  nach  dem  ansehu  wol, 
Wenn  geld  gezahlet  werden  sol, 
1  So  sitzt  der  hund  uns  anf  der  taschen. 

Nach  allem  scheine  lest  es  sich 
Mit  mir  fein  au  so  noth  aud  jammer, 
Der  boden  weiß  kein  kom  fiir  mich, 
Für  mich  weiß  keinen  scherff  die  cammer. 
So  schick  dich  nur,  mein  guter  Dach, 
Zum  hungerlciden  allgemach, 
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Ich  wil  mich  oiit  den  mcineii  letaeiiy 
Es  ist  ein  jähr  umb  diMe  seit, 

Daß  ich  durch  harten  swanp^  bereit 
Meiu'  armuth  anfing  zu  versetzen. 

Laß  Preiissenhiiul  es  nur  gcschehn, 
Daß  ich  nur.  nicht  muß  hunger  sterben. 
Es  ist  nicht  groß  umb  mich  versehn, 
Fttr  mein  theil  kan  ich  leicht  verderben. 
Wenn  mich  der  gram  verzehret  hat. 
So  weiß  noch  Gott  den  meinen  raht. 
Auch  fromme  leute  werden  loben. 
Nehm  heut  mich  auch  der  todt  vou  hier, 
Becht,  nnschold,  redligkeit  wttrd  mir, 
Ich  weifi,  ein  schönes  cengnfis  geben. 

Laß  alles  übern  hanffen  gehn, 
Ich  werde  wol,  ob  Gott  wil,  bleiben. 

Ich  kan  doch  nimmer  gantz  entstehn, 
Wird  nur  chi  lud  von  mir  bekleiben, 
^fcin  nähme  wird  nicht  abgethau, 
Weil  Preussen  Gott  erheben  kan, 
Bringt  aber  dies  mich  recht  rar  erden, 
Setzt  bilHg  dieses  mich  in  noth, 
Sol  hicrumb  mir  nicht  auch  mein  brodt 
60  bald,  als  andern  ihres  werden? 

Ich  trag  auf  keinen  neid,  allein 
Auch  ich  wil  ungeru  dürtiftig  alten, 
So  stoltz  wird,  hoff  ich,  niemand  seyn, 
Der  dies  mir  wird  fOr  ttbel  halten. 
Wie  schlecht  anch  immer  ist  mein  sinn, 
So  weiß  ich  demioch,  wer  ich  bin. 
Ein  bürgeruicirtter  wird  crkohrcn, 
K\n  redner  übt  sich  tag  und  nacht 
Zu  fassen  schöner  Wörter  pracht, 
Poeten  werden  nur  gebohren. 

Herr  Jordan,  hilff  mir,  wie  da  kanst; 
Ich  soche  geitsig  nicht  zu  ftkllen 
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Mit  groiMn  gUteni  meinen  wanil^ 
Wenn  ich  nnr  meine  notli  kan  stillen. 

Achthundert  golden  sind  es  nn,  W  fi 

Das  dritte  jähr  kommt  auch  herzu;         ^y^^*/^^  i^i 
Sag  alles  dies  den  ambts-verwandten, 
Die  somm  häufft  sich  je  mehr  und  mehr, 
Mir  granet  ans  der  maßen  sehr 
Für  den  verjähreten  restanten. 

349. 

Ab  hn.  Jehann  BeiuiB,  hamUmann  an  Ran^it,  imb  seil 

gnadeu-geld. 

Werd  ich,  herr,  dir  auch  entfallen 

Bey  der  ausgab  auf  Martin? 
Laß  mein  gnaden-geld  mich  ziehui 
Ich  bedarff  es  ja  für  allen; 
Tran  es  miri  ich  leide  noth, 
ünd  genieße  kanm  noch  brodt. 
Soll  ich  von  den  schulden  sagen, 
Die  durch  centnerschwerc  last 
Mir  nicht  gönnen  ruh  noch  rast 
Und  mich  naeht>  und  täglich  nagen. 
0,  ein  krentS|  das  hoch  betrüb^ 
Den,  der  ehr  und  tagend  liebt 

Obst  und  laub  ist  von  den  bäumen, 
Sturm  und  kälte  treten  an, 
Und  der  hirt  eilt,  wie  er  kan, 
Waid,  geptlsch  und  feld  zu  räumen, 
loh  aneh  gehe  ftkr  das  thor 
Nicht  so  offt  mehr,  als  au  vor; 
Küch  und  hcerd  ist  zu  versorgen, 
Holtz  und  unterhalt  gebricht, 
Denn  von  renten  leb  ich  nicht, 
Sol  ich  aber  weiter  borgen? 

ßbed.  Mt.  41. 
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Beßer  lauff  ich  in  der  zeit^ 
Und  das  thor  ist  mir  nicht  weit. 

HiliF  mir,  herr,  aas  diesen  nöthen, 

Und  versichre  dich  dabey, 
Daß  es  holden  rühmlich  sey 
Gunst  erweisen  uns  poetcn; 
Denn  der  naoliwelt  zeig  ich  an 
AlleS;  was  da  mir  gethan. 

350. 

An  bn.  Jonas  Casimir  zu  Eylenbnrg  gemablin,  nmb  das 

depatat-lcom  zu  erhalten. 

Haupt- trau,  die  der  iDsterfluß 
Unterthänig  ehren  maß^ 
Die  geschlecht  nnd  glttck  erhöhet 
Und  bey  welcher  jederzeit 

Aller  zucht  vollkoinnuulicit 
lu  dein  lichten  brande  stehet, 

Daß  mein  korn  sich  jcmahls  faudt, 
Edle,  dauck  ich  deiner  haud; 
Eine  last  ist  jetzt  dahinten 
Schon  vor  einer  jahres-frist, 
Die  in  meiner  schachte]  ist, 
Aber  in  papier  und  tiuten. 

Die  bekam  ich  hie,  o  zier 
Aller  tagend,  auch  von  dir; 
Scy  mir  hierumb  höclist  gebehten, 
Schaa  anf  unsrer  ktinste  lohn. 
Und  wie  annath,  schmach  und  höhn 
Uns  erhftrmlich  nntertreten. 

Jetzt  versorgt  sich  weit  und  breit 
Jedes  auf  die  winterzeit, 

820  Rhefl.  Ms.  61. 
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Dieses  >ieht  ein  jeder  morgen. 
Dieser  saltzet  schöpfen  ein, 
Der  kaoft  odwaii  jener  achweio', 
Idi  nur  km  midi  mdit  TerBoii^ 

Darbt  denn  narhmihls  meine  band, 
Weldie  gantzes  Preotten-land 

Nicht  in  schlechten  rühm  kau  setzen; 
Der  so  manchem  adel  singt, 
Wird  TOD  arrnnth  der  imilMringty 
MnlS  Um  gram  ond  nodi  beeetsen? 

fiilff  mir  nur  ancii  dteeea  mahl, 
Ich  Terwette,  dein  gemahl, 

Ist  mit  allem  wol  ziitVieden. 
Heiehst  du  mir  dies  Stückchen  brodt, 
A\'ird  alsdann  Ton  mir  die  noth 
Eine  Mitlang  aeTn  geschieden. 


a5L 

Bitt-reynen  Hub  ein  Stipendium  für  seinen  söhn,   an  4it 

herren  r^menta-räthe.  | 

Wie  die  jungen  ydgeleini 
Wenn  sie  noch  ohn  federn  sejn 

Und  die  alten  sehen  fliegen, 
Ihnen  lust  zu  folgen  kriegen, 

Also  hebt  mein  sehn,  der  thor, 
Auch  sich,  noch  nicht  flUg,  empor, 
Sieht  er  mich  die  ainnen-flilgel 
Schwingen  ttber  berg  und  hOgeL 

Lieber,  sprach  ich,  bleib  sorUck; 
Biß  dir  ftigen  zeit  und  glück, 
Denck  an  Tcars  niederlage, 
iSütz  mich  nicht  in  seine  klage. 

551  RItod,  Ms.  S6. 
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Ihr,  des  groasen  ftüraten  raht, 

So  dies  land  zu  vätern  hat, 

Lasflt  mein  armes  kind  nicht  liefen, 

Uelfft,  daß  es  mag  federn  kriegen. 

Last  auch  ihm  scyn  zugewandt 
'Unsers  fürsten  reiche  hand, 

Die  er  gnädig  beot  der  jugeod, 
Welche  strebt  nach  kunst  und  tugeud. 

Mancher  fldge  wolcken-em, 

Mücht  es  obn  die  armuth  sein, 

Die  uns  schwer  hangt  au  den  fUüeni 

Daß  wir  stracks  herunter  mftaen. 

Dieses  wißt  ihr  gnug  obn  mich, 
Macht,  daß  auch  mein  söhn,  wie  ich, 
Fristet  ihm  nur  Gott  das  leben, 
Danckbahrlich  euch  mög  erheben. 

Gott,  der  chnr-ftürst,  nachmab  ihr, 

Dieß  bleibt  seiner  seiten  zier, 
Er  wird  bcssers  nichts  ge wehren, 
Und  ihr  besser»  nicht»  begehren. 

352. 

AIb  er  die  gantze  nacht  fär  engbrüstigkeit  nicht  geschlaffen. 

Die  nacht,  die  nnsre  sorgen 
Durch  süssen  schlaff  bezwingt, 
RufR  schon  dem  lichten  morgen, 

Der  sacbtllcb  zu  uns  dringt. 
Der  Sternen  gbmtz  muß  weichen 
Und  macht  dem  tage  bahn^ 
Ich  habe  noch  f^r  keuclien 
Kein  aage  xugethan. 

862  Rlied.  84.  s  Bück  48. 
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Als  alles  ist  entschlaffen, 

Kutsch  ich  mich  t:;leichfal3  ein, 
Weiß  aber  nichts  zu  schallen, 
Zu  ängstig  ist  die  pein; 
Und  darauf  schlag  icli  feuer 
Und  lese  mit  verdraß, 
Weil  ich  mein  nngeheuer 
Nur  80  betrügen  niur). 

Die  glocken  hör*  ich  schlagen 

Zwülff,  eines,  zwey,  firev,  vier, 
Ich  muß  mich  immer  plii^en. 
Kein  schiaff-wunsch  IiilÜet  mir; 
Mein  hanpt  sinckt  offt  danieder, 
Die  au  geil  mach  ich  zn, 
Krieg  Ohnmacht  in  die  gliedcr, 
Nicht,  aber  etwas  ruh. 

Ist  das  nicht  grosser  jammer? 

Ein  jedes  hüllt  sieh  ein 
Und  schliifft  in  seiner  kamnicr, 
*  Auch  selbst  der  monden-schein; 
Kein  windchen  ist  fUrhanden, 
Der  Pregel  ruht  begnügt, 
Auch  scliIäfFt  in  seinen  banden 
Der,  80  gefangen  liegt. 

Nur  ich  sitz  über  ende 

Und  nehme  mit  beschwer 

Mein  haupt  in  beyde  bände 

Und  winsle  so  daher. 

Solt  jemand  jetzt  mich  schanen, 
:  Er  hett  ob  meiner  qnahl 
!  Mitleiden  oder  grauen, 
i  Auch  war  er  harter  stahl. 

Erbarmt  euch  meiner  schmertzen, 

Ihr  ürtzte,  kumint  zu  liaulf, 
Nehmt  meine  noth  zu  hcrtzen, 
Schlagt  eure  bücher  auf. 
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Was  euer  ralit  wird  hringcn, 
Auch  w'dv  es  gas.-^cii  kolit, 
Ich  wil  ihn  in  mich  schlingen. 
So  groß  ist  meine  noth. 

Ach;  (laß  ich  nur  verdrossen 
3Iuc}i  eure  Wissenschaft! 
Ich  hab  uinbsonst  genossen 
So  manchen  tranck  und  saflflb, 
Mein  leid  ist  nicht  zu  heben, 
Es  kriegt  den  sieges-preiß, 
Ich  muß  verlohrcn  geben, 
Umbsottst  ist  kunst  und  fleiß. 

ein  fieher  ist  verschwunden, 
Älich  hungert  allgemach, 
leb  gebe  den  gesunden 
Fast  nirgends  etwas  nach, 
Mein  durst  hat  sich  geleget. 
Nur  daß  der  zähe  wust 
Die  athem-kürtz  erreget 
In  meiner  engen  brüst.  • 

Mein  ampt  muß  gautz  erliegen. 
Vielleicht  lest  manches  maul 
Von  mir  ein  urtbeil  fliegen. 
Ich  sey  so  arbeit-fanl. 

Gott  lasse  mich  genesen, 
Öü  soll  es  kundi>ahr  seyu. 
Was  hie  die  schuld  gewesen. 
Die  kranckbeit  oder  wein, 

353. 

Klag-gedicbt  bey  seiner  schmertzlichen  kranckheii. 

Wie,  ist  es  denn  nicht  gnug,  gern  einmalil  sterben  wollen? 
Natur,  verhengnus,  Gott,  was  haltet  ihr  mich  auffV 
Kein  sännnuis  ist  bey  mir,  vollendet  ist  mein  lauff, 

Soll  ich  die  durchfahrt  euch  denn  tausendmahl  yersoUen? 

m  Rhed.  Ms.  40.  * 
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Wm  krioekt  ea,  fertig  8^  nod  aieh-  Terweileo  soUenl 
Ist  sterben  mein  gewinn,  o  mir  ein  schwerer  kaoff, 

3Iieh  töflten  so  viel  jähr  und  kranckheitcii  zu  liauff, 
Ich  lebe  noch^  uad  biu  wohl  zehumahl  todt  erBcbollen. 

Weib,  kinder,  macht  es  ihr,  verlängert  ihr  ineia  licht? 
ISeht  meinen  jammer  an,  ist  dieses  liebes-p flicht, 

Zu  schlechtem  Tortheil  euch  mein  vortheil  mir  nicht  gönnen? 

Ach,  krXncket  mich  nicht  mehr  durch  euer  angesicht! 

Die  allerletzte  pein  ist,  glaub  ich,  ärger  nicht, 

Ab  leben  müssen,  sterben  wollen,  und  nicht  können. 

354. 

Ab  Johaon  Löselinm  umb  einen  külil-trunck  in  der  grossen 

hitze. 

Du  bist,  hcrr  Lösel,  umbgcwandt. 
Kein  lied  wird  mehr  von  dir  geschrieben; 
Wer  sähmt  dir  die  gelehrte  band. 
Wo  ist  dem  groBser  fleiß  geblieben  ? 

Ee  hatten  deinetwegen  schon. 

Die  Musen  lieb  und  freud  empfuudcu 

Und  eine  grüne  lorbeer-crohn 

Umb  dein  berühmtes  haupt  gewunden. 

Nun  endern  sie  den  guten  sinn, 
Nachdem  dein  Yorsatz  muß  erkalten, 
Die  kunst  bey  ihnen  fiillt  dahin, 

Der  krantz  wird  .andern  vorbehalten. 

Du  tragest  auch  danach  nicht  viel 
Und  gehest  umb  mit  bessern  sacken; 
Was  kau  ein  armes  lauten-spiel 
Doch  gegen  die  artaney-kunst  machen? 
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So  viel  gesandheit  besser  ist 
Als  krankheiti  leben  als  verbleichen, 

50  wird  ein  artet  weit  mehr  erkiest, 

AU  Opitz,  icli  uud  lueiuea  gleichen. 

Daher  ein  Sennert  und  Galen 

051  grosse  gttter  kan  erwerben, 
Da  ein  poet  maß  betteln  gchn 

Und  nur  ftr  hangen  noth  nicht  sterben. 

Drumb  ich  dich  gar  nicht  schelten  kan, 
DalS  du  uns  andre  lessest  singen. 
Und  nimmst  dich  klüglich  dessen  an. 
Das  in  die  kttche  was  kan  bringen, 

Wollan!  thu  fleissig,  was  du  thust, 

Ich  aber  inuß  nur  mich  beklagen,, 
Daf)  du  nach  umbgekehrter  lust 
Nach  meiner  noth  wirst  wenig  fragen. 

Du  weißt,  daß  ich  dich  neulich  baht. 
Im  thum-thor  stiessen  wir  zusammen, 

Ach,  bmder,  sprach  ich,  schaff  itiir  raht 
Und  linder  meiner  zungen  tianimen. 

Die  antwort  war :  hab  guten  muht| 
In  kurtzem  wil  ich  ssu  cUr  kommen; 
Dies  ist  vergessen,  da  die  glut 
Indessen  üba*band  genommen. 

Cliirnaera  wütet  bey  der  nacht 
Niclit  also  sehr  mit  wildem  feuer. 
Auch  Lipara  hat  minder  macht 
Zu  brennen,  als  mein  ungeheuer. 

Der  Hackelsberg  wird  durch  mein  weh. 

Der  Ätna  durch  mein  leid  bezwungen, 

Pyragmon ,  Bronte»,  Sterope, 

Euch  trag  ich  all'  auf  meiner  zungen. 
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Tlilir,  bnuler ,  mir  in  dieser  pein, 
Im  fall  sie  anders  noch  zu  lieben, 
Gib  heat  mir  einen  kühl-trunk  ein^ 
Denn  morgen  möcht  ich  nicht  mehr  lebeUi 

Gestehst  du  billig ,  daß  mein  round,  • 
Mich  durch  sein  feuer  umb  soll  bringen, 

Daß  meine  zung  ist  ungesund, 
Di^  ewig  deinen  rühm  wird  singen. 

a55.  . 

Ich  hätte  zwnr  der  langen  rand 
Noch  gern  einmal  gegrttsset, 
Gern  dich,  mein  liebes  Vaterland, 
Zu  guter  letzt  gekUsset, 

Eh  mich  der  tod  hätt  auiFgelockt, 

Der  micli  verfolgt  ohn  ende, 

Und  stets  nach  mir  liiilt  ausgestreckt 

Die  abgefleischton  bände. 

Ich  hätt'  auÜ'  den  fall  nicht  allein 
Mich  auffgemacht,  die  schöne, 
Mein  liebstes  herts  wttrd  umb  mich  sejn 
Sampt  einem  meiner  söhne. 

Womach  die  meinen  mich  gefragt, 
Was  längst  die  zeit  verloliren, 
Da  hätt  ich  von  bcscheid  gesagt: 
Dieß  haus  hat  mich  gebohreu. 

Seht,  diesen  weg  bin  oÜmals  ich 
Das  schloß  hinauif  gegamgen, 
Woselbst  mein  frommer  vater  mich 
Mit  aller  lieb  empfangen, 

♦ 
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Mich  auff  dem  wall  iimbher  gefllhrt; 
Dort,  (sprach  er)  schao  doch,  lieber, 
Ward  Yormals  keine  see  gespürt, 
Der  sandbcrg  ging  dui'uber. 

Jetzt  kaust  du  sie  und  aegel  sehn 
In  ihren  wellen  fahren, 
Dieß  ist  bey  meiner  zeit  g^esch^. 

Nur  inner  dreysig  Jahren, 

Und  so  ist  aller  ding  ein  ziel. 
III  er  (hätt'  ich  mehr  gesprochen) 
Ward  jährlich  nmb  das  faßnacht^piel 
Oeritten  und  gestochen. 

Viel  gärten  sind  zu  jener  zeit 
Hie,  düncket  mich,  gewesen, 
!5Iars  hat  dieß  alles  für  den  streit 
Ihm  nun  sum  wall  erlesen. 

Wie  dort  auch,  wo  die  pfarr-gebiu 

Und  schule  damals  stunden, 
Jetzt,  seht  iiir ,  wird  nur  wüsteney 
Und  erde  da  gefunden. 

Die  mdnen  wohnten  letalich  dort. 
Wie  hat  es  sich  verkehret! 

Das  teuer,  seh'  ich,  hat  den  ort 
Biü  au^^  den  gruud  verzehret. 

Was  kurtzweil  brachte  der  ort  mir 
Und  meines  gleichen  knaben! 
Die  mich  gebohren  hat,  liegt  hier, 
Mein  vuter  dort  begraben. 

Dieß  und  dergleichen  würde  seyn 
Daselbst  mein  zeit-vertreiben ; 
Ach,  mein  verhlbigniß  saget:  nein! 
Ich  muß  es  lassen  bleiben. 
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AVas  ladet  ilir  doch,  herr  i*retor. 
Mich  ein  zu  eurer  freude  ? 
Die  kräfft'  Jiiesa  batf  ich  sQTor, 
Die  ich  Dun  ewig  meide. 

Habt  danck  ,  cnijjtindct  gnüg  und  ruh 
An  dieser  schönen  liebe, 
Kein  leid  komm'  ihren  freuden  ssn 
Und  mach'  ihr  weiter  Mbe. 

Erfahrt  nmb  jede  jahres^it. 

Daß  sie  sich  fleissig  baue 

Und  nebenst  guter  fruchtbarkeit 

Auch  grosse  gUter  schaue. 

Ich  stelle  nunmehr  Inst  und  weh 
Fern  ausser  meinem  hertaen, 
Sobald  es  meinem  Gott  gefällt, 
Daß  ich  ihm  folg  ohu  schmertzeu. 

Ich  bin  auff  andre  lust  bedacht. 
Die  Gott  mir  dort  wird  geben; 
Du  wehrte  Mttmmel|  gute  nacht, 
Du  müssest  glUckhafft  leben. 

Kein  unmuth,  kein  verhist,  kciu  leid 
Geb'  ursach  dir  zu  traureu, 
Empfiade  freud  und  gute  zeit 
Stets  inner  deiner  mauren. 

Gehabt  euch  wol,  ihr  berg^  und  thal, 
Stein ,  brunnen ,  pflsch  und  auen, 

Wo  ich  geschertzt  so  manches  mal ; 
Ich  werd'  euch  nicht  mehr  schauen. 

Wie  aucli  ihr  freund',  herr  Bodemann, 
Herr  Friedrichsen  imgleichen. 
Lebt  wol,  kein  unglUck  komm  euch  an, . 

Kciu  leid  muäd'  euch  bcötrcichou! 
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Kömpt  euch  zu  obreu  oliogefdu:, 
Ich  Bej  nun  hingenommen, 
So  laflst  ans  enrem  herteen  her 
Nur  einen  senffber  kommen. 

Was  wichtigere  begehif  ich  nicht, 
Mein  wehrt  ist  zu  geringe, 
Es  wäre,  daß  ich  die  gcticht 
Erst  her  ia  Preusseu  bringe. 

Ich  erst  den  deutschen  Helicou 
Nacli  Köuigsberg^  versetzet; 
Ob  dessen  danck  ist  oder  lohn, 
Mir  wird  es  gleich  geechfttset; 

Gnug,  wo  mein  reim  das  glttck  nur  hat 
Und  wird  nach  mir  gelesen. 
Daß  dennoch  meine  vater-stad 
Die  Mttmmel  bt  gewesen. 

356. 

GlUck  zu^  ihr  grllncn  bäume, 
Ihr  hauß  der  Sicherheit, 
Ihr  yprraht  guter  reyme, 
Schats  aller  fröligkeit. 
Fahrt  fort,  lasst  eure  Keder 
Mir  bringen  lust  und  ruh, 
Ich  setze  mich  hie  nieder 
Und  hör  euch  fleissig  zu. 

Du  sanfter  west-wind,  pfeiffe 
Und  halte  recht  den  schlag, 
Daß  alles  seine  läuffe 
Gebttrlich  machen  mag! 
Das  laub  ist  gäng  und  rege, 
Die  lufPt  ist  sanft  und  still, 
Kein  vogel  ist ,  der  träge  • 
iSich  jetsst  erweisen  wii. 
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Indem  der  Mey  belicn*]e 
Jetzt  von  01)8  abschied  uimbty 
Wie  allem  thun  sein  ende 
Zu  hftbeD  kt  bestiiiimt^ 
WÜ  ich  muff  meiner  geigen 
Imgleidien  lustig  sevn, 
Sitz'  unter  euren  zweigen 
Und  stimme  mit  euch  ein. 

Wolt  ihr  darumb  mich  neiileu  ? 
Er  selbst,  hcrr  Adersbach, 
31ag  es  sehr  gerne  leiden, 
Daß  ich  mich  Pölich  mach' 
Hie,  wo  er  an  dem  Pregel 
Sem  Inst-haaß  siehet  stehn^ 
Und  wo  dtr  Küssen  segel 
VorUber  miUsen  gehn. 

^  Ich  las^  euch,  bäume,  ragen, 
So  hoch  ihr  immer  könnt. 
Und  edle  zweige  tragen. 
Wofern  ihr  mir  vergönnt, 
Daß  ich  nur  mag  daneben 
Audi  herren  Adcnsbach 
Hoch  über  euch  erheben 
Bis  an  der  aternen  DacL 

357. 

Hoehseit-scliertz. 

Ej,  noch  eins,  ihr  heyraht  selten! 
Vor  den  lieben  neujahrs-zciten 
Singet  ilir  mir  doch  nicht  mehr. 
Fort!  ihr  thut  uichtä  uugebehten. 
Was  in  diesen  drejen  Städten 
Tugend  lieh^,  gibt  euch  gehör. 

« 

857  Rlied.  2,  865.  Auf  Hciuhold  Nauwcrckcn  und  Barbaren  Wil- 
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Preaaaen  wird  nicht  von  eaoh  schweigen 
Meiner  wol-bespielten  feigen  ^>  9^S*  Ax, 

Wartet  keine  ^r;ibes-nolit, 
Legt'  ich  mich  gleich  heute  nieder; 
Der  Preten  weisen  lieder 
Reiflsen  darch  weit,  seit  nnd  todt« 

Ich  bin  da  hinauff  gestiegen. 
Wo  kein  neid  mir  nach  kan  fliegen, 
Und  yerhich'  es  allermeist^ 
Wenn  sich  mißgunst  lasset  blicken, 
Und  wo  hinter  meinem  rücken 
Ihr  vergiiftea  maul  zerreisst. 

Brant  und  bräutgam,  seyd  gewogen! 
^     Euch  zu  ehren  »jjielt  mein  bogen 
^     Fast  ohn  zuthun  meiner  handt. 
Baß  ist  nie  mein  reim  grossen, 
Dnrch  und  dorch  werd  ich  begossen, 
Durch  Pamassas  reichen  strandt. 

Fernt  mich  von  den  Midas-kindem, 
Die  den  lanff  der  togend  hindern, 
Lasst  auch  die  weit  von  mir  seyn. 

So  der  heyraht  gantz  entsagen, 
Dicii  volck  kan  icii  nicht  vertragen, 
Habe  nichts  mit  ihm  gemein. 

Was  von  jungfern  und  gesellcu 
Sich  nicht  will  entgegen  steilen 
Der  vergunten  Venns  Eucht 
Und  in  Amors  strengen  schulen 
Angestrafffc  und  keusch  su  buhlen 
Unterricht  und  Übung  sucht, 

Komptl  Fasst,  fertig  euch  su  wenden. 
Bunt  gepaart;  euch  bey  den  bänden, 
Merckt  voraus  auff  mein  geheiß. 
Braut  und  bräutgam  müsst  ihr  bitten. 
Daß  sie  tretten  in  die  mitten, 

Nachmals  schlicsset  einen  kreißl  i 
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Alaol  Halt  es  dmnen  gisteiii 
Liebster  briatgam,  ja  sniii  besten, 

Küfw  die  Wangen  deiner  braut! 
Küss,  es  steht  in  deinen  mächten! 
Tan^t  ihr  andern  nach  der  recliteii|  . 
TantBt,  und  singet  ttberlant: 

So,  ergeU  dich  bester  massen, 
Küss,  ein  ander  nmß  es  lassen, 
Doch  kdmpt  aller  glück  heran; 
Niemand  mag  so  elend  leben, 

Dem  sein  theil  nicht  wird  gegeben. 
Daß  er  künfftig  küasen  kan. 

BrSntietn,  küss  den  brSntgam  wieder, 
Fort,  nicht  schhag  die  aiigcn  nieder! 
Niemand  sieht  es,  mitier  zeit 
Wollen  wir  ein  malten  trincken* 
Becht  sol   Ihr  tantzt  iwch  der  liaeken 
Und  smgt  femer  allerseit: 

£in8  umbs  ander,  nichts  vergebens! 
Zwar  dem  leben  dmnes  lebens 
Ist  Ton  dir  jetst  dieß  geschehn, 

Doch  wenn  ist  dir  der  rauth  kommen. 
Daß  du  thust,  du  biid  der  frommen. 
Was  man  nie  von  dir  gesehn? 

Harr,  die  mutier  sol  es  wissen! 
Hat  sie  dich  gelehret  küssen, 
Sic,  der  spiegel  aller  zocht? 
Ach,  da  bist  Tersetaet  worden 
In  den  ktthnen  liebes-orden. 
Dieser  knß  ist  dessen  frucht. 

BrUntgam,  nun  wil  dir  gebühren 
Mit  der  braat  den  tants  sn  führen, 

Nnr  weich  aus  dem  krcyse  nicht! 
Wir  indessen  wollen  stehen 
Und  die  stimmen  dir  erhöhen, 
Die  in  freaden  also  i^richt: 
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Amor  schafft  dir  taiisent  schmertzeD, 
HUpfffc  nnd  tantzt  in  deinem  herteen, 
Man  gi'ebt  deine  liebste  dir 

In  die  rechte  hand  zu  fassen, 
Und  du  soltest  unterlassen 
Einen  tantz  zu  thun  mit  ihr? 

Tantz,  das  wild  in  dicken  Wäldern, 
lleerd  und  hirteu  aufl'  den  feldern 
Tantzen  umb  die  Bommer-zeit; 
Auch  das  Bchnppen-heer  der  fischoi 
Das  gevögel  im  gepüache 
Werden  durch  den  tantz  erfreut. 

TantEen  nicht  die  sonnen-pferde 
Gleieh&ls  täglich  umb  die  erde, 
Nächtlich  mond  und  sternelein? 
Ja,  man  sagt,  diß  grosse  gantze 
Werd'  heromb  gewdtzt  im  taiitze, 
Darumb  tantzet  ihr  aach  fem. 

O,  es  wollen  alle  sacken, 
Die  du  sinnen  wirst  und  madien, 
Richtig  nnd  im  tantze  gehnf 
So  wird  Unfall,  angst  und  leiden 

Sich  von  deinem  hauHC  scheiden. 
Alles  wird  gewUuschet  stehn. 

BränÜein,  nnn  führ  du  den  reyen, 

Sonsten  möchtet  ihr  euch  zweyen; 
Auff,  wir  stehn  und  singen  dir: 
Tantz,  und  laß  dich  frölich  schauen, 
Du,  zwar  jetzt  noch  der  Jungfrauen, 
Aber  bald  der  frauen  zier. 

Führen  muü  kein  frauen-zimmer. 
Doch  fahr  jetzt  und  nachmals  nimmer. 
Franen-bildern  stehet  zu 

Steh  bescheiden  führen  lassen, 
Keiner  herrschafft  sicli  anmassen, 
Sonst  verkehrt  sich  glück  und  rhue. 
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Schau,  der  moDtle  gibt  gewonnen 
Und  weicht  gern  der  grossen  sonnen, 
Gold  geht  über  silbers  scheini 
Hasel-stranch  gibt  nach  der  eichen, 

Frauen  müssen  niänncrn  weichen 
tSol  es  anders  richtig  seyn. 

Aber  gnii^;  du  wehrter  hauffeu, 
Lasst  uns  nun  zusammen  lauffen, 
Jeder  halte,  die  er  hat 
Eebe  noht  mUsfl^  euch  beleideo,  ' 
Tantzet  euch  in  fricd  und  freuden 
Auch  die  uacht  dui*ch  mild  und  sat. 

Sucht  der  briiutgani  abzustellen 
Und  ist  schluffrig,  lu.^st  ihn  gciicnl 
Bräutchen  bleib,  du  kaust  nicht  hie 
Die  gespielen  schon  verlassen. 
Bleib  die  nacht  noch;  solcher  massen 
Kömpstu  nicht  mehr  unter  »ie. 


Wes  stimme  hör  ich  klingen? 
O  sUssigkat!   Wer  kan 

So  schön  und  lieblich  singen, 


T.ebt  unsere  Sappho  wieder? 
Thalia,  oder  sind 
£8  etwan  solche  lieder. 
Die  deine  kanst  beginnt? 

Verkriecht  ench,  meine  siüten,  /VSKyf 

Dein  werck ,  o  nachtigall, 
Erreicht  nocli  niclit  bcy  weiten 
Den  angenehmen  schaU. 


868  Bock  16,  abscbrifUich.  An  Anna  lüuphrostno  TOB  Polcntz,  bei 
einem  aufonthaUo  zu  Glauthinen  im  Mji!  I*j46.  Das  darin  orw&bate  ■ehE> 
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Als  Orplieus  nie  gethanV 
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Kan  ich  recht  iirtheil  fällen, 
80  dringet  uiigefehr 
Aus  liimmlischer  capoUen 
Dies  schöne  stmimchen  her. 

Bist  du  es,  Euphrosine? 
Dein  mimd,  du  edle  sier, 
Ist  eine  zarte  biene. 
Und  ziehet  nns  nach  dir, 
Weiß  unscrn  sinn  zu  ziihraen. 
Wen  deine  süssigkeit 
Nicht  kan  gefangen  nehmen. 
Der  ist  ein  trenges  Scheidt. 

Heb,  schönste,  an  zn  thönen, 
Wo  um  den  meeres-strand, 
Es  werden  die  Sjrenen 
Bestürtzt  in  sich  entbrannt, 
Der  winde  stürm  und  sausen 
Gellt  dir  gehorsam  ein, 
Neptun  wird  nicht  mehr  brausen, 
Und  dein  gefangner  se^n. 

Was  soll  ich  davon  sagen, 
Daü  du  mein  schäfer-lied  ' 
Aus  freyen  Wohlbehagen 
Zu  singen  bist  bemüht? 

Glückseelig  ist  die  stunde, 
Da  ich  dies  liud  gestellt, 
Das  sich  bey  dir  im  munde 
Und  im  gedächtntlß  hält. 

Nichts  will  ich  mehr  erwehlen. 
Nun  mein  gedieht  zuletzt 
Auch  deiner  edlen  kehlen 
Nicht  unwerth  wird  geschätzt. 

Sing,  preyß  der  edlen  jugeud. 
Nichts  süssers  hör  ich  nie. 
Doch  machet  deine  tugend 
Noch  schöurc  harmonie. 
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Fahr  fort,  o  kUnstlery  ab  du  thust. 
Und  streich  die  gcige^  deine  Inst, 
Liuw  hören  alle  lieEUchkeiten ; 

Mein  hertz  im  Icibc  hüpft  und  singt, 
So  wie  (lein  schneller  bogen  springt. 
Indem  er  blitset  aaff  den  seilen. 

Jetet  fthrst  dn  langsam  und  gelind. 

Gleich  wie  ein  schiff  mit  sanftem  wind 
Herauf  könipt  in  dem  stillen  Pregel, 
Jetzt  fuhrest  du  geschwindern  sog, 
Jetzt  eben  adler*8chneUen  flog. 
Gleichwie  ein  ostwind-yoDes  segel. 

Du  hast  mein  hertz  in  deiner  macht. 
Ich  lache,  wird  von  dir  gelacht. 
Und  klage,  hebst  dn  an  zu  klagen. 
Dn  brauchst  nicht  wunderliche  zier, 

Ich  warlich  weiß  nicht^  was  ich  schier 
Sei  von  den  süssen  streichen  sagen. 

^'^      Das  holtz,  das  schafgedKrm,  das  bar, 
So  vor  der  ktthnen  rosse  war, 

Kan  das  die  anmuht  von  sich  geben? 
Sag,  ist  er  mcn^^chlicli,  dein  gelang, 
Und  rUlirt  der  augenehme  klang 
Zu  uns  herab  ans  jenem  leben? 

Nun  lass  erschallen  berg  und  thal 
Durch  das  geschrey  der  nachtigal, 
Sie  wird  sich,  hdrt  sie  dich,  Terkriechen. 
Ich  laß'  Arophions  künste  seyn, 

Du  hattest  besser  holtz  und  stein 
Beseelt,  wenn  du  nur  angestrichen. 

Nicht  Orpheus,  du,  du  hattest  vor 
Ertheilt  den  fclsen  sinn  und  ehr 

869  Bked.  S,  1218.  Aaf  Annen  Biirliaren  von  Rehlieben  geb.  Kreitaen 
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Und  dir  zu  folgen  sie  bewogen  ; 
Du  hättest  brunnen,  wild  und  wald 
Und  ströme  durch  geschwinden  halt 
Und  nngeeäomt  dir  nachgesogen. 

Sonst  prangt  mit  Noah  Engelland^ 
Mit  Constantin  der  Seyncn  rand, 
Vom  Schopen  hab'  ich  viel  vernommen; 
Sind  Bon  amen  te,  Bertalj 
Mehr  Fockart^  Allegrand  allhie 
Mir  jemals  an  gesichte  kommen  ? 

Dmmb  stell'  ich  auch  mein  artheil  ein. 

Wo  aber  sie  noch  besser  seyn, 

Wie  hoch  doch  wird  <lie  kunst  dann  steigen? 

Vor  diesem  trieb  ich  auch  dies  spil, 

Nun  hör  ich  dich  und  schweige  still 

Und  werde  nie  fUr  dir  mehr  geigen. 

Doch  spieltest  du  auch  noch  so  schön, 

So  wirst  du  durch  dein  leid-gethön 
Der  menschen  nolit  nicht  gnug  beweinen ; 
Bedenck  ich  sie,  wird  spiel  und  schertz 
Mir  stracks  ein  eckel,  und  mein  herta 
Ist  bei  den  selten  wie  ans  steinen. 

Die  schnöde  lust  der  weit  ist  dunst 

Und  schwinget  so,  wie  deine  kunst, 
Nimmst  du  die  Iiaiid  nur  von  der  seiteu ; 
Kein  ding  kan  in  die  länge  atehu, 
Gewalt  und  herrligkeit  vei^hn 
Durch  den  geschwinden  lauff  der  aeiten. 

Wie  ofSt  ich  dieses  auch  beklagt, 
Noch  dennoch,  alsobald  es  tagt, 
So  steigt  mir  neue  noht  zu  oliren  ; 
ich  hör  es  o(ft  mit  thriinen  an, 
Die  hat  ihr  kiud,  die  ihren  mann, 
Und  der  sein  liebstes  hertz  Tcrlohren. 

52  » 
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HMtr  alle  ttmnAe  ta^  nad  Mckt, 

r'irn-Krinn  '»il  mir  niHii  mehr  taageo; 
I>i*r  5uiem  »ind  fast  alle  iter, 
1>'<'  IjSn'le  werden  mir  zu  icfavcr, 
KcsD  thriik  tat  mehr  in  meiBcn  äugen. 

300. 

Dich,  o  mümchen ,  die  man  schaut 
S'  liön,  erwachMD,  joogfiMi  bnot, 
Hab  ich  in  den  enten  tagen 
Zu  der  taaff*  ■lllne  getragen  : 
Wer  getraut  ihm  (lamal.-»,  mir, 
Daß  ich  deiner  heyraht  zier 
WUrd'  erkben,  wahr  zu  sagen  V 

T^nser  keiner  weiß  beflcheid 
Umb  den  aoIVgaDg  a^er  seit. 
Was  die  satsung  mit  ans  mache; 

Unsrer  noht  und  Wohlfahrt  gache 
TTnd  was  künfftig  werde  soyn 
l'irgt  des  höchsten  weisheit-schrcio 
Tief  in  seinem  raht-gemache. 

Der  Chaldeer  rechnoDg  trengt, 
Stirn  mid  band  einsehen  Icugt ; 
Laß  dich  keines  tand  verfülircn^ 
Fürwitz  wil  uns  nicht  gebühren, 
Eh  geh'  übel  oder  wol. 
Was  mit  uns  geschehen  sol, 
Muß  allein  von  Gott  herrühren. 

Ilätt'  ich  alle  weit  gefragt, 
Niemand  hätte  mir  gesagt, 

m 

3ri()   Klird.  2,    I'JJl.  A.if  CI.ri.Hton"  S.-lmh/.on  und  Annen,  Georg  Xl*r- 
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Daf)  ich  dieses  solt'  erleben, 
Als  das  weh  niuJit  war  zu  Ikehen, 
Das  mir  in  die  Seiten  trat, 
Und  der  besten  ärtzte  ratii 
Allberttt  mich  übergeben. 

Selbst  Apollos  Wissenschaft 
Wüste  weder  kraut  noch  krafft; 
Ani(jr  hatte  dessen  schmertzen, 
Venus  warft'  von  ihr  die  kertson. 
loh  gedachte:  wirst  dn  niebt 
Fähig  seyn  der  lieb  und  pflicht 
Heyrätlilich  vcrkuüptiter  liertzeuV 

Warum  bab'  ich  mich  bemüht, 
Kill  jn^cdicJit,  ein  gutes  lied, 
Das  nach  diesem  möchte  bleiben, 
Nach  der  kunst  geseta  zu  schreiben? 
Gttldnejieige,  wo  bleibst  du  ? 
Word'  ich  nicht,  o  meine  ruli. 
Mehr  die  sseit  mit  dir  vertreiben  V 

Ja!  und  dili  hat  (Jett  f^ewollt, 
8ein  vcrhiinpiüß  ist  mir  hohl; 
Schau,  itzt  komm'  ich  her  gefahren 
Nach  den  oflft  bekrftnokten  jähren, 
Derer,  half  ich,  fnnflFzehn  sind, 
Und,  was  mehr,  mit  weil»  und  kiiid, 
Und  seh'  auch  dich,  jungtrau,  paaren. 

8olt'  ich  (lemi  nicht  seyn  erfreut 
Uber  solcher  guten  zeit, 
Nicht  den  bleichen  sorgen  wehren? 
Was  das  hertz  sacht  zu  verzehren, 
Aller  unmuht,  alles  weh 
Mag  sich  aurt*  die  wihlc  scc 
Oder  in  die  wüsten  kehren. 

Hey  gogrüsst,  o  Ilcilgoiibeilj^ 
Meiner  tugend  gutes  theil. 
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Wo  ich  vor  uiclit  ohii  belieben 

Manches  kalb  hab'  außgetriebeu, 

Du,  Gedilgen,  auch  dabej. 

Wo  ich  bejden  tTmmey 

Hab'  an  mtnehen  bäum  gescbrieben. 

Ja,  aooli  da,  nicht  weit  davon, 
Wermti  wo  yormab  Coridon, 

Wehrt-muth,  einer  nynifen  wegen, 
Die  er  sehr  zu  lieben  pÜegeD, 
Ist  Terkebrt  in  einen  stein, 
Sie  in  selbtea  bichelein, 
Wor  er  itit  noch  in  gelegen, 

Daromb  auch  aein  gprflner  rand 
Wermt  von  wehrtmnht  ist  genannt, 

Wo  sind  hin  die  lieben  zeit«u, 
Als  ihr  hörtet  meine  seilen? 
Wo  sind  bin  die  Büssen  jähr, 
Als  auch  Pan  so  frdlich  war, 
Sah'  er  mich  auch  nur  yon  weiten? 

Du  berOhmtes  hut^geselt, 
Brunnen,  stein,  gcpttsche,  feld, 
Euch  ist  kund  die  gnüg  und  güte, 
Die  mir  regte  das  geiuühte, 
Was  gedancken  ich  erwehlt, 
Mit  was  freuden  ich  yennählt 
Heiner  frischen  jugend  blüte. 

Als  ich  reicher  war  ohn  geld, 
Weder  der,  so  aller  weit 

Den  gehorsam  abgezwungen, 
Alö,  sobald  ich  was  gesungen, 
Amor  es  bekannt  gemacht, 
Daß  mein  thon  die  mittemacht 
Längst  schon  damals  durchgedrungen, 

Nehmt  mich  itst  auch  gttnstig  anff, 

Bringet  alle  lust  zu  hauff, 
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Die  der  Doth  uns  kan  entiadeo, 

öcliertzt,  ihr  glatten  Orcaden, 
Willigt  cuHMi  Faunen  ein, 
Weil  die  Nymphen  frülich  aeyn 
Und  flieh  in  den  quellen  Imden. 

Alles  sage  meiner  ruh 
In  dem  kühlen  gründe  sn, 
Laast  das  bäehlein  stftreker  flieBsen 

Und  mit  golde  sich  ergiessen, 
Und  das  laub  von  oben  her 
Für  der  sonnen-glut  beschwer 
Ein  gewölbe  lieblich  schliessen. 

Thut  mir  aller  inassen  wol, 
Macht  micli  gnUg-  und  lebeiis-voll 
Auff  die  arbeit  und  die  plagen, 
Die  mich  Königsberg  heisst  tragen. 
Das,  sobald  der  tag  entspringt, 
Mir  auch  neue  sorgen  bringt 
AulF  der  sonne  liechtem  wagen. 

Weil  die  braut,  das  süsse  kiud. 
Und  der  bräut'gam  eine»  sind, 
Durch  den  priester  schou  verbunden. 
Weil  Gupido  tausent  wunden 
Ihrem  lieben  hertzen  macht, 
Hymen  und  Diene  lacht 
üb  der  nacht  gewünschten  stunden. 

Schöne,  wol  bist  du  daran, 

Daf)  so  ein  beliebter  mann 
l)ich  bciiiülit  ist  heimzuführen, 
Den  wir  ungern  hie  verlieren, 
Der  gefernt  von  falscher  list 
Und  die  güte  selber  ist, 
Und  den  alle  )|kü8te  neren, 
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Lieb  ihn  licrtzlich,  a1?  .iu  Ümst, 
Dieß  ist  deiner  eltera  Just, 
Diese»  wird  dir  briogoi, 
Fall  und  noht  und  ooglilck  zwingeo 
Und  Air  starke  maaren  seyu, 
Wil  die  mißgnnst  zu  dir  ein 
Uod  mit  deiiicr  wollabrt  nDgeo. 

Dtt  auch,  bräntg^m,  bringst  dein  boht 
Aus  der  wühlen  wellen  noth 
An  den  port,  und  bist  geborgen; 
PreiMBen  weiß  dich  so  verwrgen, 
Hie  nnn  ist  dein  Vaterland, 
Streckte  Schlesien  seine  hand 
Gleich  nach  dir  heut  oder  morgen. 

Daftlr  wirstu,  wie  ich  weiß, 
(fott  auch  ojjfrcni  (huu'k  und  preiß, 
Seiner  heerdo  treulich  pflegen, 
Nicht  umb  des  geniesses  wegen, 
Noch  als  der  die  herrschaft  sucht 
Uber  sie  mit  strenger  zucht  * 
Und  mit  gar  zu  harten  schlagen, 

Sondern  mit  gelindem  gcist, 
Daß  du  ilir  ein  vorbild  aeyst. 
Solches  wird  dich  nicht  gereuen, 
Schau,  Gott  meint  dich  schon  mit  treuen. 
Deine  braut,  die  schenckt  er  dir. 
Daß  dich  ihrer  anmuth  zier 
Sol  ohn  untcrluäd  erfreuen. 

Lebt,  ihr  wehrten,  trotzt  den  neid 
Und  das  wctter  aller  zeit, 
Liebt  einander  umb  die  wette ;  • 
Crott  geusst  ttber  euer  bette 
Seinen  reichen  sogen  ans 
Und  ftlhrt  her  umb  euer  hauß 
Eine  starckc  wollahrt-kette. 
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361. 

Allen;  die  der  theure  kaim 
'  fol  lierr  Wolder ,  hat  aiugegebeo, 
Sprach  ich  mdne  aeiten  an, 
Sollt  ich  dich  nicht  auch  erhebeUi 

Du ,  der  töchter  jüngste ,  braut, 
Nun  herr  ^ikun  sich  dir  vertraut  V 

Dieses  möcht  ich  nicht  bey  dir 
klüglich  zu  entschuldign  wissen. 
Waa?  mein  geigenspiel  hat  «er  Mf**rA^/ 
Aller  lieb'  ertheilen  mttssen 

Derer,  die  durch  Preusaen-land 
Mir  nur  etwas  sind  verwandt. 

Weiß  nicht  hierumb  Ilciigcnbcil, 
Das  mich  offt  gehört  hat  geigen  V  fii.  . 
Wermd,  von  grosser  anmuth  geil, 
Deckt  noch  jetzt  mit  grünen  zweigen, 
Was  für  lieb  ich  damals  san^, 
Daß  gethiü  und  berg  erklangk. 

Auch  Gcdilgen  wird  gestehn, 
Daß  ich  nimmer  still  gewesen; 
Wo  ich  da  nnr  pflag  zu  gehn, 
Hab'  ich  etwas  mir  erlesen 
Auffznsetzen ,  das  vielleicht 
Auch  wol  auff  die  nachweit  reicht. 

Ihr  gcstriiuche,  flüsse,  stein, 
ihr,  der  see  gebohrne  fichteu, 
Thal,  gebug,  ihr  gebt  mir  ein, 
Waa  ich  wttrdigs  köntte  tichten, 
Himmel,  wiesen,  feld  und  wald 
Siud  der  lieder  aufenthalt. 

861  Bhed.  9,  1146.  Aof  Jaoob  SabiiMD  ODd  Uorotkom  Woldorin  hoehp 
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Welcher  etwas  singen  wil 
Hat  dabey  nicht  weit  zu  lauflfcn, 
Ihm  hält  hifft  und  wolckon  still 
Und  gicbt  wahren  ihm  zu  kaufien, 
Die  er  durch  gesinnten  fleiß 
Allzeit  anasobringen  weiß. 

Diesen  vorkauff  hat  alleiD, 

Welcher  führt  den  rühm  der  Seiten; 
Niemand  dringet  rair  sich  ein»  ^ 
Niemand  sucht  mein  recht  zu  streiten^ 
Denn  ich  auff  gerechter  bahn. 
Keinem  verfang  hie  gethan. 

Geh  ich  oflft  gleich  vor  das  thor, 
Keiner  wird  mich  handeln  scheu, 
Keinem  trett'  ich  irgends  vor, 
Keinem  baoern  werd'  ich  flehen, 
Daß  sein  kern  und  was  er  hat 
Mir  nur  nachfahr^  in  die  stadt 

Und  wenn  ich  mit  meinem  sinn 
Erd  und  lufft  bin  durchgefahren 
Und  nun  gnug  versehen  bin, 
Hie  mit  anmuth,  da  mit  wahren,  ^ 
Klaget  nichts,  daß  meine  band 
Einem  dinge  was  entwand. 

Keine  blum'  Iwit  sich  beschwert 
Und  kein  grünes  laub,  daU  ihnen 
3ej  ihr  süsser  safft  vensehrt 
Von  dem  honig-voluk  der  bienen, 
Tragen  sie  gleich  spat  und  früh, 
Gnugsam  erudteu  mensch  und  vieh. 

Mehr ,  wo  bleibet  Waltterkeim, 
Zintten,  Uugnit,  die  imgleichen 
Satt  empfunden  meinen  reim? 
i^urts  be^  hejraht  und  bei  leicheii 
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Spricht  man  mich  umb  lieder  an, 
Gleich  als  einen  ackersmaon. 

Und  dn  solttest,  Dorothe, 
Nicht  von  mir  ein  dcnckmal  schauen 
Deiner  anmuth-reichen  eh? 
Wär  auf  meine  trea  sn  bauen, 
Der  ich  Mit^,  hand  und  sinn 
Deinem  hanne  schnidig  bin? 

Geht  zusammen,  wehrtcs  par, 
Part  auch  in  des  höchsten  nahmen; 
Wessen  werd'  ich  hie  gewar? 

Braut,  du  nimmst  dir  einen  SameUi 
Darumb  wirst  du ,  wie  ich  mein', 
Alhseit  reich  von  aamen  aejm.  • 

Hat  der  vatter  nicht  sein  hanß 

Mit  gewünschter  zucht  besetzet, 
Breitet  ihr  euch  gleich tals  aus, 
Traget  frucht,  die  euch  ergetzet, 
Wachst,  besamet  land  und  weit, 
Die  dieß  mittel  nur  erhiilt. 

Kein  gebrechen  seh'  ich  hier, 
£r,  der  bräutigam,  dein  leben. 
Führet  aller  kfinste  sier. 
Die  ihm  ehr  und  ansebn  geben, 

Daß  die  erz-schul  ihm  den  stand 
Eines  lehrera  zuerkaut. 

Rühm'  ich  seine  sitten  viel, 
öeines  vatters  haus  imgleichen, 
Und  daß  jetzt  darinn  herr  Thiel 
Mehr  noch  thut,  als  vatters  mchen? 
Lass'  ich  hier  der  Remsen  haus 
Und  viel  andre  Sachen  aus? 

Auch  Ton  dir,  geehrte  braut, 

Lobs'  ich  anstehn  viel  zu  singen, 
Denn  von  allen  wird  geschaut, 

Was  ich  wOste  beizubringen. 
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Summa  I  bie  ist  glttck  und  ehr, 
Eines  fehlet,  herr  Wolder. 

Lebte  der,  so  hättest  du 
Allen  roichthum,  alle  gaben, 
Denn  er  war  der  seinen  rub, 
Die  sich  ihm  zu  dancken  haben. 
Als  die  er  bemühet  war, 
Zu  erwciterü  immerdar. 

Zwar  der  kirchen  seul  und  schuts, 
Der  er  Bugebllsst  sein  leben. 
Aber  aneh  des  hauses  nuts, 

Das  von  ihm  kuiitt'  ulles  hnhen, 
Vorsorg,  aufföicht,  pHeg  imd  rabt 
Und  warumb  ein  jedes  babt. 

Dieser  schats  entgehet  dir. 
Gott  wird  seine  stell'  ersetzen,  ' 

Wird  eueli  seheiK-ken  i;nüu^  und  zier 
Und  was  leuto  kann  ergetzen. 
Die  iu  lieb  und  leid  allein 
Fest  anflf  ihn  gegründet  sejn. 

Bin  ich  dessen  auch  wol  wehrt, 
Daß  man  meinen  reim  begehrt 
Umb  der  S^^n  rand  zu  lesen? 
Ich  mag  wehrt  seyn  ,  oder  nicht, 

Gnug,  daf)  jemals  mein  geticht 
Ist  so  augeuehm  gewesen. 

Dieses  ist,  was  mir  gefiillt. 
Weil  mein  reichthom  nicht  ut  geld 

862  Rhed.  S,  725.  A«r  Uioha«!  IfstthiMsan  anil  Evoo  Umle«,  ^ 
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So  am  meisten  itzt  muß  strahlen, 
Daß  ich  freunden,  welche  mir 
Förderlidi  sind  da  trnd  hier. 
Es  mit  reimen  kau  bezahlen. 

Herr  Matthias  ^  welchen  itzt 
Eine  Bchone  lieb  erhitzt, 
Ninmiermchr  werd  ich  vergessen, 
Was  des  Burckstorffs  reiche  hand, 
(O,  daß  er  uns  längst  entwandt!) 
Mir  an  gnttbat  angemessen. 

Daraals  hiesse  dich  Berjiii 
I  Icr  zu  uns  in  Preussen  ziehn ; 
Ich  bekam  von  ihm  ein  schreiben, 
Daß  durch  dich  mir  gutes  geld 
Seite  werden  zugestellt, 
Ich  yermocht  es  kaum  zu  glauben. 

Endlich  zahltest  du  mich  aus. 
O,  wie  frölich  war  mein  haus! 
Nirgends  kuut  ich  es  verschweigen, 
Burckstorff,  Qaog  ich  fort  und  fort, 
Burckstorff  ist  mem  wind  und  portI 
Burckstorff  hörte  man  mich  gcj^n.    62r  ^ 

Nun,  er  schiäfft  die  lanp^e  nacht. 
Und  sein  gcist  ist  loßgcmacht 
Von  den  banden  dieser  erden, 
Ist  in  sein  gestim  gekehrt, 
Hoher,  als  wo  Titan  fthrt 
Mit  des  tages  sehneilen  pferden. 

Und  ich  sterb  in  seiner  schuld. 
Kdle  secle,  nimm  gedult, 
Fleuch,  mich  undankbar  zu  schelten. 
Dein  vermögen  war  zu  groß. 
Ich  hcrgegen  arm  und  bloß; 
Jetzt  wird  dir  es  Gott  vergelten. 
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Glelchwol  dieses ,  was  ich  weiß, 
Sey  gewandt  auff  seinen  preiß. 
Welcher  ewig  nicht  sol  sterben. 
DeineD  namen  breit  ich  aus. 
Daß  er  darch  der  erden  ham 
Stets  8ol  neue  krafft  erwerben. 

Burckstorffy  sing  ich,  ist  bekandty 
Er  und  seine  freye  hand 

Und  sein  liebreiches  gerauhte ; 
Daß  80  mancher  in  der  weit 
Jetzt  noch  ehr  und  brodt  erhält. 
Solches  danckt  er  seiner  gttte. 

Aber  du,  herr  bräutigam, 
Der  mir  auch  zu  statten  kam, 
Daß  ich  damals  ward  erfireae^ 
Aber  es  noch  nidit  erkandt 
Bis  anf  deinen  heyrahts-standt, 
Dieses  hat  mich  offt  gereuet. 

Itsnnd  bin  ich  hertalich  froh, 
Dafi  ich  deiner  keuschen  loh 

ESn  danckbares  licd  sol  stellen, 
Ilätt  ich  nur  die  krafft  dazu 
Und  fUr  meiner  kranckheit  ruh, 
Die  mit  ernst  mich  sucht  au  fiülen. 

War  ich  ,  der  ich  vorinalfl  war, 
Trüge  noch  kein  graues  haar, 
Herr,  ich  weite  sierlich  singen, 
Wolle  dich  und  deine  brant, 
So  dir  ehlich  wird  yertrant, 
Auf  die  späte  nachweit  bringen. 

Deine  still  und  frdmmigkeit 

Und  die  vorsiclit,  die  allzeit 
Micht  sampt  allen  hat  gefangen, 
Und  was  mehr  von  guter  kunst 
Dir  erwirbt  der  Hlrsten  gunst, 
Würd  in  meinen  liedern  prangen. 
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Deiner  hoben  ehren  stand 
Würde  schwer  sein  meiner  hand. 
Dennoch  wolt  ich  ihn  erheben, 
Deiner  liebsten  zncht  und  zier 

Würde  t\ig  und  an  laß  mir 
Mich  empor  zu  schwingen  geben. 

Ihre  gottesfurcht  voraus, 

Dann  auch  ihrer  eitern  haus, 
Ihres  Vaters  grosse  gaben, 
Die  allein  die  ursach  sind, 
DaiS  der  fünten  gnaden-wind 
Ihn  an  diesem  glttck  erhaben, 

Endlich  auch  der  mutter  zier, 
Art  und  leben,  die  sie  dar 
Hat  gebildet  nnd  erzogen, 
Diese  sitten,  diesen  pracht, 

Und  was  dich  verliebt  gemacht 
Und  sie  bloß  von  ihr  gesogen, 

Wttrd  ich  rühmen  als  ich  weiß; 
Venns  sollte  mir  den  preiß 
Des  poeten  hierdurch  geben. 
Aber^  ach!  mein  ieder-kiel 
Ist  ganta  nnwerth,  und  mein  s^ei 
Hangt  mnwirckt  von  spinneweben. 

Auch  so  halt  ich  euch  bekandt 
Mehr  als  reichlich,  ohn  die  band 
Meiner  oder  sonst  poeten. 
Lobt  man  auch  der  sonnen  schein? 

Und  ein  nnverftilschter  wein 
Hat  des  krautzcs  nicht  vonnötheu. 

Eines  fUg  ich  nnr  daza: 
Gott  sey  eure  gnüg  und  mh 
Und  gebiete  seinem  segen, 
Daß  er  sich,  wie  ilir  hegelirt, 
In  die  wieg  nnd  auf  den  heerd 
Allzeit  reichlich  möge  legen. 
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363. 

Wie  ungleich  g^ht  es  zu  auff  dieser  lebens-reise^ 
Wie  Beltsam  spielt  mit  uns  aaff  aonder^  art  and  weise 
Des  falschen  gltlckes  rand,  des  angenehmen  fleiß 
Sick  Vcuus  soudcrlich  wol  zu  gebraucheu  weiß. 

Wir  gehen  alle  zwar  zugleich  an  ihrem  wagen 
Und  sind  iu  ihrem  dienst  nach  allem  wolbehagcn^ 

Dadurch  vermeinen  wir  zu  haben  ihre  ganst, 

Erweisen  allen  fleiß,  enqiaren  keine  knnst 

Sie  aber  lest  doch  nur,  aufif  welchen  sie  wil,  fallen 
Die  Straten  ihrer  gunst,  und  ehret  den  vor  allen, 

Wem  sie  es  gönnt  allein,  sie  hebet  ihn  empor, 
Der  andern  ungerecht^  die  leben  nach  wie  vor 

Der  liebe  gi'uu.sainkcit  zu  dienst  in  schweren  zügen 
Und  steter  herzens- angst,  davon  sein  grosses  gniigcn 
Der  bräutgam  jetzt  empfind;  er  lebet  ganz  befreyt, 
Indem  er  schiäfft  und  wacht  in  steter  Sicherheit 

£s  setzet  Venus  ihn  hoch  an  des  glUckes  zinnen 
Und  lest  ihn  seine  lust  nach  eusserstem  beginnen 

Recht  nehmen  für  und  für,  indem  sie  ihnen  gicht 
Ein  freundlichs  t'raucnbild,  daran  er  sich  verliebt. 

Nun  zwar  wir  gönnens  ihm,  und  wünschen  ihm  viel  sogen, 
Daß  er  und  seine  braut  die  zeit  zubringen  mögen  , 

In  höchstgewUnschter  lust,  wir  müssen  unser  leid 

Beklagen  nur  allein,  daß  diese  süsse  fireud 

Uns  kaum  von  fem  nicht  sieht,  wu*  können  nicht  ersehen, 
Wie  es  werd'  einroahl  noch  mit  unser  lieb'  ergehen. 

Wir  schiffen  ohne  meor,  wir  segeln  ohne  wind, 
Wir  scheu  keinen  port,  darauf  man  fussen  künnt', 

• 
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Uod  dennoch  lieben  wir,  gleich  wie  die  stoltsse  wellen 
Im  tollen  meere  gehn,  geführt  alß  hin  zur  hellen, 
Die  (locli  iiin  undern  theil  wie  grosse  liiigel  sind 
Erhaben  durch  die  fluth  und  strengen  nordenwind 

Biß  von  der  storncn  sitz ;  so  niilsseii  wir  ancli  lohen, 
Die  wir  der  liehe  sind  zu  pHicht  und  dienst  ergehen. 
Der  eine  schweht  empor,  der  ander  leidet  pein 
Und  mnß  des  glttckee  rad  und  stete  kurtzweil  seyu. 

Da  kostets  manchen  wünsch^  da  kostets  manche  tränen, 
Eh'  mis  das  wird  gewehrt,  nach  deme  wir  nns  sehnen. 
Wie  offte  machen  uns  ijiel  tausend  seufftzer  matt, 
An  stat  der  speis'  und  tranck  macht  uns  das  weinen  satt 

Bald  nemmen  wir  zur  band  die  schönen  schäffereyen, 
Ob  die  uns  möchten  noch  in  etwas  nur  erfreuen. 

Bald  auch  den  Amadis,  was  Naso  hat  gesagt 
Vom  buhlen,  solches  uns  vor  Plate  weit  verhagt. 

Wir  lassen  alles  stehn  und  dies  seyn  unser  tichten, 

Der  allerliebsten  uns  mit  diensten  zu  verpflichten, 

AuÜ  daß  es  höHlich  sey,  wir  hrauuheu  umbschweiti's  viel. 
Eh  dann  man  von  der  lieb  etwas  gedencken  wil. 

Wir  wägen  alle  wort  autf  einer  wageschalen, 
Besinnen  hin  und  her  zu  vielen  hundert  malen, 
Was  vorsnbringen  sey,  die  dienste  zu  yoran 
Die  werden  abgeschickt,  das  werck  zu  fangen  an. 

Da  nimbt  man  weiter  dann  gelegenheit  zu  sagen, 
Biß  wegen  großer  lieb'  uns  endlich  wir  beklagen. 
Wie  sie  nns  habe  selbst  das  hertz  genommen  ein, 
Das  bey  uns  nichts  mehr  ist,  als  hiuer-süssc  pein, 

Und  was  der  reden  mehr,  ein  weibsbild  zu  bethüren. 

Wenn  wir  dann  nun  von  ihr  abschläglich  antwort  hören. 
Da  geht  das  klagen  an,  man  wil  des  lel^ens  ab 
Und  meint  die  beste  ruh  zu  ündcn  in  dem  grab. 

Da  muß  Cupldo  dann  und  Venus  auch  herhalten, 
Und  die  mau  vor  geehrt,  die  werden  nach  gescholten, 
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Ciipido  der  tyranii,  auch  sie,  die  zäubcrinn, 

Ich  bin  von  ihr  gebländt,  bin  kranck  an  hertz  und  sinn. 

£d  muß  die  liebst'  «luch  dann  von  uns  verachtet  werden, 
AVir  schmälien,  die  zuvor  die  schönste  war  auff  erden, 
WiewoFs  nicht  herislich  ist,  im  fall  der  bdsen  latt^ 
Der  wütenden  begicr  ein  anders  ist  bewost. 

Wer  nur  was  weiß  und  kan  im  tichten  oder  schreiben. 
Der  thut  ihm  nur  die  zeit  hier  einig  mit  vertreiben, 
Daß  er  sich  sehr  beklagt  ob  dero  tyraniiey, 
Umb  derer  willen  er  in  uotb  gerahten  sey. 

Er  klaget  an  ihr  herz,  welchs  gleichet  stahl  und  steine, 

Das  nie  kein  scufftzer  nicht,  wie  sehr  er  iunner  weine, 
Bewenden  wil  noi  h  kan,  wirrt'f  seine  treu'  Ihr  für 
Und  macht  vom  menschen  sie  zum  grimmen  thicger-thier. 

Kr  rufft  «lie  gütter  an,  die  räch  an  ihr  zu  üben. 
Als  die  geliebt  wil  sein,  und  doch  nicht  wieder  lieben. 
Er  saget,  wie  sie  gar  ihn  umb  sein  leben  bring', 
Und  wie  er  auch  numehr  fast  mit  dem  tode  ring^. 

Ilieinit  vermeint  er  sie  nocli  endlich  zu  bezwingen 
Und  ihren  harten  sinn  zu  lieben  auffzubringen. 
Die  ihren  stoltzen  sinn  gewendet  anderweit 
Und  frembder  liebe  sieh  ergeben  allbereit. 

Und  möchte  man  nun  auch  gleich  ihrer  gunst  genieasen, 
Wie  selten  geht  es  zu,  daß  man  ein  gut  gewissen 

Dar<jb  liehahen  solt',  es  ist  viel  nielir  gctehr', 
Als  wenn  man  niemals  nicht  von  ihr  geliebet  wer'. 

Im  fall  dieselbe  lust,  was  bringt  sie  nicht  zuwegen. 

Vor  ehren,  schiinpff  und  spott,  den  flucli  vor  guten  segen, 

Die  g.ir  zu  talsehe  lust  was  bringt  sie  nicht  tur  leid? 

8ie  ist  der  tagend  mord,  sie  ist  ein  raub  der  zeit. 

Was  einem,  weil  er  jinig,  die  lieb'  hat  geben  müssen. 
Das  \in\i\  er,  wenn  er  alt  und  schwach,  offt  erstlich  bUssen. 
Ks  naschet  mancher  jetzt  soviel  ohn  allen  raht, 
Daß  er  biß  in  das  gprab  gnug  zu  verdauen  hat. 
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Darnmb,  wie  wol  sind  die,  so  weit  too  solchen  dingen 

Zu  ihrem  joche  mag  die  keiisehe  liebe  bringen, 
Sic  sind  ergeben  gar  der  hüelisten  l'reundligkeit, 
Verwart  und  zugedeckt  vor  alles  gliickes  neidt 

Der  bräutgam  wird  nun  auch  hiervon  zu  sagen  wissen, 
\Venn  er  die  keuseiie  lust  mit  seiner  braut  wird  bliesen, 
Es  wird  ihm  nuiuehr  auch  recht  erstlich  sein  bekandt. 
Was  liebe  sey  vor  noht^  die  ausser  diesem  stand. 

364. 
Sounet. 

Daß  ihr  euch  vorgesetzt,  von  denen  euch  zu  scheiden, 
Ihr  unbekundter  zwar,  und  doch  sehr  hoher  iVeund, 
Die  ALai'ti  tag  und  uacht  zu  dienst  ergeben  seiud 

Und  ihren  leib  und  sinn  in  adamant  verkleiden. 

Hat  euch  (wie  mich  bodünckt)  der  liebe  keusches  leiden 
Gegeben  an  die  band,  so  daß  ihr,  Marti  feind. 
Euch  seinem  sohii  ergebt,  der  (wie  ihr  nie  vermeintj 

In  meinem  Vaterland'  euch  mit  den  süssen  tVeuden 
Des  eliCKt.'uids  begabt  und  (was  die  liebe  macht!) 
Ist  ursachy  daß  ihr  da  für  Gottes  heerde  wacht. 

Ich  solt^  auff  eure  bitf  jetzt  mich  bey  euch  einstellen. 
Wann  aber  ich  nicht  kan,  als  sol  sieh  Phoebus  chor 
8ampt  allen  (Iraticn,  der  Amaltheen  Hör, 

Zu  euch  aufif  meine  bitt'  au  meine  statt  gesellen. 

365. 

GrfibiDBe  Tersetzt  eine  barg. 

War  ists,  euer  jugend  zier, 
Schöne  Jungfrau,  kompt  mir  für 
\Vie  die  bürg,  so  mit  dem  wall 

Ist  verseben  überall. 

• 

3r,4  Khe.i.  2,  989.  Nupt.  Chiistophori  rratorii  ol  Barbara»,  MattluBi 
Cui  bcri  filiu-,  l  in  Mcintl)  lt",:{l,  24  Krl.r.  305  KMird.  2,  54Ö  (;'»:»2).  11  ymc- 
iiaius  in  liuiiufuH  nuptiul<-.s  Jacobi  Kreuacberii  el  Qertrudis,  Chriatopliori 
Qrubeo  üVimc,  6  Oct.  styl.  oov.  1631. 
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Doch  weil  uichts  so  starck  und  fest 
Ist  zu  keiner  zeit  gewest, 
Daß  68  nicht  durch  große  macht 
Zar  verwÜBtung  wer  gebracht^ 
Wird  auch)  und  zwar  ohne  blits. 
Ohne  donner  der  gesell ütz, 
Morgen  vor  dem  Sonnenschein 
Diese  bürg  erstiegen  sejn. 

366. 

Freund  des  hiniinels  und  <le8  allen, 
Was  dem  himmel  mag  gefallen, 
Ilertzlich  sind  wir  swar  betrübt^ 
Daß  du  von  uns  weg  bist  kommen, 
Und  hast  eine  dir  genommen, 
Der  du,  und  die  dir  beliebt. 

Nicht  daß  wir  dich  selten  neiden, 

Daß  der  liebe  süsses  leiden 
Numehr  durch  ein  zartes  hildt. 
Welches  du  zu  diesen  dingen 
Dir  lesst  an  die  seiten  bringen, 
Wird  vermehrt  and  bald  gestillt 

Nein,  wir  wünschen  noch  von  hertaen, 
Daß  ihr  also  mdget  schertaen. 
Daß  von  euch,  ihr  irisches  paar, 

Was  In  (licsein  neuen  leben 
Ihr  euch  beydc  werdet  geben, 
Zeugen  mög  ein  jedes  jähr. 

Sondern  warum  wir  uns  kräuckcn 
Ist,  daß  wir  daran  gedencken, 
Wie  wir  nun  so  lange  zeit 
Immer  sind  gefunden  worden 
In  der  treuen  freundschalFt  erden 
Und  in  rechter  trauhgkeit. 

366  Rhed.  3,  1041.  Nopt  Martini  Rcggii  et  Ann«,  Matth»!  Waldaoii 
illi»,  1688,  7  Febr, 
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Wie  daß  doch  der  menscheii  smiien 
Sich  80  kOonen  lieb  gewinneD, 
Daß  sie  sind  wie  eioTerleibt, 

Sich  so  ganz  genau  unibt'assen 
Und  nicht  gerne  sich  verlassen, 
Keins  nicht  von  dem  andern  bleibt? 

Dieß  hat  Theseus  gezwungen, 
Dali  er  ungescheut  gedrungen 
Durch  der  finstern  höllen  ])fort, 
Dies  hat  Diomedt  gemachet, 
Daß  er  die  gehhr  verlachet 
Und  den  feind  bey  nacht  ermordt 

Freundflchafl^ ,  die  was  weiter  gehet 
Und  nur  nicht  in  worten  steheti 
Wünscht  ein  stets  beysammeosein, 

Ist  beharrlich  in  den  ndhten, 

Lesset  sich  viel  lieher  tödtenj 
Als  sich  trennen  noth  und  peiu. 

Dieses  ist,  worumb  wir  eben 

Wünschen  noch  mit  dir  zu  leben  j 
Aber  weil  es  Gott  gefeilt, 
Der  dich  auff  den  staub  der  schulen 
Anderweit  nechst  keasohem  buhlen 
Auch  zu  seinem  dienst  bestellt, 

Müssen  wir  hie  sein  vergnüget, 
Wie  der  höchst'  es  hat  gefttget, 
Wünschen  dir  und  deiner  braut 
Wahre  Hebe,  heil  und  stärckc, 

Gottes  geist  auch  zu  dem  wcrckc, 
Das  er  selbst  dir  anvertraut. 

Wollen  aber  unterdessen 

Deiner  nimmer  nicht  vergessen. 
Von  dir  reden  alles  best', 
Und  sind  auch  auiV  dein  begehren 
Kommen,  bey  dir  einzukehren 
Deine  liebe  hochzeit-gäst. 
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Parodiii. 

367. 

Freud  olui  einiges  ciitsetzeii 
Ilelt  jetast  unser  vaterlaud, 
Man  yergist  wm  achwert  au  wetaeoi 
Zencht  von  hie  mit  mord  and  brand^ 
Gott,  da  Bchntz-herr^  giebst  uns  ja 
Friede  vor  das  wilde  kriegen. 
Unser  köuig  Wludisla 
Kan  durch  macht  und  gttte  negen. 

Vormals  hab  ich  hören  fragen, 
Ob  mun  sol  so  furchtsam  Hein 
Und  dem  freyen  ganz  entsagen; 
Fragt  man  jetat  nodi  also?  nein. 
Denn  nachdem  de^  starcke  Gott 
Vor  dem  krieg'  uns  wil  behüten, 
Was  tragt  lieyralit  nacli  der  nolit 
Und  der  krieges-g^geln  wüten  V 

Auch  die  ruh  (die  Gott  nie  wende) 
Fordert  ja  des  roanncs  schütz, 

Er  d(»8  weilus  hülfl'  und  liände, 
Seinem  liaus  und  herdt  zu  nutz. 
Wol  nun  (das  Gott  noch  bescher') 
Euch,  die  ihr  zuvor  genommen 
Eine,  die  euch  jetzo  wer' 
An  die  seite  nimmer  kommen. 

Wehe  dem,  der  stets  alleine 
Und  noch  femer  einsam  lebt; 
Feilet  er,  so  ist  ja  keine, 

Die  ihn  tröstet  und  auffhebt; 

867  Kbed.  3,  618.  NoptUli  fe«üvit  Alberti  UnemanDi  et  Ado», 
cbMÜ«  QerikeD  fili«,  I68ft,  29  Oot 
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Auch  wenn  eins  zum  andern  kreucht, 
Umgeflchrenckt  mit  hortz  und  armen 
Wermen  sie  sich,  wer  dies  fleucht. 
Wird  so  leichte  nicht  erwärmen. 

Kompt,  Herr  brüutgam,  hei  zu  pÜichteii 
Meiner  meiuuugj  niemand  lacht, 
Niemand  wird  in  dem  euch  richten, 
Wessen  ihr  euch  habt  bedacht; 
Gott,  der  solchen  handel  ftihrt, 
Wird  ihm  diea  dazu  verleihen, 
Daß  eiu  jeder  kiintltig  spürt, 
Wie  sein  niemand  sol  gereuen. 

Fahrt  nur  fort,  liebt  die  beständig. 
Die  wol  liebenswürdig  ist, 
Werdet  nicht  von  Gott  abwendig, 

Lebet,  wie  ihr  leben  müßt, 
Tragt  da.s  unglück,  wenn  es  beist, 
Nur  mit  mühtigeu  geberden, 
Was  die  eh'  an  leidt  beschleust. 
Wird  zu  lauter  freud  euch  werden. 


368. 

Zwey  fried-  and  iCreiideii-geiicliie  (lott,  nuseriü  guädigeu 
▼ator  SU  ehren  gemacht  wegen  deß  unverhofft  vcrlieheneo 
friedens  in  unserm  lieben  vaterlande  Preussen  unter  welchen 
das  erste  kann  gesungen  werden  in  der  gewöhnlichen  melodey 
des  morgen-gesanges :  aus  meines  iiertzeuä  gründe,  81^  ich  dir 

lob  und  danck,  1635. 

Daß  Gott  noch  jetzt  den  leuten 
So  gnädig  könne  seyn, 
Gleich  wie  vor  alten  sseiton. 
Lehrt  dieser  gnaden-schein, 

868  Rbed.  5,  379« 
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Der  uriB  den  fricd  j(  tzt  bringt, 
Und  machet,  daß  ein  ieder 
Im  lande  freudcn-lieder 
Mit  höchstem  jaochtzen  singt. 

Ein  fest  wird  Gott  gehaltea 
Vor  seiner  gnaden  raht, 
Der  über  uns  mnß  walten 
An  seines  eiffers  statt; 

Das  gautze  vaterlandt 
Ist  in  dem  raht  der  frommoa 
Hlevor  zusammen  konmien 
Und  rühmet  Gottes  handt. 

^lan  weiß  von  nichts  zu  sagen, 
Als  daß  er  unser  schwerdt 
In  firied'y  und  nnsre  klagen 
In  einen  regen  kehrt; 

Man  rüliinet  die  gcdult, 
Die  unser  hat  verschonet, 
Und  uns  nicht  so  gelohnet, 
Wie  wir  es  wohl  verschuldt 

Wir  meiuteo  auch  vor  dessen, 
Gott  würde  seiner  treu 
Und  gnade  ganta  Tergesseni 
Und  fürchteten  dabey 

Gewissen  Untergang; 
Kr  aber  hat  auß  gnaden 
Verhütet  allen  schaden, 
Deß  sagen  wir  ihm  danck. 

Wir  wollen  dieses  singen 
Und  tragen  durch  die  weit, 
Vom  morgen  soll  es  dringen 
Bis  in  das  nacht-getzelt, 
So  hoch  die  sonne  geht, 
8ey  auch  bey  unserni  samen, 
Zu  ehre  seinem  nahmen 
Dies  gnaden-werck  erhöht. 


IhTj  die  ihr  jetzo  icbaaet 
Emr  leid,  and  oitfer  glück. 
Seht,  daA  ihr  Gott  ■or  trauet. 

Er  bemraet  «treit  und  krlcg 
Un*l  fpebt  gewüoscbte  roh. 
yX'it  5cbr  der  feindi  auch  wüte. 
Er  hat  bej  großer  gllte 
Auch  grolle  maelit  daso. 

O  vatcr,  laß  un.*  Prenssen 
Darcb  jetzigen  vertrag 
Auch  friedenA-kmder  hei»eo 
Biß  auiT  deo  jlliigsteo  tag; 
Dempff  allen  zanck  nnd  swist. 
Und  laß  uns  ewig  scbautn, 
Daß  (hl,  wie  wir  jetzt  trauen, 
Deü  fhedcDs  hertzog  bi»t. 

3C9. 

Was  wir  nie  recbt  duHTtcii  hoffen, 

Ist  IIIIII  tliatTuii  ja  uiul  war, 
Wir  .niinl  ausser  der  getabr. 
Denn  der  fried'  int  nnn  getroffen, 
Der  das  wilde  kri^;e6<flohwerd 
Ewig  vor  uns  wird  verstecken, 
Der  des  laiirles  turelit  und  sebreeken 
Ja  ein  ireudcu-fest  verkelirt 

Gott/  es  ist  durch  dich  geschehen, 
Du  verschaffst  uns  diese  ruh. 

An  «HB  PreusRcn  1  essest  du 
Jetzt  ein  t;iiadrii  zeirlicii  seilen, 
Was  HO  numciies  laud  vou  dir 
Mit  gebet'  und  nassen  wangen 
Noch  zur  zeit  nicht  kau  erlangen, 
Vater  das  besitzen  wir* 
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Was  ersiehst  du  an  uns  armen, 
DaB  du  uns  so  gniidig  bist?- 
Ob  es  unsrc  tagend  ist? 
Nein,  es  ist,  henr,  dein  erbarmen! 
Wer  kein  zeugnüß  haben  kan 
Deiner  unerschöpfften  güete, 
Der  erlernet  dein  gemucte, 
»Siebt  er  nur  uns  Preussen  an. 

Ach,  was  sollen  wir  erzwingen*? 
Was  hat  unser  lobgesang, 
Welches  dir,  o  Gott,  zu  danck 
Wol  und  täglich  möchte  klingen? 
Es  bekümmert  unsem  geist, 
Daß  wir  recht  dich  zu  erheben 
Hie  in  solcher  arinut  leben, 
Die  uns  mund  und  zunge  schleusst. 

Doch  wird  dir  auch  unser  lallen, 
Wenn  es  nur  von  herzen  geht 
Und  in  emster  andacht  steht, 
Liebster  vater,  wolgefallen; 
Ein  zerstOmmelter  gesang, 
Wenn  die  seel'  ihn  nur  gebicret 
Und  ilm  durch  die  wolcken  führet. 
Hat  vor  dir  den  besten  klang. 

Darumb  sollen  unsre  selten 
Dieses  durch  die  gantzo  weit, 
Wo  das  sonnen  liecht  hinfoUt, 
Rühmlich  wissen  anßzubreiten, 

Ja,  es  sol  auch  k indes  klnd 
Dieses  gnadcn-werck  erfahren, 
Wo  nach  diesen  nnscrn  jähren 
Leute  zu  gewarten  sind. 

Gieb  nur,  daß  aus  deinem  saale 
Auch  dein  himmels  kind,  das  recht 
Immer  ungebeugt  und  schlecht 

Unser  ganzes  land  bestrahle. 
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Sonst,  wo  bej  uaa  menschen  achoa 
Die  gerechtigkeit  verbleicbet 
ÜDd  in  ihr  gestini  entweichety 
Fehrt  der  friede  mit  davon. 

370. 

Hippocrene  liegt  gewiß 
Auch  jetst  in  des  winten  banden^ 
Und  mein  klarer  Gastalis 
Ist  mir  darcb  den  frost  bestanden, 

Daß  raein  singen  und  mein  spiel 
Gantz  mir  nicht  geraliten  wil. 

Meiner  leichten  adem  gang 

Ist  mit  strengem  schnee  verwehet, 
Daß  ihr,  Musen,  solchen  zwang 
Jetzt  in  meinen  reimen  sehet, 
Und  ich  nicht  so  g^t  und  wol 
Schreibe,  wie  ich  sehreiben  sol. 

Bräntlein,  der  ich  .schuldig  bin, 
Diß  dein  braut- fest  zu  besingen, 
Mercke,  wie  ich  meinen  sinn 
Jetzt  mnß  m  die  reime  awingen; 
Miß  es  mir  nicht  also  zu. 
Daß  ich  es  aus  trägheit  thu. 

Du,  Pobunden,  wolttest  mir 
So  viel  rhae  und  aeit  nicht  gdnnen, 
Daß  ich  etwas  nnr  hey  dir 

Hett'  in  reime  fassen  können, 
Pilikop  und  Karwaiten  sind 
Wo  mir  alle  konst  serrinnt. 

Für  der  grünen  bäume  pracht 
Und  den  Bcliöncn  sand-<^('hirgcn 
Hiebt  man,  wie  der  wöltlc  schlacht 
Nächtlich  sacht  das  vieh  an  würgen, 

870  Rbtid.  t,  888.  Nttpt.  Andre«  lljrlii  et  Brigitta,  Jobaania  Ackers- 
dick  lllia.  19  Jan.  1687. 
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Frost  uad  achnee  und  wilder  nort 
Sind  jetzt  wirth'  an  diesem  ort. 

Milmmel,  sagt*  ich,  wird  es  sein. 
So  dich  noch  wird  singen  lasseui 
Wie  <lu  pHagcst ;  ;iber  nein, 
Iiier  auch  weiß  ich  uichtä  zu  fassen. 
Welches  euren  hochzeit-tag, 
Wie  gebühret,  ehren  mag. 

Dmmb  begeht  nnr  diese  zeit 
Ohne  meiner  harffen  seiten 

In  ^gewünschter  fröligkelt, 
Glück  und  segen  wird  euch  leiten. 
Glück,  wodurch  die  haabe  blüht, 
Segen,  der  auff  kinder  sieht. 

371. 
Sonnet 

Der  himmel  wollt'  euch  uns  mit  dem  bedingen  zeigen. 
Daß,  Böhminn,  wenn  die  weit  an  euch  ein  bildt  erkant. 

Ein  edles  tViiuon -bildt;  euch  Gott  ohn  wicdcrstandt 
Macht  hcimzuholeu  hctt'.    Ihr  habt  nun  euer  eigen 

Dieß  einig  hissen  sein,  durch  demuth,  zuelit  und  schweigen 
Durch  niemals  falschen  sinn  und  tngend  allerhandt 
Der  erden  kunt  zu  thun,  ihr  wehret  dieses  pfandt 

Der  frauen  höchstes  ziel^  das  wenig  sonst  ersteigen. 

Qott  nimpt,  was  sein  ist,  bin;  ob  er  denn  unrecht  thut. 
Das  euren  sülien  todt  der  tVeimde  trauer-niutb 

So  un^etröstet  klagt?  Und  mit  dem  lieben  kinde. 
So  ihr  uns  hinterlaßt,  dem  zeugnüß  eurer  zucht. 
Erkennt  man  ja,  daß  Qott  sie  selbst  zu  trösten  sucht, 

Gott,  welcher  keinen  schlägt,  den  er  auch  nicht  verbinde. 

* 

371  Illicfl.   3,   101.    Tlu  onoJim  in   obit.  UrsultB ,    Joli.  Uchmii  fiii«, 
Adamo  Uiccio  viiluo^  1G38,  30  Julii. 
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372. 

Da  armes  würrnlein  hast  genug 
Nacli  deinem  alter  außgestanden, 
liUi'  als  dein  «eelchen  seinen  flog 
Genommen  anß  des  leibes  banden, 
Daft  ja  ein  Christ  von  crents  and  pein 
Hie  nicht  mög  außgenommcn  seyu. 

Wie  aber  ist  dir  nan  sa  matfa. 
Nachdem  da  aHes  überwunden? 

l)u  liiwt  der  frcuden  wahres  gut 
Durch  einen  schönen  Wechsel  funden; 
Wer  hie  mit  thranen  samen  streut^ 
Dem  wird  dort  fröHeh  abgemejl. 

* 

Der  frommen  lost  ohn  maß  und  siel. 
Die  hie  kein  maisch  weiß  m  erreichen, 
Ist  nun  dein  tockenwerck  and  spiel 

Mit  tausent  seclen  deines  gleichen. 

Was  ziert  dein  haarV  Ein  frischer  krantz, 

Was  deuien  leib?  Der  sonnen  gkntz. 

Jetzt  kanstu  unterrichet  seyu 
In  eitel  unerforschten  dingen, 
Da  stimmest  mit  den  engein  ein, 
Die  nmb  des  höchsten  thron  her  singen: 
Wie  heilig,  heilig,  heilig,  Gott, 
Bist  du  doch,  o  herr  Zubaothl 

Wie  nn,  ihr  eitern,  eure  pflicht 
Ist  Gott  hierinn  die  ehre  geben. 
Das  kind  darff  eurer  thränen  nicht, 
Bedcnckt  es  nur,  und  diß  daneben, 
Obs  recht  sey,  daß  man  klagt  und  heult, 
Wenn  man  seui  herts  mit  Qott  g^theilt 

* 

372  Rlied,  3,  549.  Aull  ;ilj?iici hiii  h.  nia^'isUr  Michail  Kitlew  ehesten 
tüchterlcin.  1038.  Vorher  gcd.  lieorg  Mylius:  was  wird  euch  euer  klagen 
frommen. 
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373. 

Herr  Scharff  gesegnet  frtte  das  leben  dieser  erden; 
Wie  da5  er  «ich  so  jung  von  hinnen  hat  gemacht? 

Va'  hat  Jniig  ahgckämpfft,  j'"ig  seinen  lantT  vollbracht, 
Und  darumb  mußt'  er  auch  so  jung  gekröhuet  werden. 

374. 

Lepnerin  dnrch  versetsong  der  buehstobeii :  in  perlen. 

Machet  euch  herzu  und  schauet 
Auff  den  schmuck  der  schönen  braut. 
Aber  so  niclit,  als  ihr  pflegt, 

Was  sie  für  ge.schniai<U'  trägt, 
Was  schamarg,  rock,  koller,  drat 
Fttr  geschick  und  mängcl  hat. 
Solches  ist  nur  takel-werck 
Und  ein  iij)]»igkeit  gemorck, 
Nein ,  (\s  sehe  wer  sie  kau 
Mit  vcrstandca-augcn  au, 
liab  auff  ihrer  tugend  pracht, 
Demuth,  zucht  und  unschuldt  acht; 
Ich  wil  wetten,  er  gesteht, 
Dai>  sie  gautz  iu  perlcu  geht. 

375. 

Was  lieb  ist,  kriinckt.    Ich  muiS  gestehn, 
Der  freunde  todes-iallc  gchn 
Uns  allen  tiefF  zu  hertzen; 
Das  seelcnlmnd,  die  feste  schnür, 

So  (fott  gckiiiiptlt  und  die  natur, 

Zerreissct  uicht  ohu  schmcrtzcu. 

* 

373  Kiiii^n!».  miiv.-liil»l  ;k\.  127.  4'  I  tr»4).  Hintor  der  discant- 
Ntimme  von:  hl•^^.■iblliss  Iknl  libt-r  hingan;^;  Hieronymi  Scliiirir«ii,  «tlclicr 
di'ii  2«)  N  »vfiiilicr  V  cr.->fliicdcn.  ( "itinpuiii«'!  t  von  .Julmnn  S:'«l>iit>.  Hantzig 
lO.'IO.  374  Klu-tl  2,  t'tV.i.  Aul  Juli  inn  Liiscls  un  I  Katharina  L'4>neriii 
lioclizfit  ,  I<il(>,  III  lloi  Illing;  mit  (Mn-m  g^Üchtn  von  'l'li.  Seh  unbicli. 
875  Berl.  I,  47.  LcichbcstaUung  11.  BAitbaaar  Ludwig  v.  biecbow.  io4U. 
Oaeh  34 
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Wer  ftber  hey  rieb  llberlegt, 

Was  jariimer  dieses  leben  liegt, 
Wird  Dicht  &()  ängstlich  weineo; 
Wird  wünschen,  daß  auch  er,  der  noht 
Befireyi  darch  einen  sftlVen  todt, 
Nor  achfieffe  bej  den  seinen. 

Was  leideu  wir  nicht  für  gefahr, 
£h'  ab  man  anff  die  lodten-bahr 
Ifit  nnaerm  leidinam  eilet? 
Wenn  drengt  uns  nicht  das  leichte  glück. 

Das  jedem  sein  genantes  stück 
Des  uDgemachs  ertheüet? 

Ich  sag'  hie  nichts  Ton  fleiscb  und  blat| 

Das  (loch  uns  großen  schaden  tliut; 
Wir  wallen  in  der  wüsten, 
Wo  Sathaoas  sich  hat  versteckt 
Und  uns  mit  seiner  macbt  erschreckt. 
Wo  mord  nnd  grauen  nisten. 

Wie  manchen  hat  er  doch  gefallt 
Durch  seine  netae,  die  er  stellt! 
Er  liegt  in  seiner  hdlen. 
Hat  finster  uns  nmb  rieb  gethan, 

Verwacliet  listig  alle  bahn 
Und  steht  nach  unsrer  aeeleu. 

Dem  jagt  er  nach  durch  trunckonbeit, 

Durch  Unzucht  dem,  und  dem  durch  ucid, 
Den  muß  der  zorn  besiegen, 
Durch  liocbrouht  könipt  er  diesem  bey. 
Und  diesem  wo  durch  beucbeley. 
Durch  geiti  muß  der  erliegen. 

Nachdem  wir  also  sind  berückt, 
Wie  sonst  ein  vogel  rieh  verstrickt, 
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Gehn  irr'  in  seinen  banden, 

Erkennen  unser  elend  nicht. 

Sind  irembde  von  des  glaabens  licht, 

So  ist  der  todt  vorhaudcii. 

Wie  eine  spinue  sich  verbirgt 
Und  unvorsehens  alles  würgt. 
Was  ihr  gewehb'  erhaschet, 
So  heißt  der  todt  es  auch  geschehn. 
Eh  als  man  sein  sich  kan  Tersehn, 
Hat  er  uns  überraschet. 

Ach  wer  getraut  ihm  alle  pein, 
Mit  der  wir  stets  zu  fei  de  seyu. 
Nur  kürzlich  anzuführen? 
Wir  bauen  hie  ein  jammer-hauß, 
Und  müssen  sämptlich  aus  und  aus 
Mit  müh  und  uoht  es  zieren. 

Der  giebt  dazu  der  sorgcu  last, 
Und  der  hat  furcht,  der  höhn  gefasat 
Der  muß  Verfolgung  tragen. 
Der  kömpt  mit  armuht,  der  mit  quäl. 
Der  bringt  der  kranckheit  große  zahl; 
Ein  ander  andre  plagen. 

Wer  aber  sich  davon  gemacht 
Und  seelig  seinen  lautf  vollbracht, 
Geht  einmal  recht  zu  bette, 
Deckt  sich  mit  frischer  erde  zu 
Und  rastet  da  in  stoltzer  rhne 
Mit  andern  umb  die  wette. 

Er  dencket  an  die  weit  nicht  m^hr, 
Gönnt  weder  äugen  noch  gehör 
Des  lebens  eiteln  dingen, 
Schilift  ungeweckt,  und  solte  gleich 
Durch  raordt  und  brandt  <ler  erden  reich 
In  stücke  gantz  zerspringen. 

oi  * 
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Ein  tansendt  jähr  und  noch  so  viel 

Ist  ihm  kaum  einer  atundon  ziel, 
Bis  nun  die  weit  wird  lallen, 
Gott  ankömpt  mit  dem  tap^elohn, 
Und  der  posaunen  heiler  thon 
Aach  graber-durch  wird  schallen. 

Sein  geist  lebt  da,  wo  Abraham 

Ist  stets  zu  linden  uiiih  das  lamm, 
Hört  zu  den  musicanteu, 
Lacht  aller  lust  in  dieser  weit, 
Forscht  umb'das  schöne  himmelsfeld 
Nach  seinen  anverwandten. 

Wer  uiclits  naeh  diesem  allen  fragt, 
Die  seinen  nngetröstet  klagt, 
Ist  in  der  weit  ersoffen^ 
Ist  glaubenslos,  bekennet  frey, 

Nach  diesem  schnöden  h  hiMi  scy 
Kein  hiiumei  meiir  zu  boÜ'eu. 

Gott,  der  du  aufgenommen  bist, 
Wo  unser  rechtes  erbthcil  ist, 

Lais  keiner  nuih  uns  spuren, 
Recht  zu  erwegen  diese  zeit, 
Und  durch  so  vieles  hertzeleid 
Nur  bald  dir  nachaufaliren. 

376. 
Souuet. 

Der  herhst  gibt  sieh  schon  an  durch  knrt/.en  tag  und  regen, 
Man  lieset  wein  und  (d)st.  d;.s  koni  ist  abgemcyt, 
I)ie  braut  spricht  aber,  jetzt  sey  ihre  rosen  zelt, 

Ist  rosen-lOstern  mehr,  als  sie  zu  seyn  hat  pflegen. 

876  Kbed.  2,  1181.  Aaf  Dttniel  Rosen  und  Anna  Löbbin  boebseit, 
1640,  8  kfoptember. 
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Wie  kläglich  thut  fric  bloß  der  lieben  rosen  wegen? 

Nein,  p;el)t  sio  ihr  doch  hin.  geht  ahcr  was  bcvseit, 
Gebt  achtiiiig,  wie  sie  sieb  der  roseu  halber  freut, 
Uud  Bebt,  sie  wil  sie  gar  auch  in  ihr  bette  legen. 

Was  macht  ihr,  jiingtrau  braut  V  Ihr  fehlt  der  sacken  gantZ| 
Die  ros'  ist  hier  nicht  zu,  sie  sol  in  euren  krants. 
Wer  nicht  der  rosen  nutz  erkennt,  sol  sie  nicht  brechen, 

Doch  geht  es  uns  nicht  an,  ihr  habt  die  ros'  allein, 
Wisst  aber  gleich wol^  daß  bey  rosen  dornen  seyn; 
Gebraucht  euch  ihrer  wol^  unil  hUttet  euch;  sie  stechen. 

377. 

Nacluiem  wir  fort  uud  fort  iu  furcht  uud  buti'iiung  schweben, 
Kiuptinden  noth  und  angst,  bejammern  dieses  leben 
Uud  müssen  brand  außstehn,  auch  hagel,  frost  und  wind, 
Tn  dieser  pili^rimschafft  ein  ball  und  kreisel  sind 
Des  ^liickes,  so  uns  treibt,  wie  wol  hat  (lott  geschieket 
Des  ereiitzes  schhili,  den  todt,  der  uns  von  hinueu  rücket 
Und  in  das  grab  verbirgt,  der  aus  dem  joch'  uns  spannt. 
Des  Wetters  unmuth  legt,  und  setzt  uns  an  das  land 
Der  wahren  ruh  und  lust!  Dnimb  sieht  man,  wie  mit  thränen 
Nach  diesem  ufer  sich  bedrückte  hertzen  sehnen, 
Jveelit  als  ein  waiidrer  sonst  fast  alle  tritte  zehlt, 
Nichts  auÜ'  das  weiter  giebt  und  ungesäumbt  sich  quält, 
Zu  kommen  in  die  stadt  und  da  sich  zu  erquicken. 
Wenn  sonderlich  ein  thurn  sich  schon  hat  lassen  blicken. 
Er  sieht  ihn  sehnlich  an,  hält  allen  richtsteig  wol, 
Und  niisst  wol  hundert  mal  ,  wie  lang  er  gehen  sol. 
A\  ie  aucli  cia  wuchtcr  steht  und  wartet  niit  verlangen. 
Ob  nicht  das  morgenroth  schier  komm  hervorgegangen ; 
Er  wendet  immerzu  die  äugen  in  den  ost 
Und  spricht :  nun  brich  dock  an,  brich  an,  mein  wnnsch  and  troet, 

* 

877  Rh  od.  3,  1659.  Üb«r  dism  seligetr  ableiben  der  fr.  A^nes  HöUerio, 
a«org  WeissvU  wittwen,  1641,  24  MKra. 
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Da  helles  tagee-Vedit!  Diß  war,  o  werthe  eeele^ 

Audi  (lein  wünsch  damals,  als  des  finstern  leibes  hole 

Dich  hielte  noch  bestrickt ;  in  allenn  creutz  und  pein 

Ermahntest  du  dich  selbst  mit  diesem  trost  alleiD, 

Der  strenge  wittwen-standt,  die  seufttzer  und  die  s&hreoy 

Das  leiden  würde  nicht ,  ob  Gott  wil,  ewig  wehren; 

Ks  kiinic  noch  die  zeit,  (l;iß  alle  deine  noth 

Gewünscht  wUrd'  außgetauscht  durch  einen  aüaseu  todt 

Mit  unorscliöpfter  lust.    Es  ist  dir  auch  gclangeo, 

Du  hast  den  krantz  erreicht,  nach  dem  du  stets  gernngen; 

Der  wahren  sonnen  liecht  geht  dir  nun  ewig  auff. 

Du  kennest  keine  nacht.    Der  eitelheiten  lauff, 

Die  bot^hcit  dieser  weit  wird  nimniermebr  dich  kriincken. 

Du  hörest  umb  dich  nichts  von  list,  von  bösen  rencken. 

Mit  welchen  diese  weit  umbringt  ist  weit  und  breit, 

Du  kennest  nichts,  als  ruh,  als  lust  und  ewigkeit 

Wir  aber  sollten  noch  für  trauren  gantz  verzagen, 

TTnd ,  wie  die  heyden  thun,  ohn  hofFuung  dich  beklagen, 

Dich,  die  du  nunmehr  prangst  in  ewig-klarer  zier? 

Mit  nichten!  wollte  Gott,  wir  lägen  auch  hey  dir. 

378. 
Hochceits-lied. 

Der,  an  dem  wir  gantz  versaget, 
Hat  es  endlich  noch  gewaget 
Und  ungeschenet 

Sich  jetzt  befreiet. 

Amor  hatt'  auff  ihn  geschossen, 
Biü  es  ihn  zuletzt  verdrossen, 
Ist  mit  dem  bogen 
Kahl  abgezogen. 

Venus  sprach:  hört  auff,  ihr  kertzen, 
Er  empfindet  keine  schmertzen. 

878  Rhfd.  f,  709.    Aaf  Daniel  Martins  und  tllisabeth  Lepncrinnen 
Aijit,  1641,  24  UerbttmoDSt. 
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Ist  (wie  ich  melFie) 
Gleich  staal'  uud  steine. 

Sagt,  wer  hat  ilin  je  gesehen 
Wo  vor  einem  mägdcheu  flehen^ 
Das  ihn  zn  lieben 
H&tt  angetrieben? 

Tieger  möchte  man  noch  zähmen 
Und  den  grimm  auch  bfthren  nehmen^ 
Ja,  Idwen-rachen 

SaDffmULtig  mucbeu. 

Diesen  überreden  wollen, 
Daß  er  hatte  tantzen  sollen. 

War,  was  auff  erden 
Nicht  kuütte  werden. 

Mag  was  BÜssers  aueh  entstehen, 
Als  im  reyen  frölich  gehen 
Und  eine  führen, 
Die  ihn  kan  zieren, 

Wenn  ein  tautz  ,  der  nur  aus  Pohlen 
Kommen  ist,  wird  aufi'  vioien 
Becht  wol  gemachet, 
Daß  alles  lachet, 

Wenn  man  höret  die  schalmeyen. 
Die  man  braucht  im  ersten  re^en. 
Bald  auch  die  flöhten 

Sampt  den  coruchten, 

Wenn  der  stört  nnn  prangt  für  allen, 

Daß  die  hertz.cn  niÜMsen  wallen, 
Und  reeht  zu  leben 
Erst  dann  anheben. 

Hie  wird  anlaß  her  genommen, 
An  das  liebste  hertz  zu  kommen. 
Wo  wohnen  grttsse. 
Wo  schertz'  imd  küsse? 
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Wo  gcHpräche  von  der  liebe^ 

Wo  das  meiste,  so  ich  übe? 

Wo  liiiinlcdriU  kcii, 
Wo  sieb  anbUekeu? 

Wo  gelohnt  man  würtz  und  kräntze? 
Hie  erst,  da  man  heget  täntze. 
Hie  kehrt  das  leiden 

8ich  gautz  in  t'reudcu. 

Alle,  «lic  von  fern  her  selien, 
WUuseben  :  biUten  wir  nur  zehen 
Jähreben  znrtteke. 
Wir  arger  stricke. 

Dieser  nur  war  nicht  zu  zwingen, 

War  an  keinen  tantz  zn  brin«^en. 

Nichts  kuntt'  ilin  tangeu, 
^icbt  robto  wangen, 

Nicht  der  weissen  stimen  pflastcr, 
Ja,  nicht  haud  aus  ahibaater, 
Nicht  gold  der  bare, 

^icht  andre  wahre, 

xsic  lil  der  zungen  milch  nnd  rebeu, 
Nicht  der  Sitten  art  und  leben, 
Noch  was  fUr  Sachen 
Verliebt  sonst  machen. 

Diesen  sollt'  ich  mich  bemühen 

Endlieh       mein  jucli  zu  ziehen, 
Dal)  er  aiill'  erden 
Sollt'  ehlicb  werden? 

Nein !  zerbrich ,  mein  kind  ,  die  pfeile, 
Mach  dich  auf  die  flucht  und  eile, 

Hat  doch  kein  possen 
Mich  80  verdrossen! 
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Dieß  sprach  aus  crgriuiiiitiMii  herUen 
Venus,  und  scliwan^  ihre  kerUen, 
Daß  sie  im  schwiDgen 
Auch  stracks  ausgi engen. 

Amorn  imist  es  auch  vcnhicssrn, 
Trat  den  kücher  zl'U|^  mit  fUäseu^ 
Der  ni liste  brechen 
Und  ihn  so  rächen. 

Amor,  du  ergrimmst  Tcrgehens, 

Du  auch^  Göttinn  dieses  lebens, 
Venns.    Im  hertzen 
Fühlt  er  schon  schinertzen. 

Seht|  die  artigheit  Elisen 
Hat  sich  stiircker  noch  erwiesen, 
Als  eure  waflTen, 

Die  uichtä  hie  schaffen. 

Ihrer  »chwartzen  angen  sonnen  • 
Haben  piVil'  und  brnnst  gewonnen, 
Brunst,  die  ihn  schläget 
Und  nieder  leget. 

Bräutlein ,  du  kanst  triuniphiren, 
Dir  niuFi  aller  prt'ilS  gebühren, 
Der  Venus  söhne 
Setz  autF  die  krohne! 

Ihr,  herr  schwager,  sucht  snisammen, 
Was  ihr  irgend«  wisst  Ton  flammen, 

Ihr  lial)t  zu  sorgen 
Heut  oder  morgen, 

* 

(Ji)  nicht  etwa  Venus  kertzen, 
Vielehe  sie  verloscht  für  schmertzen, 
(Das  wir  nicht  glauben) 

Verloschen  .bleiben. 


a79. 

Ich  mag  nicht  in  euch  driugeo, 
Ihr  ßeitcn,  meine  zier, 
Ihr  wolt  mit  gute  singen, 
Jetzt  aber  folget  mir. 
Icli  will  mich  lassen  hdren 
Dem  hrcutgani  und  der  braut 
Zu  sonderlichen  ehren, 
Folgt;  klinget  rein  nnd  laut! 

Der  bräutgam  ist  ergeben 

Der  Musen  edlen  kunst, 
Hat  durcli  das  hoffe-leben 
Erhalten  gnad  und  gunst. 
Da  sind  sein  eigen  worden 
Erfahrung  and  verstandt, 
Die  königin  auß  norden 
KbUmt  an  ihm  witz  und  handt 

Die  braut  hat  ihre  jagend 
Durch  anbewegten  soblaß 
Mit  nnschuld,  zueht  nnd  tagend 

Verbunden;  dessen  muß 
Bej  fräulein  Cathariuen, 
Der  pfaltz-gräffin  bej  lUidn, 
Der  sie  hat  wollen  dienen. 
Ein  gutes  zeugniß  sejn. 

Die  ciniglieit  der  sitten, 
Der  sinnen  gleiche  tracht 
Hat  bejder  hertz  erstritten 
Und  in  die  glnt  gebracht. 

379  Königab.  univ.-  bibl.  Pa.  325,  4«  (62).  Auf  Ludolph  lloltorffi, 
iccrctUr  der  küiiigin  wittwo  von  Schweden,  und  Harbarrn  Nachtcgallini 
Sophien  pfaltsgrttfin  bei  ühein  kiunmerdi^nerin,  hocbseit»  1648,  9  Winter* 
mooftt. 
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Eins  muß  das  andre  liel»en, 
Es  wird  der  herrschafft  kondt, 
Aach  von  ihr  DnterBchriebeD, 
Dm  ist  der  heyrath-bund. 

Der  himmel  wird  für  alleu 
Ersucht  amb  wolergehn, 
Der  liCflst  es  ihm  gefallen 

Und  wil  zu  diensten  stehn. 
Der  herbstzeit  wird  genommen 
Des  frostes  strenger  zwangk, 
Der  Prege]strom  ist  kommen 
In  seinen  alten  gangk. 

Der  tag  bricht  aa  von  ferne 
Durch  schönes  morgenroht, 
Die  nacht  ist  yoUer  stemoi 
Die  Inffit  weiß  keine  noht; 

Mich  soltt'  es  wunder  haben, 
Wann  dieses  grosse  beer 
Der  himmels-gnnst  und  gaben 
Ein  bdses  xdchen  wer. 

Ich  aber  wünsch  euch  beyden 
Im  übrigen  dazu 
Gants  unbekränckte  freuden 
Sampt  aller  gnttg  nnd  rhne, 
Ich,  der  ich  angetrieben 
Durch  eurer  liebe  macht, 
Dieß  hochzeit-iied  geschrieben 
Hent  umb  die  mittemacht 

380. 
Uochzeits-lied. 

Das  gewünschte  fruelings-Hcht 
Wird  uns  ja  einmahl  erfreuen, 

Daß  der  erden  angesicht 

Sich  sampt  unserm  mag  verneueni 

880  Rhcd.  2,  878.    Auf  MMtin  Nvomaniii  und  MiHä  Ptschklo»«« 

bocbzeit,  1644,  4  April. 
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ÜDd  ein  wartner  9oiii2cn:ti'hciu 
ünß  vergönn*  entpeltzt  zu  »cyn. 

Der  noch  kahlen  bäume  satft 
Angstigt  fast  sich  in  den  zweigen, 
Sehnt  sich,  mit  belebter  kraffl 
Immer  ^pfe1-an  zu  steif:!:cn, 

Ist  gantz  zur  g«'l)nrt  geschic  kt, 
Wenn  ihn  wärme  nur  erquickt. 

Des  sehr  kalten  nordens  macht 
Liegt  den  bannicii  iiinl  (Kr  erden 
Cirausam  vor  der  thür  und  wacht. 
Daß  nichts  kan  geöffnet  werden ; 
Alles  bräche  stracks  hervor. 
Räumte  dieiier  feind  das  tboK 

Sonne,  printz  und  maß  der  zeit, 
Du  gebieter  aller  stunden/ 
Bild  der  giildnen  ewigheit. 

Laß  crfreulleh  seyii  eiitlniiiden, 
Was  die  trübem  vurjahrs-kült* 
Hin  und  her  bestricket  hält.' 

AVirff  die  angcnclime  .ntrahleu 
Durch  der  erden  weite»  liuuli, 
Laß  sie  tlinl  und  berge  mahlen, 
Schmück  feld,  wald  und  wiesen  aus, 
Gib  durch  einen  warmen  ost 
Vieh  und  menschen  gniig  und  trost. 

Zwar  man  hat  der  lercheu  thon 
Eine  gutte  zeit  vernommen. 
Und  der  treue  storch  ist  schon 

Anflf  sein  altes  nest  gekommen, 

IhialF  und  l'regtd  rinnen  khir,  , 

Nur  der  l'rost  wehrt  immerdar. 

Was  geht  dieß  den  bräutgam  an? 

Glttck  und  zeit  giebt  ihm  gewonnen, 

\\  ;i.s  sein  licrtz  vernencn  kan, 

Ist  nicht  lufft,  nicht  glantz  der  sonnen 
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Seiner  liebsten  än^lein 

Sind  iluu  luii't  uud  suunou-äcLciii. 

Dieser  keuschen  einfalt  math, 
Dieses  lieben  frttblings  gaben, 
Diese  neuheit,  dieses  gnt 

Wll  herr  Xomnauii  endlich  haben, 
Und  wird  guug»aui  seyu  erlrcut, 
Wenn  er  so  sein  hertz  verneut. 

Gottesfurcht,  der  deraut  kunst, 
Tren  mul  fleiß  in  allen  »acheu, 
Und  so  hoher  leute  gunst 
Wollten  ihn  ^erneuert  machen, 
Die  ein  grosses  gnaden  pfandt 
Ihm  vom  fUrsten  zugewandt. 

Dieb  i.^^t  aber  eigentlich 
Seines  lebens  zweck  gewesen, 
Hie  verneut  er  erstlich  sich, 
Iliedurch  kan  er  recht  genesen; 

Jetzt  bekennt  er  allen  tVev, 
Daß  er  recht  ein  iieu-iuauii  aey. 

Lebt  in  unbesorgter  rhoe; 
Was  der  zeiten  Wechsel  macht, 

AVas  der  lielje  tViilin«^  thue, 
Ob  er  wein'  uud  ob  er  lache, 
Neuerung  ist ,  wus  ihn  kriinekt. 
Was  er  anhebt  und  gedcnckt. 

La.st  ihn,  wii;  ihm  nur  liuwust, 
h>ich  verneueu  uud  verjinigeu, 
Doch  daß  er  nach  aller  lust 
Jährlich  Neumanns-frucht  mag  bringen, 
Und  nicht  zu  versprechen  neu, 
Aber  alt  zu  liclcin  .sey. 
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381. 

8o  gäiitzüch  ist  auf  niclits  alihie  zu  baueiiy 
Kein  gittck  übt  stete  treu, 
Ob  freode  eich  noeh  eins  bo  gro6  liast  schaaen, 
Da5  Me  vollkommen  sej; 

Wer  wil ,  mag  umb  sie  schweben, 
Ich  trau  ihr  ninimermehr^ 
Wil  bloß  micb  Gott  ergaben, 
Sie  trenget  gtr  zn  eehr. 

O  großer  Gott,  wie  bab  ick  überscblagen 
Die  weit  so  offt  nnd  viel? 
leb  nehme  flür,  die  krön'  und  sccpter  tragen, 
Und  forsch'  ohn  end  und  ziel, 
Ob  sie  nicht  »ey  zu  finden 
WoraufT  ich  furaen  kan, 
Sie  nnd  ihr  pracbt  maß  achwinden 
Wie  sonst  ein  banersmann. 

Die  Boune  selbst ,  die  fackel  dieser  erden, 
Scheint  tfiglich  außangehn, 

Was  vormals  ward,  wird,  nnd  hernach  kan  werden. 

Bleibt  nicht  die  länge  stelni. 
Worauif  ich  noch  kan  kommen 
In  forschungi  Gott,  bist  du. 
Da  bist  das  gut  der  frommen 
Und  nnsre  wahre  ruh. 

Hur  mercket  wohl,  herr  Scharff,  was  ich  will  sprechen. 
Wohin  ihr  euch  gewandt, 

Da  sähet  ihr  euch  nichts  an  lust  gebrechen. 
Weil  Gott  mit  reicher  hand 

ddl  Berl.  1,  107.  Trost-reiroe  an  hni.  Si^Msmtind  S«harlfeu»  als  er 
fr.  Anna  ron  Mütlicim,  s.  ehogattin  befltattete,  1G46,  ö  llornnng.  Dns  lieii 
ill  bei  Albert,  ß,  7  vüllig  rnngeArbcitet.  Ks  «nlbftlt  dort  nur  ffiu  fstroplien; 
die  Bweitc  Itillfie  der  Uritten  ^«trophc  und  die  /weite  der  acliten  im  origi- 
nale »lai  vcrtau4c*it,  nr.  4—7  l'ohloii,  ebenso  11—13,  und  den  acbloM 
bildet  mit  einigen  äiidcmagt-n  die  «cbte  »tropbe. 
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Das  alles  euch  gewebret^ 
Warumb  ein  mensch  sich  frisst 
Und  was  ein  hertz  begehreti 
Das  2U  vergnügen  ist. 

Der  liebsten  nur  in  etwas  zu  gedencken, 
Wo  ihr  mich  lassen  wollt, 

Sie  konf  euch  mehr  als  fUrsten-gUter  schencken, 

Sie  war  euch  alles  gold. 

Möcht'  euch  geschlecht  anlachen  V 

Wer  gieng  ihr  hie  groß  vor? 

Des  besten  glttckes  sacken? 

Die  .  hüben  sie  empor. 

Des  leibes  pracht?  wer  sah  an  ihr  wol  taJel? 
Der  gttldnen  tagend  «er. 
Der  Unschuld  lob,  der  nicnacheu  bester  adel? 
Das  war  vorauß  bey  ihr, 
Warumb  sie  außerlesen. 
Was  aber  fUr  gewinn 
Ist  sie  eueh  lang  gewesen? 
Man  trägt  sie  schon  dahin. 

Ihr  weinet  recht.   Wen  das  nicht  wolt  erbarmen, 
Der  wHr  ein  stock  und  bley. 

Ihr  werdet  sie  hinfort  nicht  mehr  umarmen 
In  höchster  lieb  und  treu', 
Ach ,  was  ihr  vor  erkohren, 
Kan  jetzt  nicht  tauglich  seyn, 
*  Derweil  ihr  habt  verlohren 
Sie,  euers  glUckes  schein. 

So  gehet  es  mit  diesen  eiteln  Sachen, 

Diß  ist  der  weit  gemerck. 

Wer  höret  je  sie  etwas  anders  machen, 

Als  diß  ihr  altes  werck? 

Das  wesen  dieses  lebens 

Findt  in  sich  keine  statt. 

Man  sucht  darin  vergebens 

Das ,  Wils  i'fi  selbst  nicht  hat. 
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Danimb  hinaaffi  herr  Scbarff,  mit 
Wo  eure  liebste  schwebt. 

Da  schüttet  auß  die  iiiizahl  eurer  schmertzeu^ 

Für  dem  er  ewig  lebt, 

Wo  unsre  seufftzcr  siegen 

Im  glaaben  und  gebebt^; 

Hier  ist  kein  trost  zn  kriegen, 

Wie  sehr  ihr  sucht  und  fleht. 

Lasst  da  hinauff  die  seele  stets  gedejen 

In  noth  und  traurigkeit, 

(tott  kau  und  wird  euch  euer  hertz  ertreuen, 

Wie  schwer  auch  ist  die  zeit. 

Kam'  auff  uns  zugedrungen 

Der  hellen  gantzes  reich, 

Wer  sich  in  Gott  geschwungen, 

Hat  schütz  und  sieg  zugleich. 

Das  trautste  kind  wird  zwar  entrathen  müssen 

Die  niüttcrru  hc  brüst, 

Lässt  sich  von  ihr  noch  hertzen,  weder  küssen 
In  unerschöpffter  lust, 
Lacht,  wenn  es  hat  gesogen. 
Sobald  es  ki&nfftig  kan, 

An  mutter  statt  betrogen, 
Weit  andre  freundlich  au. 

Nun  kan  es  nicht  die  zucht  in  ihren  äugen, 

Der  edlen  sitten  zier, 

Deu  tugend-siuu  auß  ihren  brüsten  saugen, 
Kennt  nimmer  was  von  ihr, 
Lässt  andre  sich  bedeuten, 
Sobald  es  kan  gcschehn, 

Wie  doch  bei  Icbeiis-zeitcn 
Die  niuttcr  uußgcsehn. 

Gott  aber  wird  schon  ihre  stell'  ersetzen 

Und  ihm  für  mutter  aovn. 

Es  ist  hierinu  glückselig  noch  zu  schätzen, 

Dieweil  es  dieser  pein 
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Hat  weder  leyd  noch  grämen, 

Und  kan  der  sorgen  frey 

Ks  niclit  zu  hcrtzeü  nchmeD^  v 
Wie  ihm  geschehen  aej. 

382. 

Fahr  i'urt,  mein  sjgäelj  zu  singen 
Des  armen  lebens  pein. 
Und  laß  den  thon  nun  dringen 
Auch  bis  zu  Ghurland  ein, 

Und  wilst  du  grahm  cuipfindcn, 
Daß  du  nur  klagen  must, 
Weil  alle  sacheu  schwinden, 
Was  ist  der  wort-verlustV 

Was  wcrd  icli  endlich  macheu? 
Ich  bin  g^danckeu-voll, 
Ob  weinen  oder  lachen 
Auff  dieses  elend  soll^ 
Ich  zürn',  ich  schelf,  ich  wttte, 
Bald  bin  ich  sorgen-lulifi, 
Bald  zaghuiit  im  gemiite, 
Das  leid  ist  gar  zu  groß. 

Wir  machen  uns  zu  schatVen, 
Der  hat  sein  hertz  gewandt 
Viel  gut  an  sich  zu  raffen, 
Fuhrt  Uber  see  und  landt; 
Der  strebt  nach  rhum  auff  erden, 
Und  der  nach  stoltzem  pracht, 
Der  sucht  gelehrt  zu  werden, 
%  Ist  embaig  tag  und  nacht. 

Der  liebt  den  krieg  ftlr  allen 

Und  hat  an  teld-geschrey 
Und  seil  lachten  nur  got allen; 
Der  lebet  sorgen-frey 

382  Gotting,  bibl.  poct.  2««.  Auf  lloinrich  von  Sackna  tod,  1646  den 
13  Jenner. 
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UdcI  bricht  an  Btat  der  lantzen 
Nur  gläaer  tiinb  den  wein, 

Wil  fort  und  fort  mir  tantzcn 
Und  geru  gciiebct  scyu. 

Ach,  aber  wie  vergebene 
Ist  alles  uinb  und  an! 
Die  große  raüli  des  lebens 
Wird  nur  umbsonst  gcthan. 
Besoh'  ich  sie  be3rm  Hechten^ 
Glück,  fölle,  todt  nnd  zeit 
J^ringt,  was  wir  thun  und  ticbte 
In  die  Vergessenheit. 

Wo  ist  doch  deine  tilgend, 

Iloch-edler  capitain? 
Wo  deine  strenge  jugend, 
Die  nie  pflag  faul  zu  seyn? 
Dieweil  man  ihr  gedencket, 
Ob  dtesee  etwas  macht, 
Sonst  wirst  du  cingcscncket, 
Und  schläÖst  die  lange  nacht. 

Du  wahrst  hochedlen  Standes, 

Der  eitern  lust  und  rhue, 
Ein  preis  des  Vaterlandes  j 
An  jähren  nahmst  du  zu, 
Doch  mehr  an  weisheit-schätzon, 
Die  keinen  mttssig  hält, 
Sie  mnste  dich  ergetzen 
Und  trieb  dich  in  die  weit. 

pie  Saal'  hat  dir  f^eHchenckct 
Der  beyder  reclitoii  ^unst. 
Die  Warnau  dich  getrUncket 
Mit  strömen  gutter  kunst, 
Du  bist  nach  Leipzig  kommen 
Und  hast  die  reise  nicht 
Von  dannen  weg  genommen 
Olm  reichen  unttcrricht. 


867 


Und  stets  bey  bi\clieni  liegen 
Ist  nicht,  was  allezeit 
Den  adel  kan  begnügen, 
Er  fordert  auch  den  streit 
Du  hast,  wie  dir  befohlen, 
Auch  diesfals  nihm  gesucht, 
Drumb  niihiii  dich  Mars  iu  Pohlen 
Erst  untter  seine  zucht. 

Wie  wol  du  hie  geritten, 
Wie  trey  du  autf  die  Schaar 
Der  wilden  Moscowitten 
Gesetzt,  ist  offenbahr, 
Du  dich  auch  lassen  werben, 
Auch  käyserliehe  macht, 
Und  lob,  das  nicht  wird  sterben, 
Von  Ciempenau  gebracht. 

Denn  l)lMt  du  zugezogen 
Dein  Sciiweden,  dessen  kunst 
Zu  kriegen  dich  bewogen; 
Auch  hie  erhieltst  du  gunst, 
Daß  rühm  und  ansehn  kahnien 
Durch  deinen  glimplF  und  raht, 
Wahrst  eapitain  mit  nahmen 
Und  obrister  mit  that. 

Du  hattest  deinem  glücke 
Zu  folgen  mehr  begier, 
Oicngst  aber  stracks  zurttcke, 
Die  eitern  rufFten  dir; 
Den  mnth,  den  nichts  bezwungen, 
Der  tapffer  durch  verdruß 
Und  allen  stürm  gedrungen, 
Bezwang  der  eitern  Schluß. 

Du  körn  pst  mit  frcudcn  wieder. 
Wirst  ihnen  uutterthan. 
Legst  deine  wafFcn  nieder 
Und  greifft  die  wirthsehaflft  an. 
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Nun  dicb  sol  ruh  umbgeben, 

Nun  du  solst  olin  gcfulir 
Erreichen  Nestors  leben, 
So  liegst  du  auÖ'  der  bahr, 

In  deiner  besten  blüte, 
Als  manches  edles  bild 
Mit  hoffnung  ihr  gemUte 
Von  deiner  gunst  gestillt. 
Wo  ist  dein  schweiß  hinkommen? 
Was  hat  dein  helden-sinn, 
Die  streitbahr  haudt  lur  frommen  V 
Der  todt  ist  ihr  gewinn. 

Wie  wol  und  aurferlcscn 
Dein  leib  sich  vormals  trug, 
So  muß  er  jetzt  verwesen, 
Ein  kittel  ist  dir  gnug. 
Schön  ist  dein  krantz  zu  schauen, 
Und  weiß  doch  keinen  raht 
Für  dieses,  daß  man  grauen 
Für  deiner  leiehen  hat. 

Hat  dich  nun  dcssent  wegen 
Dein  vater  ausgesandt, 
Und  von  des  höchsten  sogen 
So  viel  auff  dich  gewandt? 

Du  sehest  ihm  erst  haben 
Die  äugen  zugedrückt, 
Und  er  muß  dich  begraben, 
Du  wirst  voran  geschickt, 

Fällst  nach  der  mutier  nieder. 
Wer  hette  dies  gedacht, 
Als  ihr  euch,  ihr  drey  brttder. 
Nach  Liebau  auffgemacht, 

Euch  freundlich  da  zu  sprechen  V 
Der  todt  ist  mit  gcwest. 
Der  nirgends  kan  gebrechen. 
Und  giebet  dir  den  rest. 
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Ist  (ließ  nirht  /a\  Ix'wclncn? 
Wie  kriiiK'kt  (U*in  vater  sich 
ÖHinpt  allen  liebeu  deioen. 
Wie  sehr  beklagt  man  dich! 
Was  aber  haben  thränen 
Doch  diesfalls  für  gewinn, 
Und  di  e  sich  nach  dir  sehnen? 
Du  bist  und  bleibest,  hio. 

Dies  ist  die  flucht  der  dinge, 
Dies  ist  die  schnöde  weit, 
iSo  ich  fast  täglich  singe; 
Was  irgends  lebet,  föllt. 
Wenn  seine  stund  ist  kommen, 
Kin  kind  ist  nicht  bctVcyt, 
A\  ir  werden  hingenommen 
Ulm  allen  Unterscheidt. 

Prangt  jetzt  das  feld  mit  ährcn, 
Der  stock  mit  edlem  wein', 
Es  wird  nicht  lang  hin  wehren. 
Daß  bejdes  kahl  wird  seyn; 
Laß  jetzt  die  bäume  tragen 
SclMin  obs,  die  wiesen  klcc, 
]>;dd  in  den  wiuters-tagen 
ist  alles  firost  und  schuee. 

Es  stirbt,  was  nur  beginnet. 
Dies  ist  und  1ih>ibct  wahr, 
Der  wnnn,  der  seide  spinnet. 
Lebt  nicht  ein  volles  jähr« 
Wir  müssen  sämptlich  eilen 
Auir  dem  genieinen  zweck, 
Der  pflegt  sich  zu  verweilen. 
Der  macht  sich  zeitig  w^k. 

Und  wer  ist  alt  zu  nennen? 
Nicht  der  viel  jähre  zehlt, 
Der  Gott  und  sich  kan  kennen, 
Peß  alter  ist  erwehlt, 
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Die  rcclitcii  Cranell  lia.irc 
Sind,  daß  iiiaji  siindc  n-frcy 
In  Unschuld  sich  bewahre 
Und  Gott  getellig  sey. 

Wenn  wir  dich  so  betrachteD, 
öo  bist  du^  edles  blat, 
Für  einen  greiß  zu  achten, 

Das  zeugt  dein  frommer  muth, 
Der  sich  denn  (als  icli  höre) 
Ju  diesem  hat  criiugt, 
Daü  du  pflicht,  lieb'  und  ehre 
Den  eitern  hast  erzeigt 

Des  alten  vaters  pflegen. 
Ihm  seinen  wittwen-standt 
Erleichtem  allerwegen, 

Ihm  seyn  die  rechte  liandt, 
War  was  du  gantz  bcschloweu, 
Doch  HebUt  du  Gott  voraus. 
Und  wahrest  unverdrossen 
Zu  bauen  ihm  ein  haulV. 

Das  predigt-ampt  wird  zeugen, 
Wie  wehrt  du  es  gehabt^ 

Des  armuts  zu  geschweigcii, 
Das  du  sehr  wol  begabt. 
Dies  alles  wird  Gott  preisen 
Vor  seiner  engel  schaar, 
Wird  dir  viel  gunst  erweisen, 
Dich  lieben  immerdar. 

Wer  solcher  art  kan  storben, 
Muß  für  die  schnöde  zeit. 

Für  weit  und  noht  erwerben 
Den  Staudt  der  ewiglieit. 
Sei  seelig!    Wir  hienieden, 
Stehn  zwischen  trost  und  pein, 
Bis  wir  auch  abgeschieden 
Und  sSmptlich  bej  dir  seyu. 
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383. 

Klee-31e>'er-lie(iclieu. 

Ein  Meyer  ^clit  aus  ineyeu 
l?ey  dieser  vorjalirs-zcity 
'  Der  in  den  artzeneyen 

Weiß  gründlich  wol  bescheid. 

Er  steiget  auf  und  nieder 
Berg,  thäler,  wiesen,  stein', 

Und  saiiilct  hin  und  wieder 
Viel  schöner  kräuter  ein. 

Duch  weiß  er  nichts  zu  tiudcu,  . 
W'odureh  sein  hertzens-weh 
llim  endlich  köntte  schwinden, 
Ohn  durch  deir  süssen  Klee! 

Ilie  an  des  Pregels  bächen 
Wächst  dieses  schöne  kraut. 

Der  Meyer  kau  nicht  spreeheu 
Ein  wort|  als  er  schaut. 

O,  Rcufftzet  er  im  hertzcn, 
Was  geh'  ich  anner  anV 
Ach  seht,  was  tausend  schmertzen 
Der  Klee  ttiir  machen  kan. 

O  Kleeblatt  uUer  herden 
Und  meine  sUssigkeit, 
O  möchtest  du  doch  werden 
Von  mir  bald  abgemejt! 

Ich  bin  bemüht  gewesen 

• « 

Gar  fern  in  <  )sterreich 

Viel  hhuiicn  aut/ulesen, 

^ur  dir  war  keiue  gleich.  « 

383  Bbcd.  2,  765.  Anf^aul  Muycrn  and  Dorothea  Kleen  boebseit, 
1646,  9  0«tonnoii«t. 
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Ich  oehme  «elb«  bezeuget. 
Was  ficli  ao  pncht  uod  sier 
Am  Pregel  liie  eraaget. 
Ich  laaae  nicht  Ton  dir. 

Meiü'  officiü  verlanget, 
O  Klee,  Dach  dir  allein, 
Wenn  «ie  mit  dir  nicht  pranget. 
Was  kümmert  mich  ihr  schem? 

Ihr  birten  in  den  heydeii, 
Ihr  schiiiifl'er  hin  und  Lehr, 
Sonst  mögt  ihr  sicher  weiden, 
Macht  hie  mir  kein  beschwehr. 

Meint  eure  trifft  mit  treuen, 
Nar  daß  sie  's  nicht  yersehn 

Und  mir  den  Klee  abuifven, 
Ks  ist  umb  mich  geschehn. 

D(  in  wird  der  htmmel  pflegen, 
O  Kleeblatt,  meine  rhoe, 
Daß  weder  frort  noch  regen, 
Noch  Sturm  dir  ßchudeu  tbue. 

Mich  so]  nach  dir  verlangen 
In  treuer  lieb'  und  pflicht, 
Wenn  mich  die  nacht  umbfang^ 
Und  wenn  der  tag  anbricht 

Dein  wünsch  ist  angenommen, 
Wol  dir,  ()  Meyer,  wol! 
JJie  liebe  stund  ist  kommen, 
So  dich  begnügen  sol. 

Dein  Klee  wil  dich  erfreuen. 
Du  solst,  wie  dir  bewnst, 

Ihm  seine  zier  Mluncvcii 
Nach  aller  gnüg  und  lust. 
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Er  ist  und  bleibt  dein  eigen 
Mey,  Meyer,  ihn  roit.maoht| 
Die  jähre  werden  zeigen, 

Wie  viel  du  eingebracht. 

384 

Was  der  nnd  jener  sag^ 
Es  ist  auff  Gott  gewagty 
Wir  haben  uns  genommen! 

Versiclire  dich,  mein  kind, 
Olm  liimmelä  stiÖ'tung  sind 
Wir  nicht  zusammen  kommen. 

Kein'  eh'  hat  doch  gekunt 
Der  bösen  lente  mund 
Und  ihren  ftlrwitz  meiden. 
Nur  fest  auff  Gott  getraut, 

Wer  an  dem  wcge  baut, 
Muß  aller  urtheil  leiden. 

Indem  die  arge  wt'lt 
Nur  viel  auff  falsciiheit  hält. 
Was  bessers  ist  zu  finden, 
Als  daß  zwey  hertzen  sich 

,        Gewünscht  und  inniglich  * 
Auff  glück  und  fall  verbinden? 

Giebt  Gott  den  dritten  mann, 
Wie  wol  sind  sie  daran, 
Ihr  thun  muß  nur  gelingen. 
Kein  abg^st  und  kein  leid, 
Ja,  keiner  höllen  neid 
Wird  solches  band  durchdringen. 

Wenn  trübsal  mich  verletzt 

Und  kranckhcit  au  mich  setzt, 

* 

384  Alb.  8,  20.  Aof  Cbristoff  Pohlen  and  Rosinen  Woykin  bocbMit, 
1646,  17  September. 
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OliD  creutz  wird  Diemand  ieb^o, 
Wo  kebr  ich  daiiD  mich  hiu, 
Uod  wer  wird  meineo  sioii 
Der  trsurigheit  entheben  V 

Ob  jemand  mich  ersucht, 
Es  iät  wie  auf  der  flucht, 
Man  gehet  seiner  wcge; 
Ein  jeder  liebt  sein  bao», 
Der  ehgenoß*hält  aas 
Mit  wahrer  pflicht  und  pflege. 

Wir  wollen  uns  in  treu 
Und  gottest'urcht  dabey, 
Mein  kind,  ausammen  halten. 
Was  gilt  es,  gnflg  und  rhn 
Und  firuchtborkeit  daau 
Wird  über  nns  noch  walten! 

Kömpt  aber  müh  und  peiu, 
Wird  unser  sonnen-schein 
Ein  wctter  vieler  plagen ; 
Wie  Gott  es  schickt,  wol  her, 
Das  ereuta  ist  nicht  so  schwehr 
Wenn  ihrer  zween  es  tragen. 

Mit  diesem  vorsatz ,  autT! 
Weil  noch  der  Jugend  laufl 
Uns  ireud'  und  i'reylieit  gönnet, 
Weg  nnmuth,  gram  and  wust! 
Ihr  gäst',  empfindet  last, 
übt  kurtzweil,  wie  ihr  könnet! 

Wir  wollen  dieses  mal 
Den,  der  von  angst  und  (pial 
Verdrießlich  schwätzt,  nicht  hören, 
Tanta,  lieb'  und  spiel,  heran, 
Und  was  ergetzen  kan, 
Creschicht  es  doch  in  ehren! 
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385. 

KaleksteiB-Rnm^,  welcher  sieli  EwiMhen  heim  Aehaiiis  vem 

Braml  iiud  J.  Catluirincii  von  Kalckstein  erhoben  und  1047, 
17  Wintermon  soll  gelesclit  werden. 

PreoBsen  hegt  miii  nicht  allein 
Demant-stein'y 
Unlängst  hat  zu  gatter  standen 

Ein  erhitzter  lugend  IJiandt 

Wie  bckandt 
Eine  Kalkstein-ader  fanden. 

Ihre  pflants  ist  immerdar 
Kalckstein  zwar, 

Ihm  nur  ist  sie  ahibastcr; 

Gebt  ihm  aber  rund  und  schlecht 

Hierinn  recht, 
Also  irren  ist  kein  laster. 

Hieraus,  spricht  er,  hätte  baß 

Pili  dl  US 

Öelbs  Miuerven  bild  gehauen, 
Venus  ist  nach  langem  flelO 

Also  weiß 
Und  so  purpurroht  zu  schauen. 

Aber  nach  der  sterneu  Schluß 

Sol  und  muß 
IKese  Kalck-pflantz  in  das  feuer. 
Was  thut  Brandt?   £r  widerstrebt 

Und  erbebt 
Uber  diesem  ungeheuer. 

Zwar  ich  geh',  o  himmel,  stat 
Deinem  raht, 

385  Rbed.  2,  61. 
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Spricht  er;  doch  mit  dem  bescbeide, 
Daß  ihr  mein  Brandt  mög'  allein 

Dienlich  seyn, 
Uud  äiü  sonst  kein  teuer  leide. 

Atua  wütet  selbs  nicht  ao^ 

Als  die  loh| 
Welche  schlägt  ans  meinem  bertzen; 
Die  glnt  hatte  nicht  das  schloß 

Pergamos, 
Brandt  es  gleich  von  tauäcnt  kertzeo. 

Kalckstein-öt'cn  sind,  ich  weiß, 
Nicht  so  heiß, 
Lasst  sie  meine  hitz'  erst  fUhlen, 
Sie  wird  ihr  sehn  alle  knfft 

Weggerafft, 
Und  sich  wiüischen  otft  zu  kühlen. 

Seine  bitte  wird  begnügt, 
Darumb  liegt 
Sie  in  seinen  hertzens-flammen, 
Er  legt  eifrig  nnd  ohn  rhue 

Feuer  zu, 
Das  schlägt  über  sie  zusammen. 

Sonst  nimmt  wo  der  wildo  Brandt 
Überhand  ty 
Da  ist  grosse  noht  zugegen; 
Dieser  Brandt  wird  nnr  allein 

Dieiilirli  scvii 
Und  viel  tausent  last  erregen. 

Kalck  ist  alsobald  nicht  gut 
Nach  der  glut. 
Er  maß  erst  geleschet  werden; 
Brennt  und  lescht,  baut  mit  der  zeit 

Beyderseit 
Tugend-tcmpel  nur  auÜ'  erden! 
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386. 
Liebes-reime. 

Der  du  in  vcrsüastcr  pein 
Und  in  aumuhtvoUen  schmertzen 
Bey  den  jetzt  vermählten  hertzen 
Wirst  befeblichshaber  seyn, 
Amor,  laß  von  allen  selten 
Lust  und  kurtzweil  dich  begleiten. 

Tluif ,  was  dich  die  Iroyhcit  hcisst^ 
Such  bey  diesen  theui'en  flammeu 
Alle  list  und  kunst  zusammen, 
Alle  scbalckbeit,  die  da  weist. 
Laß  bie  beydes,  pfciF  und  bogen, 
Gold  sejn,  und  komm  angezogen. 

Selten  triffst  du  an  ein  par, 
Das  so  wehrt  ist  und  erhaben 
Wegen  der  gelmrt  und  gaben, 
Wessen  du  hie  wirst  gewar; 
Das  ist  himmlisch  und  erwehlet. 
Wo  dir  dein  gesicht  nicht  fehlet. 

Des  erwünschten  bräntgams  pracht 
Gleicht  an  zieraht,  krafft  und  jähren 

Und  goldj^einengten  haaren, 
Phebus,  deiner  schönen  tracht, 
Wenn  du  mit  gescboß  und  pfeilen 
Schnellem  winde  nach  willst  eilen. 

Oder  auch,  o  Gastor,  dir, 
Wenn  du  an  Eurotas  flttsseD 
Deine  kühne  lust  wilst  bttssen. 

Khen  so  war  Ilccturs  zier, 
Als  er  autr  Eetions  auen 
ihm  Andromacben  ließ  trauen. 

386  Rhed.  2,  5S5.  Anf  Joh.  Sigismand  Ketden  von  Ifongaw  md 
Ann«  Catharinen  »i  DönholT,  boobi«it,  1048,  99  Bornang. 
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Der  erwdilten  brant  gestalt 

Gleicht  Dianen  an  gepränge, 
An  der  schcinheit,  an  der  lange; 
Geht  sie  etwau  in  den  wald, 
Selbs  Apollo  wird  im  hetzen 
Sie  für  seine  Schwester  schätzen. 

So  war  Venns  von  geeicht, 

Als  sie  ließ  an  Xanthus  bächen 
Ihr  der  Schönheit  urtheil  sprechen; 
Aber  Leden  tochtcr  nicht, 
Qrieff  Europa  gleich  znm  degcn 
Wieder  Asten  ihrentwegen. 

Siebst  du  hie  den  beystand  an, 
Alles  muß  von  golde  gleisscn, 
Denn  der  beste  kern  aus  Preusscni 
Was  des  weges  halber  kan, 
Ist  hej  diesem  mahl  erschienen, 
Solche  hejraht  zu  bedienen. 

Was?    Der  grosse  Wladisla, 
Dessen  jähre  Gott  vennehrc, 
Ist  durch  euer  licht  und  ehre, 
O  ihr  Dönhöf ,  auch  mit  da, 
Wie  auch  sonst  sucht  dnrch  die  seinen 
Mancher  held  hie  zu  erscheinen. 

So  geehrt  war  Aacs  söhn, 
Als  man  Thetis  zu  ihm  brachte 
Und  er  mit  ihr  hochzeit  machte 
In  dem  berge  Pelion, 
'  Da  der  gdtter  grosse  schaaren 
Ingesamt  vcrsamlet  waren. 

Darumb,  Amor,  mach  dich  froh 
Und  leg  alle  senmnis  nieder. 
Schwing  die  fackeln  hin  und  wieder, 
Daß  sie  brennen  lichterloh; 
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Aber  meine  schlechten  reime 
Laß  darüber  nicht  dahefme. 

Wenn  du  nach  der  ersten  nacht 
Sie  mit  deinen  süssen  gaben 

Gnugsam  wirst  erquicket  haben, 
Erst  alßdaii  hab  meiner  acht, 
Erst  nach  deinem  süssen  wesen, 
Liebe,  wil  ich  sein  gelesen. 

Laß  von  deiner  huld  und  krafft, 
£h'  sie  meine  vers'  ergrieffen, 
Etwas  auff  dieselben  trieffen; 

Deiner  hüssi'ii  ammitli  safFt 

Wird  niieli  weit  für  andern  aachcu 

(Weiß  ich  wol)  beliebet  machen. 

Sag  der  engel-schönen  braut, 
Daß  sie  aller  furcht  entsage. 
Dies  ist  eine  solche  plage, 
Der  sich  heil  und  leben  traut  j 
Heil  und  leben  ist  zu  finden, 
Wo  aiüb  hcrtzeu  so  verbinden. 

Gott  ist,  liebe,  selbs  mit  dir 
Und  wil  allem  nachdruck  geben, 
Daß  darnach  sie  einig  streben. 
Die  verborgne  lust  alhier 

Kttnfftig  dureh  berühmte  hehlen 
Frey  sich  aller  weit  soi  meiden 

387. 

Ihr  Seiten,  grciflft  cueh  wie<lcr  an, 
i..alU  sehn,  was  euer  nieister  kan, 
Der  zinilich  nun  hat  still  geschwiegen 
Und  euch  fast  müssig  lassen  liegen, 

887  Bhfld.  8,  77.  Christlicht^  bogrAbnin-rcime  hn.  Christoft  Uebmen, 
12/17  Mai  1648. 
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Seit  her  die  All'  und  Imter  iliu 
Umb  ihren  rand  gesehen  ziehn, 
Da,  wo  die  flucht  der  Angerappen 
Sich  Yon  dem  Pregel  iMast  betappen. 

ludesaeii  hat  der  sonnen  praclit 
Nur  neuiuuahl  uns  den  tag  gebracht 
T^nd  eben  ho  viel  mahl  auff  erden 
£a  lassen  bey  nns  finster  werden. 

Doch  hat  der  tod  in  dieser  seit 

So  wehrte  männer  abgemeyt, 

Die  ich  durch  eure  pflicht,  ihr  aeiteu, 

Nicht  können  an  ihr  grab  begleiten. 

Poachenitts,  der  Gottes  wort 
So  treoUch  hat  gelehrt,  ist  fort, 

Der  billich  erst  recht  aollen  alten, 
Hätt'  unser  wuusch  nur  küuueu  walten. 

Nach  ihm  Wirt  auch  herr  Heuschkel  hin, 
Der  recht  war  nach  der  frommheit  sin, 
Der  so  viel  freandscha£ft  mir  erwiesen. 

Stirbt,  und  von  mir  zwar  ungepriesen. 

Gewünschte  seelen,  welches  zeit 
Des  himmels  jetzund  euch  enthält, 
Mit  was  flür  auserwehlten  dingen 
Ihr  dort  die  weile  sa  mögt  bringen, 

Was  ihr  besitst  (Vor  theure  rhu, 

Mäfjt  dißfals  mir  die  scliuM  nicht  zuj 
Ihr  seyd  mir  unverhoti't  verblichen. 
Weil  ich  in  etwas  war  entwichen. 

Nehmt,  bitt'  ich,  nehmt  von  mir  für  gut 
Der  treuen  seufffczer  heisse  glut, 
Die  strenge  bache  bittrer  zehren, 

Mehr  weii^  ich  auch  uicht  zu  gc wehren, 
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InsoiKlcrheit ,  weil  euer  preiß 
Steigt  über  aller  lieder  fleiß 
Und  hat  jetzt  gäntzlich  nicht  von  nöhten 
Der  kehlen  sterblicher  poeten. 

Vielleicht  (wer  kennt  des  himmels  raht?) 

8ül  mein  gesang  nicht  haben  stat, 
Verknüpfl't  mit  uuverrUckten  liederii, 
Ohn  hie  bey  diesen  zweyen  brUdern. 

Herr  doctor  Behm  war  es  zuletzt. 
Dem  ich  ein  leicb-Hed  auffgesetzt, 
Sein  briider  wird  nach  iinn  hesungeu 
Zuerst  vermöge  meiner  zungen. 

Die,  so  gebitrt  und  ankunfft  bindt. 
Die  fast  zugleich  verblichen  sind, 
Sich  hertzcn  dort  in  heiigen  flammen, 
Knüpfft  auch  mein  ächlechlcä  iicd  zusammeu. 

So  konnn ,  du  webrter  greiü,  und  sey 
Der  innhalt  meiner  melodey, 
Ich  bin  bemüht,  nach  deinem  leben 
Dichj  wie  mir  möglich,  zu  erheben, 

Wiew<d  du  lebst  im  (lottos  reich 
Und  bist  den  Heben  cngchi  gleich, 
Rein,  heilig,  ewig,  außerkohren, 
Begntlgt,  belebt  und  neu  gebohren. 

Kein  tod  hat  mehr  gewalt  an  dir, 
Jedennoch  bleibet  etwas  hier, 

Das  wie  der  leichnani ,  wird  bcsj^rabeii, 
Im  fall  es  nicht  kau  tichter  haben. 

Dein  name,  wird  er  nicht  befreyt, 
Fährt  stracks  in  die  Vergessenheit, 
Denn  zeit  nnd  fall  reißt  alles  nieder 

Ohn  der  poeten  weise  lieder. 

36 
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Du  warst  kein  leib  ohn  hcrtz  und  muth| 
Der  höchste  gab  dir  glUck  und  gut, 
Doch  auch  die  edle  kunst  daneben, 

Den  gutern  ihrcu  schein  zu  geben. 

£a  haben  deine  milde  huiid 
Die  deinen  damals  schon  erkant, 
Als  deiner  jugend  fleiß  mit  sogen 
Dich  mercklich  anhnb  zu  belegen. 

Dein  alter  wuchs,  doch  auch  die  gUQSt 
Zu  gutter  Wissenschaft  und  kunst^ 
Die  süsse  musica  fUr  allen 
Pflag  dir  im  hertzen  zu  gefallen. 

Stobcus  hat  dieh  offt  crgetzt 
Mit  dem,  was  seine  kunst  gesetzt, 
Da  hat  man  dich  gesehn  mit  singen 
So  manchen  lieben  tag  verbringen. 

Der,  dem  die  music  nicht  geföllt, 

Lebt  warlieli  uiiwelirt  aiilK  der  weit, 
Natura  scheint  ihn  nicht  zu  keuueu 
Und  muß  ihn  nur  ihr  Stiefkind  nennen. 

Er  ist  und  bleibt  ein  Midas-ohr; 
Was  nützt  er  in  der  engel  eher. 
Da  erst  die  music  au  wird  gehen, 
Durch  die  wir  werden  Gott  erhöhen  V 

Hast  du  nur  diesen  rhum  allein, 
Sonst  aber  nichts  gestifftet?  Nein, 
Du  gibfit  auch  der  gelehrten  jogend 
Noch  fug  zu  wisscnschatlt  und  tugend. 

Mit  guttem  raht  und  wolbedacht 
Hast  du  ein  ansehnlichs  vermacht, 
Dadurch  der  Gottesdienst  auff  erden 
Und  auch  das  recht  gepflantzt  kan  werden. 
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Dicß  macht  die  glitter  erst  recht  gut, 
Nicht  stoltZy  nicht  pracht,  nicht  Ubermuth, 
Nicht  daß  sie  liegen  in  dem  kästen, 
Trots  einem;  der  sie  an  sol  tasten. 

Was  hätte  Gott  an  mir  erkant, 
Ilatt'  er  mir  reich thumb  zugewandt? 
Lässt  er  mich  mir  allein  gedeyen. 
Weiß  ich  nicht  reichlich  auszustreuen? 

Es  schrcyet  hie  der  arme  mann, 
Da  scliul  und  Gottes  hauß  dich  an, 
Laf)  hielier  deine  ströme  Hiessen, 
Wilst  du  ihr  anders  recht  geniessen. 

Nur  dieser  mammon  macht,  daß  wir 

Ueisst  uns  der  tod  j^antz  nackt  von  hier, 
\Vir  hissen  alles  doch  daliimhn, 
Die  wahre  gnüg  im  himmei  finden. 

Wol  dir,  du  edle  seele,  wol, 
.  Jetzt  bist  du  alles  reichthums  voll, 

Dort,  wo  (lieh  in  den  e\vi«]:n  hiitteu 
Lust,  lieb  uud  lebcu  Uberschütten. 

Dein  same  wird  nach  langer  zeit 
Noch  deines  segens  sejn  erfreut, 
Denn  was  du  ihm  hast  hinterlnssen. 

Wird  Gott  vermehren  aller  massen. 

Schau ,  wie  er  so  beängstigt  steht, 
PiotrUbt  urab  deinen  sargk  hergolit. 
Und  mit  was  iBchmertzlichen  geberden 
Er  dein  gcbein  vertraut  der  erden. 

Wol  dir!  du  stirbest  lebens  satt, 

So  bahl  Gott  ai »gefordert  hat 

Den  bruder,  eilst  auch  du  von  hinnen, 

Beständig,  froh,  mit  wünsch  und  sinnen. 
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Beschickst  dein  hauß,  verhütest  streit, 
Mahnst  alles  an  ssnr  einiglieit, 

►Stirbst  (selig  hierin  auch  nicht  minder) 
Sautl't  in  den  ai'iueu  deiner  kiudcr. 

Leb  ewij;  wol,  als  wie  dn  thnst! 
Wir  haben  hie  nicht  rhu  uoeh  lust. 
Sind  stets  von  furcht  und  noht  durchnomraen, 
BiiS  daß  wir  selig  zu  dir  kommen. 

388. 

Du  allein  bist  nicht  zugegen, 
Fiiiling,  was  denn  hält  dicli  anft'? 
»Siebst  du  nicht  die  stad  sich  liegen, 
Diesen  hin-  und  wieder-hiuff? 
Jung  und  alt  und  jedes  haus 
Macht  sich  vor  das  thor  hinaus. 

Der  gesandte  bringt  aus  Pohlen 
]  )as  durcli  ihn  gesuchte  lehn, 
Ihn  gewünsehet  einzuboleu 
Sieht  man  in  den  waffen  gehn 
Alles,  was  hie  umb  und  an 
Büchs  und  degen  tragen  kau. 

Kreytz,  den  Schacken  dienstlich  höret, 
Unser  grosse  churt'ürst  licht 
Und  durch  dicd  wcrck  gnädigst  ehret, 
Welches  er  nach  wünsch  verübt, 
Kömpt  jetat  mit  Verrichtung  an, 
Als  man  sie  erwehlen  kan. 

888  Blied.  6,  5.  Scbnldigtte  glfiokwfinsobuog,  ala  von  dem  ftller- 
dnrehl.  grofim&cht.  hcrrn  hr.  Johann  Catimirn,  der  reiche  Pohlen  und 
Schweden  königea  etc.,  des  darchl.  herm  hn.  Friedrich  Wilhelmen,  Merggr. 
so  Brandenb.  etc.  etc.  hochansehnlicher  abgesandter  hr.  Wolff  fon  KrcTlsea 
in  nanea  ihrer  churfQrstl.  dnrchl.  das  lehn  Ober  das  bertsogtham  Preosaen 
^^^mpfangen  etc.    1649,  18  MUrs. 
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Was  er  sprach^  war  außcrkohreii 
V^or  <lem  theurcii  ('asiniir, 
Der  verliehe  gnädigst'  obren 
Seiner  gttldnen  rede  zier^ 
Und  der  gantze.reicbes-raht 
Hört  erstürtzt;  waruuib  er  baht. 

Was  er  sucht;  wird  stracks  erhalten^ 

DaraufF  hätte  man  gesehn 
Ehre ,  lieh  und  tVcundschjitVt  walten, 
Wie  es  pflöget  zu  gescbebn. 
Alles  muü  durch  deinen  wein^ 
Ungern ;  frisch  und  frölich  seyn! 

Wol,  o  churfürst,  deinen  Sachen! 
Solst  du  nicht  in  hoheit  stehn? 
Schau,  was  leute  vor  dich  wachen, 
Die  in  aller  aufFsicht  gehn 
Und  gantz  surglicli  dir  zur  iiaiid, 
Und  befördern  deinen  stand. 

Gut,  daß  wir  zusammen  trotten 
Und  erwcison  treue  pMicht, 
Daß  in  aiieu  dri  vcn  städten 
Keinem  was  an  fleiß  gebricht; 
Dieser  kriegt  sein  feuer-rohr, 
Jener  die  niusquet  hervor, 

Mancher  läufFt  der  rUstung  wegen 
Zu  den  nachbam  da  und  hier. 
Dieser  wischt  den  rost  vom  degen. 

Jener  hat  kein  hamlclier, 
Wie  CS  geht  in  solcher  stadt, 
Da  man  fried  und  wolstand  hat. 

/eigen  denn  allein  die  städte 
Ihrer  dchuid  und  liebe  pfaud? 
Nein,  sie  solbs,  die  ober-rähte 
Und  der  wehrte  ritterstand 
Wohnen  in  gewflnschter  treu 
Diesem  scbüueu  ciuzug  bey. 
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Halt!    Wen  seli  icli  dort  von  wciteu? 
Mein,  lierr  ol)crmarschail ,  dich, 
Must  du,  liebster  herr,  noch  reiten? 
Was  bemttth  dein  alter  sich? 
Nein  f  die  sach  ist  dir  zu  wefirt, 
Dariinib  reitest  du  deiu  pterd. 

Also  recht)  ihr  musen-söhne, 

Trabt  (b'iii  alten  sanflt  vorher, 
Trotz  sey  ciiiein ,  der  eueh  höhne, 
Thut  Ihr  uiclits  doch  ohn  gcfebr, 
Bejdes  fried  und  krieg  sucht  gonst, 
Edles  Tolk,  bey  eurer  kunst. 

Fehlt  dann  mir  itzt  pferd  und  zUgel? 
Nein,  mein  Pegasus  nimmt  schon 
Mich  auff  seine  schnellen  flügel, 
Eilt  und  fleugt  mit  mir  davon; 

I'höl>us  schauet  fleissig  zu, 
Daß  ich  kciucu  öaud-ritt  thu. 

Durch  die  lufft  flieh  ich  von  hinnen 

Und  biß  zu  den  wolcken  ein, 
Sehe  Htädte,  tliijrn'  und  siuneu, 
BerL!;'  und  wähh'r  drunten  sejn, 
Also  schweb  ich  jetzt  empor 
Und  komm'  allen  euch  zuvor. 

Laß,  mein  bcngBtehcn,  laß  dich  nieder 
Zu  den  abgesandten  hin, 
Nachmahls  fleugst  du  mit  mir  wieder, 
Wo  dich  binträgt  wunseh  und  sinn, 
Alle,  die  ilir  liabet  tlieil 
An  der  reise,  glück  und  heil! 

Zöge,  so  genennt  von  zügeu, 
Die  du  in  das  tchl  ti^rtluiii, 
Du  geübter  mann  im  kriegen 
Sclion  von  deiner  jugend  an, 
Seyd  ihr  doch  gesund  und  frey 
Du  und  deine  reuterej. 
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Herr  Ealneini  du  mann  von  gaben, 
Welche  nicht  gemeine  sind, 

Scir  ich  «licli  dir  leim  raliii'  haben? 
O,  du  edles  tugeiul-kind, 
Deine  mannheit  und  verstand  . 
Reicht  de  dir  in  deine  band. 

Ölschnitz^  dein  verdienst  und  wesen 
Hat  mir  viel  von  dir  gesagt. 

Daß  du  seyst  recht  außcrleseu 
Jn  dem  aUeii,  was  beliagt, 
Diß  dein  glück  und  gute  zeit 
Macht  mich  Uberauß  erfreut. 

Wunder  aller  lieb  und  gUte, 
Httverbooky  dem  das  gemttte 
Schenckt  sein  gantzes  eigenthum, 

Dieses  werck  gieht  deinem  Heiß, 
Herr,  nicht  schlechten  danck  und  preiß 

Aber  dt  r  du  secl  und  leben 
In  den  Sachen. hast  geführt, 
Landvogt,  wer  wird  dich  erheben, 
Wer  dich  loben  als  gebührt? 
Sey,  o  wehrter,  hoch  gegrüsst 
Meiner  Cllo,  die  dicli  küsst. 

Was  du  jetzund  hast  verrichtet, 

Künnnt  uns  Preussen  säniptllch  zu, 
Darumb  sind  wir  dir  vorpfliehtet, 
Wünsehen  dir  viel  glück  und  rhu, 
Dein  hauß  sey  hievor  erhöht| 
Weil  der  erden  hauß  besteht! 

Dieses  heisst  sich  recht  verbinden 
Seines  grossen  fUrsten  stand'. 
O,  was  gnade  wirst  dn  finden, 

Ist  er  wieder  liitr  im  land'! 
Unterdessen  nimm  für  gut. 
Was  sein  treues  volck  dir  thut. 
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Such  den  rcis'-vcrdruf)  zu  mindern^ 
Wenn  du  heim  kuinnist  in  dein  liauß^ 
Laß  bey  deinen  lieben  kiiidern 
Alle  vater-lieb'  heraiia 
Und  erzebl  in  langer  rey, 
Was  dir  dort  begegnet  »ey. 

Da  ist  Casimir  gesessen, 
Seine  rätb  und  fUrsten  hie. 
Dieses  war  ihr  tranck  und  esseo^ 
Dieß  und  das  erzehlten  sie; 

Also  ist  die  stadt  gebahrt, 
Hic  ist,  Weichsel,  deine  fahrt. 

Wolte  Hott,  dein  hcrtz  und  wonne, 
Welcher  ich  das  grab-lied  sang, 
SSh  itst  noch  die  liebe  sonne, 
was  kQsse,  lieb  und  danck 

Windest  du  von  ihr  allein 
Deiner  ruh  gewärtig  seyn. 

Leb  uns,  herr,  zu  langen  jähren, 
Aber  wirstu  zehnmal  hin 
Zu  den  vfttern  seyn  gefahren, 

So  verbleibt  dir  der  gewinn 
Dessen ,  was  dein  Vaterland 
Herr,  von  dir  jetzt  hat  erkant. 


389. 

Ihr  schatten  in  der  stillen  nacht, 
Die  ihr  vieleicht  an  wilder  schlacht 

Noch,  wie  im  leiten,  tr;ii;t  gefallen 
Und  gern  si  lit,  wenn  das  todtcn-uieer 
Vermehrt  durch  beiden  euer  beer, 
Die  hier  berühmt  gewest  ft)r  allen, 

Khed.  4,  1049.   SchuKligcs  deockm«!  hn.  Sigismundt  von  Wallen- 
,21  MHrz,  OtteroMNi, 
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Jetet  schicken  wir  euch  durch  den  tod 

Den  hochverdienten  Walleoroht, 
Den  edlen  mann  zwar  dnrch  die  ahncn^ 
Durch  krieges-thuten  aber  mehr, 
Der  einig  Buchte  rühm  und  ehr 
Im  Btreit  der  blutigrohten  fahnen. 

Seyd  froh  und  nehmt  ihn  zn  euch  ein, 
Lasst  ihn  euch  hoch  willkommen  seyni 
Seht,  daß  ihm  werde  platz  gegeben, 

Wo  Hercules  und  Tlieseus  sind 
Und  wo  rhilippus  grosses  kind, 
Pericles  und  PompejuB  schweben. 

Was?   Gebt  ihm  eine  stelF  alihie, 

Wo  sieh  zum  sameu  Isal^ 
Dem  Schild  und  sceplcr  der  Ebreer, 
Die  Schaar  der  Gottes-hciden  thut, 
Voraua  die  ihr  gabt  euer  blut 
Für  das  gesetz,  ihr  Asmoneer. 

Er  wird  in  einer  langen  reih' 
Euch  seiner  strengen  waffen  treu, 
Verdienst  und  hohen  fleiß  erzehlen, 

Und  welches  zu  beschreiben  dir, 

O  Maro,  es  an  kuust  uud  zier 
Und  schönen  werten  möchte  fehlen. 

Wird  sprechen:  stracks  von  jugend  anff 
Enthielte  mich  der  tugend  lauff; 
Ich  war  noch  kaum  von  sechszehu  jalu'en^ 
Als  mich  die  kriegcs-lust  schon  fieng, 
Und  wo  ich  spielte^  stund  und  gieng, 
Nur  lantas  und  heim  mein  leben  waren. 

Der  tmmmel-schlag ,  das  feld-geschrey 
War  meine  liebste  melodey, 
Mein  hertz  im  leibe  pflag  au  springen, 

Sah  ich  ein  ritterliches  pferd, 

Mein  leit  gcstirn  ein  blanckes  schwcrd, 

Und  hört  ich  wo  die  kugeln  singen. 


Bfein  PreiuMeo  an<l  tii^iu  Tater-gat 
\%ar  ein  ^r'-fanirulG  incinerii  luiiih. 
Ich  -iigte:  '„nit"  iia«Iit.  o  Pre::el, 
Üu  lo«cbe8t  doch  nicht  meincD  f>ra[id; 
Nimm  dn  mich  aoff,  o  Niederkod^ 
Dir  eiF  ich  za  mit  ToOem  s^el. 

So  kmm  ich  in  der  waffen  feld. 
Ich  sah  iD  ordnuig  die  gesell' 

Und  den  beschlo^ftncn  feind  von  fernen, 
Kill  jedcrt  heer  ver^ha/itzte  sich: 

i^prach  ich  ^  ist  ein  thiiu  vor  dich. 
Hie  kan  dein  fleiß  waa  gattes  lernen. 

Graff  WiHiLliu,  der  Xassauen  liccbt, 
Verwarff  auch  meine  Jugend  nicht, 
ich  stracks  versprach  ihm  treu  und  glauben 
Und  rüste  mich  darauiF  auro  streit, 
Verwahre  mit  dem  schwcrd  die  seit, 
l)iJL6  hau^t  mit  einer  bickelhauben  j 

Versehe  meine  wache  wol, ' 

Bin  niemals  süssen  weines  voll, 
Halt  alles  eben  und  gelegen, 
Von  liistcn  arm,  von  mangel  reich, 
Für  keiner  noht  noch  arbeit  bleich, 
Und  ohn  verdmß  in  källt  und  regen. 

Wie  manches  mahl  hab'  ich  gewacht 
Durch  alle  stunden  in  der  nacht 
Mit  mond  und  Sternen  umb  die  wette; 
Und  schliefF  ich  flenn  noch  cinnialil  ein. 
So  war  mein  pfül  ein  iiarlcr  stein, 
Der  wolcken  kleid  mein  ober- bette. 

Mein  spiel  war  alles,  was  sonst  kranckt, 
OH't  hat  die  pliitze  mich  getniuckt 
Wag  bitz  und  irost  hab  ich  erlitten^ 
Was  Ungemach,  gefabr  und  müh, 
Indem  ich  mit  dem  hunger  hie 
Und  mit  dem  feinde  dort  gestritten, 
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Schon  (liizinn.ilil  liut  inoiiM;  liaud 
So  inauclic  scel'  liieher  geaaud, 
Biß  daß  fUnÜ*  jähr'  herutnb  sind  kommen; 
Da  hat  der  feld-herr  meiner  war 
Und  mich  von  meiner  alten  schar 
In  suiiie  Icib  liut  aufi'gcuoinnicn. 

Auch  Friedrich  Heinrich^  deine  zier, 

Oranien,  nicrcktc  was  an  mir, 
Warumb  ich  wiire  zu  erheben; 
llertzogen-buseh  hat  meinem  fleiß 
Auff  Bein  erkäntnb  beydes  preiß 
Und  höhem  ehren-platz  gegeben. 

Da  ließ  ich  meine  mannheit  sehn, 
Was  heil  durch  meine  faust  geschehni 
Wird  nicht  Breda  noch  Mastrich  schweigeni 

Ich  lasse  (iroll  von  dicHein  gaiitz, 
Steinbergcn ,  Keiiiberg,  iSchuecken-schantz 
Und  mehr  belägerungen  zeugen. 

Wo  laß  ich^  I'liillppiuc  illch  ? 
Wo  deine  wereke  seyu,  die  icli  ' 
Mit  eusserster  gcfahr  bestiegen  V 
Von  dannen  ich  mich  bey  der  nacht 
Selbs  dritter  kaum  zurück  gebracht. 
Die  andern  niusten  all'  erliegen  V 

So  daß  sich  über  diese  that 
Der  printz  auch  selbs  entsetzet  hat 

Und  mir  nicht  scIiU'chtcn  (hinck  erwiesen 
Und  seiner  wcrthen  helden  zier 
Hat  diese  tapflerkeit  an  mir 
Vor  allem  krieges-heer  gepriesen. 

Es  hatte  dieser  tagend  brand 
Mir  etwas  hohes  zugewand. 
Die  Satzung  fehlt'  in  diesem  glücke; 
Mein  churfQrst  Görge  Wilhelm  hört, 

'Daß  mich  die  knnst  der  wallen  ehrt, 
Er  ruHt  niir^  so  komm'  ich  zurücke. 
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Nach  solcher  zeit  hat  meiner  stärck' 
Und  wisBenscbaift  erst  Oderberg 
Und  nachmals  Franckfurt  viel  zu  dancken; 

Die  Oder  weiß  umljhcr  beseheid, 

Wie  ich  den  feind  durch  iiiaiK'Iicn  streit 

Getrieben  hab  in  manche  :chraucken 

Biß  Friedrich  Wilhehn,  unser  pracht, 
Mich  in  mein  Vaterland  gebracht 
Und  gantzes  Preussen  mir  vertrauet^ 
Und  giebt  Olesky.  mir  anch  ein, 
Auff  diesem  greutzhaus'  haupt  zu  seyn, 
Das  jetzt  erbärmlich  iiacli  mir  schauet. 

In  diesem  und  noch  vielem  mehr 

Gebt  ihr,  ihr  schatten,  ihm  gehör, 
Im  fall  er  es  nur  wil  crzehicn, 
.  Und  nicht  den  alleräcbüusteu  rühm. 
Der  doch  sein  wahres  eigenthnmi 
Aus  demut  noch  sucht  zu  verholen. 

Ihr  alle,  die  des  himmels  feld 
Vom  hause  der  Nassauen  hält, 
Auff,  windet  frische  lorber-kräntze, 

Sie  umb  den  wehrten  gast  zu  ziehn, 
Jauclitzt,  wenn  ilir  ktiiint,  und  führt  umb  ihn 
Im  himmel  neue  frcuden-täutze, 

Weil  wir  hicniedcn  sein  gcheiu 
Wol  iK^yzusetzcn  embsig  seyn; 
Mars  folget  selbs  der  edlen  Icicben, 
Sein  roß,  sein  küriß  und  sein  speer 
Und  andrer  zeug  geht  schwartz  vorher 
Und  führt  nicht  schlechte  trauer-zeichen. 

Stellt  ein  die  klagen  und  das  leyd, 
Macht  zwischen  leichen  unterscheid, 

Ihr,  seine  liebsten,  freund  und  erben, 
Fuhrt  trost  und  h'l)cn  im  gcsicht; 
Berühmte  holden  können  nicht 
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Wie  gar  so  liederlich  sind  wir 

Umh  diesen  mann  nun  auch  p^ekommen, 
O  jaiunicr,  daß  der  Unschuld  zier 
So  häuÖig  uus  wird  mitgenommen! 

Wo  rührt  di(S  mächtig  unglttck  her? 
Sind  wir  zu  sohlaoht-Tieli  denn  erkohren? 
In  vierzehn  tagen  ohngefehr 

Sind  in  die  dreissig  manu  verlohren; 

Und  alle  junge  Icute  zwar, 
Schön,  starck  und  freudig  von  geberdeu, 
Von  welcher  jedem  hoffnung  war, 
£&  wttrd  aus  ihm  was  stattlichs  werden. 

Der  wahren  froromheit  eigentham, 

Der  zierralit  unsrcr  hohen  schulen, 
Uinb  welche  lust  und  fleiases-ruhra 
Und  alle  tagend  schien  zu  buhlen^ 

Der  eitern  hoffiiangi  ruh  und  troet. 
Sind  so  erbärmlich  uns  verblichen, 

Wie  hlünichen  ,  die  ein  strenger  ost 
Zu  hart  umb  kalte  nacht  bestrichen. 

Wo  bleibt  nun  unsre  wissenschafl't? 
Hie  hat  sie  anlaß,  rühm  zu  kriegen; 
Nein,  kunst,  raht,  hertz  und  kräutter  kraflFt 

Muß  mit  der  jugend  gleich  erliegen. 

l>er  hiinuiel  hat  nicht  stliuhl  daran, 
Die  luÜ't  ist  reiu;  und  klar  das  wetter, 
Der  may  krühnt  alles  umb  und  an, 
Der  acker  grünt,  der  wald  kriegt  blätter. 

.^90  Rhml.  3,  65.   Letzte  ehre  Im.  Johann  Rätseln  eio.  Meine«  liehen 
und  wehrten  freunde,  1619,  18  Mai. 
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Was  stirbt  von  uiidcrn  leuten  groß*? 
iSo  wenig  sind  fast  nie  begruben; 
Muß  oiure  schul  allein  und  bloß 
Dieß  anverhofile  hertsleid  haben? 

Uod  2war  die  andre  schar  ist  rein, 
Gott  wolle  sie  auch  lang  erhalten, 
Nur  der  gemeine  tisch  allein 
Muß  wie  durch  eine  pest  erkalten  K 

Was  werden  I  die  so  dranssen  sind, 

Auff  diese  böse  zeitung  sagen? 
Wie  niiinchc  niiittcr  wird  ihr  kiiul 
Mit  blut,  au  thräneu  stat,  beklagen? 

Kompt  nm  aus  frembden  landen  her, 
Lasst  euch  die  reise  nicht  verdriessen, 

Geduldet  euch,  flieht  kein  beschwer, 
Daß  ihr  der  gutthat  mögt  gemessen. 

Und  wenn  ihr  eingenommen  seyd, 
So  habet  gifH  und  tod  zur  speise, 
Lasst  euer  hanß  in  hertaeleid' 

Und  unsre  schul  in  schlechtem  preise. 

* 

O  Gott;  der  du  unschuldig  biut 
Auch  bei  den  thieren  nimmst  in  straffe, 
Kühr  an  den  schuldigen  den  muth; 
Was  thun  dir  diese  armen  schaffe? 

Irring  du  die  warheit  an  das  licht, 
Halt  ferner  über  unst  riu  stände, 
Daß  ja  durch  urtheil  und  gericht 
Dieß  blut  nicht  bleib  auff  diesem  lande. 

* 

1    Eine  gli;lcli7,citigr  liaiidschriftliohe  ramlliPincrkiing  gicbt  da/u  fol- 
gende crliiutt  rnng :    ^dadnrcii    uird  die  conimnnitlU  vorntanilt  n ,  weil  Iiier 
■PÜHkiraiiH  gt'stinbcn   Kind,    von  wogen  des  gcschlacbteu  viclics,  so  der 
^quu  bal  xu  essen  gegeben". 
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Was  bitt  ich?    Wozu  soll  die  iiolit, 
Wozu  iiu'in  zorii  und  eiflfer  dienen? 
Sie  sind  und  bleiben  aueli  wol  todt. 
Auch  herr  Bazelius  mit  ihnen. 

O,  wttre  dieser  wehrte  mann 

Zum  wenigsten  noch  übciblleben! 
Ach  nein ,  der  tod  sieht  keinen  an, 
Er  muß  den  andern  gleich  veratieben. 

Weint,  die  ihr  von  ihm  Unterricht 
In  kttneten  ptlaget  su  empfangen, 

►Seht,  eures  flcisses  brand  und  licht 
ist  imauzuudlich  auügeguugen. 

Erkennt  an  ihm  die  lieb'  und  treu 
Durch  eine  schöne  todten-gabe. 
Nehmt  klage,  thränen,  angst'  und  reu, 
Und  kuuj|)t  damit  zu  »einem  grabe. 

Ihr  könnt  doch  seinen  treuen  sinn 
Mit  keiner  andern  mOntze  zahlen; 
Fallt  Uber  seinen  leichnam  hin 
Und  küsset  ihn  zu  tausent  mahlen. 

Es  wiederschalle  gar  die  luflft 
Durch  eure  klag'  an  allen  enden, 
Werfft  dreymal  erd  auff  seine  grufft 
Und  deckt  ihn  zu  mit  treuen  bänden. 

Sprecht:  Vater,  nimm  dieß  «o  fiir  gut 

Wir  wissen  dir  nicht  nielir  zu  reichen, 
Kein  überÜuß  au  geld  und  gut 
Ist  deinem  fleisse  zu  vergleichen. 

Dein  lohn,  herr,  ilberträif  uns  weit. 
Auch  liessen  wir  ein  grabroal  hauen, 

Das  gleich  wie  Piiaros  vor  der  zeit, 
Fern  aus  der  sce  war  anzuschauen. 
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Gott  wird  das  fromme  herts  in  dir 
Gewiß  nicht  unvergolten  lassen, 
Er  wird  mit  freude,  praclit  und  zier 
Dich  kröhueu  dort  obn  ziel  uud  iiia£>öcu. 

1^1(1  liegstu  hic  gleich  tod  und  kalt. 
So  lebstu  doch  in  nnsern  sinnen 
Mit  deinen  gaben  mannigfalt, 
Bi5  daß  man  uns  anch  trägt  yon  hinnenl 

"^ir  werden  rühmen  alle  gonst, 

So  dir  pjeschencket  der  Ebreer, 

Auch  (leine  weiliheit  in  der  kiuist 

Der  Griechen,  Syrer  uud  Ghaldeer. 
« 

Wie  eiiTrig  man  dir  zugehört, 
Wie  nie  dein  Üeiß  gekunt  erraUden, 
Da  als  da  öffentlich  gelehrt 
Die  spräche  der  beschnittnen  Jttden. 

Wie  man  jetzt  deinen  tod  beklagt. 

Dein  ehrlich  und  gerechtes  leben, 
Was  rühmlich  dir  wird  nachgesagt,  * 
Dies  alles  wollen  wir  erheben. 

Es  niudse  steter  Vorjahrs- schein 
Umb  dein  geehrtes  grab  her  gläntzen, 
Und  Pallas  müsse  dein  gebein 
Behibigen  stets  mit  frischen  kräntsen. 


r 


391. 

Freuden-licdcheu. 

Wem  zu  gut  hält  Venns  hier 
In  so  schrmer  prucht  und  zier, 
Wem  doch  fliegen  umb  sie  her 
Tansend  knaben  ohn  gefehr, 

91  Alb.  8,  12.    Auf  Dietrictt  von  ToUm  und  C«th«rma ,  AhmTeriis 
den  tocbter,  hochkeit,  1049,  17  Weininonat. 
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Derer  leichte  flUgcl  Biml 
Liebes-glut  uutl  aninuth-wind^ 
Ihr  gescboß  blinckt  hell  und  rein 
Nur  von  demant-stem  ? 

Dir,  du  adeliches  paar, 
Dir  dient  diese  liebes-scbaar, 
Dieser  mänge  heller  glantz 
Krönet  deinen  bocbzeit-tants, 

Was  selbst  Krato  hie  singt, 
Was  (U;r  Seiten  kunst  erzwingt, 
Alles,  euer  tritt  und  gaug^ 
Ist  nar  liebes-fang. 

Wir  beschwehren  Amors  pracbt| 
Seiner  pfeil'  und  berrschafft  macht. 
Daß  er  sag",  ob  eine  zeit 
Ein  ^wOnfchters  paar  gefreut, 

Das  an  hertzen,  stand  und  treu 
So  einander  ähnlich  sey, 
Das  80  gern  der  sternen  raht 
Untersiegelt  hat? 

Himmel,  wann  dir  in  der  weit 
Zucht  und  tugend  wolgeföllt, 
Wann  du  Inst  zu  Unschuld  trägst 
Und  belohnung  für  sie  hegst, 
Laß  dich  jetzund  reichlich  aus 
Über  dieses  bett  und  hauß, 
Nie  wird  deiner  gatthat  band 
Besser  angewandt! 

Edle  Seelen,  förtert  euch. 
Werdet  bald  den  sternen  gleich, 
Buer  sam'  erhalte  preis 

Durch  den  weiten  erden  krcvß 
Und  beherrsche  uach  wie  vor 
Sein'  und  unsrer  feinde  thor, 
Ja,  er  müss'  an  tugend-schein 
Mehr  als  menschlich  sejn! 
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392. 

Venns  ex  tempore,  quos  fnndebat  cl.  Simon  Dacfiins  in  .-pdibis 
reverendi  viri  Johannis  Badewaldi  pastoris  Stenbeccensis  U-m- 
pore  hyberno  equis  nostris  tratie  nostrae  jnnctis,  animi  caiut 

vectus,  die  17  Januarii  1G52. 

Me  Pobliamque  tna  toties  vehis,  optime,  biga 
Per  glacienii  Bcrgi,  porrjue,  poeta,  nivos; 

Quid  prccer?    ^Bternaj  pupulus  per  et  .i  tlicra  fam^e 
Sic  meritum  iiiveis  te  rota  portet  equis. 

Der  du,  zum  I>ergen  ,  mloli  inid  mein  l^oliliiichen  zierst 
Und  über  see  und  eiß  so  ofl't  spatzieren  fulu'st. 
Ich  wünsche,  Fama  inüss'  auff  ilireni  gUldnen  wagen 
Dich,  wie  du  hast  verdient ^  durch  leut  und  himmel  trageo. 


393. 

FriliB^-gedaBckei. 

Ich  grüsst'  in  diesen  tagen 
Das  Friedeländer  thor. 
Es  hatte  sechs  gesohlagen^ 

Die  sonne  stieg  empor: 
W'iiA  sali  icli  nicht  tur  iVciKlcn? 
Der  rciti'  lag  umb  das  graß^ 
Ein  finck  sang  auft'  den  wejden^ 
Der  Pregel  stund  wie  g]a5. 

Ich  war  die  brück'  hiuUber, 
Wie  sprang  das  geile  vieh^ 
Der  stoltze  stier,  ihr  lieber, 

'i'rat  mitten  unter  sie: 
Der  liirt  hub  an  zu  blaseu. 
Wie  tantzten  sie  umbher 
'  Auif  dem  betauten  rasen, 
Als  wenn  es  hochaeit  wSrt 

892  Hinter  Rot.  som  Bergen*«  Siroulacr«  Silenorain  (Rbed.  6  IS),  mä 
plendnm  spttiam.  893  Rhed.  2,  978.  Auf  Sigbmand  Pieblen  nad 
^eth  Bulbeckinn  hocbnelt,  1C62,  23  Ottarmonftl. 
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Sie  wurden  auagetrieben 
Dieß  jähr  sam  erstenmal^ 

Nachdem  sie  lang  geblieben 
In  ilireni  finatern  stall; 
Ich  sprach:  der  freyheit  gaben 
Thun  diesem  yieh  auch  wol. 
Wer  dieses  gut  kan  haben, 
Ist  alles  reichthums  vol. 

Und  hätt'  ich  goldes  tonnen 

Und  was  des  Pregcls  rand 
All  Hch-itzcn  hegt,  gewonnen, 
Siilj  aber  eingespannt 
Und  könte  mich  nicht  retten 
Aus  sorgen,  furcht  und  pein, 
Ich  würd  in  gUldnen  ketten 
Dennoch  ein  sclave  seyn. 

Wolt  ich  ein  vöglein  sch Hessen 
Gleich  in  ein  silbern  hauß, 
Der  freybeit  zu  geniessen 
Sehnt  68  sich  doch  hinaus; 
Die  schätze  sampt  den  würden 
Sind  ein  geschminckter  schmertz. 
8ind  dienst  und  schwere  bürden; 
Ich  lob  ein  i'reyes  bcrtz. 

Ein  unschuld-reiches  leben, 
Das  sich  des  borren  zucbt 
Gehorsam  untergeben 
Und  ihm  au  dienen  sucht, 
Kan  ich  nur  den  schätz  werben 
Und,  nimmt  der  tod  mich  hin, 
Ihn  lassen  meinen  erben, 
»So  bab  ich  gnug  gewinn. 

Wir  reisen  hin  und  wieder 
Weit  Uber  land  und  see 
Vemtttzen  unsre  glieder 
Thun  nnserm  hertzen  weh; 
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Das  wahre  gut  zu  kriegen^ 
Daa  uns  in  uns  nur  fbhrt 
Und  ewig  kan  bej^niij^on, 
Wird  wenig  tlciij  gespürt. 

Laset  bleiben,  liebe  ieute. 

Das  reiche  niürgeiilaiKl, 
Stellt  nicht  nach  groHser  beute 
Fem  iimb  Ilydaspes  Strand; 
Ein  jeder  thu  die  reise 
Tieff  in  sein  hertz  binein. 
Das  laß  er  alle  weise 
Von  schuld  gesäubert  sejn. 

Und  dann  erst  wird  er  finden 
Das  bodenlose  gut, 
Das  nimmerinolir  kan  schwinden^ 
Den  allzeit  firejen  muth. 
Ihm  ist  kein  pracbt,  kein  prangen 
Auff  aller  erden  gleich, 
Wer  diesen  schal/  kan  fangen, 
Hat  erst  eiu  küuigrcich. 

Wie  könipt  dieß  eurer  liebe 
llochw  erther  brüutguni  bey? 
Auch  euer  bauü  war  trübe 
Und  «ine  wOsteney« 
Seit  euer  bertz  verstorben, 
Ibr  lebtet  als  im  bann, 
An  sinn  und  gcist  verdorben 
Und  ein  gefangner  mann. 

Jetzt  aber  legt  ilir  nieder 
Den  ti'übeu  wittwcr  stand, 
Freyt  eure  freybeit  wieder 
Durch  dieses  hcyrabt-band. 
Auff  eurer  liebsten  sinnen 
Ist  euer  sinn  gestellt, 
Ihr  lasst  euch  sie  gewinnen, 
Sie,  euer  freyes  feld. 
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£nt8agt  nan  all(9in  leiden. 
Nehmt  eurer  freyhcit  war, 
Gebraiiclit  euch  ihr  in  t'rcudeu, 
Si<^  krnlni  vuch  immerdar. 
Lasst  frcmbdes  urtlieil  streichen, 
Folgt  eurem  raht  allein, 
Der  nach  so  manchem  zeichen 
Nichts  kan  als  wolstand  seyu. 

394. 

£&  ist,  gewünschter  frtthling,  war. 
Dein  reichthnm  kröhnt  das  gantze  jähr, 
Du  bist  die  tust  der  Zeiten^ 

Deiii  iiilistaplV  wascht  in  öle  sich, 
Dein  Iii  cid  kau  meiir  als  küuiglicb 
Feld,  berg  und  thal  bespreiten. 

Kein  Morpheus  ist  so  mannigfalt, 
Als  du,  in  tausent  lustgestalt, 

Du  Jäehelst  durch  die  sonne, 

Durch  dich  ergetzt  sich  mensch  und  thier. 

Du  bist  der  glieder  neue  zier 

Und  aller  hertzen  wonne. 

Du  bist  das  leben  In  dem  mcer, 
Du  singest  antl"  den  zweigen  her 
Und  wehest  in  deu  lüti'ten, 
Du  regst  der  bäch'  und  quellen  fluth 
Und  bist  das  unerschöpflf^  gut 
Tieff  in  der  erden  kllUAen. 

Wolan,  sey  liebreicli,  als  du  tinist, 
Erfüll  der  lucnscbeu  sinn  mit  last, 

394  Khe.i.  4,  133.  Frülings  gejan^en  bejr  m1.  biotrit  fr.  ABoen 
PebneD  ^eb.  Publinn,  1652,  9  hUii, 
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Das  feld  mit  schönen  gaben, 

Scy  aller  dinge  gnüg  und  schein, 
Die  gantze  jalir-zeit  aucli  allein 
Zum  freunde  dich  zu  haben. 

Da  gleichest  doch  bej  weiten  nicht 
Dem  ewig  schönen  yoijahrs-ltcht 

Nach  diesem  sclmödcn  leben, 
Wir  lassen  sämptlich  deine  zier 
Sampt  aller  weit,  so  bald  als  wir 
Von  hinnen  uns  begeben. 

Wie  leicht  kömpt  dir  ein  strenger  nort^ 

Der  führet  alle  hortinnig  Ibrt, 
öo  man  zu  dir  getragen; 
Wo  bleiht  so  manches  hertzeleid. 
Da  wieder  deine  gutte  seit 
Durchaus  ni^ht  wird  verschlagen? 

Wie  lang  auch  wehrt  dein  grüner  pracht 
Vier  Wochen  werden  hingebracht^ 
Demi  künipt  des  sommers  hitze. 
Des  hundstems  unlust-voller  scheini 
Die  schweren  wetter  lass'  ich  seyii. 
Den  donner  sampt  dem  blitze. 

Der  Icnlz  Im  hiuimel  aber  wehrt, 
Nicht  durch  verdruß  noch  uotb  beschwert, 
Ohn  alle  maß  und  ende, 
Gleich  mit  der  langen  ewigkeit; 
Denn  da  ist  weder  ziel,  noch  zeit, 
Noch  nacht,  noch  sonuenwcudc. 

Filr  tauscnt  sannen  ist  das  licht 
.Seihst  unser  Gott,  der  wancket  nicht. 
Da  fleuBst  das  quell  der  gnaden. 
In  welches  birnstein-hellen  fluth 
Die  seeleti,  so  durch  Christus  blut 
Gereinigt  siud,  sich  badeu. 
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Da  höret  man  den  lobgesang 
Der  engel^  und  der  miieic  klang 
Durch  aller  hertzen  dringen^ 
Und  tVfuden,  die  kein  licrtz  crkaiit, 
Kein  olir  gehört,  und  kein  verstand 
Uns  hie  weiß  vorzubringen. 

l>a  ist  nicht  kraiiekheit,  ist  nicht  grab, 
Gott  wischet  alle  thränen  ab 
Von  der  betrübten  wangen; 
Da  geht  des  lammea  hochzeit  an 

Mit  denen,  die  es  hie  schon  kan 
Durch  seine  liebe  fangen. 

Wer  einen  blick  nur  könte  thnn 
In  HuK  he  last,  der  würde  nun 
Und  utmmer,  halt  ich^  sterben, 
Wilrd  auBser  sich  sejn,  weggerafft| 
Des  himmels  voll,  und  neue  krafft 
Des  lebens  stracks  erwerben. 

Wie  könipt  es,  daß  wir  abo  blind, ' 
So  dieser  weit  ergeben  sind, 
Und  jener  lust  nicht  achten? 

Wir  bilden  sie  nun  nie  recht  ein, 
Öonst  würden  wir  bemühter  seyu 
Nach  ihr  allein  zu  trachten. 

Wer  unter  uns  stolit  nach  gewinn, 
Und  gibt  i'Ur  kuth  die  perlen  hin. 
Für  trespen  schönen  weitzen? 
Und  geben  doch  des  himmels  gut 
Für  diese  weit,  wenn  wir  den  muth. 
Die  erd  uns  lassen  reitzeu. 

Wir  lachen  unsre  kinder  aus, 

Die  bauen  offt  aus  sand  ein  hauß 
Und  laullen  hin  und  wieder, 
Der  bringet  stroh,  die  wasser  dar, 
Und  werden  dessen  kaum  gewar, 
So  fallt  ihr  bau  danieder. 
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vir  anders^  wenn  die 
ikrai  dieDBten  liilt? 
feste, 

•        •  r  loaeo;  kömpt  der  todt, 
^  aiv3L  KB«ro  bau',  o  uoth! 

oi»  ö«f  ilN^rhoit,  Gott,  verstelui, 

•  -        «OM  müssig  gehn; 
Kiad  Terlauffen, 

Hat  den  most, 
s    *^  '  ^1,1       Sbmb  kost 

*  *^  ^  4ic4««clieii  geist  empor, 

•i  iaurchil li Ilgen ; 

^  sm^        iebclies  list, 

•  •  «k  t  *r%*ft«  «ae  droben  ist, 

.  .  -^«r  M.  .^rieediwister  scliwebt, 
.\<  ^«  vH  I  ^.ui  jftinnd  hebt, 

N      "  "^^'t  i  rcli  ihn^u  tod 
N  •  t  «v  .    '«vMevhter  uotb 

...  xi«-  V  »  vv  Vkia^n. 

"i   ^  V'v'it.  5ie  in  geineiu 

«MV.»  «i.tMt  ^xv>;  uini  Hsscbuld  an, 
'V.i«>:  »V  tiKü        IMen  mann, 

s     jk>SH  K  HvHrr»  gib  den  ventand, 
(Vft^       ^Mk  «K^ptacM  nur  für  sand, 

i^vt  tt»  o^!?^vl»»  Jer  hellen  plul, 

\  d«iu  kiiiitt«!  aeiaett. 
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Frau  Mariaua  ligt  allhicr, 
Des  bauaes  der  Kalcksteioen  zier, 
Die  weit,  weit  bessro  ghit  geheget, 
Als  ein  lebloser  Kalkstein  pfleget, 
Erst  gegen  Gott,  dann  ihrem  mann, 
Der  sie  nicht  gnug  beweineu  kao. 
Als  sie  der  tod  hinweg  genommen, 
Hat  sie  den  weissen  Stein  bekommen, 
Den  neuen  namen  auch  darein, 
Den  niriiiaiiil  keimt  olin  sie  alleiu. 
Sie  aber  ist  nun  hochgeboren. 
Und  zu  dem  Edelstein  erkoren. 
Der  Cbristns  banpt  nnd  kröne  ziert 
Und  ewig  bellen  glantz  gebiert. 
Kan  sie  dein  tode  nicht  entstellen, 
öchau,  Wandrer,  wio  es  dir  wird  gehen. 

Heyrath-getielitekeii. 

Cnpido  wollt'  erlernen 
Den  schnellen  liiinmcls-lautK, 
Und  sabe  nach  den  stemen 
Umb  imsre  börü  hinauff; 
Indessen  wird  er  innen. 
Daß  eine  laute  klingt, 
Die  von  der  inauer  zinnen 
Ihm  wo  zu  obren  dringt. 

Ihn  trog  der  schall  von  weiten. 
Daher  er  eilends  sprach: 

395  KdDigab.  stadt-bibt.  fol.  Der  frraenlfarisiien,  gebfNmen  tob  Kalok- 
stein,  Chrittoff  Albrecbt  Ton  Schönftiobs«  eto.  etc.  gemablin,  grabtebrifll 
1652,  23  Weinmonat  396  Rbed.  2,  349.  Auf  Hierunjrml  Orobeii  mtü 
SneamieD  Micbelip  bocbieit,  27  Nei^abniiiioii.  1658.  g 
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Das  sind  Apollos  Seiten^  » 
Und  flog  dem  klänge  nach. 
Und  fand  Milch  inen  sitzen 
Und  mit  gelehrter  hand 

80  •duiX  den  Seiten  blitzen, 
Als  er  kaum  je  erkannt. 

Sie  sangy  der  liebe  wesen 
Wftr^  ihr  darcham  nicht  lieb, 

Sie  hätt'  ihr  zucht  erlesen, 

Ihn  nennt  sie  einen  dieb  v 

Und  aller  laster  futter^ 

Er  blend'  uns  nnsem  sion. 

Und  seine  atoltze  matter 

Wär  eine  aftuberinn. 

Das  drang  ihra  ticff  zu  hertzeD, 
Die  kunnt  beliebt'  er  sehr, 
Der  wort  empfand  er  schinertzen, 
£r  käm'  umb  reich  und  ehr' 
Hielt*  er  es  angerochen; 
Fflr  unmnth  hfttt*  er  schier 
Den  liebes-zeug  zerbrochen, 
Weh,  zarte  Jungfrau,  dir! 

Er  spannet  seinen  bogen 
Und  grcifft  nach  einem  pfcil, 
Den  gantz  das  giHt  bezogen, 
Irrt  aber  in  der  eil'; 
Die  zucht  hatt'  ihn  geblendet, 
Ihm  den  pfeil  beygebracht, 
Der  gantz  und  gar  nicht  schändet 
Und  silsse  liebe  niaeht. 

Milchine  war  getrotien, 
(Seht,  was  die  tugend  thnt!) 
Doch  über  alles  hoffen 

Dureh  tieife  gegen-glut, 
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Die  zncbt  in  ihrem  herteen. 

Der  gültinen  demut  schein, 
Nahm  (hircli  weit  andre  kertzeii 
Dich,  weither  Ehburg^  ein! 

Sie  zwar  wär'  einsam  bliebeDj 
Die  tugend  wolt'  es  nicht^ 
Hat  sie  so  lang  getrieben, 
Bis  sie  das  ja-wort  spricht 
Jetzt  kommen  sie  snsammen, 
Die  nacht  ist  hoch  erfreut, 
Die  ihren  keuschen  flammen 
Nicht  Beblechten  fortgang  dreut. 

Lebt,  edles  par,  ohn  leiden, 
Stimmt  fort  der  buiten  schall, 
Und  lasst  in  Bttaaen  freuden 
Sie  klingen  liberal]. 

Besetzt  die  biirg  mit  segen, 
Der  sich  darinnen  kaum 
Flir  menge  könne  regen 
Und  snch'  im  laude  ranm. 

Du  aber,  jngend,  übe 
Stets  zncht  und  erbarkeit, 
So  hat  es  mit  der  liebe 

In  Wahrheit  keinen  .streit. 
Ihr  fragt,  wo  dieß  geschehen? 
Ich  hab  in  gutter  acht 
£8  im  Parnaß  gesehen. 
Heut  frtth  nach  mitternacht. 

397. 

Uochzelts-gedicbt. 

Was  thut  herr  Monck 
Für  einen  spruug? 


1    Am  rand.  :  H ^_GriUjCjjeersctzt :  Khbiirg.       397  Kbed.  2,  829.  A 
Geurg  Muocken  uod  Annen  t5cblGterin  liocbseit,  1653,  10  Uornong.  ^ 
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Legt  flügel  an 

Dem  fi^uten  mann, 

Die  ratli  uud  vorsieht  iUiiren, 

Zerweht  ihm  auch 

Der  angen  raadi 

Und  läsBt  ihn  heller  spüren. 

Es  steht  ein  saal 
Im  heyrath-thal 

Mit  myrten  gantz  umbhangeo, 

Da  lieb  und  treu 

Und  ruh  dabej 

An  allen  bäumen  hangeh. 

Da  schaut  er  hin; 
Die  SchlUterinn; 
Gekrönt  mit  ehr  und  tugend^ 

Schüprt't  olmgefchr 

Luat  da  nmbher 

Nach  ort  der  keuschen  jugend. 

Da  bald  lierr  !Munck 
Fasst  einen  schwung; 
Sie  sieht  ihn  abwerte  fahren 
Und  läufffc  ihm  ein 

^  (Was  kan  nicht  seyn, 
Wenn  etwas  sich  aol  paaren?) 

Und  in  dem  knff 

Fasst  sie  ilin  au  ff; 

Er  bleilx't  gar  beliegeu, 

Des  kummers  loß 

In  ihrem  schoß. 

Wol  dem,  der  so  kan  fliegen! 

Der  Sprung  gebähr 
Ihm  kein  beschwer. 
Wir  wünschen  ihm  zusammen^ 

Daß  manche  funck, 
^Vas?  maiii  iicr  ^luuck 
Entspring'  aus  ihren  flammen. 
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Wer  wissen  wil,  was  elu  sK)Idat, 
Der  zwar  elu  hertz  zu  fechten  hat. 
Nicht  aber  viel  von  glück  aoi  sftgen 
Für  noht  und  elend  mttfli'  ertragen. 

Und  wie  der  Herr  so  amnet  seit 
Die  seinen  anß  der  dienstbarkeit 

Und  auß  der  schweren  arbeits- ketten 
Mit  freudcu  wisse  zu  erretten^ 

Der  sehe  Ilans  von  Kalckstein  an^ 
Er  wird  in  diesem  wehrten  mann 
Die  tapfferkeit  sammt  nobt  und  grauen 
Gleicb  wie  in  einem  Spiegel  scbauen. 

Dn  weichlingi  welcher  fUr  den  feind 
Allein  die  reiche  beute  meint 

Und  seine  mannheit  darthnt  nimmer, 
Uhu  wann  er  kömt  zum  traueuzimmcr^ 

(jreli,  troll  dich  nur  von  hinnen  weit. 
Ihr,  die  ihr  liebt  gefahr  und  streit, 
Und  reicht  dem  feind  bin  euer  leder, 
Kommt  y  scbärfft  mir  beydes  geist  und  feder. 

Ich  fühle  nicht  gemeinen  brand^ 
Und  wil  durch  eine  weise  band 

Der  nacliwelt  zu  erkennen  geben 
Des  wertheu  manues  glück. und  leben. 

Er  war  von  vierzehn  Jahren  kaum. 
Als  er  sich  nn't  dem  weiten  rauui 
Der  arbeit  aussog  einaulassen. 
Und  was  zur  tagend  führt  zu  fassen. 

Sein  treues  hertz  und  reiner  mund 
Ward  Joachim  von  Loß  erst  kund, 


'•96  Betl.  2,  1V)0.  Geüäclitiiib  Juliaiin  von  Kalckstein  27  üerbstm.  1652. 
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Da  ist  er  bei  den  grossen  Sachsen 

Zwey  Jahr  au  leib  und  witz  gewachsen. 

Da  er  von  dannen  weiter  kam, 

Und  Jochim  Scliulonburg  ihn  naliin, 

Der  auf  Liebrose  war  gesessen, 

Das  seiner  treu  noch  nicht  yergessen. 

Nach  diesem  macht  er  sich  zurück 
Und  höret  hie  von  schlechtem  glQck, 
Dann  ihm  der  vateri  sein  verlangen, 
Schon  durch  den  tod  war  außgegangen. 

Was  solt*  er  thnn?  sein  alter  war 
Da  eben  acht  und  zehen  jähr. 

Indem  er  anders  nicht  kan  schaftcn, 
Gewiimt  er  liebe  zu  den  wafien. 

O  könt'  ein  mensch  von  ferne  sehn, 
Was  künfftig  sol  mit  ihm  geschehu, 
Er  würde  manches  unglUck  meiden; 
Nein,  hierauß  quillt  das  meiste  leiden. 

Diß  was  wir  haben  in  der  hand, 
Ist  oiFtmals  nns  nicht  recht  bekand, 
Daß  wir  es  wüsten  aller  enden 

Zu  unserm  vortlicil  auzuweudeu. 

Ist  die  gelegenheit  vorbey 

Und  nicht  p^ebrancht,  crcuj^t  sich  rcn, 
Vcrhist  und  gram,  und  was  von  plagen 
Ein  Epimctheus  muß  ertragen. 

(fcschweige,  daß  der  zukuuft't  stand 
Zuvor  uns  solto  seyn  bekand. 
Diß  hat  auch  dieser  mann  empfunden 
Durch  manche  leibs-  und  hertzens-wunden. 

Kr  geht  in  LieÜland  und  verspricht 
Dem  Polen  seine  treu  und  pflicht, 

Weil  dazninal  die  Moscowitten 
Mit  ihm  8moleusko  wegen  stritten. 
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Da  sähe  gaotz  lattaiieii  ihn, 
Biß  ihn  die  Wild  hieß  weiter  snehn 

Und  ihn  die  Nieper  aufgenommen, 
Wohin  daa  gautze  heer  war  kommen. 

liier  sah  er  seiner  mannlicit  feld; 
Wie  ofFt  verließ  er  daa  gezelt, 
Hat  jetzt  insonderS;  jetzt  mit  haoffen 
Dem  feind  ein  vortheil  abgelanffen. 

Sie  suchten  in  Smolensko  brod 
Za  bringen  fbr  der  hungeranoht, 
Diß  hat  der  Moscowit  gerochen 

Und  in  dem  walde^ich  verkrochen. 

Und  als  er  es  Tcrhindem  wil. 

Entstellt  ein  schönes  waftenspiel, 
Es  wird  gefochten  manche  stunden, 
Biß  daß  der  feind  ward  überwunden. 

Da  ward  des  Kalckstcins  tapüre  band 
Für  vielen  andern  gnug  erkant, 
Er  wütet  umb  sich  hin  und  wieder 
Und  legte  manchen  mann  danieder. 

Bleibt  so  der  sieg  nun  immer  sein, 
Und  führt  dos  glück  ihn  nur  hinein. 

Und  wil  sich  wieder  von  ihm  drehen, 
£b  er  sich  dessen  wird  verseben? 

Nicht  anders,  als  die  rede  singt. 
Daß  man  dem  feinde  vorraht  bringt, 
Schickt  Cbotgewitz  auß  Deutseh  und  Polen, 
Deßwegen  kundscbafft  einzuholen. 

Den  Deutschen  wohnt'  auch  Kaickstein  bey. 
Der  vorraht  war  ein  bloß  geschrey; 
Als  solches  Thomascheffsky  spürte, 

Der  die  zwey  häuften  Pohlen  führte, 

Wil  er  gefangne  bringen  ein, 
Die  dessen  zeugen  sollen  sejn, 
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Und  nimmt  (o  vorwitS|  hoch  zu  schelten!) 
Die  schiitwach  von  den  haupt  gezelten. 

Da  kriegt  die  kttnheit  ihren  lohn 

Nicht  eine  halbe  meil  davon ; 

Sie  werden  alle  rings  umbgeben, 

Er  kömmt  sammt  vielen  mnb  sein  leben. 

Herr  Kalckstein  kiimpffet  rittcrlieh 
Und  welirt  gleich  einem  löwen  sich, 
Hat  manchen  streich  sammt  einer  wunden 
Vom  Schuß  fom  an  dem  hanpt  empfanden. 

Doch  siegt  des  feindes  grosse  macht; 
Er  wird  gefangen  weggebracht 

Und  muß  zwey  jähr  viel  harte  plagen 
Im  thurii  weit  zu  Stulitza  trageu. 

Dir,  Alexander  Leßle,  sey 
(iott  zugctliJin  mit  aller  treu, 
Dir  und  den  Deutschen,  die  zu  leben 
Ihm  heimlich  unterhalt  gegeben. 

Jedoch  als  Leßie  wird  befrcyt, 
Kömmt  er  noch  mehr  in  dienstbarkeiti 
Ein  abgesandter  war  sagegen 
Und  zwar  der  Crimmer-Tartam  wegen. 

Der  hört  von  der  gefangnen  noht. 
Viel  blieben  hnngera  wegen  tod, 

Viel  wiirilon  sonst  ihr  junges  loben 
Gezwungen  klüglich  auszugeben. 

Und  bittet  ihrer  tUnrt'zehn  aiil^», 
Die  führt  er  weg  fern  in  sein  hauß, 
Ihn  Kalckstein  mit,  der  ihm  nach  gnUgen 
Soll  seinen  acker  knechtisch  pflügen. 

Wo  nimmt  er  hierzu  kräffte  her? 
Sein  leib  ist  von  den  banden  schwer, 
Der  thum  hatf  ihm  die  macht  entzogen 

Und  alle^i  blut  schier  außgesogen. 
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Constantinopel  ftllt  ihm  ein^ 

Da  wünschet  er  verkauÖ't  zu  seyn, 
Auß  hoifnung;  der,  so  ist  gefangen, 
Könn'  eh  zur  freiheit  da  geUngeD. 

£r  biiDget  seine  bitte  vor, 
Der  Tartar  reichet  ihm  sein  ohr 

Sagt  ja,  und  als  der  frlUing  kommen, 
Da  hat  Byzautz  ihn  au6fgeuommen. 

Da  wird  er  auff  den  marckt  gestellt 
Und  auch  verkaofft  für  wenig  geld, 
Und  muß  in  strenge  knechtschafft  gehen 
Auf  erst-gefertigter  galeen. 

Und  damit  wallt  er  hin  und  her, 
Bald  in  den  strömen,  bald  im  meer, 
Wird  Uber  seinen  dienst  geschlagen 
Und  muß  dnrst,  hits  und  hnnger  tragen. 

Wie  mag  er  ihm  in  solcher  noht 

Ge wünschet  hahen  oft't  den  tod, 
Und  Gott  getleht,  er  woll  ihn  rotten 
Auß  dieses  schweren  dienstes  ketten. 

Was  jammer  hat  es  ihm  gebracht, 
Wann  er  an  Preussen  je  gedacht, 

Mit  wun.scii,  es  nur  so  gut  zu  haben, 
Als  die  hie  ptiügca  oder  graben. 

War  dieses  also  gnug?  ach  nein, 
Es  war  der  anfang  seiner  pein^ 
Wiewol  erst  nach  drey  yollen  jähren 

Sein  bassa  todes  ist  verfahren. 

Weil  dieser  alles  durchgebracht 
Und  eine  große  schuld  gemacht, 
Muß  man  sein  gut  da  Uber  hauffen. 
Den  Schuldnern  gnug  zu  thun,  verkauffen. 
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Der  bassa,  welcher ,  Rhodos,  dich 

Beherrscht;  bringt  dit-  j^alec  an  sich, 
Und  (liosou  lieben  mann  Iniglelclien ; 
Wer  kau  aeiii  eieiid  gnug  erreichen? 

Die  herren  haben  sich  verkehrt. 
Nicht  Beine  noht,  die  immer  währt, 

Und  zwisclion  mehr  als  tausend  falleu 
Ihn  umbgetricben  auff  den  wellen. 

Er  sagt  aaff  einem  finger  her 
Die  inseln  im  Ageer  meer, 
Ist  offt  Enbeen  nmbgeflog^en, 
Gift  durch  deu  Hellcspout  gezogen. 

Durch  die  so  offt  gcschehne  fahrt 
Hin  nach  ConstaDtinopel  ward 
Die  see  ihm  kündig  solcher  massen, 
Als  hej  uns  hie  nicht  sind  die  Strassen. 

ä 

OfFt  sähe  Co  und  Leßbos  ihn 
Otft  Suuium  vorüber  ziehn, 
Sein  r'iem  hat  Delos  offt  bestriechen, 
Ist  oiFt  für  Candien  gewichen. 

Voranß  die  handelreiche  Stadt, 

Die  den  bcriiliititon  Pharos  hat, 
Wo  Alexander  liegt  begruben, 
Die  soll  er  otft  besuchet  haben. 

Mit  was  gemUt  er  hat  erkant 
Der  Christen  hochbedrengten  stand. 

Und  wie  bcseufftzt'  er  hin  und  wieder 
Deu  draugsal  seiner  glaubeus-brüder, 

Daß  Gott  ihr  grosses  angst-geschrej, 
Der  Saracenen  tyranney, 
Des  Türcken  stolts  an  allen  enden 

Gar  kein  erbarmeu  trügt  zu  wenden, 
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Und  keinen  heiland  anfferweckt. 

Der  ihn  mit  seinem  wetter  achreckt, 
Und  umß  das  grosse  theil  der  erden 
Von  ihm  olin  end  besessen  werden? 

Wir  werden  hie  von  ans  verheert 
Und  fallen  selbst  in  nnser  schwerd, 

Durch  macht,  die  ihn  gnug  konte  zwiugcu 
Sind  wir  bemüht  uns  umzubriugen. 

Indessen  wltehst  sein  ttbermuth 
Dureh  der  so  schönen  lünder  gut, 
Und  hofft  auch  unser  land  zu  kriogcu, 
Weil  wir  Ulla  iu  den  haaren  liegen. 

Wo  aber  bleibt  herr  Kalckstein  mir? 
Die  sonne  bringt  des  sommers  zier 
Indessen  siebenmal  der  erden, 
lüflBt  nebenmal  es  winter  werden. 

Weil  er  von  diesem  bassa  weiß 
Und  ihm  gedient  ihn  frost  und  schweiß, 
Und  Gott  non  endlich  auch  sein  flehen 
In  gnaden  anhelt  anzusehen. 

Ach,  aber  mit  was  Schwierigkeit! 
Ein  Olschnitz  hielt  umh  seihe  zeit 
Sich  zu  Constantinopel  eben 
(Was  kan  sich  endlich  nicht  begeben?) 

Der  sorgt  nnd  thut  mit  aller  tren, 

Ob  er  wo  zn  erfragen  sey; 

Die  nachricht  fehlet  allerwegen, 
Wie  weit  ist  lihodod  abgelegen? 

Wer  kan  nur  forschen  die  galee? 
Wo  schweiffet  sie  auff  wetter  see? 
Ob  sie  mi^  nmb  Egyptens  ecken, 
Umb  Cyperu  oder  sonst  wo  stecken? 
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Doch  fdget  sich,  was  Gk>tt  behagt^ 
Er  wird  zuletzt  noch  aiisf^efragt; 

Was  frciid'  entstuiul  in  seinem  hertzen 
Nach  dcd  so  laugen  dieustes  schmertzeu! 

Constantinopel  aber  macht. 
Daß  ihm  nicht  lang  die  hoffiirang  lacht. 
Er  solt'  und  mnste  dahin  kommen, 

Wült'  er  iii  t'reyheit  seyn  genommen. 

Was  hofinung  war  zu  diesem  nun? 
Was  solt  er  immer  nachmab  thun? 
Solt*  ihm  dieß  mittel  auch  entfliehen? 

Wie  hat  er  da  zu  Gott  geschrieen, 

Der  ihm  auch  dazumal  nicht  schlief; 
öein  herr  muß  ein  Mal  theser  sclilff, 
Ohn  zweiffei  ihm  zu  gut,  bezwingen 
Und  nach  Constantinopel  bringen. 

Da  f^hrt  er  mit  und  janchtzend  ein, 

l  )ocli  bald  ei  iiuj^^t  sich  wieder  pein : 
Er  wil  der  kuechtsehaöt  sich  entbinden, 
Wo  war  nun  geld  hiezu  zu  finden? 

Eh'  er  nach  hause  schreiben  kan 

Und  wiederum  hericht  kömpt  an, 

Was  zeit  ist  mittler  weil  vergangen, 
Wie  kränckt  ihn  sorg  hie,  da  verlangen. 

Indessen  fahrt  er  wirderumb 
Die  insuln  durch  gerad  und  krumm, 
Ägypten  ein  und  auch  zurücke 

Und  sieht  üyzuntz  mit  großem  glUcke. 

öeiu  iüscgeld  zwar  hätt'  er  gern, 
Das  aber  hielte  sich  gar  fern, 
Er  geht  erbärmlich  abgerissen, 
Nackt  an  dem  leibe  ^  nackt  an  Atosen, 
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Er  macht  aD  den  und  jenen  »ich, 
£bi  jeder  fragt,  wo  kenn  ich  dich? 
Und  wer  wü  einem  mensdien  tränen. 

Wenn  er  einher  geht  ab  ein  grauen? 

ESn  koch  aus  Holland  war  zuletzt. 
Der  ihn  in  rechte  frevlieit  setzt, 
Der  geld  ihm  Torrtreckt,  doch  indeasen 
Sich  nnd  sein  Tortibetl  onTergesBcn. 

Und  dieß  bat  aUo  Gott  gt schickt, 
Der  seinen  jammer  angeblickt 

Und  ihn  einmal  snr  guten  stunden  | 
Der  airengen  dienstharkeit  entbanden. 

DaranlF  kömpt  aneh  sein  wechael  an; 

Wie  hocberfreuet  ist  der  roann^ 
Ihm  muß  das  hcrtz  im  leihe  wallen, 
Öein  lobgesaug  ist  Gott  für  allen. 

Wo  iat  sein  lang-gewachsen  har. 
Und  was  erst  scheolichs  an  ihm  war? 
Er  darff  die  armnt  nicht  mehr  leiden, 

iVnäUi  des  sackes  trägt  er  seiden.  • 

Jb  iir  waaser  triuckt  er  edlen  wein, 
Gieng  erst  verzagt,  jetzt  frisch  hmin, 
Kan  eilends  grosse  freunde  nennen, 
Den  Yormak  niemand  wolte  kennen. 

Dieß  ist  des  glückes  wanckelinuth, 
Das  kehrt  sicli  allzeit  nach  dem  gut 
T"nd  hat  dahin  zu  kommen  grauen, 
Wo  noth  und  armnth  ist  zu  schauen. 

Nichts  ist  mehr  übrig,  als  daß  er 
Hein  segel  lencket  aufF  das  meer 

Und  eilet  zu  den  liehen  seinen, 

Die  lange  zeit  nach  ihm  schon  weineu. 
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Dieß  tliut  er,  Ciiio  niinint  ihn  autf, 
Von  daunen  kehrt  er  seinen  laufif 
Sicilien  zu,  kömpt  nach  Messinen, 
Da  wil  es  ihm  zu  seyn  nicht  dienen. 

Er  wendet  stracks  nach  Napels  sich, 
VoQ  daunen  schaut  er,  Horn,  auf  dich. 
Von  dar  Livorno  ihn  genoraraen 
Und  nach  Marailien  heiaaen  kommen. 

Er  fahrt  durch  Frankreich  an  der  Rhön 

Und  spricht  die  schone  Stadt  Lyon, 
Bin»  daß  Pariß  ihn  weiter  schicket 
Und  er  fio,  HoUaad,  dich  erblicket. 

Das  bringet  ihn  mit  treuer  band 
In  sein  gewünschtes  Vaterland, 

Mit  dem  er  sich  nicht  hatt'  umbfangen, 
Weil  vierzehn  jähr  iierumb  gegangen. 

Sey,  wehrte  niutter,  hoch  erfreut, 
Hie  endet  sich  dein  langes  leid. 
Du  hattest  deinen  söhn  verlohren, 
Deu  siehst  du  jetzt  als  neu  gebobren. 

Er  kömpt,  der  alle  kindes-pflicht 
Dir,  tireun  du  alten  must,  verspricht, 
Und  wenn  du  seist  tou  hinnen  racken. 
Die  äugen  selbst  dir  zu  wil  drttcken« 

Er  setzt  sich  auff  sein  vater-gut 
'Und  nimmt  dasselb  in  flcissig'  hut, 
Ist  wol  mit  Gott  uud  sich  zufrieden 
Und  von  dem  leichten  glück  gescbieden. 

Er  traut  demselben  nimmermehr 

Und  strcl)el  nicht  nach  eitler  ehr, 
Hat  güug  erkant,  daß  alle  suchen 

Uns  nur  vergebne  hoffnung  machen. 
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Was  grosses  hStt'  er  können  seyn. 
Dem. sein  französisch  und  latein 

Bekant  war,  der  bescheid  daneben 
Den  wilden  Tarteru  kuute  geben. 

Der  moscowitisch,  untl  darnach 
Aach  tUrckisch  mehr  als  fertig  sprach, 
Den  Welschland  und  der  Pohl  vernommen, 

Kiclit  auff  das  deutsch  einmal  zu  koniiuen, 

Der  aus  der  massen  wol  verstand 
Den  krieg  zvl  wasser  und  su  land, 
Als  welcher  offtmals  selbst  gestritten; 
Der  wust  umb  aller  völcker  sitten, 

Der  große  weißheit  ihm  erbaut 
Aus  allem ^  was  er  je  geschaut, 
Der  tag  und  üacht  wust  Iiinzubringen 
Mit  Unterricht  von  vielen  dingen. 

Homerus  rühm'  Ulysses  fahrt, 

Dadurch  er  vIcUm-  incnschen  nrt, 

Viel  städt'  und  liinder  hat  vernomuien 

Und  80  SU  grosser  wei&heit  kommen; 

Daß  mir  es  mein  Homer  verzeih, 
Ulysses  kömpt  hie  gar  nicht  bey^ 
Aus  einer  flieg  ein  pfcrd  zu  machen, 
Sind  otl't  der  tichter  eigne  Sachen. 

Hie  dieses  arbeit  und  gefalur 
Ist  wahrlich  mehr  als  allzu  wahr, 
Er  ist  Ulyssi  allerwegen 
Mit  noht  und  reisen  überlegen. 

Docli  wuchs  ihm  uinunermrhr  der  mnth 
Bey  dieser  grossen  tugend  gut, 
Er  war  still,  sitsam  und  bescheiden. 
Und  gnug  gelehrt  auch  unrecht  leiden. 
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Sein  raht  sprang  oflfl  mit  aller  treu 
Dem  lieben  yaterlande  hej, 

Hat  unser  Iiänpt  an  sich  gezogen, 
Das  ilitn  gar  guadigut  war  gewogen. 

Auch  hat  nach  der  betrübten  zeit 
Der  herr  ▼ielfkitig  ihn  erfreut, 

Wie  Job  nach  den  bekrünckten  stunden 
Viel  gutes  siebenfach  empfunden. 

Die  edle  Großpferefelderinn 
War  hoch  gewttnacbt  nach  seinem  sinn 
Und  machte  ihn  vater  solcher  erben. 

Durch  die  er  ewig  nicLt  soll  sterben. 

Sein  sogen  nain  inigleichcn  zu 
Und  bracht'  ihm  aUe  j;nUg  und  ruh, 
Die  ihm  auff  sein  gehabtes  leiden 
Erwecket  nicht  geringe  freuden. 

ludossiMi  wird  er  alt  und  schwach, 
Denn  ihm  der  jugeiid  ungcmach 
Nicht  einen  schlechten  stoß  gegeben, 
Sonst  hätt^  er  lange  können  leben. 

Der  tod  auch  klopffet  bey  ihm  an, 

Auch  hie  erzeigt  er  seinen  mann. 
Er  gründet  sich  auf!^  Christi  wunden 
Und  wartet  einer  selign  stunden. 

Die  kömpt  und  trägt  ihn  auff  der  band 
Der  enge!  in  sein  yaterland, 

Da  er  für  »einen  kämpft'  auff  erden 
Nun  ewig  wirtl  gekrcihuet  werden. 

Wem  grosse  tugend  lieb  seyn  kan, 
Der  sehe  stets  sein  leben  an, 
Es  wird  ihn  bessern  aller  massen. 

Im  fall  er  uuterricht  wil  fassen. 
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Er  wird  crkeuiicn ,  wo  man  hin 
In  noht  8ol  weuden  liertz  und  sidii, 
Und  daß  ein  mensch,  yoraus  Soldaten, 
Leicht  können  in  gefalir  gerabteu. 

Und  wie  der  herr  zwar  eine  seit 
Von  uns  zu  treten  scheint  sehr  weit. 
Und  doch  zuletst  von  allen  bösen 
.  Uns  herrlich  wisse  zu  erlösen. 

Wen  dieß  exempel  nicht  bewegt, 
Ihm  lust  zum  guten  nicht  erregt, 
Der  fühlt  in  ihm  kein  tugeiid-feuer 
Und  ist  ein  block  und  un^jeheuer, 

399. 

Jetzt  streichet;  dUuckt  mich,  eben 
Vorbej  ein  halbes  jähr. 
Da  ich  mit  meinem  leben 
Zu  Widderawen  war. 
Was  t'ri'ud'  ich  da  cniptuuden. 
Wie  dessen  orthes  lust 
Mich  aller  müh  entbunden, 
Das  ist  mir  gnug  bewusi 

Ilic  waren  pusch'  und  auen 
Und  hie  ein  baum-gezelt, 
Da  berg  und  thal  zu  schauen. 
Da  wieder  (reyes  feld. 

Es  scliwonimen  in  dem  tciche 
Dort  gäns'  und  cntcu  hie, 
Und  hinter  dem  gesträuche 
Gieng  klein  und  grosses  vieh. 

899  Rhed.  4,  369.  Aof  CatbiiriD«!  Bereots,  geb.  Beimaimiii  tod,  1653, 
80  Chrittinoii.  16^4  bU  4  Net^ahnnon. 
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LasB*  leb  den  garten  bleiben 

Mit  seiner  pracht  und  zier? 
Ich  kam  ihn  nicht  beschreiben. 
Die  kräffto  fehlen  mir. 
£r  führt  von  allen  «eiten 
Die  gnttge,  die  man  weiß| 
Natura  scheint  zn  streiten 
Hie  mit  verstand  und  ÜeiO. 

Wie  frey  sind  seine  gänge, 
Kein  zweiglein  rührt  dich  an, 
Wie  weit  ist  ihre  länge, 
Die  man  nicht  a|)sehn  kan. 
Von  den  bekolbten  wänden 
Ward  zweiffei  eingebracht, 
Ob  dieß  von  nicnsclien-händen 
Auch  könte  seyn  gemacht 

Als  ich  kam  zu  den  bhimon 
Durch  ein  gantz  grünes  thor, 
Kam  mir  die  luat  Idumen 
Im  hertaen  heimlich  vor. 
Die  bäume  sah'  ich  ragen 
Und  spraeli:  was  schöne  trucht 
Mögt  ihr  dem  herreu  tragen 
Zum  danck  für  seine  zucht! 

Herr  Eppinger,  es  rühre 
Kein  leid  dein  edles  haa&, 
Was  du  bedencksti  das  führe 
Dein  wünsch  ancb  stattlich  ans 

Für  diese  gnüg  und  freudej 
Sie  macht  mich  überreich, 
Und  ist,  woran  ich  weide 
Gesicht  und  bertz  zugleich. 

Wolan,  ich  wil  ihr  lohnen 
Dieß,  was  sie  mir  erzeigt. 
Doch  nicht  mit  tausent  cronen, 
Nein,  was  sich  hier  eräugt 
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^Vird  mit  der  iseit  Yerachwhidttiy 
(Denn  was  muß  nicbt  ▼ergehn?) 
Doch  wird  ninn  es  noch  finden 

Iii  Jicdtim  licde  steliu. 

Was  habt  ihr  denn  empfunden 
Daselbst  für  liist  und  ruh, 
Herr  BerentsV  tieffe  wunden 
Und  tausend  leid  daan. 
Ihr  wart  dahin  entwichen, 
Hie  an  entgehn  der  noht, 
Die  inercklicli  kam  gcselilicheu 
Und  schlug  uns  häutfig  tod. 

Anstat  der  süssen  frciiden 
Stellt'  auch  sich  hauflig  ein 
BekUmmemiß  und  leiden 
Und  hieß  euch  wiUkomm  se3m. 
Stracks  in  den  ersten  tagen 
Misst  eure  liebste  kriifft, 
Sie  muß  da8  tieber  klagen 
Und  wird  euch  lagerhafft 

Wenn  zu  gcpartcn  hertzen 
Die  warme  liebe  tritt, 
Uat  schon  das  eine  schmertzen, 
Das  andere  fUhlt  sie  mit. 

Alsdann  ist  nichts  aulV  t-i-den, 
Was  diesem  lieb  kan  sc^'ii, 
Das  schönste  y  so  kan  werden, 
Es  hat  dar  greuel  an. 

Wie  liefft  ihr  auff  und  nieder 
Nach  rettong  und  nach  raht, 
Wie  fuhrt  ihr  hin  und  wieder, 
Wa.s  schickt'  euch  nicht  die  studt 
Wo  mach  sie  trug  verlangen, 
I^Iust  alsobald  ergehn, 
Was  euch  darauff  gegangen, 
Mögt  ihr  nicht  eins  gestehu. 
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Der  last  hie  absnwarteo, 
Daran  ward  niclit  gedacht; 
Ihr  wohntet  in  dem  garten 
Uud  acblugt  ihn  «ua  der  acht. 
Was  gnttge  kan  erwecken, 
Sein  unerscköpfFtes  gut. 
Das  war  euch  dorn  und  hecken, 
Sein  külilcr  schatten  glut. 

Und  daß  er  euch  zu  aeiten 

Vieleicht  gesehen  hat, 
War,  (laß  ilir  fern  von  Icuten 
Da  flehtet  Gott  umb  raht. 
Da  er  dann  eure  plage 
Ohn  kummer  nicht  örkant 
Und  von  der  bittem  klage 
Die  ühren  abgewandt. 

Sie  selbst  sah'  ihre  schmertzen, 

Wie  schwach  sie  war,  nicht  an, 
Dieb,  was  ihr  gieug  zu  hertzen 
War  bloß  ihr  treuer  mann. 
Der  himmel  war  für  allen, 
Was  ihr  im  hertaen  schwebf, 
Hett  aber  zu  gefallen 
Euch  gern  noch  was  gelebt. 

Umbsonst,  die  kräfFtc  ainckeU; 
Nichts  hilfft  der  ärztc  flciß, 
Gott  scheinet  ihr  zu  winckeuj 
iSie  hört  auch  sein  geheiß, 
Und  hat  das  mahl  empfangen, 
Die  wahre  seelen-stärck', 
Jedoch  trng  sie  verlangen 
Hieher  uach  Küuigsberg. 

Sie  ballt  es  nicht  zu  schweigen 
Was  ihr  l>cy  ihr  gethao, 
Und  deß  nahm  sie  zu  zeugen 
Dort  nicht  nur  einen  an. 
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Hat  ihre  lieben  kinder 
Und  was  nach  pflef!^  sdiant, 

Ihr  haus  und  euch  nicht  minder 
Gott'  hertzlicli  auvertraut, 

TJud  einer  seligeu  stunden 
Gewartet  mit  b«*ri;lcr, 
Die  flieh  auch  bald  gefunden 
In  ihrem  hauß  alhier 
Und  ihren  geist  veraetaet 
In  (Jhristus  ewigs  reich, 
Wo  sie  sich  nun  ergetzet; 
Den  engein  gottes  gleich. 

Flieht  ihr  euch  mehr  zu  kräncken^ 
Die  selig'  heisst  euch  nicht 
Gar  in  den  tod  ench  sencken; 

Man  rtthmt  gnug  eure  ptlicht. 
Sich  gar  zu  sehr  betrüben, 
Fuhrt  oÜt  auch  heuchel-scheiu, 
Lassty  wollt  ihr  noch  was  fiben; 
Ihr  lob  euch  heilig  seyn. 

400. 

Der  beliebten  un.schuld  zier^ 
Anna  Ranischen  liegt  hier, 
Die  alß  sie  ist  hingefahren^ 
Noch  nicht  war  von  dreizehn  jähren. 
Herr  Hanß  Ranisch ,  sclioppenrath 
In  der  wehrten  Altenstad, 
ist,  der  sie  erzeugt,  gewesen; 
Ihre  mutter  war  erlesen 
Eine  Behmin  wol  bekannt, 
Frau  Elisabeth  genannt. 

400  Book  18,  «bscliriftlieh.  Aaf  Aou«  JUnitehen  tod,  (1654)  aaoli 
der  in  ttein  gehauenen ,  mit  Diichi  namen  verriebenen  grabackrift  aof 
den  allatadtiteben  kirebbofe,  (damaU)  an  der  ersten  tbfir  nnob  der  täd« 
liohm  teite. 
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Alß  man  drey  und  fünfzig  schrieb 
Und  die  pcst  uns  Preus3cn  hieb, 
Sucht  ihr  vatcr  sichre  ruh 
Und  fuhr  WeisaeUhöfen  zo^ 
Da  der  tod  am  herbest-zeit 
Sie,  die  schön,  hat  abgemeyt. 
Köuigsbcrj]^  scnckt  ihr  gebein  ' 
Um  das  nächste  verjähr  ein, 
Das  allhicr  begraben  lieget, 
Weil  die  seel  im  himmel  flieget 
Siehstu,  Wandrer,  dieses  an, 
Deuck,  wie  leicht  man  sterbeu  kauii. 


401. 

Thu  die  beglerden  in  den  bann 
Und  sey  der  Bünden  obermann, 
Bleib  Gottes,  frey,  dein  eigen. 
So  hast  dn  höher  es  gebracht, 

Als  müsstcn  -sich  vor  denifr  macht 
Ost,  nord  und  abend  neigen. 

* 

Was  herrscht  ein  könig  weit  umher, 
Das  reich  der  erden  und  das  meer 
Ist  seinem  raht  zn  wenig, 

Ist  CT  der  schuüdeu  VnMc  kiun-lit; 
llir  licrr  seyu,  dieses  ist  erst  recht 
£ui  fürst  seyn  oder  könig. 

Liebt,  ihr  gewaltigen,  Terstand, 
Habt  euren  zom  stets  in  der  band, 

I^asst  keine  hist  euch  treiben, 
Ohl!  dit^  ^esctz  und  in*theil  führt, 
Dann  lasst  euch  könig',  als  gebürt. 
Und  was  ihr  seyn  wollt,  schreiben. 

401  Rhed.  3,  ilTI.     Wahre  freylicit,  oder  begr.'lhniß-reimo  b«y  mL 
byitiiU  bo.  lleinriob  FretUgs,  lObb,  20—25  Meigahrainoa. 
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Ihr  seid  es.  Einem  faUcbeo  wahn^ 
Der  iodesfuroht  seyn  unterthao, 
Jetzt  dies,  jetzt  das  begehren^ 

Beweglich  scyn  den  wellen  gleich, 
Heisat  dienen,  müst'  auch  alles  reich 
Kuch  huldiguDg  gewehreo. 

Wer  uljcr  macht  nns  also  frejr 
Voü  der  begicrden  tyranney? 
Kao  Zeno  es  ▼errichten^ 
Sampt  aDdem,  die  hieven  gelehrt^ 
Und  ob  man  Plate,  ob  man  hört 
Dich,  ÖocratcsV  mit  nichteu. 

Wie  hoch  gewitzt  sie  sonst  auch  sind, 
Ilie  sind  sie  ungcscliickt  und  blind; 
Kan  Moses  uns  erretten? 
Ach  nein,  er  zwingt  nur,  flucht  nnd  drent 
Und  schlensst  nns  in  die  dienstbarkeit 
Mit  einer  ewig^  ketten. 

Die  freiheit  ist  des  himmels  gnt, 
Gott  hat  sie  durch  sein  eignes  bint 

8ehr  theuer  nns  erworben. 
Wer  das  im  glanben  fassen  kan, 
Ist  alflobald  ein  irejer  maoU; 
Der  sOnden  abgestorben. 

Er  gicbt  der  schnöden  lust  nicht  räum, 
Hiilt  die  begicrden  streng  im  zanm, 
Sucht  einig  gott  zu  leben, 
Hat  schäm,  der  laster  joch  zu  ziehn, 

Nachdem  sein  hcyland  sich  für  ihn 
Selbst  in  den  tod  gegeben. 

W^  solcher  art  ist  frej  gemacht,  « 
Tritt  nnter  sich  der  erden  pracht 
Und 'kau  nichts  höhers  werben, 
Isi  hie  schon  Gottes  engcln  gleich 
Und  hat  ein  ewigs  königreich 
Und  priesterthum  zn  erben. 
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Und  stOrat  dies  leben  zu  ihm  ein 
Mit  armut  und  mit  kranokheit-pein, 

Gedult  iiuicht  iliu  bcsclieiden; 
Er  trägt  sein  ci  eutz  getrost  und  still 
Und  weiß:  wer  dort  mit  lierrschen  wil, 
Der  muß  auch  hier  mit  leiden. 

Die  ärgste  kuechtschaft  endlich  scheint 
Der  tod  zu  seyu,  der  letzte  teind, 
Zeigt  er  uns  seine  klauen. 
Ins  ewig'  elend  uns  rerbannt. 

Da  wir  der  schatten  finstres  laud 
Und  die  Verwesung  schauen. 

Warf  aber  ist  der  tVoniraen  tod  V 
Nichts,  als  die  endschatt  aller  noht, 
Ihr  wünschen  und  yerlangeu, 
Der  hailen  ihrer  grossen  uiib, 
Und  eine  thllr,  durch  welche  sie 
Zur  frcyheit  erst  gelangen, 

Die  nacht,  nadi  der  ein  freytag  tagt, 
Den  keine  finsterniß  verjagt, 

Als  welcher  hat  ucwonncn 
Zu  seinem  schein  das  waiu*e  licht, 
Das  aller  schatten  macht  zerbricht 
Und  gläntzt  für  tauscnt  sonnen. 

Nun,  diesen  freytag  teyrest  du, 
O  Freytag,  in  gewünschter  ruh! 
Der  dienst  der  eiteln  erden. 
Den  du  fast  eililmal  sieben  jähr 

Getragen,  muß  dir  imnicnlar 
Nun  ruh  und  freyheit  werden. 

Gebrauch  dich  ihr,  o  seelc,  wol! 
Wir  sind  noch  aller  knechtschafft  vol. 
Weil  wir  im  leibe  wohnen ; 
Gott  mach  uns  hie  der  Sünden  frey 
Und  leg'  auch  uns  im  himmel  bey 
Die  güldnen  freiheit-kronen. 
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402. 

Ad  dn.  Mattliiam  StanisUn  SkriKlcky,  eq.  pol.,  s.  s.  the«l 

et  philos.  Htiidiosuin ,  cum  anno  IGöo,  24  Junii  in  natalitli-«  i 
(in.  Job.  »Stanisl.  l^czalsky,  a.  r.  m.  Pol.  et  Suec.  musici 
cubicularii  coroDam  rosaceam  contezeret. 

Laß,  herr  Skrodzky,  laß  uns  preisen 
Diesen  anmulit-reiclicn  mann, 
Der  mit  seinen  süüen  weisen 
Ohr  und  hertz  bezaubern  kan, 
Und  mich  gfintzlich  mir  entführt, 
Wenn  er  nur  die  leiten  rührt 


liebt  er  an  die  schönen  lieder, 
Ist  mir  anders  nicht  zu  muht, 
Alß  wenn  Uber  meine  gUeder 
UerlieflT  eine  kalte  flnht, 
Daher  ich  in  meinem  sinn 
Itzt  betrübt,  itzt  frülich  bin. 

Also  hat  auif  Plemus  hUgel 
Orpheus  selber  nicht  gespielt, 
Alß  er  wie  im  strengen  zUgel 
Flüße,  Sturm  und  wälder  hielt 
Und  sein  angenehmer  klanerk 
Selbst  der  höllen  reich  bezwaugk. 

Ja,  ich  halt'  Amphions  leyer 
Bloß  (Vir  einen  tichter-fand, 

Daß  sie,  H  hebe,  dein  «^emäiier 
Hat  tr(  itraclit  in  seinen  staud, 
Und  daß  willig  auch  die  stein' 
Ihr  gefolget  sollen  seyn. 


402  Bert.  1,  87»  Originalliandselirift,  unterzeichnet:  Bimon  Daeli,  4er 


prof.  itftt  der  pliilos.  fMoltat  decaous. 
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War'  es  war,  Bsjczalski  würde 
Durch  der  Seiten  Süßigkeit 
Weg  tliun  dieser  waften  bürde 
Und  begUten  allen  Btreit^ 
Der  die  degen  grümmig  wetzt; 
Nord  und  ost  zusammen  hetzt, 

Weil  Amphions  spiel  bei  weiten 
Diesem  es  nicht  gleich  gethan. 
Also  sind  Apollos  seiten. 

Also  spielt  nach  nu  inem  wahn 
Clio  auff  dem  Ilelicon, 
Wenn  sie  rühmet  Peius  söhn. 

Aber  acli!  Die  wihlon  Waffen 
Hören  nicht,  was  Pliübus  singt, 
Und  was  kan  Thalia  schaffen, 
Wenn  die  heer*posaun  erklingt 
Und  der  feld-carthaunen  brand 
Städte  kehrt  in  ebnes  land? 

Unterdeßen  lasst  uns  singen 
Trotz  der  trommeln  und  der  schlacht, 

Daß  sie  giintzHch  sollen  zwingen 
Was  Euterpen  klangk  erdacht! 
Alars,  gesell ütz  uml  alles  fällt 
Was  Thalia  nicht  crhiiUt. 

Lasst  euch,  herr  Baczalski,  hören, 
Mein  herr  iSkrodzki  schlägt  darein 
Und  wil  euren  rühm  Termehren, 
Daß  er  nicht  sol  sterblieh  seyn, 

Eoer  spiel  fühlt  noch  die  zeit. 
Er  giebt  ihm  die  ewigkeit. 

Wie  der  rosen  edle  blute, 
Die  ihr  in  das  wa})pen  nehmt, 
Absticht  aller  blinnen  gütc, 
Wie  natur  die  kunst  beschämt, 
Also  singt  er;  zwingt  auch  ihr 
Aller  andern  kttnstler  zier, 

59  • 
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403. 
Hoclizeit-reiiue. 

Welche  sind  ilic  leute  docli, 
Die  aus  blos^ein  kleinmuht  sagen, 
Daß  gefährlich  sei,  (L\s  joch 
Süsser  heyrath  jeteund  tragen, 

Nun  sich  der  gesampte  nord 
Grimmig  wider  uns  empöret| 
ünd  man  waiFcn^  raub  und  mord 

Nah  uai  uusre  greutzeu  höret  V 

Und  was  geben  sie  doch  vorV 
Ja,  man  muß  selbander  fliehen, 
Und  zu  schantzen  vor  das  thor 
Nebenst  andrer  unpflicht  ziehen. 

Die  herg^egen  einsam  sind, 
Haben  hieflir  nicht  zu  sorgen, 
Noch  wie  es  nmb  weib  und  kind 

Werde  stehu  heut  oder  morgen. 

Aber  die  bedoiickon  nicht, 
Gott  lierr.sedr  uucli  mit  in  den  kriegen, 
Noch  daran,  was  David  spricht: 
Wirft'  auff  Gott  bin  dein  anliegen. 

Hotr  auff  ihn  zu  aller  zeit 
Und  befiehl  ihm  deine  Sachen, 
Er  wird  auch  im  wilden  streit 

Alles  wol  und  lüblicli  machen. 

Wessen  ist  das  hcyraht-band, 
Und  von  wem  ist  es  entsprossen? 
liührt  sie  her  von  menschen- band  V 
Nein,  Gott  selbst  hat  sie  geschlossen. 

403  lilied.  2,  99.  Auf  Marviiiiii  Caroli  und  Ingcnburg  Marien  geb. 
V.  Linstowen,  Adum  von  Lauzow  wittwcn,  bocbseit,  1655,  31  August. 
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Steir  ich  sein  werck  billig  ein 
Darninb,  weil  die  waffen  walten, 

Kail  (iüit  iibor  «lern,  was  sein, 
Auch  uicht  iu  dem  kriege  halten  V 

Die&  ist  kleinmuth,  sag  ich  irey, 
Und  dem  glauben  gantz  entgegen, 
Ihr,  herr  brfiatgam,  fallt  mir  bey, 

Denn  ihr  loHst  euch  nichU  bewegen, 

Nicht  der  waO'en  schwere  last, 
Diebin  Polen  sich  lässt  schauen. 
Nicht  der  leute  flucht,  die  fast 
Stundlich  kommen  aus  Littaoeu, 

Noeh  den  vorwitz,  der  ohu  ziel 
Sieh  iin  eure  liebe  machet 
Und,  als  httlfle  dieß  ihn  viel, 
Sie  beredet,  sie  belachet 

Welcher  hejraht-sehhiß  wird  uicht 
In  des  höchsten  raht  gestitltetV 
Ist  CS  recht,  daß  das  gericht 
Unter  roensdien  sie  vergifftet? 

Welte  Clott,  daß  jederman 

Jetzt  beredte  seine  sUnden^ 

Die  er  wider  rjott  getlian, 

Gnug  würd'  er  zu  straÜ'ca  tiudco. 

Diese  nachred  würde  Gott, 
Holi't'  ich,  alsobald  bew^en, 
Daß  er  diese  krieges  noht 
Eilends  würde  von  uns  legen 

Kelirt  euch  uieiitSj  iiU  wie  ihr  thut, 
An  das  volck;  nichts  an  die  waifen, 
Ihr  sitst  fest  in  Gottes  hut, 
Der  weiß  alles  wol  zu  schaffen. 
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Ihr  seid  frembd,  drainb  habet  ihr 
Aach  der  frembden  war  geDomraeD, 
Die  mit  aller  tagend  sier 

Nun  in  euer  hauß  muß  kommen. 

Seyd  einander  nur  bekant, 
Lebt  in  hertzlichem  vertrauen, 

Wie  euch  knüpft  der  liebe  baudj 
Ihr  Bolt  allen  aegen  schauen. 

404. 

Ich  aang  vur  vielen  jähren: 
Laß  sterben^  laß  hinfahren, 
Was  seitig  sterben  kan, 
Die  zeit  ist  so  beschalFeo, 
Daß  die,  so  selig  schlafFen, 
Erst  wol  sind  umb  und  an. 

Jetzt  klagen  meine  Seiten 
Gerechter,  als  vorzeiten, 
Nun  uns  die  fluth  bezwingt 
Und  an  die  seele  steiget. 
Nun  hie  sich  alles  neiget 
Und  mit  dem  tode  ringt. 

Sing'  ich  von  jung  erkalten? 
Man  möchte  selig  halten 
Allein  denselben  schier, 

Wie  Posidippiis  schreibet, 
Der  ungesehen  bleibet. 
Von  aller  sonnen  zier. 

.Jetzt  inii.ssen  wir  bekennen, 
Wie  selig  die  zu  nennen, 
So  hie  der  seuchen  zwangk 
Gebracht  in  ihre  kammer; 
Sie  hören  keinen  jammer 
Und  keiner  wallen  klangk. 

404  Rhod.  3,  1198.  Auff  ablciben  br.  Mich  ael  Krcuuclincrs,  IGöö, 
8/tS  Herbstmon. 
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Ich  sagte  fast;  die  seinen, 
So  sterben,  itzt  beweinen 
Hey  Unbesonnenheit^ 

Ich  muß  für  tVeiulcii  hichcii; 
Seh'  ich  ein  grab  wo  machen, 
So  bös'  ist  diese  zeit. 

Wir  bauen  an  den  wällen 
Daraiiff  wir  krieger  stellen, 
Der  feinde  wiederstand, 
Wer  suchet  nicht  zu  wachen 

Und  schickt  die  besten  Sachen 
Wo  in  ein  sicher  landV 

Wann  ich  ein  insnl  wüsste. 
In  die  kein  tViiiii  hin  muäte, 
Da  ruh  wiir  überall, 
Wie  gern  wUrd  ich  ohn  weinen 
liir  lassen  alle  meinen 
Zu  fliehen  für  dem  fall. 

Die  Insul  ist  der  himmel, 
Dahin  kein  welt-getUmmel, 
Kein  krieges-wetter  reicht, 

Dahin  sich  nichts,  als  leben 
Und  Unschuld  kan  begeben. 
Da  aller  tod  verbleicht, 

Da  aller  streit  sich  endet. 
Daselbst  ist  angeleudet 
Nun,  frau,  auch  euer  söhn, 
Ist  zu  der  ruh  gekommen 
Und  trägt  sampt  allen  frommen 
Des  glaubens  wehrten  lohn. 

Wohnt  in  den  friedens-htttten. 
Wo  keine  feinde  wüten, 

Dem  vater  beygefügt, 
Der  ii)  den  guten  jähren 
r>tM-cit  dahin  gefahren 
Und  uubesorget  liegt. 
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Gebt  maß,  trau,  eurem  leiden. 
Mißgönnt  ihm  nicbt  die  freuden; 

Und  fährt  er  jung  dahin, 
Die  welt-sirenen  werden 
Nicht  mit  dem  gifft  der  erden 
Entsttnden  seinen  sinn. 

Das  Unglück  dieser  seiten, 
Damit  wir  itzt  noch  streiten, 
Wir  nimmer  ihn  bestehn, 
£r  darf  nicht  ängstig  schauen, 
Wie  wir  für  furcht  und  grauen 
Nur  nicht  gar  untergehn. 

Und  wann  wir  weinen  wollen, 
iSo  lasst  uns,  was  wir  sollen, 
Beweinen  unsre  schuM, 
Nur  dieß  kan  Gott  gewinnen, 
Daß  er  mit  vater-sinnen 
Uns  traget  durch  gedult. 

Ks  ist  doch  allerwegen 
Allein  an  uns  gelegen, 
Wer  sich  zu  ihm  bekehrt, 
Der  wird  der  noht  entladen 
Und  cndlicli  seiner  gnadeu 
Und  aller  ruh  gewehrt. 


405, 
Hochzeit-lied. 

Was  hänclel  nelnnt  ihr  \u  den  sinn, 
Herr  Ijändel,  dieser  zeitcn? 
Wir  haben  händel  giiug  vorhin, 
Man  kan  sie  kaum  bestreiten. 

« 

Kbed.  2,  878.    Auf  Georg  HAndets  und  Annen  JouMsinn  hochseit, 
iM^jMl  Hrrbitmonat 
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Zuvor,  da  alles  sicher  war, 
GieDgt  ihr  ohn  liebes-wandel, 
Jezt;  da  flieh  regt  die  kriegsgefahr, 
Greifft  ihr  zum  heyraht-liandul. 

Ihr  meint;  geht  ihr  den  chstand  eiD| 
Ihr  werdet  sieher  leben 
Und  Uberall  ohn  händel  seyn. 
Wo  irgends  händel  BchwebeO; 
So  wohnen  rie  der  hejrraht  bey, 
Wie  ich  es  anch  befinde, 
Ist  alles  sonst  von  hiindeln  trey, 
Es  macht  aic  das  geainde. 

Das  führet  nnternander  streit, 
Ist  zwisehen  mann  nnd  frauen 
Gleich  alle  lieb'  uud  eioigheit 
Und  hertzliches  vertrauen. 
Was  kriege  werden  da  empört, 
Thut  man  nicht  zu  die  rdiren, 
Was  flüche  werden  da  gehört, 
Und  wie  wird  da  geschworen! 

Wie  oHt  wird  da  aus  übermuth 
Der  herrschafft  widersprochen, 
Wo  bleibt,  daß  alles  niemand  thut, 
Wann  etwas  wird 'zerbrochen, 
Verlohren,  liederlich  entwand, 
Gelogen,  außgetragen, 
Veraaltzt,  versotten  und  verbraudt, 
Und  wer  kan  alles  sagen? 

Die  kranklieit-liändel  lass  ich  »eyn. 
Die  einen  offt  beschweren. 
Und  bittre  tbränen  für  den  wein 
Der  freuden  uns  gewehren. 
Mehr,  wenn  ein  kind  sich  legen  muß. 
Auch  oft't  wol  gar  verbleiclten, 
Und  wer  weiß  alle  den  Verdruß, 
Die  händel  zu  erreichen! 
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Noch  mQssen  eucli  die  häadel  nicht 
Den  liebes-handel  legen, 

Herr  Händel;  Amors  Unterricht 

Kan  euer  hertz  bewegen, 

Daß  ihr  auch  wollt  biß  durch  den  tod 

Mit  earer  liebe  dringen, 

Und  laast  euch  keiner  zeiten  noht 

In  eurem  Torsatz  zwingen. 

So  macht  dann  Händel,  wie  ihr  wollt. 
Ich  wil  nicht  widersprechen, 
Und  se^d  beständige  wie  Ihr  sollt, 

P^rängt  sich  wo  gebrechen. 
Macht  euch  das  glück  der  hiiudel  viel, 
Macht  durch  gebeht  und  trauen 
Dem  himmel  händel  auch  ohn  ziel, 
Ihr  werdet  segen  schaaen. 

406. 
Bramt-tantE. 

ümbgebet  euer  leid 
Jetzt  mit  gewissen  schrauckeu! 
Du  grüne  sommer-zeit. 
Vertreib  uns  die  gedanckon! 
Dieß  ist  der  kurtzen  freuden  art, 
Sie  hat  nicht  lauge  ruh; 
Auch  du  bereit  nimmst  deine  fahrt 
Der  wage  wieder  zu. 

Macb  anstand  mit  der  noht, 
Die  wir  bißher  geschenet, 

Die  Zeitung  auch  sey  tod 
Und  alles,  was  sie  dreuet. 

« 

406  Rhed.  2,  819.  Aaf  Daniel  Oerieken  nnd  Marien,  Heiiir.  fioht- 
hauten  toohtefi  boohseit,  1656,  8  Heomoo. 
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Was  kttnfftig  kommen  toll,  laß  seyn, 
Gieb  jedem  seine  frist, 

Gnug,  daß  in«an  fühlen  muß  die  peiu, 
Wenn  sie  vorbanden  ist. 

Laß  sich  des  himmels  hauß 
Mit  weisser  seide  kleiden. 
Halt  an  den  stürm  voraus 
Bey  diesen  hochzeit  Beuden. 

Es  werde  nichts  als  lust  und  ruh 
AufV  diesen  tag  geschaut^ 
Weh'  alle  huld  und  Hebe  zu 
Dem  br&utgam  und  der  braut. 

ISieh  ihre  gaben  an, 
£rkenn*,  ob  auch  anfF  erden 
Was  angenebmers  kan 

Als  sie  gepaaret  werden, 
Gott  hat  in  ungefiirbter  treu 
Selbst  sie  zu  hau  ff  gebracht, 
Kein  Plate  hätte  diese  frey, 
Kein  Socrates  erdacht. 

Drunib  laß  deu  liebes- wind 
Durch  beyder  hertzen  dringen. 
Und  ihn,  das  freuden-kind, 

Den  biaut-tantz,  heller  klingen. 
Thu  auff,  o  liinunel,  deinen  schoß, 
Laß  dich  mit  ihnen  ein 
Und  mach,  daß  sie  an  saamcn  groß 
Und  reich  an  gütern  scyn. 

407. 
Uochzeit-reime. 

Nun  Mars  auch  über  Pohlen 
Deu.  kühnen  wailach  sprengt, 

407  Hhed.  2,  44r>.  Auf  Joh.  Friedr.  Iloflnians  und  Marien  Ntunianniu 
iiuclizeiti  16üti,  10  Ucuiuunat. 
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Auch  Preuflscfi^  raub  zu  holen. 
Mit  Btrenger  hemchaft  drengt, 

Kun  unser  gut  uiül  leben 
DarautF  geht  mit  der  zeit, 
Daß  alles  muß  erbeben 
Für  seiner  grausamkeit, 

Nun  die  trompetten  klingen, 
Das  wilde  fehlgcsihrey, 
Die  ross'  und  kugeln  singen, 
Melpomene  verzeih; 
Was  heissest  du  mich  geigen? 
Wer  hört  mein  schwaches  licdV 
IleK)  inicli  viel  lieber  schweigen, 
Ich  bin  umbsonst  bemüht. 

Wo  ist  die  zeit  geblieben. 
Da  mich  pflag  jederman 

Zu  ehren  und  zu  Heben, 
Schlug  ich  die  seiteu  an, 
Auch  die  berühmten  tichter, 
An  die  mein  nahm  geragt. 
Daß  auch  der  erden  lichter 
Nach  meinem  spiel  getrugt? 

Jetzt  bin  ich  gantz  vergessen, 
Was  nützt  auch  mein  geticht? 
Es  dienet  nicht  zu  essen, 

Es  dient  z«  trinken  nicht, 
Ks  taug  nicht  iiir  Soldaten 
Mir  fehlt  Tyrteen  band. 
Der  vor  die  Spartiaten 
Blit  spielen  überwand. 

Auch  Lesbos  ward  gezwungen, 
Alcec,  durch  deinen  kiangk, 
AA'as  Orpheus  hat  gesungen. 
War  der  Odrysen  zwangk, 
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Auch  gab  Amphions  layer 
Den  angenehmen  laut. 
Daß  dadurch  dein  gcmäuer, 
O  Thebe,  ward  erbaut. 

Jetzt  haben  uiisre  seiten 
Bey  weitem  nicht  die  krafft, 
Mars  lässt  sich  uicht  bestreiten 
Dnrch  alle  wissenschafft. 
Ja,  köntf  ich  auch  mit  streichen 
Weit  Über  Phebus  gehn, 
Kein  ftcbel  wird  mir  weichen, 
Kein  feind  zurilcke  stebn. 

Wiir  es  gethan  mit  singen, 
So  woltt'  ich  überall 
Das  stal  der  zeiten  bringen 
Stracks  in  Satums  metall. 
Der  Pregel  soltte  werden 
Ein  klarer  Castalis, 
Und  Prenssen  aller  erden 
Gewünschtes  paradiß. 

Weil  dicß  nicht  kann  geschehen, 
^Tars  muß  am  brete  stehn, 
Sol  ich  der  mißgnnst  flehen, 
Der  tagend  mttssig  gehn? 

Mich  mit  dem  kriege  schützen. 
Des  gliickes  sclave  seyn. 
Die  wehrte  zeit  vernützen 
Mit  müssiggehenV  nein. 

Ich  wil  mich  staudhafft  haltten 
An  Gott  und  meinen  sinn. 
Die  Satzung  lassen  waltten. 
Und  bleiben,  wer  ich  bin; 

Wil  dieses  wetters  lachen, 
Ein  ander  Abdcribt, 
Und  ferner  versc  maelien 
Von  allem,  was  geschieht. 
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Der  Btreit  muß  «oh  doch  endeD^ 
Man  wird  des  wesens  sat^ 

Dann  so!  sich,  hoff*  ich,  wenden 
Des  leiclittn  glücke»  Mad, 
Mit  kräff tigern  gemärcke 
Was  gold  Bej  und  nur  acheiu. 
Und  wessen  tugendwercke 
Bewehrt  und  besser  seyn. 

Wolan,  mit  dem  bescheide, 

Herr  Hoffmanti,  fahret  fort 
Mit  eurer  lioelizeit-freucle; 
Ihr  seht  nicht  nach  den  uord. 
Wie  ungestttm  er  fähret. 
Hebt  euren  sinn  bu  Gott, 
Der  hUlff  und  raht  geweliret, 
^^  ie  groß  auch  sey  die  noht. 

Bei  uns  autf  frenibdcr  erdeu 
Uabt  ihr  es  euch  bisher 
Gnug  sauer  lassen  werden, 
Kein'  arbeit  ward  euch  schwer. 
Nichts  habt  ihr  unterlassen, 
Eueli  rühmet  f^elbst  der  Heiß, 
Umb  welchen  bester  maßen 
Herr  Peter  Wegur  weiß. 

Er  sali  euch  in  den  scliranckeu 
Der  treu  und  Unschuld  gehn, 
Dnunb,  was  ihr  ihm  zu  dancken. 
Hör  ich  euch  offt  gestehn. 

Ja,  unser  haupt  und  leben, 
Der  ehurfürst  selbst,  hat  acht 
Autf  euer  thun  gegeben 
Und  gnädigst  euch  bedacht. 

Anjetzt  bey  euren  ehren 
Nimm,  jugend,  deiner  war. 
Laß  dich  die  weißheit  lehren, 
»Sey  fleissig  immerdar. 
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Hörst  du  die  laBt-sureoeDy 
Folg*  ihrer  stimmeii  nicht, 
Sie  suchen  dich  zn  höhnen; 

Nimm  an  der  zucht  bericht. 

£s  wird  dich  nicht  gereuen. 
Wer  kämpfffc  nicht  nmb  die  cron? 

Auch  dich  wird  sie  cri'reuen 
Durch  mehr  als  süssen  lohn. 
Hat  sie  euch  auffgesetseti 
Ihr  wehrter  bräutgam?  nein, 
Ihr  werdet  jetzt  ergetzet 
Auff  alle  müh  und  peiu. 

Daran  mu5  euch  nicht  hindern 
Der  Waffen  schwere  last, 

Gott  schaffet  seinen  kindcru 
Auch  in  dem  kriege  rast. 
Nur  geht  verliebt  zusammen, 
Vertraut  euch  seiner  hut, 
Entbrennt  in  süssen  flammen, 
Es  wird  noch  alles  gnt. 

Trotz  allem  ungeheuer, 
Wenn  Gott  erretten  wil! 
Dort  ist  das  wilde  feuer 

Den  dreyen  männern  still, 
Und  kan  kein  haar  verbrennen; 
Dergleiclien  schütz  und  heil 
Sollt  ihr  auch  stets  erkennen, 
Bleibt  Gott  nur  euer  theil. 

408. 

Hoclizeit-reiiue. 

Mein  Apollo  gieht  mir  nicht 
Alhseit  gleiche  lust  zu  singen, 
Offtmals  fleuget  mein  geticht, 
Daß  die  ader  mir  wil  springen, 

408  Rbed.  2,  353.  Auf  Daniel  ITulbAchs  und  Mftricn,  Andre«  Uedertt 
Witwen,  hocbteit,         4  Herbitmon. 
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Offtmsb  fühl'  ich  gar  kein  blat. 
Und  zn  reimen  keinen  rooht. 

Wie  auch  jetzund  mir  geschieht| 
Da  mir  geist  und  sinnen  liegen, 
Daß  dn  auch  kein  hochseit-lied 

i>L'liier,  lierr  briiutgam.  solltest  kriegen, 
Dem  ich  doch  mein  saiteii -spiel 
Schuldig  halten  muß  und  wil.  ' 

T"ih1  was         auch  wol  daran, 
LielV  ich  gleich  mich  itzt  nicht  hören, 
Weil  zu  deiner  hochzeit  Fan 
Selber  kömpt  mit  seinen  röhren, 
Und  naturen  gantser  praeht 
Dir  ein  schönes  brnut-lied  macht. 

Wie  bedient  das  taglicht  dich? 
Lufft  und  himmel  müssen  glentaen 

Und  die  sonne  mahlet  sich 
Anch  nicht  schöner  in  dem  lentzen, 
Mehr,  die  nacht  schenckt  ihre  zier 
Alit  ergilntatem  monde  dir. 

Aber  schlätft  der  herbst  hierbej? 
Der  wil  gleichfals  dir  erweisen, 
Und  für  andern,  seine  treu 
Mit  den  reiff-gewachsnen  speisen, 

Denen  schmack  und  anmnht  schart't 
Ceres,  und  Cyeen  saÜ't. 

Werden  diß  nicht  seichen  seyn, 
Daß  euch  krönen  wird  der  segen. 
Und  daß  keines  mangels  pein 
Sich  umb  euer  hauß  wird  regen, 
Sondern  gnOg  und  fruchtbarkeit 
Euch  urobfassen  allezeit? 

Solches  schreibst  dn  billich  zu 
Deines  vatters  schönem  leben, 
Welcher  war  der  Musen  rühm, 
De  noch  ijctzund  ihn  erheben 
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Und  gestehii;  daß  seinem  fleiß 
Maucber  alles  schuldig  weiß. 

Hiezu  kömpt  auch  dein  verstand 

Und  die  nnschuld  deiner  jugend, 

Die  du  einig  hast  gewandt 

Auff  die  Wissenschaft  und  tagend, 

Dieß  gestehen  willig  dir, 

Gleich  wie  Deutschland,  so  auch  wir. 

Und  wo  bleibt  die  wehrte  braut. 
Der  sich  zucht  sampt  andern  g^ben 
Also  reichlich  anvertraut; 

Als  sie  frauen  können  haben^ 
Daß  von  ihr  der  l^öbeniclit 
Als  ein  wahres  zeugniß  spricht 

O;  der  angeiKdnnen  gUit, 
Die  entbrennt  in  euren  hertzeii 
Und  euch  rührt  das  frische  blut! 
Lebt,  empfindet  nirgends  schmertzen. 
Auch  die  kriegs-noht  halte  ruh 
Und  sag'  eure  liebe  zu. 

Mars  räum'  endlich  unser  feld. 
Endlich  mQß'  er  sich  bedencken 

Und  sein  bhitij^os  gezelt 
Zu  den  Guramaiitcn  leneken,  ' 
Oder  wider  den  Enphrat; 
Wir  sind  seiner  mehr  als  satt. 

Komm,  du  .süsses  liimmels-kind, 
Gttldner  friede,  hiß  dich  schauen. 
Seit  daß  wir  dir  frembde  sind. 
Was  betritt  uns  noht  und  grauen! 
Komm,  wend  ab  das  hertzeleid, 
Welches  uns  der  winter  dreut. 

Mittler  weil,  ihr  süsses  paar. 

Lebt  gewünscht  und  fern  von  leiden, 
W^erdet  nicht  der  un;^st  gewahr. 
Für  den  sUsseu  licbes-frcuden ; 


He3rnibt  ist  für  alles  g^nt, 
tia,  auch  lür  die  krieges-glut. 

409. 

*  LiebeS'jagt. 

Amur  hat  umb  wald  und  leid 
.Seine  jagt  jetzt  angedtellt, 
Er  durchfleuget  berg  und  thal, 
Hetst  und  jaget  ttberal. 

Mficbtig  trifft  sein  bogen  ein, 
Was  er  nur  besieblt,  ist  sein, 
Und  sein  k(Scber  wird  niebt  leer, 

Fällt  er  stündlich  gleich  ein  beer. 

Darumb  liegen  kranck  und  wund 

Dieser  erden  grosses  rund, 
Püscbe ,  felder,  wald  und  stein 
Und  die  sitosen  vögelein, 

Alles,  wild'  und  zalmie  thier, 
Denn  kein  unterschied  ist  hier, 
Auch  der  mensch,  die  kleine  weit, 
Liegt  dorcb  seine  macht  geeilt 

An  der  liebe  li^n  matt 

lleuffig  beydes,  dorff  und  stadt; 
Seilt  unibbcr,  wie  manches  liau« 
Putzt  sich  heut  mit  tauueu  aus. 

Höffe,  gärten  und  dvr  aal 
Halten  sämptlich  liocbzeitmalil, 
Da*  die  süsse  music  singt 
Und  die  kunst  der  selten  klingt. 

Da  vergisset  man  der  noht, 

Die  uns  dreuet  brand  und  tod, 

# 

409  Rhed.  2,  269.    Auf  Adern  Jilgeri  (in  Memcl)  nnd  CatbariMo, 
^        Wilh.  LniiitettB  tochter,  boobieit,  1667,  28  Ostorai. 
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Keiner  zeitung,  die  man  schreibt. 
Wird  beim  Bttssen  trnnck  geglfiubt 

Was,  herr  Jäger,  macht  denn  ihr? 
Jagt  ihr  ench  kein  liebes  thicr. 
Weil  der  tod  eucli  nachgestellt 
Uud  euch  euer  liert^  gefälltV 

Unib  der  Tangen  grünen  raud 
Jagt'  er  eurer  seelen  pfand, 
Das  er  auch  durch  strenge  macht 
Endlich  in  sein  garn  gebracht 

Sie,  die  schöne,  stirbt  dahin, 
Hochbetrübt  wird  euer  sinn. 
Euer  bett  ist  dd'  und  wild 

Und  mit  jammer  nur  erfüllt. 

Unterdessen  dringt  herein 

Der  gewünschte  vorjalirs-scliein, 
Ihr  vernehmt,  daß  Amor  jagt; 
»Sitjfit  ihr  einsam  und  verzagt? 

Nein,  ihr  setzet  mit  ihm  an, 
8eid  ein  guter  weidemami, 
^^' as  die  MUuiuicl  schöues  führt, 
Das  wird  von  euch  ausgespUrt. 

Eurer  angin  heller  stral 
Der  durchdringet  allzumal. 
Doch  eräugt  sich  da  kein  wild, 
Welche»  euren  vorsatz  stillt. 

Kdnigsberg,  die  edle  stad, 
Giebt  erst  eurem  kummer  raht, 

Hn«!  die  schöne  Lnnizinn 
.Muß  beguUgcn  euren  sinn. 

Zwar  ihr  habet  Pie  erjagt, 
Daß  sie  krauck  au  liebe  kUgt, 
Aber  sie  im  gegeuthell 
Trifft  ench  auch  durch  Ihren  pfeil. 

«MI  • 
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Ihrer  sagen  plits  und  achein 
Dringt  sn  eurem  hertsen  ein, 
Ihre  Wangen  und  ihr  mund 
Machen  euch  nicht  minder  wund. 

Also  liegen  beyde  uu, 
Wild  und  weidemenn  dasu. 

Doch  der  gutten  hoffnung  voll, 
Daß  die  zeit  sie  heilen  soll. 

Nun,  der  tag,  die  stund  ist  da, 

Euer  hcvder  hültV  ist  nah. 
Sucht  sie  in  geliebtem  streit, 
ihr  geneset  beyderseit. 

Gott,  dem  diese  wehrte  jagt, 
Seinem  wortc  nach  ,  behapjt, 
Jag'  euch  einigheit  und  ruh 
Neben  tausent  sogen  su. 

Aber  weil  er  diesos  land 
Jagt  durch  waffen,  mord  und  hrand, 
Und  aus  Prcussen  macht  hey  nah 
£in  verkehrtes  Sodoma, 

Fleht,  daß  seines  eirt'crs  gliit 
Haid  sey  gnad'  und  liebes-muth, 
Und  der  krieg,  der  uns  noch  schlägt, 
Durch  den  friede  werd'  erlegt. 

Mai*s,  das  ungeheure  thier, 
Bleibt  ohn  unterlaß  allhier. 
Büß'  und  thränen  sind  der  mann, 
Der  es  endlich  fiKllen  kan. 

410. 

Sind  wir  denn  noch  nicht  gniig 
Die  seit  her  mitgenommen? 
Wenn  werden  wir  doch  klug, 

Den  straffen  zu  entkommen? 

410  JUi«d.  S,  1685.  Leieli-  und  troatreine  hr.  Bcinhold  Ilicbelo,  l»^» 
7.11  Herbttnoo.  dit  hoehbetrQbte  fr.  witwe  in  eiwst  snflkariobtea. 
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Es  sind  drcy  volle  jalir. 

Seit  uns  der  krie^  /crrissen, 

Du  (Iran^sal  und  get'alir 

Uns  grauaaui  Jiart  goflcbmiüseii. 

Die  pest  hat  uns  verheert, 
Das  vich  i«t  uns  gestorben, 
Man  bat  das  auffgezehrt, 
Was  wir  durcb  mttb  erworben; 
Der  himmel  ist  uns  feind, 
Daher  das  lieolit  (h'r  sonnen, 
Dm  uns  so  selteu  acheiut, 
Nur  tbräiieu  bat  gewonnen. 

Die  gerate  reiftet  nicht, 
Kein  sommer  ist  gewesen, 
Ist,  nun  der  berbst  anbricbt, 
Nocb  erstlicb  einzulesen. 

Selbst  die  natur  wird  hili 
Und  misset  hertz  und  bände, 
.letzt  ist  es  allzu  naß. 
Jetzt  stürmet  es  ohn  ende. 

Und  kömpt  der  segen  ein. 
Wer  weiß,  wer  ibn  vcrzemt; 
Die  Wild'  ist  nocb  nicbt  rein, 
Reydan  jetzt  aacb  verbeeret. 

Das  arme  landvolck  fleucht 
Zu  uns  mit  furcht  und  schrecken. 
Wie,  wann  der  habicbt  zeucbt, 
Die  tauben  sieb  verstecken. 

Für  dieser  nacbbarscbaft't 
Hat  mir  allzeit  gegranet, 
Kein  leben,  keine  krafft 
Wird  Bcbier  in  mir  gescbauet, 
(icdenek  ich  nur  daran. 
Lasst  keinen  fried  euch  träumen, 
Kein  gnttes,  eb  und  waim 
»Sie  nicbt  die  grentsen  rftmnen. 
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Von  jenem  andern  heer 
Wil  ich  nicht  einmal  aagen. 
Da»  jetzt  SU  land  und  roeer 

Bekrieget  Coppenhagen  j 
O,  eine  grosse  noht, 
Darinn  wir  alle  schweben, 
Gefängnis,  trUbaal|  tod, 
Die  stehn  nach  ungern  leben. 

Und  wir  in  dieser  stad, 
Wir  können  uns  noch  brflsten, 

Sind  übrig  fett  und  satt 
Von  lioti'art  und  von  lUstcn. 
Wir  Bclilummern,  drückt  das  jocli 
Uns  gleich  von  allen  Seiten, 
Als  wären  be^  uns  noch 
Es  lauter  gttldne  zeiten. 

O,  flieht  mit  aller  macht 

Da»  gold  und  da«  geschmeide. 
Die  Icini'ii-tlieger  traclit, 
Und  geht  iiu  bettol- kleide, 
Für  allen,  wenn  ihr  nun 
Vor  euren  Gott  wollt  treten, 
Ihm  einen  fußfall  thun 
Mit  thräjieu  und  gebehten. 

Vieleicht  wird  er  bewep^, 
l'ns  gnade  zu  ge wehren. 

Als  der  erbnmuMi  trägt, 
Sobald  wir  uus  bekehren: 
Wer  aber  dieses  thut. 
Der  hat  sich  nicht  zu  kräncken. 
Wenn  auch  der  hellen  ghit 
Ihn  wollte  gar  L-riniuckcn. 

Deim  seine  zuversieht 

li^t  Gott  in  allen  n<)litrti. 
Der  lässt  die  seinen  nicht. 
Auch  scheint  er  sie  zu  tödten, 
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Ja,  er  niinint  ilirer  war 
Wie  Daniels  gesellen, 
Der  keinem  nielit  ein  har 
Versengt  ward  in  der  hellen. 

Der  weiß  sich  euer  auch, 
Frau,  treulich  anzumassen, 
Seyd  ihr  nach  glaubens-brauch 
Ihm  gantz  und  gar  gelassen; 
War  ist  es,  dieser  zeit 
Ach,  umb  den  haußwirth  kommen, 
Ist  nicht  geringes  leid, 
Ihr  Schutz  wird  ihr  genommen. 

Allein,  ist  Gott  nicht  mehr? 
Ihr  habt  euch  vorzuschauen, 
Damit  ihr  nicht  zu  sehr 
Autt"  fleisch  setzt  das  vertrauen. 
Den  meinen  sag  ich  offt, 
W^enu  kranckheit  mich  befallen: 
(xott  sej,  auff  den  ihr  hofft, 
Krgebt  euch  dem  für  allen, 

Nicht  führet  umb  mich  pein, 
Sterb  ich  heut  oder  morgen. 
Ihm  bleibt  die  ehr'  allein 
Kuch  besser  zu  versorgen. 
Aull*  mich  nur  sehen,  hcisst 
Auff  menschen  sich  verlassen. 
Das  uns  des  herren  gcist 
Verbohten  aller  massen. 


411. 
Sonett. 

Ihr  habt  euch  ja,   frau  muhm,  des  traurens  nun  entschlagcD, 
Lasst  ruhen,  was  schon  tod  den  langen  nihtag  hält, 

* 

in  liock  al.w-l.riltlich.  An  Regina  Voglcrin.  vciwiUwelc  Odoriii, 
xuiii  iiauiL-iistage. 
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Und  liabet  eure  geel  in  (iottrs  liaiid  ger^lellt. 

so  müäst  ihr  nuu  auch  nach  ergetzung  iVagco, 

Und  seht,  (iaii  morgeii-Hcht  wird  euren  nabmen  tragen. 

EntreiHSt  euch  recht  <ler  peiii^  die  sliiu  und  leben  fällt, 
Treibt  alles  ungeniach  in  eine  fremde  weit. 
Wir  freunde  kommen ,  euch  ein  luat-mahl  aozuaageu; 

Mehnit  von  uns  allen  hin  fllr  eure  werthe  hand 

Ein  zcugnüß  nnsrcr  gmist.  dies  nchlechtgewundne  band. 

Doch  mehr,  ein  treue»  hertz;  sucht  bald  euch  lob  zu  macheu. 

Seht  einst  den  trOben  herbst,  der  jetzt  aii^  s<^nnen-schein 

Nach  vielem  regen  gieht.    Der  mensch  kan  einst  der  pein. 
Die  sich  fast  stündlich  häuft,  auch  wohl  zu  zeitcu  lachen. 

4X2. 

Sonett. 

Mein  hertz  ist  mir  ein  band,  mein  reiner  will  ein  gold, 
Mit  diesem  komm  ich,  euch,  frau  doctorin  zu  binden; 
Lasst  ferner  mich  bcy  eueh  der  gutthat  theil  empfinden 

Wie  biß  hieher  geschehn;  wofür  ihr  haben  sollt 

Das  beste,  was  icli  weil.\.  Der  liuchste  sey  euch  liold 
Und  wolle  selbst  ein  hand,  ein  segcuH-baud  euch  winden, 
Des  reichthum  uns  erhalt^  den  niemand  mag  ergründen 

Und  den  die  frömmigkeit  auch  hier  schon  ihren  sold, 

Doch  ohn  verdienst .  crtheilt.   ^^'er  wird  es  mir  verdenken, 
Daß  ich  euch  jetzt  mit  band  und  reimen  will  beschenken, 
Gptt  legt  ja  bände  selbst  um  unser  hertz  und  hand, 

Der  leib  ist  unscrni  i;eist,  der  geist  dem  leib  verbunden, 
Was  bände  werden  bloß  im  leben  nur  gefunden, 
Ja,  alles  wesen  ftihrt  ein  tausendfaches  band. 

413. 

Herr,  den  Amors  strenge  macht 
Auch  nun  unter  sich  gebracht, 

412  Huck  29,  abscliriftlich.     -113  Vittei-Itiiig  anthologie  2,  411,  ohne 
qMlIenangabc.    Auf  J.  Chr.  8chmeisMn  hochseit. 
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\\\e  icli  c'ö  venioinuieii. 
Und  ila8  Bclireibcii  von  der  zier 
Deiner  lieb'  ist  fröhlich  mir 
Zu  gesichte  kommen. 

Gern  zwar  reizt'  icli  meinen  sinn, 
Wie  ich  dann  ersuchet  bin, 
Dir  ein  lied  zu  schreiben; 
Schlesien,  das  macht  mich  scheu, 
Daß  mein  rauhes  gans^CHchrei 
Wohl  daheim  mag  bleiben, 

Vor  den  schwiinen,  die  es  hegt, 
Wann  sich  hie  ein  Coler  regt. 
Dort  ein  Tscherning  singet 
Auf  der  Warnen  Helikon 
Also  schön,  daß  auch  davon 
Breslau  wiederklinget. 

Werd'  ich  nicht  durch  den  geschwgigt, 
^Vj^        Dessen  grab  uns  Danzig  zeigt? 
Der  zwar  selbst  von  hinnen, 
Aber  seiner  lieder  klang 
Schallet  nach,  und  muß  zu  dank 
Ewigs  lob  gewinnen. 

Was  anitzt  der  Deutsche  spielt, 
Wo  er  geist  und  leben  fühlt. 
Dankt  er  ihm  vor  allen. 
Pflag  man  nicht  vor  seiner  zeit 
Olm  gesetz  und  richtigkeit 
Disfalls  blind  zu  wallen? 

Hat  vorzeiten  Griechenland 
Deinen  siim,  Homer,  erkannt, 
Wegen  seiner  gaben, 
»Su,  (laß  sieben  stiidte  sich 
Zankten,  jede  wollte  dich 
Gern  gcbohren  haben, 
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Was  rerdient  wolil  Q|ntz.  nicht? 
Deutschland  hat  durch  sein  gedieht 

^^'arlicll  viel  gewonnon. 

ich  mich  den  schlechtsten  an. 
Bloß  durch  ihn  hab'  ich  ein  mann 
Erst  zu  sein  begonnen. 

Meinen  geist  hat  er  gerühri. 
Erst  mich  an  das  licht  geführt 
Und  mir  brot  gegeben. 

Schrieb  ich  römisch  ,  als  Virgil, 

llic  zwar  wlisst'  ich  durch  mein  »piel 

Keineu  scher ft  zu  heben. 

Wo  sind  liimdert  andere  mehr, 

Die  iDgleichcn  brot  und  ehr 

Ihm  nur  schuldig  halten^ 

Leuf^^um  die  sich  Fama  regt, 

Sie  auf  ihren  fltlgeln  trägt, 

Daß  die  nie  erkalten, 
• 

Als  sie  Schle^sicn  gebiert. 
Eine  miitter,  die  sich  ziert 
Mit  gelehrten  söhnen, 
^\  eiche  sie  auch  wiederum 
Mit  deu  ehren  und  dem  rühm, 
Der  nicht  stirbet,  krönen. 

Diese  werden  gern,  herr  Schmeiß, 
Deine  heirath  auf  geheiß 
Wahrer  treu  bedienen. 

Nähme  mich  nicht  krankheii  mit 
AV'iir'  ieh  durch  ein  besser  lied 
Müglicb  auch  erschienen. 

Gott  nehm'  eurer  liebe  wahr. 
Daß  nicht  trubniü  uoch  gcfahr 
frgends  sie  beleide, 
Mache  sie  von  unmuth  frei, 
Was  sie  euch  soll  schenken,  sei 
Segcu,  ruh  uud  freude, 
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L  Deutoclie  gedichte. 
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1 2.  Alle  gflter,  die  wir  haben,  626.  Aus  Clcomedea,  achlaft  des  8  «otot, 
Alb.  6,  10. 

13.  Allen,  die  der  thettre  mann,  826.  Auf  Jacob  dahnen  nnd  Dorotheen 
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lotten  eto.  bei  gebort  ihre«  eretgebohmen  sobnes,  6  NeojebrsmoD.  1648L 
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26.  Also  wechseln  jederzeit,  17  str.  au  6  aeil.  Auf  Georg  Ditmem  und 
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31.  Amor  bat  nmb  wald  und  iVld,  946.  Liebes  jagt.  .\uf  Adam  Jflgert 
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42.  Audi  der  tag  ist  gesL-hlossen,  305.  Dem  habptiuann  von  Schlivbcn 
XU   rilsit  'J  Mai.  Bock  42,  absohriftlicli. 
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10.  Aull"  di  '  müh  uinb  ei  r"  uu'!  tii^^end,  h".  »tr.  zi\  '">  /.»  il.  .\uf  Lowald 
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KSaigMck  tod  1643^  11  Aag.  kb  7  Weiium.   Rkad.  3.  1137. 

58.  Aoff  was  papier,  au  ff  veickaa  kdar,  18  alr.  aa  6  aail.  Aaf  Eapkc- 
ouca  gek.  voa  Ejrknbargk,  Wolff«  von  Creataca  gaaaklia,  tod  1848,  22 
Mira,  laap.  26  M«i,  beerJ.  16  Juli,  und  daraa  toekter  Sutanneo  gek.  w. 
Craatacn,  Wilh.  Albrecbt^  r.  Kaunacbar  akgenoasen,  tod.    Rbed.  3,  573. 

5T.  AuGv.r«reblte4  fürsienkinJ,  8  «tr.  so  6  zeil.  IMa  aarai  alaxaodrinner 
am  tcbluße  ^Kose  bZ)  fcblea  ackrifüicber  miitkailaag  anfolgc  in  ongiaaL 
Sakaldigataa  freudengedicbt  au  kam  Jacobca  ia  Lieflland  kartaogva,  ak 
derselba  «ageo  furuL  ckewerbung  am  Louise  Charlotte  Biflr^gr.  zu  Braa* 
deoburg  zu  König<l«erg  aick  kefaai,  1645,  13  Haaaioa.  (UiBter:  l«t  « 
aieber  oder  nicbi>  Mitaa,  proT.-Baaeam,  Ilose  82. 

58.  Begehrte  rnin  i'^t  mein  gattcbr«  27  «tr.  sa  4  zliI.  Mk(  Andrea 
ILaobl.>cbs  to  i  1663,  14  17  WeiaflMB.  Kkad.  3,  1097.  An  dia  wUwa  Urta- 
lam  gtfb.  LangcrfelJinn. 

59.  Boj  dem  keicbcn,  bei  dem  bual,  84.  Auf  Christoff  Tetschaa  aad 
Qertruden  Wcgerio  bocliieit  1657,  24  Herb«taM»a.   Khed.  2,  1297. 

60.  Bey  der  anzaiil  eurer  jiihre,  II  atr.  su  6  seil.  Auf  Johann  I^b- 
mann«  und  Eli»abctb,  Nicla«  Oldcroggea  ^in  Memali  toehter,  kocbaeit  1655, 
8  UomuDg.   B'.-rl.  '6,  115. 

61.  Bey  der  t»chwachheit  eurer  gluder,  14  str.  zu  6  zeil.  Auf  Catbaria« 
Bdaetikirchin  .in  den  wittnir  Cyriacus  I'erbandt  1644.    Uliod.  4,  401. 

62.  Bey  di.  scrn  hochbctrüldeii  IiLeu,  212.  .\uf  Diclrlch  Schwänzen 
tod,  1648,  26  ötrpi.  Comp,  von  11.  Albert.  Königsb.  nniv.-btbL  Pa  M 
Qu.  (36),  auch  .\!b.  8.  7. 

63.  B<"y  dieser  hochbetrübten  zeit,  19  Ktr.  zu  6  zeil.  Auf  BarbartR 
geb.  Mici.Lilnn,  ri.'t  -r  .Sehn üilcins  nitiwon,  iiuil  ihrer  tuchtcr  Sophien  tod. 
1653,  3  Hornung,  l  .Mürz,  boerd.  Ib  Mär«.     Khel.  3,  löl5. 

l«4.  H'-y  diosir  Sterbens- suclit,  3»'8.    Picuss   gcsangh.  lO^'ö,  anh. 

0'),  Iii  y  c'Uir  Schweri  n  urhcit  last,  35  str.  zu  4  zoil.  .\uf  ltarh.ir* 
Lüsclinn,  g<-b.  Leiit^tinncii,  Georg  LodcU  chgcnoaaiu,  tod,  1651,  6  Weiumoa. 
Kbed.  3,  14I'>. 

CO.  Itc-ic  hisi  der  I'nriiinen,  0  str.  /.'i  6  zvW.  Auff  Jobanui«  Koyc« 
und  Margariahaii  Tvrclinn  bochzeit  1633.    Ubcd.  2,  541. 
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67.  Betracht  ioh  brOnatig  üb  gemflth,  a02.  Auf  Ahasrari,  Diaerielicn 
v<in  Tettawan  sSboleins,  tod,  1653,  7  Febr.  bia  18  HXrs.  KSnigtb.-atadtbibl. 

68.  Beurflbtes  Tolck,  ihr  beyapiel  groeaer  potn,  9  atr.  aa  8  seil.  Auf 
Beginaii  tod  Mülheim,  Henriob  Wittenberge  haaßfranen,  tod,  1648,  27  Mai. 
Rhed.  8,  1586. 

69.  Betrfibte  hertseo,  m  der  tod,  26  atr.  M  i  seil.  Auf  EUtabeth 
Heilabergerinn,  Melchior  Lfibeoka  ehegatteu,  tod,  1649,  6  O^termoo.  Rbed. 
8,  879. 

70.  Bild  der.  franen,  wir  orlebtiu,  12  str.  su  6  seil.  Zur  oanena-feyer 
Sophien  geb.  Schwartsin,  Jobann  SchimelfenDiga  hauß*franen,  1654,  15  Mai. 
Rhed.  6,  243. 

71.  Billig  lnr>  icli  mich  miuh  huren,  17  str.  zu  6  Seil.  Auf  Johnnii 
Friesen  und  Ursulen  Bobthausen  hocbzeit  1653,  21  Ostcrmon.    Klied«  2,  299. 

72.  Bin  ich  dessen  aneh  wol  wehrt,  828.  Auf  Michael  M  itthinsscn  und 
Even  Ursnlcn,  Joh.  Georg  Reinharts  tochter,  hoehseit.  Berlin,  Cliriaioflf 
Runge,  a.  a.  Hhed.  2,  726. 

73.  Uis  hielier,  herr,  und  weiter  f.ioht,  30  str.  zn  4  zcii.  An  Friedrich 
Calischen  und  Barbaren  KJeen  huchzeit  1656,  2  Mertz.    Hlicd.  2,  73. 

74.  Biß  hioher  ist  gewesen,  9  str.  zu  8  7.*  il.  Auf  Blisahetli  Kiausiiin, 
Friedlich  K.HHobiirg  baniSfrauen,  tod,  16;'>0,  14  März.    Khcd.  1177. 

7a.  Bis  li.rhcr  nur  und  weiter  nicht,  16  .str.  zu  S  zeil.  Freudeii-odc, 
als  Lovisü  C'hiulotte  gob.  innrggrllfin  zu  Brunduub.  hertzogin  zu  Cuhrland 
nacher  Goldingen  beimgeiühvet  ward,  1Ö4.'),  18  Weinoionats.  KOiiigsb. 
Qniv.-bibl.  8.  325,  Qu.  (108),  handschriftlicli. 

76.  Biß  zur  grabes  kammer,  330.  Auf  Fetor  Michels  tud,  1054  21  26 
Ostcroion.    Khed.  5,  109. 

77.  Bleib  du  nur  fest  au  (lottes  wurt,  197.  Auf  Grog  r  Schubert  zu 
Bartenstein  und  Doroihtu  BeckNclilHgcrin,  lö48,  3  Febr.    Alb.  7,  ]'). 

78.  BrilutgKn.  deiner  flaminon  rhu,  88.  13  str,  zu  G  zoil.  Auf  Ilms 
Heinrich  Perbraud^  und  Annn  llüznerin,  Juhanu  Kömermanncs  wit%vcn, 
bochzeit  1G50,  7  Neujahrsinou.     Khed.  2,  9.')7. 

79.  Brandenburg,  dem  ganz  Natangcn.  M'  klcnburg. 

'SO.  Brich  nn,  du  schiMicr  n;ihinons-tng,  *<tr.  /.u  8  zeil.  Auf  den 
nahtncns-tag  hn.  Michael  Adersbachen.  Cunipou.  von  il.  Albert  s.  I.  et  a.  Herl, 
bibl.  (MnA.)  4o  fol. 

81.  Hiicli  .<its  des  h  rt/.cns  giuud  hervor,  8  Mr.  zu  6  zeil.  An  Coo- 
raden  von  limcktt'  rff,  22  Ost«  rmou.  1G4»*).    Khed.  f),  73. 

^2.  Chiirliir^t,  d.-r  du  meinen  seilen,  I  ntoiih.   geh  it  dem  dnrch- 

lauuht.  fürsteii  und  he»  i  n  Friderich  \VilheIui,  niüi  ^'^^  ifcn  /ii  l'n  andenliurg 
el(V,  als  s.  ohiii  lür.stl.  duiehl.  niii  deru  geniahlin  und  dem  jtuij,'><l  gebuhrnon 
prini/cu  sich  au.«}  ihrem  her/.ogthum  l'rcussen  1G57,  IG  Woinnionat  erliidjen 
und  in  d' i"i  md  -it*  erhljui  lcr  sich  he;^eb'Mi.  djihinler  :  Ilimincl,  dein  ge- 
wiinschtcs  plan  1  So  imi -(  ui-ii  du  ?*chun  reisen.  Held,  zu  welche^  berr- 
ichafft  fiißcn.    Kunigsb.  Waltenr.  bibl.  s.  42,  Qu.  (130)  =  Ro«<p  170. 

83.  Churiiirstiu,  h>  IU.4  üiuiaiueut,  20  str.  zu  8  z:il.    Auf  L^yit»  Ju- 
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ÜAnid,  pfftUgrüffinn  und  churnirstlnn  bry  Rhein  «te.  toil,  1644,  1&  Min 
bil  1645,  21  März.  An  Eli^abeili  Cliurloti«,  marggrlUlinii  und  v«rw.  cbar- 
f&rttinn  zu  Hranücnburg.    Khed.  3,  1459. 

81.  Cupido  xvoMC  erlernen,  905.  Auf  Hieronymi  Graben  nnd  Sümmbc« 
Michelin  hoch/.uit  1603,  27  Wiijaln-sinon.    Khed.  2,  S79. 

85.  Da  lieg,  du  voick  der  rinstem  erden,  818.  Auf  llnrien,  gth. 
Pröickea,  Hansen  von  Tettaw  wittweii,  tod,  16ÖS,  27  Cbrietmottat  bin  1654, 
4  Hornuni?.    Klicd.  4,  161. 

86.  Uafcrn  wir  nn«  nur  weiseu  Uaten,  16  str.  zu  6  zeil.  Auf  Sibylles 
geb.  von  Gercu,  Georg,  Reimanns  witwen,  tod,  1649,  26  Horaoog  bin  2 
Mftri.    Ulicd.  d,  7Ö5. 

87.  Dainon,  wo  liinfurt  dich  Prenascn,  747.  AafT  b.  Henrich  Alb«ffcn 
ond  J.  CliMabeth  Starckin  hochzeit,  1638.    Rhed.  2,  1. 

88.  D;is  alte  jNhr  mit  seinen  stunden,  12  ttr.  zu  6  /.eil.  Auf  Elisabeth 
Menickin,  Johann  Albreobt  Göbcl"  iiaußfrauen,  tod,  1656,  29  ChrinlmoBat 
bis  1657,  2  Nuujiihisinon.    Khed.  3,  1523. 

89.  Das  güwün^clite  früoling.M-liecht,  K59.    Auf  Martin  Neumanan  nnd 
Mai'ia  Pasclikinncn  lioch^cit  1«>44,  4  April.    Rhed.  2,  873. 

90.  Da«  glück  iat  mißlich  Hberall,  30  str.  %u  6  zeit.  Auf  Annen  geh. 
Krint/inn,  Georg  Ueimanns  ebfranen,  tod,  1655,  22/24  Uerbstmon.  Hhed. 
3,  1233. 

91.  Das  glück  wird  seinen  mutli  an  euch,  14  str.  zu  4  aeil.  An  Chri" 
stian  Winter  v.  8tcriifeld,  als  er  seiner  tuchter  Christinen,  Simon  Baeblerf 
ehgutten,  das  goKit  gab,  1044,  3  März.    Khed.  4,  12U5. 

92.  Das  hcrtz,  herr  doctor,  hast  auch  du,  9  str.  zu  0  zeil.  Auf  Georg 
Lotben  und  Kcginen  Casacnburginn  hoclizuit,  1657,  9  Ostermon.  Rhed.  2,  681- 

93.  Diis  ist  die  königin  auß  Schweden,  hört  ich  aagen;  aonett  (1045, 
20  Ilornung)  Rose  59. 

94.  Das  leid  ist  hier,  97.  1635.    Alb.  48. 

95.  Dn^  schöne  kuiist-  und  tugend  feld,  14  «tr.  ZU  6  aeil.    Auf  Erhard 
Schönefeld  to(i,  IG49,  8  Aug.    Khed.  4,  009. 

96.  Das  Unglück  w>lr'  ohn  tn  27  str.  /u  0    zeil.    Auf  Marien 
Maydeln,  geh.  Kauterinn  tod,  1051,  i;>  (  In  i.»tnion.     Herl.  2,  89. 

97.  Das  vi-rhongins  tuht  noch  immer,  21  str.  ?a\  O  zeil.  Auf  Annen 
Küsin,  Andrea*  Küsen  und  Kegiuen  geh.  Hoyinn  tochter,  Johauo  Melburni 
ehegenos.sen,  tod,  1652,  18/21  Aug.    Khed.  3,  1101. 

98.  D  is  weh  ist  auch  verHchw  nndcn,  25  str.  zu  8  zeil.  Ws  Chriituff 
Kridrichen  von  Packuiohr  heslcsi  hi  r  /.  Maii.i  if»  dwig  geh.  v.  Vit/.lhuu»  cincf 
eohnes  Friedrich  Wilhelm  genc.-^cn,  1i".;')4,  9  lleunion.    lüied.  0,  149. 

9"».  D.is  weil»  Cotitt;iri'<,  der  >v,iscli-sack  griu  v«»n  haaren,  511.  Ubcis- 
ton:  Gari  iila,  cau  i  couiax  amih  illn  (.'(»itittaris,  annis.    Khed.  Ms.  43. 

100.  Das  weicke  iiei-sch,  die  blosse  haut,  0  str.  zu  9  Zeil.  .Mit  eincto 
C  W.  untcr/.eichuctcu  gcdichtc.  Auf  Miiuritii  Gütlich«  lud,  14  Septvmb.  1635. 
Khed.  3,  S19. 

101.  D.i6  auch  du  der  Uuih  eni4chwomtucn,  U  etr.  zu  6  xoil.  \»( 
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Johann  Tielgener»  und  Marien  Lubenaain  boohseit  1655,  25  Na^JahinDOll. 

Rhed.  2,  1343. 

102.  Daß  Chrittos  mteh  befreji  ron  sflnden,  t77.   PreuA.  geaangb. 

1675,  8.  332. 

108.  Daß  diob  so  eiiio  weh  an  kindero,  59S.  (1641).  Roie  86. 

104.  DaA  dn,  theure  königin,  80  ttr.  la  6  teil.  An  Ihre  mi^.  die  Ter- 
wiuibte  kSoigin  in  Sobweden,  fr.  fr.  Maria  Eleonora  gub.  roarggrftfllD  und 
obnrfürstl.  prinoeAin  sn  Brandenbtirg,  20  Hornang  1646.  Nebet  aonnet:  Dm 
iat  die  könlgin  nnß  Sehweden,  hOrt  icb  engen.   Rote  64. 

106.  Da6  Gott  nooh  jetst  den  tenten,  842.  Zwei  fried-  nnd  firendeB- 
gettehte  wegen  dee  frledena,  1686.  '  Rhed.  6,  278. 

106.  Daft  ich  mit  reime  letsen,  71.  19  atr.  n  8  mII.  Anf  Jobaon 
Meyenreiaen  tod,  1664,  7/10  Brncbn.  An  die  witwe  Cathtrinam  Ghreiflino. 
Rbed.  8,  1679. 

107.  Daß  ihr  euch  Torgeaetal,  von  denen  enob  so  sebeiden,  888.  Nnpt. 
Cbriatopbori  Pnetorü  et  Barbar»,  Matth«t  C6rberi  (Memelena.)  611«,  I68I1 
24  Febr.   Rhed.  2,  989. 

108.  Daß  ihr  ener  kind  begebt,  1 1  atr.  sn  6  aeil.  Anf  Chriatoff  TVt- 
ecken  nnd  Annen,  Martini  Wolderi  toebter,  bochaeit,  1649^,  8  Homnag. 
Rbed.  2,  1298. 

109.  Daß  Prenaaen  mich  nicht  ungern  hört,  14  atr.  in  6  seil.  Anf 
Andreaa  Rittera  aus  Lttheek  tod,  1648,  12  16  Neigabranion.   Rhed.  4,  849. 

110.  Daß  wir  erwaobaen  in  gemein,  82  atr.  an  4  seil.  Anf  Christian, 
Chriatian  UeiligendSrffera  aOhnlein,  tod,  1667,  16/20  Homnng.  Rbed.  8,  868. 

1 1 1.  Daß  wir  gesampt  Ton  hinnen  gehn,  28  atr.  sn  6  seil.  Anf  Johann 
Klean  tod,  1666,  8.7  Anguat.   Rhed.  8,  1689. 

112.  Daß  wir,  harr  Scbimmelfennig,  trachten,  82  atr.  sn  6  seil.  Auf 
Sophien  geb.  Ikhwartsinn,  Job.  Sohimmelfonnigs  banßfhinen,  tod,  1666, 
10/17  Ilomung.   Rhed.  4,  668. 

1 13.  Duin  gewcrbe  soltte  aeia,  16  atr.  su  6  aeil.  Anf  Johann  Knanaea 
nnd  Elisabeth  Thilinn  hoohzcit,  1657,  6  Wintermoa.    Rhed.  2,  687. 

114.  Dein  herts,  herr  Kenckel,  sagt*  es  dir,  24  atr.  an  4  aeil.  Auf 
Barbaren  geb.  Steininn,  Daniel  Keaokela  haußfranen,  tod,  1666,  6/11  April. 
Rhed.  4,  737. 

11').  Dein  iat,  Qott,  der  erden  kreiß,  282.   Anf  Friedrick  Veiten  tod, 

1649,  31  Weinmon.    Khed.  4,  978. 

116.  Dein  tod,  o  Chriato,  ninß  lieb'  oder  wahnwits  aejrn,  509.  Über- 
aetzang  von  Aat  amor  aut  furor  eat,  qai  te,  bone  Cbriste,  percmit.  Rhud.  Ma. 

117.  Dein  zorn  wil,  herr,  mir  unertrftglich  werden,  587.  Auf  Ucorg 
Williclm  cliurfflrat,  hersogen  in  Prenssen  etc.  1642,  Ii  Mürz.    Rhed.  5,  245. 

118.  Dero  menschen  \*t  zu  leben,  11  str.  zu  6  zcil.  Auf  filiaabetb, 
Adam  Flachen  tochter,  tod,  1C58,  2  Herbst  mon.    Rhed.  3,  G43. 

119.  Den  an<g.ingk  unsrer  saehon  bat,  20  str.  zu  6  seit  Anf  Johann 
Albrccht  Fcycrnbcnd  tod,  1058.      .\n-n.st     Khod.  3,  627. 

120.  Den  schon  lUug«t  der  himmAl  kennet,  6  atr.  an  6  aeil.   Ode  an- 
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ISI.  D«M  Phabu  M  geneigt,  16  ttr.  zn  6  seil.  Auf  Balthcm 
Finbm  nd  Umrica,  Friedr.  BdtaMu  tochter,  liocliieit  1056,  1 1  Nei^ahrsmoa. 

■M.  t,  m. 

in.  Der,  4am  wir  guts  veruget,  854.  Auf  D«iiel  Mftrtias  n4 
BKnhclh  UyeriaMwi  kodnetl,  1641,  84  UerUtmon.    Rhed.  2,  709. 

llSw  Der  WücUm  «Mchald  eier.  An  Aon*  Renieah*  leieheasteiB.  Boek, 
tt,  ntefcriiHirfc,  IftM. 

124.  Der  d«  in  Tenfifliter  pein,  677.  Aaf  Johann  Sigismund  Kcttlcra 
e«n  Menge»  «ed  Annn  Cetberinen,  grüTin  m  Dönkoff  beylnger,  164B, 
U  Hem«^.   KM.  2.  52&. 

ISS.  Der  dn,  sem  Bergen,  mich  und  mein  Pohlinchen  sieret,  696. 
1662,  17  Jenner.  Bhed.  6.  66;  «n  BoL  2tem  Bergen,  hinter  dceeen  SinM- 
Incm  Silenomm  1662. 

126.  Der  frommen  eehntX'lierr  fcyn,  der  boson  etoltx  bestreiten,  511. 
ÜbvnetzQDg  von  Parcere  tol^tie  et  dcbelUre  enperboe.    Hb.  Ma.  49. 

127.  Der-gewdneebte  lenU  tat  hier,  25  «t.  zn  4  zeit.  Auf  Bcrnharfft 
Beimanns  und  Barbaren  Fries inn  hochxeit,  1G55,  5  April.    Rhed.  2,  106a. 

128.  Der  bebe  Inet  wa  wdrfelu  nod  sii  kerten,  711.  Alb.  6,  21  (ver- 
dmckt  18). 

129.  Der  herbat  gibt  schon  sich  an  durch  kurtzen  tag  und  regen.  852. 
Aaf  Daniel  Rosen  und  Anna  Löbbin  hocb»eit  1640,  3  Ö«ptemb.    Kbed.  2, 

llSl.  mit  fremden  gedichten. 

130.  Der  herbst  hat  schon  auch  dieses  mal,  18  str.  su  6  eeil.  Auf 
JobenB  Stirnen  tod,  li'50,  2  Wcinnionn».    Rhed.  4,  753. 

131.  Per  h  MT  wird  douii  >^h  bey  uns  stehen,  34  sir.  /.n  4  zcil.  Aaf 
Esther  m  Waldeoburgk.  Au  den  wittwcr  Melchior  von  Lehndorff.  RJi«d. 
4,  1029. 

132.  Der  himmel  wil  mir  wtil,  ich  kan  von  gliiclve  .-^.i^en.  557.  Da 
churfürstl.  durchl.  hr.  Georg  Wilhelm  in  hoher  begleitung  liicaeJbst  in 
Königsberg   ien  23  Herbstmon.  1G38  erfreulichst  einkam.    Roso  3. 

133.  Dci'  bimincl  wird  sich  jü  nicht  also  von  mir  kehren,  2  Seiten 
Alexandriner.  An  Conredeo  von  iiarckatorff  in  seiner  kranckbcit,  1G45.40. 
Khed.  6,  73. 

134.  Der  himmcl  wollt'  euch  uns  mit  dein  bedingen  zeigen,  847.  Tbre- 
nodiaj  in  obit  l'rsul«.  .Tob.  Relnnii  filia^  Adamo  Riccio  viduo.  1638, 
30  Juüi.     Rhed.  3,  1»7.  Mit  einer  reihe  fremder  !;edlchtc. 

13'».  Der  ich  erk.uit,  die  weit  sey  nichts,  luul  nichts  ihr  pracht,  509. 
Übersetzung  vou:  Epitaphium  Ambros.  Lobwasseri,  quod  sibi  ipsi  posuit. 
Rhed.  Ms.  24. 

136.  Der  kumnicr  wil  sich  legen,  12  str.  xu  G  xeiL  Auf  Annen  Eu- 
pbrosinen,  .VhrahtUD  Josaphat  v.  Krcyttcn  töchterleins,  tod,  1656,  Mal 
Rhed.  3,  1229. 
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187.  D«r  niAiiD  Ut  ent  sn  «rbsben,  ISI.  Auf  Ladowioi  Kepplari  ond 
Ann»,  Matth»!  Reimen  toohter,  lioehzeit,  1640  ,  2  Januar.  FQnliitimBiig 
eonipoaiert  von  Job.  Btobsni.  Danzig.  Künigsb.  nniv.-blbl.  Pa  1S7,  4»  I. 
(55)  III.  (55). 

188.  Der  Mey,  des  Jahres  kOnig,  lacht,  16  s)r.  in  6  teil.  Anf  AI- 
brecht  Schollen  tod.  An  die  matter  Reginen  Jonassin,  1656,  7/10  Mai. 
Rhed.  4,  601. 

189.  Der  Mey,  de«  Jahres  herts,  beginnt,  441.  Alb.  8,  1. 

140.  Der  menaoh  hat  nichts  so  eigen,  707.   Alb.  8,  10. 

141.  Der  mensch  klagt  Jetst  die  nacht,  das  meer  klagt  seine  winde, 
511.  Auf  Christophort  8chr6dem  nnd  Elisabeth  Korschln  hoohaett.  Rhed. 
8,  1818. 

148.  Der  nacht  gefahr  nnd  grasen,  866.  Pimiss.  gesangb.  1665. 
Anh.  s.  71. 

143.  Der  nähme  Montfort  ist  nnn  aaeh,  88  str.  an  4  teil.  Anf  Annen 
Montfortinn,  Christoff  Montforts  tochter,  Andreas  Rodemanns  wittwen,  tod, 
1656,  84/88  Ostermon.   Rhed.  8,  1671. 

144.  Der  printx  Yon  Brandenburg  wird  an  der  Spree  gebohren,  661. 
(1655,  80  Ostermon).   Rose  140. 

145.  Der  schrecklieh-ranhe  tod  beswingt,  15  str.  tn  4  lell.  Anf  Jochim 
Westphalen  tod.    25/89  Mai  1651.   Rhed.  4,  1141. 

146.  Der  sch^varse  Lncifor  ist  nnn  sein  eigen  meister,  76  Alexandriner. 
Über  dur  abschenlielien  graosamkeit  und  hinrichtnng  des  ilrommen  knaben 
Crispin  Schultset  elc  Hinter  der  discantstimme  tod:  «Was?  Sol  ein 
Christ  sich  fressen".    Königsb.  oniT.-bibL    Pa  187.  5,  I  (47.) 

147.  Der  sonnen  gäldne  sier,  14  str.  za  7  seil.  Auf  Jobannes  Willa- 
doviussen  und  Catherinen  Qericken  hochseit,  1648*  (Anüuig  des  Jahres). 
Rhed.  2,  14G7. 

148.  Der  tag  beginnet  zu  vergehen,  171.  Klage  Siona  äber  den  ▼ersvg 
ihres  brciitigams  Jesu  Christi.    Khud.  5,  260.  Alb.  5,  2. 

149.  Der  tag  hat  auch  sein  ende,  330.    Abscbriftl.    Rhed.  7,  27. 

150.  Der  tapffro  Brad'  ist  auch  nun  fort,  34  str.  an  4  zcil.  Anf  Stephan 
Breden  in  Pillaw  tod,  1649,  28  Mai  bis  22  Uenmon.    iChed.  3,  241. 

li>\.  Der  tud  betagter  leutc,  14  str.  zu  6  zcil.  Auf  Elisabeth  v.  Kalck- 
stein,  Cbiistofl'  v.  Scblieben  wittiben,  tod,  1648,  82  Brachm.  bis  80  August. 
Rhed.  3,  1017. 

15'2.  Der  tod,  der  weis'  und  Ordnung  bricht,  27  str.  zu  4  xeil.  Auf 
Ellsnbeth  Trcppcnhawerinn,  Heinrich  Herne  hanßfranen,  tod,  1650,  4/9  Wein- 
mouat.    Hhed.  4,  053. 

153.  Der  torl  hat  j  etzund  mich  zu  eigen,  22  str.  zu  6  zeil.  Auf 
Achatins  von  Kreytxen.  tod,  1649,  15  Jeoner  bis  28  Oatermonat.  Rhed. 
8,  1197. 

154.  Der  todt  muß  nur  uutT  seinen  /.weck,  18  str.  zu  4  zcil.  Auf 
Philipp  Christoff  Gänsen  zu  I*utlitz  tod,  1044,  27  Oct.,  bccid.  4  Heumon. 
lG4.'i.    Rhed.  3,  743. 

6l» 
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155.  Der  trost  wird  ans  hinfort,  8  8tr.  zu  9  zeil.    Auf  Jakob  Kreischners 
tod,  1643,  4  0  April.    Khed.  3,  1181. 

156.  Der  winter  zeacht  dem  lande,  10  str.  xu  8  xeil.  Anf  Jobann 
TuIpenthaU  and  0«rtrod  Grubinnen  bocbzcit,  1648,  27  Neujahrsmon. 
Rhed.  2,  1359. 

157.  Der  lekBJsal  s«eb<:ajahr  und  sechg  dazu  erreicht,  17  doppelxetlen. 
Auf  Petri  SteiabOiel  tod,  1654  28  31  MArz.    Khed.  4,  361. 

158.  Des  beretfkn  winters  kälte,  17  str.  zu  6  seil.  Hochzcit-geticht 
aaf  JuLau  DiiAuiiiiri  Krügers  und  Catharinen  Lohtinnen  bochzeic  8.  a. 
Rhed.  2,  5(1.  2  blltter  sign.  D  und  D  2,  ohne  druckort,  druckemame 
oder  jmhressaki,  also  einer  Sammlung  entnommen.  Unterzeichnet:  Simon  Dach. 

159.  De»  berühmten  adels  liecht,  35  str.  zu  6  zeil.  Auf  Abraham 
Josaphat  TOD  Kreytsen,  und  Georg  ron  Kaiischke  tochter  Juliane  Elisabetb 
boekxdt,  1650.  13  Horuung.    Khed   2,  1025. 

160.  Des  geneigten  biromeU  glut,  12  str.  zu  6  zeil.  Auf  Achatius  Ton 
Braadt  oad  Catharinen  ron  Kalckntein,  1047,  17  Wintormon.    Rerl.  1  ,  283. 

161.  Des  herren  güte  macht  allein,  219.  Auf  Georg  Adam  von  Schliebeo 
tod,  1649,  15  Mira.    Alb.  8,  6. 

162.  Des  hohen  himmels  zinnen,  340.    Bock  44,  abschriftlich. 

163.  Dich  o  mümchen.  die  man  i^chaut,  820.  Auf  ChrisioAT  Schultzen 
und  Annen,  Georg  Martini  tochter,  hochzcit  (zu  Hciligcnbcil),  1653,  14  Hcu- 
monaL    Khed.  2.  1221. 

164.  Die  edle  frau  ist  auch  nun  hin,  21  str.  zu  0  zeil.  .\nf  Gertrudis 
geb.  T.  Weinbeeren,  Friedrich.^  vom  Stein  witwen,  tod,  23.29  .Mftrz  1650. 
Rhed.  4,  1081. 

165.  Die  gewünschte  zeit  ist  kommen,  23  str.  zu  6  zeil.  Auf  Friede- 
riehen  von  Götzen  und  Charlotten  Sophien  von  Halle  hochzeif,  16'.4, 
18  Wcinmon.    Berl.  3,  57. 

166.  Die  grosse  nichtigheit,  142.  Auf  Rcinhold  von  Eggert  tod.  Aaf 
begehren  geschrieben,  1640.    Rhed.  5,  53. 

167.  Die  heyraht,  edles  par,  die  euch  zusammen  füget,  längeres  gcd. 
io  verschiedenen  vcrsmassen.  Auf  Hans  Diterich  von  Tett.tu  und  Catha- 
rina  von  Brandin  hochzeit,  1049,  17  Wcinmonat.    Rhed.  2,  13(t9. 

lOS.  Die  ihr  auff  berühmte  tagend,  580.  Denkmal  dem  durchl.  hemi 
tSiorg  Wilhelmen,  Marggraffen  zu  Brandenburg  etc.  hcy  dessen  chiirrt. 
leio!ii-n  heyHctzung,  1042.    Gotting.  Poot.  2808  fol.  lio.sc  2  0. 

lOO.  Die  ihr  jetzt  seyd  erschienen,  4jG.    .\lh,  5,  19. 

170.  Die  jagend  sucht'  einmal,  499.  Braut-tanfz  auf  Christian  Hempelu 
und  Annen  geb.  Falirenheidinn  hochzeit,  1654  29  Brachm.  b  stimm,  comp, 
von  ChristoflF  Kaldenhach.    Künigsh.  uniw-bibl  I'b.  13  fol.  (10). 

171.  Die  krauckheit  nimmt  ohn  massen,  12  str.  zu  8  zeil.  Auf  Andres 
Sebald  Schlcttonbawers  und  Regincn  Teichmannin,  Johann  Conrad  Fnlicand 
witwen,  hochzeit  1057,  3  Christmou.    Berl   3,  3.*»1. 

172.  Die  krohno  der  Jungfrauen,  15  str.  zu  8  zeil.  Auf  Annen  Witt- 
p.hlinn  tod,  7  lU  Jenaer  1642.    Khed.  4,  1209. 
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173.  Dir  hat  mich  auf  erden,  238.    Loztcs  biati  TOn  C.  MaUper-  • 

ton,  leidender  C  hristus,  IG.M,  H  lldiiimig.    Khed.  5,  649. 

174.  Die  last  hat  mich  ge/.wungen,  464.     All».  5,  18. 

175.  I>io  iiiänncr,  so  nicht  mit  verstand,  4  slr.  zu  8  «eil.  Auf  Annen 
Winneiifcnnigin,  Juhann  Sanden  hmil^  frauen,  tod,  IGol.VilAug.   IJhcd.  4.  11U3. 

17Ö.  Die  naoht,  die  unsere  sorgen,  803.     Als  or  die   gant/..-   n.uht  für  » 
cagbrüütigkeit  nicht  gcschlaffen.    Khed.  Ms.  34;  bei  Buck  abweichend. 

177.  Die  neulich  grosse  sehmertzen,  35  str.  su  4  seil.  Auf  CbrUtulf 
Lühleu  tod,  1662,  16  VVinterroon.    Herl.  2,  222. 

178.  Die  pferdo  fleheo  acbon  dur  polnischen  calesseii  794.  Abscbriftl. 
Uock  14. 

179.  Die  schwaclilielt  meiner  glieder,  84.  28  str.  zu  8  ^cil.  Auf  Lud- 
wigen von  Canitz  in  ikrlui  tod,  1654,  3  April  bis  22  Uerbstnion.  Khed. 
3,  329. 

180.  Die  seolc  des  gerecbten  ist,  190.  Auf  Usrtbel  Bütners  tod, 
1  Adveuts.  1646.  Alb.  7,  10. 

181.  Die  sonn'  eilt  nach  der  "  age,  18  str.  zu  6  zcil.  Auf  Annen 
Marien  Poncheninn,  Jacob  Hohlen  baußfrauen,  tod,  1449,  31  August. 
Khed.  4,  189. 

182.  Die  sonn  hat  deinen  bogen,  10  str.  su  8  seil.  Aof  Judith  Kochiim, 
ChrUtolf  Melchiors  b«ußfr«aeu,  tod,  1651,  17  Christnion.    Rhed.  3,  1106. 

188.  Die  tonne  rennt  mil  prangen,  410.  Nupt.  Msithin  Stephani  et 
Mergerit»,  Georgii  Marderwaldi  fili%  SO  Apr.  188S.   Bhed.  8,  1258. 

184.  Die  es  trenlicb  miteooh  meinen,  21  str.  so  6  seil.  Auf  Rwtliolo- 
ntans  Teiehnann  tod,  19,96  Weinmoo.  1646.    Rbed.  4,  807. 

185.  Die  tagend,  die  dich  iteta  ergötzt,  26  atr.  an  6  seil.  Aof  Annen 
Catbarinea  geb.  v.  PfoUen,  Hans  von  Kreotsen  eh^iolialses,  tod,  1667, 
19  Mai  bis  18  Ueumon.    Ebed.  4,  97. 

186.  Die  amb  den  Strand  der  Ost-aee  seb weben,  S6  str.  sn  4  seih 
Anf  Ann»  Fiscberinn,  Samuel  Scbreibera  baaßfranea,  tod,  1660,  34  Hen- 
monaL   Bbed.  8,  686. 

187.  Die  wahre  treo  and  fir6mmiglnit,  87  atr.  au  4  seil.  Anf  Haas 
von  Osten  tod,  1661,  6  Herbstmon.  bis  1662,  7  Homung.    Rhod  4,  18. 

188.  Die  weil^heit  Gottes  Iftsst  swar  sieh,  26  str.  su  4  seil.   Auf  Johann 
•  Uirlingers  und  Blisabeth,  Isaac  Halbaehs  toohter,  hochscit,  1664,  21  Oster- 

monat    Bbed.  2,  429. 

189.  Die  wir  ein  rolok  geweoen,  12  atr.  su  6  seil.  Auf  Annen  Tbom- 
sinn,  Adam  tTlaohen  hanftfrauen  tod,  20  Ne^f.  1666.   Bbed.  4,  901. 

190.  Die  wir  in  todea  sehatten,  866.  Naeh  anleitnng  der  ersten  werte 
des  9  csp.  Esaie.   Rbed.  6,  281. 

191.  Die  seit  ist  hie,  das  grosse  leiden,  98.  Christi  rode,  da  er  vor 
die  sfinde  der  gantsen  weit  sterben  sollte,  1636.   Bhed.  6,  641. 

192.  Die6  alte  jähr  h^t  aueh  sein  siel,  218.  Preussisches  lob-  und 
danoklied,  ende  1648,  neoh:  Christliohe  weibnachuAreude.   Bbed.  6,  298. 

198.  Dies  bleibt  uns  noch  bej  dieser  aoht,  23  str.  su  6  seil.  Anf 
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.  Annen  Licbruderinn,  8tepbMii  Gorlovii  haußfmuen,  tod,  1656,  24,30  0«ter- 
'    moiiat.    Khed.  3,  1371. 

194.  Dieß  eben  ist  die  eitelkeit,  16  str.  zu  8  zcil.  \u(  Johannis 
Thcgcn  nnd  Catli  n  iiia3  Frifsin  lioclixeit,  164'),  6  Horuung.     Khed.  2,  1325. 

195.  Dieß  fehlt  der  grossen  leute  tilgend,  48  str.  zu  4  /.eil.  .\uf 
Wolff  Schenckcn  tcnl,  164'.»,  27  Cntermon   bis  30  Hrachmon.    Rhed.  4.  529. 

I9'i.  Dieß,  hcrr  Joctor,  i.st  die  /.eit,  12  ^tl^  zu  zcil.  Anf  Theodor 
Hennischen  und  Gertrud  Langerfcldin  hochzeit,  1662,  15  Ostennon.  Khed. 
2,  413. 

197.  Dieß  ist  nnniiiclir  gc^ctz  und  schhift,  28  «tr.  SQ  $  teil.  Auf  Rc- 
ghvM  geb.  Jctschiiiii,  Sigitimunti  Scharttun  wittwen,  tod,  1657,  9.  13  Uerbtt» 
monat.    Hiicd.  3,  1009. 

198.  Dieß  kan  heisson  Gott  gctiuut,  17  str.  sa  6  setL  Auf  Martin  von 
Höffcln,  nnd  Gertruden  Licbeckin,  Ditmitr  Bredeloev  wittwen,  hoehseit  1655, 
8  Angutt.    Rfaed.  2,  437. 

199.  Dieß  pilgcr-Und  liUit  keinen  ruhig  bleiben,  732.  Als  Bob.  Bo- 
bertihn  and  Un.  Vdgttn  eine  neue  wobnnng  bcsogen,  im  M«t  l64t.  Com- 
poniert  ven  Job.  Stobieae.    Königtb.  aniv.-bibl.   Pe  129,  4*  (It). 

200.  Diese  boffkiiing  wird  mir  aueh,  90  str.  sa  6  seil.  Aaf  Gerbsrdea 
gnffen  so  Dönhoff  tod,  1649,  24  Mira.   Rhed.  8,  489. 

801.  Dieser  sehönen  liebe  band,  6  str.  sn  6  seil.  Aaf  Georg  Lohten 
und  Sophien  Sohwedlerinn  lioebteit,  165U,  80  Mai.   Rhed.  2,  8V7. 

202.  Dieser  tag  soll  anser  seyn,  489.  Auf  Christoff  Heilsbefgers  and 
Sophien«  Reinbold  Derseho  wen  tochter,  hoehseit,  1649,  19  Oot  Componiert 
Ton  A.  Albert    Königsb.  aniv.-hibl.    Pb.  18  (12).    Alb.  8,  16. 

908.  Dieses  ist  kein  schleohtes  seiehen,  15  str.  so  €  seil.  Aaf  Diete- 
rlehs  Ton  Petsingern  and  Annen  Cstharinen  von  Ostaw  hoehseit,  1648 
12  Heamon.   Rhed.  2,  968. 

204.  Dieses,  meto  herr  Meloher,  heisst,  9  str.  sa  6  seil.  Aof  Christoff 
Melehers  and  Jadith  Koohinnen  hoohselt,  1648»  18  Wintermon.  Rhed. 
2,  769. 

209.  Dieweil  der  starm  Jetst  Ug  and  naeht,  87  str.  sa  4  seil.  Aof 
Elisabeth  geb.  Polketaina,  Christoff  Rsnisohen  haasfraaen,  tod,  1688,  14/19 
Net^ahrsmon.    Rh.  4,  157. 

206.  Drey  wahren  Charitas,  Tier  warden  dnreh  beginn,  510.  Übers 
Tres  faerant  Charites,  sed  dam  moa  Leshta   vixit.   Rhed.  Ifs.  48. 

207.  Dn  alleio  bist  nidht  sagegen,  884.   Qlttekwanschang  an  Wolff  r. 
Kreytsen,  ehnrf.  Friedr.  Wilh.  abgesandten,  als  er  von  Job.  Casimir  K5nig 
Pohlen  aod  Schweden  das  leben  Über  d.  bgth.  Preassen  empfangen,  1649, 
18  Märx.    Rhed.  6,  5. 

208.  Da  aller  vOgel  preyß  und  wahrer  frühlings-seage,  512.  Absohriftl. 
Book,  7. 

209.  Da  armes  würmlcin  hnst  genag,  848.  Auf  absterben  Michael 
Widers  eltesten  (öcbterleins,  163S.  .Mit  e.  ged.  v.  Georg  Mylias:  Was  wird 
eaeh  eaer  klageo  frommen.   Bbed.  3,  549. 


Digitized  by  Google 


967 


210.  Du  bcrtilimtcr  Fricdrichstcin,  32  str,  zu  4  zeil.  Ku£  AU>recbteil 
SU  VVnldpiir^^  tod,  1G.')5,  7/17  Neuj;)hr.>mon.    Rhcd.  4,  1037. 

211.  Dil  bist,  heir  Lösel,  iHiiI>>rewandt,  806.  An  JubAon  Löteliam  umb 
ciiiuii  küUl-tiimck  in  der  gros-.!  n  hitze.    Klicl.  Ms.  'J8. 

212.  Dil  bi.st  boivor  gel)rocIien,  10  str.  zu  8  /eil.  An  Georg  v. 
Kiuischken  und  .Marg-irutun  Tugeudreicb  geb.  ku  Kitlitz  sübuIoMi,  1662,  20/27 
Wciuniou.    Ivhcd.  G,  211. 

213.  Du  bist  ja  hier,  mein  «obn  ,  des  höcbBten  gab  und  seegcn,  7  76. 
Hei  der  gcburt  seioes  6obne8  Cbristoph  Dach  (1042,  13  Aug.)  Bock  34, 
abscbriftlich. 

214.  Du  edle  diclitcroy,  vom  bimmol  auserlesen  (k.  d.  g).  ^uf  Achatz 
grnfcn  /ii  Dobmi  tod,  16öl,  16  Febr. 

215.  Du  edle  «eele  stebest  wobl,  30  str.  /.u  6  /.eil.  Auf  Martin  Wol- 
dcrj*  tod,  1657,  27  Hrnclimon.  bis  3  Ilcmnon.    Kbcd.  4,  122.0. 

216.  Dil  fromme  sccl'  empningo.st  schon,  112.  Über  Elisabetb  Keimer- 
innen  sei.  aljscliied,  1638.    lllu  d.  4,  305. 

217.  Du  g«'8egnoter  des  licirn,  5ül.  Kinzugs-licd  bey  höchst  feyr-  und 
erfreulicher  einkunlTt  so.  cburfnrstl.  durch),  hr.  G.  Friderich  Wilhelmen  in 
dero  hcrxogthumb  Preusien  1641.  ^tobnas*  coraposition  hinter  dem  Exemplare 
der  nprtussi sehen  festlicderM  der  Berliner  bibliothek.  Rose  34. 

218.  Du,  Gott,  bist  aoßer  aller  seit,  149.  Auf  Andres  v.  Kreytzen  tod, 
1641,  24  Jan.  bis  11  April«  Componiert  ron  Btobaeus.  Königsb.  univ.- 
blbl.  Ku8  30,  Qu.  (12).  Book  87  abiebriftlieh«  Pr.  getangb.  no.  594 
abweiohoid. 

219.  Du  grOne  loat,  von  aomuth  reiob,  19  atr.  aa  6  seil.    An  Barbara 
•    Mlohelinn,  Peter  SolinQrleins  «itwen,  «la  sie  ihrem  söhne  Georgio  das  geloit 

gab,  1644,  14  Braohmon.    Rhed.  8,  1607. 

230.  Da  hast  das  herta  geliabt,  so  thuo,  was  dir  behagt*  Auf  Reiohold 
Langerfetdea  and  Miohael  Adersbachea  tocbter  AnM  Marien,  1647,  29 
OatemoQ.  Bhed.  2,  581. 

221.  Dn  hast  des  todes  nnd  der  seit,  85  str.  au  4  seil.  Auf  Maries 
▼an  Mfllheiin,  Heinrioh  von  Oppen«  baosfraaen,  tod,  1668, 22  April  bis  16  Joni. 
Bb.  8,  1669. 

222.  Dq  hast  mich  wund  gosohlagen,  218.  Auf  Georg  von  der  Gröben 
tod,  1648,  7  HerbstmoB.  bis  1649,  26  Ne^fnhrsmon.  An  die  witwe  Doro- 
theam  geb.  Lesobgewang.  Rlied.  8,  799.  G.  Alberte  oompos.  dasa  Barl, 
bibl.  (Ms.)  40  fol. 

228.  Da  bOrat  mich  jetsaad  doch  mit  nichten,  17  etr.  sa  6  aeil.  Anf 
Annan  Pohlin,  Michael  Böhmen  ehegatten,  tod,  1641 ,  28  Homong.  Rh. 
4,  196. 

324.  Da  kahler  frisehling,  dessen  bach  (k.  d.  g.)» 

326.  Da  magst  wol  billig  sagen,  28  str.  sn  6  seil.  Auf  Paal  von 
DflhreDS  tod,  1668,  10/18  Mai.   An  die  witiwe  Ursolam  Greiffin.   Rh.  8,  618. 

826.  Do  menschen-kind,  eitohrickt  368.  Auf  Sasano»  geb.  Platlmi, 
l'c;or  Miobela  ehgenosseo,  tod,  1661  7  Mal.   Rhed.  6,  181. 


Digitized  by  Google 


968 


227.  Du,  o  getreue  matter  er<ie,  179.  Aaf  Anna  von  Sckliebeo,  geb. 
Diebes  tod,  1C46  b  Febr.    Alb,  3. 

228.  Da  rediichkeit ,  wo  diese  Stadt .  2u  str.  zn  6  zeiJ.  Auf  Michael 
DebncD  tod,  1647.  .9  Mai  bis.  J  Hrnclinn  ti     Kii.  :i.  445. 

229.  Du  sähest,  (iott.  auti  mtuics  wandet  pfad,  Ibl'.  Avif  llcginA 
Michelina,  Eberhard  too  Dühreu  baal>fraueii,  1646,  13  üerbsinjon.  llbcd. 
5,  113. 

230.  Do  »cbicki^t  mir  berr,  ein  thOncheD  hier,  787.  Ad  hm.  Uaas 
Dietrich  tob  TetUa,  20  Juni  1653.    Kb.  Archir  Pr.  Pr.  BL 

331.  Da  senle  Brandeobargt ,  da  Preasseo«  Sicherheit,  593.  (1641) 
Mout  S6. 

tlS.  Dtt  liehest,  Mueh,  wie  fortviid  fort,  liS.   Auf  Owper  tr.  LcGgv 
«sag  tod,  1640,  18  April.   Conponieit  Ton  Joh.  Slobma.   KuDig«b.  «niv.- 
bibL    Pft  117,  Qu.  (58).    Alb.  4,  2. 

tu.  D«  eolst  sieht  aej«  begfmben,  U  atr.  au  8  aelL  Aoff  Knuanea 
Landeabergs  tod,  1658,  8  Weinnoii.   Bert.  S,  405. 

SS4.  Da  ateu  hocbgeprieaaer  alter,  26  atr.  ao  4  aeil.  Deaekaael 
Miehael  Adciabaebea  (a.  ende:  1640).   Bhed.  3,  9. 

286w  Da  atÜler  wald  voa  aamuth  veieh,  21.   ik.  d.  g.) 

286.  Da  verliebte  frülings  gOte,  15  atr.  aa  4  seiL  Aaf  Sigmaad 
Sehaiiea  aad  Regia»  SehimelfcaaiginaeB  hoehaeit,  1645,  24  April.  Bbed. 
2,  1177. 

287.  Da  wetiberfibnater  Liaemaaa,  12  atr.  aa  6  aeil.  Aaf  Johaaa 
FHadriefaa,  Albert»  Uaeaiaaai  aShaletaa,  tod,  1649,  22  NeiuabrsinoB.  Rhed. 
8»  1895. 

288.  Edler  heir,  aaeh  dea  geheift,  18  atr.  an  6  aeiL  Aaf  Anaea 
Kliaabeth  geb.  v.  CoBpotb,  Johana  ▼.  Coftpoth  tocbter,  tod,  1654,  27  Mai 
bis  8  UerbatBMa.   Bhed.  8,  1169. 

289.  Bdier  Pregel,  deatea  flaaa,  574.  Ala  die  hohe  chorlürad.  berr* 
flohall  aieh  eiaa  in  eiaeai  laat-b5tehen  aolbi»  Pregel  ergetectca.  Rhed,  1, 
18.  Alb.  1,  21. 

240.  Bdlea  paar,  die  aeit  dieat  dir,  21  ttr.  zu  6  seil.  Auf  Daniel 
TOD  Tettaa  aad  Aaaea  Barbaren  von  Schliebea  hoehaeit,  1658,  8  MaL 
Bhed.  2,  1301. 

241.  Bh  al6  wir  aaß  der  bölen,  98.  Königab.  oaiv.-bibl.  Pa  127 
(26)  IV.  Anonym  hinter  der  Baaattmaie  Ton  Stobaeua  composition  Freuet 
euch  der  barmberzigkeit  GoUea*  an  Christoph  Alt  etc.  aa  Elbing,  1633 ; 
Mit  Dachs  namen  Alb.  4,  6. 

342.  £j,  ea  bleibt  dabey,  314.  Auf  Begiaea  geb.  Bojiao,  Androaa 
Kelsen  witwea,  tod,  1653,  9/18  Wintermoa.  5  atinun.  r.  Georg  Hack. 
Bhed,  5,  29. 

243.  Ej,  n<»ch  linü,  ihr  heyraht-scitcu,  813.    Aaf  Beiuliold  Naawerckm 
ood  Barbaren  Witpahliu  hochieit,  1643,  23  Wiatermoa.    Khcd.  806. 
.'44   Ey.  so  geht  Gott  allerseit,  860.    Preuss.  ges.-b.  1665,  s.  36ö. 
345.   £yle,  hecr,  aiir  beyiaapriagen,  336.   Auf  Bratnaa  Landeaberg'a 
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lod,  1658,  7<18  Weinmon.  Componiert  toq  Job.  Stolmt.  Kdaigtb. 
nnif.-bibl.    Pa  128,  Qu.  (7). 

24Ö.  Ein  abgezehrtes  heitz  von  noht,  20  str.  zu  8  zeil,  Aof  Gertrud 
geb.  Myliinnen,  Friedricb  Fiioeken  Witwen,  1658,  20.24  Wintermon.  Kbed. 

8,  1551. 

247.  Ein  donckmalil  dir  zu  schreiben ,  770»  (IG  str.  zu  8  seil.)  Aof 
Zacharias  Kröhlon  tod,  1655,  7  12  Christmon.    Bhed.  3,  1S61. 

248.  Ein  falck  batt'  adlers-flugcl,  6  str.  zu  7  zeil.  Auf  Georg 
Faloken  und  Marien  Hagtnn  bochseit,  1653,  5  Mai.    Bbvd.  2,  263. 

249.  Ein  grosses  alter,  neuntzig  jabr,  31  str.  zu  4  zeil.  Auf  Annen 
Jcschkinn,  Johann  Niclas  Demmingcr«  Witwen,  tod,  1653,  23  Homang  bis 
2  MArz.    Rhed.  3,  1001. 

250.  Ein  gutes  ende  macht,  daß  alles  gut  knn  hcissun,  30  zcilcn. 
An  die  (bei  der  taufe  Friedrichi»)  29  Heurnon.  1657,  anwesenden  swey 
färstl.  und  jetxt  gedachton  fiirstl.  printzen  aus  Churland.    Rone,  168. 

251.  Ein  herr,  den  Gott  für  ull  n  lieht,  25 1.  Das  Schauspiel  Surbuisa.  Zum 
beschluA  des  academiiiclien  juhel-festes  zu  Königsberg  1)')44.    Uose,  220. 

252.  Ein  jeder  stellet  hie  auff  erden,  3r)3.  Auf  Marianen  geh.  v.  Kalck- 
Stcin,  Cbristoff  Albrecht  v.  Schi'maichs  geinahün,  tnd.    Hh.  5,  89. 

253.  Ein  jedes  hat  sein  maaß,  die  zeit  muß  alles  enden,  795.  Ab> 
acbriftl.  Buck  15. 

25  t.  Ein  jiingling  sol  von  Jugend  autf,  30  str.  zu  6  zeil.  Auf  Maurita 
von  rudwtls'  t«.(l,  1656,  10  Oct.  bis  1657,  5  April.    Khed.  4,  213. 

255.  Ein  Uiiid  kau  nicht  viel  machen,  10  str.  zu  8  zeil.  Auf  Annen 
Eupbrosyneii,  Conrad  Newfclds  lüchterlein»,  tod,  1601 .  4  Cliristmoii.  lih.  3, 169y. 

25t>.  Ein  kind  scy  leichtlich  zu  verschmertzcn,  25  str.  zu  4  ztil.  Auf 
Sophia,  .Jultaiiii  Lr^scls  und  CatbarinK  geb.  Lepnerin  tochterleins,  lud,  1650, 
b  Weininun.    lihcd.  3,  1431. 

257.  Ein  mann,  der  luaaß  im  wiln.-ichen  hillt,  28  8tr.  zu  6  zeil.  Auf 
Jacob  Ottü  Eueln  tod,  Ibbb,  4  19  Mai.    Uhed.  3.  593. 

258.  Ein  mann  von  guttem  rath,  485.  Auf  Juhann  Fauljocbs  und 
Maria  Fischerin,  Matthias  Heuscbkeln  wittwen,  bocbzcit,  1649,  9  Uornung. 
Hinter  dem  birten- liedeben:  »Wir  geben  gern  au  gast«.  Gotting.  Mus. 
506.  Alb.  8,  13. 

259.  Ein  mayer  geht  tot  meyen,  871.  Auf  Panl  Meyern  Ulli  Dorotlieft 
Kleen  hoohseit,  1646,  9  Ostermon.    Rhed.  2,  766. 

960.  Bio  sohweree  war  des  Täters  tod,  24  str.  so  4  seil.  Anf  Marieo 
geb.  ristinn,  Bsrtholomens  BfitDem  witwen,  tod,  1647,  22/24  Mai.  Kh.  4,  118. 

261.  Empfinden  wir  sonst  keine  noht,  85  str.  su  4  seil.  Anf  Johann 
Friesen  tod,  1666,  18;  22  August    Rhed.  8,  703. 

262.  Erapflndet  dann  dieA  arme  land,  47  str.  su  4  seil.  Anf  CeBlestia 
Mislenten  tod,  1658,  beerd.  28  ejusd.  (o  d.)    Rh.  8,  1643. 

263.  Empfindet,  meine  mosen,  pein,  20  str.  su  6  seil.  Anf  Ursolen 
geb.  Langerfeldinn,  Andreas  Knoblochi  wittwen,  tod,  1655,  17.21  Juni. 
Bhed.  3,  1817. 
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264.  Entieklag  diob  aller  diDg  anf  erd«n,  679.  Prmif.  gMMigb,  t6ft5. 
aoü.  8.  89. 

265.  ErkenncRt  du,  daß  noth,  345.    Bock,  39  absohriftl. 

266.  Erst  hab  ich  aaoli  geschrieben,  19  ttr.  zu  4  zeit.  Auf  G«rbanl 
Beockendorft  oad  Regtaan  geb.  Steioin  hoohseit,  1656^  18  NoiyahmtM. 
Bbed.  2,  41. 

267.  Erzeig,  o  Gott,  barmherzigkeit,  h  str.  xn  8  leW.  Auf  Duminio 
Meyers  and  K^gina  Rentelinnen  hochteit,  1644,  5  April.    Rbed.  2,  76]. 

268.  Es  bild  ein  menseh  ibm  niemals  ein,  &42.  Ana  Cleomedes,  moL  4; 
Alb.  4,  10. 

269.  E«  tieng  ein  .schRfer  an  zu  klagen,  460.    Alb.  5,  17. 

270.  E*  ticiigt  heraus  der  geist,  des  leibcs  gast,  23  str.  zu  8  zcil.  Anf 
Wolffeu  V.  Kreytzen  tod,  1049,  21  Jan.  bis  23  März.    Rbed.  3,  1221. 

271.  Ei  ist,  gewünschter  frühling.  w;ir,  901.  .\nf  Annen  geb.  PoiiliMl, 
Michael  Dehnen  witwen,  tod    1652.  9  M>»i.     Hhed.  4,  133. 

272.  Es  ist  ja  nun  an  dem  daft  mein  herr  Kobtrtihn,  724.  \u{  Uobert 
Robeilibns  und  Urf»ula  Vogiin  hochzeit,  1639,  8  MUrz.    Khed.  2,  1101. 

273.  Ks  ist  ja  wahr,  wir  haben  nun.  441.     Alb.  3,  2. 

274.  Es  ist  und  bleibt  u  ol  ho  bL'(%  an<l,  32  Str.  zu  4  seil.  Auf  Chrtstoff 
Uarüni  tod,  ir..^1,  15  19  April.    Khed.  o,  1475. 

276.  E.s  ist,  von  trost  dir  Wullen  Hag«-n.  21  str.  zu  6  zeil.     .\uf  Marien 
geb.  Prüicken,  Hansen  von  Tettaw  witwen,  tod,  1653,  27  Christuion.  bi« 
1654,  4  Hornung,    Rhed.  4,  181. 

276.  Es  kan  kein  mensch  von  seinen  Sachen,  19  «tr.  zu  •>  z-il  Anf 
Christotf  Cassebargs  und  Marien  Treptawin  hocbseit,  1655,  15  Wiutermou. 
Khed.  2,  III. 

277.  Ks  kommt  einmal  zum  ende,  10  str.  zu  8  zeil.  .\uf  Annen  I'ro- 
jcusin,  Daniel  iialbachs  von  der  Pforte  witwen,  tod,  1652,  7  Wiutcnnun. 

Khed.  4,  961. 

278.  K->  muß  doch  nur  gestorben  seyn .  Kein  mittel  ist  dawi«  der,  17 
Str.  /AI  6  zcil.  Auf  Catharineu  Pohlinn,  Cornelius  Cronon  witwen,  tod,  1053, 
Ostermon.    Rhed.  4,  141. 

279.  Es  mu5  doch  nur  gestorben  sein,  Wie  fromm,  32  str.  ta  4  zuil. 
Auf  Fabian  v.  Hohendorff  tod,  1654, 6  ßrachmon.  bis  99  Weinmun.  Khed.  3,  947. 

280.  Gl  stünde  mit  der  erden,  401.  An  Maria  Voglerinnen  s.  «.  hatnd- 
sohrifU.  verbeyratbet  «a  David  Dargets,  plurer  tu  Bladian  1691.  Rbed. 
9,  1991. 

961.  Ea  ▼•rgeht  mir  alle  luat,  195.    Alb.  3,  9. 

989.  Es  wire  gnug  naeb  nnserm  wabo,  84  ttr.  so  4  Mil.  Anf  Aaneo 
Ranifobinn,  Jobann  Baniaobeo  and  Eliaabetb  Bttbmion  tocbter,  tod,  1668, 
19  WimmoB.  bia  1654,  8  Mlirs.   Rb.  4,  988. 

988.  Es  wil  des  lieben  oreutsea  pein,  866.    Prenß.  gessngb.  1676,  a.  844. 
984.  Ei  wird  docb  nur  umbsonat,  anob  waa  ibr  tbut,  gcthaa,  15  str. 
an  seil.   Auf  Mariai  gab.  Jennickinn,  Cbria^n  Hempolt  chgenotaea ,  tod, 
1660,  16  MIrs.   Rbed.  8,  997. 
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285.  Euch,  lierr  brentgflm,  VeiniA  kind,  6  ttr.  SQ  6  zuil.  Auf  Bruno 
Künigs  und  Cntharina  Vogtin,  Jticob  Sohlcincn,  witwen  boohsciti  1640, 
94  Heumon.    Biit  fremden  gedichten.    Rhed.  7»  2. 

286*  Euer  sinn  und  meynnng  waren,  8  str.  zw  f>  zoil.  Auf  Jacob 
Fabern  und  Dorothecn  Eilardtna  hoclucit,  1GÖ8,  7  MHiz.    lihed.  2,  259. 

287.  Fahr  fort,  mein  spiel,  tu  •ingen,  8Gö,  An  II.  v.  ftaokca,  1646. 
Götlingon,  in  Poet.  2ua  Quart. 

288.  F:ihr  fort,  o  künstler,  als  du  thust,  818.  2')  str.  zn  6  seil.  Aaf 
Annen  Haibaren  geb.  y.  Krcit/.cn,  CliHstuff  von  Sebliebeii  btyrabtgODOMiii, 
tod,  1653,  8  Hornong  bis  7  Mai.    Khcd.  3,  1213. 

289.  Fahr  nun  hin  nach  Cremitten,  18  str.  zu  8  zeil.  Auf  Ditbmftr 
BreßUun  tod,  1G53,  27  Winlcrmc.n.  bis  3  C'hristnion.    lihed.  3,  281. 

290.  Fang,  Mug.i,  doch  nur  nieder  an,  64.  3»)  str.  tu  4  »eil.  Auf 
Heinrich  Uohthausen«  tod,  lijö.'},  30  Braohmon.  bis  4  Heumon.    Rhed.  4,  421. 

291.  Flicsset  mir,  ihr  giildin  n  reime,  12  str.  zu  ♦)  zcil.  Christophoro 
Tinctorio  und  Marirc  8chnürliin.s  toehter,  hoch/rit.    Rhed.  2,  13öl. 

292.  Folgt,  Ix'ir  Gr)bel,  Gottes  raht,  15  str.  zu  4  /eil.  Auf  Christoph 
Gi  beis  und  Uarbarcn,  lleinr.  Mewit  tochter,  hochseit,  1655,  5  Weinroon. 
Khed.  2,  325. 

293.  Fortert  cucli,  ihr  meine  lieder,  3ü  str.  /.u  6  zeil.  Seluildigste 
pflicht  bey  hochlürsll.  ehebereduug  zwisclien  NVilhcIm,  landgralltii  zu 
Uesson  und  der  churfUrstl.  Frinceßin  zu  ürandenb.  Hedwig  bophien, 
21  Jan.  1646.    Herl.  1,  175.  Rose  84. 

294.  Frau  Bredloinn,  geht  euch  darein,  21  str.  au  6  seil.  Auf  Arend 
Bredeloen  tod,  1C.54,  8  12  Mllrz.    I:hed.  3.  273. 

295.  Frau,  der  iraiien  tugend  ziel,  44  str.  zu  6  zeil.  Auf  Johann 
Krinizen  tod,  1652,  23/27  Mai.    lih.   3,  1249. 

296.  Frau,  der  tugend  .sch<">ncs  häuft,  23  str.  zu  G  zeil.  Aul"  Abraham 
Calowcn  und  Dorothecn  geh.  Klociu,  l'uul  Meyera  if itwcn  ,  hoohzcit,  1658> 
7  Nenjahrsmon.    Hhed.  2,  83. 

297.  Frau,  des  gehursams  wehrte  krou",  51  .str.  zu  0  zeil.  Auf  Martin 
Sigismund  Truchßen,  graffen  von   VVetzhnusen  tod,  1656,  18  Sept.  bis  1058,^ 

27  Horhstmon.    Künigsb.  univ.-bihl.    Tl  2   g)  85. 

298.  Frau,  euros  traurens  schmertzcn,  76.  29  str.  zu  4  zeil.  Auf 
Daniel  Polkeincn  tod,  1653,  5,9  Weinmon.  An  die  witwe  Magdalena  geb. 
Qretsehinn.    Rh.  4,  149. 

S99.  Fraa,  in  Wiederwertigkeit,  1 1  atr.  an  6  xeU.  Ad  Reginam  Sehim- 
melfonnigin,  1648.  8/12  Jon!.   Rhed.  4,  917. 

800.  Frau  Mariana  ligt  allhier,  006.  Fraa  Mariann  geb.  von  Kalek* 
atein,  Chriatopb  Albrecht  von  SchOnaioba  genahlin,  grabacbrift,  166S, 

28  Weinmon.    KSnigab.  aUdtbibl. 

801.  Frau  BchOnelbldinn,  eure  pein,  17  sIr.  an  8  seiL  Aaf  Petor 
ScbOnefelda  tod,  1667,  10/18  Oatermon.    Rhed.  4,  618. 

802.  Frau,  was  hat  mir  enre  band,  22  atr.  xtt  6  aeil.  Aof  Catharinen  geb. 
Adenbaobinn,  Caapar  Rodemms  obgenoasen,  tod,1651,  14/19  Horn*  Rhed.  8, 1« 
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tos.  Frao  witw\  und  ihr,  hcrr  teeretar,  18  itr.  aa  6  leiL  Auf  Cbri- 
ttoflr  Henpelt  kod,  1666,  ö->8  Wintormon.   Kb.  3,  903. 

804.  Freu,  meine  teele  dich,  210.  Aaf  Zach«rtM  Krüblen  lod,  1648^ 
18  Braobmoo.  Auf  sein  begebren  geaohrielieii.  Berl.  I,  840.  Mit 
ö  iCinuB.  oomp.  von  H.  Alberk. 

805.  Freud  ohn  einigea  entsetzen,  841.  Nach  mehr,  fremden  ged. 
Nnptiali  feativit.  Alberti  Ltnemanni  et  Ann»,  Miehnlie  Geriicen  8liK,  1686, 
89  Oot.    Rbed.  8,  618. 

806.  Freund  des  himmels  und  di'S  allen,  839.  Napt.  Martini  Reggii  9i 
Annas,  Matthiei  Waldecii  filiic.  1633,  7  Febr.    Khed.  2,  1041. 

807.  Fflnffmal  ist  der  früling  komen,  '20  str.  zu  6  zeil.  Auf  Fridiich 
Wagnern  zu  Marienburg  und  (  atlmrinen,  Bartcll  Teicbmanaa  an  h.  Beil, 
toclitcr,  hochzoit,  1648,  5  Braohmon.    Khcd.  2,  1395. 

308.  Für  den  bündeln  und  geacbäflften ,  693.  Untertb.  gedoppelt  treu 
und  freude,  bey  d.  gcbuhrts-tage  sr.  chui-tl.  und  chnrprintaL  durcbl.  so 
Urandenb.  Friedrieb  Wilhelmen  und  Carl  Amyls,  16  Uornnng,  1658. 
Bose  175. 

809.  Fürsten  von  gerechtem  muth ,  646.  Atif  den  böobst>erlreuiiobeB 
geburtfi-tag  uns.  gnUd.  herrn,  16  Horn.  1653.    Rose  127. 

310.  Qecbrte  fraa,  von  fügend  rcicli ,  21  str.  zu  6  zeil.  Auf  Annen 
Catliarinen,  Sigismund  ficbarifen,  und  Keginen  geb.  Öcbiromelfenniginn  tod. 
Bbod.  4,  497. 

.111.  Gcliabt  euch  wol,  ihr  schnöden  lü»te,  8  »Ir.  /.u  6  zcil.  Auf 
Friedrich  Knckawen  und  Maria  Möllcrinn  hochzeit,  1638.    Khcd,  2, 

812.  Gehn  dio  kflnste  nieht  von  Htatten,  7  str.  zu  6  zeil.  .Vut'  .\(lan) 
Ricoiussen  und  Maria  Schultzin  hochzeit,  14  llounion.  1642.    Khcd.  2,  lUbO. 

313.  Gerechter  Gott,  wo  wil  cn  hin,  388.  Preuß.  gesangb.  1675,  s. 
869.    Nach  Sahmes  genangh.  im  jähre  1643  ^aMÜrlitet. 

314.  Gestern  haben  wir  begrahrn ,  20  str.  zu  6  zeil.  Aul  Sigisinumi 
Pichlcrn  und  Ttäulen  GreifTinn,  Faul  von  Dühren  witwcn,  bocbscit,  1654, 
1  ürachinon.    Hhed.  2,  977. 

816.  Gleich  wie  die  vögcl  in  gemein,  32  str.  zu  4  zuil.  Auf  Joachim 
Wilhelm  von  Hrumscc  tod,  1053,  27  Hornung  bis  23  Juli,    lihrd.  3,  297. 

816.  Gk'ichwol  hab'  ich  lihcrwunden,  5  str.  zu  8  zeil.  .■Vut  Justin.u» 
Thielen  t«»d,  dem  witwcr  Christian  Kuluion,  1639,  28  August.     Hlifl.  4,  .'^•.5. 

317.  GliicU  und  Unglück  tiihron  --trcir.  ;'.8  str.  zu  4  /.eil.  Auf  l'icrrc 
de  la  Cavo  töchterlein,  Charlotten  Cathariucn,  tod,  1654,  23  Mai.  Khcd. 
3,  361. 

318.  «ilikk  zu  dem  königc  I  Glück  zu,  576.  churll.  »lurclil.  drm 
bürgorlichcn  scheibcn-schiesKon  der  Knuiphoffcr  i^njldigst  beygewobnut  und 
kOnig  worden,  1640,  14  BraohMi  .n.     Kose  21;  Alb.  4.21. 

819.  (iliick  zu.  ihr  grünen  biiume,  811.  ,\n  (».  Adersbach.  .\lh.  1,22. 
320.  (luug  fiir  eine  frau  jrestritten,  20  str.  zu  ü  Zeil      .\ut  .\nnen  geb. 

uiii,  (i'iitr^  Lotlieu  witwiu,  to  i,  1653,  21  bis  25  MUrz.    Klii-d.  3,  7  17. 
Uil.  (iott,  du  ertz-hirt  deiner  Ucordeu,  604.    licrtzliobea  bethliud  uutb 
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ferneren  Aaffwaebs  de«  hoebfilnt].  bftuses  so  Bmndenbafg,  1644. 
Bote  46. 

823.  Qott,da  hast  nnsergnng  begehrt,  390.  Prenft.ge««igb.  1 675, e. 906. 
828.  QoU  entbrennet  im  gemflte,  656.  Untertbin.  glflcks-vermothnng 

bey  ohnrprintsl.  dorehl.  so  Bmndenb.  Cerl  Aemjl  h.  tnaff'fejer,  1655, 
80  Ottermon.   Rom  186. 

824.  Gk»tt  erhört  ous,  wenn  wir  bebten,  8  etr.  so  6  seil.  An 
Conrnden  Ton  Borehstorff,  1646,  23  Oitermon.  Rh.  6,  78. 

825.  QoU  geht  nicht  soff  oneem  wegen,  745.  Anf  Jaoob  Bohlen  ond 
fmo  Ursols  Vogtinn,  Rob.  Robertbine  wttwen,  1650,  20  Weinmon.  Rhed. 
8,  58. 

886.  Gott  gönn'  nni  seiner  gnaden  «chein,  164.  Auf  Joh.  Friedrich 
Reinikens  ond  Helen»,  Christoff  Ueioerts  toohter,  hochseit,  1648,  8  8cpt. 
Componiert  roti  Job.  Stobaos.    Königsb.  nniT.-bibL  18767 

327.  Uott  hat  euch  hart  geschlagen,  10  str.  so  8  seiL  Auf  Christinen 
Colbin,  Gregorii  Schohertes  hansfraoen,  tod,  1654,  20  bis  25  Wintemion. 
Rhed.  3,  389. 

328.  Gott,  herr  bräutgara,  rafft  von  hinnen,  9  str.  zu  8  zeil.  Joschimi 
Copobii  und  Qertrod,  Ueinr.  v.  Dahreo  tochter,  hochseit  1656,  28  Aognst. 

Rhed.  2,  139. 

329.  Gott,  herr  bräut^atn,  wie  ich  weiß,  t7  Htr.  zu  )*>  zeil.  Auf  Jolmnn 
Pudani  ond  CiitUarinen  Wuyckinn,  Friedrich  Bergdorffi*  witwen,  hochseit, 
1656,  28  August.    Rhed.  2,  945. 

Mi).  GoU  bcrschet  and  hAlt  bey  ans  hauß,  158.  Auf  Coelcstini,  C'iclc- 
Btini  Miglcntcn  ond  Regin»  Winterinnen  söhnleins,  tod,  1641.  (6  KsL  MaL) 
Khcd.  ö,  153. 

331.  Gütt  iät  nicht  ursach  ansrer  nolit,  329.  Auf  Christuff  von  KitUts 
tod,  1G57,  24  Hrachroon.  hi»  7  AugUHt.    Uhcd.  5,  85. 

33'.\  Gdtt  I.ift,  o  churfürst,  dich,  sein  thcurcs  pfand  aulT  erden,  Alcx  iud- 
riiuT.  ."^chtiMi^^t  r  Hanck  Air  die  violfiUt.  churfürstl.  gnade,  so  ih.  ehr.  durchl. 
dor  nenerbiuitcn  kirche  auf  Ucro  Königsberg  altuu  freyb.  8aokhoiui  bo- 
Beuget.    Kose,  248. 

333.  Gütt  schlfi<,'ct  mit  erzürnter  h.ind,  str.  zu  4  /.eil.  \\\f  (itiu 
Cutliarinen  ll.iwestuttin ,  Michael  Khcrla  haußfraucn,  tod,  1657,  14  bis  18 
Wintermon.    Ilhed.  3,  H.")5. 

334.  Gott  und  eure  schöne  gaben,  10  str.  /.u  0  r.ril.  Auf  Ahasverus 
SchmitnerH  und  Catharincn  Lubnawiiiu  bochzeit,  1G44,  20  Brachinon. 
Hhod.  2,  1197. 

335.  Gott,  unsere  zutineht  in  der  notii,  310.  Ab.schrilti.  lihüd.  7,  30. 
(k.  (i.  g.)    I'reuss.  gCMangh.  1675,  s,  HOl. 

336.  Gott  uusrc  z-tversicht,  311.  Auf  Friedrich  ToppiugM  tod,  1053, 
9  bis  12  lierb-tiuiin.     Illied.  5,  173. 

337.  Gott,  wi  leli  n  der  pi  opliet.  n  inund,  34  slr.  zn  4  zeil.  Auf  Cfttha- 
rinen  Langerfeldinn ,  .Inh.-mn  Krcuschners  haußfraucn ,  tod,  1654,  7  bis  11 
Chriätnion.    Klied.  3,  l.'JJ. 
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33«.  Gott  woir  es  ewi;;  lohnen,  779.  26  str.  au  Ö  ^eil.  Djnckreime 
an  e.  hoch  wei<*cn  ruht  d.  st.  Kiieipli  >t  Konigsboig,  als  dieselbe  ihm  eine  ihrer  woh- 
aaagen  eingercime:  1644.      Mai.    lilieil.  6,  157. 

33*»-  <i  iir,  zu  (lern  icl»  sehnlioli  bebte,  208.  An  Georg  Keimnin,  als 
er  seinen  »  im  Georg  eingebracht,  1062,  20  ilcibstmon.  bis  6  Weinmon. 
Ehcd. 

34<\  Göll  «ümi  aaff  UM  zasammen,  324.  Auf  Annen  Caiharinen  ru 
Ktiliti.  Johano  Albrecht  t,  Lefigewang  ehogenossou,  tod,  1056,  2  August. 
Bbed.  5,  lOä. 

t4\.  Qffeif  dieh  nim,  o  iUnohaw,  aa,  8  str.  su  8  xcil.  Da  sr.  chartl. 
dorehL  •bttr*eftiB«iarlierr  Ton  Borckttorff  vor  seiner  abreise  etliche  der 
ekar*  md  Und.  hlopter  rom  haute  Bimadenbarg  xu  Karschaw  unierthanigst 
eiageUden,  IT  Mai  1645.   Koae,  69. 

•4t.  Oat,  daß,  berr,  eoeb  Biohts  eraebreokt,  9  itr.  la  6  seil.  Auf 
Q«Mf  BeioMBiM  «»d  RagiiicB  FdirenbfidHiiD,  Ahtfreri  Sohmitoern  witweo, 
bodMei^  165«,  18  Oatenaoii.  Bbed.  9,  1078. 

t4X  Om  scy  in  allem,  was  man  thut.  (k.  d.  g.) 

544.  Gate  uebt,  du  fiÜMiMe  leben,  187.  Auf  Wilhelm  Perateo  tod, 
1$45,  T  bl«  11  Kovemb.   Bbed.  4,  81.  (no.  2.) 

845.  Hab  ich  vor  eurem  leyden,  9  ttr.  an  6  seil.  Mit  fremdes  ge- 
dibbttu.  In  honorea  naptialci  Johannia  MiehneUa  Zierisil  cum  Bliaabetha 
Dovocbeu  Scbnltsen,  Joaobimi  Sobultsen  Ulla,  1644,  91  bla  11  Auguatl:  Bero- 
Uni.   K5Big«b.  ubit.  bibl.  a.  895.  Qu.  (76>. 

846.  Hnb«a  wir  nun  laft  bekommen,  94  atr.  sa  6  a«il.  Auf  Chriatoff' 
Babniaebeo  und  Regineo,  Georg  Wegnera  toobter,  hoehseit,  1656,  7  Horaung. 
Bbed.  9,  1018. 

847.  Hilt  dieh  Veaua  nun  gefangen,  (k.  d.  g.) 

84$.  Hält  aieh  niigenda  Inet  wo  noff,  17  atr.  au  6  seil.  Auf  G«org 
von  Bnuaehken  und  Maigmrethen  Tugeodreieh  au  Kitliu  boehaeit,  1652, 
10  Nei^fabramoa.   Bbed.  9,  1088. 

849.  Hitt*  ich  der  weiAheit  auveraicbl,  96  atr.  au  4  aeil.  Auf  Conrad 
HowMdeu  tod,  1656,  94  bis  98  Neujahrtmoo.    Bbed.  8,  1708. 

850.  Hett  ich  ea  auch  wol  gemeint,  18  atr.  an  6  seil.  Auf  JohnoB 
Georg  8tra5buigs  und  Dorothoen,  Caspar  Paauera  toobter,  hoehseit,  1651, 
6  Homuog.   Bbed.  9,  1969. 

851.  Hak  aua,  mein  berts,  und  aey  beseboiden,  191.  Auf  Uelenea  tob 
Brandten,  geb.  t.  PrOhkcB,  tod,  1647,  17  April.    Alb.  7,  1. 

859.  Halt  dich  wol,  mein  gttldner  bogen,  (k.  d.  g.)  Auf  Friedrich 
▼on  DOnbof  tod,  1650,  8  Aug. 

858.  Hftlt  Seepothen  den  froyen  muth.  (k.  d.  g.) 

854.  Handel  und  gewerbe  sind,  10  atr.  sn  6  seil.  Auf  Heiarieh 
Kanteis  und  Sophien  Freylinginn  hoehseit,  1657,  29  Weinmon.   Bbed.  9,  497. 

855.  Hat  denn  der  tod  nicht  gnng  bisher,  14  str.  sn  6  seil.  Auf 
Klis.tlicth,  Wolff  Friedrich  TraolMOitscn  v.  Wetxtiaoacn  tOchterleia:!, 
I,  28  Heumon.  bis  96  Weinmon.   Rhed.  4,  1158. 
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850.  Hat  meinet  hertsens  keuche  brauet,  478.   Alb.  7,  19» 

857.  Haopt-firaa,  die  der  Ineter>fli|ß,  801.  Ad  hu.  Jodm  Ceeimir  so 
Eylenbarg  gemahlin,  omb  des  depiitet-lcorii  so  eriielten.   Rhed.  Ms.  51. 

858.  Heb,  annttt,  nur  dein  lilaglied  an,  10  str.  stt  6  seiL  Aul  RAtgor 
T.  Tieffenbrook  tod,  1648,  81  Mai  bis  4  Braobraon.    Rhed.  4,  906. 

889.  Heyraht  hüH  swar  allseit  an,  10  str.  ss  6  seil.  Auf  Relnbold 
lliobels  and  Catharioen  Jonaeein  hoehseit,  1647,  4  Horonng.  Rhed  8,801. 
Alb.  7,  17. 

360.  Held,  wie  küinpt  das  leid  mit  hauffen,  36  str.  za  6  zeil.  Auf 
Marinnen  Kalck!«tein  geb.  v.  Widcbacbinn,  Albrecht  v.  Kalokiteins  cbgo« 
mahln,  1653,  17  Brachnon.  und  Christotf  von  Brandteo  tod,  1664,  16  M&rs, 
beerd.  1654,  28  Oütermon.    Kb.  3,  1033. 

3 Gl.  Held,  £u  welebee  herrechaffi  fäaaen,  691.  Nach:  ChorfOrat,  der 
du  meinen  seilen  (4). 

362.  Herbst,  der  du  dich  auserlesen,  21  str.  an  6  s«iL  Auf  Leonhard 
()der!<  und  Marien  Siegfriedinn,  ünrtcl  Teichmanne  Witwen,  in  Heiligen- 
heil,  hocbzcit,  1G47,  14  Weinmon.    Klied.  2,  897. 

363.  Herbst ,  du  vorraht  aller  gaben,  23  str.  zu  6  zeil.  Auf  Albreclit 
Ruckcrlings  und  Dorotheen,  Philipp  Kransen  tochter,  hochseit,  1662,  21  Oct. 
Rhed.  2,  ir.'O. 

364.  Herr,  am  alter  uns  kaum  gleich,  4  str.  zu  6  zeil.  Geringe  doch 
trcn  t^osinnti-  music  Kriedr.  Casimiren  in  Lieffland  den  30  Heumon.  (1667) 
TOD  4  knabcn  gebracht.    Kosr,  168. 

365.  Herr  .Vrlott,  diesen  prciß,  12  6  zeilige  Strophen.  Auf  h.  Friedlich 
Arlott  und  J.  Elisabeth  Kleininn  gesegn.  ehe  1644,  den  21  VVintermouat. 
Rhed.  2,  13. 

iUj6.  Herr,  bei  dem  man  glimpflT  und  raht ,  9  str.  zu  6  zeil.  Auf 
Marien,  Si^i^tuuind  Pichlers  und  C'ntliarincn  geb.  Ilalbachiu  v.  d.  Pforten 
tüchterlfins,  tod.  IGÖO,  2t>  Chri.stnion.    Rhed.  4.  109. 

3ti7.  Herr  Hudendorff  lUhrt  hiicIi  nun  hin,  21  str.  zu  6  seil.  Auf 
Georg  Hodcndorffs  tod,  1656,  27  bis  30  Weinmon.    lihed.  3,  213. 

368.  Herr  liiaiitijain  und  jmigfrau  braut.  Auf  Christoff  Puttous  und 
Kegincn  Hoyinn  hochzeit,  I6j:;,  10  Hrachmon.    lilied.  2,  929. 

369.  Herr,  diw  heisHct  in  dein  regen,  24  str.  zu  6  zeil.  Auf  Alexander 
Christolls,  Abi  (bam  Jusapliat  von  Krcyizen  suholeins,  tod,  1655,  16  März 
bis  23  Mai.    Kb.  d.  3.  1205. 

370.  Herr,  das  überschicktc  tbier,  791.  An  hn.  von  .'geblieben,  haupt- 
mann  £ur  Tilsit,  vor  einen  gcsohcuckten  ochsen.    Khud.  Ms.  45. 

371.  Herr,  deine  treu  uud  gütc  reicht,  394.  Prcuss.  gosangb.  1675, 
B,  926. 

872.  Herr,  den  Amors  strenge  macht,  962.  An  J.  Chr.  Schmeissen  sar 
hoohseit.   Ans  Tetterloins  anthologio  2,  411. 

878.  Herr,  der  8ehlieben  pracht  nnd  teben,  88  str.  sn  6  seil.  Auf 
Georg  Adam  Tcn  SehUeben  tod,  1649,  16  Mllrs  bis  6  Mai.  An  Friedrieh 
Y.  Sebttebeit.   Rhed.  4,  566. 
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374.  ilcrr  der  liuchton  scraphinen,  693.  Aaf  sr.  cliurf.  durebl.  iiooll* 
beiliges  syinboluin:  Domine,  fac  me  .scire  via«  taat.    Kose,  37. 

875.  Herr,  der  Unschuld  sovaraicht,  24  str.  zu  6  zeil.  Auf  Annen 
Dorotbcen  geb.  v.  Relawe,  Georgen  v.  Kaiuclikun  ohgemablina,  tod,  1650, 

1  Augtistmon.  bis  23  Wintermon.    Klicd.  3,  145. 

376.  Herr,  dessen  macbt  und  Herrschaft  reicht,  33  str.  zu  6  zeil.  Auf 
Johann  Sauden  an  4.  wikwe  Sopbia  Babatin,  1654,  18^21  UeamOB. 
Bbed.  4,  478. 

377.  Herr,  dessen  niuth  und  strenge  band,  13  str.  zu  8  seil.  An 
Johann  Albrecht  von  Lcßgewang  als  er  ».  chgenosscn  Anna  Catharina  g«b. 
au  Kitlitz  betrau,  rte,  1656,  2  Augnst.    IMied.  3,  1361. 

."^78,  Her  Die\v«;g,  eurer  liebsten  tod,  17  str.  zu  4  zeil.  Auf  Annen 
Wcssclinnen,  Jacob  Drcwson  hautfrauen,  tod,  16Ö6»   28  Bracbmon.  bia 

2  Heuinon.    Kh.  4,  II 38. 

379.  Herr,  du  thust,  was  dir  gefüllt,  136.  Aaf  Ueioiicb  von  Mübleu 
tod,  1640,4  bis  8  Wintermon.    lilied.  5,  161. 

380.  Herr,  es  niniigeit  niclit  an  dir,  136.  Auf  Wilholm  Porssen  tod, 
1640,  7  bis  II  Novcinb.    Klicd.  \.  81. 

381.  Herr  Kauljoeh,  nni.ster  alter  treu,  10  str.  zu  6  r.eil.  Auf  Chri«>totT 
Wilkawcn  tod,  1047,  0  Wintermon.    An  Johann  Fauljocli.    lihcd.  4,  1189. 

382.  Herr  Freyling.  tlnckt  euch  in  Gott,  33  str.  zu  4  zeil.  Auf  Georg, 
Freyling.-}  tod,  1054,  30  Hraclimon.  bia  3  Heuinon.     Hhcd.  3,  063. 

383.  Herr,  gehurclit  ilon  wilden  scIiin  rt/cii,  1»  str.  zu  6  zeil.  An 
Sebastian  von  Waldaw,  beim  tode  sciii'i  ehgemahlin,  lt>40,  7  Jan.  bis 
29  März,  Sophien  Elisabctli  geb.  von  Klit/.ing-Walsleben.    Uhed.  4,  1021. 

384.  Herr  Gorlovius,  du  zier,  15  str.  zu  6  zeil.  .Vuf  Stcphani  Gorlovii 
und  Annen  geb.  Derschowinucn,  Christian  Kuhnen  witwon,  hochzeit,  1668, 
18  Wintermon.    Khed.  2,  341. 

385.  Herr  Gott,  meine  seele  bringet,  \2'2.  An  Lorentz  von  Harlem 
1630.  Componiert  von  Job,  Stob.Tti.s.  Daiuig  Diso,  und  Ten.  mit  sonett 
von  Dach.    Königsb.  univ.-bibl.    Va  l'JT,  (^n.  (52). 

380.  Herr  Heinrich  Albert,  ich,  hcrr  Fauljocli,  und  dauuben,  716.  Ab- 
schrift!. Bock  11. 

387.  Herr,  ich  bin  kein  hofeman,  780.    \u  hn.  obi^r  ni  irschallen  Alias. 
Ton  Brandt,  daß  sein  gehalt  irfolgen  möge.    Uhed.  Ms.  4» 

388.  Herr,  ich  geh'  in  euren»  schuicrtzcn,  30  str.  zu  0  zeil.  An  Georg 
Ueiuiann  bi  im  tiulc  seines  .sohncs  (Jcor;4('n,  1652,  24  8t*ptpmb.    Klied.  4,  277. 

389.  Herr,  ich  halle  lUngst  gesungen,  32  str.  zu  6  zeil.  An  Ollhu  von 
Schwerin,  1654,  27  Hornung.    Bbed.  0,  235. 

390.  Herr,  ich  wundre  gfint/.  mich  nielit,  20  str.  zu  0  zeil  Auf 
Johann  ."^igiMinund  von  Ostawon  und  Barbara  Dorothea  von  Götzen  hochzeit, 
1049,  16  Mii.    Rhed.  2,  921. 

391.  Herr  Jcnncke ,  dicäc  tramigheit,  21  str.  zu  0  /.al.  Aul'  I-^lis.»belh 
geb.  l'Urdiinn,  Thoniis  Jonniokt  n  w  itw  i-n,  tod,  l»'i52,  11  bis  17  .Mai.  Khed.  4.  .'»3. 

392.  Herr  Jüsu,  nur  dein  todt  und  blut,  230.    Aut  bürgeruieister  Hcinrici 
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Sehotsen  tod,  1650,  3  Weinmoo.  Compon.  ron  Job.  Weichman,  naeh  der 
diflcantattmme.    Berl.  2,  85. 

893.  Herr  Jesu,  trost  in  aller  noth,  332.    Auf  JoliauD  Rahnisoh  tod, 
1659,  30  Mai.   Das  gedieht  nach  des  kranken  gedanken,  1658,  12  Neu- 
jAhrsmon.  —  FQufst.  compon.  von  Conrad  Matthni.    Aus  der  allein  erhal- 
tenen tenorstimme.    Bhed.  5,  185. 

394.  Herr  Jordan,  bin  ich  anders  dir,  797.  An  hu.  Jordan,  Cammer- 
Schreiber,  wegen  der  besoldung.    Rhed.  Ms. 

395.  Herr  Lösel,  deine  sehmertsen ,  13  str.  an  6  seil.  Auf  Johann 
LkIhcIs  und  Catharinen  geb.  Lepnerinnen  söhnleins,  tod,  1652,  13  August. 

Berl.  2,  160. 

396.  Herr  Meyer,  eure  freude,  15  str.  su  8  seil.  Auf  Annen,  geb. 
Jcnnickinn,  ChriütoflT  Meyers  haußfr.iaen,  tod,  1658,  13  bis  16  Henmoa. 
Rhed.  3,  989. 

307.  Herr,  naeb  dessen  wort  Qirdanen,  20  str.  au  6  seil.  Auf  Annen 
Marien  von  Faickenhain,  Achaten  Ton  Kreytxen  witwen,  tod,  1654, 
10  Homniig  bis  15  April,  Melchior  Plorian  von  Schlieben.    Rhed.  3,  609. 

898.  Herr,  neulich  fragt  ich  ohngefehr,  19  sir.  su  4  seil.  Auf  Barbar», 
Sigismund  Pieblera  und  Cstharina  geb.  Halbachin  töehterleins,  tod,  1650, 
81  Weiiimun.    Rhed.  4,  105. 

399.  Herr  Uud  ist  auch  gewesen,  17  str.  xn  6  seil.  Auf  Albrccbt 
Rohden  tod,  1653,  10  MUrz  bis  6  Ostermon.    Rhed.  4,  893. 

400.  Herr  t^cliaifT  gesegnet  fiüe  das  leben  dieser  erden,  840.  Auf 
llieronymi  Scharffen  tod,  fünfätimmig  coniponicrt  von  Job.  Stobreiis. 
Dan/.ig,  1639,  26  Nuvciiiii.  Nur  hinter  der  discautstimmc.  Königsb. 
univ.-bibl.    Pa  127,  Qu.  I.  (54). 

401.  Il.rr  Schultz,  der  treu  und  gütc  zier,  10  str.  zu  4  zeil.  Auf 
JoAcliim  Scliultsens,  Brandenh.  carninerraths,  tod,  1G.'»4,  8  Iiis  14  Deccmber, 
in  der  luiehenpredigt  Ton  Andreas  Fromm,  B<  rliii,  1655*  v.  Maltaahn,  232. 

402.  Herr  Schwager,  mein  geraüthe  (k.  d. 

403.  Herr  .Schwartz  auch,  mein  ich,  aey  dmch  z«vang,  46  str.  zu 
4  seil.   Auf  Dietricli  Schwart/cn  tod,  1G4S,  2ö  bis  30  Herbst.   Rhed.  4,  G41. 

404.  Herr  Steplian  und  ihr  an.lern  erben,  lö  str.  zu  0  zeil.  .\uf 
Georg  Stcphani  des  Altern  tod,  lii.')7,  2«)  Ilornun^j  bis  2  Mär/..    Rhed.  4,  765. 

405.  Ilt-rr  Thiel,   ich  wünscli'  euch  glüeli  /.ii  diesen  ehren,   20  str.  zu 
8  zeil.    In  hnnnicm  niagistralcm  Valentin«)  IMiiloni  ct>II  itmn.   Kineni  datirten 
glüok kvutischgedichlc  /.ufol^'C  (Hlicd.   »■>,   271  i   land  «iie   pronjolion  im  jihre 
IC'M  statt,   «Iiis  »'xcnipl  ir  fkr  Wallt  nr,   hihl.  /.ii   KrmigHh.  trägt  ausserdem 
liandsi'liriftlich  noch  das  dituni:  20  April.    Khed.  0,  2G3. 

4t)iV  Herr  Thiel,  und  auch  fran  Thielin,  ihr,  27  str.  /.u  6  zeil.  Aul 
Marion,  V'alcnliu  Thielen  töchlorluins,  tud,  1G57,  11  bi«  16  WintermoD.  Uhed. 
4,  8f.'.K 

407.  II  rr  iu)scr  (Jott,  wenn  ich  hotraciit,  141.  Brigittie  Deciniitorin, 
iJrhini  Lopni  ri  haul)tVauun  1040.  Aul  deren  bekehren  bcy  leben  verfertiget 
etc.    Khod.  5,  45. 

Dach    ^  62 
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408.  H«rr  unter  sohnlen  haapt  aod  ster,  20  str.  sn  6  zeil.  Anf  Re- 
ginen geb.  Casnebarginn,  Georg  Lohte  henefhiaen,  tod,  1658,  8  bie  14  Uirs. 
Rhed,  3,  853. 

409.  Herr  Ton  des^ian  tllssen  langen,  15  «tr.  su  6  leil.  Anf  h.  Jacob 
Bohlen  nnd  j.  Reginen  Rohthaneen  hocbxeit,  1656,  10  Ileumon.    Rbed.  2,  43. 

410.  Herr  Wegner,  der  da  dieb  der  demnt  stete  befltuen,  sonnet. 
Carmiua  lugobria  in  discesinm  Tobi»  Wegneri,  1633,  20  bis  22  Juni. 
Rbed.  4,  10G5. 

411.  Herr,  wer  wil  sich  nntterwinden,  25  str.  an  6  seil.  Anf  Maria 
geb.  Kidelln  tod,  1648,  21  bis  24  Mai.  An  d.  witwer  Johann  Schmeiasen. 
Rbed.  4,  838. 

412.  Herr,  wilst  da  anders  mir  die  freybeit  nnr  Terbangen.  Liing«res 
gedieht  in  verschiedenen  atrophen  Auf  Annen  von  Sacken»  Maurite  Troscbken 
Witwen,  tod,  1647,  10  ChrlsUnon.  bis  1648,  11  Mira  an  ChriatoiT 
Troscbken.    Rbed.  4,  445. 

418.  Herr,  wir  wallen  sHmptlicb  dir,  287.  Auf  Michael  Friese*s  tod, 
1651,  7  bis  12  Febr.  Componiert  von  H.  Albert.  Königsb.  anivers.-bibL 
Pa  128,  Qu.  (15). 

414.  Herr,  wo  sind  die  schwere  zcitcn,  19  Str.  au  6  seil.  Auf  Johann 
Melborns  und  Regincn  IIoftn  ^iHtcrin  hochaeif,  1655,  19  April.    Rbed.  2,  785. 

415.  Herr,  wohin  sol  ich  mich  kehren,  180.  Auf  Catharina  sn  Kittlite 
tod,  1645,  9  April.    Alb.  7,  2. 

416.  Herr,  wohin  sol  ich  mich  wenden,  801.  Auf  Antonii  Sartorii, 
aeelsorgers  zu  Caymen,  tod,  1653,  lo  Xeajabrsmon.    Bcrl.  2.  246. 

417.  Ilertzoginti,  wio  sol  ic!i  dich,  52  str.  zu  4  seil.  Uniierth.  auflT- 
wartung,  als  ihre  churfürsll.  durchl.  die  hertzogln  aus  Curland,  Loysa 
Charlotta,  vorgcdachter  tauflfc  hoyw  thnet,  1657,  29  Ueunton.    Rose,  162. 

418.  Ilcrzn,  ihr  s<>hnc  (k.  d.  g.). 

419.  Heut  hin  icli  auf  der  foist  gcwcncn  (k.  d«  j^.)- 

420*.  Ilcut  ist  hie  /ax  Ktiiiij^'sh.N  19  «tr.  zu  0  /.eil.  Auf  Georg  Jo- 
hansen  nnd  Annen  Uusftelinn  in  Tilsit  lioch7.cit,  1655,  19  April.    Khed.  2,  485. 

420^.  Hie  dieser  Willkomm  ist  dem  wcrthen  sfhüt/(»n-orden,  578.  Roae  23. 

421.  Hie  habt  ihr,  ihr  Jungfrauen,  422.    Alb.  1,  7. 

4'>2.  Hic  wo  man  lu  r  in  kranckheit  IHufft,  22  str.  au  6  seil.  Auf  Michael 
Wilds  toil,  ir.')?,  7  bis  15  August, an  die  witweCatharinamRiben.  Uho<I.  4,  1  ISl. 

4  23.  iliuhcr  gehn  nur  uniro  schiu  M  t/on,  606.  Boy  unverholTt  und  hüchst- 
errr.Milichcr  ankuufft  sr.  chuifürstl.  durchl.  in  (l«-ro  hertaogtbumb  Frenssen 
und  re.sidentz  Königsberg,  13  llomung,  1645.    Rose  40. 

424.  Hiemit  aller  oiiisamkeit,  9  str.  zu  8  zeil.  lirnut  taut/,  hoy  h. 
Miph.ii'l  Hrhmcn  nnd  J.  Si)phifn  Lepnerinn  lincb/rlt,  ir.4l,  2Ö  Janoar. 
Auf  die  melodiy:  Jungo^  Vdlck,  man  ruffet  euch.    Hhcd.  5,  29. 

425.  Hier  sehn  ich  mici»  n  ich  pferden,  788.  An  hn.  von  Oppen,  obrist- 
lieut.,  nmb  ein    fuhrwerck   nach  hause  zu  fahren.    Khcd.  ^U.  52. 

420.  Himmel,  dein  gewünschtes  pfand,  C87.  Nach:  Cburfürst,  der  da 
meinen  selten  (2). 
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427.  Hip{K»oroiie  liegt  gewiß,  846,  Nnptiis  Andre«  Mylü  et  Brigittie, 
Jolmnnis  Aokeradiok  fllt«,  19  Jan.  1687.   Rhed.  2,  883. 

438.  Iloohodler  herr,  wir  hüben,  10  ttr.  %n  6  zeil.  An  Johann  Albrecht 
Ton  LesgewAng  den  herm  witwer,  1644.   Rhed.  3,  1869. 

429.  Jn,  derer  tod  beklagen,  18  str.  sn  6  seil.  Auf  Uranien  Rosinn, 
Friedrich  Btimers  wittwen,  tod,  1655,  4  bis  9  MArz.    Rhed.  4,  778. 

480.  J«,  held,  da  weißest  wol  dem  rechten  bcyzupfiichten,  20  duppul- 
zeilen.  An  ohnfQrstl.  durebl.  «Iß  auff  dero  gnlldigsten  befehl  Balthasar 
Lodwiuhun  von  Steehawen  leiche  auf  das  Königsberg,  residents-bauß  ein- 
gebracht ward,  im  jähr  1640.   Rose,  23. 

431.  Ja,  wir  mfissen  es  gestehen.  An  Christian  Kuhnen  und  Jastincn 
Thielinn  beim  tode  ihrer  tochter  Justinen.   Rhed.  8,  1278. 

432.  Jacob  Icam  in  Syrien  an,  25  str.  zu  4  «eil  Auf  Ambros.  Schwcitzen 
und  Hedwig,  Fabian  Mertens  tochter,  hoohzeit,  1657,  29  Weinmonat, 
Rhed.  2,  1277. 

488.  Ich  armer  schreibe  ja  dahin,  22  str.  so  6  seit  Auf  Friedrich 
Krintsen  tod,  1657,  15  bis  19  Christmon.    Rhod.  8,  1241. 

484.  Ich  bin  auf  mich  in  lom  entbrand,  140.  Auf  Roinhold  Doyen 
tod,  1640.   Rhed.  5,  25. 

435.  Ich  bin  bey  Oott  in  gnaden,  255.  Auf  Aohatii  burggrafen  zu 
Dohna  tod,  1651,  16  Hornung  bis  7  Braohmon.  Gesetzt  von  II.  .Ulbert. 
Künigsb.  uniT.-bibl    Pa  128,  Qu.  (14). 

486.  Ich  bin  ja,  herr,  in  deiner  macht,  200.  Todes-erinnerung  hn. 
Robert  Roberthins,  10  Ostermon.  1648,  compon,  von  II.  Albert.  Berl.  1, 
828.  Alb.  7,  12. 

437.  Ich  bin  nun  gute  zeit  gesessen,  59.  9  str.  zu  10  seil.  An  Ger- 
hard,  graflTen  su  Dönhoff,  seine  gnade  stob  zu  erhalten,  1648,  25  Ilomung. 
Rhed.  6,  105. 

438.  Ich  grtisst'  in  diesen  tagen,  898.  Auf  Sigismund  Pichlers  und 
Elisabeth  Unlbeckinn  hochzeit,  1652,  22  OstHrmon.    Rhed.  2,  973. 

439.  Ich  hab'  in  diesen  Ugen,  88.  27  .<tr.  zu  G  seil.  Auf  Martin. 
Bierwoir^  tnd,  ir.53,  20—24  Ilerbstroon.    UUtid.  3,  193. 

440.  Ich  hab  in  manchen  grab-getichten.  28  str.  sn  C  /•-il.  Auf 
Caiharinan  geb.  Brändin  Hans  Dietrich  ven  T.  ttan  chgonossen  tod,  1G51, 
17  Wintcrinon.  bis  1652,  17  Noujahrsmon.    Khel.  3,  249. 

441.  Ich  iiiltt  ein  länger  leben,  24  Mr  /.•!  f,  ztiii.  Auf  Michael  Lind- 
nem  tod,  li;43,  l  bis  5  März.    H'icd.  3,  1  :>'.•'.•. 

442.  Ich  hiitl',  o  churfürst,  gern  poliou  läriL^'si  nn  dich  geschrieben, 
Alex mdrincr.  Dor  neacrbavvctcn  cv.ui;^.  Uirt  licn  auf  s.  clnu  f.  duichl.  freyh. 
•Snckhoim  in  Königsberg  untertb.  rodo  an  ih.  durclil.  churf.  und  hcrin. 
Rose,  254.    Rh.  I,  254. 

44;i.  Icil  hätte  zwar  der  langen  rand,  b08.  Auf  Job.  ("liri.stofT  RchclV-ld 
und  .\nnen,  M  itth;t-i  Cörbors  (MUmmcl)  tochler,  hochs^cit,  1055,  18  Ncu- 
jahruni  "".    Ilhrd.  2,  lO.')?. 

444.  Ich  \iM  euch,  herr,  für  solchen  manu,  11  str  zu  8  seil.  Auf 

62  ♦ 
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Dorothccn  Q  -h.  v.  Kalnt^In,  tod,  an  FabiM      0«t«ir,  den  witwer,  I64i^ 

20  M;ii  bi^  •_>;'»  Juni.    Rhed.  3,  1041. 

445.  Ich,  lierr  Uiccius,  hii)  froh,  8  8tr  /  i  0  zcil.  Auf  Bartholooist 
FiMiickcii  UM'I  Annen,  Job.  ScbolUen  tochter,  bocbseit,  1656,  SO  WeiuBon. 
Kbed.  2,  275. 

446.  Ich  bör^  Uratiii  hab*  in  dem  güldncn  saale.  Auf  Alberti  Line- 
inanni  un  1  Anns,  Michaelis  Geriken  tochtcr,  hochzcit,  1635,  29  Octob. 
Neb«t  andern  gcdichton,  d'iriintcr  eins  von  Ht-inr.  Albert:  Der  grosee  bM- 
herr  wil  den  hitnmel  nicbt  allein.    Kbed.  2,  621. 

447.  Ich  bürie,  spricbt  Juliannes,  ein  geschrey,  33^>.  Denkmal  dem 
gckreazigten  Jeso  von  Nu:ircth.  Componiert  von  Friodrioh  ächwettscr. 
1658  (Ostern).    Königfib.  univ.-bibl.  Pa  126,  Qu. 

448.  Ich  kenn  ein  hauß  nach  dieser  «cit,  257.  Auf  Annen  Fahrenlieyd 
tod,  1G51,  30  August  bis  3  äeiiU    Compon.  von  U.  Albert.   Königvb.  uiut.- 

bibl.     l'a  128.  Qu.  (4  Ii. 

44'.>.  Ich  lubf,  die  ullliie  der  zeit,  409.  ll..ch^eitliedcr  zu  ehren  Chri- 
MtulT  .Schiinujrlfeniiig  und  Anjiae,  Christoff  von  Weinbeer  tochter,  1632, 
9  Kcbr.  Coinpoo.  von  Job.  ätobwus.  Küuigsb.  aniv.-bibl.  13767  (216). 
Alb,  6.  24. 

450.  Ich  mij,'  iiieht  in  euch  dringen,  858.  Auf  Ludolph  Holturir» 
und  Harb.ircn  N;iclite|,'allio  hochzcit.  1643,  9  WiutortUüO.  Köoigsb.  aoiv.- 
bibl.  3.  .■)25,  Qu,  [h'l). 

451.  Ich"  mein,  ich  hubtj  biß  anher,  02.  12  str.  /.u  4  zeil.  Auf 
Michael  Lindners  und  Anna  i^tndicn,  Lorenz  ßibowcu  witwcu,  bochsett 
1647,  4  Lenzmonat.     Khed.  2,  009. 

452.  Ich  meine,  Gott  ist  auff  das  land,  32  str.  zu  4  zeil.  .Vuf  Johann 
Keuch oKien,  Keaihol  l  Lubunaucn  umi  äopbieu  gub.  Krinlzinn  äübnleins,  tod, 
1654,  2  NcujahrBinon.    Uhed.  3,  1483. 

453.  Ich  meine,  (Jott  nimmt  unser  war,  30  str.  /.u  4  xeil.  .Vuf  Kri«-  I- 
rich  Funcken  tod,  1054,  4  bis  9  April.  An  Gertrud  geb.  Myliiun  wiiwcn. 
Khed.  3,  735. 

'  454.  Ich  meint",  herr  ilojer  wQrde  bald,  35  itr.  su  4  teil.  Aaf  Christoff 
lloyem  tod,  1656,  1  bis  6  April.    Rhed.  3,  96S. 

455.  leb  möeht*,  ihr  ehern,  etwas  finden,  19  str.  sq  4  seit.  Aaf 
Reginen  Friesinn  tod,  1653,  S8  Uornang  bis  8  Märs.   Rhed.  3,  719. 

456.  leh  maß  auß  diesem  leben,  205.  Auf  Maria  geb.  Rtdelinn, 
Johann  SebmeiMon  baußfrauen,  tod,  1648,  21  bis  24  Mal.  Rhed.  5,  197; 
aaoh  Rhed.  7,  13  nebst  den  singstimmen  der  compos.  von  Job.  Weicbmaa, 

457.  Ich  muß  und  sol  mit  reime  scbreibeii,  88.  22  str.  xn  6  seit. 
Auf  Bai  baren  Korschinn,  Reinhold  Polikeins  baußfrauen,  tod,  1058, 
25/29  Herbstmon.   Rhed.  8.  1145. 

458.  Ich  sah*  aaff  grüner  heyden,  18  str.  an  7  seil.  Anf  Ifichael 
Wilden  und  Catharinen  RObinn  bochseit,  26  Aug.  1642.   Rhed.  2,  1455. 

459.  Ich  sah*  in  hoher  lufft  Sorwisen  neulich  schweben,  622.  Christi, 
geticht  darin  ein  andftcht.  dankl.  enthalt,  wegen  glficklicb  Tollzogeuer 
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hoyraht  unsers  gnildigston  ehnrltlrsteo  mit  der  darobl.  fOrtthi  Lojsen  geb. 
prtno.  von  Nmsm.   13  Jenner  1647.   Rose»  99. 

460.  Ich  sang  vor  vielen  Jahren,  934.  Anf  Michael  Kreaiohnere  tod, 
1655,  6  hie  12  Herhstmon.   Khed.  3,  1198. 

461.  Ich  atuh  in  anget  und  pein,  91.    An  CThristoir  Bebm,  beim  tode 
seines  aohncs  Christoph  1633,  22  Nov.   Componiert  von   Joh.  Stobras. 
.Gedr.  an  Klbing«  1642.   Königtb.  nntv.-bibl.   Rea  86,  Qu.  (13.)  Alb.  4,  5. 

462.  loh  stimm*  eneb,  meine  saiten,  wieder,  18  str.  an  4  aeil.  Anf 
Cstbarinen  Labnawin  tod,  1645,  3  August,  dem  wittwer  Ahasveraa 
Sohmitnern.   Bhed.  3,  1471. 

463.  loh  siiebe  dir,  herr  Langerfeld,  40  str.  ao  4  aeil.  Anf  Michael 
Friedrichs,  Reinhoid  Langerfelds  and  Marien  geb.  Adersbachin  aohnes,  tod, 
1649,  18  bis  27  Braehmon.   Rhed.  3,  1301. 

464.  Ich  wend*  auß  hochbetrflbten  bertsen,  156.  Anf  Oeorg  Decimatora 
und  Cath«rinn,  Albrecht  Wieherte  tochter,  hoebaeit,  1641,  27  April. 
Compon.  von  Joh.  Stobaas.   Berl.  bibl.  (Mos.)  Stobnas,*Nr.  13. 

465  Ich  wil  auf  meiner  geigen,  27  str.  an  4  aeil.  Hochseit-getichte 
Nicoiao  von  Dfihren  nnd  Gertruden  Eggertinnen.  Ferner  awei  ged.  nnter- 
aeichnet:  V.  K.  1)  Es  ist  ein  festes  hanß,  in  welchem  der  regieret  2)  Ihr 
verliebten  reyme  saget.    Khed.  2,  203. 

46r>.  Ich  wil  aufi  voller  seelen,  180.  Anf  David  Taaten  and  Christinan, 
Ilana  Federawen  tochter,  hochseit,  1640,  21  Febr.  Compon.  von  Joh. 
StobsBUS.    Berl.  bibl.  (Mos.)  Stobaeus,  no.  3. 

467.  Ich  wil  nicht  mehr  mich  fre<4scn,  16  str.  zu  8  aeil.  Anf  Albrecht 
Linemanns  tod,  ir;.'):?,  7  Christmnn.    Rhed.  3,  1887. 

408.  Ich  wolle  deinen  sieg,  o  Christc ,  gern  erheben,  262.  Lobgesang 
Jeiiu  CliriHti  wegen  seiner  aufTerstehung,  16')J.    Ubed.  5,  304  bia  848. 

4li0.  J'-rusalom,  du  schöne  Stadt,  307.  Auf  (Gertruden  von  Kösen,  Bai- 
thasAP  FUcbers  hanßfrancn,  tod,  \Cyf>:],  8  bis  Ii  licumon.    Khed.  4,  353. 

470.  Jesu,  quell  gewünschter  freiiden,  170.    Alb.  5,  8. 

471.  Jemi,  trost  in  aller  noth.  5.  Hfi-r  Jesu,  trost  in  aller  noth. 

472.  Jetzt  bty  dieser  kriegci-noht ,  14  str.  zu  4  zeil.  Auf  Joachim 
Glainbeck*  n  tind  Marien,  David  üargataen  tochter,  hoohzeit,  1657  ,  8  Neu- 
jahrsmon.    Khed.  2,  321. 

473.  Jetzt,  da  man  allerwegen,  G  str.  zn  8  zeil.  .\uf  Michael  Wich- 
man  und  Helenen  Meinertin  hochzeit,  lt'.:>r),    14   i I««rb.stm<»n.    Berl.  3,  195. 

474  Jetzt  schlaffen  b- rg'  und  fehler,  480.  (Ms.)  Nnpt.  Kciniaii  T.eonis 
1640.  l.ubcc:i',  Jicger.  Khed.  7,  \5.  Boi,'en  H.  also  aus  einer  mit  mehreren 
freunden  gemeinschaftlieh  überreichten  graltilatioti. 

475.  Jetzt  kompt  die  8ch">ne  zeit,  ila  nuiii  wird  kimnen  finden, 
401.  lIoel)/.''il-ei)ie  .Michael  Kitlero  und  Klisabeth  Weyerin  s.  a.  die 
hoch/.eit  liat  naeh  dem  gralulat ion.s^e<l.  Khed.  2,  223  am  28  Apr.  1031  statt- 
gi  fiindun.  Vorher:  Drei  nur  mit  anfangsbuchstabcn  untorzeichnete  gcdichtc. 
Khed.  2,  234. 

47tj.  Jetzt  streichet,  dünkt  mich,  cbep,  9^2*    Anf  Catbarioen  Koimannin 
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Friedrich  Berenls  bausrrauon,  tod,  1653,  3U  Christmon.  bis  1654,  4  NeQ- 
jahrsmon.    Rhed.  4,  269. 

477.  Jctzund,  Ja  der  Rcliwcil  ergrimmet,  25  str.  zu  6  zcil.  Auf 
Johann  Krintzcn  und  Annen  von  Mülbcim  bochxeit,  1658,  ö  Wciumon. 
Bbcd.  2,  553. 

478.  Jetzund  tk-iigot  das  geschrcy,  82.  20  str.  zu  4  zcil.  Auf  Christuff 
Sternbergs  und  l^lisabotb  Jeuniukinncu  bocbzeit,  1653,  24  Uornung.  Ubod. 
2,  1201. 

47*1.  Jetzund  haben  waldt  und  fcldt,  411.  Fcstiv.  ntiptialis  Matilii.t« 
Ilcuschkell  sibi  copul.  Catharinam  Kolizeu ,  Tobiai  ScMichieu  reliutam. 
25  Oct.  1G32  mit  vicku  frruiden  gedichteu.    Uhcd.  2,  417. 

480.  Jet/.und  in  den  diiiren  tagen,  10  str.  zu  6  zeil.  Auf  Cliriwtophor. 
Liehstein  und  Durot)ie:u  Kelchiun,  Jubaua  Koimcra  witweu,  boubseit,  1054 
29  Brachmon.    lihed.  2,  G05. 

4SI.  Jctzundt  ist  d  le  j .1 1 1 rin urc k  t-zeit,  13  str.  zu  0  zeij.  A\>f  Abraham 
von  Ecken  und  Sabinen  Schnicirs.ses  liochzeit,  11*55,  7  Hrael'mi>n.  lilicd.  2,211. 

482.  Jetzund  ist  die  letzte  z«  it,  •2'.'5.  An  Heinrich  Dechandt  und  Rc- 
ginam  Westjtlialinn  iiljer  den  lud  ihrer  kiuder  llrniicbcu  und  Georgen 
1652,  1  bis  4  Septenih.    Khed.  5,  41, 

483.  Jetzund  klagt  sicli  alles  ni.it,  str.  zu  4  zcil.  .Vuf  Johann  v>ieglern 
und  Ilegina  oderrinn  Iiuolizeit,  IGll»,  20  Heuniun.    Khed.  2,  1241. 

484.  Jetzuml  nl^i^.•^t  iln  ,  selten,  klingt  n,  5  str.  zu  <>  zeil.  Auf  Ahai- 
verus  Schniitncrs  und  C';i;h  irlnen  Luhnavvinn  ehe-verhdjnift ,  1G44,  5  Mai. 
rariiiur  der  compusition  von  II.  Albert,  in  «lütlingen,  .Mus.  .'>  <5.  Khed.  2,  1  103. 

485.  Jeizund  prangt  mein  seilen  wcrck,  G42.  Hey  dem  nachmuU  hüch.-«! 
erwünschten  geburUtug  sr.  churd.  Jurchl.  uns.  gnild.  hcrrn,  1G52,  16  lloruung. 
lioöc,  123. 

48G.  Ihr  abgenützte  tteiten ,  65.  20  str.  zu  6  zcil.  Auf  JuMcbiin 
Capobiu88cn  tod,  1G58,  18  bis  25  llornung.    Khed.  3,  337. 

487.  Ihr,  die  ihr  jetzund  kompl  in  nnvcrboflU-ti  leid,  15  a»tr.  /u  G  zcil. 
Au  Heinrich  von  MfUilen  tod,  1640,  4  bis  8  Winteruiun.    Kbcd,  5,  IGl. 

488.  Ihr  die  ihr  loß  su  seyn  begehrt,  159.  Eccard  und  Stobjeus, 
Prcusa.  festlieder,  1642;  1,  12. 

489.  Ihr  eitern  reich  von  ahnen,  (k.  d*  g.) 

490.  Ihr  führt,  h«Tr  Schröter,  sweiffelt  ohn,  12  str.  s«  6  seil.  Auf 
Andre»,  Andre«  Schreiers  und  Anna  MaH«  Stangienwiddioii  •Gbnlein 
tod,  1652,  21  bi«  24  Wolnmon.   Rhed.  4,  629. 

491.  Ihr  gelehrten  Albertinnen,  21  etr.  sn  C  seil.  Auf  Johan  Mjw« 
teuffei  gen.  Ssoeg  und  Lonyten  Charlotten  von  Kospott  hochseit,  1668, 
7  Ilomnng.   Rhed.  2,  701. 

492.  Ihr  gfildne  seiteu,  ineine  siur,  66.  26  str.  sa  6  xeil.  Auf  Chri- 
stinen Beginen  von  8Altsinn,  Fabian  von  Ilohndorffa  chgenusainn,  lud, 
Rhed.  4,  469. 

498.  Ihr  habt  euch  ja,  fran  muhm,  des  traurens  nun  ontachUgcu, 
951.   Au  Regina  Voglerin,  vcrwittirote  Ödertn.   Hook,  30.  abschriftL 
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494.  Ihr  habt,  was  Qottot  gflta,  7  ttr.  u  8  tall.   Aaf  Cispar  Reimcri 

and  Eli<»abcth  rfcifrerin  bochzeit,  1651,  13  Hornuiig.   Bbed.  9,  1085. 

49'>.  Ihr  hibt  wol  nimmermehr  gerlacht,  24  str.  zu  8  zeit.  Auf  Re- 
gln» Konenkirchinn,  tod,  1G48,  1  bis  ö  Hornoog.   Ao  den  witwer  Dietrioh 

Scbwnrtzen.    Kh<;d.  4,  413. 

496.  Ihr  kunttet,  wcrthu  frau,  da^i  kiJ,  20  str.  zu  4  seil.  Auf  Christoff 
Völckners  to  J,  lü5  t,  31  Christmon.  bis  1656,  6  Ncuj«brsmon.  an  die  wittwe 
Beginain  Mahckitin.    Uli.  4,  1009. 

497.  Ihr  leulo,  die  ihr  aufT  d  r  fliiclit,  24  str.  /n  6  zoil  An  Hi-nrieh 
Moneß.als  ch^  xitin  i^.ira  geb.  Strunckion  eingeschlaffen,  1657,  3  bis  U  Win- 
terinon.    Kiied.  3,  1003. 

498.  liir  inlldcbeD,  die  ihr  aar t  und  reich  von  anraubt  seyd,  8  Alexand- 
riner. .\d  Kotg«;rum  zum  Bergen  catclli  Cygni  ubitu  perturbatum  eto.  1652, 
Vielleicht  gubürcn  auch  noch  einige  andcro  dtxch.  und  latein.  epigramme 
di(H«>r  Sammlung  D.ii  h,  da  es  aber  nicht  mit  üicberbeit  feataasteUen  ist,  so 
habe  ich  sie  nicht  aur„'enommon.    Rhed.  6,  13. 

409.  Ihr  niJi^t  mit  warheit  sflgoii,  11  str.  zu  8  zell.  Auf  Johannis 
Georgen,  Joh.  .Masiiisscn  »ühnlein  tod,  1643,  7  Juni.  An  die  uiutter  Catha- 
rina  Lolitimi.    Ivhc  l.  3,  851. 

.'»00.  Ihr  .M  IS.  n,  oucr  lieher  suhn,  15  str.  zu  8  zuilen.  Auf  AudrcA 
Lamh  ek  tod,  1057,  17  bis  *2 1  Ili  imion.    Hhcd.  3,  1325. 

501.  Ihr  l'reus<«'ii  auf,  Frank!'.  g«\sani,'b.  1093. 

5<>2.  Ihr  (jiiclltii,  die  ilir  mit  drr  /.<  it,  10  str.  zu  8  zell.  .\uf  CJeorg 
(.trüben  tod.  Der  witwni  .\iincii  Ivrcii>chiit  rlmi,  1047,  14  Heiinioii.  Ilhed.  3,  81  I. 

5ii3.  Ihr  s'hattcn  in  der  stilU-n  nacht,  888.  Auf  Sigismund  VüU 
Walleniodt  tod,  10 10,  2!   .M.lr/.  bis  2ii  ( ).stt.rnion.    Rhed.  4,  1049. 

5  )4.  Ihr  Hetdcn,  die  ihr  durch  d.-n  todl,  209.     Alb.  7,  14. 

nOb.  Ihr  ;<citon,  greiflTt  euch  wieder  an,  879.  Auf  (JhriHtotf  Uehmcn  tod, 
1648,  12  bis  17  .Mai.     Uhed.  3,  77. 

500>.  ihr  scuirt/er  hier  im  lande.  017.  Scliuldi^.ste  .seuirizer,  aU  »c. 
chnrfü:stl.  durchl.  auß  dero  hor^ogthum  I'rcU8!>cn  sich  begeben,  15  Mai 
1040.    Kose,  95. 

507,  Ihr  .seulen  dies  r  lande,  790.  An  die  hcrren  ober^rniitc,  daß  seine 
besoldung  erfol;,'t'n  m<>ge,     lihrd.  Ms  50. 

50S.  Ihr  si-y:,  herr  ."^cli'-n,  allein,  0  str.  /.ti  7  zt  il.  Auf  Bernhard  Schünon 
and  Cntbarina  Uchings  hochzeit,  1043,  28  April.    Khed.  2,  1209. 

509.  Ihr  sucht  in  eurem  sehmertzen,  21  str.  in  0  zeil.  Auf  Gertruden 
geb.  Frontzclinn,  Cbrisloff  Pattons  chgatten,  tod,  1652,  5  bis  17  MArz. 
Rhed.  3,  655. 

510.  Ihr  tiigendbild,  wie  reden  wir  euch  an,  SS  atr.  an  6  seil.  Auf 
Ueinrioh  llelwigs  tod,  1652,  4  bis  18  Angnat.  An  die  grol^mnitar  Dorn* 
thea  Scliultain,  Henrich  Bender  t.  Bmbach  wittwe,  wia  aoeli  Eliaalielii 
Liebeckin,  a.  wittwe.    Rhed.  3,  895. 

511.  Ihr  Tftiter  dieser  wehrten  atadt,  17  str.  an  8  aeil.  Aaf  Jobann 
Fricdewalds  tod,  1656,  15  bia  30  Cbriatoon.   RbacL  8»  679. 
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512.  Ihr  Wtgnei  aUcrseit,  die  ihr  alhic  genommeo,  10  Str.  tu  8  »eiL 
Auf  l'rsula  geb.  Boyinn,  Bernhard  Derechowen  wittweo ,  1045,  4  Christ* 
monat.    Kfaed.  3,  237. 

513.  Ihr  wehrten  leut  io  dieser  atad,  33  str.  m  4  seil.  Auf  L'rsulen 
DemmiBgerinn,  Cbrittolt  Ranitelieii  witwen,  tod,  1653,  21  bl«  26  Kra- 
Jahrsmoll.   Rhed.  3,  458. 

514.  Ihr,  welche  lange  kranekheik  qaelt,  81  str.  sq  4  xciL  Anf 
Elisabeth  Kelobinn,  Johann  Wicherts  witwen,  tod,  1650,  29  Ileumoii. 
Bhed.  3,  1045. 

515.  Ihr  sieht,  herr  Bohert,  aneb  nnn  hin,  719.  Ahachiedslied  aa 
Bob.  Robertbin,  1684  im  Aogust  KSnigab.  Wallenr.  bibl.  88.  42,  Qu.  ^24). 

516.  Im  himmel  und  anff  erden,  316.  An  Heinriob  Debnem  and 
Catharina  geb.  r.  der  Dielen  beim  tode  ihrer  beiden  kinder  Catharinen  Barbchen 
und  Annen  Marieehen,  1653,  8  bia  17  Mirs  bis  1654,  21  Jan.   Bhed.  5,  37. 

517.  In  allen  deinen  aachen,  338.  Auf  Christoff  Bappen  tod,  1657, 
27  Not.  bis  1658,  12  Febr.    Bhed.  5,  20t. 

518.  In  der  frembd  und  bef  den  seinen,  11  atr.  zu  6  seil.  Auf  Mel- 
chior Duelen  in  Biga  und  Annen  Bigeroannin,  1650,  13  Nenjahrsmon. 
Bhed.  2,  191. 

519.  In  diesen  bOsen  selten,  8  str.  su  8  seil.  Auf  Christoff  Quanten 
tod,  1652,  8  August   Bhed.  4,  229. 

520.  In  dieser  grossen  noht,  in  den  betrflbten  selten,  40  doppetseilen. 
Auf  Baltbasar  Schweanen  tod,  1658,  19  bis  28  Herbstmon.  An  die  wittwe 
Elisabeth  Lohasinn.   Bhed.  4,  677. 

521.  In  dieser  hoehbetrübten  seit,  10  str.  su  6  seil.  Anf  Herman 
Netsen  tod,  1651,  5  Weinmon.    Bhed.  3,  1695. 

522.  In  dieser  meiner  letsten  noht,  4  str.  su  8  seil.  Auf  Paul  von 
Dfihren  tod,  1658,  10  bis  18  Ksi.  Compon.  von  Georg  Huck.  KOnignb. 
uniT.-bibl.    Pa  128,  Qu.  (22). 

523.  In  euren  grossen  sehmertsen,  24  str.  su  4  seil.  Auf  Sophien 
Schwcdlerin,  Georg  Lothe  ehfiranen,  tod,  1656,  3  bis  7  lleamon.  Rhed. 
4,  669. 

524.  In  seiner  liebsten  armen,  465.  Auf  Beinhold  Nauwercks  und 
Barbara  Witpohlin  hoehseit,  1643,  23  Wintcrmon.    Alb.  6,  15. 

525.  In  un.<:rcr  grossen  angst  ux\^  pein,  235.  Auf  Marien  Elisabeth, 
Wolff  Friedrich  Truclisesaen   Ton   Wetzhaosen  töchterleins,    tod,  1650, 

23  lleum  m.  bis  26  We  inmon.    Rhed.  4,  11'.'^ 

52tj.  Indem  anjt^ut  der  warme  voijabrs  v\  i 1 1 1 1 ,  10  str.  su  9  seil.  Auf 
Jacob  BiervvoltTs  tn.l,  ir>47,  19  Osterinon.    Ikil.  1,  253. 

527.  Indem,  horr  biUiitgara,  aich  mein  sinn  empor  wil  schwingen. 
lUngcrea  gedieht  in  versrhicdcneji  vcr.<nrten.  Auf  Christopli  Kerstcin  und 
Marien  Wcinberinn  hochxeit,  1051,  0  Neiij.ihrsmon.     Khcd.  2,  517, 

528.  Indem  jet/^t  meine  setle  schnnt,  170.    Alb.  ö,  i. 

529.  Indem  sich  der  kosahck  nicht  weiter  th:ir  empören,  langes  gcdiclit. 
Christliche  weihnachufreadc,  ende  1648.   KhcU.  0,  203. 
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530.  Insttrburg,  du  wehrte  Stadt,  14  str.  zu  C>  ztil.  Auf  ^{ntthiia 
Sehten  zu  lustethurg  und  Marien,  Urban  Wagner«  witweu,  hochauit, 

31  August.    Khcd.  2,  l'JM. 

531.  Ist  also  d;\s  verliUn Lfuiß  dir,  38  str.  zu  4  zeil.  Auf  Erhard 
Waguor.s  tod,  1G55,  ü  h'is  25  ll..runii;j.    Uhvd.  4,  1013. 

5.32.  Ist  das  lielte  vorj.ilirü-lieoht ,  auf  (.  lirisiian  O.iciij  und  Rcgiuen 
Paul  Freylingen  todirer,  lidclizpir,  IG.'I,  20  Ostcrmon.     Khod.  2,  H8I. 

.')33.  Ist  dieß,  htrr  hiilutgaiu,  euer  (It-iß,  10  str.  /.u  H  /i'il.  Auf  lloiiirit  li 
Hollwiehs  un<I  Aunm,  Melchior  Liebecks  tucbter,  hoducit,  1G51,  20  Win- 
ternioi».    lllied.  2,  385. 

Ist  CS  sicher  oder  iilchf,  25  str.  zu  6  zeil  Schuldigstes  fieudeu. 
gedieht  au  hcrru  .J  iculjeu  in  LielTlaud  hcrtzogen,  al.s  dersc  lhe  wegen  füriitl. 
eliewerhuMg  um  Louise  Ciiirlatte,  uiargg,  /.u  Braudenhuri;  zu  Königsberg 
sich  befand,  13  lloum.ui.  1043.    Mitau,  prov.-museuui.  Kose  Ol. 

535.  I.st  OS  uusrcr  seilen  wcrck',  712.  Bcy  Marlin  Opitzun  gcg<-nwart 
zu  Königsberg  1038,  29  Heunion.    Rhcd.  189. 

530.  Ist  meines  hcrtzens  grund,  10  str.  zu  G  zeil.  Auf  Just,  Justus 
Fau.stiiianns  gohn,  tud,  1047,  21  Ilornung.     Rhed.  3,  017. 

5."7.  Ist  unser  hcrt/,  denn  eine  fluth,  l'J  Str.  zu  0  zeil.  Auf  Margarethen 
gel).  BenckendorfTiun,  Heinrich  Üwelen,  witwcn,  lud,  1050,  10  bis  14  üsler- 
niuu.    Khcd.  3,  1'  3. 

53ä.  Jtmge  leut  entschuldigt  mnn,  512.    Braut-tantz.    Rhed.  Ms.  30. 

539.  Jungfrau  Nap.siu,  seht  nicht  an,  5  .<«tr.  zu  G  zeit.  Nupt.  Danielis 
Johansen  et  Annae,  Cbristophori  Napsii  tili®,  1640,  5  Novembr.  Rlied. 
2,  477. 

540.  Juppiter  Ut  gantz  TeraUet,  10  itr.  w  6  teil.  Aof  Johann«« 
Baekawen  und  Birbane  Kfifeaklrcbinen  iioebseit,  1636,  22  Jan.  Uhcd.  8, 
1001. 

541.  Kan  ich  meinen  sion  aaeh  leacken,  73.  Anf  Hieroaymns  von 
Weinbeer  und  Gatharinen  PanUerin  bocbseit,  1641, 9  Septcmb.  Rhed.  2,  1443. 

542.  Kan  mir  die  poeaie  das  siel,  22  str.  sa  4  »eil.  Auf  Sophien 
Starekinn  Johan  Buchius  witwen,  1646,  15  Homnng.  An  Andreas 
Hollendem.   Rhed.  4,  709. 

543.  Kein  ohrist  aol  ihm  die  reohnang  machen,  108.    Alb.  2,  1. 

544.  Kein  heldenmutb  und  kein  soldat,  40  str.  su  6  seil.  Anf  Otto 
Wilhelm  von  Pndewels  tod,  1657,  14  Herbstmon.  bis  30  Weinmon* 
Rbed.  7,  34. 

545.  Kein  nnglOok  bleibet  doch  allein,  2  t  str.  sn  6  seil.  Auf  Catha- 
rinen  Lundenbcrgin,  Jacob  Teichen  han5firauen,  tod,  1658,  26  bis  81  Mftra. 
Rhed.  3,  1285. 

546.  Kind,  nur  neulich  erst  gebohren,  631.  Untertbftnigsle  geborts- 
getichto,  welche  herrn  Friedriohen  marggraffen  au  Brandenburg,  als  s. 
ftinitl.  durchl.  die  heilige  tau^  empfangen.  1657,  29  Heumon.  Dahinten 
Non  cnro  radientibus  eubare  und;  Magnorum  genetrii(  fflscunda  l40/sa 
doornm.  Konigsb.  iinl7.*bibl«  TL  2  (g)  4.  Sose,  )59i 
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647.  Komm,  Amor,  angexogon,  17  str.  so  6  seil.  Aaf  ChristicB 
llompclf  und  Äonen  Fahrcnhcidinn  Iioclizcit,  1654,  29  Braeliaion.  Rhed. 
2,  405. 

548.  Komm,  Dorindo,  la5  un«  eilen,  450.    Alb.  4,  IC. 

549.  Komm  gflcküch,  wuhrter  held,  o  brftutgam,  eingesogen,  nonett 
(1645,  10  Wciniuon.).    Rose  82. 

').')0.  Komm  her,  du  clirlit-hor  h*tr  Kulillianß,  laß  dich  binden,  774. 

Anbir](Iiin<;$;-godiclit  an  hr.  Kohlliaiiä.     Clicd.  Me. 

f)')!.  Komm  jng''iiil,  «hl  •!  s  adt  ls  In-t,  22  sir.  su  6  zeil.  Auf  Ludwig 
Wilhelm«  von  PiidweU  t(ul,  it'>ä7,  19  Ii«>rl)stmon.  1658,  22  Mai.  Rhed.  4,  2U5. 

552.  Kotnrnt  gottcsfurili» ,  guitliUiigkcil,  3»'.  str.  zn  4  zoil.  Auf  Doro- 
thccn  geb.  rurthciniii,  C  'iirnl  i'ruulises  von  Wotahauacn  baußfraneo,  tod, 
16:)3,  G  Mai  bis  2  1  Juli,    llhcd.  4, 

r)')3.  Koüimt  her,  ihr  itu-nsehcn  allcsampt,  186.  Auf  Andreas  Schmiinen 
tod,  1640,  3  bis  8  Mllrz.    Khcd.  4,  .'^88. 

554.  Koniint,  ihr  betrübte  hertsen,  86.  14  ^^r.  zu  8  zeil.  An  Valentin 
Thilen  und  (  atharinen  geb.  RL-mst-n  bi-im  todo  ibres  Sohnes  Christian 
Samen  1G67,  4  bis  7  C'liristmon.    Rbud.  3,  K'«7. 

555.  Königsbt Mgoohc  Mii8cn,  weint,  lU  »tr.  zu  0  zeil.  Auf  Fabians 
Tou  Ostaw  tod,  1G45,  2  2  Jenaer  bis  9  Märs.    Rhed.  4,  5. 

556.  Ki'mncn  aUu  8ohlechto  tr.'lume,  785.  An  bn.  Juh.inn  Schiinmel- 
funnig,  rnhtflverwnndttfu  im  Knuipbuf,  wegen  eines  offerirten  silbernen  kJlun» 
oben.    Khod.  Ms.  26. 

557.  Können  wir  mit  keinen  sacben,  5'J*).  DemQtbigstes  geleil,  da  s. 
chiirf.  durchl.  ia  die  Marek  su  reisen  entschlossen,  1543,  17  iloriinng. 
Khcd.  1,  31). 

5'>8.  Könnt'  nirj^omls  ctw.is  cwii;  vvihren,  21  str.  /u  'i  zeil.  .\uf 
Gertruden  geb.  Montfuriiti,  Kalihasar  Tlatcn  witwcn,  tud,  1G46,  2  bis  5  Ilea> 
raon.    Rhed.  3,  Km  9. 

.'>'f'j.  L  iehen  jet/.t  der  sutinen  vvan.;en,  1 1 .  .Vuf  Alcxaii  !cr  lUililbeck 
ZU  Insterburg  uiul  Elisabeth,  Michel  (»lusscn  das.  tuchler,  liochzeit. 
Conipon.  vun  Job.  ätobUus.  Ünnzig,  1638,  IG  August.  Berl.  bibl.  (Mus.) 
Stub<Ui8  nu.  2. 

')'jO,  Liß,  hrrr  Skroil/.ki,  laß  mis  preisen,  »J  JO.  AI  M.itthi.im  Staiiisl. 
8kr(i  l/.ki  euin  lö'jf),  24  Juriii  in  iia'alitiis  Joji.  Stan.  I>ac/alsky  mus.  cubicu* 
larii  coronaui  K<)-;i -eam  roiite\<T>  t.  Inl>chft.     lierl.  1,  37. 

5öl.  fiiß  st  1  l>tn,  vv.i>  hihi  r«t<iben  kan,  l.')7.  Auf  ^igisniunden ,  hn. 
Ahasvurus  von  IJr.m  it<  n  >.»hii!eiii-.  tod,  1011,  27  April.     Alb.  7,  «".. 

5i)2.  Laß,  wehrte  jimgfmii,  walten.  7  str.  zn  8  zeil.  Regina  Schimmel- 
fontiiginn  heim  tolc  ihrrr  iniilter  R"gina,  lt)t.!,  lU  Apiil.     lihed.  4,  537. 

5b3.  L.'ifu  doeh  eure  tranrigheit,  10  .str.  zu  li  i^eil.  .\  (J'hiistolT 
Lotlicn  und  Regin:e,  C'luiätopbori  Martini  tocbtur,  boch^eit.  lo4b,  23  Wiu- 
torinon,    Rhed.  1,  ö73. 

öG  l.  r..a«isct  euch  mit  tu  reiul  ein,  l  )  z,u  6  zeil.  .\uf  riiilipp  Lawea 
and  Uegineu  regclawiuu  buchzeit^  lG5d,  12  April.    Uhcd.  2,  589, 
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5G5.  Laasct  uns  das  grab,  14  slr.  su  6  seil.    Auf  älmon  Ribben  toä, 

1648,  1  2  bis  16  MKrz.    Rhed.  4,  325. 

ÖCO.  Lasset  uns  iiuljsig  Gott  den  liorren  bitten,  139.  Mit  fremdeo 
gtidioliUii.    In  ob.  Johannis  Tragntri  1640,  20  Dcc    Khed.  4,  015. 

567.  Ln».st  andoi'  iuinierhin,  293.  Auf  Gertrud  HertwicbiuDi  Eberbards 
vou  Düinün  winwcu,  tod,  1652,  31  Juli.    Khed.  5,  81. 

56X.  Lnsst  uns  meid'  U,  483.  Auf  Barthel  Michels  und  Harbar;»,  Heinrich 
Hohlhausen  tochtcr,  liuL-lueit,  1649,  25  Januar.  Colupon.  v.  H.  Albert« 
Berl.  bibl.  (Mus.i  40  fol,  Alb.  8,  17. 

5('«9.  Leicht  gesinnte  seelen  wancken  ,  21  «tr.  zu  6  zoil.  IJches  innc  lit 
auf  hn.  Christian  Friudrioh  Uoekbori  uud  J.  Annen  Nct^inn  bochicdt,  1061, 
14  Hornnng.    Klud.  2,  21. 

570.  Lcntz  ohu  meine  Bdiiue,  476.    Alb.  7,  22. 

571.  Leslna,  mein  leben,  436.    Alb,  2,  17. 

572.  Leul'  im  lande  sind  vorhanden,  669,  Der  höchst-erfreiilieho  ge- 
burts-ta^  f«e.  churfürsil,   durchl.  1656,  6  biH  16  Ilornung.    liuse,  147. 

573.  Liebe,  wolstand  aller  zeit,  496.  Auf  Geurgen  Straßburgj«  und 
Durotlieeu  Pant/.orinn  hoohzcit,  1651,  6  iJornung.  Componiert  vun  Jobann 
VVcichinrui.     Künig^b.  univ -bibl.     Pb.  13  fd.  (14.) 

574.  I^ii  bster  ohm,  was  sdircil)  'uh  schier,  754.  Auf  iuhannes  Vogler» 
und  liarbaia  Maackinnen  hoch/.L'it,  1642,  20  .Tenuer.    Khed.  2,  1367. 

575.  Li' ßkcn,  Schauplatz  aller  fnMüieii,  3  >tr.  v.n  12  zeil.  Auf  ("assiiar 
V.  Lcs.sgewangs  tod,  1640,  18  April,  hinter  der  tcm^rstimmc  von:  Du  siebest 
mensch.    Königsb.  univ.-bibl.    l*a  127,  Qu.  (58.) 

576.  Lysandcr  tliat  umb  unser  baeb,  47  7.    Alb.  7,  23. 

577.  Macbet  eucb  berzn  und  schauet,  849.  Auf  Joban  Lüi^cls  und 
Catbarina  Lepnerin  bocbzeit,  1640,  13  Hornung.    Rbed.  2,  G69. 

578.  Men  forecht  in  diesen  tagen,  19  etr.  sn  8  seil.  Auf  Rvinbold 
Lubeneir  and  Sophien  Krintsln  bocbseit,  1653,  16  Oetermon.   Rhed.  3,  698. 

579.  Man  lesae  Oott  nur  walten,  Ö  etr.  tu  8  seil.  Anf  Johanne« 
Mfillem  und  Sophia  Honohelinnen  hoohzeit,  su  Tilsit  begangen,  6  Wein- 
monat  1648.   Berl.  I,  117. 

580.  Man  sagt  mir  nmb  Malhausen  her,  63  str.  su  4  seil.  Anf 
Marianen  geb.  ▼.  Kalckstein,  Christoff  Albrecbt  Scbönaiclis  ehgemahlin, 
tod,  1653,  15  MIrs  bis  88  Oot.    Bhed.  8,  1031. 

581.  Msn  sagt  mir  «war,  leb  sol  dloh  hassen,  448.   Alb.  8,  38. 

582.  Mon  sorgt*  in  nnsem  grintsen,  SO  str.  su  6  seil.  Anf  Jobann 
Banden  nnd  Sophien,  Joachim  Babalen  toehter,  hoohselt,  1654,  4  Mai. 
Rbed.  3,  1158. 

583.  Man  wil  bcstSodig  melden,  18  str.  sn  6  seil.  Auf  Calbarinen 
Sophien,  Georg  Lohten  tüchterloins,  tod,  1656,  34  bis  37  Keajahrsmon. 
Rhed.  8,  1455. 

584.  Man  wolte  dich  begraben,  756.  Auf  Johann  Voglers  tod,  1659, 
13  bis  17  September.   Rhed.  5,  339. 

585.  Mars,  leg  heim  nnd  sehild  von  dir,  16  str.  su  6  seil.  Anf 


Digitized  by  Google 


988 

OorliarJ  Ringenberg  und  Annen   Konigin  hockzett,   1658,  3  IIerbtta90o. 

Ula-d.  2,  1093. 

ö8G.  Manchem  rühr'  ich  meinen  bogen,  20  »*tr.  zu  ♦»  zcil.  Auf  Joli. 
Conrad  Fulican  (L)an/.ig)  un  1  l^ginen,  BartUul  TciolunauTis  lo.'hter  ^icU- 
licil),  I ''•;')!,  0  Weinmou.    Ul».  d.  2,  307. 

r)H7.  Mi'v,  du  grünes  kh  id  der  vvHMcr,  ir>  Hlr.  /.u  8  zcil.  A tif  Ileinrieb 
von  Wnllcniod  und  Charluttcn  Sophien  von  Kuhicin  huchzc-it,  105b,  8  MaL 
Khcd.  2,  1403. 

.'>H8.  Mey,  du  herr  der  rorjahrs-zcit ,  504.  Auf  Klia«  üeisflers  nn«! 
Elis.ilM  th,  Tohiaj  Scolii  tochtcr,  hochxeit,  1057,  10  Mai.    Khed.  2,  31.5. 

r)80.  Mein  abschied  auß  der  büücn  weit,  106.  Auf  llanß  Trucb»cä  v. 
Wcrzhauben  tod,  IG3»i.    Rbed.  4,  1161. 

f)9<<.  Mein  ampt  wil  mich  nicht  lassen,  19  8tr.  zu  8  seil.  Auf  l'aal 
Meyers  tod,  16.56,  10  bis  13  Wintermon.    Khcd.  3,  1599. 

501.  Mein  Apollo  giebt  mir  nicht,  943.  Auf  Daniel  Halbacht  uod 
Marien,  Andre»  Liederti  witwen,  bochzeit,  IGöO,  4  tI«rb»tmoii.  Bbed.  2,  365. 

693.  Mein  gantset  hanß  aol  traurig  seyn,  78.  18  ttr.  so  6  zcil.  Auf 
Barb*rA  geb.  Elertinn,  Ileinrieb  von  Mfilheim  wittwen  1656,  12.Neajahrsinoii. 
bit  S  Mei.   Bbed.  8,  585. 

593.  Mein  gemäht,  »cy  froh,  321.  Auf  Aeeaeri  Brandtcn  tod,  1654, 
1  Mirs  bie  23  April.   Rbed.  5.  21. 

594.  Mein  Gott  in  was  unwrissenbeit,  82  etr«  eo  4  seil.  Auf  Georg 
Roimera  tod  1652,  12  bit  15  Aagutt.    Rbed.  4,  309. 

595.  Mein  hertz  entbUlt  tich  kaum,  et  wil  und  muß  serbrecben,  445. 
Alb.  3,  17. 

596.  Mein  berta  itt  mir  ein  band,  mein  reiner  will  ein  gold,  953. 
Abtebriftl.  Bock  29. 

597.  Mein  kind,  dich  mfitten  leuthe  lieben,  428.   Alb.  1,  8. 

598.  Mein,  laset  mir  doch  den  willen,  430.    Alb.  1,  24. 

599.  Mein  letstea  hoffen  wird  erffillt,  131.  Auf  Hieronymi  Scbarfien 
tod,  1639,  26  Not.  Componiert  von  Job.  Stobftus.  Dansig.  Ki>oig»b. 
nmv..bibl.   Pa  127,  Qu.  (54.) 

600.  Mein  lieb  wil  nicbtt  nach  liebe  fragen,  459.  Alb.  6,  16. 

601.  Mein  achSnea  lieb  verließ  mit  mir,  451.   Alb.  4,  17. 

602.  M«in  nrtheil  widerrfttb  et  mir,  434.    Alb.  2,  16. 

603.  Mein  verlangen  tiellt  aich  ein,  3t  atr.  so  6  aeil.  Aaf  Ileinrieb 
von  Oppen  und  Marien  von  Mühlbeim  hocbseit,  1652,  21  Nenjabranum. 
Rbed.  2,  913. 

604.  Meine  f^raten  and  ßlratinnen,  575.  Auf  cburftlrstL  dnrehl.  aampt 
dero  hoffstata  aoffbrucb  naober  Orteisburg,  1639,  29  Brmobmon.  Kote,  29. 
Alb.  2,  8. 

605.  Mieb  dflnekt,  ich  kenne  dein  gemiitc,  32  atr.  4  aeil.  Aof  Georg 
Reimanna  and  Annen,  Johann  Krintien  tochtrr,  hochacit,  1647,  25  Braebmon. 
An  meine  bocbverebrtc  fr.  gefatterin,  fr.  Keginam  8<}bw«rtainu,  meine  groaae 
gattbüterinii.   Rbed.  2,  1077« 
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606.  Mir  mMigela  nur  Paroftisas  triame,  86  atr.  la  4  seil.  Aof  M«g- 
dalenen  geb.  Morenberginn,  Reinbold  Boyen  witweii,  tod,  1650,  86  Herbitmon. 
Rbed.  8,  1527. 

607.  Mit  allein,  wm  icb  liebe,  86.  17  atr.  so  8  seil.  Auf  Albreebto, 
Valeoiin  Tbilen  Sobnea  tod,  1657,  29  Winternon.  bla  2  Cbriatmon.  Rbed. 
4,  898. 

608.  Mit  dreyen  Worten  Ican  iob  niebt,  10  atr.  an  4  seil.  Aof  Heinrieb 
Decbauta  und  Reginai  Weskpbalin  bocbseit,  1647,  85  Wintermon.  Bbed. 
2,  159. 

609«  Mit  eurer  toobter  stebt  ea  wol,  80  atr.  su  6  seil.  Aof 
Reginen  Eiiaabetb  Pfoifferinn,  Caspar  Reimora  witwen,  tod,  1666,  83  bia 
85  Mai.  An  die  mutter  BHaabetb  Wendinn,  Salomon  Pfeiffera  witiren. 
Rbed.  4,  89. 

610.  Mit  eoaaerliohen  dingen,  16  atr.  su  6  seil.  Auf  Qreger  Werners 
tod,  1658,  81  Mftrs.    Rbed.  4,  1113. 

611.  Mit  mir  maebat  du  ea  Icu  ht  ein  ende,  296.  Auf  Johann  Voglers 
tod,  1652,  12  bia  17  Septemb.    Khed.  5,  829. 

6 1 2.  Mit  was  gcfabr  bistu,  o  menseb,  umbgeben,  386.  Preufi.  geaangb. 
1676,  762. 

613.  Mit  was  thua  aol  ich  mich  in  eurem  kreatse  seigcn ,  30  doppel- 
seilen.  An  Greger  Werner  beim  tode  seiner  ehegattin  Ann»  Uerioken, 
1640,  26  Ilciinion.    lüicd.  4,  1021. 

614.  Monde,  der  du  stcrn'  und  naolit,  502.  Auf  Johann  Meiboms  und 
Reginen  ilutfnit  isttrinu  hocüseit,  1655,  19  April.  Mit  füoffiitimmiger  Com- 
poaition.    Berl.  3,  l.'>'). 

615.  Moskau  uud  die  mitternacbt,  13  str.  zu  6  zeil.  Auf  Michael 
Schnitzen  und  Duiotheen  ^chrüterin,  Jacoh  Scbrüters  toclitcr,  hochseit, 
1654,  2G  Wint.  imun.    Königsb.  Wallenr.  bibl.  ss.  41.  Qu.  (91.) 

GIC.  .Muß  (k-r  niniüch  iiicbt>4  sk;tf?  in  peiu,  29l>.  Auf  Johaun  Krintson 
tod,  1652,  23  birt  27  Mai.    Khed.  5,  101. 

617,  Muft  dic.xcs  3Ü?>8e  kind  auch  fort,  53  str.  zu  4  zeil.  Auf  Aliasveri 
Diotricben  vou  Tcttau  sübuleios,  tod,  1653,  7  Fwbr.  bia  13  März.  Khed. 
4,  827. 

618.  Nach  allen  arbeits-pliii^eii ,  20  str.  zu  6  zeil.  Auf  Heinriob 
Woöcginon  tod    H>r>5,      bis  9  Hornuug.    Hh<;(l.  4.  1241. 

Ol'J.    Nicli    linlc  uiu'b,   mein  kln^li<'d,   dich.  slr.   /u   4    /eil.  Auf 

Christian  VViutor  v.  ^icrnfeld  tod,  1653,  5  bis  11  ilcumon.  Kbed. 
4,  1107. 

620.  Nachdem  die  ^chnüdc  misaotbat,  220.  Auf  Ulrich  Scbüubergcra 
tod,  1640,  1  Mai     Alb.  8,  5. 

621.  Nachdem  wir  fort  uud  fort  in  furcht  und  bolTnung  schweben, 
85.3.  Auf  Agun4  Mi)lleriun,  Georg  VV'eisael«  wittwen,  tod,  1641,  24  Märs. 
Khed.  3,  1650. 

622.  Nichfalirt,  wo  nicht  niitlcr  /.<:iti'ii,  70  atr.  ZU  6  zeil.  Atlf 
Ahaavcri  13randtcn  tud,  1654,  1  März.    ICbcd.  3,  257. 


Digitized  by  Google 


990 


6S8.  Htm  hat  «Dt  co  geschaffen,  BS  ttr.  sit  6  Beil.  Aof  IGebael 
FrieMn  tod.  1651,  7  bie  13  Uornong.   Rbed.  8,  711. 

624.  Ncchst  der  sonnen  pranget  nicht,  667.  Unterth.  pflieht,  «eldw 
der  goAd.  clnirnirdtin  be/  ftDkonflPk  in  Königab.  ia  einer  feyerlt^en  omeie 

erwiesen  nutf  der  hie!«,  universiiitt  IG55,  15  ChrisUnon.  itoee^  146.  (Bimd' 
druck  Brcil.  univ.-bibl.  Brandenburgica  I,  9,  44{  nftehtrag.) 

('..'.').  Nein,  Jocbim  stirbt  nicht  unbeklegt,  21  str.  sn  8  leiL  Anf 
Joachim  Hullacb  tod,  1055|  18  bi«  17  Uerbstmm.    Khed.  8,  187. 

G26.  Nein,  nein,  ist  unsre  zeit  gekommen,  30  str»  ta  6  seiL  Anf 
Caapar  Pantzcrs  tod,  1656,  16  bis  30  lleiitnon.    Rlx  d.  4,  87. 

627.  Nfptiin  sah'  aas  der  fliit  Venedig  prilchtig  ragen,  510.  Über- 
aetsung  roU  Viderat  Adriacis  Venctam  Neptiinus  in  undi^.    Rlicd.  M«.  42. 
*      628.  Nicht  nur  deines  adels  pracbt,  15  str.  zu  ]2zei].  Auf  Helenen  geb. 
von  I'röhcken,   .\ba^verus  Braodten  gemablin,  tod,  1647,  17  April  bis 
19  Brachtnon.    Khed.  4,  173. 

629.  Nichst  nach  heyrabt  fragen,  467.  Auf  SigisraunJ  ScharfTen  «ad 
Regina*  Scbimmelfennig  bochzcit,  1645,  24  April.    Rhed.  2,  1173. 

630.  Nimm  dich,  o  meine  sceT,  in  acht,  208.  Auf  Koltgef  vo« 
Tieflenbroek  lud,  lt)48,  31  Mai  bis  4  ürachmon.    Rhed.  5,  225. 

031.  Nimm  mich  weg,  Gott,  für  dun  Jammer,  163.  Auf  Johaanet 
Masius  tod,  14  Juni  s.  a.     Beil.  bibl    (M"<  )  Stobäus.  un.  10. 

632.  Nimtn  nicbts  zu  tliun  in  deinen  sinn,  216.  Auf  VVolff  tod  Krejtsea 
tod,  1649,  21  Januar,  Alb.  8,  2. 

633.  Nimm,  o  chnrfiirst,  dir  die  zeit,  674.  Glückwünschung,  Friedrich 
Willtelm  marggiatlVii  zw  Hran<lcuburg  clc,  aU  ib.  cliurf.  durohl.  das  37  jabr 
abgelcgct,  16.')7,  IG  ilurnung.    Rhed.  6,  383.  Rose  152. 

634.  Nimm,  S.tckheim,  einen  sack  umb  dicb ,  IG  »Ir.  zu  6  zeil.  Auf 
Georg  Ncuschlings  tod,  165S,  24  h\ü  31  Nenjabrsmon.    Rbcd.  3,  l"<t7. 

635.  Nobt,  kranckb<'it,  si.rgt  n  tu  innigfalt,  31  str.  zu  4  /.eil.  Auf  Casjiar 
Rodcnianns  I'i.'jä,  'M  März  bis  :>  .Spril.     IvIip'!.  4,  385. 

036.  Niinieiir  kan  iih  doch  nickt  wmtliMi,  19  str.  zu  0  zeii.  Auf 
Tbcodori  \N  uldert  und  Aniiic  l'uschkin,  Friedrich  Pöppings  witwcn,  bocbzcit, 
1655,  21  BraclimoiJ.    Rhed.  2,  1475. 

637.  Nun  hat  die  vulkoinmenbeit ,  18  str.  zu  6  zeil.  .Auf  Joban  von 
Ilövcrbecken  und  .\nnen  Sophien,  WoKT  Dictierich  von  Rocha\Ten  tochtfr, 
boclizcit,  1044,  30  Ilerbstmon.    Rh.d.  2,  4.03. 

638.  Nun   der  yüUluc  fried  uns  zwar,  20  str.  zu   6  Zeil,    Auf  Arend 
liredeluen  und  ("a:h.irina  IJeuiscn  lioelizcit,  1058,  27  Mai.    Rhed.  2,  6'». 

039.  Nun  du  hast  mein  festes  liollen,  94.  .lacob«  .Scbb  in  duo.  Citlia- 
rinam,  RcinhoMi  Vogt  liliani  1034,  mit  anderen  gcdichten,  eines  H» 
Albert:  der  den  bimmel  bat  gebauet.    Rhed.  2,  IIH'». 

640.  Nun  endlich  ist  er  bin,  hcrr  Taut,  27  str.  zu  4  zeil.  AuJ'  IXitÜ 
Tauten  tod,  lübO,  3  bis  7  August.    Rhed.  4,  799. 

041.  Nun  licrr  Rabat,  der  tbeuro  mann,  28  str.  zu  0  /l  il.  (totlriohinift 
Joachimo  Babatio  1056,  26  bis  30  Brachmon.    Rbed.  3,  41. 
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642.  Nun  »t  von  Harlem  aaeh  in  eare  z«bl  sa  briDgon,  753.  Hinter; 
Der  israelitisehen  ktreben  daneklied,  Lorenx  von  Harlem  mit  fOnff  stiininen 
gesetzt  von  Job.  StobaBo,  Oanxig,  1639,  beim  tenor  und  discant.  abweicbend 
bei  Book  10. 

643.  Nun  Mars  aoeh  über  Poblen,  939.  Auf  Jobann  Friedrich  Hofi- 
mans  und  Marien  Noumannin  hocbxeit,  1656,  10  lleamon.    Bbed.  2,  445« 

644.  Nun  saget  mir,  cü  sey  der  tod,  21  str.  an  6  seil.  Auf  Cbristoff 
lloilsborgers  tod,  1G52,  12  bis  18  Wintermon.    Rlied.  8,  871. 

045.  Nun  sollt  ihr  wieder  einen  niuth,  9  Str.  zu  6  zvil.  Auf  Annen 
Sophien,  weil.  Reiohuld  Langerfold  töcbterlein,  tod,  1658,  30  Neiyahrsmon. 
Berl.  3,  37  1. 

nin.  Nyiiife,  gicb  nur  selbst  tlcn  muiid,  426.    Alb.  1,  14. 

017.  O  Amor,  luTtzen-binder,  4'>i.  Auf  Ilicronymi  t.  Wcimbeer  und 
Catb  iriiKf  C'aspari  Pantzcrs  tocliter,  hochzeit ,  1G41  ,  9  Suptemb.  Compon. 
Ton  II.  Albort.  Berl.  bibl.  (Mus.)  Albert,  no,  6.  Alb.  5,  13. 

G48.  <)  (  Inisto,  sciiutz  bcrr  deiner  gliedor,  I7ö.    Alb.  5,  5. 

«)40.  O  des  betrübten  lebens,  13  Str.  /u  6  zeil.  Auf  Isaao  Halbacbs 
V.  der  l'fürtcMi  tod,  1048,  ')  Bracbmon.    iih.d.  3,  831. 

ftöO.  (),  du  aller  nolf\liri  quell,  ö'J3.  Bey  oratorisoUem  durch  etliehe 
rrcußi.sclio  Vom  adel  über  liöcbstgod;\cbten  oinzug  in  der  Konigsbergiaobcu 
univcr.'^itet  an^'-  stoUet-'n  nct,  den  30  Wintermon.  1641.    Rose,  30. 

651.  0  du  betrug  der  erden,  14  str.  xu  8  zcil.  Auf  Joremian  Heiu- 
Btürtzers  tod,  nn  :<cine  braut  Anna,  .Vndrenn  Kogcnnls  tocbter,  23  bis  31  Aug. 
O.  j.  (viclluiebt  Union  abj^'cschnittcn.)     lilied.  3,  129. 

652.  O  du  ueuer  hiinmol8*ga«t,  349.  Auf  Juhanuis^lHrtlcius  abäierbcn. 
Rbed.  3,  b23. 

653.  O,  du  \ormal.s  grünes  feld,  414.  Auf  Cbristiani  Kulmo  und 
Ju.itin:i',  V  ilcnt.  Tliibmis  toebter,  liocbxeit,  1635,  20  Novcmb.    Kbed.  2,  r)65. 

654.  (>  cit'  IiiiMt ,  was  stt/.e.st  d  i,  83.  18  str.  zu  ü  zeil.  Auf  Michael 
Bchmen  tod,  1650,  i»  Herstmon.    Klied.  3,  121. 

655.  O  eitle  weit,  o  kurze  zeit,  363.    Prenss.  ge^angb.  16G5,  s.  652. 

656.  0  gesundlieit,  zier  der  gaben,  Mekicnburg. 

657.  ()  (jutt,  nun  liUsest  du  uiicli  hin,  löl.  Auf  Christott'  Joachim 
V,  Packentdir  tod,   15  Mai  1045.    Alb.  7,  3. 

658.  O,  helt  ieli  jetziind  nur  die  zeit,  33  str.  zu  4  zcil.  Aut  II  irtwich 
\V icheluHiiins  to  !,  10i47,  27  Ilornung  bi.s  3  Lcnznion.    lili'  d.  4,  1173. 

65'J.  (),  ihr  aur>/.ug  meiner  frcnden,  425.    .Mb.   I,  12. 

660,  ()  kiin  w.is  üuch  lieber.s  sein,  6  str.  zu  8  zeil.  Auf  Heinrich 
Da.ssovvcn  und  Adelgun  le  Uolhinn,  1041,  Aug.  27.  Könignb.  univ.-bibl. 
Pb.  1  12.  Qu.  (74.1.) 

661.  ()  Miinunel,  welcher  .ström  zur  rechten  und  zur  linken,  Lob  nnd 
anfwachs  der  ehurfilrstl.  löbl.  Iiandelastadt  Tilsit,  da  sie  2  bis  12  Winter- 
mon. 1652  ihr  erb  lunngs-  und  Jubelfest  begangen.  LHngercri  gedieht  in 
Alexandrinern.  Im  bettitzc  dos  hcrrii  buchdruckereibe^itaers  Adolf  l'ost  in 
Tilsit.   Rose  242. 
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662.  0  Bclig,  dem  sein  hcrtz  von  wehniuth  leicht   muß   wallen,  1I6. 
Auf  C'aspar  Ivudt'in.witrs  und  C;ithariiiau,  Micliul  Adersbaoli'ü  t^ieL'.tr,  L  cL 
aeit,    103y,  29   Augu.st.    Daiizig.    Hinter  dem   tcnor  der  couipus.  v.  JoU. 
StobÄu«.    Kiinigsb.  univ.-bibl.    Pa  127,  Qu.  (98.) 

663.  O   sonne,   neig  herab   die   äugen   voller  Straten,  <j62. 
80  Otftermon.)    Roie  141. 

664.  O  sooue,  welcher  güldoer  acbein,  Sl  ttr.  so  4  seil.  Auf  Cbriitoff 
▼OD  B«asdiko  tod,  1651,  9  Weinmon.  bis  165S,  80  Neig«brfnioiL  Rbed. 
4,  257. 

665.  O  theuret  blat,  o  rotbe  flatb,  878.   Preoß.  geaaogb.  1675,  t.  tl3. 

666.  O  todt,  wie  bista  ao  wilkommen,  15  ttr.  sn  8  seil.  Auf  Cslbs- 
rincii  geb.  bierwolffinn,  Beinbold  Kleinen  beosfreaen,  tod,  1047,87  Wintennon. 
Rbed.  8,  186. 

667.  O  tod,  wie  winkomm  mnst  sn  se/n,  80  ttr.  sn  6  seil.  Anf 
Barbar«  geb.  v.  Hobndorff,  Qeorg  Kleisten  wiUwen,  tod,  1649,  87  Mai  bis 
9  Brecbmon.    Rhed.  8,  985. 

668.  O  andanck,  groasea  Uster  swar,  41  atr.  so  6  seiL  Aaf  Johinn 
Bebmen  tod,  1648,  87  Oatermon.   Bbed.  8,  68. 

669.  O  Venns,  die  du  nna  mit  deinen  flammen,  417.  Anf  Eberhard 
Djren  and  Begin«  Micbelß  bocbsoit,  14  Jan.  1636.    Rbed.  8,  195. 

670.  O  web,  o  grosse  notit,  639.  Auf  Wilbelm  Oeinricben,  marggr. 
sn  Brandenb.  tod,  1649,  24  Weinmon.    Rbe-1.  8,  887.  Rose,  120. 

671.  O  weleber  doeb  den  tod  fllr  allen,  831.  Anf  Priedrieb  Krintsen 
tod,  1657,  15  bis  19  Cbristroon.    Rbed.  5,  97. 

672.  O,  wer  doeb  fiberwnnden  bitte,  118.  Auf  Ann«  geb.  von  Weis* 
beer,  Christoff  Scbimmelfennigs  bauAfranen,  tod,  1639,  11  HerbstnML 
Rbed.  5,  241. 

678.  O,  wer  bellfet  nns  beklagen,  589.  Bej  oraturiscbem  act,  naeh 
nnd  Über  jetxfgodacbt  böcbtt  bedanerlieben  qbnrfOrsÜ.  leiebbegingnift  ia 
dreyen  morgeniftndiseben  sprachen  anff  der  Königsb.  aeademie  gehalten, 
1642,  8  Oatermon.   Roae,  82. 

674.  O,  wie  gro6  ist  doch  der  mann,  174.   Alb.  5,  8. 

675.  O,  wie  selig  seyd  ihr  doeb,  ibr  frommen,  95.  Auf  Uiob  Lcpnen 
tod.  Componiert  Ton  Job.  Stobftns.  1635.  (9  Mai.)  Daosig.  Kdnigsb.  naiT.« 
bibL   Pa.  127,  Qu.  (30.) 

676.  Ob  denn  difi  arme  land  nicht  schon,  25  str.  zu  8  s«il.  Auf 
Bartbel  Draehstels  «od,  1656,  9  bis  13  Ilcrbstmou.    Rhed.  3,  497. 

677.  Ob  dieß  nur  deiner  Arbeit  lohnt,  11  str.  zu  12  seil.  Auf  BsI- 
thasar  ▼.  llrunnen  tod,  1643,  24  Wintennon.   Khcd.  3,  305. 

678.  Ob  dieses  wol  der  arbeit  lehnt,  27  str.  zu  6  seil.  Auf  Chri«:ias 
Ringwalds  tod,  1658,  30  Noujabrsmon.  bis  24  Hornung.    IHied.  4,  341. 

679.  Ob  du  dich  Iftssest,  sobn,  der  Unschuld  flü-il  tragen,  sonnet. 
Auf  Andreas  Andreas  Holländers  söhnlein,  tod,  1646,  27  Christmoo. 
Rbed.  8,  955. 

680.  Ob  es  wol  lohnet,  in  gefahr,  51  str.  so  4  seih    Auf  Ludwig 
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▼on  Podwels  tod,  1653«  4  Ostcrnion.  bis  1654,  5  März.  An 
Elisabeth,  geb.  Kalcksteiain.    Rhed.  4,  193. 

681.  Ob  ich  meine  glat  bekenne,  21  str.  so  6  zeil.  Auf  Jonas  Casi- 
miren ra  Eilenburg  und  Helenen  Dorotheen  Brandtin  hochseit,  1640, 
la  Mai.   Rbed.  S,  103. 

688.  Ob  mir  Cunt  m  der  lofft,  62  str.  stt  6  teil.  AnlT  du  füntl. 
beyUgcr  Wilhelm  Priedrieben  graffen  sii  Naseaa,  nnd  Alberttnen  geb. 
prinoeestn  sn  Oranieo,  in  Cleve,  2  Mai  1652.   Rose,  232. 

683.  Pfleger  der  gercohtigiceit,  28  str.  so  6  seil.  Anf  Anna  Maria 
Troehsosain  Ton  Wetshansen,  Georg  von  Rauaohke  ehegemahlin,  1644, 
6  Henmon.   Im  besitse  des  staats-arohivar  Meokelborg. 

684.  Phyllis,  die  aulT  blumen  sa5,  475.   Alb.  7,  21. 

685.  Phyllis,  o  mein  lieoht,  478.    Alb.  7,  24. 

686.  Phoebns  sey  mir  angewogen,  24  str.  sa  6  seiL  Anf  Jobann 
Wegners  and  Marten  vom  Stein  hoehseit»  1652,  7  Weinmon.  Rbed.  2, 
1481. 

687.  Pbebns  ist  mir  ongewogen,  12  str.  sn  8  seil.  Anf  Reinhold 
Roberts  und  Maria  Langinn  hoebseit;  bandschriftiieh :  1634,  2t  Nov. 
Rbed.  2,  1118. 

688.  Preis  der  flfisse,  trost  der  segel,  21  str.  so  6  seil.  Anf  Hans 
Jacob  Locken  and  Catharinen  Rabinn,  Qeorg  Werners  witwen,  hoebseit, 
1654,  18  Mai.    Rhed.  2,  641. 

689.  Preift  des  adels,  licht  der  Seh  lieben,  790.  An  hn.  von  Seblieben, 
hptm.  sa  Tilsit,  wegen  eines  geschenckten  rinds.   Rbed.  Ms.  47. 

690.  Prenssen  hegt  nun  nicht  allein,  875.  Kalekstein-brand,  anf  Aeha- 
tias  V.  Brandt  nnd  Catharina  v.  Kaickstein  hoebseit,  1647,  17  Wintermon. 
Rbed.  2,  61. 

691.  Printi,  den  boheit,  glück  nnd  pracht,  698.  Brst-Jahrliche  gebnhrtß- 
feyer  sr.  ülrstL  dnrchl.  Friedrichs,  marggr.  sn  Brandenbarg  U  Heiimon. 
1658.    Rose,  180. 

692.  Raffet  auch  der  todt  die  greisen  haare,  109.    Alb.  2,  4. 

698.  Reich  mir  mit  geneigter  band,  16  str.  zu  6  zcil.  Auf  Caspar 
Rodemanns  and  Catharinen  Adersbsohin  hochaeit,  1639,  29  Augnst.  Rhed. 
2,  1117. 

694.  Recht  httrübte  frölichheit,  10  srr.  /.u  •>  seil.  Jacob  Hohlen  und 
Anna  Marien  I'oucheniua  hochseit,  1648,  29  Brachmon.  Dazu:  Dam  dolet 
extinctum  Puucbenia  virgo  parentem  in  6  di.stichon.    Khcd.  2,  67. 

G95.  Robitten,  sonst  von  anmath  reich,  14  str.  zu  G  zeil.  Auf  Gott- 
fried Krusten  Bromsee,  tod,  1649,  10  Angustmon.  bis  1650,  17  Uornang. 
Rbed.  3,  289. 

B96  Hühmn  dich  nun  grosser  dingte.  Kpitbalamium  Coelestini  Mislent» 
et  Regin»  Winterinn,  o.  j.    Khed.  2,  713. 

697.  Sarnis  war  so  glück liaflt  fuiulcn,  20  Ktr.  zn  6  /.eil.  Auf  Cbriatoff 
Rahni.schcn  nnd  Klisabcth  Polkeinin  hoch/.cit,  IGSH.    Hlicd.  2,  100f>. 

G98.  öcbfttxt  ihr  es,  frau,  für  neues  loidt,  28  str.  y.n  4  seil.  Auf 
Daeh  i)3 
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Marien  Charlotten,  Cbristopbori  Tinctorii  töcbUrleiM,  (od.  Ab  die  matUm 
llMria  geb.  Schnarlein,  1647.    Kbed.  4,  909. 

699.  Schalt,  was  wir  dir  anvertranen,  15  str.  zu  6  zeil.  Auf  Ko^iaai 
Ton  Hilenburg,  Martin       WalleorohU  witwea,  tod,  1648,  22  BrachoMS. 

bi«  i  VVcintnon.    Rbcd.  3,  581. 

700.  Schlag  amb  dich  her  ein  leidgezelt,  20  atr.  tu  6  seil  Auf 
Albrticht  RückerlingH  tud,  1655,  26  Jenaer  bis  18  Uornang,  aa  die  witwt 
l>orothca  Krausinn.    Khcd.  4,  429. 

701.  Sohmitchcn  und  du  edle»    (k.  d.  g.). 

702.  Schon  buodert  jähr  und  mehr  al«  zwanzig  sind  vergangen,  6  seilen 
Alexandriner.   Auf  IJi  han  Lepner«  tod,  lG4.j,  Sbis  7Chrislmon.   Rhed  3,  1341. 

703.  Schöne  braut,  vim  welcher  /.icr,  9  fltr.  zu  6  zcil.  NupU  Jobsaiiu 
Q&rgentcn  et  Mariic  S.uideriaj,  1640,  26  Novemb.     Herl.  1,  59. 

704.  Schöner  himinels  saal ,  222.  Auf  den  tod  der  frau  l'rsul* 
Vogtinn,  dea  pfarrers  Jacobi  Bolii  haiisfrau.  ( 1 G55 ,  30  VVcinmon.)  Schon 
1649,  3  Brachmon.  i\x  verfertigen  begehret  Coinponiert  von  Ii.  Albert. 
Konigiib.  univers.-bibl.  128,  Qu.  (25.) 

705.  Schreib'  ich  denn  in  diesen  tagen»  7d9.  Auf  Jobann  ßtobai  tod, 
1646,  14  ilcrbütmon.    Khcd.  4,  781. 

706.  Schreib,  Prcuiiscn,  deine  lu.st  und  rhue,  1,  565.  Uoy  »»raloriscbcm 
act  am  cburfürütl.  hohen  gi:burt.s-tage ,  von  vier  Pieußiacbcn  Tom  adel  in 
der  Königsbergischen  acadcuiic  ange.stellet    Koüc,  I. 

707.  Schützest  du  mit  taptTer  hund,  21  str.  zu  6  zeil.  Auf  Reinhold 
Qötticb  und  Anna,  Uicron.  Öcbmieden  tochter,  bocbzeit,  8  Octob.  1657. 
Khcd.  2,  379. 

708.  Seclig,  seclig  wird  geacht,  6  str.  /.u  8  »eil.  Auf  .Vlbrecht 
Wicherts  nnd  Catharinie,  Hans  Albrecbt  Feyerabcnds  tocbtcr,  hocbzcit, 
1638,  14  Febr.    Rbed.  2,  1451. 

709.  Seh*  ich  die  boßbeit  leben,  328.  Auf  Annen  Catharincn  geb. 
▼OB  Pfuhlen,  Hans  von  Kreutzen  eho-scbatzes,  tod,  1657,  19  Mai  hii 
18  Beamon.   Rhed.  5,  177. 

710.  8ey  getrost,  o  meine  seele,  198.  AofBegiii«  geb.  Btaenkifchin, 
Dietrich  Sohwarte««  liasirrMien,  1648,  1  Hornaiig.   Bhed.  5,  908. 

711.  Sey  liocbbelrilbt,  Letonen  tohn,  88  «tr.  sn  6  seiL  Anf  MieM 
Rifflera  tod,  1657,  86  bli  80  Wialemion.   Rbed.  8,  641. 

718.  8ey,  meiiie  leel*,  in  dich  gestellt,  177.   Aof  Hmm  Diettrieh 
Sehlieben  tod,  1645,  89  Jvni.   Alb.  6,  4. 

718.  Beyd  ihr  Terknfipfft  geweeen,  18  etr.  sa  6  seiL  Auf  Marie 
Hüplin,  Martin  Hallervords  chcgcnoisen,  tod,  1646,  81  WinteiM. 
Rbed.  8,  948. 

714.  8eydt  mir  tanaentmel  wilkonmea,  488.  EpitbelnBina  C«Bleittw 
Mielent«  et  Regin«  Wlnlerinn,  o.  J.   Rbed.  8,  718. 

716.  Seit  daft  ihr  in  den  hejrabta-etaadt,  88  etr.  sn  4  leiL  Aof 
Catbarinen  geb.  Soharffinn,  Henning  Wegnen  ban6llratten,  tod,  1648| 
9  bis  88  Homnng.   Rbed.  4,  505. 


Digitized  by  Googl 


995 

7lG.  Seit,  IVaii  d>ctorinn,  der  lud,  2d  str.  zu  4  seil.  Au  Christian 
Lohlcn  tüd,  2S  bis  31  August,    lihcd.  3,  1147. 

717.  Selig  cwii^rln-it,  229.  Auf  Supluou  geb.  .Scli w artzin ,  Juliann 
6cliimini*lj>fenningM  haußfiauen,  tod,  lt>.'i»),  10  bi«  17  JIornuDg.  Auf  bogobrcu 
1041',  1  Ilcrbstnioii.  c^ij^cbrit'bcn,     Khcd.   \,  649. 

718.  .SctÄt  Preu-scii  di  Ii  in  diese  m^hi,  18  str.  /.u  G  zcil.  Auf  Chriatolf 
Zilbarts  tod,  1055,  2  his  o  liiaciiuiun.    lihed.  4,  1249. 

719.  Jfie  hat  fast  vier  und  stchi/.ig  j.ibr,  16  str.  zu  4  zcil.  Auf  Catha- 
rinan  Kcritteniteininn,  Catipar  Mahiauuen  wlttwonj  tod,  1054,  1  hia  4  iirach- 
mon.    Kbcd.  3,  1169. 

720.  Sind  dicß  des  glücketi  sachen,  29  str.  so  6  seil.  Auf  Barbaren 
Darotheco  geb.  GuUinn ,  llan^  SigitiinuDden  tod  Ostaw  ehgenossen,  tod, 
1653,  28  llornong  bis  23  Ostermon.    Rbed.  3,  775. 

721.  Sind  wir  dann  Cbriften,  oder  nicht  (in  verschied.  Strophen).  An 
Adam  Oders  bauAfratt  Begtnam  Voglcriao,  bey  hintritt  ihrer  tochter 
Elisabeth  Öderin,  1640,  II  Heumon.   Rhed.  4,  t. 

722.  Sind  wir  denn- noch  sieht  geoog,  948.  Auf  Reialioid  Mieheln  tod, 
1658,  7  bis  11  HerbstmoD.   Rhed.  8,  1685. 

723.  Sioglert  f&hrt  mir  sieb  toh  binnen,  12  str.  so  6  seil.  Nuptiis 
Caspari  Ciugleri  et  Ann«,  Casp.  Perbraadii  fili»,  1646,  10  Sept.  Mit 
fremden  gedicbten.   Rhed.  2,  1 19. 

724.  So  bald  als  urtheil  nnd  verstand ,  24  str.  sn  6  telL  Anf  Annen 
geb.  Wolderino,  Christoff  Tetschen  hanßfiraaen,  tod,  1656,  ft  bis  15  MaL 
Rhed.  4,  1238. 

725.  So  gintalich  ist  anff  nichts  allhie  sn  bauen,  862.  18  str.  an  8  seil. 
An  Sigismund  Soharffen,  als  er  s.  ehegattin  Anna  v.  Mfilheim  bestattete, 
1  bis  5  Homung,  1648.   Rhed.  8,  1687.  Alb.  6,  7. 

726.  So  groA  ist  warlioh  keine  notb,  82  str.  su  4  seil.  Auf  Catharina 
geb.  Ualbaehinn  t.  d.  Pforten,  Sigismund  Piehlers  ehgenoasen,  tod,  1651. 
5  Homung.  Rhed.  8,  885. 

727.  So  hat  sie  sich  davon  gemacht,  30  str.  sn  4  seil.  Auf  Elisabeth» 
Samuel  Schreibers  Undes,  tod,  1645,  19  bis  23  April.   Rhed.  4,  621. 

728.  S»  heb*  ich  hoch  Carithen,  479.   Alb.  7,  25. 

729.  So  ist  der  wehrte  tag  nun  endlich  angebrochen,  lllageres  gedieht 
in  Terschied.  messen.  Auf  das  darauff  noch  seihten  jahres  den  10  Welnmon. 
gehaltene  beylager.   (1645),  10  Weinmon.   Rose,  65. 

780.  So  ist  die  reih  an  diesen  mann,  9  str.  su  6  seil.  Auf  Christian 
Kuhnen  tod,  1652,  25  Weinmon.  An  die  wttwe  Anna  geb.  Deriohowin. 
Rhed.  8,  1269. 

781.  So  Ist  es,  der  Tcrlnst  Ist  grohß,  20  str.  su  6  seiU  Auf  Hieronymi 
Hieronymi  tod,  1648,  12  Neojahrsmon.   Rhed.  8,  927. 

732.  So  ist  herr  L5bel  gleiohwol  hin,  84  str.  su  4  seil.  Auf  Joachim 
Ldbels  tod,  24  bis  29  Mai  1650.   Rhed.  8,  1407. 

738.  So  ist,  herr  Müller,  diefi  dein  sinn,  68.  35  str.  su  4  seil.  An  Marien, 
Bernhard  Uerschowen  tochter,  tod,  1652,  16  bis  19  Wintermou.  Rhed.  3,  477. 
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734.  Aii  lang  ich  noch  das  leben  hab,  1S4.  Aaf  BeiyABiia  Hftitera  wmi 
Cl«nB,  Christoff  Meinerts  tochtcr,  Hochzeit,  1640|  29  Oetober.  Cou^oiiiert 
von  Job.  S.obHuä.    Köaigsb.  aniv.-bibl.    Pa  127,  Qa.  (61.) 

735.  So  lobt  nun  Gott,  ihr  seine  koechte,  96.  Aaf  Georg  Reiminns 
tod,  IG35,  16  Juli.  Conponiert 

bibl.  13767  (88.) 

786.  So  mast  aaoh  da  Mhon  roiaeo,  690.   Nach;  ChorfüiaCi  d«r  in 

meinen  Seiten  (3.) 

737.  So  solsta  nnn  anch  anstand  machen,  61.  30  str.  zu  4  leil.  Aaf 
Andreas  Scbroitner»  tod,  I64G,  3  bis  8  Mirs.    Rhed.  4,  581. 

788.  So  sollte  dieser  trost  noch  euren  kummer  stillen,  103  zeil. 
Auf  Johann  nartholomoen  CrOgers  töohterlein  Annen  CAUuurtnen  tod,  1639. 
Rhed.  3,  413. 

739.  So  übel  ist  us  nie  bestellt,  46  str.  zu  4  aeiL  Aaf  Andre« 
M^lii  t<.d,  1649,  22  bis  25  Winleimon.    Rhed.  3,  1543. 

74(1.  So  überlicfTorn  wir  der  treuen  erde  wieder,  138  doppclzeilcn.  Aaf 
Hans  Ebert  v.  Tettauen  tod,  1663,  27  Christmon.  hia  1654,  26  Hirs. 
Rhed.  4,  835. 

741.  S«)  war  os  dein  begebien,  16  str.  zu  8  zcil.  Auf  Dorotheen 
Kcimorincn,  Matthsoi  Reimers  tochter,  tod,  1662,  30  Aug.  bis  3  Septemb* 
Rhod.  4, 

74  2.  So  werd'  ich  dan  der  bahr,  21  str.  zu  6  zoll.  An  Michael 
Rehmen  und  Sophia  Lepnerinn,  :ils  sie  ihr  kindchon  Maria  £leonora  be- 
sUtictcn,  164G,  15  MArz.    Rbcd.  3,  113. 

743.  So  wi-sgcn  wir,  daß  denen,  welche  lieben,  184.  Auf  Paul  Ecloffen 
tod,  1645,  24  bis  30  Nov.     Khcd.  49. 

744.  Sol  denn  M>cin  junges  leben,  427.    Alb.  I,  15. 

7  4'».  Soll  ich  d.'is  elend  und  beschwer,  187.  Auf  Friedrieb  Wilhelm 
Rappe'a  tod,  1646,  21  Marz.    Alb.  7,  4. 

746.  Sol  icb  niebt  der  liebe  macht,  30  .str.  zu  6  zeil.  Auf  Dietrich 
von  Öls.sen  und  Sophien  Elisabeth  von  |*olentz  hucbzcit,  165U,  9  Weinmoo. 
Jilicd.  2,  905. 

747.  Sol  mein  geist  gebüeket  gehen,  126.    Alb.  3,  10. 

748.  Sol  .sich  der  mensch,  die  kleine  weit,  429.    Alb.  1,  16. 

749.  Sollt  ihr  obn  meine  scitcn,  78.  35  str.  an  6  seil.  Aaf  Abacveroa 
Schmittnom  und  Anna  Regina  Pahrenheidtinn,  1646,  22  Wcinnion.  Rbed. 
2,  1201. 

750.  Sollt*  unser  troat  in  grosser  pein,  19  str.  ao  4  teil.  Aof  Cftdwrine 
Pedernwinn,  Joaebim  LöbeU  ebgenoteen,  tod,  1647,  80  Nenjahmion. 
Bbed.  3,  621. 

751.  Sollte,  WM  der  tod  entfilbrt,  18  etr.  an  6  leil.  Aof  Cbrirtian 
OenpeU  nnd  Annen  Bredeloinn  booheeit,  SS  Ne^|abrtmon.  1652.  Bbed. 
2,  897. 

758.  Sonet,  borr  Dilmer,  ist  das  glftek,  18  etr.  an  6  seil.  Aof  Oeoif 
Ditmers  nnd  (Sntbsrinen  Greifiinn,  Job.  Meyenreift  witwen,  boebseü,  I65f, 
16  Henmon.   Rbed.  S,  188. 
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753.  Steigt,  ihr  klage  Pregelinnoii,  616.  Im  KSnigtbergifloheB  oollegio 
beim  orntor.  «et  damebls  gesungen,  1646,  16  Homimg,  Roee,  94. 

754.  Still,  herr  brintgam,  die  begier,  85  scr.  so  4  seil.  Auf  Peter 
MOIlert  und  Qertrudeo,  Micbeel  Eiflen  loobter,  boobeeit,  1666,  14  Horuang. 
Rbed.  3,  821. 

755.  8t5«at  auch  der  sUdt  ein  nnglOok  su,  41  str.  in  4  seil.  Auf 
Regineo  geb.  Boyinn,  Andreas  Kösen  witwen,  tod,  1658,  9  bis  18  Weinmon. 
Rbed.  3.  829. 

756.  Soobt  den  gereobten  sehren,  26  str.  so  6  seiL  Auf  Mattbias 
Csiwiosioken  tod,  1654,  29  Wintermon.  bis  6  Cbristmon.   Rbed.  3,  41 7, 

757.  Sftsses  kind,  was  wirata  werden,  662.  (1655  ,  80  Ostermoo.) 
Rose  141. 

758.  Tabea  war  von  frommen  leben ,  84  str.  su  4  seil.  Auf  Marien 
Kreiscknerinn  tod,  1658,  9  bis  14  Weinmon.   Rbed.  8,  1185. 

759.  Tag  für  allen  außerkoliren ,  653.  Boy  abermahligem  durch  des 
allerhCohsten  gnade  erlebten  chorfttr^tl.  hoben  gebalvts-tag  1656,  16  Hornung. 
Rose,  133. 

7()0.  Tants,  der  du  gCHetze,  495.  Auf  Christophuri  Kcrütoin  und 
Maria,  <*üorg  von  Wuinben  tuebtci  ,  hoclizeit,  1651,  9  Jan.  Compon.  t. 
II.  Albert.    KiMiigsh.  univ.  bibl.    I'b.  13  fol. 

761.  Tant/.,  du  suchest  deiiu-  last,  507.  Auf  Heinrich  Kant«ls  und 
Sophien  Fioylinginn  hoch/.eit,  1657,  22  Weinmon.  5  stimm,  comp,  von 
Conrad  Matthiei.    Herl.  3,  325. 

762.  Thai  ich  mich  auch  nn  euch  machen.  15  str.  sn  6  seil.  Auf 
Annen  i^cb.  \V<'s>«(liii,  Heinrich  Knubloch«  ubgooosson,  tod,  1648, 
16  bis  2<»  MHrz     Khed.  4,  1  125. 

763  rhu  die  bugit.rdon  in  den  bann.  927.  Auf  llttiurick  Frejtags 
tod,  Ifi*»'!.  20  bis  25  Neujahrsmon.     HUvaI.  Ii.  »",71. 

764.  Tixit,  du  aller  surgen  ruh,  311.  Aut  llegincn  geb.  Mohrenber|;erinn, 
Georg  Wessels  wittwen,  tod,  1653,  29  ilorbstmon.  bis  3  Weinmon.  Ifliod. 
6,  133. 

76.>.  IVfriich  hoch  /AI  hallen,  471.     Alb.  7,  2o. 

766.  Trt'U ,  vi  nih  n.st  und  weiftlieit-zcichcii ,  11  slr.  tu  6  zcil.  Auf 
.Johann  (icorg  Schrotuin  und  Kogiuen,  Cyriacua  i^erbiuiten  tochtor,  buclixuit, 
1649,  11  Weinmon. 

767.  Triumph,  triumph  dem  Hiegus-mano,  376.  Pruuß.  gctfongb.  1675, 
s.  266. 

76K.  llmh  dich,  o  seelo ,  steht  c»  wol,  28  str.  zu  4  seil.  Auf  l'etcr 
Michels  tod,  1654,  21        26  Odtormon.    Khed,  3,  1627. 

7t)9.  lluih  die  sch<iUt'  fnihlings-zeit ,  405.  Nupt.  Ambiü-sii  Scal.-c  et 
Catharin.x,  Johanni.s  iictuianni  Iii.  1631,  6  Mai.  Mit  fremden  gud.  Kbcd. 
2,  1161. 

77(>.  liinbgcbet  oiior  leid,  938.  Hraut-tantz  auf  Daniel  Qcrickcn  und 
Marien,  Ilcinr.  KohthauHon  tochtor,  hochtoit,  1656,  3  Iluumon.  Mit  noien, 
mclodie  qud  bsss.    Kbcd.  2,  319. 
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771.  Und  d«nnooh  steht  der  feste  grond,  13  str.  zu  8  seil.  Auf 
Wolf  Henrioh  Bnlbecks  tod,  1649,  15  Msi.   Rbed.  8,  813. 

772.  Und  dieser  trost  entgebt  eucb  auch,  16  str  so  6  seil.  Auf  Jo- 
bann Beimanns  tod,  1656,  26  bis  80  Nem'abrsinon.   Rbed.  4,  285. 

778.  Und  dieser  mann  entgebt  mir  auch ,  768.  Auf  Ambros.  Scsla 
tod,  1652,  4  Homung.   Bhed.  4,  493. 

774.  Und  dieses  mflsst  ibr  aaeb  erfahren,  11  str.  sn  6  seil.  Aof 
Miohaelis,  Johann  Tbegen  söbnleins,  tod,  1648,  16  Uenmon.  An  Michael 
Friesen.   Rbed.  4,  815. 

775.  Und  do  hast  auob  dein  leben,  10  str.  sa  6  seil.  Anf  Sophien  sa 
Waldpurgk,  Albrecbt  von  Kainey ncn  wittwen,  tod,  1642,  11  Joni  bis 
1  Weinmon.   Rbed.  4,  1045. 

776.  Und  eore  liebe  matter  scheint,  20  seil,  so  4  seit.  Anf  Catha- 
riaen  Ifiehelin,  Hans  OreiiTen  witwen,  tod,  1650,  17  Wintermon.  Rbed. 
8,  1628. 

777.  Und  fraa»  ihr  führet  schon  goschrey,  32  str.  sn  4  zeil.  Aof 
Caspar  Reimers  tod,  1651,  (31  Dec.)  bis  1652,  4  Ne^jahramon.  Khcd.  4,  289. 

778.  Und  hat  der  jugend  bliite,  18  str.  lu  6  seil.  Auf  Elisabeib 
Catharineu,  Sebastian  Wilhelm  v.  Parcken  toohter,  tod,  1652«  25  Cbristmon. 
bis  1653,  9  Hcumon.    Rhed.  4,  45. 

779.  Und  herr  brllutgam,  du  allein,  60.  ö  str.  z\i  6  teil.  Auf  J > 
hann  Oders  und  Sophien  Febrmannio  hooha^eit,  1656,  1  August  Rbed. 
2,  889. 

780.  Und  herr,  wir  hotrten  gleich  wio  ihr,  14  str.  zu  6  xeil.  AuC 
Regina  geb.  Platin,  Georg  Reimann  haoßfranen,  tod,  1646,  6  HerbstnoB. 
Rbed.  4,  121. 

781.  Und  hiemit  int  sie  wol  begeben,  30  str.  zu  4  zuil.  Auf  Annen 
D<Hrotheen  Kenckolinn  1653,  23  bis  27  Oätcrmon.    Khod.  3,  1053. 

782.  Und  ich,  o  brudcr,  hab'  empfunden,  749.  29  str.  su  4  seil.  Auf 
Heinrich  Alberten  tod,  1651,  10  Weinmon.    Rhed.  3,  13. 

783.  Und  ich  sul  also  mich  in  meiiiom  glneko  KCtimen.  An  Dietrich 
V.  dctn  Wurdor,  Wiih.  laodgr.  su  ilessoo  abgeaaadten,  1646,  26  Jenaer. 
Rhed.  6,  351. 

784.  Und  ist  die  scIk'mi»'  i'vAn  verblichon,  22  .str.  zu  zcil.  Atjf  Ann» 
geb.  Küniginn,  ilicronymi  ileilebergers  baußfrau,  tod,  1652,  8  bis  13  Weia* 
mon.    Rhed.  3,  1113. 

785.  Und  lohnt  es  denn  der  arbeit  wol,  44  str.  zu  4  seil.  Auf  Johana 
Lösels  tod,  1055,  30  Mär/,  bis  4  April.    Khcd.  3,  1423. 

786.  Und,  mein  obm ,  du  wuUesi  dich,  15  «tr.  zu  C>  /.♦■il.  .\uf  Ilio!» 
Lopnern  und  Maritio,  Gerhard  HaborstAt  luchter,  houhzcit,  1654,  5  Mai. 
Rhed.  2,  593. 

787.  Und  nunmehr  scnckt  ihr  die  auch  ein,  35  str.  zu  4  zcil.  Aut 
Elisabeth  v.  Kreytzeii  I\i»tea ,  Caspar  v.  Leßgewang  witwen,  lod,  1654, 
27  Mai  bis  15  Ileumon.    Rbod.  3,  1439. 

788.  Und  sie  ist  dchou  verblichen,   18  str.  zu  6  seil.    Auf  Catbaria« 
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Hardcrinii  tod ,  1647,  26  bis  29  Aug.  Ad  d.  witwer  CbrisUaii  Dreier. 
Kbed.  3,  H4  3 

78'^.  Und  so  Listu,  biudei  ni'  in,  77ö.  Auf  Job.  Georg  Agricolw  und 
Anna  Krausin,  Greger  resc  hflt^  wittwen,  hochzcit  1640,  2  Jan.  Hinter  der 
bu<}8stimnio  des  von  liubLi  tin  <rc(liehtt'it.'n  und  von  Stubajus  componirten : 
,daß  Gott  mit  seinen  gnaden'.    Kunigsb.  univ.  hibl.  13707  (181). 

790.  Und  sollest  du  niilit  auch  vun  mir,  19  str.  zu  6  zeil.  Auf  Ma- 
rien geb.  Küscnkirchinn,  Heinrich  Uretschen  wittwen  1653,  6  bis  9  Hcumoo. 
Kbed.  4,  405. 

791.  UnIftngHt  haii  ich  dich,  o  braut,  0  ntr.  zu  8  zeil.  Auf  Job. 
Güstern  und  UrMulen  Thoginn  bochzeit,  1617,  28  Mai.    Rhed.  2,  147. 

702.  Unschuld,  krubne  der  gcmiitcr,  10  str.  6  /.uil.  Auf  Johann 
Wehnern  tod,  1648,  17  b\&  27  Nenjabrsmon.    Kbcd.  4,  1073. 

793.  Uns  ist  e'in  kurtzes  ziel  gegeben,  31  str.  zu  4  zeil.  Auf  Gcrtrad 
Uertwicbinn,  Eberhards     Dohren  witwen  tud,  1652,  31  Juli.    Rhed.  3.  919. 

794.  Vater  deine  nith,  259.  An  Barbaren  geb.  Bierwolffin,  Jacob 
BobuItseB  Wittiben,  1652,  25  Homnng. 

79ft.  Venua,  bist  da  nicht  ▼ergnügct,  4  8sdi.  itr.  1  ajxrjXt«  JobMBla 
Crameri  nnd  Regina  Branain,  1686,  18  Augast.  Aunerd.  tat.,  dentadi. 
ottd  ein  faebr.  (Mylins)  ged.  von  Joaeb.  Babatina,  geb.  Colbios,  Cbriatopb. 
Scbnlts,  Albort.  liinenanBaa,  Valent  Tbilo,  Andr.  Mylius,  C3iriati^. 
Sebrcsder,  Cbriatopb  Wilkaa  und  Albert  Kieper.   Rbed.  8,  151. 

796.  Verspreoben,  sagt  man,  maobet  aobiild,  88.  Auf  Caspar  Wegnen 
und  Catbarina  Kolbinn  hoobteit,  1654,  19  Nei^abramoo.   Berl.  8,  1. 

797.  Von  Sanden,  der  in  frieden,  17  atr.  an  6  aeil.  Anf  Martin  Sandes 
tod,  1650,  89  Herbstmon.   Rhed.  4,  489» 

79&  Vormala  ala  die  mnaiea,  18  str.  an  6  seil.  An  Heinriob  Sebfltoen, 
als  er  seine  toebter  Eapbrosynen  Christoph  Pinkem  dem  Jfingem  anver- 
trant  Dresden,  1648,  85  Januar.  Kit  swel  andern  gediebten  von  H. 
Kaldenbaob  and  H.  Albert.     llaltsabn,  179. 

799.  Wan  ans  das  glück  sobon  basset,  19  str.  sa  6  seil.  An  Cbristoff 
Tinetorium  m.  wertben  gattbiter  ala  er  s.  t&ebterlein  Marieeben  veilor  1658, 
5  Weinmon.  Bbed.  4,  995. 

800.  War  ists,  euer  jagend  sier,  888.  Nach  einer  reibe  fremder  ged. 
Hymennaa  in  bonor.  anpt  Jacobi  Kreasobnem  et  Qertradis,  Chrislopbori 
Graben  Ali»,  6  Oeb  tgl.  nov.  1681.   Rbed.  8,  545. 

801.  Wahr  ist  es,  berr,  dein  leiden,  10  str.  sa  6  seil.  An  Johann 
Daaden,  bey  sdoss  töobterleins  Annen  tod,  1658,  80  Heunon.  Rhed. 
4,  486. 

808.  War  dieses  nioht  mein  hoffen,  888.  Anf  fraaen  Anna  Lepnerin, 
Georg  Colbii  banafraoen  tod,  1649,  6  bis  9  Deccmber.  Compoaiert  Von 
Job.  Stobsas.   KOnigsb.  aniT.-bibk  Pa  188,  Qn.  (87.) 

808.  Warumb  muß  ein  frommer  mann,  5  atr.  so  8  teil.  Auf  Christian 
Colbii  tod,  1657,  2  bis  23  Not.  Compoaiert  Ton  Job.  0tob«oa.  ßlbing. 
K5ai0sb.  itniT.-bibU  Pa  1S8,  Qo.  (87.) 
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804.  Waruinb  scbmiiektl  euer  hauß,   15  slr.  tu  6  teil.    Auf  die  zube 
ruilutig  der  TUeriack  Andrum«chi  etc.  daroh  Michael  Wilden,  1652,  9  Huroung. 
lierl.  2,  III. 

805.  VVaniinb  trug  in  diesen  lÄgen,  66S.  Bty  böchst-erfrenlicbi r  ah- 
kiuiiTt  beyder  cburfl.  durcbl.  in  dero  hersogtham  PrcuMeo,  1655.    Rose  142. 

806.  Was  an  dea  himmeli  bttil  dl«  toiia«  moA  voUQhrea,  2  str.  so  4  seil. 
Carmina  quibas  bonorea  Madcflüeot  Valtotino  ThUoni  grataUl».  eet.  1684. 
Mit  fremden  gediehton,    RM.  6,  271. 

807.  Wm  «ttf  erden  ammiht  het,  llngeret  gedieht  ia  veraehiedeMB 
Strophen  und  wtnan,  Aof  Keinhold  Schultsen  nnd  Marien,  Micbeel  FrieicB 
tocbter,  bochseit,  1647,  S6  Hornnng.    Kbed.  I,  1S29. 

808.  Was  beginnt  mich  m  erhitsen.  An  Conraden  Barehetorff 
meinen  bochgcnuigien  herrn  nnd  beförderer,  1644.   Bhed.  6,  67. 

809.  Wae  beaaera  kan  anff  erden,  II  str.  an  &  müL  Denohnehl 
Jacobe  Pabriüo  in  PoAnieken,  1651,  96  Mira.   Bhed.  8,  601. 

810.  Was  bef  nna  rühmlieb  tiobten  kan,  2S  str.  an  6  aeiL  Aaf 
Annen  geb.  Frieaian,  Uieronymna  Fahrenheids  hanAehren,  tod,  IMt, 
5  Heibsftmon.   Bhed.  S,  687. 

811.  Was  bringt  dieh,  berr,  der  grabstat  ein,  50  str.  an  4  saiL  A«f 
Christoff  so  Kitliu  tod,  1657,  24  Braebmon.  bis  7  Angnst.   Bbed.  3,  I07S. 

812.  Was  der  nnd  jener  sagt,  873.  Auf  Christoff  Pohlen  nnd  Roaiaea 
Woykia  boohaeit,  1646,  17  Septemb.    Alb.  8,  20. 

813.  Was  dieses  sanre  leben,  439.  Anf  Crispin  Derehoir*8  und  Be> 
ginan,  Johann  Besael*s  todbter,  hochseit,  1639,  10  Oet.  Componlett  «-«a 
Job.  Stobmas.   KOnigsb,  aaiT.-bibl.  Pa  127,  Qo.  (53> 

814.  Was  erhebt  'die  liolUfr|es*  sich,  793.  Bitt-reymen  an  Johann 
fldumaselpfennigen  nmb  einen  geringen  saschab  an  holte.   Bhed.  Ms.  23. 

815.  Was  f&r  nnmnt,  pain  and  soig ,  578.  Xlaglied  fiber  ehnrlBnlL 
dnrahL  sn  Brsndenbnrg,  hn.  Ha.  Qeorg  Wilhelms  bintriti,  sn  daa  Taterlaad 
1640,  1  Advent.   Boae,  24. 

816.  Wae  geben  wir,  aum  Bergen,  an,  82  atr.  sn  4  seil.  Anf  Caspst 
Stein  tod,  1652,  4  Hornnng.   An  Kötger  aum  Bergen.    Bhed.  4,  729. 

817.  Was  gewünscbte  heyraht  lu8t,  4  str.  an  12  aeiL  Anf  Christoff 
Banden  und  Eliaabetb  Krohnen  hocbzeit,  1648,  2  Wintermon.    Beri.  I,  123. 

818.  Was  groaaes  glück  hat  der  auff  erdeo,  25  str.  zu  6  seit  Aef 
Uttinrich  Bender  von  Braabaeh  tod,  1650,  12  bta  16  Herbstmon.  RhsA 
3,  161. 

819.  Wa»  baben  wir  7.n  sorgen,  300.    Aof  Sigiamond  Scbarffen  be> 

gr»bniß  1652.    Rbe<l.  5,  193. 

820.  W&H  Händel  nehmt  tbr  in  den  sinn,  936.  Auf  Georg  HIadeb 
nnd  Annen  Junassinn  hochzeit,  1655,  20  Herbstmon.    Rhed.  2,  373. 

821.  Was  ha.«tu,  mahler,  dir  zu  bilden  fürgenommen ,  508.  Ansoaii 
Kpigram.  1 1         F>eb«),  Terdeutscbt.    Rhed.  Ms.  24. 

^*22  Was  hat  duch  der  fiir  grossen  nutz,  105.  Auf  Dftniel  Poickcinea 
und  Magdalena,  Heinrich   Qretschen  toohter,  bochseit,  1635,  20  Febr. 
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Ftinfstimmig  oompon.  von  Johann os  StobsQu«.  DanUig,  1635,  20  Febr. 
KOnigsb.  nniv.  bibl.    Pa  127,  Qu.  III.  (28  ). 

823.  Was  hat  ein  frommer  ChriKt  doch  noth ,  llO.  Auf  EIlsMbLih 
8chnnrl6iDay  Cornelii  RemMii  banfifraaen  tod,  1639,  20  Weiomon.  lihvd. 
5,  217. 

824.  Was,  Herr  Knobluch,  sol  bedenten,  711.  12  str.  zu  6  seil.  Bei 
anaainmenkunflTt  bey  Andreas  Knobloch,  1047,  14  Lcnzmon.    Khcd.  6,  109. 

825.  WaR  hör  ich?  was  crzehlt  man  mir,  25  8tr.  zu  6  avW.  Auf 
Hophien  geb.  Grctäcbinn,  Martia  Bierwolfi«  obgeuosieo,  tod|  1649,  14  biit 
16  licumon     RhtMl.  3,  791. 

82Ö.  Was  ich  heut  von  dir  gebeten,  39d.  Preuß.  gesangb.  1675, 
g.  958. 

8'i7.  Wa?»  ich  von  eures  hertzrns  pcin,  24  str.  zu  6  zuil.  Auf  Cbri- 
atolf  Dersch-'wcii  tod,  nUO,  2  4  Wcinmon.    Rhed.  3,  469. 

828.  Was  ich  von  vcrson  noch  gelesen,  20  str.  zu  6  Zeil.  Auf  Georg 
Wost'giucu  und  Keginen,  Martin  Wolders  tochtcr,  bochseit,  1655,  8  llurnung. 
Kbed.  2,  1483. 

829.  Was  iirthum  mag  denn  Hchuld  hieran,  45  str.  zu  4  zeil.  Auf 
Georg  Werncrn  1053,  11  Augoat  and  dessen  söhn  Georg  1653,  20  Mai, 
tod.    Herl.  2,  308. 

830.  Was  ist,  C'lio,  dein  beginnen,  572.  Schuldigste  dienst-crweitiung 
hcrrcn  (ienrg  Wilhelm,  marggraffen  zu  Brandenburg  etc.  Durch  einen 
raitäikalischen  AuHV.ug  von  den  Hilmptlichcn  studiosis  bescugct,  1638, 
7  Wintermon.    v.  Maitzahn,  159.  Rokc,  17. 

831.  Was  ist  die  lieb'  auff  allen  geilen,  469,    Alb.  6,  23. 

832.  Was  ist  gewiinscliters  auf  der  weit,  7  str.  zu  6  zcil.  Auf  J.aob 
Iloirmcisters  tod,  1651,  24  August.  Componiert  von  Job.  Weichmann 
Künigab.  univ.-bibl.    Pa  128,  Qu.  (39.) 

833.  WaH  ist  in  der  gantzen  weit.  Auf  Ilenning  Wegners  und  Ueginen, 
Keinhold  von  Eggcrtcn  tochtor,  boohzeit,  1651,  2  Neujahrsmon.  Rhed. 
2,  1416. 

834.  Was  ist  seit  and  weit,  202.  Auf  George  Blum  tud,  1648,  18  Ms 
22   April.    Componiert  von  H.  Albert    KSnigsb.  univ.-bibl.    Pa  tSB, 

Q«.  (12). 

88ft.  Waa  isl  an  errolobeD,  447.   Alb.  8,  88. 

886.  Waa  km  leh  ooeb  erwarten,  701.  Gediobt,  mit  welcbem  fir. 
Aderabadiin  in  ibr«in  garten  den  ebnrfllraton  anradeta.   Rbed.  Ma. 

887.  Was  klagt  man  der  gerechten  aeelen,  193.  Anf  Thomas  Jenoken 
tod,  1647,  4  Joni.    Alb.  7,  11. 

838.  Waa  kOmst  da,  Mosa,  her  im  langen  trauerkleide,  889.  Carl 
Malaperten  leidender  Cbriatua,  ins  deataobe  ftbera.  tod  StobsBUa,  1651, 
2  April.    Kbed.  5,  549. 

839.  Was  lacbst  do,  pttfel,  der  gemfltber,  488    Alb.  8,  19. 

840.  Waa  lieb  ist  krinekt  lob  moA  geatebn,  849.  Bei  laiobbeaUttiing 
Baltbaser  Ladwigen  von  Steobow,  8  Febr.  1640.   Berl.  1,  47. 
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841.  Was  seyd  ihr  her  gefahre  n,  n  str  zu  8  leil.  In  obitnra  Maoritu 
Scbarlihii,  1657,  12  kal.  Januar.    Mit  t'i  •binden  gedichten.    KhtM?.  4,  521. 

842.  Wa«?  Hol  ein  christ  sich  fn-^s.n,  114.  Tru^t-Iied  hn.  Joacliim 
Schiilt/.cn,  bey  dem  klUglichcn  lodesfall,  da  dessen  sdhn  Cn«pinuü  den 
28  2U  IH  Juli  1639  ermordet  worden,  gesetzt  von  Job.  Stobmi«.  Daoiig. 
UUcant.  Ohne  Dach's  nainen,  mit  welchem  das  nur  in  dieser  stimme  nacii 
einem  gcdiclil  von  Ilohvig  Dietrich  noch  f'>I<,'endc  ,der  dcbwarze  Lucifei" 
etc.  unteiiioichnel  ist.  Königsb.  univ.-bibl.  l*a  127.  4  I.  47.)  In  de« 
cxcniplare  derselben  bibl,  Pa  128.  4.  [.  (3)  wiid  als  Verfasser  des  erstge* 
nannten  liodes  handschriftlich  ^Partatius**  genannt. 

843.  Wa>t  soll  ich  cMi  ilioh  sagen,  80  str.  su  ö  seil.  Auf  Andre«  Ick- 
horst lo.I,  1G52,  23  Juli.    lihcd.  3,  5.M. 

Mll    W.is  s<»l  etich,    herr   pfuriicrr,   .schreibin,  9  zu  6  xoil. 

Auf  Chri.-«nti-.Mi  Dciit.schinn,  Georg  Uuffmeistors  ohgattin,  tod,  1657,  14  bi< 
17  VVcinmon.     Uhed.  3,  48.'). 

^45.  Was  s*.l  ich  von  d«M-  eitclkeit,  !iu  ^tr.  zu  6  /eil  Auf  Aii.iv.,i.fi 
8chMutn<  18  tod.  All  dit  wittwc  .\.uua  Regina  geb.  Fahrenheidlinn,  1654, 
4  bis  y  Heuiuon.      Uhed.  4,  573. 

Hl»).  Was  solK'U  wir  denn  inieh-n,  10*'».  .Vif  Knphrosyneu,  CcelestiA 
Mislentcn  tochterleins.  Jod,  1'  17.  2n  (  hriicniun.    Kbed.  5,  157, 

847.  Was  >t.'h  t  frciin  len,  (k.  d.  <;  ). 

848.  W,is  stuhn  HM'l  ncinin  wir  «^uh.mflT,  194.  Auf  C'.ith.irina,  geb. 
llardorin,  hu.  (  hrisii.m  Dreiers  haiiBfrau,  (od,  l647,  27  .Vugusi.    Alb.  7,  8. 

849.  Was  suehen  wir  euch  d'.  li ,  h'  jr  Kodemaun,  tu  binden,  774. 
An  Caspar  Ivodtmiann.     .M»sehrilt!.  15  n  k.  32. 

850.  Was  suehstu,  schandliehe  be^ier,  4  12-     Alb.  3,  7. 

851.  Was  (hn  ich  .'  schreib  leh  (ulcr  nicht  60.  40  «tr.  to  4  uil. 
Auf  Annen  Bredcluin,  Christian  llcmpeU  haußfrauon,  lud,  1652,  30  Christ- 
mon.     Berl.  2,  230. 

852.  Wa.>  thut  iu-rr  Munek,  007.  .Viif  (leorg  Muncken  und  AttMl 
Schlüterinn  hochzeii,  1053,  10  Hornnng.    Khed.  2,  829. 

853.  Was  trittst  du,  o  sonn',  herein,  20  Str.  zu  4  seil.  Auf  Johau 
Liugerfolds  und  Dorotheen,  Johma  Koyen  tochter,  hochseit,  1657, 
15  Weinmon.    Rhed.  2,  577. 

854.  Was  von  mir  dein  leichter  sinn,  424.    Alb.  1,  9. 

855.  Was  wll  der  helle  glucken-klang,  678.  HerUllebo  freode  Über 
die  höohst  firdUdie  enthindnng  ih.  chuHI.  dorehl.  tnii.  gnld.  tnatm, 
11  HeomoD.  1657.   Bose»  156. 

856.  Was  wilst  du,  armes  leben,  128.    Alb.  8,  4. 

857.  Was  wir  nie  recht  durfften  hoffen,  844.  Zwei  firiod-  nnd  firead«- 
gcUchle  wegen  des  friedens,  1685.    Rhed.  5,  HS, 

858.  Was?  wird  bey  euren  lebens>tagen,  14  str.  so  4  seil.  Bey  LofsnU 
Bibawen  sohnes  Ifartinen  hintritt  1639,  8  Mai.  (Mit  einem  liede  von  C. 
Wilkaw.)  V.  Maltsahn  162. 

959.  Waa  wan4«r  ist  es  doeh ,  daß  wir,  48  itr.  m  4  seil.  Auf  Cf 
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duMrinen  Sasannen  Tachssuin  grlflfinn     Wetzhauaen,  Dieterich  tod  ÖImod 
gemfthlin  tod/1649,  99  Christraon.  (1650)  16  Brachmon.    Rhcd.  4,  1145. 
860.  Wm  siert  den  8eb1itß.pUts  jetst!  die  weite  renne-baim,  soiielt, 

13  Oct.  IG45,  Roso,  84. 

81)1.  Wasser,  Iiifft  und  Sonnenschein,  (k.  d.  g.) 

862.  Wog,  herr  Vogt,  mit  dorn  godanckin,  11  str.  SQ  6  zeit.  Attf 
Thomas  Vögten  uod  Elisabeth  Seidelion  buobaeit,  1647,  II  Lentxmon. 
Bbed.  7,  10. 

863.  Weg,  klage,  thrilncn  und  beschwor.  Auf  tirdmann  Guiitzkow't 
tod,  nn  die  Tran  Gli!»al)cth  Gertrud  geb.  Korflfin,  1655,  22  MArS|  beigesetst 
1658,  14  IIouiDon.    Dresdeaor  bibl. 

864.  Weg  von  mir  auf  heut  und  morgen,  612.  Schuldig-stos  anbiudungs- 
gcticht  auf  den  gtburts-tag  sr.  eburfl.  durchl.  den  16  Harnung  1646. 
Herl.  1,  183.  Kose,  hO. 

865.  Wehrte  Lohtinn ,  pracht  der  frauon ,  in  str.  zu  6  zeil.  Auf 
Johannen  Musiuasen  tod,  1642,  17  Brachmon.  An  Catharina  Lohtinn. 
Rhed.  3,  847. 

86C.  Wehrter  freund,  ich  muß  goHt(!hn.  Auf  ChriHtofT  Mo/ers  und 
Annen  Jenuickinncn  hochzcit,  1G5I,  17  Weinmun.    Khed.  2,  753. 

8»>7.  Weil  noch  der  mensch  anfT  erden  lehr,  30  str.  /.u  4  zoil.  Auf 
Heinrich  von  Sacken  tod,  1646,  10  Wintermon.  bis  1649,  12  Herbstmoii. 
Rhed.  4,  4r>3. 

8<',.s.  Weil  wir  von  audacht  glimmen,  7  str.  yai  6  zeil.  Auf  Gertruden, 
Stephaiii  (}i>rlo\ii  ti»ehter]ein,  fod,  li)ö3,  1  Brachmon.     Rhed-  3,  771. 

8t)0,  Weint  ich  mit  in  eurem  leiden,  10  »tr.  zu  f)  -/.eil.  Xnf  Michael 
Kalawen  und  Kli.snbeth,  Melchior  Liebecks,  tuchter,  hochzeit,  1651,  16  Neu- 
jahrsmon.    Rhed.  2,  493. 

870.  Weint,  ihr  hetrilhten  S.iekheiminnen,  23  str.  zu  4  zeil.  Auf  Anna 
Preussinn,  Georg  Newschillings  «hgatlcu,  tod,  1650,  24  Heuraou.  Rhed. 
4,  165. 

871.  Weint,  liebsten  freunde,  nicht  so  8ohr,  6  -»tr.  zu  6  zcil.  Auf 
Maria  IlumpuU  tod,  1650,  16  März.  Königsb.  univers.-bibl.  Va  128. 
Qu.  (38). 

872.  \V»;lcho  .sind  die  leute  doch,  932.  Auf  Mauritii  Caroli  und 
Tngenburg  Maiien  geb.  v.  Linätowen,  Adam  v.  Lauzow  wittwcn,  huchzcit, 
1655,  31  August.    Rhed.  2,  90. 

873.  Wem  Gott  in  diesem  leben,  14  str.  zn  8  zcil.  Auf  lluinrich 
Dechuut  tod,   U'iöO,  3  bis  10  Neiijalirsmon.    Rhed.  3,  425. 

874.  Wem  s.  iiie.s  lebens  stunden,  17  str.  zu  6  zeil.  Auf  Helenen 
geh.  Gretschin,  Georg  Ditmers  ehufrauun  tod,  1657,  17  bis  21  Horoung. 
Khcd.  3,  783. 

875.  Wem  /.u  gut  hült  Venus  hier,  896.  Auf  Üiuterich  von  Tultau  und 
Catharina,  Ahasvorus  von  Branden  tocbter,  hochzeit,  1649,  17  Weinmon« 
Alb.  8,  12. 

876.  Wen  Qott  und  die  natur  fUr  andern  bat  erkohren,  6  aeiteB  Alma- 
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dritter.    Auf  Hcrnliaid  von  Köoigscck  tod,  1653 ,  19  BrachlDOD.  bi«  1664» 

11  Mtti-z.    Khcd.  3,  1129. 

877.  Wenn  alles  ßoltle  gehen,  15  btr.  zu  6  /.vi).    An  Leonhard  Zwiebel 
treltor,  als  er  s.  sohnl.  Kein  hold  beerd.  1652,  21)  Hcumon.     Khed.  4,  I'it'l. 

878.  Wenn  drangsal  und  gcfnhr,  304.  Auf  CkaleaCio  Mtsleuteu  tod, 
1653,  21  his  28  Osteimon.    Khed.  5,  113. 

879.  Wenn  Gott  in  einen  siehorn  stand,  15  str.  zu  6  zeil.  Auf  Christian 
Christi. f!"  Mcyrrf*  sr.hnloinH  tod,  1654,  24  his  28  August.    Khed.  3,  1501. 

8wi>.  Wenn  Gott  von  allem  b;>sen,  396.    Treuss.  geaangb.  1675,8.  1O02. 

881.  Wenn  ich  ein  frembdcr  iriochte  seyn,  20  str.  zu  »»  zeil.  An  tienrg 
Martini  und  M.iria  Voglerin  in  Heiligen  Reil  beim  tode  ihrur  locbtor  Keg^ina. 
1646,  21  Hornung,  begr.  1  .Miirz.    Herl.  1,  187. 

882.  Wenn  ich  in  dem  wiesen-schnee ,  777.  Auf  II.  Georg  Andreanen 
und  J.  Miuift  .Salbertinnen  1G47,  22  Neujahrsmon.     Khed.  2,  9. 

HHii  Wenn  iHsscHt  du  dich  schauen,  10  sti.  /m  8  iccil.  Auf  Sigismund 
L«diti  n  und  Catbarinen  Kodemanniun  buchxuit ,  1654,  28  Oatcrmon. 
Khed.  2,  685. 

884.  Wenu  mich  iii  meiner  schweren  seit,  384.    Preuß.  goäangb.  1676» 
S  728. 

885.  Wenn  wir  bey  dieser  schweren  zeit,  23  atr.  zu  4  zeil.    Auf , Friedrich 
Caiseburg  t(»d,  1652,  21  his  25  August.    Khed.  3,  345. 

886.  Wenn  wir  die  iiortzi  ii  nur  .so  sehr,  14  str.  zu  6  zeil.  Auf  Leon- 
harden, I.eonhard  Zwieheltreters  söhn,  tod,  1G48,  17  Hcrbstmon.  Khed.  4,  1257. 

8H7.  Wenn  wir  nun  kiadtlos,  ungestalt,  335.  Auf  Christinen  Reginen 
geb.  V.  .<}llt/.inn,  Fiihian  von  Ilohndorffs  ehgunossinn,  tod,  1657,  9  Jan. 
bis  1658,  28  Ilornung.    Khed.  5,  209. 

888.  Wenn  wolh  n  wir  doch  denn  einmal,  17  str.  Ell  8  zeil.  Auf  Ottho 
Wilheijnon  v.  PudewüU  tod,  1647,  29  Wintermon.  —  1648,  19  Mära. 
Khed.  1,  221. 

889.  Wenn  /wey  getreue  bertzcn,  36  str.  zu  6  zeil.  Auf  Ludwigs  von 
Awcrn  tod,  1655,  13  lirachmon.  (beerd.  21  Weinmon.)  der  witw©  üelene 
Sihyllo  geh.  von  LchndortF  zum  trost  geschrieben.    Khed.  3,  21. 

890.  Wer  aufT  (J  ittes  wegen  wandelt,  224.  Auf  Johann  Melhorns  uud 
Anna,  Andrea«  Kossen  tocbter,  huchzeit,  28  Juni  1649.  östimmig  too 
H.  Albert.    Khed.  2,  782. 

891.  Wer  das  alter  schätzt  erhaben,  9  str.  zu  6  seil.    Auf  Mtckael 
Friesen  50  jAhriges  doctor-jubiläum,  1645,  3  Juni.    Alb.  8,  10. 

692.  Wer  der  hcyraht .  attssighcit,  472.  Auf  Johann  Thegen  und 
Dorotbea,  Georg  Stephans  tocbter,  hochzeit,  1646,  13  Juni.  Musik  (5stim.) 
▼OD  H.  Alhwt.   Rbed.  2.  1888.  ' 

898.  Wer  der  Jugend  kertxen,  497.  Auf  Cbristoff  Meyers  und  Aona, 
ThomsB  Jenoken  toohter,  bodiMit,  1661,  17  Weinmon.  6stim.  componiert 
▼on  Johann  Weichman.    Könlgsb.  aoir.-biU.  Pb  13  toi  (15). 


894.  Wer  die  weiftheit  ihm  erkohren,  128.    Alb.  8,  11. 

995.  Wer  erst  den  tanl^  bat  Mifl^brachti  486.   A*af  Jobann  Mollbon 
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und  Annen,  Andreas  Kceaen  tocbter,  hochseit,  1649,  28  Braclimon.  östim. 
▼.  II.  Alber.    Rhod.  2,  788. 

896.  Wer  euer  leid  sich  untterstcht,  26  str.  zu  6  zcil.  Auf  Reinhold 
Lnngerfelds  tod,  1658,  20  bis  24  Neujahrernon.    Rhed.  3,  1309. 

897*  War  hie  tn  etWM  kommen  wil,  466.  Auf  Martin  Ncumans  nnd 
Marien  Hieronymse  Paeekken  tocbter,  bocbseit,  4  April  1644.  Componicrt 
H.  Albert.   K5nigi*b.  aniv.-Ubl.  Pa  128,  Qu.  (55);  aoch  Alb.  6,  17. 

898.  Wer  irgenda  aobrelben  kan,  aol  achreiben,  82  str.  au  6  aoil.  Aaf 
Ckriatoir  Rappen  tod,  1657 ,  27  Wintermon.  bia  1658,  13  Boraung. 
Bbed.  4,  241. 

898.  Wer  lat,  der  genügsam  leben,  168.  Anf  Pablana  an  Waldborg 
eto.  tod,  1644,  17  April  bia  20  Jali.   Rbed.  5,  237. 

900.  Wer  kennt,  o  vator,  deinen  ainn,  5  atr.  an  6  aeil.  Auf  Anna 
Winnepfennigin,  Jobann  Senden  banafraaen,  tod,  o.  j.  21  August.  Componlert 
▼on  H.  Alberu   Könighb.  nniTera.-bibI.  Pa  128,  Qu.  (40.) 

901.  Wer  klagt,  fran  Betbin,  eneb  daa  leid,  9  atr.  ao  6  aeil.  Anf  Urban 
Sehten  tod,  1644,  12  Heamon.  An  die  witwe  Gertmd  Ackeradieckea. 
Bbed.  4,  681. 

902.  Wer  klüglich  ihm  Tor  augcn  stellt,  18  atr.  m  ^  aeil.  Anf 
Marien  Paselikinnen,  Martin  Newmanna  hanAflranen,  tod,  1651.   Rhed.  4,  69. 

908.  Wer  Inst  bat  an  der  mannbelt  aier,  34  atr.  an  4  aeil.  Auf  Peter 
Trojena  t<^,  1656,  29  Wintermon.  bia  4  Chrlstmon.   Rbed,  4,  965. 

904.  Wer  nicht  allein  gnug  weinen  kan,  80  atr.  an  6  aeil.  Anf  Ca* 
tbarinen,  Bartholom«!  Draohtatetta  tocbter,  tod,  18  bia  22  Braebmeo.  aaebd. 
aie  mit  Friedrich  Hell  wich  am  11  ej.  verlobt  war.'  Jahr  fehlt,  Tidleloht 
unten  abgerisaen.   Rhed.  8,  505. 

905.  Wer,  o  Jean,  deine  Wnaden,  875.  Auf  fran  Löbela  tod,  1647, 
mhl.   PrenA.  geaangb.  1675,  a.  237. 

906.  Wer  seinen  ainn  auif  Gott  nicht  einig  atellt,  827.  Auf  Martini 
Wolderl  tod,  1657,  27  Brachmon.  bia  8  Henmon..  Rhed.  5,  249. 

907.  Wer  aelbat  ihm  hie  anlf  erden,  10  atr.  an  8  aeil.  Anf  Aadiem 
Concioasen  und  Catharinen  Meyenreiaitt  boohaeit,  1658,  2  Herbatnon. 
Bbed.  2,  135. 

908.  Wer  aioh  ergetaen  wil,  der  tbu  es  nnr  bey  aeite.  Nnpt,  Erbardi 
Wagneri  aibi  asaoc.  et  Maragaritam  Calovianam,  Friderici  Bickerlinga  rel. 
rid.  19  Oct.  1632.    Rhed.  2,  1887. 

909.  Wer  sollt'  es  können  gliuben ,  68.  Anf  Jobann  Mlchela  und  Oa- 
tharinen,  Martin  Woldera  tocbter»  hochaeit,  1651,  5  Brachmon.  Rhed« 
2,  798. 

910.  Wer  wegen  aeiner  sflnden,  147.    Alb.  4,  3. 

911.  Wer  weift  beaehetd,  110.  Anf  Joh.  Darthol.  Crugeri  tod,  (1638, 
2  Not.)  Componiert  von  Joh.  Stobsos.  Dansig.  Kttnigab.  nnlT.-bibl. 
Pa  187,  Qo.  (40.) 

ir    912.  Wer  wird  in  derengel  cbor,  762.   Auf  Johann  Stobsoi  tod  (1846), 
14  Herbatmon«   5atimmig  v.  Georg  Colbina.  Rbed. 
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913.  Wer  wird  nach  diesem  leben,  292.  Auf  ErlmrJ  r.  Gröben  to4 
1651,  7  Chrislmon.  bccrd.  I»"»ö2,  12  lirachiiion.    Khcd.  f),  »il. 

914.  Wer  wi.ssen  wil.  was  ein  Soldat,  910.  Auf  JuhaUD  voo  JLilokftteio 
tod,  1G52,  27  Herbstmon.     B«  rl    2,  IIH). 

915.  Wcrd  ich,  herr,  dir  mich  ciitfHllcn,  800.  An  hn.  Jobaan  Keimann 
zu  Knngnil,  unih  Hein  gnaden-gcld.     Kliud.  Ms.  41. 

910.  Wcrd,  o  schöner  hiniiuil,  klar  (k.  d.  g.) 
917.  Wes  stimme  hör  ich  klingen,  8 IG.    Abschnltl.  Bock  16. 
91H   Wie?  bin  ich  oder  nicht,  da.s  was  sie  von  mir  sagen,  796.  An 
äigifimund  von  Gr.tz     Al)SclHifil.  Bock  26. 

919.  Wie?  daß  bey  euch  Amors  krafft,  10  8tr.  zu  6  zcil.  Auf  Clement 
TAmmcn  und  Barbar»,  Albrecht  Friesen  witwen,  hochteit,  1641,  8  April. 
Ubed.  2,  1289. 

920.  Wie  daß  der  himmel  «ich  vcrncucri  sampt  der  erden,  638.  C1648, 
llbifl  21  Mai.)    Hinter:  .\lso  hat  unü  Gott  in  gnaden.  Hose  11'.^ 

921.  Wie  daß  ein  hündlein  dann  so  starckes  leben  hat,  4  seilen.  An 
Kottg.  /.um  Bergen  über  den  tod  seines  bündchens,  1052.  Ubersetaang 
eines  tVeinden  epigramms.    Hhed.  6,  26. 

922.  Wie  die  jungen  vögolein,  802.  Bllt  royinen  umb  ein  stipeudiam 
für  seinen  söhn,  an  die  herrcn  regiments  riithe.    iJhcd,  M».  25. 

923.  Wie,  geht  CS  beut  denn  wieder  an?  718.  bebmaus  gedieht  an  Ho. 
ÜierwoUr.    Rhed.  Ms.  43. 

924.  Wie  hoch  ich  euch  verpflichtet  bin,  1 1  str.  zu  6  zeil.  Auf  Kein- 
hold,  Reinhold  Schultzcn  sühnlein,  ti>d,  1649,  6  llorbstmon.    Rhed.  4,  637. 

925.  Wie  hoch,  o  wehrte  frau ,  vorhin  dein  glück  geschwebt,  31  str. 
2U  6  seil.  Auf  Georg  v.  der  Gröben  tod,  1648,  7  Herbstmon.,  beerd. 
1649,  26  Nciijahrsmou  an  die  witwe  Dorotbcam  geb.  v.  Lcscbgewang. 
Rhed.  3,  799. 

926.  Wie  ich  berichtet  werde,  18  str.  zu  0  zeil.  Auf  Agn«  Reinhold 
Dorschawen  und  Sophien  geb.  v.  Üieln  töchtcrlein,  tod,  1650,  21  bis 
28  Weinmon.    Rhed.  3,  401. 

927.  Wie  ich  hur'  auH  dem  f'arnaß,  15  str.  zn  0  zcil  Auf  Martio 
Nottmanns  und  Marien  Wegnerin  hochzcit,  1052,  13  lloruung.    Rhed  2,  877. 

928.  Wie  ist  es  denn  mit  euch,  ihr  reime,  meine  aicr,  4  str.  zu  8  zeil. 
mit  einleitung.  Auf  Christoflf  Scbinimelfennig  und  Annam  Lepnerin  1611, 
4  Hnrnung.    Rhed.  2,  1181. 

929.  Wie,  i.st  es  denn  nicht  gnug,  gern  einmabl  sterben  wollen,  80&« 
Klag-gedicht  bey  seiner  schmerzlichen  krauckheit.    Rhed.  Ms.  40. 

930.  Wie  ist  es?  ob  wir  leben,  13  ätr.  zu  8  «eil.  Auf  Michael  Dehueo 
tod,  1662,  15  bis  18  August.    Rhed.  3,  437. 

981.  Wie  ist  Gott  abermal  in  zorn  auff  mich  entbrandt,  160.  Auf 
Annen  Wittpnhlin  tod,  1642,  10  Jenner.    Berl.  1,  87. 

982.  Wie  ist  ihm  daitn  sn  rahten,  6  str.  su  8  leil.  Auf  Antonü 
Weber*  und  Annen,  Henrich  Möllenhoffs  (zn  Tilsit)  witwen,  hucbxeit,  1654, 
2  lf«i.   Bhed.  2,  Uli. 
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938.  Wie  komm*  ieh  deinen  lebmertsen»  6  str.  so  8  teil.  Auf  Jolumnes 
Birthen  tod,  1649,  18  M«.   Bhed.  8,  201. 

984.  Wie  lang  bAlt  Oott  denn  bey  ane  «n,  9  ttr.  so  8  seil.  Aaf 
Gregorii  Scboberts  tod,  1657,  18  bis  81  Wintermon.  gedr.  1658.  Rbed. 
4,  638. 

935.  Wie  lang  so!  deine  sornflot  sich,  151.  Klage,  welebe  m.  liebst« 
mnhme  Hedwig,  Jobann  Voglers  witwe,  gefllhret,  1641,  15  April.  Rbed. 
4,  993. 

986.  Wie  menscben*nrtbeil  siebet,  28  str.  an  6  selL  Auf  Barbara  geb. 
Kerwolffinn,  Jobann  Friesen  ebegenossen,  tod,  1651,  17  Herbstmon. 
Bbed.  8,  169. 

987.  Wie  nah*  eoeb  mQsse  geben,  12  str.  sn  8  seil.  Auf  Annen 
Elisabetb,  Cbristoff  Meyers  and  Annen  Jeoniokinnen  tfiebterleins  tod,  1657, 
19  bis  82  Mai.   Rbed.  8,  1587. 

988.  Wie  richtest  du,  mein  Gott,  mich  su,  854.  Auf  Catbarina  Eberts 
geb.  Hawestittin  tod.   BerL  2,  118. 

939.  Wie  seelig  ist,  dem  Ck>tt  Terlieben,  7  str.  an  6  seil.  Auf  Mag- 
dalen  Albert  tod,  1639,  26  Sept.   Alb.  2,  2. 

940.  Wie  seltg  sind  die  todtsn  doch,  34  str.  sn  4  seil.   Auf  fleinrieb 
Banden  tod,  1656,  25  bis  28  Ostermon.    An  die  witwe  Catbarine 

Waldeekinn.   Rbed.  4,  461. 

941.  Wie  gar  so  liederlich  sind  wir,  898.  Auf  Jobann  Batsein  tod, 
1649,  18  Mai.    Khed.  3,  65. 

942.  Wie  angleich  geht  es  zu  auff  dieser  lebuns-rcise,  835.  Epithalaroia 
in  bonor.  nupt.  Cbristophori  Meblicbs  cum  Catbarina  Hakin ,  Johannis 
Oöbels  rel.  vidaa  1639,  10  Not.  styl.  nov.  Mit  mehreren  fremden  ged. 
darantcr  einem  von  Ileinr.  Albert.    Rhed.  2,  733. 

943.  Wie  weit  und  hoch  der  güldnen  tilgend  schein,  513.  Cleomcdcs 
der  treue  Hirt  der  crohn  Pohlen.     Kose  185—219. 

944.  Wie  Willkomm  ist  der  tod  doch  denen,  die  alUeit  siecbhafll  seyn 
and  stchncn,  13  str.  sa  6  zcil.  Auf  Gertruden  geb.  Eggert,  Nicolaos 
▼on  Dfihren  ehgcnossen,  tod,  1647,  19  August.    Rhed.  3,  529. 

945.  Wie  wol  du  bist  gebohren,  9  str.  zu  8  xeil.  Auf  Ahasverus  Ca- 
aimim  zu  Eilenburgk  tod,  1647,  9  bis  23  Weiamon.  Ao  die  matter  Helena 
Dorothea  geb.  v.  Brandt.    Rhed.  3,  55:1 

94G.  Wie  uul  geschieht  doch  denen,  19  str.  zu  6  zcil.  Auf  Matth, 
bol,  bürgermcist.  v.  Hartenstein,  tod,  165ti,  28  August.    Khed.  3,  221. 

947.  Wie  wol  ist  dieser  scclen  doch,  9  Str.  zu  4  seil.  Auf  Georg 
Casseburgs  tod,  1640.    Uhvd.  6,  349. 

948.  Wil  sich  d.is  gliiok   denn  stets  nur  wcidrn,  701».    Alb.  3,  19. 

949.  Wiltii  nichts  vom  hr;ui?<:am  lir.rLn,  4.'>.').     Alb.  5,  14  (druckf.  15). 

950.  Wir  aber  könntn  i^lcichwol  nichr ,  4(i  str.  zu  4  zcil.  Auf  Krd- 
muthen  ."»'tcffaniii,  Andreas  .Span^cu  witwun,  tud,  1053,  19  bis  27  Wintermon. 
Rhed.  4,  713. 

951.  Wir  aruieo  leuto  meinen,  225.    ilerUliches  danck-  und  boht-lied, 
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wegen  der  nettorbantan  Kirchen  auf  churf.  alten  frcyhcit  Sackbrnm  in 
Küiiigsbeig,  nnter  der  fmobo  Georg  NetuobilUngs,  1649,  28  Aog.  BiMd. 

5,  285. 

952.  Wir  geben  gern  zn  gast,  766.  Hirten-Iiedchcn  auf  Johann  Faal- 
jochfl  und  Marie  Fiicberin,  Matthias  Heu8chke]s  witben,  bocbseit,  1649, 
9  llomiing.    Componiert  t.  H.  AlberU    Gotting.  Mus.  506. 

853.  Wir  kabeo  berr,  ein  festes  wort,  258.  Aaf  Barbara  Bienrolffin, 
Johann  Friesen  ebgenoasin,  tod,  1051,  13  ITcrbstmon.  Compon.  Ton  H. 
Albert.  (Hinter  der  5  vox  ein  gedicbt  Ton  demaelben.)  Königeb.  naiT^ 
bibl.    Pa  120,  Qu.  (IG.) 

954.  Wir  haben  keine  »täte,  (k.  d.  g.) 

955.  Wir  hofften,  legte  sich  der  krieg,  45  str.  zn  4  xeil.  Auf  Cbrietiaa 
Colbcn  tod,  1657,  2  bis  20  Wintermon.    Rhcd.  3,  381. 

956.  Wir  klagen  flberall,  206.  Auf  Euphemicn  zu  Buleaborg,  Wolff 
▼on  Crcutsen  gemahlin,  tod,  27  Mai,  1648.    Alb.  8.  4. 

957.  Wir  leugnen,  edle  frau,  es  nicht,  37  str.  zu  4  zeil.  Auf  Albrcebx 
Dietrich  von  Schlichen  tod,  ItiöG,  IG  Brachnion.    lihcd.  4,  557. 

968.  Wir  tncnsclien  sterben  in  gemein,  Hb  str.  zu  4  seil.  Aof  Andres 
Rodenians  tod,  1655,  31  Mai  bis  4  HrHchnion.    Rhcd.  4,  S77. 

959.  Wir  sehn  sich  jctrt  erfreuen,  449.    Alb.  4,  14. 

OGO.  Wir  sind  in  diesem  leben,  14  str.  zu  6  zeil  Auf  JubeaB 
lieusncrn  tod,  1650,  8  Hornung.    Rhed.  4,  321. 

9G1.  Wir  sprechen  sonst:  Je  grög.sre  noht,  288.  Auf  Gregor  Wenjers 
tod,  1652,  21  Mftrz.  Componiert  von  Job.  Stobaaus.  Königsb.  uotv.-bibL 
Pm  129,  Qu.  (7.) 

962.  Wir  trö.stcn  uns  mit  dieser  Zuversicht ,  7  Hcitcn  5  fiiß.  jambcn. 
Auf  Mclcbior  Rappen  tod,  1650,  28  Chriatmon.  bis  1651,  3  Mai.  Rbed. 
4,  249. 

963.  Wir  waren  etwas  nur  von  sammcn,  490.    Alb.  8,  21. 

964.  Wir  waren  mit  der  stftrcke,  21  str.  zu  6  zeil.  Auf  Catharincn 
Franckinn,  Lcvin  Poucbenii  witwen,  tod,  1654,  2S  bis  2ö  Mai.  Rbed. 
8,  647. 

965.  Wir,  wir  sind  zu  beklagrn,  19  str.  zu  6  zeil.  Auf  Catharinen 
geb.  7.U  Eilenburg,  Ahasvcri  Brandten  witwcu,  1652,  2  Wintermon.  bis  1653, 
19  MUrz.    Rhed.  3,  565. 

966.  Wir  wissen  wol,  in  curt-m  chriatenthiun ,  13  str.  zu  8  zeil.  Aut 
Jacob  Lübola  tod,  1652,  21  bis  25  AuguaU  An  Christian  Otter.  Uhcd. 
8,  1399. 

967.  Wir  W(»llcn  eure  Zuversicht,  22  str.  zu  1  /eil.  Auf  Anna;  geb. 
Lepncrin,  Georg  Kolben  chgenosscn,    1G49,  9  Cln  i.stnion.    Rhed.  3,  t3S3. 

968.  Wird  denn  dieser  heyrnlit  band,  20  str.  /u  G  zeil.  Auf  Friedrich 
von  Mülheim  und  Estbor  von  Woiaaelu  hocbzcit,  1649,  5  Cbristmoo» 
Rhed.  2,  813. 

969.  Wird  dieses  auch  dem  überm uth,  13  etr.  to  9  teil  Auf  Christolf 
Colben  tod,  1650,  1  bis  4  Weinmon.   Rbed.  3,  898. 
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970.  Wird  es  nicht  zu  sp:itc  seyn,  11  str.  zu  6  zeU.  Auf  Christophori 
VVilkawcn  und  Marien  Micbadis  hoclizcit,  2G  Jan.  1643.    Khcd.  2,  1459. 

971.  Wird  ewig  denn  kein  ende  seyn,  23  str.  zu  4  seil.  Auf  Miebael 
Rurocks  tod,  1056,  8  hin   10  Christmon.    Khed.  4,  437, 

972.  Wirst  du  dicii  niolit  er.iug.i-n  (k.  d.  g.). 

973.  Wirst  du  nicht  unser  creutz  mit  tragen,  166.  Auf  Kegina:  Schnür- 
leins,  Jubannes  The-en  li  uifjnauen,  tod,  1643,  1  1  Juli.     Khed.  5,  221. 

974.  Wirstu,  heir,  uiioh  ewig  liaasen,  184.  Auf  l'eter  Scbnürleins 
tod,  1645,  4  Mai  bis  11  Brachmon.    Rhcd.  5,  213. 

975.  W.)  ich  was  auserlesen,  75.  Auf  Marien  Sclniürlein,  Cbriatoff 
Tiucturii  elig.  nassen,  tod,  1652,  15  bis  19  August.     Rhcd.  4,  5H9 

976.  Wo  ist  sie  nun,  die  wertfie  frau,  37  str.  zu  4  /eil.  Auf  Hcgincn 
G.ibelinn,  Andreas  'J  hegen  hausfraucn  tod,  1652,  8  bis  12  Christmon. 
Rbed.  3,  763. 

977.  Wo  lobt  ein  mensch  ftuff  erden,  470.  Auf  Keinhold  Schult/.cn 
und  Marien,  Michael  Friesen  tocbter,  bocbaeit,  lö47,  25  liornung  Khcd. 
2,  1329  (1235.) 

978.  Wo  sind  nun  eure  lehren,  19  str.  zu  6  zeil.  Auf  Catharincn 
J«neken,  Jobann  Benedict  Hheiuhard»  bauß-frauen,  tod,  1653,  1  bü»  0  März. 
Rbed.  8,  973. 

•79.  Wo  tbräneu,  held,  dir  zu  gemühte  gehn  ,  601.  Sehnliche  klage 
des  hcrzügthnmbs  Prensaen  über  obhandener  ahreise  (1643.)    Rose,  44. 

980.  Wo  wil  M  dnoh  mit  dir  letzt ,  32  str.  zu  4  zeil.  Auf  Eberhard 
▼on  TetUa  tod,  1624,  3  Mllra.    Rhcd.  4,  849. 

981.  Wo  wil  M  hiD  mit  dieser  noht,  33  str.  eu  4  seiL  Auf  Daniel 
Beekhert  tod,  1663,  14  Weinmon.    Rbed.  3,  69. 

982.  Wo  wi!  0«  bin  mit  mdinem  bortzen,  323.  Auf  Jobann  Arnd  Ton 
Ooldttein  u.  s.  cohnes  OosUff  Friederichen,  tod,  1654,  SO  M«i  bii  4  Braohmon. 
1654,  93  HerbstOMn.   Rbed.  6,  67. 

983.  Wofem  boy  mir  ein  blntatropiT  ist,  20  etr.  sn  4  seil.  Hey  Con- 
reden  t.  Borckatorff  reiae  mit  er.  ebarf.  darebl.  sa  Brettdenbnrg  1646, 

16  Mai.   Rbed.  6,  66. 

984.  Wofem  ich  mag  bey  deren  benfbn  stebn,  29  str.  sa  4  seil.  Anf 
Cbriatoff  Bernsen,  Blisabetb  Sebnflrieins  ond  Comelins  Remsen  söhn,  tod, 
1646,  98  Jenner.   Rbed.  4,  817. 

986.  Woibm  iob,  sfisse  matter,  dir,  676.  Liebreiebes  sobreiben  obnr- 
printsl.  darobL  Csrol.  Aemilias,  gleieb  eben  saeh  an  dems.  ihren  gebabrts- 
tag,  an  die  fr.  matter.  Rose,  164. 

986.  Wofem,  wie  Bpicar  bewehrt,  81  str.  so  6  seil.  Aaf  Roth- Friede- 
riebe,  Ootfrieds  sa  Bilenbnrg  söhn,  tod,  1667,  20  Herbstmon.  bis  1668, 
82  Mai.   Rbed.  3,  667. 

987.  Wohin  sol  ieb  mieb  endlioh  kehren,  68.  86  str.  sa  4  seil.  Aaf 
Sigismund  Scharifen  tod,  1662,  18  bis  16  Weinmon.  An  die  witwe  Reginam 
geb.  Sebimelfenniginn.   Rbed.  4,  613. 

988.  Wol  dem,  der  bey  gesanden  krftfiten,  20  str.  sa  6  seil.  Aaf 
Oash  04 
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(  itri.HtofT  McloUiorn  und  Dorotbea  WuUsinn  hndisnit,  1^5,  1  Iloniong. 
Rhed.  2,  773. 

980.  Wo]  (1cm,  der  dieser  vorjiihrs-lust,  401.  Auf  Hi'inricli  Knoblooh-i 
mid  M:i.;>l;il«;ncn,  Reiiihold  Uoyen  tocliter,  hoclr/.'!it,  1050,  14Jani.  Compon. 
von  H.  Albert.     K..ni^'sl..  univ.-biM.  Pii  128,  Qu.  (Gl.) 

990.  Wol  «lein,  der  in  die  seligheit,  30  str.  zu  4  zcil.  Auf  Regincn 
geb.  Molironbcrgerinii ,   Georg  Wesseln  wittwan   1653,  29  Herbttmon.  hi* 

3  VVeinmon.    Rlied.  3,  1C5I. 

901.  \V(j1  dem,  der  nicht  darft'  klagen,  31  str.  zu  4  zeil.  Auf  Annen 
geb.  Kösinn,  lleianoh  Friesen  hsußtVaiicu,  tod,  165d,  9  bis  14  Chrtstmon. 
Rhcd.  S,  1153. 

992.  Wol  dem,  der  sich  hey  zeitcn ,  ICI.  Auf  J^igisunmd  Sch.»rlTcn 
nnd  Ann»  von  Miilllien  hochzeit,  1G42,  14  Jenner.  Componiert  von  Ii. 
Albert,     n.  il.  hihi.  (.Mus.)  Albert,  No.  7;  Alb.  5,  15. 

903.  Wol  dem,  der  sich  nur  lilsst  begnügen,  433.    Alb.  2,  9. 

994.  Wohin,  du  bist  erhört,  deiu  vvioderwill  und  loydcn,  155.  Schluß 
des  godiclits  auf  Hedwig  Voglers  tod:  Wie  Ung  sol  deine  xorn-flot  sich, 
1G41,  lo  April,    lilied.  4,  1000. 

005.  Woluuff,  ich  bin  entfuhren,  337.  Auf  Marien  Krcischnerin  tod, 
1668,  0  bis  14  Weinmon.    IJhcd.  3,  1185. 

990.  Wolltet  ihr  der  heyralit  joch,  20  str.  zu  0  /.eil.  Atif  C  hristian 
Droyers  und  Catbarina  iiardcrin  bocbzcit,  1646,  5  Wintormon.  Rhed. 
2,  179. 

997.  Womit  wird  die  zeit  verbracht,  488.  Auf  Johann  Cicorg  Schrötels 
und  Keginen  Perbandin  hochzeit,  1649,  11  Weinmon.    Alb.  8,  14. 

998.  Wunder,  dsß  du  dir,  o  Held,  21  str.  zu  6  zeil.  Auf  Johann  von 
Klingsporn  und  Margarethon  von  Lebndorff  hochseit,  1655,  Herbstmon. 
Borl.  8,  187. 

999.  Zo  dtintm  leliireren  leid  und  su  den  tieffen  wanden,  84  atr.  n 

4  leil.  Anf  ib.  mi^.  in  Pol«o  und  Schweden,  Sigismoaden  des  dritten 
tOdd.  «biobiedt,  Daatsigk,  1682.   Bhed.  4,  68& 

1000.  Zwar  dieft  iat  kurts  nnd  nmd,  18  ttr.  tu  6  seil.  Auf  Tboaina 
Jenoken  tod,  1647,  4  bis  10  Bradmon.   Bhad.  8,  981. 

1001.  Zwey  gepaarter  bertsen  treu,  606.  Bnuit*tants  b.  Baiiirieli 
Uartsoh  nnd  j.  Regina  L5belin,  1657,  8  Herbatmen.  Mit  5  aUoMBan  mm 
singen  nnd  apielen  geaetst  Toa  Johann  Knnaen.   Bhed.  2,  17.* 

1002.  Zwey  haben  einen  tod  nicht  wegen  einer  that,  610.  4  aail. 
Übersetanng  Ton:  Morte  pari  pariere  dno,  aad  dispare  cama.   Bhed.  IIa.  41. 

IL  Lateimsohe  ^edichte. 

1003.  Ahsit,  Anactorides  Moa«,  aora  laefa  ISomiain.  Jean  Cbriati  Na- 

talitiis  1G52.    Uhed.  ü,  417. 

1004.  Ad  noatros  etiam  tc  fers,  mt  sponae,  precatns,  9  distichen. 
flintor  Stobasns'  oompoaition  m(  Baiihaaar  Sohwonn  nnd  Elisabeth ,  Daniel 
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Brehmera  wittwen,  boehseit,  1648,  SO  April.  KOaigtb.  iiiiiT.>biU.  18767 
(196.) 

lOOö.  Adetabftohins  ille,  dncaiii  regamqn«  ToloptM,  Talii  erat  ^ie, 
«HBtisra  Sooratiens.  Unter  Hieb.  Adersbftohe  bild  in  knpfer  vor:  ,Briob  an 
du  ecböner  nabniene*t«g*.  ■.  1.  et  a.  comp.  ▼.  H.  Albert  Herl.  bibl. 
(Mos.)  40  fol. 

1006.  Aetema  rcrnm  oopnU  qood  probet,  20  alcttiiebe  itr.  Pranin 
mere  et  rere  Brandenbargiee,  cum  diploma,  quo  Joannes  Caaimims  rex 

Polon.  Priderleo  Wilbelmo  mareb.  ete.  dooatom  ProssiiD  cnm  snmnia  potea- 
tate  babendam  eonoedit,  pablicarelnr.  KQnigsb.  nniv.-bibl.  S.  822.  Qu.  H4). 

1007.  Aeterno  genitas  patre  TolabUea,  Natir.  Jeea  Chr.  1646.  Bhed. 

6,  393. 

1008.  Aetberit  li  qoem  radiantis  auhu  Solenn,  spiritoa  taneti,  1646. 

Rhcd.  5,  497. 

1009.  Alma  Ceres  Hnvis  qaatcr  cniatumit  ar^in,  17  distlchen.  Jacobo 
Sahinio  et  Dorotheas  Woldcrite  1668,  mit  iVcnulcn  gcdicbten.    Rhcd.  2,  1137. 

1010.  AUior  hamanis  mihi  risa  modestia  rebus,  Honores  in  pbiloa. 
Bnpremo.4,  Chrietopboro  Schultxio  ooUatoa  gratul.  1646,  5  April.  Rhed. 

6,  323. 

1011.  Amicc  Thilo,  cana  quem  mihi  fides.  Carmen  lugubre  eto.  Jo- 
hannis Barbatii  ad  Valcntinnm  Thiloncm  1640.    Rhcd.  3,  49. 

1012.  Angerburgiacaj  datus  Archiprcsbyter  ora.  Carni.  gratul.  do 
Hutnmis  in  pliilos.  honoribua,  quibus  decaous  omabat  Urielom  Tratnuin,  1638* 
8  April.    Rhed.  6,  283. 

10  13.  Aoniani  raplunt  lethalia  toxica  pubem,  In  nupt.  .sollcnit.  Andreai 
Lrilheveli  et  Blisabeth»,  iiinrici  Dweblea  fili»  1649,  nebst  fremden  ged. 
Bbed.  2,  649. 

1014.  Arma  nasconti   vetacre    Christo.   Bcsarr.  Jesu  Christi  1666. 

Rhed.  5,  453. 

1015.  Asscrtor  aiqui,  candidum  tog;c  lumcn.  Nnptiis  Dauieli.s  Jolu^ii^f  n 
et  Anna;,  Chrigtophori  Napsii  filts)  1640,  5  Novemb.  mit  einer  reihe 
fremder  gedichte.    Rhcd.  2,  477. 

1016.  Aut  amor,  aut  furor  est,  qui  te,  bone  Cbriste,  peremit,  509. 
Rhcd.  Ms.  33. 

1017.  Br^jX'.E  \iLj'3':ir.6\tiy/  xat  ioioor'yXfov  jic^a  xjoo;,  '5  distichcn.  Nupt. 
•Micliacliji   Bchmii    et  Ann»  l^ohliai   1640,  mit  fremden  gcdicbten.  lUicd. 

2,  39. 

1018.  Bcüilcma  irriguo  tonte  superbiciiä.  Nativit  Jesu  Chr.  1650. 
Rhed.  5,  405. 

1019.  Hic^^'lI-^  null  uno  diccndua  nomine  folix,  24  distichen.  In  honor. 
David.  Heimbuigcri,  ctiin  num.  in  philos.  laurea  coronaretur.  1686,  2  Oot. 
Kftnigsb.  Wallenr.  bibl.  SS  42.  Qu.  (27.) 

1020.  Caldenbachindcn ,  indnstria,  pene  vagiontcm,  15  disUobeo.  Mo* 
namenta  bonorihas  in  philo«,  summis  Christoph.  Caldeobaebii  dioata,  1655 
KaL  April.   Königsb.  Wallenr.  bibl.  88  42.  Qu.  ^25.) 

64  ♦ 
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Hm  W«giMra  toühter,  hoefaseii,  1643,  9  Nov.  Königab.  aoiv.-bibl. 
18767  (199.) 

1041.  Diffioilis  dmveU  niiiM  borre«eer«  f«ti,  154  h«xam.  In  ad- 
Tttiiton  Prederiei  Wilhelmi  marcblonis  Bnndisb.  baradit  Begiom.  in  collegio 
pablioe  allizani,  1638,  83  Sept.  Könignb.  unir.-btbl.  Pb  13  fol.  (18.) 

1042.  Dileota  Cbristo  Ptychigoge,  HUIento.  Lnolai  C(8le«tini  My«lcDtt 
et  Regln»  Winterinn  flliolnm  Cteleetinnm  6  Kai.  lligi  1641 ,  denatom  etc. 
mit  fremden  gediebten.   Rbed.  3,  1667. 

1043.  Diru  minatns,  qonndia  tperaverM,  28  ttropbeo.  Festprogramm 
Ostern  1659.   Königsb.  aniT.>bibl.  tt.  889  (6.) 

1044.  Diversis  agttant  stadiis  me  morsqne  Venosqao,  8  disttchen.  Naptiis 
Erict  I'aisenii  et  Ann«,  Henrioi  Mstü  Ali«.  1640,  nebst  fremden  godiohten. 
Rbed.  2,  937. 

1045.  Docte,  peregrino  quereriit  tibi,  »ponso,  fiituros,  12  disttchen. 
rtt{&Y)Xtov  Balthasaris  Mejeri  et  Annac  Pürckulin,  Maroi  Beyeri  rel.  vidun 
17  Oct.  8t.  u.  1633,  mit  firemden  ged.    Khed.  2,  741. 

104G.  DootrinsB  exemplar  Vitzioliius  atqite  Inborii«,  5  disticlicn.  Futicbria 
Michaeli  Vitzichio.  1649,  2  Mai,  mit  fremden  gedichton.    Khc(|.  4,  1217. 

1047.  Dudiun  tartarei  fcro.  8piritu8  sancti  solemn.  1648.    Khed.  ö,  509. 

1048.  Dum  castffi  nitida«  petis.  fipicedia  Petri  Uollender,  mit  fremden 
godichtcn.    Khed.  3,  957. 

I04y.  Dum  dolct  i'xtinctum  Poucheuia  virgo  parcntom,  6  distielicn. 
Auf  Jacob  Bohlen  und  Anna  Marien  Pouchenias  hoohseit,  1648,  29Bracbmon. 
Khed.  2,  57. 

1050.  Dum  natura  parit  ra»Io,  vcr  mite  recurrit,  13  disticlicn.  Vota 
acclamat.  qnibns  laure.iin  pliilos.  <ni!un  consornjotur  Levinus  l*iiiicliciiiMs 
prfficeptort'8  etc.  prosequuntur,  1655,  1  April.  Künigsb.  Wallunr.  bibl. 
88  42.  Qu.  (122.) 

1051.  Dum  scHc  nitidos  ut  Opiti  forte  libellos.  Vor  Titii  kuust  buch- 
doutachc  vcrsc  zu  machen.    Danzig  U)4'2. 

1052.  Dum  tibi  de  patriis  ali(|uam  sociaro  puellis  ,  0  di.slich»:n.  Niipt, 
Ilenrici  Wegneri  ac  KlifiabctbiO,  Jon»  KonaueD  fil.  17  Jau.  1033,  mit  Irenuicu 
güdichten.     Khed.  2.  1423. 

1053.  Dura,  Keim.inne,  tuas  medilor  dt  p  oinerc  laudch.  (' irni.  gralulatoriai 
»ummo  in  phil.  titulo  (|Uo  decanus  Mi«'lH\eIem  Kuimaunum  (urnavil)  1634, 
20  April,  mit  iVcinden  gedichton,     liln'  I.  6,  llt3. 

10.'i4.  Kc  cur  pra5cipite»  Volant  columbaj,  26  verse.  Nupt.  Johannis 
VVernicktii  et  Maria),  Christoph.  Alberti  filiiB,  1634,  16  Jan.  Königsb. 
univ.-bibl.  S  325.  Qu.  (3.) 

1055.  Kcce  mcuD  cai^to  sese  transoripsit  amori,  48  distichen.  Epithal. 
»tepbano  Mfillero  et  Bliiabeth»  Derschori«  1649,  Kai.  Doo.    Berl.  I,  454. 

1056.  Kcce  salutaris  tix  Terbi,  sponsc,  minister,  11   distichen.  Auf 
Daniel  Paxias  und   Ursula,   Georg  Mannten   toobter,   boohseit,  1641, 
29  April.   Uinter  der  tenorstimme  toq  Htobms  eomposition.  KOnigsb. 
QniT.-bibl.  18767  (185). 


Digitized  by  Google 


1014 

1057.  Ecce  Wicbelniauuom  facie,  qui  |.';ngcrc  nicnstin.  tf  crnt,  AnMo!t- 
lirn  pioxeiit  Mi  ßophUm.  Y.  Mich.  Cungehls  cypreMco  bayo,  liacixig, 
1694. 

10f>8.  Eleo  ceciuit  pulvere  ooküc«.  Jesu  dtrUta  triompbatun 
glorios iss.  1647.     Khcd.  5,  469. 

lO'j'.*.  Krgo  Dieo  §ul  uidus  erit  Babatius  orc.  Monumeou  Georgiu 
Barbatio  ore  1648,  X.  Kai.  .Scptcmbre,.    lihed   3,  l'J. 

1060.  Ergo  tot  acti  luntra  computans  a::vi.  Ad  Chriatophorum  Tinet«-' 
rium,  filü  funus  lu^cutem,  1040.    Khed.  4,  'J41. 

1061.  KhI  cur  docte  tnis  Ixteriä  aiiu  rib'is ,  lleinsi,  4  di&ücLcii.  Jty- 
hauni  Uciw^hj  tl  Kli-ubtiha:  Magdalena  H.iil;>stciiiai,  ^^ept.  1648,  mit 
einer  rciln-  Irtui  Icr  gtilichtt-.    Khed.  2,  377. 

lOt'J  Esi  huperos  superisquc  äato<$  cclebrarc  poetae,  5  diatichen. 
An  Gerhard  grafl  zu  Dünhufl,  1648,  26  lluriiung.    Rbed.  6,  103. 

1063.  Eat  vero,  ut  reft-runt,  vivii  io  Daphnia  ab  iuferia.  Jeau  Cbriato 
Bedeiupl.  1652.    Khcd.  5,  441. 

1064.  Et  luctua  cobibere  piam  est.  Taas,  optime  codJux,  17  distichen. 
DefiincU  ad  Christoph.  Fchimmelfennig.  Uinter  der  altstimme  von  ,0  wer 
doch  überwunden  hätte. 1639,  1 1  Herbstmon.  Königab.  uoiv.-bibl.  V%  Itl. 
Qo.  II  (61.). 

1065.  Et  ptoreorat  «dbuo?  anicos  boc  di«.  Jasa  Cbr.  rmrg.  164S. 
Bbed.  5,  477. 

1066.  Et  TyboB  moiitur,  CbAritam  Jaeuad«  Toliptaa  (k.  ^  g.). 

1067.  Ereniant  vobii  qiueeanqae  preeaotitr  amiei,  8  dUttobe».  Tb»* 
Immm  acftd.  t«dit  Petri  ll5]l«ri  oua  Oertrade,  llicbMlis  Eifltri  lilU  matrin. 
ioeuntii^  1656,  16  Febr.   Künigsb.  Wallenr.  bibl.  88  41.  Qu.  (99.) 

1068.  Pallimnr?  «n  I«ta  javen«tcU,  apunac,  figura,  8  dittiebeo.  Fcttiv. 
Nnpt.  Geofgü  Iiötelii  et  Burbm  Lentsia,  Tobi«  Hau  nL  TidniB^  15  KaL 
1640»  mit  fremden  gedicbten.   Bbed.  2,  661. 

1069.  Feeerat  boio  niveot  eummiaaa  modattia  Toltnsi  80  diatidico. 
Epioedia  ad  memor.  Caspui  Frobneri,  1648,  9  Ilai,  mit  firemdeo  gediobten. 
Bbod.  7,  8. 

1070.  Feoieti  geooi  IswL  Jeta  Cbriito  yietori  gbrioto,  1649.  Bbed. 
5,  461. 

1071.  Flemns  in  amieso  mala  principe  nottra  BomMi,  73  diaUobeo. 
8olemnibaa  natalium  Cbristi  «ÜTatorii,  1640.   Bbed.  5,  849. 

1078.  Foreaa  in  bat  enperi  me  eerTaTere  qneralat,  SO  dieüeben. 
Ad  Bfattbaam  Reimemm  1646,  7  bis  8  Id.  Sept,  mit  firomdea  godiobten. 
Bbed,  7,  4. 

1073.  Fraitra  Bornasi  oredidimua  rat«,  40  itr.  so  4  seil.  DevotiMimna 
ottltut,  qoem  erga  aospto.  tbiilMnam  dorn.  Frideriei  Wilbelmi  lUrehioaie 
Brendenbufgiel  cet  ac  dorn.  Ludovic»,  dorn.  Frideriei  Ueiariei  Araatio- 
naro  prinoipit,  Com.  NaHOTim  oet.  fili«  teet  est.  Begiomont  1647. 
Bbed.  IIa.  8. 

1074.  Pttnere  aane  iteram  fidi  triitanmr  luaioi,  25  distioben.  Tomnki 
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J otiatiniä  Mauritii  litu'Ucius,  163;),  IV  Id.  Febr.,  mit  ürorndtn  gedicbton 

KLüd.  3,  Uli. 

lu7d.  Fluctuamiu  anxii  curarum.  lUtorrectiou.  Jt»s.  Chr.  laor.  1654. 
0erl.  3,  81;  Dresd. 

1076.  Genetrice  jain  puella  puer  ille  deigena..  In  feato  inoarnat.  Juan 
Christi,  1643.    Rhcd.  5,  881. 

1U77.  Geua  ad  aurcaiu  Diuuc8  seinper  uxuubans  doiuuai.  Guorgio 
Mylio  et  XmiiM,  Geurgii  Cülbli  flliw  gratul.  IT.  10,  f>  Febr.    Uhed.  2,  b4\). 

1078.  Genti  KomulcsD  cederc  nescia.  Jesu  Christo  8.  1641.    Ithcd.  5,  301). 

1079.  Ilac  ego  Christhanus  viridi  rcquiesco  sub  uiiia,  4  disticben. 
Tuinulo  Cliristiuni  Uodendorffii  coosocr.  Uogeo  üj  A  fehlt  mit  der  jahrcszabl. 
Khed.  3,  373. 

1U80,  llactenus  haut  uiio  visus  mihi  nüuiiuo  fclix,  57  disiiehcii. 
Nx-iiiic  in  i'unctu  Margaretha  Kuuigoä,  Kutgtiri  zum  iiurgeu  conj.  164U, 
6  lion.  Nuvtaib.    Rhcd.  3,  1121. 

lOöl.  llactenus  iororuus  uccluüia  nodtra  tumuUua.  Auf  Juhanii  Uehmcu 
tod,  1648,  27  UdtermoD.    Khed.  3,  88. 

1082.  ilaciuiiua  ingenio  patria,  atudiisquo  Calori,  30  disticben.  D. 
Fabiano  Calovio,  Abrabami  CaloTÜ  et  Oorotboam  KUcidem  eto.  in  matri- 
monium  daoMittt  ampÜM  gratol.  1658,  7  Jan.,  mit  firemden  godiobteu. 
Bbed.  2,  91. 

1083.  Haotenaa  ira  ferl  eia  mortem  tobtUdt  entit,  30  diattoben. 
lo  obitum  Johannii  Coppotii,  1643,  18  bis  82  Jaiü,  mit  andttni  fremd«  god. 
Bbed.  8,  406. 

1084«  Hmn  ego  parra^oidem,  led  debita  grata«  ad  umam,  741.  Memoria 
Bob.  Bobertiai  IV  Id.  Apr.  1649.    Bbed.  4,  861. 

1085.  UafllbtaiDMiiia  deerat  boo  honoribut.  In  introdoctioaem  Daniel  ia 
milUteinea,  cum  illi  mnnna  superintendentia  oommittebatar,  1668,  10  Man. 
Bbed.  6,  129. 

1086.  Hano  tibi,  qoam  daela,  mibi  erede  Bcbeme  pnellam,  9  diatioben. 
Carmina  TOtiva  nupt.  Micbaelia  Bebmii  et  Ana«  Pobliia^  1640,  mit  fremduu 
gedlebtea.   Bbed.  2,  89. 

1087.  Uis  dam  malorom  aortibua  aagimar  (k.  d.  g.) 

1088.  Hortolna  Alberti  baocbantibaa  oeoinit  Barle,  6  diatioben.  Albert, 
kfirblebfitte,  am  ende.  1641. 

1089*  Hob  iaterprete  me  Babatiaom,  18  Terae.  Aaf  Cbriatopb  SohuUa 
und  Annm,  Joacbimi  Babatti  toohter,  boobaeit,  1689,  7  Mira.  Compiin. 
von  Job.  Btobaos.  Danaig.  Nor  beim  baaa.  K6nigab.  aniv.-bibl.  I*a  127. 
Qa.  IV  (95.) 

1090.  Hao  ignominiarnm  artifieea  mali.  Jean  Cbrlato  redempt  a.  1661. 
Bbed.  6,  487. 

1091.  Uone  Pierides  oelcbrate  diem  (k.  d.  g.). 

1092.  Jam  aatas  infetoram.   Ferüs  peateoosles,  1649.   Bbed.  6,  618. 

1093.  Jam  ter  aarons  orooeie  minores.  Jeaa  Cbristo  redempt  s.  1646. 
Bbed.  b,  629, 
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10'J4.  lUadem  I  hiyoia  luimot»am  Jupiur     Ida  (k.  d.  g.).  ji 

lu'.*r».  nie  dein»  saiiguis,  pru  cujii>  mtimiu  nostra,  038.  SchuId^g^t^  II 
bcrUliohstc  traurigheit  über  liintrilt  Itn.  Williclm  llciuriclicn  niaiggiadtü  I 
und  cliui  eibcii  /M  Hraiideiib.  tod,  etc.  gub.  lG4ö,  Iii  Mai,  gcüi.  164*J,  24  Wvia-  || 
mwn.    Ubcd.  3,  887.   Uo^^c  1,  120.  "j 

109G.  nie  novcnarum  suhules  gcrtnrxna  sororum.  Lauica  philoü.  quam  I 
.Vlbcrtus  Kieper  ubtiuuiU  lü3ü,  2  Uclobi  ,  mit  Ircmdcn  gedicbtcn.  lUied.  l 
6,  307.  n 

10^7.  nie  Sionicai  pandcus  oracula  liiignaD,  16  disticlicn.  StepbaDO 
Oorlovio  (.  cuujiig.  cum  Aima  Licbruderia,  16Ö0,  mit  einem  ged.  voo  Jacob. 
Wolderus.    lihcJ.  2,  337. 

1«)9S   Illud  aureum  jubar.    Jeso  Chriati  naUlitüa,  1653.    Rhed.  5.411 
Illustre  fidua  inclytumqae  BroiBoniiii  decaa  (k.  d.  g.). 

1100.  Illuxit  aatria  blandisntibas  ranaoi,  28  Milen.  8.  »«telit.  prii-  I 
eipit  Friaorioi  WillMlni  maraiiioiiia  Brudcnb.  d^vot  oelebr.  165«,  XIT  KaL  j 
Marc  KdDigab.  miv.-bibl.  F  227,  Qa.  (19.) 

1101.  Immeaae  reram  coaditor,  tommi  pttiis.  NaUlit.  Jeia  Cbr.  1657. 
Bbed.  5,  425. 

1102.  In  BOT»  tedamm  ooBtentit  foeder«  Lotbot,  S  dittfeben.  Aof 
Gaorg  Lobtea  oad  Sopbieo  SebwadlariaB  boebseit,  1650,  80  Ifai.  Bbad. 
2,  677. 

1108.  Ib  TBriat  BBiniBm  Beqaicqaam  diditu  artat.  SolaBB.  spiriiai 
aaaeü.  Progr.  1652.   BarL  2,  28«. 

1104.  iBcerU  laoia  tampor«  eraatia«,  8  atr.  (4  aeil.)  Epieadia  Laviai 
Barbatii,  aaob  a.  62:  1649,  unter  aadarea  lat  gadiobtaa.   Bbed.  8,  57. 

1105.  lasoataa  aaiBUB,  raro  qoaa  maaar«  call,  27  diatiabaa.  la  obit 
Joaebiaii  Sigiaaiaadi  a  Bookaa  11.  atad.  1644,  11  Novamb.  Im  beaitsa  dct 
ataataarebivar  llockalbaTg. 

1106.  Intar  ApoUiaao  doaaadoa  maaara  laarn«  Cana.  gratoL,  aeaiaio  ia 
pbiloa.  titalo  qao  dacaaaa  Baiaboldaai  Robarti  aoboaaatabal,  mit  Iremdca 
gadiobtea,  1684,  20  April.   Bbed.  6,  215. 

1107.  iBTidiam  plaoera  Tolaaa  piatata  reliota  (k.  d.  g.). 

1108.  Lstum  Chriataa  agit  aapaiata  morta  triampbam.  Chriatoa  a 
morla  reaargaaa,  1658.   Bbad.  5,  445» 

1109.  Laaa  arbia  aoa  ima,  tai  para  Ada  aaaataa,  19  diatiebaa.  Maatbaa 
Thaodori  Kaaekalii,  1642,  18  Jaai,  mit  framdea  gadiobtaa.    Rbad.  8, 1061. 

1110.  Ligaa  mihi  doaas»  Bobimmelfaaaiaga,  aad  aaro,  794.  Ad  Job. 
Sobimmalfbaaieg.   Act  Bor.  1,  907. 

IUI.  Laoidi  Tigor  aatharia.  Bolemaibaa  Paataooataa,  1658.  K5aigtb. 
aaiv.-bibl.   Ca  16,  4.  II  (75.). 

1112.  Maela  tao,  Renoi,  tbalamo  aia!  prooubaa,  4  distichen.  Aaf 
Johaaoia  Robbü  und  saiaer  toehtar  Agaaa,  hochscit,  tob  Job.  Stobm». 
Danaig«  1639  7  Jeai.  Nar  baim  taaor.  Köaigab.  aaiv.-bibL  Pa  127, 
Qa.  III  (97.). 

1113.  Magaoram  gaaetrix  fiaoaada  Lo/ia  deomm,  18  diatiebaa.  1657, 
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11  HoQmoii.  Hinter:  Kind,  nur  nenlicb  erst  gabobren.  Königib-  unif- 
bibL  Tl  S  (0)  4. 

1114.  lligor  Anactorco  se  tollet  vcrtioo  dixi.  Abrabamo  Calovio  Go> 
dannm  abcunti.  1643,  37  Oot.   Rhed.  6,  97. 

1116.  Marcliia  to  vooat  hinc,  vctat  btiic  to  Pruaaia  abire«  596.  Da- 
mfithigstcs  golcit,  da  se.  obnr£  durchl.  ao6  dero  hertaogtbnmb  l*rena8en  in 
die  marck  Brandenbarg  an  reiaen  entaebloMen  den  17  Homang  1648. 
Roae,  89. 

inC.  Mater  füiücivntis,  4  atr.  an  9  aeil.   1637.   Rhed.  Ms.  4. 

1117.  Me  Puhliainqne  tua  toties  rchis,  optime,  biga,  898.  1652, 
17  Janiiar.   Khcd.  665;  an  Rot.  anm  Bergen,  binter  deaaen  ßinnlaeni 

Silenorum  1652. 

1118.  Mens  erudita  bnc,  ht  niodestisB  mores.  In  lauroam  magistralcm, 
D.inie]i  Ludemanno  coUatam,  1646,  6  April,  mit  fremden  gedicbten.  Rhed. 
6,  315 

1119.  Mcniis  ab  cxcelste  vidit  Cocus  arte  Ruarum,  5  disticben.  Manibua 
Stepbani  Koclieii,  1046  ult.  Nov.  bis  4  Dec.,  mit  fremden  gediobten.  Königab. 
Wallcnr.  bibl.  S8  40,  p.  260. 

1120.  Misccant  Inctiis  FT<<Iicnnc  ».«icro.  In  obiliim  Samuelia  Fttobaii 
1680.    Mit  fremden  god ichton.    Khcd.  3,  727. 

1121.  Miscrorum  est  morientcs  trepidare.  Jesu  Cbriato  triumpbatori 
gloriosiHälmo  1648.    Khed.  5,  465. 

1122.  Morte  pari  pcrierc  duo,  sed  diKpnrc  causa,  509.    Rhed.  Ms.  41. 

1123.  Mortis  abominande.    Resurrect.  Ji:.sii  Christi  1650.    Rhed.  5,  433. 

1124.  Mortis  exanimcm  metu.    Natalit.  Jesu  Christi  ir,o8.    Rliud.  5,  421. 

1125.  MoiDsat  xotaTsX'.SI;  Tlasviaitov  i'.r.o;  eyot^ai,  14  /.eil.  iluv/jv.itt/.x 
bonori  Ualihaaaria  Mojeri,  cum  ei  magistorii  dignitaa  ducernerctiir.  Khcd. 
6,  181. 

n2ti.  Nam  (ftiid  infandos  amores,  qneis  tuum  scroper  genos.  Öpiritui 

aancto  1642.    Rhed.  r>,  189. 

1127.  Na.sccri.s,  aline  pucr,  teciimquc  rcnascinuir  «nnnes,  637.  1648, 
11  bis  21  Mai.     Hinter:  AUo  hat  uns  Gutt  in  gnaden.     Rose  119. 

1128.  Natu  cadit,  vir  niagne,  tibi  .spcsqnc  ultima  prolis,  13  diHtichen. 
K<">nig>h.  univ  .bibl.  8  827,  Qu.  (7.).  Culcstinum  Misluntam  filiula)  k^upbro» 
syna:  Ingentcin  sdhiri  conabatnr. 

1129.  Ncedum  eruditas  Prussidoa  orgia.  Jesu  Christo  1644,  Weiho. 
Uhod.  5,  373. 

1130.  «Nempo  hoc  volebas,  Thanmiti  poctaram,  80  aeil.  In  fanere 
Annse  Trojcnsidis,  Danielia  Halbacbi  yida»,  ad  Conradum  Thamnitium  I6Ö9. 
fol.  Königsb.  Htadibibl. 

1131.  Nempe  aerenatoa  8pondentia''8idcra  aolea.  Dorotio  aopcr  matri- 
monio  Jacob!  in  Livonin  eto.  dncta  et  Loya»  Charlottia,  marcb.  Brandenb. 
ete.  n«<».  1645,  6  Id.  Oct.,  anter  aadereo  fiwmden  gediobten.   Rhed.  t,  461. 

1182.  Nil  agimas,  cives,  periit  Ubor  0qaoria  protenri.  Pfingstprogranun 
1654.  DreadoB, 
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1133.  NoD  »uro  radinntibus  cubnrt',  113  zoi\.  1CÖ7.  11  Ileumoo 
Hinter:  Kind,  nar  nealich  erst  gcbolircn. 

1134.  Non  eat,  fallerts,  b»c  beaU  non  est.  Honorem  Mngii^trnlcm 
Jaoobo  Sabmio  1655,  Kai.  April,  mit  firemduu  gcdichit-n.    KIhmI.  6,  247. 

1135.  Non,  ferus  indomiti  qoem  pectoris  excitat  igni«,  17  di<.iiclicii. 
Uonor  auptialis,  quo  Melohiorcm  Daelen  (Rigcns.)  et  Annam,  Gcrli  Ki^'c- 
auiiiDf  tilfauii,  AmUd  Begiomont.  proseqaontor,  1650,  mit  fremden  gedieh  icu. 
HM,  2,  188. 

1136.  Hon  nilili  Ribowi,  potM  lade  fletat  obire  (k.  d.  g.). 

1137.  NoQ  mihi  tnb  qnovU  reprahtndi  judie»  tinll  est,  17  distichcn. 
KupCUL  loleDaiutem  qua  Jobanaet  liatcnBaanai  ao  Ifaria,  Job.  Bob«:roi 
filia  1647,  ö  Mart.  junguntar.  Ualer  freaidca  gediehtaa.    Klied.  2,  573. 

1138.  Noa  psriit  letbo  taa  cara  fldatqae  Georgi,  33  diaticlica.  Mortem 
Georg ii  Colbii  ole.  1649,  mit  Irandea  gedlohtea.  Bhed.  3,  897. 

1139.  Noa  aacra  veatraa  cmli  pia  (k.  d.  g.). 

1140.  Noa  ai  aMdoatea  aanguine  trux  taia  (k.  d.  g.). 

1141.  NoD  aaat  tempora  tarn  beata  iiobii.  la  ftiaere  Levlai  Barbatii 
ad  Joaobimiam  Barbatiam  1649.   Rhed.  3,  63. 

1143.  Noa  taparba  le  mihi.   Spiritai  aaaoto  aacr.  1663.  Barl.  3,  313. 

1143.  Noa  eaitatia  emta  laboribai.  Jesa  Chriato  triamphatori  164&. 
Rhed.  6,  588. 

1144.  Noa  Tiolaat  diviaa  fldem  (k.  d.  g.). 

1145.  Noiter  Aaaotoraam  qua  prmtarlabitar  arbam.  la  hoaorem  ThoBMi 
'Hupfari  Aagaataai  saauao  philoa.  tit.  doaati  1638,  8  April.    Rhed.  6,  145. 

1146.  Noatiat  aaao  graridaa  mero  per  arbea,  728.  Aaf  Robert  Rober- 
Ubaa  aad  Uraala  Vogtiaa  hocbaeit,  1689,  8  MHn.    Rhed.  8,  1101. 

1147.  Naaa  et  ia  Aretoae  belli  Atror  bae  neeeeit  oraa.  Jeaa  Christi 
aaialiaiis  aacr.  1654.   Berl.  8,  77. 

1148.  Naper  dira  potaaa  Oaidi  Paphi^ao,  45  varee.  Htater  dar  baaa* 
stimme  Toa  Stobatia  eompositioa  des  Robertiaiahea :  Naa  sieb  aaeh  den 
laagea  frierea,  aaf  Cbristiaa  Rosea  aad  Blisabeth,  Aadre»  Koffhacii 
toebter,  bochxait,  1634,  13  Jaal.   Köaigsb.  aalT.-bibL  18765. 

1149.  O  masieoram  magaa  lax  et  aatistea.  Ad  Jobaaaem  BCobaav, 
Begiaam  Ifoatfortiam  lageatem.   Rhed.  4,  795. 

1150.  Obseqail  si  qaem  dari  labor  eatalit  aefaadm.  Triampho  Jeaa 
ChrisÜ  1655.   Rbad.  5,  449. 

1151.  Omaea  laiioia  plaadtmas  ebrii.  Odis  sab  gratalatioae  aoademioa 
super  aaspio.  thalamo  Yladislai  Max.  Poloaor.  regia.  Modos  faosaate  Hear. 
Alberto.  Kb.  1687.  Absebriftl.  Rhed.  Ms.  1. 

1158.  Optima  caactaram  apes  et  fidacia  reram  est,  10  distichen.  Aaf 
Johaaa  Ii6seli  aad  Catbaria»,  Hlob  Lepaeri  toohtar,  bochselt,  1640, 
13  Pebraar.  Compuaiert  voa  Job.  Stobmus.  Daaaig.  Nar  beim  baas. 
KOaigab.  aalT.-bibl.  Pa  187.  Qa.  IV  (101.). 

1158.  Pace  delieata  Prastis,  ipsa  ^aam  oiagit  salos.  Jeso  Christo  1643, 
Weiha.   Rhed.  5,  877. 
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1154.  Panaoiii«  primum  viia  Woinbergerus  ortom,  7  disUebeo.  Ma- 
Bibai  Zaebaria  Weinbeiger  1645,  24  Oot,  mit  fremden  gedichlen.  ttbed. 
4,  1089. 

1155.  Paroere  anl^feotit  et  debellare  aoperbot,  511.   Hbed.  IIa«  49. 

1156.  Paatomm  Tiridea  me  eapiont  dolioi»,  toma.  Spiritna  aaneti 
aelomn.  a.  1651.   Bbvd.  6,  865.   Cbromia.  Lyeidat. 

1157.  Per  firnteta,  per  aalebraa.  In  lauream  magiatralem  qna  decanoa 
omavit  Danielen  Klein  1686,  6  Non.  Novemb.,  mit  fremden  godiebton. 
Bbed.  6,  859. 

1158.  Peigit  aangnineia  rabere  pagnis  (k.  d.  g.). 

1159.  Pbcabe  potenä  numeria,  medioiaqne  potentior  berbia,  SO  diallcben. 
In  obitnm  Jobannia  Ifaaii  14  Jnn»  1642.   Bbed.  8,  1491. 

1160.  Pia  gens  apeatoloram  aociia  aimal  animia.  In  feato  apiritna 
aanoti  1648.  Rbed.  5,  498. 

1161.  Pierioa  aloa  miaere  aogillet  bonores.  In  magitterlum  Hen- 
ningo Homnngo  coUatom  1646|  5  Apr.  Mit  fremden  gediebten.  Rlied. 
6,  291. 

1162.  PUiidite  sub  vitreis  Nympb»  Tangoidea  nndia,  14  diitticlicn. 
AoaderoidB  fettiTitati  bonoria  in  philos.  sumini,  quo  decanus  ornavit  Valen- 
tinam  Banmgart,  1684,  SO  Apr.    Mit  fremden  gediohten.    Hhed.  6,  81. 

lir>3.  Plorante  vcrsii,  nnoiaque  lugubri,  26  verse.  ChristlichcH  stcrb- 
lied  des  b.  Georg  Mylii  1639,  October;  halb  beim  tenor,  halb  beim  alt 
(verdruckt.)    Künigsb.  univ.-bibl.  I»a  127.  Qu.  II  (60.). 

1164.  Plurimuü  ojthcria  vixit  jani  Bttbmioa  aula,  8  diatichen.  Tiia 
manibiis  Jobannia  Uehmii  1648.    filied«  7,  11. 

1165.  rra>cipitis  nondiim  rota  circtimvolvitnr  anni,  Epio«dion  roanib. 
Fridcricl  a  Stein  sncrum,  1643,  15  KnI.  Junii.    Bbed.  4,  721. 

1166.  Pnemia  deoemit  Pallaa  cultuiil>u8  roqaa.  Carm.  gratul.  qaibna 
('liriatoplionis  Prffitorius  ad  summos  in  philos.  gradoa  promottts  1684,  20  Apr. 
Mit  fremden  gediuhten.    Rhed.  6,  201. 

1167.  Prolixo  nimia  anxioqne  versti,  10  trimeter.  In  I.uiruam  novam 
et  sam.  in  philos.  bonores  qnos  aocipiebat  Jacob.  Corvinna,  1646,  5  April. 
Kdntgsb.  VVaUenr.  bibl.  6&  42.  Qn.  (89.). 

1168.  i'russis  ausculta  fave^ne.  Sorbuisa,  1644.    Rose  220. 

1169.  Qua  luce  Chriatoa  aepolobrali  speon.  Feriia  Pasobaiibua  elo. 
1658.    Rhed.  5,  481. 

Mio.  (jutct  Caro»naram,  qoia  inaaitato.  Solemnibpa  patal.  Jesu  Chr. 
1645.    Rhed.  5,  385. 

1171.  Qüffi  mihi  vernantem  scbola  depopulata  juventara  est,  35  distiohen. 
Cum  Screniflflimus  Mioliaolcm  Gorlovium  rectorem  provinc.  Hcholmdcsignasaet, 
1642,  13  Kai.  Oct.    Mit  fremden  gediebten.    Rhud.  6,  113. 

1172.  Qua  nos  dira  premaot  omina?  qui  metas.  Spiritui  lanoto  1646, 
Bbed.  5,  505. 

1173.  Qiur>  rcrum  iiic  fata  manout?  quo  turbino  Ba^v.qn,  742.  Memoria 
Boberti  Bobertioi  renovata,  IV  Id.  Apr.  1649.   Bhed.  4,  361. 
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1174.  Qu»  tcgor  lioc  JiiMtin.i  leol.«  ThilooiA,  feci,  0  dintichen  Epita- 
ptiiitm  Justin  se  Thiloni»  1639.   Nur  beim  tenur  roB  nGleichwobl  hab  ick 

fiburwundeu**  Danzig. 

1175.  Qnnritur  «n  tcdas  deccant  Iia?c  vsrba  jugnlc«',  0  (li>ticlicD.  Auf 
Georgii  Mylii  und  AnnsD,  Georgii  Colbii  tocbter,  1640.  6  Febr.  Uuter  undtn 
gedichtcn.    lihcd.  2,  811. 

1176.  Quam  jiivat  assidua  doctorum  (k.  d.  g.l. 

1177.  <^nt'in  ddimis  atqiie  suis  agit.ivii  ciria  cnri'«,  ^  distiohen.  In 
obituni  Fridorici  TeUchü,  1641,  3  bia  6  Mai.  Mit  freindcD  gedicbten. 
Khcd.  4,  819. 

1178.  Qiictu  labor  et  virtiis  doctriiuiquo  rara  vel  nnum.^  la  ob.  lulim 
Mylinitri,  If'.'S3.     Mit  fremden  gedichtcn.     Khed.  3,  ]y^'^. 

(^iieni  per  tot  annos  Kegiuniontiiitn ,  f^tcini,  '21  vcrse.  Nnpt. 
Franciüci  .Steinii  et  EUiiabethsB,  Justi  Hrabenderi  lUiaa.  Künignb.  oniv.-bibL 
b  325.  Qu.  (120.). 

1180.  Quem  rotarrexiMe  Christum  fabulantur  fcBuiinfB.  0«terprograiURi 
1043.  Dresden. 

1181.  Quem  tibi  siim  <iuond;iin  tonui,  Freilorice,  Thalia,  1 1 4  lu  ximeter. 
I>ev{itissima  pietas,  (pia  ansp.  natnlem  dorn.  Fridorici  Willulmi  March, 
lirandenburgici  eet.  ctlebr.  1G47,  \IV  Kai  Mant.   lUied.  M«.  15. 

1182.  Qiiiti  diKJ  inirainur  divcrso  poctora  jiingi,  7  distiebeu.  Vota  pia 
fcsdvitati  nuptiali  Martini  ab  K-nden  et  Harl)ar;e  WeascU,  7  Jau.  1636. 
Mit  einer  reihe  anderer  glück wünscbo.     Khed.  2,  2  47. 

1183.  Quid  Finkianan  laude  detero  laude»,  10  verse.  Applauifus  Totirl 
quibus  tium.  in  pbil.  Iionor.  Abel)  Finckio  gratul.  1651,  April.  KönigHb. 
Wallenr.  bibl.  SS  42.  Qti.  (112.). 

1184.  Quid  inertas  age  distant  operoais.  Corona  philosopb.  quam 
decanus  oonfef.  Jobanni  Hospio,  1646  ,  5  April.  Mit  firamden  gediebleii. 
Bhed.  6,  847. 

1185.  Qaid  mironi  a  Lohen  flagrara  Capidinia  Mtn,  8  dialidieii.  VioUi 
Amathiiaide«,  Christoplioro  von  Lofaan  et  fiarbam,  Job.  Neamaimi  filia. 
1647,  86  Febr.    Rhed.  7,  5. 

1186.  (^uid  mordenda  feris  prabemat  peeton  curia,  17  diatioben.  Auf 
Georg  Decimaton  und  Catbarin»,  Albreobt  Wioberta  toebter,  bocbaeit,  1641, 
88  April.  Oomponlert  von  Job.  Stobmit.  Hinter  dor  aexta  vox.  Berl. 
bibl.  (Mua.)  8tob0ua,  Roae  18. 

1187.  Qaid.qQefimar,  vir  magno,  nlcia  anbiiaae  rigotem,  19  diaticben. 
Fnneralia  Wolgangi  Prideriel  Tmobceaaii  a  Wetabanaen,  1648,  80  Mai  bia 
86  BcpC.   Mit  Dremden  gedichten.   Rhed.  4,  1165. 

1168.  Qaid  qniaqae  dtoat,  Cyntbina  ineljtoa.  Carmina  gratnlatoria  Jo« 
banni  Ldaelio  cum  ilH  magiaterü  inatgnia  conferrentor,  1688,  15  April.  Mit 
fremden  gadiobten*   Rhed.  6,  178. 

1189.  Quid  tibi,  Tinctori,  oordia  rear  eaae,  tnomm,  84  diatieben. 
In  ob.  Petri  a  Sahnfirleln  1645,  ad  Chriatopbori  Tinetorium.    Rhed.  4,  597. 

1190.  Qain  aoecdare  pntrioa  penniaa,  87  Teno.  Hochaeitawonaeh  fir 
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Job.  Masiiis  and  Catharina  Lotbin,  Mchittimmig  com|>on.  von  Job.  StolMBOt. 
Dusig,  1640,  4  Joni.    (Nur  beim  tenor.)    Köiiig«b.  aniv.-bibl.  P«  127 

Qa.  III  (103.). 

1191.  Quin,  formose  Mycon,  mcesta  tus  fat«  AjiUMryllidM.  JeM  Cbrilti 
DAtalitio  1G5I.    Mopsiis.  Mycoo.   Rbod.  5,  409. 

Quisquis  «d  bMie  veaies  laa  virtea  fcemina  tedam,  37  disticlicn. 
TTymcnteus  nov.  tinptiig  Jobamiif  Frieaen  et  B«rb«rA  Keiiih.  BicrwolfTcn 
fili»,  11  8upt.  1634.    Unter  einer  reibe  fremder  gedicbte.    Rbed.  2,  287. 

1193.  Quisquis  es,  Ausonian  ciü  fcrri  dicor  in  artea.  Sccuud.  Niipt. 
Sigiainiindi  VVeieri  et  ÖU8anna)Sciigin,  i'utri  Mauritii  rcl.  vid.  1G39.  Uhed.  2, 1439. 

110-1.  Quisqniii  juvcuta)  fidit,  ut  fiorentibus.  In  luct.  obitiiiu  Wilhulini 
Batlineri  atad.  qui  hoatili  gl«dio  confoaaoa  miaere  ioterUfc,  1664.  Berl. 
1,  387. 

1193.  Quiaquia  parontumi  pro  talut«  UAtoram.   In  Fatkuner  filiAm. 

lUied.  6,  200. 

11 90.  Quo  fugia,  rerum  aooiale  fcedua.  Solenii.  PenteeMtct,  16&d. 
Bbed.  5,  361. 

1197.  Quo  magis  afTlictis  opus  est  (k.  d.  g.). 

1108.  Quod  Miilk'iihiitri,  nostiH  Anacturis  vohin,  2t»  Irimctor.  Carm, 
grntulat.  in  lautcain  pliilun.  quw  Er.i.smü  McdIcnUoff  conferebalur,  1643, 
9  Juli.    Küiiigsb.  Wullcnr.  bibl.  SS  42,  Qu.  (04.). 

1199.  Quo.H  nunc  honorea  Hilofcidius  captat,  12  vcr.sc.  In  laitrcam 
niagiätral.  Cliristiano  Bilefeldt  collataio,  1643,  9  Juli.  Künigsb.  VVallvnr. 
bibl.  88  42.  Qu.  (71.). 

1200.  Kadioüum  uovua  alea  peto  ccslum.  Natal.  Jc8U  CUr.  1647. 
Khod.  [},  397. 

1201.  Uauschki,  nublliuui  laus  et  apux,  saciai,  10  str.  In  funcro 
Johannis  Albcrii  a  Kauaobku  ad  Georg,  a  iUuscbkc,  1646,  16  Juli,  libed. 
4,  206. 

1202.  Kucidivis  tacito  uuu  äinc  morau.  Spiritui  aancto  1647.  Rbed« 
6,  301. 

1203.  Redde  tuoa  tibi  C'bristopboruna,  deus,  atque  Juhanncm,  778. 
Menori»  tnia  filiia  etc.  1651.  fol.  Künigsb.  atadtbibl. 

1204.  Reinianne,  cordia  integerrime  vindex.  Auf  Daniel  Plato  und 
AmMB  Reimannin  hocbaeit,  6  M&ra  1642,  gedruckt  xu  Elbing.  Berl.  1,  89. 
Ad  Cbriatopboram  Reimann. 

ISOft.  Berum  parentU  germen  amabile.  In  festo  tpiritut  Mnoti,  1644. 
Rhed.  6,  525. 

1206.  Bm  nl  mm  fioilis,  tenera  dvei  (k.  d.  g.). 

1207.  Sbtus  an  ww  fiuor  binc  reeeaait,  22  itoopbeD.  Pranift  ra- 
apirans,  mq  ode  gratnlatori»  qua  todna  ezopUliiwiaiani  inier  Jobannem 
Caslmimin  et  Priderienm  WilbaUnam  nom.  Reotoris  et  aenatna  gratulatnr 
a.  O.  1657.  1  bl.  fol.   KOnigab.  nniv..bibl.  Tl  2  (g)  11. 

1208.   Scientiarum ,  Eifleraa,  et  percgrüu».    In   obilnn  Mattbisi 
Eiaeri,  1640,  9  MartU.   Unter  fremden  gediebten.   Bbed.  3,  585, 
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1209.  Bcroestre  nobi*  imperium  dari.  Ode  ad  Christophoram  Tinctoriura 
cum  magiiir.  acad.  magistratum  deponerct,  IG50,  10  Kai.  Mai.    Rhed.  0,  339. 

1210.  Sera  patruin  magno  lectura  volumine  faslos ,  17  diüiichcn.  De 
lialdar.  Schünberger  ad  po8U>rit>itciii  Beg.  1849,  (1  Mai.)  I  Bl.  fol.  Gütt. 
in  Vol.  XI  Dias.  bist.  litt.  Qu.  abschriftl.    Rhed.  7,  19. 

1211.  8ea  celo,  Kepplcrc,  tiio  uublimior,  astra.  Liidovico  Ktpplcro 
2  Jan.  1640  nnpt.  cclebr.  cum  Amin,  Mattbise  Reimori  fiiia,  1G40,  2  Jan. 
Nebst  einer  reihe  fremder  gedicbte.     Rbcd.  2,  50.^». 

1212.  Si  äctu,  Wcgerc,  tuos  fai  condere  manes,  \\)  diäticbcn.  In 
fao.  Pciri  Wegeri,  1642,  12  Febr.    Mit  freuiden  gedicbtcu.    Rhed.  4,  1057. 

ISIS.  Si  meraor  »d  reterct  Tertit-^perberus  amorcs,  24  diaticben.  Amicu« 
tJhetn»  qno  Cbristophornm  8perbeniro  et  Margnretham  Frcnckingiam  sociat. 
nuurim.  proscqaebar.  1651,  Non.  Aug.  Im  beaitze  des  staauarchivar  Meckelburg. 

1114.  Si  mihi  4iffieile«  tribiuiat  in  oanntne  Mas»,  75  diaticben.  Ad 
dariM.  Jdli.  Btobmini.  Tor  te  «Itstimme  der  Preuastschcn  featlieder  von 
BMvd  BSd  SIoImmw,  TIi.  1.  Elbing  i64t. 

IS  15.  81  mihi  im»  titttnioöintiit  anore  fiiinM,  784.  AnfBoltort  Sobarlliiat 
tod,  1648,  10  Ottermott.   Rhed.  4,  889. 

1818.  81  noB  aitidao  rnmpas  praeordU  qoestn,  II  dittichen.  Ad 
JoMh«  Sehnltsinn,  Crifpilit  Sehntliii,  lllil  tni  indign.  modis  pereoipH  fonot 
Ingeaten.  1888,  88  bis  18  Jnli.  Hintor  der  tenor-ttiniine  de«  liede«:  Wit 
soll  einChfUt  sieh  firenen.   KSnIgah.  QniT..bibl.  Pe  1S7.  Qn  III  (47.). 

1817.  Sie  DoetiM  nliqnit  poet  aoren  metni  Zaneli,  40  dittiehea.  In 
oblton  MiehaelU  Meienrisii  BIbing.  Elbing.  1847.   Rhed.  8,  1489. 

1818.  8i  qoeiB  nmltipKei  ekde  BoroMi«.   8eleaia.  epirltue  tnned  1660. 
Rhed.  6,  617. 

1819.  Si  quid  Anftotote»  oon  degener  neeoU  rips,  87  dietiehen«  Mn* 
nibne  Cyrinel  Perbnndi  1646,  1  Knl.  Vor,   Rhed.  4,  77. 

1880.  Si  qnid  Jvdieio  Terendn  noatro,  In  obitam  Caepari  LMobeiti 
1646.   Mit  fremden  gedichten.  Rhed.  8,  1877. 

1881.  Si  qnia  inaeeeaeom  aolid«  Tirtntia  honorem.  Epithnlnmin« 
Coleatini  Mident»  et  Regina  Winterinn.   Rhed.  S,  718. 

1888.  Si  te,  Tiator,  rara  eonipicl  virtna,  741.  Avf  Roberthin«  grab- 
stein  Valent  Thilo,  oratt  aeoad.  1658,  a,  890. 

1988.  St  tribnant  anperi  tibi  qnod,  Vaaolde,  mereria,  18  diatiebnn.  Re- 
doipbo  Vasoldo  et  Mari«  Landenbergi»  1648.   Rhed.  8,  1868. 

1884.  Sie  eat,  rnenti  prseipitet  agit,  6  atrophen.  Anf  h.  Jonas  Caai* 
mim  anEilenborg  etc.  und  Helenen  Dorotheen  Brandtin  hoohaeit,  IS  Mai 

1640.  Rhed.  8,  108. 

1885.  Sie,  aolemne  eai  nano  iteraat  aaemnL  Solemn.  apirltos  aaBeii 

1641.  Bbed.  5,  485. 

1886.  Sie  tibi  eommiaaaa  dnoet  bene  Toee  bidentes  (k.  d.  g.). 
^M^i8S7.  Siderea  emionit  oonjox  tna  aidnt  ab  ania,  11  diatiehen.  Aal 

^^■Mehnflrleinin,  Ohristoff  Hnctorii  ebgenosaen,  tod ,  1658,    15  bH 
V|L   Rhed.  4,  589. 
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1828.  Rpoetetm  tIUb  Banctiinoiiia  virtai,  t2  seil.  Aflbetu  qno  FHede- 
ricnm  Yitam  1649  Ktl.  Oet  saii  rabtnet  etc.  Mit  ftMndMi  godiefatoii. 
Rhed.  4,  977. 

1239.  Spes  heu  mieeru  noetii  generiSi   llaailN»  Hierenjml  a  Steia. 

Ubed.  4.  746. 

I  i 30.  Sponse,  legis  gponaara  tibi  non  sine  mente  nlgellMn,  8  disttelien. 
Auf  Joliaiin  Ueorg  Scbrötelii  und  Rcginen,  Cyriaone  Perbeaten  teohter, 
hochzcit,  1649,  Ii  Weiomon.    ßhcil.  2,  1217. 

1231.  Spooee,  pueltnrun)  Gcdani  nnn  iniima,  talcm,  15  distichcn.  Nopt. 
Jobennis  Oörgensen  ei  U4riw  Sauden«»,  1640,  26  Nuv.   Berl.  I,  69. 

1232.  SpoDfi  munera  rcgii,  6  str.  zu  4  »eil.  Dialogne  Tftt  et  mos.  de 
lade  vponsi  et  sponBiD.  (1687.)    Rhed.  Ife.  3. 

1233.  Summe  deOm  rector,  fatorum  maxime  prseses,  6  Reiten  Hexameter. 
Eptced.  ilL  ao  oela.  d.  Sagiemundi  Marohiooi«  Brandeb.  fuoere  1642.  Ubed. 
4,  697. 

1234.  Summipoctorc  natusexparentis.  Natilit.  Jesu  Chr.  1656.  Rhed.  5, 429. 

1235.  .Suininus  ut  in  Christo  dolur  est  ooiisamptoe,  et  ip«e.  Christo 

mortis  dominntori  lOll.    Rhed.  .'>,  537. 

1236.  Sunt  coidi  siipcris  lioinines,  homintimqiio  labores,  72  dtstichen. 
Soluinnibiifl  Pentecostcs  ir>40.     Künigsb.  Walleur.  bibl. 

1237.  Tandem  quitl  patrium  tendore  barhiton  (k.  d.  g). 

1238.  TantrtiMi  ciinniiiiliUH  vis  est,  et  gratia  noglris.  In  honorem  Da- 
nielis  TetHchii  cum  lanrcam  in  ulro^uejure  acciperet,  1641,  (>  Juli.  Rhed.  6,  251. 

1239.  Te  decuH  astra  suum,  rcx  Ladialaj,  roposcunt,  7  distichcn.  Ad 
manes  Vladislni  1\'  invict.  quondani  Polonorura  regis.  1648,  XII  Kai.  Junias. 
König.sb.  univ.-bibl.  Oa.  106  fol.  16. 

1240.  Tcntamen  artis  omnium  pulcerrimie  In  ob.  Wilhelm  Mejeri, 
1649,  7  Julii.    Mit  fremden  gedichten.    Rhed.  3,  1511. 

1241.  Tericiiic  faciem  sphairae,  Mcckelburg. 

1242.  Thedaruni  sacer  impetua.  Niipt.  Daniclis  H  iftsteinii  cum  Sophia, 
filia  Georgii  Mylii,  3  Uctobr.  1631.  Mit  einer  reihe  fremder  lat.  gratulatioucn. 
Rhed.  2,  353. 

1243.  Thracius  doctse  precibuü  parentin,  23  zi  ilcn.  (1007.)    lihcd.  Ms.  2. 

1244.  Tirrte  ([lov  noii  oöjiax,  tpw;,  jxiAx  o::vb;  i^r^xsi^,  5  distichcn. 
Epithalamia  nupt.  Abrehami  Calovii  et  Reginss,  Michaelis  Fries  filin,  XIII 
Kai.  Sept.  1640.   Berl.  bibl.  in  Y  6823. 

1246,  Tot  per  inominatsB.    Natalit.  Jesu  Chr.  1649.    Rhed.  5,  401. 

1246.  Traa  Iberaot  Cbarites,  sed  dummeaLesbia  Tixit,  510.  Rhed.  Ms.  48. 

1247.  Tfiatb  firigora  traosiere  bram».  Retarreot.  Jeso  Cbristl  1667. 
Rhed.  6,  467. 

1248.  Ubl  prima  Paiebatit  los  mit  Mta  properiter.  In  festu,  (^ao 
Jeana  Cbriatna  reirlxlt.  1644.   Bbed.  6,  478. 

1249.  Uniea  lignoram  te  eara,  o  sponse,  fatigat,  6  diatioben.  Auf  der 
holakimmeren  Chrlstoff  Mftller  und  Aona  Kransin  hoebaeit,  1648.  Königsb* 
nnir.-bibL  B  826.  Qu.  (58.). 
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1250.  Unios  regirnnr  ounoU  yelat  dci.  Ad  Christophor.  Tinctorimi 
filioUm  Annam  Catharinam  denatam  etc.,  1648,  8  bia  12  Juni.    Rbed.  4,  917. 

1251.  Uasit  amor  Phcobuin  qoondam  id  Peneide  nynipbii,  15  dialidieiu 
In  laoream  philos.  Casparo  Deiritio  eoll.  I648|  9  Jolt  König«b.  Wallanr. 
bibl.  8S  42.  Qu.  (66.). 

\%bt,  Usqiae  ndM  magnon  est  humaBo  Mnine  natei.  Oratio  ange' 
loram  ham.  gen.  Christi  nativ.  gratalantian.  Mit  sign.  C  veraeben,  das  vor- 
hergebende  progrsmm  fehlt,  welches  die  jnhressshi  getragen  haben  wird. 
Rhed.  5,  858. 

12Ü8.  Ver  redit  et  nostro  enm  veris  tempore  Inetvs  (k.  d.  g.). 

1254.  VemacttliiBUM  Carmen.  Not.  nupt.  quib.  Martinas  Reggios  ia 
matr.  sibi  adjung.  Annam,  Johannis  Hermenawen  filian,  1684,  18  Kot. 
Mit  frsmden  gediohten.   Bhed.  2,  1049. 

1255.  Testrani  pestilitas  «idiaorit  ciTibns  nrhen,  4  distleben.  Aaf 
Christoph  Riocins  vnd  Dorothea,  Adam  Poschs  tochter,  hochselt,  1686. 
Königsb.  aBiT.-bibl.  Ph  U2,  Qn.  (61.). 

1256.  Vidsti,  Thilo,  nÜ  nocnit  fortona,  ferendo,  11  distiehen.  SsfunAns 
enm  Val.  Tbilonis  ori>itate  Tore  miserabili  qn«  eontig&t  1657  mens.  Not.  et 
Dee.   Mit  fremden  gediohten.  Bhed.  4,  877. 

1257.  Vidt  Idalins  paar,  14  str.  so  5  seil.  Epithalam.  Sigismondo 
Pichlero  Catbarinam  Ualbaehiam  a  Porta  dorn.  doe.   Bhed.  2,  985. 

1258.  Viderat  matis  Cingleri  doeta  Tigorem.  In  lanream  magiatralsB 
qna  deeanoa  oraar.  Caspamm  Cinglemm,  1642,  8  Kai.  Maii.  Mit  fremdcB 
gediehtsB.   Bhed.  6,  299. 

1259.  Vissrs  Bsckeri  prono  Jam  tw»  penates,  18  distiehen.  In  bonor. 
nopt  Job.  Bedkeri  dnaentis  Annam,  Uenriei  Cttsaris,  1685,  4  Ksl.  Not. 
Königsb.  Wallenr.  bibl.  88  41.  Qo.  (18.). 

1260.  Vium  qoi  üieiont  beatior«m,  11  Terse.  VotiTi  spplaasoa,  qnibss 
Jaooho  Mohfslo  msgistral.  honons  gratolab.  1655  Kai.  April.  K8n|gsb. 
Wallsnr.  hihi.  88  42.  Qn.  (128.). 

1261.  ViTimost  ambigoo  nee  se  tibioino  iirmat  8olemnihns  rosonce- 
tsonis  dominic«,  1650.  Bhed.  5,  521. 
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Beckker,  Chr.  Friedr.  569.  Daniel  981. 
Bcckschlagcr,  Dorothea  77. 
Behm,  Christoph  461. 505.  Johann  184. 

668.  1061.  1137.  1164.  Marie  1187. 
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Eck,  V.,  Abraham  481. 
Eckhorst,  Andreas  843. 
Eclotr,  Tuul  74o. 

Eggert,  V,,  Gertrud  4r.5.  9  14.  Kcginc 

834.  Reinhuld  10»'..  833. 
Ehniinm,  Heinrich  25. 
Eifler,  Gertrud  754.    1007.  MatthiUis 

1208.    Michael    209.    475.  711. 

754.  1007. 
Eilard,  Dorothea  286. 
Elcrt,  Barbar.i  592. 
Elisabeth  Charlotte,  ckurf.  *n  liratf 

denbur^  83. 
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Emden,  v.,  ^^^rtln  1182.  * 

KmiiKiii  l),  (icurg  28. 
KwM,  Jacui»  Otto  257. 

Kuleiibnrj^,  v.,  Ali  !iMv.  ('.18, 045.  C'illi.'ir. 

9«).').  Kuplicmiu  öf».  «jöC».  Guttfrivd 

986.  JonaH  Casimir  357.  681.  1224. 

Rosine,  699. 
F:il>er,  Jacob  28G. 
i*'.ibriciu«,  Jacob  809. 
Fahronlieid ,    Anna    48.    I7i».  448. 

Ö47.  Annii  H.g  749.  84ö.  UieroD. 

810.  liüginc  312. 
Falck,  (»eorg  218. 
Falckciihnin,  v,,  Anna  Maria  .397. 
Fatilj.H-li,  .Juliann  2.")H.  381.  952. 
Faii>tniann,  Justus  :>ot'}. 

Fcdcraw,  Catburinu   7öU.  Cbrijttiiie 

•I 

Firy.raben«!,  J..li.  All.iccht  119.  iian» 
AUir.  708.  Cailiarina  708. 

FInck,  Abel  1 183. 

Fi.schcr,  Anna  186.  UalUiasar  121. 
169.  Maria  2')S,  952. 

FUck,  Adam  118.  189.  Elisabeth 
1 18. 

Franck,  Bariliol.  l  lf).  Caihariiif  961. 
Frcylin^',    Gourg    382.    Johann  36. 

Paul  532.  Kügiuc  532.  .Sophie  354. 

761. 

Freytag,  Hoittrieh  763. 
Frenokiog,  Margar.  1318. 
Frentxely  Gertrud  509. 
Friede wald,  Johann  511. 
Friedrich  t.  Brandenburg  546. 
Friedrich  Casimir  in  Livland  864. 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg 

(und  familie)  21.  29.   82.  217. 

231.  289.  250.  808.  809.  821.  832. 

361.    874.  428.  426.  442.  459. 

485.  506.  549.  557.  572.  626.  685. 

652.  691.  706.  729.  736.  758.  757. 

759.  805.  855.  860.  864.  979.  985. 

1006.    1041.    1078.   1095.  1100. 

1113.1115.  1127.1133.  1181.1207. 
Friedrich,  Michael  463. 


Fries,  Albreoht  919.  Anna  810. 
Fries,  Barbara  127.  919.  Catharinei 

38.  194.  Heinrich  991.  Jobann  71. 

261.  936.  953.  1192.  Mario  807. 

977.  Michael  418.  626.  774.  807. 

891.    977.    1244.    Regina  455. 

1244. 

Fröbner,  Caspar  1069. 

Fromm,  Andreas  401, 

Fuchs,  Samuel  1120. 

Fuhrmann,  iSuphic  779. 

Fttlicand,  Job.  Cunr.  171.  586. 

Funck,  Friedlich  246.  153. 

Cantr.koiv,  Krdmann  863. 

(jiucUiar,  Anna  320. 

Gci.ielcr,  Elias  588. 

Cicorg  Willielm  v.  Ilraiidunbiirg  117. 

152.  168.  317.  430.  004.  673.  815. 

83(». 

ticrcn,  V.,  .Sihylh;  86. 

Cerickc,   Anna   305.    116.    613.  Ca- 

tliarino  147.  Uauiul  770.  Michael 

305.  '146. 
CilanilMiek,  Juaeliini  4T2. 
Oöbcl,  Christoph  292.  Johann  042. 

Job.    Albrccbt    88.    Kcgine  97G, 
(;itr;;en8en,  Juhann  7(»3.  1231. 
CJiittich,  lieinhold  707. 
Götz,  V.,  Harb.    Dorothea  390.  720. 

Fri«  (Iricli  165.  Sigism,  918. 
Goldstein,  v.,  .loh.  Arnd  982. 
Gorlov,  Gertrud  808.  Michael  1171. 

Stephan  193.  384.  868.  1097. 
Qroiflr,  Catbarine  106.  861.  Hans  776. 

Ursula  225.  314. 
Qretsch,  Heinrich  790.  822.  Helene 

874.   Mngdalene  26,   822.  999. 

Sophie  825. 
Groben,  v.,  Erhard  913.  Georg  222. 

925. 

Grosse,  Elisabeth  559.  Micha«*]  559. 
Grnbc,  Christoph  800.  Georg  28. 

502.  Gertrud  1 56.  800.  Hieronymus 

84. 

Grfinenberger,  Barbara  23. 

65* 
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Giittig,  MoriU  100. 

Il.ihcrhtad,  Marie  786. 

ilinidtl,  tJc<»rg  820. 

Iliirtluiti,  Jubaon  654. 

llaflfUtcin,  D»ni«I  1085.  tS43.  Elb. 

Magd.  1061. 
Ilagu,  Miiri«  248. 
Unke,  Cütbiirina  949. 
lUiliteb,  Cathwrine  866.  898.  786. 

1856.  Daniel  877.  591.  1130.  £U- 

Mboth  188.  Ismo  188.  650. 
Halle,  ▼.,  Cherl.  Sophie  165. 
Ilallervord,  Martio  718. 
lialier,  Benjamin  784. 
Uarder,  Catharine   788.  848.  996. 
Uarlem,  r.,  Loreos  385.  644. 
Ilaweatitt,  Catb«riue  333.  938. 
Hedwig  Sophie  i.  Brandenb.  293. 
Heiligendörffer,  Chriatiim  HO. 
UeiUberger,   Cbriatopb    202.  645. 

Elisabeth  69.  Uieron.  784. 
Ueimbnrger,  David  1019. 
lleinsini,  Johann  1061. 
Hellwicb,  Friedriob  904.  Heinrich 

533.  510 

Uempel,  Christian -^22,  170.  284.  647. 

751.85l.Ciiritituph  303.  Marie  871. 
Ilonnisch,  Thcudor  iy6. 
llcrinan,  Christoph  41.  Juhaun  08. 
II(  rincnnw,  Anna  1253.  Johann  1253. 
Ilern,  Heinrich  152. 
llertlein,  Joh.  Moritz  1074. 
llertwich,  Gertrud  567.  7y3. 
llcHpe,  Johann  1 1 84. 
IIcu.sdik.l,  .Matthiiis   25b.   47'J.  952. 
Hieronymus,  Elisabeth  35.  Hicron. 

35.  751. 
lliilinger,  .Johann  188. 
U-iHlI,  V.,  Marlin  17b. 

.Marie  713. 
lliivirlicck,  V.,  .Juhann  639. 
Hö7.ner,  Anna  78. 
H  »fTinann.  Joh.  Friodr.  t)45. 
liollincistor,  (ieorg  b43.  .Jacob,  832« 

iicgiiiti  34.  414.  Olö, 


HohndoHT,  v.,  Barbara  G67.  Fabiaa 

279.  492.  887. 
Uuyer,  Christoph  454. 
HoUender,  Andreas  542,  678.  Peter 

1048. 

Uoltorff,  Lndolf  450. 

Hopfer,  Thomas  1145. 

Homnng,  Henning  1160. 

Horscbel,  Sophie  579. 

Jaoob,bsg.  inliiTlsBd  16.57.534. 1 131. 

Jftger,  Adam  31. 

Janoke,  CaUiartne  978. 

Jennioke,  Anna  896.  866.  893.  937. 
Barbar«  10.  Elisabeth  478.  lUric 
22. 284.  Thomaa891 .837.893.  lUOO. 

Jesobke,  Amut  249. 

Jetseb,  Regine  197. 

Johansen,  Daniel  539.  1015.  Georg 
420. 

Jonas,  Albreebt  46.  Anna  820.  Ca- 
tharine 46.  359.  Regine  138. 
Jordan,  (kanmersehfeiber)  394.  Gelber 

25. 

Kalaw,  Miohael  8i  0. 

Kalokstein,  T.,  Albrccht  360.  Citharine 

160.  690.    Elisabeth    161.  680. 

Johann  914.  Marianne  252.  300. 

3 GG.  580. 
Kainein,  r.,   Albrccht    7T5.  Chart 

Soph.  587.  Dorothea  444.  l'>36. 
Kannachcr,  ▼.,  Wilhelm  .\lbrechlo6. 
Kantel,  Heinrich  354.  701. 
Kchsc,  Caiharim;  30. 
Kelch,  Dorothea  4su.  F.lis.il)cih  514. 
KenckeJ,  Anna  Duruth.   7i;l.  UM 

114.  Theodor  1109.  Ludwig  137. 

1211. 

Kerstein,  (Miristuph  527.  760. 

Kerstcnstem,  (  atharine  719. 

Kcttlcr,  .^igism.  124. 

Kieper,  Albert  1096. 

Kitlltz.   V.,  .Vnna    Cath.    310.  377. 

Catharine  U5.  <'hristo|)h  331.  «H. 

Margarethe  Tagendreich  47.  21}. 

848. 
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KlReide,  Dorolh.  t083. 

Ktee,  Barbar»  73.  Dorothea  239.  296. 

Johann  III. 
Kloin,  Daniel  1156.  Elisabeih  365. 

Ruiubold  666. 
Kloist,  Georg  667.  Lowald  49. 
Klingsporn,  v.,  Johann  998. 
Klitxinp^,  V.,  Soph.  Elisab.  888. 
Knnii/.,  Johann  118. 
Knobloch,   Andreas  58.   263.  824. 

IKinrich  762.  989. 
Kucli,  Judith  182.  204.  Sti  phan  1119. 
Köni;;.  Anna  585.  784.  Bmno  285. 
Königes,  Mttrgar.  1080. 
Küuigseck,  v.,  Burnhard  875.  Cicoi  g  55. 
Küs,    Aiidrenti   97.    242.    Anna  97. 

755.  890.  895.  Anna  890.  995.  991. 
KofTnaciu.n,  Andreas  1148.  £U«Aboth 

1  148. 

Kogcnal,  Andreas  652.  Anna  652. 

KnhlhnnK,  II.  650. 

Koye,  Johann  06.  852.  Ourothca  852. 

Kulbe,  Catharinu  790.  Ueorg  967. 

Koltzc,  Catharinc  479. 

Könau,  Jonai  1052.  Elizabeth  1052. 

Korff,  EHsah.  (iert.  80H. 

Korsch,  IJ.irbara  457.  Klisaltctii  14  1. 

Kü.spoili,  V.,  Anna  Kiisuh.  239.  Catha- 
rinc Sophie  .'{2.  Johann  239. 

Kosputf,  V.,  Louise  Charl.  491. 

Krause,   .Anna   7H0.    1248.  Dorothea 
.363.700.  Klisaheth  74.  Philipp  303. 

Krcytzcn,  v.,  Ahr.  Josaph.  130.  159. 
369.  Aohaüus    153.  397.  Andreas 
120.  218.    Anna   Euphrus.  130. 
Barbara  288.  Elisabeth  787.  H  -niH 
185.  709.  SitMUittA  56.  Wolf  56. 
207.  270,  634.  956. 
Krcoschner,  Anna   28.  502.  David 
1039.  Jaeob.  155.  800.  Johann 
337.  Marie  758.  995.  Miobael  460. 
Regine  1039. 
Krints,  Anna  90.  Anna  605«  Fried« 
rieh  483.  671.  Jobann  295.  477. 
605.  616.  Sophie  452,  578, 


Kr6bl,  Zaobartas  247.  804. 
Krohn,  Elisabeth  817. 
KrQger,  Job.  Barthol.  158. 
Kuhn,  Christian  2.  816.  884.  431. 
730. 

Kuhno,  Christian  655. 
Lambert,  Caspar  1220. 
Landenberg,  Catherine  545.  Erasmns 

288.  245.  Marie  1228. 
Lange,  Marie  687. 
Langerfeld,  Catherine  337.  Gertrud 

196.  Johann  853.  Koinbold  220. 

463.  646.  896.  Ursula  58.  263. 
I^atermann,  Johann  1137. 
Lnuxow,  V.,  Adam  872. 
Lawe,  Philipp  564. 
Lehmann,  Juhnnii  Oo. 
Lchndurir,  v.,  Ilul.  .Sib.  889.  Margar. 

998.  Melchior  131. 
Lembeck,  Andreas  500. 
Lontz,  Barbara  65.  Barbara  1067. 
Leo,  Keimar  474. 

Lepner,  Anna  802.  907.  928.  ('A- 
tharine  256.  395.  577.  1152.  Eli- 
sabeth 122.  Ilioh  075.  780.  lir,?. 
Sophie  424.  742.  Urh.nn  15.  407. 
702.  1026. 

Leßgewang,  v.,  Caspar  232.  675. 
787.  Dietrich  3.'.  Dorothea  222. 
925.    Joh.    AIhr.    340.   37  7.  428. 

Liebeck,  .\nna  533.  Klisaheth  511. 
809.  Gertrud  198.  Melchior  533. 
HO  9. 

Liehstein,  (  hiisloph  480. 
l^iederl,  Andreas  59t.  Marie  591. 
Lichrnder,  .\nna  193.  H>97. 
Lindner,  .Michael  10.  4  11.  451. 
Lindstow,  v.,  Ingeb.  .Mar.  872. 
Linemann,  Alhert  237.  305.  446.  467. 
L<)h\Tusser,  .\nibr«»s.  13.'). 
Locke,  Hans  Jacob  688. 
Lrdjhc,  Anna  139. 

Löbel,  Jacob  966.  Jonuhim  732.  750, 

Keginc  1001.  (fraii)  905. 
Lölhevel,  Andreas  1013« 
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Lotfl,  Georg  05.  KI68.  Joh«nii  211. 

2&C.  396.  677.  786.  1168.  1188. 
Lohun,  V.,  Chrititupli  1185. 
Luih.  (\ahtrine  158.  W.  HG5.  1190. 

(  Iii iülinii  7 lÜ.  Christoph  177.  503. 

Klisaboth    520.    Georg   9>.  iOl. 

SSO.  408.  628.  588.  1 102.  Öigisin. 

l<.iiiis(\  oliurf.  V.  Brm  «U  uburg  24.  75. 
liouiso  rimrlott«  V.  Braiidüuburg  1131. 
l4vuiiite  C'hMrloUo»  bsgiii  io  Livlaod 
lü.  57. 

ItouiHt-  rhnriottc, hx^iii  /.  Curlaiul  1 1  7. 
LiiuiM?  J  ili.AUo.  pfitUgr.  hol  Uli«  in 
l.uliin  ui.  l  iith-triiu'  aiM.    Iü2.  464. 

M<-(ric  101.  KciiiliuUi  ö78. 
l.tulcninnii,  Puiiicl  IIIS. 
l<<i(l«'un\v,  KoinlioUl  452. 
I.illuvk,  MiK'hior  t".'.'. 
l.iiniK.  Willulin  :>l.  (.'ulliariiic  Ul. 
M.».ick.  HarbaiM  .<7  l. 

MaIu.^u,  C^tüpi^r  710. 

Mai.  Tohl.vi,  lor.S. 

M.ty.lrl.  Miiiio  V«>. 

XUuicurtel,  Joh.  4\M. 

Miuisto,  Itcorvi    h'.>ü.   I'ixiIh  lO."»"'. 

lv<3.  t9tO. 
Klürio  Klcouorv,  kgin   v.  Schweden 
104. 

MArtin.   Ann«   H>n,   l'hrUiuph  274. 
.V  l>.uuol  12a.  Ui-org  loa.  881. 


.\1av>.>.  Johann  4l>\>.  ii3a.  SiiS  1168. 
Ul»0. 

MatthU«.  Miobavl  72. 

MAiiiitiujk  Piit«r  WfX. 

Mfhiich,  l^ri*u»ph 

Moicwrvis,  r«tb«ritt«  ^»07.   1027.  J*t^ 

Imiiii  106.  7M.  Mkhtttl  1217. 
.Mcior.  lUltlMMr   1015    nt.V  Cliri- 
•l*>rb  2Mk  »8^  87».  882.  827. 
IW«ttie2«7.         25»  298.  6*.>0. 
\Vilb*lw  1240. 


Mcinert,  C*bri<«lopb  326.  733.  Clwa 

784.  Helene  826.  473. 
Mclcbcr,  Christupb  204. 
Melchior,  Chrtvtoph  182.  988. 
Melborn,  Jubftno  34.  97.  414.  614. 

800.  805. 
Miniuk,  Elisabeth  88. 
Mirten,   Knbian  432.    Il'.-dwig  431. 
McviuA,  Anun   1044.   Barbara  292. 

Ilrinii  -h  292.  1044. 
.Mioli.ii  lis,  Marie  97i>. 
Miehcl,   Btihrir-^    n3.   210.  Birthvl 

5<".S.  C'ritli.irim;  770   ('hh-»t*.ph  41. 

Johann  [nY.K   l'.  ter  7»>.  220.  7r,8. 

nc'^mo  229.  6t)9.  UoiiihuH  3&!l. 

722.  8iisHnno  84. 
M yliiwer,  Kli.iH  1 1  TG. 
Mylius,    Ainlre.is    427.    7.^0.  (»cor;; 

1077.    1  1«3.    1  175.  1242.  (jcrtrud 

24ii.  4.'i3.  8opliif  1242. 
MislfMta,    Cölrstin    2ii2.    3L;t»,  Oyt.. 

711.  841'..  S7H.  1042.  1  128.  122  1 
MtUIciihut],  .Viiiiii  031.  Era«iu.  1  TJ^ 

llfinrioh  lKi2. 
M  ll.  i  ,  AuMu  s  5  02  1.  C'hrislopli  124^ 

M  nie  oH.  W'U  v  1007. 
M.ihrenlH'ri,'fr.  Kf;,'i?ic  704.  990. 
MtiliniKinn,  (  unii  lius  J  0. 
Muhl«,  J  icul>  12.'''J. 
MimcfV,  llfiiirich  407. 
Montloit,  Ann.i    143.   ('hri-»!»»ff  14^ 

(Jortnid  558.  Krginu  1149. 
M«»ionherg.  M;»g<lalene  606. 
Miilhoim,  v.,  Anna  8.  477.  725. 

Frietlr.  968.  Heinrieh    379.  r^' 

592.  Mario  221.  603. 
Millhcim,  ▼.,  Regine  68. 
Maller,   Johann    579.    Petrr  75» 

Stephan  1056. 
Manek,  Georg  852. 
Naebtigal.  Barbara  460. 
Naps,  Anna  539.    1015.   4*hmt  - 

539.  1015. 
Naawerek,  ReinbuM  242.  5:24. 
Neander,  Andraaa  40.  Awu»  4^ 
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Necker,  Joh.  Carl  50. 
Netz,  Anna  i>60.  Hermann  521, 
Meufeld,  Conrad  255.  349. 
Neumann,  Barbara  1 1^5.  Ji>)iann  1  Ibö. 

Marie  644.  Marlin  80.  897.  902. 

927. 

NciischilUng,   Georg  635.  870.  961. 
i.C*jJtirj  Adam  44.  721.  Christian  532. 
Johann  779.  Leonhard  362.  Ke; 

•jine  483.  493. 
Ols.s,  V.,  Dietrich  7  tö.  h59. 
OMcropp.  Klisjibcih  60.  Nicolaus  60. 
Opitz,  Martin  535, 

Oppen,  V.,  Heinrich  2'.M,  425.  öo3. 
Ostau,  V.,  Anna  C.ithar.  203.  Fabian 

4  44.  555.    1U30.   Haua  187.  Job. 

?^ignmnd  300.  720. 
Otter,  Cliri^lian  Ot'.»;, 
l'aekint>hr,  Chri.stoph  Friodr.  'JÖ. 
l*Är8,  Elisabi'lh  391.  Ursula  4. 
Pais,  Cathariiic  50.  Ericl»  1U44. 
J*aiit/.er,  Ca.spai   350.  r>27.  G4ö.  1038. 

Catharinc  541.  G4b.  Dorothea  350. 

573. 

I'arckc,  v.,  Klis.  Cathar.  77Ö.  Beb. 

Wilh.  77Ö. 
Parthein,  Dorothea  552. 
PAschke,  Anna  637.   ilioron.  897. 

Marie  89.  807.  908. 
Pastorina,  Joacb.  1024. 
Palton,  Cbriatopl]  368.  609. 
Petlanoe,  Johann  829. 
Tegelaw,  Reijine  564. 
Perbaod,  Anna  728.   Caspar  728. 

Cjrriaeof  61.  766.   1219.  1230. 

Hans  Heinrich  78.  Regine  997. 

1280. 

Pera,  WUbelm  844.  880. 
Peaefael,  Gregor  789. 
Petsinger,  v.,  Dietrich  208. 
Pfeiffer,  Eliaabeth  494.  Beg.  Elisab. 
609. 

Pfordten,  t.  d.,  a.  Hallbaeb. 
Pfohl»  V.,  Anna  Cathar.  185.  Cathariue 
709. 
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Pichler,   Barbara  398.  Sigiam.  814. 

398.  438.  726.  I2t^.O. 
Fiiiker,  Christoph  79Ö. 
IMackinohr,  v.,  Chrtstopli  Joach.  G5S. 
riat,   Balthasar    558.    Mario  260. 

Susanna  226.  Kegino  780. 
riato,  Daniel  51.  I2(>4. 
Tohl,  Anna  223.  27  1.    KU  7.  1086. 

Cathaiine  278.  Cliii.stoph  11.  811. 
Toieiitz,  V.,  5>oj)h.  Kli}<aheih  74G. 
Tolckcin,  Daniel  211.  208.    822.  !><»- 
rothea   1033,   Elisabeth  205.  GÜ7. 
Magdalena  2)).  ReinholU  457. 
IT'Pping,  Friedr.  330. 
i'uitatiuij,  .Johann  40. 
l*ouehen,    Anna    Mar.     181.  Anna 
Maria  094.  1049.  Le\in  904.  Iu50. 
Piiütoriiis,  Christoph  1Ü8.  1166. 
l'reuss,  .\jina  870. 

Trülike,  v.,  Helene  351.  629.  Marie 

85.  275. 
Trüpping,  Friedrich  30.  637. 
Fudcwels,  V.,  Ludw.  ^Vilh,  551.  080. 

Moritz  254.  Ofto  Wilh.  544.  888. 
riirckel,  ,\nnn  1045. 
l'uhtpr,  Marie  366.  Sigismund  866. 
Puscb,  Adam  1254.  Üorutbea  1254. 
Putkamcr  1195. 
Putlitz,  V.,  Fb.  Chr.  Gane  154. 
Puaiu8,  Daniel  1056. 
Quant,  Chriatoph  519. 
Rabe,  Catharine  688. 
Baol&aw,  Friedrioh  811.  Johann  540. 
Radaw,  Regine  18. 
Rahniach,  Anna  128.  282.  Christoph 
205.  846.  518.  697.  Joliaan  85. 
282^  898. 
Rappe,  Cbriatoph  517.  898.  Friedr. 

Wilhelm  745.  Melchior  962. 
Rauaohke,  t.,  Christoph  664.  Georg 
159.   212.  848.  875.  688.  Joh. 
Albert  1201.  Jnliam  Eliaab.  159. 
Ranter,  Marie  96. 
Reggiiia,  Martin  806.  1258. 
Rehefttt^,  Joh.  Christoph  443. 
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Reinliari,  Ev.'i  Ursula  72.  J»>h  Georg 72. 
Kc'iinaiin,  Anna  ol.   1204.  Bernhard 

127.    latharinc    476.    Georg  86. 

90.  339.  342.  388.  60*».  735.  780. 

Johann  772  915.  Miehaii  U).'>3. 
Reimer,  Anna  137.  1211.  Caspcr  494. 

609.  776.  Durolhea  741.  Elisabeth 

216.    Georg    Ö94.    Johann  480. 

Matthäus  137.  741.  1072.  1211. 
Kfiiilianl,  Juh.  IVnnd.  978. 
Uciiiicke,  Juli.  Kiioilr.  326. 
Reiu^rn,  C  aiharine  554.  63V'.  Christoph 

993.  Cornelius  Sja.  984. 
BeaotlU;  Johann  1112, 
Reuiel,  Kegiuc  267. 
Ueutoliko,  Y.,  Georg  47. 
Keutner,  Juhaiui  9CU. 
Bibbe,  Bimon  Mft* 
BiK  Catluuria«  4i». 
Kibow,  Lorau  451.  868.  1IS6. 
Riooiv«,  Adam  134.  Sit.  Cluitloph 

im.  Un«U  184. 
Rlekerling,  Friedrick  908. 
Ridtfl,  Mtfio  411.  456. 
RigMMttB,  Aav«  618.  1186.  Oer» 

kerd  1186. 
Uinfcnberg,  Gerbwd  686. 
Kiuf  weld»  Cbrutien  678. 
Bitter,  AadreM  109. 
Bobert,  Beiabold  687. 
Bebetti,  Beiahold  1106. 
Bobertii^  Bobert  89.  199.  979.  896. 

486.  616.  1098.  1089.  1084.  1146. 

1178.  1916.  1999. 
Bftckaw,  Amnm  Sopbie  688.  Wolf 

Dietrieb  698. 
BodeoMBii,  Andreas  148. 968.  Caapar 

809.  686. 669.  698.  849.  CatbariM 

888. 

BodeBd«>ri;Cbriatiaa  1079.Qeoif 867. 
BSMennavB,  Job.  78. 
RBeca,  ▼.,  Ocrtrvd  409. 
BOeeMklreb,  Barbara  640.  Catbartee 
61.  Marie  790.  Bcgiae  496.  710. 
Bobd«^  Albreebt,  899. 


V 


Rohthaiisen,  Barbara  568.  Heinrich  i 
290.  568.  770.  Marie  770.  Kcgiaa  ' 

409.  Ursula  71. 
Rose,  Christiau    1148.  Daniel  129. 

Ursula  429. 
Uoth,  Adelgunde  »WH. 
liübo,  Cathari\ie  458. 
Kiickcrlin .Vlbrecht  363.  700. 
Uurock.,  Michael  971. 
Öaokeu,  v.,  Anna  412.  Ii-  287.  liciu-  i 

rieh  867. 

.Sahm,  Christian  554.  Jacob  13.  1134. 

1009. 
.Salbcii,  Marie  882. 
Öalt7.,  V.,  Christ.  Reginc  492.  887. 
.Saud,  Johann  175. 
Sauden,  Cbriatoph  817.  Heinrieb  940. 

Johann  376.  582.  801.  900.  Marti« 

797. 

Sander,  Marie  708.  1981. 
Sartoriat,  Aatoa  416. 
Scale,  Ambiee.  778.  769. 
Sebarff,  Aaaa  Catb.  810.  Cathnrine 

716.  Hieronynaaa  400.  699.  Sigie- 
■land  8.  197.  986.  810.  689.  796. 
819.  987.  999. 

SebarUb,  Morita  841. 
Sebenek,  Wolf  196. 
Scbinmelfeaiiig,  Cbrislopb  449.  671. 
998.  1064.  Jobana  70.  1 19.  566. 

717.  814.  1110.  Begine  986.  «99. 
810.  669.  680.  687. 

SeUeiB,  Jaeob  986.  640. 
Scblettcabaoer,  Andr.  Sab.  171. 
Sebliebeo,      Albreeht  68.  Alb.  Dietr. 

967.  Anna  998.  Aaaa  Barbara  94M. 

Cbrietopb  161.  988.  Georg  Adam 

161.  878.  Friedr.  878.  Hann  IKeer. 

719.  Meleb.  Flor.  897.  (bptai.)  4«. 

870.  689. 
Sebliebt,  Toblaa  479. 
SeblOter,  Aua  869. 
Sebnetai,  T.  Chr.  879.  Jobami  4t  I. 

466.  SablM  481. 
Sebwied,  Anne  707.  IlieroB.  707. 
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SoliniiUOT,  AhMver  884.  342.  409. 

484.  749.  845.  AnilrMs  668.  787. 
8c]iii<irI«io,BliMbeth  828.  984.  M«rie 

291.  698.  976. 1236.  Pater  63.  219. 

974.  1188.  itegine  978.  Sophi«  68. 
8eh6iit  Berab«rd  808. 
SehdQaidi,    Chr.  Albr.  262.  800. 680. 
8ch6nbergor,  Ulrich  621.  1310. 
8eb6iiefcld,  Erhard  96.  P«lec  801. 
Scholl,  Allirecbt  138. 
Sehreiber,  Samuel  186.  727. 
Schröter,  Andreas  490. 
{*clirödcr,  C'hri.stoph  Ml. 
Schrötol,  Joh.  Georg  76«i.  1»97.  I23U. 
Hclirt'Uer,  Dorothea  610.  Jacub  616. 
.Schubert,  üregor  77.  327.  934. 
Siibütx,  Uttinrich  798.  £uphruayne 

798. 

Schultz,  Anna  41'>.  Dorotbcn  510. 
t'liri.-<foph  ir.3.  1010.  1089.  Crispin 
1-1(3.  Ö42.  12 IG.  ElLsab.  Durotbca 
345.  Heinrich  392.  Jacol)  8.  7ti3. 
Joacbim  345,  401.  842.  12  IG.  Jo- 
hann 44.').  Marie  312.  Michael  615. 
Reinhold  807.  924.  977. 
öchwartz,  Dietricb  G2.  403,  495.  710. 

Kegine  605.  JSophie  70,  112.  717. 
ßchwcdler,  Catharine  46.  Sophie  202. 

523.  1102. 
öchweitz,  Ambros.  432. 
tichwenn,  Baltliu.sar  520.  Iüü4. 
Schwerin,  v.,  Otto  389. 
Sculius,  Elisabeth  588.  Tubiuii  588. 
Seidel,  Elisabeth  862. 
8clit,  Matthias  580. 
Selig,  äasauna  1193. 
Seth,  Urban  901. 
Siegfried,  Marie  862. 
Siogler,  Johaao  488. 
Sigiinraod  t.  Brandeobarg  1238. 
Sigiamnad  III.  t.  Polen  999. 
Singlert,  8.  Cingler. 
Skrodsky,  Matth.  Stan.  660. 
BpangeOy  Andr.  647. 
Sperber,  Christoph  1218. 


Stadie,  Arnia  19.  461. 

Stangenwald,  Anna  Marie  490.  Chri- 
stoph 11.  Üraula  11. 

Starok,  Elisabeth  87.  Christoph  33. 
Sophie  642. 

Steehaw,  v.,  Ralthas.  Ladwig  430. 
840. 

Steffen»  ErdniQth  960. 
Stein,  Barbara  114.  '  Caspar  816. 
Frans  1179.  Friedrich  164.  1166. 

Hieronymus  1229.  Jobann  130. 
Marie  686.  Begioe  266.  Sophie 

926. 

8lcincr,  Kriotlrich  429. 
SleinbJWrcl,  P<  t.  r  157. 
Stephan,  Dorotlica  892.   Ueorg  404. 

892.  1033.  Matthias  183. 
Sternberg,  Christoph  478. 
Stobsen»,  Agnes  1112.  Johann  706. 

913.   1  1  12.  1  149.  1214. 
Strassburg,  Uüorg  573.  Joh.  Ueorg 

3.'»0. 

Strunck,  Sara  497. 

Tamm,  Cbri^^toph   18.  Clement  919. 

Tauf,  David  4G0.  042. 

Tt  ieber,  Jacob,  54.'». 

Tcicbmann,  Hartbol.   184.   307.  362. 

586.  Caiharinu  307.  Kegiuu  171. 

586. 

Tctscb,    Clirisioph    i>'J.     107.  724. 

Daniel  12;5H,  Fritilricli  1177, 
Tettau,  V.,   Daniel  240.  Dietricb  67. 

440.    618.    875.    Eberbard  980. 

Hans  85.  275.  Hans  Diutr.  167. 

230.  Hans  Eb.  740. 
Tbamnitz,  Conrad  1180. 
Tlicgon,  Andreas  976.  Johann  38. 

194.  774.  892.  978.  Ursula  791. 
Thilo,  Elisabeth  113.  Joatine  2.  816. 

431.  664.    1174.    Valentin  406. 

406.  664.  607.  664.  806.  1011. 

1266. 
Thoms,  Anna  189. 
Tieffenbfook,  t.,  Botger  868.  631. 
Tielgener,  Johann  101. 

65 
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Tlmerman,  Joadiim  lOSO. 
Tinctorias,  Chrittopli  S9I.  «96.  799. 
976.  1029.  1060.  1189.  1209.  1227. 

1249. 
Titins  1051. 
Tragner,  Johann  566. 
Tramm,  Uriel  1012. 
Treppenhaner,  Elisabatb  152. 
Treptaa,  Marie  276. 
Troja,  Anna  277.  1130.  l'uter  903. 
Trosehlce,   Morits   412.  Christoph 

412. 

Truchscss,  v.,  Anna  Maria  683.  (  nih. 

Su8.  859.  Conrad  552.  Elisabeth, 

grUfin  53.  Hans  589.  Maria  Elisab. 

355.    Mart.    Sigism.    297.  Wolf 

Fricdr.  355.  1  18G. 
Tulpenthal,  Johann  15G. 
Twele,  MarLTHTCtlie  66. 
Vasold,  Hiuh.lf  1223. 
Veit,  Friedrich  115.  1228. 
Vitzich,  Michael  1046. 
Vitzthum,  V.,  Mar.  IJedw.  98. 
Vladisluua  iV  v.  Polen   1151.  1239. 
Voickncr,  Christoph  496, 
Vogler,   Hedwig    935.  995.  Johann 

574.  584.    611.  935.  Marie  280. 

880.  Keginc  44.  493.  721. 
Vogt,  Catharinc  285.  640.  Kciuhold 

640.  ThunWxs  862.  Ursula  20.  199. 

272.  325.  704.  1  146. 
Volckner,  Chri-stoph  1039. 
Wagner,  Erhard  531.  908.  Friedrich 

307.  Mario  530.  Urban  530. 
Waldaw,  v.,  Sebastian  383. 
Waldburg,  v.,  Albrecht  210.  Esther 

131.  Fabian  899.  Sophie  775. 
Waldeck,  Anna  306.  Catharine  940. 

Matthäus  306. 
Wallenrod,  v.,  Heinrioh  687.  Blartin 

699.  Bigismond  508. 
Walter,  Ann«  Dorothea  38.  Chri- 
stian 88. 
Weber,  Anton  982. 
Wegcr,  Gertrud  59.  Peter  1812. 


Weener,  Ann»  1040.  Caspar  796. 
Elisabeth  35.  Qtorg  846.  Hciwieli 
1052.  Henning  715.  833.  Johann 
686.  1040.  Marie  927.  Begine  846. 

Tobias  410. 
Wehner,  Johann  792. 
Weyer,  Elisabeth  475.  Sigioa.  10S&. 

1 193. 

Weinbeer,  v.,  Anns  449. 672.  Christoph 
449.  Georg  760.  Gertrud  164. 
Hieron.  541.  648.  Marie  527.  760. 

Weinberger,  Zacharias  1154. 

Weissei,  V.,  Esther  968.  Georg  6. 
621. 

Werder,  v.  d.,  Dietrich  783. 
Werner,    Georg   688.   829.  Gregor 

610.  613.  961. 
Wcrnicke,  Johann  1054. 
We6.scl,    Anna   378.    762.  Barbara 

1181.  Georg  764.  990. 
Wcstphal,  Joachim  145.  Hegine  482. 

608. 

Wetzhausen,  v.,  «.  Truchscsa. 

Wichelmann,  Ilartu.  659. 

Wiehert,  Albrccht  464.  708.    1  185. 

Catharine    464.   Catharine  ll^o. 

Johann  514. 
Wiehman,  Michael  473. 
Wickbach,  v.,  Marianne  3U0. 
Wild,  Michael  422.  458.  804. 
Wilhelm,  Idgf.  z.  Hessen  293. 
Wilhelm  Friedrich  v.  N.i>-im  683. 
Wilhelm  Heinrich  zu  liraudcuburg 

670. 

Wilkaw,  Christoph  381.  97u. 

Willudovius,  Job.  147. 

Winnenfennig,  Anna  175.  900. 

Winter,  Christian  91.  619.  622.  Uc 
gine  330.  696.  714.  1042.  1221. 

Winterfeld,  v.,  Elisabeth  Eleonore  49. 

Wittenberg,  Heinrich  66. 

Wittpobl,  Anna  46.  178.  981.  Bar- 
bara 248.  524.  Loreos  48. 

Wolder,  Anna  107.  724.  Cathaiiae 
909.  Ooiotliea  18.  1009.  Haftia 
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107.  215.  828.  906.  009.  R^ne  Zierits,  Job.  Miohael  845. 

828.  Theodor  688.  ZilliArl,  Christoph  718. 

Woliis,  Dorothea  988.  Zum  Borgen,  Rotger  125.  498.  816. 
WusegiD,  Georg  828.  Heisrieh  619.       991.  1080.  1117. 

Woyck,  Catherine  829.  Boeine  812.  ZwiebeUretter,  Leonhard  876.  885. 
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Druckfehler. 


Ml»  %  miKh  !•  Job.)  Um  Jos. 

10  „  4  V.  v.  18&»)  Um  1769. 

„  n  M     fl  aochl  Ii«  doch. 

M  44  M      »  Judica)  liiN  Judith«. 

M  IM  M         murt«rb»nd«]  iien  marterbanke. 

u  190  M  10  Y  IIm  Dcnu  wer  liie  treu  und  un»cbald  liebt 

Und  Mlan  Uotte  sUta  «ick  gteM. 

M  444  „     f  V.  «.  ftrMUelMl  li«g  fUndUclw. 

„  t»f»  „      7  ist]  liM  «ie. 

„  T7S  „      S  druckt]  Iien  dUnkt. 

M  Tfl  M  a  V.  u.  MDOL  Hill  lies  MDCL  IUI. 

„  Sia  „     0  V.  tt.  AngMlnfllJ  Um  UniMtnJIl. 

»  mb  „     «  k«mj  Itot  «MOB. 
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CßEßSICUT 

über  die 

eioualuueu  und  ausgaben  des  litterarischen  Vereins 
ü  2ftiteii  Terwalteu^  m  1  lanar  tls  31  Decenlier  1875; 


Einnahmen. 

A.  Beste. 

I.  Kassenbestand  und  zeitliche  onleben  am  scblnsse 
des  27sten  verwaltnugsjalires  

II.  Ersatzposteu  

III.  Activansstände  

II.  Laufendes. 

I.  Für  verwertbete  yorrätbe  frflbcrer  verwalinngs- 
Jabre  

II.  Actienbeitrfige  

III.  Für  einzelne  publicationen  des  hinfenden  Jahr- 
gangs   

IV.  Zinse  ans  zeitlichen  anleben  

V.  Ersatzposten  .  

G.  Vorempfilnge  von  actienbeitrfigcn  fBr  die  folgenden 

verwaltnngsjabre  

Ausgaben. 

A.  Reste  

B.  Laufendes. 

I.  Allgemeine  Verwaltungskosten  (darunter  die  bc- 
lobnungen  des  kassiers  415  m.  30  pf.,  des  dic- 
ners  62  m.)  

II.  Besondere  kosten  der  herausgäbe  und  Versendung 
der  Vereinsschriften.  { 

1.  Honorare  , 

2.  Druck-  und  umscklagpapier  

3.  Druck  

4.  Bndibinder  

5.  Versendung  < 

6.  Provisionen  

III.  Außerordentliches  

C.  Vorauszahlungen  

Somit  l^sscubcstaud  am  ol_l)cceinber  1875     .    .  . 

Anzahl  der  actien  in  29sten  verwaltungsjahre: 

Eiuzelactien  .359 

LebenslftngUcbe  actien  11 


400  — 
7156  37 


i 


40 
560 
61 


77 

5 


1 20 '  - 
19236 '  38 

0;  0 


908  38 

I 

I6O9! — 
1618,  44 
3100  37 
136. 19 
235  89 


151 
18 
20 


38 
69 


77i>8  34 
11438  4 
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Von  mit^licdcrn  sind  mit  lud  abj^egaiigcii: 

Herr  professor  Eytcubcuz  in  Donauescliiiigcn. 

Herr  dr  Oskar  Jähnicke,  professor  in  f  roiburg-  in  Badem 

Herr  dr  Marens  Josef  Mttller,  professor  iu  Mfincbeu. 

Herr  Iraelihflndler  von  Rahden  in  Ltlbeck. 

Herr  Karl  Salircr  von  Salir  auf  Dahlen. 

Herr  I'riedrich  frcilicrr  Schenk  von  StauÜcuborg  aul  Kisstissen. 
Neaeingetretene  mitglieder: 

Augsburg:  die  k.  kreis-  nnd  Stadtbibliothek. 
Herr  archivar  dr  Banmann  in  Donaueschingen. 

IJerlin:  k.  univeisität>l)ii)liotlii*k. 

Herr  dr  Ernst  Btickol,  protessor  am  gr.  gynina?>iuni  iu  Kaibruhc. 
Herr  realschuUehrer  dr  Boxberger  in  Erfurt. 
•  Herr  professor  dr  Breymann  in  Mflncben. 
Daren:  Stadtbibliothek. 
Herr  Franz  Fues,  phil.  cand.  in  Tübingen. 
Herr  dr  Ludwig  Geiger  in  IJerlin. 
Herr  professor  dr  Ilaakli  in  Stuttgart.  ' 
Herren  gebrttder  Ilenninger,  bucbhftndler  in  Ueiibronn. 
Innsbruck:  k.  k.  Universitätsbibliothek. 
Herr  dr  Alois  Knöpfler,  rcpetent  in  Tübingen. 
Lübeck:  stadtbibliotkek. 

Herren  Mayer  und  I\Iüllcr,  bortinicuts*  und  autiiiuai'iatü-buck* 

hftndler  iu  Berlin. 
Herr  dr  Rudolph  Peiper,  Oberlehrer  in  Berlin. 
Herr  dr  Heinrich  Reimer,  assistent  am  k.  arcbiv  in  Marburg. 

Herr  Leo  Sabrer  von  Salir  aut  l)alileii. 

Herr  Franz  freiherr  Schenk  vun  Staullenbeig  uut"  liisitisscu. 

Herr  Albert  Schaiidt,  professor  iu  Karlsruhe. 

Warzen:  die  realschule. 

Tübingen,  den  :iu  April  lö7ü. 

Der  kassier  des  iitterarischen  Vereins 
universitftts-secretftr  RoUer. 

Die  richtigkeit  der  reihnung  bezeugt 

der  rechnougsrevident 
kreisgerichts  -secretfir  S<iatermei8ter. 
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Stanford  Universily  Libraries 
Stanford,  California 


Retnrn  thi«  book  on  or  before  dato  <hi6. 
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